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Herrn 


Professor  Dr.  Edmund  Stengel 


in  dankbarer  Verehrung 


gewidme^t. 


I, 


.n  den  altfranzösisclien  abenteuerlichen  Ritterromanen 
(Abk.  =  Rr.)  herrscht  trotz  der  verderbten  Sittlichkeit  in  den  Be- 
ziehungen namentlich  der  Ritter  zu  den  Frauen  ein  deutliches 
Bestreben,  auch  das  religiöse  Leben  der  Zeit  zum  Ausdruck  zu 
bringen;  dies  tritt  besonders  darin  hervor,  dass  die  höheren 
Wesen  bei  jeder  Gelegenheit  als  eingreifend  in  die  Handlungen 
von  den  Dichtem  geschildert  werden.  Deshalb  dürfte  es  in- 
teressant sein,  die  Rolle  dieser  höheren  Wesen  in  den  Artus- 
epen einer  speciellen  Untersuchung  zu  unterziehen;  der  Stoff, 
welcher  bei  Beginn  der  Arbeit  zu  gross  erschien,  wurde  durch 
einige  gleichzeitig  erscheinende  Abhandlungen  beschränkt.  Durch 
die  »Studie«  von  Tolle:  Das  Betheuern  und  Beschwören,  flrlangen 
1883,  sah  ich  mich  veranlasst,  die  Beteuerungen  und  Beschwörungen 
unberücksichtigt  zu  lassen;  denn  ich  hätte  zu  Tolles  Resultaten 
nichts  Neues  liefern,  höchstens  noch  einige  Belege  zu  seinen 
Behauptungen  anführen  können,  was  ich  jedoch  unterlassen 
habe.  Die  »namentlich«  angeführten  Heiligen  habe  ich  übergangen, 
weil  R.  Schröder,  Göttingen  in  seiner  demnächst  erscheinenden 
Dissertation:  »Religion  und  Aberglaube  in  den  altfranzösischen 
Dichtungen«  ausführlich  darüber  handeln  wird.  Aus  dem- 
selben Grunde  habe  ich  die  Verwünschungen  nicht  bearbeitet. 
Ich  beabsichtige  deshalb  nur  die  Anrufungen,  welche  sich  in  den 
altfranzösischen  Abenteuerromanen  finden: 

I.  In  den  Zwiegesprächen, 
II.  Im  Ausruf, 
ni.  In  den  Gebeten 
einer  näheren  Betrachtung  zu  unterwerfen.  Eine  ähnliche  Arbeit 
liegt  bereits  für  die  altfranzösischen  Chansons  de  geste  vor: 


»Gebete  und  Anrufungen  in  den  altfranzösischen  Chansons  de 
geste«  von  Altona,  an  deren  Disposition,  in  Bezug  auf  die 
(Jebete,  ich  mich  aber  nur  zum  Teil  gehalten  habe  (s.  §  27). 
In  jedem  Teile  meiner  Abhandlung  habe  ich  folgende  Ge- 
sichtspunkte beobachtet: 

a.  Zu  welchem  Zweck  wendet  man  sich  an  höhere  Wesen? 

b.  Wer  bedient  sich  der  Namen  höherer  Wesen? 

c.  Welche  Formen  kommen  namentlich  bei  Gebeten  in 
Betracht? 

Durch  meine  Untersuchungen  wird  sich  das  Resultat  ergeben, 
dass  in  den  altfranz.  Rr.  Gott  am  häufigsten,  der  heilige  Geist 
am  seltensten  genannt  wird;  der  Heiland  und  die  Jungfrau 
Maria  ganz  vereinzelt,  aber  in  den  verschiedenen  Texten  fast 
immer  unter  gleichen  Umständen  angerufen  werden.  Die 
Trinität  ist  einigemal  erwähnt,  die  Heiligen  in  ihrer  Gesamtheit 
kommen  nur  an  wenigen  Stellen  allein,  sonst  meistens  in  Ver- 
bindung mit  Gott  vor. 


Terseichnis  der  Abkürznngea  der  benntzten  Texte. 

.  Amad.  =  Aniadas  et  Ydoinc,  p,  p.  Ilippeau,  Paris  1873, 

2.  Atr.  P.  =  Li  Aires  Perilous,  p.  p.  Tnbler  in  ITerrigs  Archiv  Bd.  42. 

3.  Anc.  =  Aucassin  et  Nicolete,  p.  p.  II.  Suckler,  Halle  I8TS. 
1.  Blaoc.  ^  Bliuicandin,  p.  p.  Micbetant.  Paris  1ti67. 

S   Bran.  =  BruD  de  lä  Moniapie,  p.  p.  P.  Meyer  io  der  Sociale  d,  ane. 

text.  d.  U  EVanc.  (45-46). 
i.  Brat  =^  Roman  de  Brut  psr  Wace,  p.  p.  Le  Roux  de  Liiicy,  Rouen  1836. 
J.  Char.  =  Le  Roman  da  la  Charet«,   p.  p.  Jonckbloet.    s  Gravenhage 

1046-1649. 
3.  Chasl.  ^  Roman  (In  Cba8tel»in  de  Coiicy,  p.  p.  Crapelet,  Paris  1826, 
9.  Ch.  E.  ^  Li  chevaliera  aa.  II.  eapeea,  p.  p.  W.  Förster,  Halle  1877. 
}.  Ch.  L.  r=  Li  romans  dou  Cbevalier  au  Lyon  p.  p.  Holland.   3.  Aufl. 

Bimnaver  1880, 
L  Clar.  ^  Li  Rnmans  de  Clatis  et  Laria,  p.  p.  Alton  in  der  Bibl.  d. 

litter.  Ver.  in  Stuttgarl  Cf.XlX,  Tübingen  18«4. 
t.  Cleon.  =:  Cletimades  par  Adenel  le  Roi.  p.  p.  Hasselt,  Brui.  1866. 
}.  Dorm.  =  Dunnart,  p,  p.  E.  Stengel  in  d.  Bibl.  d.  litt  Ver.  in  Stutigart  Nr,  116. 
I,  Er.  =  Ercc,  p.  p.  Im.  Bekker  in  Haupts  Zeitschrift  ßd.  10. 
>,  Perg.  =  Fergui  par  Guülaume  le  Clerc,  p.  p.  Martin,  Halle  1B78. 
J.  Flore.  =  Flore  et  Blanceflnr,  p.  p.  Du  Meril.  Paris  185(i. 
h  QauT.  ^  Meaaire  Gauvain  ou  la  veiigeancc  de  itaguidel,:p.  p.  Hippeau. 

Pari»  1862. 
).  6u.  P.  ^  Guillaume  de  Palerne.  p.  p.  Michelaol,  Paris  1876. 
I.  Ilav,  ^  Lai  d"Haveloc,  p.  p.  Michd, 
I.  Idc.  ■=  Li  BiauB  Incoanus,  p.  p.  Hippean,  Paria  18G0. 
l.  Jouf.  =  Joutrois,  p,  p,  tlohnann  u.  Munrker,  Halle, 
;.  Lais.  =  Lais,  p,  p.  G.  Paris.  Rnmania  VII,  u.  Vlll, 
I.  Lais  M.  d.  Fr.  iEbPt  Yw.,  El.,  Fr.)  ;=  Laia  du  Marie  de  France, 

t,  p.  Roquefort,  Paris  tS'iJü.   (Eapine,  Ywonec,  Eliduc,  Freianei. 
.  ined.  (Dca.,  Omb.,  Cons.)  =  Laia  inedite  (Desire,  ninbre,  cooBeil), 

p.  p.  MicheL 
I,  M.  Brat.  =  Münchener  Briil,  p.  p.  Iloftnann  u.  VoUmöller,  Halle  1877. 
L  Her-')  =^  Mernugis  de  Portlesguex  par  Raoul  de  Houdeuc,  p.  p. 

Michelant.  Paris  18G9. 
■.  Oct.  =  Octavian.  p.  p,  K,  Vollwöller,  ah.  Bibl,  HI,  1883. 
I.  Perc.  :=  Perce?al  le  Qallois,  p,  p.  PotTJu,  Mona  1»67-1872. 
I.  Part.  ^  Partenopex,  p,  p.  Crapelet,  Paris  IS34, 
I.  Poire.  ^  Mesaire  Thibaut,  Li  romans  ae   la  Poire,  p.  p,  Stehlich, 

Balle  1881. 
.  Rieh.  ^  Richars  li  Biaus,  p,  p.  W.  Förster,  Wien  1874. 
I.  Tr.  =  Tristan;  De  Tr.  ^=  De  Tristan,  p.  p.  Michel.  Londres  1835, 
I.  Viöl.  =  Roman  Je  la  Violette,  p.  p.  Michel. 

')  Bier  cltiere  ich  nach  der  Seitenzahl,  sonst  nach  der  Verszahl. 
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I.    Die  Anrufung  der  höheren  Wesen  in  den 

Zwiegesprächen. 

1.  Treten  Not  und  Gefahr  nicht  plötzlich  an  den  Menschen 
heran,  sondern  lassen  ihm  dieselben  Zeit,  sich  zur  Verteidigung 
zu  rüsten,  so  nimmt  er  auch  Veranlassung,  ein  höheres  Wesen 
anzuflehen  (s.  Bittgebete  §  29).  Fehlt  aber  den  Personen  eine 
zum  Beten  günstige  Gelegenheit,  so  blickt  dafür  in  dem  Gespräch, 
das  sich  z.  B.  auf  bevorstehenden  Kampf  bezieht,  ein  offenbares 
Gottvertrauen  durch ;  denn  »Gott  wird  dem,  welcher  sein  Recht 
verteidigt,  beistehen.«  Doch  ist  eine  auffallende  Erscheinung, 
dass  Ritter  vor  Gefahren,  die  sie  hätten  vermeiden  können  und 
bei  denen  von  Hause  aus  an  kein  Entrinnen  zu  denken  ist, 
niemals  von  ihrer  Zuversicht  auf  Gott  sprechen,  gerade  als  ob 
sie  sich  bewusst  wären,  dass  der  Anruf  Gottes  zu  tollkühnem 
W^agnis  ein  Missbrauch  der  Güte  Gottes  ist.  Die  deutlichsten 
Belege  dafür  im  Ch.  L.  406  ff,  721  ff. 

2.  Auf  Gott  schlechthin  vertraut  der  zum  Zweikampf  Ge- 
forderte. Gauvain  hofft  auf  Gottes  Hilfe  gegen  einen  Ritter,  den 
er  wegen  seiner  bösen  Handlungen  bestrafen  will;  als  dieser 
droht,  ihn  zu  töten,  ruft  G.  aus: 

De  ce  me  puet  bien  dix  garder 
SMl  vielt,   Ch.  E.  4669. 

Ähnlich: 

Se  Dex  me  voet  .1.  pol  aidier,  —  Laris  respont:  J*en  cuit  tant  faire 

Jou  les  porai  moult  bien  vengier  Fora  seromes  de  cest  afaire 

Parc.  17463.  Se  dieux  m*en  veult  force  donner. 
—  Je  croi  bien  que  deux  m'aidera  dar.  3984. 

Dorm.  5463. 


3.  Gott  als  Vater  Jesu  ist  erwähnt  im  Oct.;  Ein  Riese 
verspottet  «»  enfant  wegen  seines  Glaubens  an  Gott,  aber  der 
Knabe  erwidert  in  freudiger  Hoffnung  auf  don  Beistand  Gottra, 
des  Vaters  Jesu: 

J'ai  ban  garant 

Jesu  le  pere  omnipotetit.    Oct.  3414. 

4.  Gott  als  Regierer  der  Welt: 

Quidcs  nie  lu  avoir  veincu  Nenil,  lÜBt  (ilj,  diex  me  puet  aauver, 

Por  ce  qi[p  tu  as  moD  etnu?  Qui  le  moiide  a  a  govemer.  OcL25t4. 

5.  Die  Zuversicht  auf  Goll  und  auf  sein  gutes  Recht  wird 
unmittelbar  vor  dem  Kampfe  von  dein  Ritter  in  Gegenwart  des 
Feindes  gepriesen: 

Dex  ae  retient  devers  le  droit  Donc  ai  ge  raeillor  compaiugnie 

Et  dex  et  droiz  a  un  a'an  (ienent,     Qiie  tu  u'as,  et  meillor  sie.     Ch.  L. 
Et  quant  il  devers  moi  s'ao  vieneut,         443(1.    Ch.  £.  4490.    Cieum.  591. 

6.  Derjenige,  welcher  im    Kampfe  unierliegt,  hofft,  mit 
Gottes  Hilfe  sich  einst  rächen  zu  können  (s.  Bittgebet  §  35): 
Et  se  des  me  fait  escbaper  Dedene  LX  jor^  irai 

SeoB  merir  et  sens  affuler  La  u  je  tos  saurai  sena  faillc 

Tantost  que  je  garis  »erat  Trcalnsacesmeadebaiaille.  Uurm.'i9'27. 

7.  Der  mutige  Feldherr  baut  auf  seine  Krieger  und  auf  Gott; 
die  verzagten  Streiter  machen  den  Sieg  altein  von  Gotl  abhängig : 

Et  eo  Tous  et  eo  Deu  me  ß.    Brut.  12611. 

—  Se  diei  nos  faut,  mit  flommes  pria.    Oct.  1477. 

8.  Hilflose  Personen  müssen  oft  schwere  Schicksalsprüfungen 
durchmachen,  aber  sie  hoffen  selbst  im  Angesichte  des  Todes 
noch,  dass  Gott  ihre  Unschuld  offenbaren  werde: 

Et  j'ai  bien  ma  creance  cd  De  Et  qui  de  boD  euer  le  reclaiment. 

Qu'il  liseraanuitaidans.  Alr.PiaTS.  Dex  qui  est  plains  de  gram  pitie 

—  ibtilich:  Ch.  E.  10638.  Noa  a  eo  aecors  envoic 

—  Par  deu,  fait  eJe,  beul  saignor,  Le  rheraHei 
J'ai  Kntnt  fiance  el  criator:  Qui  hob  eoei 
Qu  n  coDBeillc  chaus  qui  l'aimment 

9.  Die  Damen  suchen  auch  andere  Personen  auf  Gott  hin- 
zuweisen, von  dem  der  Erfolg  eines  Unternehmens  abhängt: 

Aves  eo  Diu  bonc  esperauce!    Atr.  p.  1239. 

—  Ne  vos  eüinaies! 

Ed  diu  graDde  Sauce  aies!    Ferg.  5310. 

10.  Die  Dichter  selbst  7,<ngen  an  verschiedenen  Stellen  Gott- 
vertraucn,  oder  sie  rühmen  es  an  den  Rittern ; 


Dont  il  andoi  mort  recevront,  Onques  ne  fu  fkite  tex  joie. 

Se  Diex  nel  fut,  li  rois  del  mont.  ib.  4530;  P&rt  661. 

Qu.  P.  59.  —  Mais  en  Deu  tant  fort  se  fioit. 
—  Mais  s'or  savoient  le  confort  Tr.  777. 

Que  Diex  lor  tramet  et  eDvoie  —  en  Dia  s'afia.  Brut  12039.  15063. 

11.   Als  sich  Tristan  der  Königin  gegenüber  wahnsinnig 

stellt,  missbraucht  er  den  Namen  Gottes: 

Mais  eil  Dex  qui  reigne  sanz  fin       Que  Teve  fist  en  vin  chaugier 

Qui  as  noces*)  Archedeclin  Icel  Dex  me  mete  en  corage 

Lor  fu  tant  cortois  botoiller  Qu'imegiet  d'icestfolage.  DeTr.  352. 


IL    Die  Anrufung  der  höheren  Wesen  im  Ausruf. 

Mitten  in  der  Erzählung  unterbricht  sich  der  Dichter  durch 
einen  Ausruf,  der  von  eigenem  Interesse  zeugt,  oder  der  die 
Aufmerksamkeit  der  Leser  auf  ein  wichtiges  Ereignis  lenken 
soll.  Solche  Ausrufe  beginnen  immer  mit  diex!  dem  jedoch 
oft  hiterjektionen,  wie  ha!  (diex)y  he!  (diex)  oder  e!  (diex) 
vorangehen. 

In  dem  Ausruf  des  Dichters  liegt: 

12.  Erstaunen  aber  die  Stattlichkeit  eines  Ritters  und  über 
dessen  Waflfenerfolge,  femer  Bewunderung  der  Schönheit  an 
jungen  Leuten: 

Dix,  con  li  sist  li  escus  au  col  et   —  E!  deus  cum  ele  estoit  plaieans! 
li  hiaumes  u  cief  et  li  renge.  Aue.  10,2.     Durm.  1910;  Flore2880;  Clar.  6867. 

—  Diex,  quel  baron  et  quel  vass&l!  13423. 

Gu.  P.  2214. 

13.  Mitleid  mit  den  Personen,  die  in  Furcht  und  Angst 
schweben,  oder  Besorgnis  für  das  Leben  jemandes: 

Et,  diex,  com(e)  grant  dolor  menoient  —  Diex!  tante  lärme  i  ot  ploree 
Les  poure  gens  que  s'en  fuioient !        D'amor,  de  tendror,  de  pitie ! 

Oct.  1699.  Gu.  P.  7716.  1910.  367. 

—  Dex,  comgrans  dius  de  tex  vassaus.  —Diexqueldolour,  Diex,  quel  pechie! 

Parc.  11434.  Brut  14355. 

Vor  allem  ist  es  das  Missgeschick  zweier  Liebenden,  das 
den  Dichter  wehmütig  stimmt: 

Ha  dius,  que  ele  ne  savoit  —  Dix!  tait  il,  congransdamagesdesi 

Que  ses  amis  si  pres  estoit:  belemescinete,s'ill'ocient  Aue.  14,29. 

Com  orseroitjoiansetlie.  Ferg.  4836.  -—  Ha!  Dex!  qui  puet  amor  tenir 

1)  Apokryphische  Stellen  sind  in  unseren  Texten  weit  seltener  als  in 
den  Chans,  d.  g.  (S.  Altena  a.  a.  0.  S.  13  Anm.  1). 


14.  Klage  über  die  Bosheit  der  Menschen: 

Ha  Dius,  biauB  pere  glorieus,  — Dei,  quel  pechie!  trop  ert  hardiz. 

Comestcis8ieclesperiUeu5!Ämad.7431,  Tr.  665.    Vergl.  Clar,  1313. 

15.  Um  etwas  als  unübertrefflich  schön,  rolch,  rilterlich 
u.  s.  w.  hinzustellen,  lassen  die  Dichter  hervorragende  Personen, 
wie  Artus,  ihre  freudige  Bewunderung  darüber  aassprechen, 
was  meistens  in  der  Form  eines  Ausrufs  unter  Anrufung  Gottes') 


Dei  Et  com  i)  fist  de  aa  main  destre. 

Com  est  riches  de  bial  iresor  ib.  9718.  7630. 

Quibo&Bchevaliersaolui!  Uuim.8157.  —  Diex!  com  B  rictiea  garuenieiiB! 
^  He  deuB  cum  il  fu  beaz  joaiere        Gu.  P.6I45;  Clar.  486.  19031,20089. 

16.  Oder  das  Volk  gibt  seiner  inneren  Erregung  entweder 
m  der  Gesamtheit")  Ausdruck,  oder  es  thut  dasselbe  ein  Vei^ 
treter  der  Menge : 

Hei  Diex,  qui  tote  nein  terrestre       —  Dei,  ciun  il  est  gentiex  et  douE 
Feia,  qui  puct  eis  vaüaaux  ustre.  Et  beas  et  sages  et  curtois. 

Gu.  P.  5543.  Durm.  6266.   8199. 

—  DieXjComresemblebienpreudoume!  —  Dieui,  oon  sera  par  voetre  eafors 

ib.  5547.  OeBt  jour  ciat  chastiaua  defenduz! 

—  dei,  quel  viuaall    Er.  1217.  Clar.  21906. 

17.  Liebesseufzer  und  -klagen  von  Seiten  derjenigen,  die 
von  der  ersten  Liebesregung  ergriffen  sind,  zählen  nach  Hun- 
derten; auch  hier  wird  ausschliesslich  Gott  das  Leid  vorgetragen; 
Diex,  quexmauB  est  dont  tantme  duell  —  ße,  Diex,  qui  se  porroii  deduire 

Gu.  P.  836.  De  tele  boche  a  aoi  sentir ! 
~  Di»!  com  je  sui  et  fole  et  niche.  Poire  1709-  1532. 

ib.  882.  —  Dies,  je  l'aira  tant!    ib.  2504. 

—  Diex !  com  aui  foible  et  deceue.  —  e  dii,  fait  AucaaioB,  ci  fu  Nicolete 

ib.  913.        Die  douce  amie,  et  cc  fiet  de  a 

—  Ähnlich:  Er.  2580  u.  tiu.  P.  1269.        Bes  belea  maiiis.    Aue.  10,17, 

1566;  Clar.  16795. 

18.  Wie  schwur  ist  der  Abschied  für  zwei  Liebende! 

Ha!  Dex!  beau  Bire,  saiut  cntoU    Tr.  207. 
Aber  weit  schlimmer  ist  die  Trennung  für  dieselben,  und  wäi'e 
sie  nur  von  kurzer  Dauer.    So  in  folgendem  Rondel: 

1)  Seltener  Fall:  Sainte  croi)'.,  cou  bicn  li  arient  L'cspee.  Clar,  tS983. 
30267.    Vergl.  Altoua  s.  a.  0.  S.  7  Anm.   1.  u.  g  47  Arnn.  2. 

2)  AltoDa  a.  a.  0.  S.  ö:  >Das  Volk  betet  lediglich  in  der  Gesommtzabt'. 
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Diex!  Trop  demeure  mes  amis.  —  Et  Deas!  car  fusce-je  ore  od  li! 
Tart  m'est  que  le  revoie,  Part.  7520. 

Li  biaus,  li  courtois,  li  jolis.  —  He  Diex!  le  verrai  je  james? 
Diex!  Trop  demeure  mes  amis.  Mer.  S.  141;  Viol.  2311. 

Puis  k'en  lui  sont  tout  bien  assis,  ~  Diex,  que  ensi  perde  m'amie. 

Pourquoi  ne  Taiueroie?  Blanc.  2150. 

Diex!  Trop  demeure  mes  amis  —  Diex!  por  coi  le  virent  mi  oel 

Tart  m'est  que  le  revoie.  Oleom.  5497.  Quant  por  s'amor  ensi  me  doel.  ib.  2169. 

19.  Ausrufe  des  Entzäckens  beim  Wiedersehen,  in  denen 
nur  Gott  genannt  ist,  werden  von  den  Dichtern  als  belebendes 

Element  eingefährt;  die  Liebenden  jauchzen  einander  zu: 

Diex,  que  voi  je?  Est  ce  Meraugis?  Diex  dont  vient-il?    Mer.  S.  212. 
C*est  il,  c*est  mon,  c'est  mes  amis. 

Je  grösser  die  Wonne  einer  Braut  beim  Anblick  des  Geliebten, 
um  so  kürzer  der  Ausruf: 

Dex,  que  ferai?    Er.  4582;  Qu.  P.  1705. 

Im  Freudenschreck  ähnlich: 

Dex,  aie.    Ch.  L.  5032.  2755;  Gu.  P.  7822. 

20.  Die  Betrachtung  der  Naturobjekte ')  veranlasst  zu  einem 
Ausruf  der  Freude  und  des  Lobes  Gottes: 

He,  diex!  il  fait  teile  saison,  Com  par  fait  ore  ei  biel  estre, 

Fait  donc  Richars,  et  si  bei  tans,        Et  tant  par  est  de  Diu  ames, 
Bien  ivenrronsdemainataus.  Rieh.  890.  Cil  qui  en  est  sire  clames. 

—  He,  Dex,  iaitil,  biaus  rois  celestre,  Parc.  13341. 

21.  Das  AuQauchzen  vor  Wollust  bei  dem  Gedanken  an  die 
bevorstehende  Brautnacht  lässt  den  Ritter  mit  der  Lästerzunge, 
den  Senescal  Kex,  ausrufen: 

Dex,  quar  fuissent  il  cochie  ja  Loins  de  la  gent  une  loee! 

£n  une  chanbre  a  recelee  Durm.  14890. 

Recht  anschaulich  wird  die  äusserst  bedenkliche  Situation 
durch  die  schnelle  Wiederholung  dQS  Ausrufs! 
Dius,  fait  il,  sire,  que  ferai?  Inc.  4443.  Dius !  que  ne  sace  son  talent  ib.  4450. 

22.  In  dem  Selbstgespräch  macht  sich  die  Angst  und  Qual 
des  Herzens  Luft  durch  einen  Ausruf,  in  dem  Gott  genannt 

wu-d,  der  raten  soll: 

Dex!  u  porrai  aler?    Parc.  21521.      —  Dex, que porraigefeire?Char.  1097. 

—  lle  dieux,  ou  le  porrai  trouver ...  —  Peres,  rois  de  malste! 

Clar.  2662.  10116.  Or  ne  sai  quel  part  aler. 

—  Douz  dieux  ..  ib.  16067.  23436.  Aue.  17,5.    Durm.  8949. 

1)  Vergl.  §  56.  Anm.  1. 


—  Ue  diei,  fonl  les  gcns,  ijue  ferone    Que  dire  ne  li  oserai?    ib.  2823. 
Do  cele  dame  que  (uos)  perdonit.        ^  Üax,  mes  sirc  ne  lee  vuit  me. 

Ocl.  367.  «Ju'aten  je  donc,  mauvwse  fole  ? 

—  He  dieui,  qui  aera  li  jilus  preue?  ib.  äiieS, 

Clar.  121425.  —  Et  dei,  comnieiit  li  dire  gie  ? 

—  Dex,  fait-ele,  que  porrai  dire?  ib.  2964. 

Er.  iSl~.  -—  Dei,  qoe  ferai?  porquoiTiflant. 

—  Dei,  serai  je  donc  si  coharde  ib.  4618. 

Gewissensangst,  welche  Damen  plagt,  wird  durch  einen 
Ausruf  gemildert,  so  dass  danach  die  beunruhigten  Seelen  bald 
besänftigt  werden; 

Et  Deil  aDrai-ge  rcsncon  —  He  Diex,  oq  fa  li  pecliie  faü. 

De  cest  murtre,  de  cest  pecbie?  OcL  672. 

Char.  4220. 

23.  Personen,  welche  in  ihren  Klagen  weder  Mass  noch 
Ziel  halten,  vergessen  sich  so  weit,  dass  sie  gegen  Gott  muri-en 
und  ihm  die  Schuld  ihres  Unglücks  beimessen: 

Diex,  dist  Richars,  glorieus  perc !        —  Ha,  dex,  den  ne  trovera  l'an, 
Coo  je  me  bacb  et  tu  me  hesi  L'omecide,  le  traitor.    Ch   L.  1204. 

Dieus!  que  me  tieus  eo  grans  viltea    —  Voira  dex.  li  torz  an  seroit  tuena 
Quant  as  tnurnoia  ater  ne  puia.  Se  tu  l'en  leiases  encbaper. 

Rieh.  4236.    Vergl.  Mer.  S.  1C5.  Autrui,  que  toi,  n'en  doi  blasmer. 

ib.  1207. 
Die  Damen  beklagen  sich  an  einer  Stelle  so  sonderbar  iäber 
den  Höchsten,  dass  selbst  der  Dichter  seine  Verwunderung  nicht 
verbergen  kann: 

he»  povres  dames,  qui  feiaoient  Ha!  dex,  coo  dob  as  oblieea! 

Estracgc  duel  et  ai  diauioiit:  Cb.  L.  4351. 

24.  Der  Ausruf  wird  zum  Hilferuf  seitens  der  Damen,  denen 

von  bösen  Rillern  Gewalt  angethan  wird;  in  solchen  Fällen  wird 

die  Jungfrau  Maria  als  Beschützerin  der  Keuschheit  angerufen; 

bisweilen  wird  sie  auch  mit  Gott  zugleich  genannt.  Der  Erfolg 

des  Ausrufs  ist  ersichtlich  an  dem  Erscheinen  eines  Ritters,  der 

die  Unglücklichen  aus  den  Händen  des  Verbrechers  befreit: 

Ha!  Diei,  bele  aaitite  Marie.  Jameauiltote]  avoareodue!  Oct.  866. 

H>  douce  mere.  Parc.  13106.  37120.    -  Ha!  deua,  quar  dos  taiies  aie, 

—  Dieu,  diät  ele,  eainte  Marie,  Duce  dume  eainto  Marie.  L)unn.5603. 
Cor  ne  faitrs  procaine  aie!  Blaue.  297.  Ähnlich ;  —  Hi!  fail-ele,Sainte  Marie ! 

—  Vii^ne  puclele  rectamee  Com  cbi  a  Inide  trahisoo!  Viol.  !)68. 
Qoi  tant  ettea  de  Diu  amee.  —  Et  reclaraoit  trop  cordelment 

Rieh.  309''.  2004.  La  (res  douce  virge  Marie 

—  Biax  sire  diex,  com{ej  aui  traie,    Qui  les  orfelinee  narie.    Clar.  8484. 
Douce  dame,  »ainte  Marie,  —  Douce  dame,  sainte  Marie! 
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Fait  icele,  aue  devenrai?    ib,  16999.  —  Glorieose  virge  pneele 

—  Sainte  Marie !  *)    ib.  2567.  Qai  mere  dieu  fas  et  ancele 

Secorez  moi  apertement    ib.  23915. 

25.   Eigentümlicherweise  werden  die  Damen  jenes  rauhen 

Zeitalters  als  äusserst  zart  besaitet  hingestellt;  schon  ein  etwas 

ungewöhnlicher  Anblick  entlockt  ihnen  einen  Schrei  der  Furcht, 

den  man  weithin  schallen  hört;  die  heil.  Jungfrau  ist  die  Retterin: 

Aidies,  aidies,  sainte  Marie  —  Ha!  fait-ele,  Sainte  Marie 

Ou  je  morrai  a  deshonor.  Com  par  est  eis  vassaus  blecies. 

Gu.  P.  7644.  96.  Viol.  2061;  3928. 

—  Ico  que  est,  Virgene  Marie?  —  Trai,  sire?  Sainte  Marie! 

Part.  1145.  Avoi!  por  Den,  nuditesmie!  Lai8l79. 

Mit  den  Damen  wird  der  »valletc  in  dieser  Hinsicht  gleich- 
gestellt : 

Dame  sainte  Marie  Que  je  n'isce  de  mon  sens  fors 

Tenes  moi  en  sens  et  en  vie!  Et  que  diables  ne  m'asot!  Atr.p.773. 

Gloriex  Dix,  tenes  mon  cors 

Auch  in  Todesnot  rufen  Damen  die  Jungfrau  Maria  an :  Sainte 
Marie!  morte  sui!   Amad.  4788. 

Sehr  drastisch  wird  das  Sterben  eines  Feiglings  gezeichnet ; 
vom  Pfeile  Tristans  tötlich  getroffen,  stöhnt  er:  Bleciez  sui^ 
Dex ;  aber  da  versagt  ihm  die  Stimme. 

26.  Zum  Ausruf  möchteich  noch  den  Schlachtruf*)  rechnen ;  Gott, 

Christus  (der  Heiland)  und  Sainte  Marie  werden  dabei  angerufen : 

Ale  Dex  *),  Sainte  Marie.  Brut  9577.  —  Ayuwe  dieus.  li  fieus  Marie ! 

Rieh.  1402.  1211.  2666. 

Im  Brut,  feuert  ein  Erzbischof  den  Feldherm  zum  Kampfe 
gegen  die  Ghristenfeinde  an : 
Xripste  vincit,  Xripste  regnat  Xripste  vincit  et  imperat*)  Brut.  6561. 


1)  Über  Sainte  Marie!  vergl.  Tolle  a.  a.  0.  S.  37. 

2)  Altona,  Marburger  Diss.  1883,  hat  S.  9  mehrere  Schlachtrufe  citiert, 
ohne  zu  sagen,  dass  es  solche  sind: 

Francois  crient:  Mongoie!  Dix  aidies,  Saint  Denis!  Fiebr.  S.  52. 
Kt  escrie:  Monioiel  dex,  saint  Denis  aidies!  Aiol  6930. 

3)  Normanisches  Eriegsgeschrei ;  s.  Schultz,  Das  höfische  Leben  zur 
Zeit  der  Minnesinger,  Bd.  IL  246. 

4)  Diesen  Schlachtruf  habe  ich  nirgends  wieder  angetroffen,  aus- 
genommen in  der  deutschen  Form,  deren  Gebrauch  Friedrich  Barbarossa 
in  der  Schlacht  bei  Iconium  zugeschrieben  wird:  »Christus  gebietet, 
Christus  siegt!« 


in.  Die  Annifimg  der  höheren  Wesen  in  den  Gebeten. 

27.  Die  Gebete,  welche  die  innersten  Herzensregiingen 
offenbaren,  sind  vielleicht  am  meisten  geeignet,  die  barschen 
Züge  des  Zeitalters  der  Ritterroniane  zu  mildern,  wenn  auch 
manches  Gebet  einen  recht  bedenklichen  Beweggrund  hatte. ') 
Die  Gebete  lassen  sich  dem  Inhalte  nach  einteilen  in:  1.  Bitt- 
gebete, 2.  Dankgebete,  3.  Fürbitten.  Jedes  dieser  Gebete  ist  der 
Form  nach'):  direkt,  indirekt,  stumm  oder  still. 

Das  direkle  Gebet  ist  daran  zu  erkennen,  dass  sich  der 
Bittende  in  seinem  Herzensgespräch  mit  der  Gottheit  unmittelbar 
an  dieselbewendet,  die  dabei  bald  mit  («(Rieh. 4895;  Gu.P.  3140. 
4523;  Flore  857;  Ch.  L.  1208.  4354.),  bald  mit  vous  (Er.  4582; 
Gu.  P.  4517;  Chast.  7806;  Durm.  11532.)  angeredet  wird. 

Ein  solches  Gebet  wird  zum  indirekten,  wenn  von  demselben 
durch  den  Dichter,  als  einen  dritten,  den  Zuhöiern  oder  Lesern 
berichtet  wird,  oder  wenn  dasselbe,  was  noch  liäufiger  geschieht, 
in  die  bequemere  Form  eines  Wunsches  übergeht.  Stumme  oder 
stille  Gebete  haben  keinen  Wortlaut  Dieselben  werden  angezeigt 
durch  die  beim  Bclen  üblichen  Geberden :  Händefalten,  Nieder- 
knieen ;  auch  das  Besuchen  des  ymoustier'  um  die  Me-sse  zu  hören, 
kann  hierzu  gerechnet  werden. 

1)  Vergi.  die  Ansicht  von  Altoii  im  XXXHI.  Jahresbericht  übet  das 
k.  k.  StaatsgymaaBium  im  VIU.  Bezirke  Wiens  tUrdaa  Schuljahr  1883S.2!). 

2)  Indem  Allouu  die  Gcbele  einteilt,  rechnet  er  die  Daokgebete  »im 
Allgemeinen«  zu  dea  direkten  Qebeteiii  er  robrt  aber  ig.  Aitonä  a.  a.  U. 
S.  33)  unter  dieser  Hubrik  Gebete  an,  die  wegen  ihrer  Form  offenbar  in- 
direkte sind;  z.  B.  hat  er  als  direkte  genannt  (S.  33):  Dex  en  sott  aoure 
(graeie),  —  Jfi««»  tn  niixt  loa.  —  JHtx  en  toii  graeiet  et  <a  mere  aoree. 
—  Auch  sind  die  Farbiiten  nicht  ohne  weiteres  zu  den  indirekten 
Uebeicn  zu  zählen,  wie  i's  A.  (S.  12)  thut;  es  kommt  doch  auch  hierbei 
Huf  die  Art  und  Weise  an,  wie  jemand  fOr  seinen  Nächsten  betet.  So 
«ind  denn  die  Gebete,  welche  A.  (S.  20  u.  S.  21)  wegen  der  in  ihnen 
enthaltenen  Fürbitten  Indirekte  Gebete  nennt,  direkte,  mit  Ausnahme  eines, 
das  genau  genommen  keine  Färbitte ,  sondern  nur  die  AufTurderung  m 
deraelben  ist: 

Maia  pries  pour  le  cunte  le  roi  de  iiaradis 

Qn'il  li  seit  en  a!e  por  ses  saintca  merchis    Ficbr.  S.  28. 
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1.   Bittgebete.') 

28.  Ein  Bittgebet  kann  sowohl  die  Erlangung  weltlicher 
als  auch  geistlicher  Güter  zum  Zweck  haben,  deshalb  sind  die 
Bittgebete  einzuteilen  in:  A.  Eigentliche  Bittgebete,  B.  Beicht- 
gebete. 

A.  Die  eigentlichen  Bittgebete  werden  meistenteils  in  der  Not 
zum  Himmel  emporgeschickt,  stets  in  der  bestimmten  Voraus- 
setzung, dass  die  Bitte  erhört  wird.  Niemals  macht  derjenige, 
welcher  bittet,  die  Gewährung  des  Wunsches  abhängig  von  der 
Weisheit  und  dem  Willen  eines  höheren  Wesens,  sondern  er 
hält  sich  für  klug  genug,  um  einzusehen,  dass  die  Erfüllung  der 
Bitte  nur  zu  seinem  Nutzen  und  Frommen  gereichen  kann. 

Von  den  Rittern,  die  am  Turnier  teilnehmen  wollen,  wird 
nur  Gott  angerufen: 

Dex!  fait  il,  gardes  moi  de  honte.    Dorm.  2412.  4634;  Gh.  L.  5096. 
Manchmal  beten  beide  Parteien  zugleich  für  sich  um  Sieg: 
Moult  prioit  Deu  cascuns  por  lui.    Inc.  1429;  Elr.  885. 

29.  Wird  ein  Ritter  herausgefordert  (vergl.  §  1.)  zum  Kampfe 
mit  abenteuerlichen  Gestalten,  oder  gebietet  ihm  seine  Pflicht, 
zum  Schutze  anderer  das  Schwert  zu  ergreifen,  so  fleht  er  Gott 
stets  um  Schutz  und  Beistand  an;  auch  hört  er,  je  nach  den 
Umständen,  zuvor  die  Messe  (Über  die  Messe  s.  §  65.): 

Deu  reclama.  par  sa  puissance  Que  vers  celui  lui  doinst  victore. 

Quecelenuitiidoinsthonor.  Inc.  1042.  ib.  2987. 

—  Dieu  reclama,  le  roi  de  glore,         —  Si  se  leva  et  oi  messe.  Ch.  L.  4023. 

30.  Personen  von  Bedeutung,  wie  Königinnen,  sprechen  in 
Gegenwart  des  Hofes,  der  die  Leiden  eines  langen  Krieges  mit 
ihnen  durchgekostet,  laute  Bittgebete: 

Beax  sire  deus,  fait  la  roine,  £q  tel  guise,  com  je  voroie. 

Car  me  dones  et  pais  et  joie  Durm.  14084. 

31.  Eine  andere  Königin  wendet  sich  in  ihrer  grossen  Be- 
drängnis an  den  Heiland,  sie  nennt  ihn  aber  stets  Diex: 


\\  Altona  hat  da,  wo  er  die  Bittgebete  bespricht,  (s.  Altena  a.  a.  0. 
S.  16.)  nicht  ein  einziges  angeführt,  obgleich  in  der  Chans,  de  Rol.  der 
Kaiser  Karl  allein  5  Bittgebete  an  Gott  richtet 
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Une  oiison  dist  de  bon  euer  £n  la  virge  d'omilite 

Diex,  vraii  pcrc«,  si  voirement  (^i  en  ses  flans  tant  yos  porta 

Com  T08  par  saint  anoncement  Gu.  P.  4512. 

Presistes  mcarnalite 

32.  Die  Damen  rufen  in  schweren  Nöten  neben  Gott  auch  . 
»SaifUe  Marie*  an,  letztere  auch  als  Vermittlerin  zwischen 
Gott  und  Menschen ;  nur  selten  den  Heiland  (vergl.  §  24).  Eine 
Mutter,  deren  Tochter  verbrannt  werden  soll,  betet: 

Beax  sire  pere  Jhesu  bons  Nostre  scignour  mout  durement 

Quar  nos  oeffent  par  tes  sainz  noms!  Et  sa  mere.    Ch.  £.  773. 
Tu  en  sex  bien  la  Terite  —  Sainte  Marie  a  reclamee 

Conques  ne  11  vint  en  pensse  Secoor  me  hui  vierge  hounouree. 

A  Blancheflor,  le  roi  ocire;  Flore  869.  Rieh.  1409; 

—  Sainte  Marie,  douce  meie  —  Glorieuse  virge  Marie 
Quar  priez  a  Deu  nostre  pere.  ib.  8G7.  Mon  ami  Laris  vous  commanz. 

—  Sa  coupe  bat  et  reclama  Clar.  20327. 

Auch  ein  Ritter  spricht  ein  ähnliches  Gebet: 

Et  il  ne  fine  de  proier  Prouchainement  Ten  envoiast 

Dame  dieu,  le  soverain  pere  Et  en  tei  voie  le  menast 

Et  la  glorieuse  sa  mere,  Qui  a  Laris  le  menast  droit.  Clar.  10344. 

Neben  Gott  und  der  heiligen  Jungfrau  werden  alle  Heiligen 
männlichen  und  weiblichen  Geschlechts  von  einer  hart  bedrängten 
Dame  zu  Hilfe  gerufen: 

Et  por  ce  reclamoit  ades  Et  dist  la  nuit  orisons  maintes 

Den  avant  et  sa  mere  apres  Que  dex  a  ostel  la  menast. 

£t  puis  tos  sains  et  totes  saintes  Ch,  L.  4845. 

33;    Die  Mädchen  sehen  sich  ofl  genötigt,  Gott  um  Schutz 
für  ihre  Unschuld  anzuflehen  (vergl.  §  24): 
A  dicu  proie  la  damoiselle   —   Que  il  li  gart  son  puchclage.    Rieh.  311. 

Sie  tragen  auch  Gott  ihren  Herzenswunsch  in  Gebeten 
oder  in  Rondels  vor,  dass  er  ihnen  einen  Geliebten  schenken 

möge: 

Diex  nous  doinst  temprement  trouver  Celi  cui  tant  devons  amer. 

Geli  cui  tant  devons  amer.  Oleom.  5830;  5497. 

Bien  sot  amours  a  droit  ouvrer.       —  Biaus  sire  dieus  dist  la  puchielle, 

Diex  uous  doinst  temprement  trouver,  Qui  vosis  nestre  de  t*anchielle 
Quant  tes  II.  gens  fist  assambler      Otrojre  moy  ce  Chevalier 
C*on  ne  les  porroit  trop  loer.  Que  je  puisse  iestre  sa  mouillier. 

Diex  nous  doinst  temprement  trouver      Rieh.  4895;  Durm.  11532.  13243; 

Clar.  19031  ff.;  Parc.  13036. 

34.  In  der  Not  waren  die  Bittgebete  ernst ;  im  Glück  aber 
schwand  ofl  die  Ehrfurcht  vor  den  höheren  Wesen;  die  zu  ihnen 
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emporgesandten  Bitten  trugen  einen  leichtfertigen  Charakter: 

Um  Herbeiführung  von  allerlei  bedenklichen  und  verfänglichen 

Situationen  wurde  Gott  von  den  Damen  gebeten: 

.  Et  que  Diex  vosist  consentir  —  Por  ce  pri  deu  par  son  plaisir 

Qu'a  roes  braz,  dont  cuero  me  semont  Qu'a  vos  me  laist  a  gre  seryir 
Vostre  cors,  le  plus  biau  du  moDt,      Que  certes  bien  dott  l'en  amer. 
Estrainsisse  par  conf orter.   Lais.  346.  Jouf.  4025.  vergl.  81. 

Wären  diese  Worte  (Jouf.  4025  flf.),  die  eine  Dame  an  einen 

Ritter  richtet,  mit  sittlichem  Ernst  gesprochen,  so  hätte  sie 

des  Ritters  Antrag: 

Quar  ja  a  nul  jor  ne  ferai  Ma  dame,  por  den  er  pensez, 

Negune  riens,  qui  tos  desplace,  Que  li  granz  bieus  me  soft  donez 

Ne  ja  deus  ne  doint,  que  je  face.       QueYOBm'avezanoitpromis.  ib.  4032. 

anders  als  mit:  Volentiers,  fait  ele,  amisl  aufnehmen  müssen. 
Als  beide  die  sinnliche  Begierde  befriedigt  haben,  erklärt  sie 
freilich,  sie  sei  von  dem  Ritter  verraten  und  klagt  scheinbar  ernst: 

Mais  tote  rien  puet  on  trahir,  Ne  ma  dame  sainte  Marie. 

Ja  deus  ne  vos  en  laist  joir  ib.  4280. 

Als  die  Gemahlin  des  ^senescal*  Durmart  nicht  zu  verfuhren 
vermag,  da  ruft  sie  aus: 
Deu  proierai  par  sa  merci  —  Qu'il  me  racort  a  mon  man.    Durm.  689. 

Der  »Chastelain«  spricht  vor  der  Thür  seiner  Dame  für  sich: 

La  dedens  maint  mes  Diex  pour  voir,  Et  nue  entre  mes  bras  sentir. 
Jhesus  doinst  que  la  puisse  [a]yoir  Ghast.  6630. 

35.   Gelegenheit  zur  Rache  möge  Gott  dem  Ritter  geben : 

Ha!  Dex,  vrai  roi,  tant  riebe  trait  Por  le  pueple  meis  a  mort, 

Ai  d^arc  et  de  seete  fait!  Lai  moi  venjance  avoir  du  tort 

Consentez-moi  que  cest  ne  falle.  Que  eil  felon  muevent  vers  moi. 
.1.  destrois  feus  de  Comoualle  Tr.4422;  Parc.  .20179;  Durm.  3487. 

Voi  a  grant  tort  par  la  defors.  Ch.  E.  3128.  3328.  7116. 

Dex,  qui  le  tuen  saintisme  cors 

3G.  Den  schändlichsten  Missbrauch  der  göttlichen  Hilfe 
lasst  sich  ein  ^vilain*  zu  schulden  kommen;  nachdem  er  durch 
sarazenischen  Gruss')  die  christliche  Religion  verleugnet  hat,  fleht 

er  Gott  an,  ihm  beim  Stehlen  eines  Pferdes  beizustehen : 

Biax  sire  diex,  Qu*en  puisse  ce  cbeval  mener 

Regardes  moi  de  vos  .11.  eus  Et  a  Florens  rendre  .  .    Oct.  4186. 


1)  Dasselbe  bei  Altena  a.  a.  0.  S.  25. 
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Als  man  den  Dieb  verfolgt: 

Holt  sovent  aloit  diex  priant  Qu[e]  a  Paris  le  laist  venir. 

Et  sain  sepulcre  reclamant  ib.  4280. 

37.  Das  Beten  dient  auch  als  Vorwand,  um  aus  unangenehmer 
Lage  zu  kommen: 

Im  Amad.  gibt  Ydoine  vor: 
Aler  Toel  a  Saint  Piere  a  Romne  —  En  orison  le  saint  requerre.  Amad.  2964. 

In  Wirklichkeit  will  sie  sich  aus  den  Händen  des  Grafen 
von  Nevers  befreien  und  zu  Amadas,  ihrem  Geliebten,  nach 
Lucques  eilen. 

Auf  dieselbe  Weise  entgeht  Tristan  seinen  Peinigern  (s.  §  52). 

Absichtlich  wird  das  Gebet  einmal  vernachlässigt: 
Moi  De  covient  il  plus  proier.    Ch.  L.  3984. 

An  einer  anderen  Stelle  ziehen  sich  diejenigen  die  Miss- 
achtung des  Dichters  zu,  welche  nicht  zu  Gott  beten: 

Hais  eil  del  pais  sont  molt  niche:       Pas  ne  leur  calt  de  diu  proier: 
Qae  ja  n^enterront  en  mostier.  Tantsontnichesetbestiaas.  Ferg.  197. 

38.  Die  Länge  dieser  Gebete  ist  im  ganzen  als  massig  zu 
bezeichnen;  Bittgebete  von  ermüdender  Ausdehnung  kommen 
nur  in  dem  Falle  vor,  wenn  Personen,  die  am  Leben  verzweifeln, 
sich  zum  Selbstmord  vorbereiten  oder  den  Tod  herbeiwünschen. 
In  Huon  de  Bordeaux  hat  ein  Gebet  104  Zeilen  ■);  im  Roman 
de  la  Violette  ist  das  Gebet  einer  lebensmüden  Dame  150  Zeilen 
(Viol.  5188-5337)  lang.  Eine  biblische  Begebenheit  wird  hier 
an  die  andere  gereiht,  um  den  Herrn,  der  so  viel  gethan  hat, 
gnädig  zu  stimmen: 

Aies,  Dez,  de  m'ame  merchi;  La  patenostre  a  dit  apries. 

Que  li  cors  finera  ichi.  Viol.  5136. 

Partenopex  bittet  Gott,  Jesum  Christum,  die  Jungfrau  Maria 
um  die  Gnade  sterben  zu  dürfen ;  dann  macht  er  dem  Tode  Vor- 
würfe wegen  seiner  Ungerechtigkeit  (Part.  5393-5452). 

B.   Beichtgebete. 

39.  Die  Helden  und  Frauen  der  Karlsepen,  im  allgemeinen 
auch  die  übrigen  Personen  der  Chansons  de  geste,  sind  durch- 

1)  8.  Altona  a.  a.  0.  &  14. 
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drungen  von  Ehrfurcht  vor  den  Sakramenten;  nur  nach  aufrichtiger 
Reue  und  Busse  nehmen  sie  dieselben.  Der  Glaube  an  eine 
»Erlösung  aus  Gnaden«  beseligt  sie  in  der  Todesstunde.  In  den 
Ritterromanen  tritt  an  Stelle  der  heiligen  Scheu  vor  den  gött- 
lichen Gnadenmitteln  oft  eine  kalte  Frivolität,  die  ihre  vorzüg- 
lichste Ursache  in  dem  Hang  zu  freier  Liebe  haben  dürfte.  Von 
dem  Paradies  giebt  der  T^chevalier^^  die  Erklärung: 

Paradis  est  d^estre  od  puceles,  •—  Avoec  dames  et  damoiseles.  Parc.  26777. 

Oft  wird  es  verschmäht  um  der  Liebe  willen,  da  man  lieber 
mit  einer  Dame  die  Ewigkeit  verbringen  will  als  mit  Gott ;  ein- 
mal  wird  schon  der  Mund  der  Herzensfreundin  dem  Paradies 

vorgezogen*)- 

Tant  8ui  vers  lui  fins  et  entiers  Dex  de  trestot  son  parevis 

Que  toz  jorz  voudraie  mielz  estre       Que  se  j*avoie  a  mon  devis 
Avec  li  qa*o  le  roi  celestre.  Poirel583.  La  boche  ma  tres  doace  dape. 
—  Ne  me  porroit  mieuz  aeisier  ib.  1695. 

Zum  Vergleich  diene  Aue.  6,23  ff. 

40.  Es  sollte  scheinen,  dass  der  Mittler  zwischen  Gott  und 
Menschen  in  den  Beichtgebeten  und  Bussübungen  mehr  in  den 
Vordergrund  treten  würde;  aber  nur  flüchtig  wird  seines  Ver- 
dienstes um  die  Menschheit  im  Chast.  G937  ff.,  und  sonst  nirgends 
gedacht;  die  Jungfrau  Maria  und  die  Gemeinde  der  Heiligen 
werden  nur  einmal  erwähnt.  Sonstt  nimmt  das  von  Sünde 
gequälte  Herz  seine  Zuflucht  zu  Gott  und  hofft,  durch  seine 
Gnade  den  Frieden  der  Seele  zu  finden. 


1)  F.  Diez,  Poesie  der  Troubadour  S.  168,  Zwickau  1826  sagt  hierüber: 
»Nicht  alleiu  ist  die  Angebetete  über  jede  irdische  Herrlichkeit,  selbst  über 
den  Glauz  eines  Thrones  erhaben,  auch  die  göttlichen  Dinge  dürfen  sich 
mit  ihr  nicht  vergleichen:  dinim  ist  es  wichtiger,  nach  ihrer  Huld,  als 
nach  der  Gnade  des  Himmels  zu  streben.  Dies  ist  einer  der  durch- 
ereiiendsten  Züge  der  romantischen  Poesie  überhaupt,  der  in  der  sinn- 
lichen Auffassung  des  Religiösen  seinen  Grund  haben  mag,  obgleich  diese 
Äusserungen  nicht  allzu  wörtlich  genommen  werden  dürfen.« 

In  ähnlicher  Weise  wird  allerdings  auch  in  den  Lothringern  174  c 
24  ff  das  Ross  Flori  dem  Paradies  voivezogen : 
Si  je  tenoie  .1.  pie  en  paradis  Je  osteroie  celui  de  paradis 

Et  Tautres  fuist  sor  le  cheval  Flori     Si  monteroie  sor  le  cneval  de  pris. 

(Weitere  ähnliche  Ausdrucksweisen  s.  bei  Fr.  Bangert,  Die  Tiere 
im  altfranz.  Epos,  Marburg  1885,  S.  80  Anm.) 
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Bisweilen  wird  von  rcofifieson*  und  i^cumenion^  geredet, 
ohne  dass  man  erfahrt,  an  welches  höhere  Wesen  der  Büssende 
sich  wendet: 

Den  im  Zweikampf  Verwundeten  treibt  die  Angst  zu  einem 

Eremiten,  damit  er  ihm  beichte,  sonst  würde  er  in  die  Hände 

der  Teufel  geraten: 

Lui  vorroie  dire  et  conter  —  Sire,  si  sui  venuz 

Mes  pecies  an  confieson  Confes  voll  estre  et  absolus. 

Et  prendroie  cumenion.    Parc.  8326.  L.  in^d.  Des.;  Tr.  1342. 

Veranlassungen  bieten: 

Not  und  Gefahr  (§§  41-43). 
Die  Todesstunde  (§§  44-46). 
Einkehr  bei  einem  Eremiten  (§  47). 
Kreuzzug  und  Kloster  (§§  48  u.  49). 

41.  Vor  jeder  Art  des  Waffenganges  soll  sich  der  Mensch 

mit  Gott  versöhnen  (s.  Altona  S.  3i2): 

chou  est  lor  mestiers:  Que  toutes  malTaisties  gnerpir 

Cheyalier  ales  as  moustiers.  Vous  otroit  Dex.  et  puls  lachies 

S'oies  mes^e  dou  Saint-Espir  Les  cauces.  Viol.  5868.  —  Jouf.  326. 

Als  Gaovain  in  den  Kampf  ziehen  will,  erhält  er  (nach  der 

Ohrenbeichte)  Absolution  im  Namen  Gottes,  der  heiligen  Maria 

und  »de  la  douce  cowpagnie^: 

A  dite  sa  coiifession  Et  voit  et  ot  quMl  se  repent, 

A  .1.  evesque  Saiemon  Si  la  assos  moult  duucement 

Tnus  ses  pecies  ')  li  a  jehis;  De  Dieu  et  de  saiDte  Mario 

Quant  li  sains  hom  les  a  ois  Etdeladoucecompagnie.  Parc.  11075. 

42.  Wir  erfahren  nicht,  dass  sich  in  den  Heeren  Geistliche 
(Vergl.  Altona  S.  3i2)  befunden  hätten ;  vielmehr  fordern  (im  Brut, 
allein)  die  Anführer*)  ihre  Ritter  vor  Beginn  des  Gemetzels  zur 
Busse  auf.  Hierbei  sind  die  Ceremonien  besonders  von  Interesse. 
Nachdem  auf  freiem  Felde  ein  Kreuz  errichtet  ist,  redet  im  Brut. 
14891  Osgal  seine  Gefährten  an: 


1)  Als  >Pecie8«  wird  Yon  einem  alten  Mann  erklärt: 
Qui  trop  parole  pechie  fait.  De  trop  parier. 

De  ce.  biaus  frere,  vous  casti  Parc.  2845. 

2)  Bei  Altona  ganz  ähnlich  S.  31 :  »Unter  gewissen  Umständen  können 
auch  Laien  geistliche  Handlungen  vollziehen.c 

Aiuig.  n.  Abb.  v  Kautel).  2 
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Bates  corpes,  merci  criez 
De  V08  pechiez  vos  repantez 
Et  dcl  mesfet  pardon  querez. 
Petes  Y08  humblement  confes 
Cil  fireDt  8on  commandement 


A  jenoillons  yinrent  soVeDt 

Od  simples  cors,  od  simples  vois 

Deu  aorerent  et  la  crois 

A  dame  Deu  merci  requisent 


43.  In  demselben  Text  sucht  ein  Graf  durch  seine  und 
seiner  Mannschaft  Bekehrung  vor  der  Schlacht  einen  materiellen 
Vorteil  zu  erlangen: 


Por  ce  ert  Dex  ensamble  nous 
Et  si  serons  par  lui  rescols; 


Et  des  que  Dex  od  nous  sera 
Qui  est  qui  nos  desconfira? 

Brut  8715. 


Ein  König  bittet  Jesu  um  Gnade  und  Sieg,  nicht  möge  er 
jetzt  in  der  Not  Rache  wegen  seiner  Sünde  nehmen: 

Deus  rois  Jhesus,  fait-il,  merci  —   Ci  nos  mostres  vos  grans  ])itic8, 

Gardes  m'onor  et  mon  ami.  Part.  3073.  Kon  pas  venjance  depecies.  ib.  3079. 

44.  Die  Todesstunde  führt  selbst  dem  lebenslustigen  Ghastelain 
de  Coucy  die  kirchlichen  Lehren  von  Busse  und  der  Gnade 
Gottes  ins  Gedächtnis  zurück.  Obgleich  er  auch  im  Angesichte 
des  Todes  sein  an  Liebeslust  reiches  Leben  nicht  vergessen  kann, 
tröstet  er  sich  doch  damit,  dass  er  an  ein  Wiedersehen  seiner 
Dame  im  Himmel  glaubt: 


Quant  eile  serra  deviee, 

Que  la  vostre  aussi  soit  posee 

0  la  moie  par  compagnie 

El  cielenparmenablevie.  Cha8t7677. 

die  irdische  Lust  noch  einmal 


Et  kant  voy  que  morir  m'estuet 
Et  qu'autrement  estre  ne  puet, 
Je  prie  a  Dien  omnipotent 
Qu*U  mette  m'ame  a  sauvemcnt, 

Nachdem  der  Gedanke  an 
zum  Durchbruch  gekommen  ist: 

II  m^est  avis,  selonc  mon  uh, 

Que  amours  soit  Diex  en  cc  monde.    ib.  7774. 

verlangt  er  mit  leiser  Stimme  nach  der  Beichte,  denn  er  fühlt 
das  Nahen  des  Todes  immer  mehr.  Ein  Kardinal  (der  Schiffs- 
geistlicher ist)  lässt  ihn  beichten,  reicht  ihm  das  heilige  Abend- 
mahl und  tröstet  und  ermahnt  ihn,  fest  und  treu  im  Glauben 
an  den  Elrlöser  zu  bleiben,   in  dessen  Dienst  er  nun  übertrete: 

Sire  des  cielz  lasus  —  Gobert  apelle  et  dist  ainny: 

Aies  de  moy  misericorde  Amis,  pour  I)iu  et  por  son  non 

Et  Yoellies  de  moy  faire  acorde  Faites  qu'aie  confession.    ib.  7810. 

Vers  Tous,  si  que  j'aie  mercy.  —  Et  quant  li  cardonnaus  Tentent, 

Chast  7806.  Si  i  vint  et  le  confessa, 
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Bt  apfes  Pacommenia, 

Et  dist:  Amis,  n'aies  paour, 

Car  Y0U8  trespasses  el  laboar 

Et  el  senrice  Jhesacrist, 

Qui  nous  crea  et  qui  noos  fist: 


Amis,  tenes-Tons  en  la  foy, 
Et  soies  fermes  en  no  loy, 
Et  je  croy  et  sai  vraiemeDt 
Qae  vous  venres  a  sauvement 

ib.  7820. 


Geistliche,  welche  aus  natürlichen  Gründen  dem  auf  der 
Wahlstatt  mit  dem  Tode  ringenden  Abenteurer  fehlen,  erscheinen 
auf  Wunsch  der  sterbenden  Ydome  an  deren  Sterbelager: 

Lear  demande  de  caer  parfit,  A  qui  se  fait  confesse  bien 

Por  amor  Diu,  coDfession.  Amad  4831.  Et  tout  le  sien  mult  bien  devise 
—  Si  firent  tost  venir  asses  As  povres  et  a  sainte  eglise.  *) 

Evesqaes,  moines  et  abbes  ib.  4834. 

45.  Die  jesuitische  Lehre:  »Der  Zweck  heiligt  die  Mittel«  ist 
schon  im  Amadas  zu  finden: 

Nach  dem  Abschied  von  den  Geistlichen  erdenkt  Ydoine,  in 
der  Absicht,  ihren  Geliebten  zu  retten,  eine  Lüge,  die  sie  Amadas 
erzahlt;  vor  Gott  sucht  sie  diese  unwahre  Erzählung,  die  auf 
ihr  Leben  einen  tiefen  Schatten  wirft,  in  jesuitischer  Weise  zu 
rechtfertigen: 


A  Dia  se  rend  coupaale  et  lasse 
De  tont  son  caer  a  sa  merchi, 
De  ce  qu'a  la  fin  a  menti 
Por  son  ami  de  mort  garir 


A  Dia  se  rent  a  son  plaisir 
Que  il  Pen  face  vrai  pardon; 
Que  n*en  menti  se  por  bien  non 
Et  por  celui  de  roort  garder. 

Amad.  5284;  vergl.  7668. 

46.   Aufrichtige  Sorge  um  das  Seelenheil  zeigen  nur  wenige 
Beispiele : 

Mit  grossem  Elmst  denken  die  Damen  an  ihre  Sünden  vor 
dem  Tode  auf  dem  Scheiterhaufen: 


Laissiez  moi  faire  ane  oroison 
Qae  Dies  nos  face  Trai  pardon! 
A  la  terre  s'agenoilla 
Et  contre  le  ciel  esgarda: 


Diex!  dist  eile,  gloriox  rois 

Flore  2340. 
—  Et  sa  confesse  avoit  ja  prise 
Et  deu  de  ses  pechiez  requise 
Merci  et  sa  corpe  clamee.  Ch.  L.  4383. 

Auch  gedenkt  einmal  ein  tötlich  getroffener  Held  versöhnlich 
semes  Gegners,  indem  er  dabei  Gott  zum  Zeugen  anruft: 

La  moie  mort  je  vous  pardoing  Ki  de  la  moie  ame  ait  merci. 

Et  dien  Toas  en  doins  a  tiesmoing  Ch.  L.  7Q47. 


1)  VergL  Altena  S.  39  Anm.  1. 


2* 
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47.  Bisher  war  die  Bekehrung  von  der  Sünde  geböte 
durcii  Not  und  Tod;  einer  freiwilligen  Bussübung  unterwai 
man  sich  seilen: 

Sire.  E!  sui  venuz 

Ccnfes  voil  estre  et  absolus.    L.  i.ied.  Des. 

Kam  ein  fahrender  Ritter  zu  einem  Einsiedler'),  so  nähr 
dieser  die  Gelegenheil  wahr,  den  Ritter  zur  Reue  und  Buss 
zu  bew'^gen.  So  lange  Parceval  noch  unte:-  dem  Eindruck  de 
mütterlichen  Ermahnung  stand : 

I  Sofes  confes  et  repen^ans  Et  moi  qui  estoie  ta  mere. 

Dei  mal  que  tu  as  t'nit  ton  pere  Parc  15211 

befolgte  er  dieselbe  auch: 

I 

SoTCDt  demandoit  hermitages  Que  il  ne  voist  a  !ui  ;  arler 

Pour  dire  sa  contiession.  Et  tout  p'.orant  a  lui  er  er 

II  ne  laisse  re!e?:on  Del  graut  anui  et  dcl  grant  lait 

I  Herbegage  ne  abeie  Que  il  a  pere  et  mere  a  t'ait. 

;  U  prudome  ait  de  bone  \ie  Moult  en  suefre  griet  ptniiance. 

Parc.  1522- 

Allmählich  konmit  aber  auch  Parc.   mehr  in  die  weltlich 

'  Lust  hinein   und   vernachlässigt   darüb.T  die  Religion;  das  be 

weist  sein  Geständnis,  da^s  seit  5  Jahren*): 


I 


■  i  Eremiten  und  Priester  deuten  auch  Traume  und  treiben  Astrohiffi« 
die  im  Brut    A^troLomie  heis^st: 

MuJt  i  avoit  r  ce  clergie  Des  oevres  que  faire  volroit. 
Ei  ean'.:ües  de  bone  vie  Brut  1048^ 

Qui  savoieut  dastronomie,  --    A  Dieu  comence  s'oreison. 

Des  estü  les  sV-ntremeroieDt.  Puis  ü  d:>t  de  lavision.     HaT.  51' 
A!  roi  Ar  ur  soxent  d:&o:ent  Gu    P.  48' u).  Durm.  1501' 

Com  tairemen:  !:  avenroit 

Kalibern   und  Königen   ist   es   erlaubt,  sich  dem  »Apostoile«  in  Roi 
zu  nfv.hern  und  ihm  zu  beichten: 

De  lor  pechies  se  conlesserent  A  Tapostoile.  je  vos  di. 

!  Et  il  et  kr  moillier  ausi  Dünn.    :580£ 

2)  Am  Chari'reitag   soll  ein  Christ  reumüt'gr  an  s^ine  Sünden  denke 
(80  belehn  ein  Ritter  den  Parceval).  aber  keine  Waffen  tragen: 

Certes,  il  n'est  raisdus  ne  biens  Au  jor  ke  Jhesucris  fu  mors. 

D'armes  porter  Parc.  763S 

Uüd  als  Parceval  gesteht,  die  Bedeutung  dieses  Tages  nicht  zu  kennei 
tährt  jener  fort: 

Ques  jors!  Sire.  si  nel  saves,  Qu^on  doit  simplement  aourer 

C'est  li  vendredis  aoures  Lacro.setsespeciespLrer.  ib.7G8£ 
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Ne  Dieu  n'amai  ne  Diu  ne  crui.    ib.  17813. 

Der  Eremit,  dem  Parceval  dies  gesteht,  unterrichtet  ihn  in  der 
christlichen  Lehre  und  Parceval : 

A pries  le  service  aoura  Et  se  repenti  durement 

La  crois  et  ses  pecies  plora  £t  fu  ensi  tout  coiement.  ib.  21900. 

Baldi.-t  aber  alles  wieder  vergessen,  was  er  gelobt;  von  neuem 
ergiebt  sich  der  Held  dem  Laster;  doch  sobald  er  der  Klause 
eines  Einsiedlers  ansichtig  wird : 

Perchevaus  de  bon  euer  sospire  Si  a  sa  pattenostre  ditte; 

Por  ses  mesfais,  por  ses  pecies  Car  orison  graut  ne  petite 

Dont  il  estoit  moult  entecies  Ne  savoit  plus.    Parc.  29740. 

Die  Eremiten  opfern  sich  gleichsam  für  die  Errettung  der 
sündigen  Menschheit  auf;  unverdrossen  dringen  sie  immer 
wieder  in  die  Menschen  und  weisen  sie  auf  die  Gnade  Gottes 
hin,  welche  dem  Reumütigen  sicher  ist.  Im  Tristan  wird  das 
selbstlose  Thun  eines  alten  Einsiedlers,  der  Tristan  von  seiner 
Liebe  zu  Ysolt  abbringen  will,  mehrmals  hervorgehoben: 
Tr.  1342.  1357.  1371.  2152.  2230.  2252.  2311. 

48.  Reue  und  Busse  allein  reichen  oft  nicht  aus,  um  Ver- 
gebung der  Sünden  zu  erlangen,  dazu  verhilft  besonders  auch 
die  Teilnahme  an  einem  Kreuzzuge : 

Atant  un  cardounal  venu  —  Lors  il  prist  a  faire  un  sermon 

Qui  pour  pardon  et  pour  salu  De  la  crois  par  devotion 

Des  ames  a  pris  a  prebchier  Si  se  croisierent  mainte  geut 

Dou  Signour  qui  soy  clofichier  Pour  Pame  mettre  a  sauvement 

Lessa  en  crois  pour  raceter  Chast.  6934. 

Les  siens  et  de  tourment  geter.  Chast.  7056. 

Durch  solche  Teilnahme  j^Iaubte  man  geradezu  der  eigent- 
lichen Bekehrung  überhoben  zu  :?ein ;  ^'eht  aus  den  Abschieds- 
worten des  Chastelain  an  >eine  Dame  iiervor: 

Lorsque  dous  serons  aquite  De  Dieu  le  nostre  createur, 

Qu*averons  ou  voiage  este  Par  deca  nous  retournerons. 

£t  fait  aucun  fait  a  Tonneur  Chast.  7172. 

49.  Der  alte  duc  deBourgogne  will  ins  Kloster  gehen,  um 
sich  würdig  auf  den  Tod  vorzubereiten: 

Ja  sui  vius  hom  et  tresales,  Mult  ai  mesfait  vers  mon  signour, 

Dou  siecle  ai  ja  eu  asses,  Le  vrai  roi  et  le  createur; 
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Si  ai  grant  mestier  d'amender;  En  religion.    Amad.  7787. 

Ma  vie  Toel  par  tans  finer 

50.  Trotzdem  die  Dichter  mit  ihren  Zeitgenossen  einen 
leichtfertigen  Leben  huldigen,  wird  doch  die  Bussfertigkeit  al 
Kennzeichen  eines  Biedermannes  mehrfach  lobend  erwähnt: 

Nostre  Sire,  qai  pas  n*oablie  —  Diex  ne  met  onques  en  oabli 

Le  preadome  qui  se  repent  Le  pecheor  qui  merci  crie 

Des  maus  k*a  fait  en  son  Tirant         Qoant  il  deguerpitt  sa  filie 

Parc.  28086.  Ainz  le  recoit  molt  liement. 

L.  vDi6d.  Codi 

und  der  Dichter  warnt,   da  niemand   weiss,  wann    Gott    dei 
Sünder  aus  diesem  Leben  abruft,  hüte  sich  ein  jeder  vor  un 

bussfertigem  Ende: 

Chascons  hom  sei  bien  qa'il  mora,      Todis  ades  seni  demorer 
Mais  Teure  qae  la  mors  Tenra  Doit  chascuns  estre  si  gamis 

Ne  savons  pas  a  deviner.  Qn*il  ne  soit  en  pechie  sopris. 

Dorm.  1549G 

51.  Die  absichtliche  Vernachlässigung  des  Sakraments  zieh 
die  Verachtung  aller  nach  sich ;  um  einer  Königin  diese  ^mäh 
licherweise  zuzuziehen,  sagt  ein  Verleumder: 

II  ont  nne  roine  a  dame  De  den  ne  Yuet  oir  parole, 

Qui  ne  donroit  gaire  por  s*ame ;         Mariage  het  et  des^ise 

Car  ele  est  mescreans  et  fole,  Et  sacrament  de  sainte  glise. 

Dum.  1288S 

52.  Aber  auch  offenbarer  Missbrauch  des  Beichtgebete 
und  des  Sakramentes  ist  in  mehreren  Texten  anzutreffen: 

Unter  dem  Vorwand,  sich  mit  Gott  vor  dem  Tode  auf  den 
Scheiterhaufen  zu  versöhnen,  entspringt  Tristan  von  der  Kapeil 
aus,  wo  er  vorgeblich  beten  will  und  der  Dichter  bemerk 
dazu  noch: 

Bele  merci  Dax  li  a  fait    Tr.  924. 

In  den  Lais  M.  d.  Fr.  (Yw.  141)  will  eine  Frau  nur  dani 
ihre  Liebe  einem  Ritter  gewähren,  wenn  dieser  ein  Glaubens 
bekenntnis  ablegt;  dieser  geht  darauf  ein  und  will  ausserdei 
noch  das  Abendmahl  nehmen,  um  seine  unsittlichen  Absichte: 
desto  sicherer  zu  erreichen: 

Si  a  le  Prestre  demande 

E  eil  i  vint  plus  tost  qu'il  pot, 
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Corpus  Domini*)  aportot.  Le  vin*)  du  calice  a  bea. 

Li  Chevaliers  Pa  receu  Yw.  188. 

Als  Einsiedler  verkleidet,  sucht  ein  Graf  einen  »vassal«  zum 
Hahnrei  zu  machen.  Er  überredet  denselben,  seine  Frau  der 
Beichte  wegen  aus  dem  Turme  zu  ihm  kommen  zu  lassen: 

Quant  TOS  tenez  en  tel  clausure  —  ge  vos  di, 

Vostre  ferne,  que  au  mostier  Quant  je  aurai  parle  a  li, 

K*en  puet  sol  aler  deu  prier.  De  par  deu  vos  en  fais  fiance 

Joufr.  1700.  Qu*ele  ait  assez  meillor  creance  .  . . 

ib.  1721. 

Und  wie  ein  wirklicher  Eremit  fahrt  der  Heuchler  fort: 

Fole  creance  Quant  por  li  volez  paradis 

Avez  vers  deu,  ce  m'est  avis,  Perdre  ....    ib.  1742. 

Der  Graf  hat  auch  wirklich  Erfolg  mit  seinen  salbungsvollen 
Worten,  und  als  er  zu  dem  erwünschten  Ziele  gelangt  ist,  da 

sagt  der  Dichter  scherzhaft: 

Miel2  afferoit  a  cel  mestier  Ne  a  doner  confession. 

Li  cuens  que  a  lire  sautier  ib.  2117. 

2.    Dankgebete. 

53.  Eine  auffallende  Erscheinung  in  den  von  mir  durchmusterten 
Dichtungen  ist  der  Mangel  an  direkten  Dankgebeten;  während  sich 
in  den  Chansons  de  geste  eine  bedeutende  Anzahl  derselben  vor- 
findet, bin  ich  in  den  Rr.  nur  auf  vier  direkte  Dankgebete  gestossen. 
Fast  scheint  es,  dass  die  Personen,  die  sich  aus  einem  Kampf 
in  den  andern  stürzen,  die  ein  Abenteuer  nach  dem  andern 
bestehen,  nicht  die  zu  einem  Dankgebet  nötige  Müsse  gefunden 


l)  Brot  und  Wein  beim  Abendmahl  werden  sonst  nirgends  erwähnt  Im 
Chast.  7736  scheint  »pa?>i<  als  Medikament  zu  dienen:  Du  painlimettent 
en  sa  boi^cket  jedenfalls  um  den  aastelain,  der  in  den  letzten  ZQgen  lag,  noch 
einmal  ins  Leben  zurückzurulen.  An  anderer  Stelle  wird  das  geweihte 
Brot  oder  die  Hostie  »char€  genannt: 

Icheli  char  cascuns  qui  croit  Icheli  char  et  cors  autel 

Le  jour  de  la  pasque  rechoit.  Sacrentlipriestre8ourrautel.Rich.57. 

Bem. :  Die  Transsubstant  ationslehre  habe  ich  ausser  im  Rieh,  und  in  den 
Lais  M.  de  Fr.  vergeblich  gesucht;  in  die  Romane,  welche  vor  1215  ab- 
gefasst  sind,  könnte  diese  Lehre  auch  nur  durch  spätere  Überarbeiter  ein- 
geführt sein.  — 

Dafür  dass  das  Abendmahl  in  symbolischer  Weise  vollzogen  wurde, 
(S«  Altena  a.  a.  0.  S.  31,1.)  bieten  unsere  Texte  keine  Belege. 


I- 
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I 

haben.  Nur  fluchlig  wird  do^  gutigen  Gebers,  der  fast  imn 
Gott  ist,  in  wenigen  Dankesworlen  gedacht.    Die  Dichter  leg 

i  gleichwohl  grossen  Wert  darauf,  keinen  Helden,  der  den  gea 

schafllichen  Anforderungen  genügte,  als  undankbar  gegen  G 

;  zu  charakterisieren.  Allein  Kex,  der  »senescal«,  der  fast  in  jed< 

Text  gegen  Sitte  und  Anstand  verslö>st .  ist  der  undankba 
Darm.  13795.  —  Ein  Loblied  aus  fiöhüchein  Herzen,  mit  welch 
der   I)ichtcr  des  Part,   seinen   Roman    beginnt,   möge   von 

■  gestellt  werden;   dasselbe  ist  auch  wichtig   wegen  des  in   i 

ausführlich  auseinandergesetzten  Verhältnisses*)  zwischen  & 
Christus  und  dem  heiligen  Geist,  das  nur  selten  deutlich  i 
gegeben  ist: 

'  A  Dieu  reue  gracies  et  mercis  Bcneois  soit  SaiDS-Esperis 

De  quanque  sai  D'en  fais  n*en  dis,  Ki  maint  et  el  Pere  et  el  Fis 

I  De  ma  sante,  de  ma  ricbece  Ki  m'a  donne  soie  merci 

;'  De  quaDqu'il  m'a  fait  de  larghece.  De  mou  segDor  la  gracie  isai; 

,  Beneois  soit  li  buens  Jhesus  Qu'il  violt  que  j*aie  pais  et  joic 

j  Ki  fiät  quanqu'est  et  sus  et  jus;  DiablessoitsorsetDeusm'oie.  rai 

.  Im  allgemeinen  beziehen  sich  die  Worte  des  Dankes:  •) 

,  a)  auf  kriegerische  Erfolge  (§§  54-56). 

b)  auf  glückliche  Heimkehr  nach  langer  Abenteurerfa 
(§§  57  u.  58). 

c)  auf  Dinge,  deren  Besitz  Freude  gewährt  (§§  59-63' 

'  54.   Der  Ritter  schreibt  die  Überwindung  des  Gegners  C 

'  zu ;  in  seiner  Bescheidenheit  betrachtet  er  sich  nur  als  ein  Wc 

zeug  des  Höchsten.  da>  bestimmt  ist,  das  Unrecht  zu  bestraf 
'  er  steht  unter  Gottes  Schutz,  derilin  iui  Kampfe  mit  Ungeheui 

1  Riesen  u.  dergl.  beschirmt  und  ihm  die  Wunden  heilt: 

I  Dieu  l'a  fait  —  Je  sai  de  vo;r,  que  dez  m'ai 

i  Ce  sachiez  vous,  tout  eiitrcsait  Et  lor  pechies  les  enconbra 

Pour  la  raison  que  lort  avoicnt  Tos  les  vi  a  terre  gesir 
Cil  qui  a  nous  se  combatoicnt  Durm.  5797.  4 

'  Kt.  por  ce  nous  a  Diex  aidic  —  Li  rois  fu  lies  de  ce;e  glore 

Que  Ic  droit  avons  deraiire.  Que  Dex  li  ot  donc  Victore.  Brut.  £ 

Cleora.  11563.  -    Por  la  victore  et  por  Tonor, 

Que  Dex  dona  al  roi.  ib.  9153;  Inc. 


11  Vergl.  Tole  a.  a.  0.  SS.  34-36. 

2^  über  die  Veranlassung  der  Dankgebete  ist  bei  Altona  nichts  erw8 
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55.  Die  kürzeste  Dankesformel  ist:  la  deu  merci!  auch  Ä 
Dix  merci \  oder  la  merchi  diu\  Sie  wird  von  allen  Dichtern 
gebraucht,  namentlich  in  den  kurzen  Wechselreden  häufig.  Durm. 
6495.  8885.  8889;  Ch.  E.  2501;  Gu.  P.  2834.  3112;  Ch.  L.  046; 
Joufr.  6806;  Air.  P.  458;  Clar.  23123.  In  den  Chans,  d.  g. 
scheint  diese  Formel  noch  nicht  vorzukommen  (s.  Altona  S.  33  flf.). 

56.  Die  Personen,  welche  von  dem  Abenteurer  aus  der 
äusst  rsten  Bedrängnis  befreit  sind,  danken  Gott  für  die  Ankunft 
des  Ritters,  der  ihnen  wie  ein  rettender  Engel  erscheint: 

Qoe  a  .1.  mien  molt  graut  besoing       Et  reclaimme  deu  et  aore 

Le  m'amena  dex  avant  ier.  Qui  secors  envoie  11  a.    Er.  4453. 

Beneoit  soient  li  santier,  —  Quant  Diex  vos  volt  a  moi  tra- 

Par  ou  i1  vint  a  mon  ostel!  metre.    Gu.  P.  7768. 

Car  d'un  mien  anemi  mortel  —  Iceste  sorvenue 

Me  veiicha Ch.  L.  4898.  Soit  de  dame  Diu  beneoite ! 

—  Diex  ne  nous  a  oublie  mie,  Atr.  P.  1406. 
Que  si  bien  nous  a  delivres,  -  Benois  soit 

Sire,  diex  en  soit  aores  Dex  ki  au  vent*)  dona  la  force 

De  cui  tuit  li  bien  sont  et  vienent.      Qui  ca  vos  amena  a  force   Parc.  3718. 

Ch.  E.  4822.  — ne  nous  oublie 

—  Ne  n*i  a  moine  ne  nonain  Li  rois  de  toute  creature.  Ou.  P.  3306. 
Qui  Damediu  n*en  renge  grasce.          Sire,  fct  il,  li  rois  des  roys 

rare.  3918.  Soit  graciez  et  beneois 

—  Li  Chevaliers  de  joie  plore  Car  en  tel  leu  vous  assena.  Clar.  21362. 

57.  Hört  man  von  einem  auf  Abenteuer  ausgezogenen 
Ritter  lange  Zeit  keine  Nachricht,  so  macht  sich  wohl  manchmal 
eine  um  denselben  besorgte  Dame  auf,  um  zu  erfahren,  ob  und 


\\  Wiederholt  wird  Gott  gepriesen  als  Weltenregierer  und  Herr  über 
die  Elemente: 

Jeden  Morgen  zündet  Gott  das  Liebt  an,  das  nacb  langer,  sorgenvoller 
Kacht  von  e.n^^r  Dame  mit  Jubel  begrüsst  wird  (Blanc  3101);  auch  die 
Ritter  freuen  sich  des  kommenden  Tages  (Ch.  L..  5440;  Atr.  P.  6333.. 
Gott  liiast  die  Orkane  den  P'orst  zersplittern,  danach  aber  wird  es  wieder 
fetill,  und  der  Mensch  preist  erstaunt  darüber  Gott: 

Et  Hiainienant  vanta  et  plut  —  li  tans  gaires  ne  dura 

Et  fist  tel  tans,  com  faire  dut  Et  tuit  li  vant  se  reposerent, 

Et  quaut  dex  redona  le  bei  .  .  .  .       Des  que  deu  plot,  vanter  n'oserent. 

Ch.  L.  803.  ib.  450  u.  4t!31. 

Zur  Reise  schickt  Gott  den  Seefahrern  günstigen  Wind: 

Et  Pieux  lor  donua  si  bon  vent  —  Diex  fait  boin  tans  et  doue  ore. 

Par  sa  grace.    Chast.  7430  Blanc.  2974.    Part  4137. 

Das  vom  Sturm  verschlagene  Schiff  wird  von  Gott  in  sichern  Port 
gebracht:   Parc.  3704. 
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wo  der  Held  noch  lebt.  Bei  der  unerwarteten  Begegnung  ex 
Heimkehr  wird  Gott  (und  bisweilen  Christus)  gedankt,  besond 
seitens  der  Damen: 

Tant  T08  ai  quis  la  dea  merci.  Trove.    Mer.  S.  133. 

Ch.  L.  5053.  —  Et  chascune  en  loa  Jhesa 

—  la  Diu  merci  Le  haut  segnor  de  tot  le  mont 
Mult  sai  lies  quant  je  voas  ai  ci  Durm.  15292.  61 

Scheinbar  versclioUene  Abenteurerinnen  werden  von  c 
Rittern  überall  gesucht ;  bei  der  Rückkehr  in  die  Heimat  wen 
sie  von  ihren  ängstlich  harrenden  Freundinnen  angeredet: 

Dame,  ai^oir  yous  cuidiens  perdue      De  euer  et  soavent  merciier. 
Font  eles,  mais  nous  vous  r'avons  Cleom.  16^ 

Dont  Dieu  bien  gracier  devons  —  Grant  joie  nus  ad  Deu  donee 

Lais  M.  d.  Fr.  Fr.  4 

Der  König    von   Spanien   giebt   seiner  Freude    über 
Wiedererlangung  seines  Sohnes,  der  viele  Jahre  Werwolf  gewea 
war,  Ausdruck  durch  ein  Dankgebet: 

Diex  de  la  soie  sainte  crois  DecequeviDgence8tpais.(7U.P.7{ 

Soit  aoures  et  graciies,  —  Ja  n'en  faissons  mais  usa  foi 

Fix  c'a  moi  estes  repairies.  Si  Diex  ne  fist  et  li  tiens  cors.  ib.  8C 
Onques  mais  n'oi  au  euer  tel  joie       —  S*en  merci  Dieu  et  sa  vertu 

Com  j*ai  eu  en  ccste  voie.  De  ce  que  m*a  ton  cors  renda. 

Aoures  soit  Diex  ]»remerain8  Revenus  es,  Dieu  en  aor 

Et  tot  li  angle  et  tot  ses  sains  Le  glorios,  uustre  signor.    ib.  8C 

58.  Auch  die  Liebenden,  welche  viele  Hindernisse  u 
Gefahren  zu  bestehen  haben,  ehe  sie  an  das  Ziel  ihrer  Wünsc 
gelangen,  danken  Gott  für  die  Vereinigung: 

Sire,  molt  ai  grant  joie.     Char.  1677.  N'il  ne  m*aüst  pas  tant  done 
Quo  Dcx  m'a  la  chose  donee  ib.  1079   S'il  m'eüst  t'et  roi  corone. 
Que  j^ai  toz  jors  plus  desirre  e  Je  cuit  que  Dex  la  m^amenoit. 

ib.  U 

Und  sind  zwei  Herzen  verbunden,  so  sollen  sie  in  Fried 

und  Liebe  leben,  denn  Gottt  will  es: 

Dcx,  qui  vialt,  qu'antrc  vos  et  lui 

Ait  boenc  pes  et  boene  amor.    Cb.  L.  (5738. 

Yvain,  welcher  durch  seine  lange  Fahrt  die  Liebe  seil 
Gattin  hart  geprüft  hat,  dankt  Gott,  dass  er  zu  Hause  wiec 
gastliche  Aufnahme  findet: 

dex  an  cest  siegle  mortel  —  Ne  me  feist  pas  si  He  d*el!  Cb.  L.  678i 
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59.  Gott  (und  einmal  Jesu)  gebührt  Dank  fär  den  Besitz, 
dessen  man  sich  erfreut;  ein  Gut  von  hohem  Wert  fär  den 
fahrenden  Ritter  ist  die  Ehre;  die  Auffassung  derselben  streift 
bisweilen  ans  Lächerliche: 

Shre  je  doi  molt  haatement  —  Dex  a  tait  grant  honor 

Damedeu  senrir  et  loer,  Qoe  conquis  sai  par  le  millor 

Cant  tant  me  voles  onorer  Chevalier  ki  or  soit  en  terre. 
Qnedevostremaisniesoie.  Dunn.9737.  Parc.  38445. 

—  Moult  m*a  Diex  eDvoie  d*oimour  —  Ore  en  soit  Jhesos  graciez 

Qaant  j*ai  senri  si  bon  seignour.  Quant  en  tel  point  sai  desliez! 

Oleom.  13292.  C]ar.  5353. 

60.  Ein  besonderer  Schmuck  für  einen  König  ist  die  Demut 
und  Einsicht,  dass  er  nur  von  Gottes  Gnaden  Herrscher  ist: 

S*e8t  li  rois  Dannars  porpenses,  Le  doit  on  volentiers  servir. 

Que  par  den  est  il  amontes,  Durm.  15469. 

Et  que  nu8  biens  ne  molteplie,  —  C*ainc  mais  ne  ting  de  nul  signor 

Se  damedeus  nl  fiait  aie,  Fors  seulement  du  creator. 

Et  des  biens  que  dez  fait  Tenir  Qu.  P.  7202. 

*  61.   Besitztümer  anderer  Art  sind  die  Kinder,  für  die  man 
Gott  seinen  Dank  abstattet: 

Dieu  prist  a  gracier  —  Diex  lor  euToia  .1.  dansei. 

Quant  il  aToit  .L  fil.    Brun.  45,  Blanc.  29. 

Mütter  loben  im  Glück  über  ihre  Kinder  Gott,  die  heilige 
Jungfrau  und  die  heilige  Dreieinigkeit: 

Que  Diex  en  soit  loes  et  la  vierge  Marie.    Brun.  1618. 
—  S*en  doit  estre  de  nous  loee  Trinites.    ib.  1659. 

Dem  römischen  Kaiser,  der  gern  einen  Sohn  haben  möchte, 
führt  Gott  einen  Knaben  zu: 

Diex  qui  pas  ne  m*oublie.  —  Et  li  emperere  li  conte 

Ce  m*a  par  sa  mercidoune.  Gu.P.  644.  Comment  Diex  11  ot  envoie.  ib.  664. 

6S.  Anlagen  und  Eigenschaften  der  Menschen  sind  Gaben 
Gottes : 

Tant  a  Den  senz  en  lui  mis  La  disme.    Lais  16. 

Que  nus  vivanz  n'en  porroit  dire 

Gauvain,  der  gefeierte  Held  der  Ritterschaft,  sagt  von  seiner 
Schönheit  zu  einem  Gegner: 

mais  or  soit  Ke  plus  biaus  sui,  ne  mesfais  mie 

Ke  la  dame  des  lales  die  Vers  tous,  car  diex  m*a  itel  fiut 

Gh.  £.  2966. 
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Man  vergleiche  damit : 

—  Grant  biaute  li  a  Diex  donec.        —  Tel  beaute  1;  ot  diex  donefej, 

blaue.  lOGl.  Plus  qu*ele  n'ot  femzne  iie  fee. 

Oct.  1735.    Oleom.  43. 

63.  Uni  geistlicher  Sachen  willen  wird  ausser  Golt  auch 
(der  Heiland j  Jesus  Christus  einmal  gepriesen:  Als  der  Papst 
vernimmt,  dass  der  König  von  England  Ach  zum  Christentum 
bekehren  will: 

A  Deu  randi  grasses  et  gl  eres.    Brut.  5347. 
Ysolt : 

—  Sire,  Jesus  soit  graciez,  Quant  degcrpir  volez  pechiez.     Tr.  2230. 

Der  Eremit  stimmt  einen  Lobgesang  an,  als  er  Tristan 
und  Ysolt  reumütig  kommen  sieht: 

Ha!  Dex!  beau  rois  omnipotent  Quc  ces  .11.  gens  de  lor  pechiei 

Graces  par  xnon  buen  euer  vus  rent,  A  moi  en  vindrent  consel  prendre: 
Qui  vivre  tant  m'avez  laissiez  Granz  grez  von  en  puide-je  rendre! 

64.  Niciit  immer  wird  der  Dank  durch  Worte  ausgedräckt; 
e?  werden  auch  stille  oder  stumme  Gebete  gethan,  die  der 
Dichter  dadurch  kennzeichnet,  dass  er  seine  Personen  die  beim 
Beten  gebräuchlichen  Gesten  machen  lässt: 

Li  rois  entcnt  vers  deu  ses  mains,       —   En  son  euer  a  diex  aoure 

f'urni.  (5092.  Qui  si  bien  Tavoit  asene. 

—  S'enrendons  tot  vers  Diu  noj«  mains.  Oct.  5124. 

Parc.  10756. 

05.  Der  Dank  wird  Gotl  auch  abgestattet  in  Kirchen')  und 
Kapellen;   zuweilen   wiid   dort  Geld^)  gleiclisam  als  Tribut  für 

die  Hilfe  Gottes  geopfert: 

1)  Ans-erdpni   beöuch^e  man  d'e  GoUeshäuser  wegen  der  FrQfamefse, 
die  -elbst  \on  jungen  Ehe.outeji  liiich  der  I^rauinacbt.  nichr  versäumt  wird: 

L'endemain,  quant  il  fyv  irverent.  ?i'i  oireni  'e  dieu  mestier. 

Droitement  s'en  von:  ai.  mobtier  Clar.  14554. 

In  demselben  Tcx'  schJ.essi  snh  lÜe  F'rübmesse  an  ein  üelage  (Clar. 
164011  gieic'hsani  a'.s  würciiser  Absch-uss  an,  obgleich  der  Dichter  an 
anderer  iStelle  ',1305)  sagt: 

Nus,  qu'en  soi  ait  sens  ne  mesa-e       Sil  ne  veult  le  fier  saut  saillir 
Ne  doit  il  i^ervise  faiiiir.  En  enfer  entre  les  deabies 

Auch  nachmittags  wurde  die  Mcs.-e  besucht;  Ciar.  21389.    S.  Näheres 
bei  Alton  a.  a.  0.  S.  21  ü\ 

2)  Vergl.  Altona  S.  39  Anm.  1.   —  Car  mieulz  valnt  mon  escient 
L*ofrande  u^out  paü  obliee,  De  XLV  mard  d'argent.  Clar.  14510. 
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Li  proYOS  8*en  va  au  moustier  —  Qu*ele  est  alee  an  ce  mostier 

Rendre  grasses   et   Diu  proier  Por  messe  oir  et  deu  proier.  ib.  4951. 

£n  sa  main  ot  s^offrande  prise  —  Si  est  alee  en  un  mostier 

.XX.  besans  d'or  et  plus,  ce  pens,  Devantlatorpordiuproier.Joufr.6023. 

Car  li  provos  fu  de  grant  sens.  —  As  capeles  et  as  mostiers 

Blanc.  *2999.  iSonent  de  joie  tout  li  sa'n; 

—  S'oirent  a  une  chapele  Ne  nM  a  moine  ne  nonain 
Messe,  qui  molt  tost  lor  fn  dite  Qui  Damedieu  n'en  renge  grasce. 
En  Tenor  del  saint  Esperite.  Ob.  L.  5446.  Parc.  8916.    lEr.  2367. 

G6.  Ausschreitungen ' )  und  Überhebungen  über  Gottes 
Schöpferkraft  sind  sehr  häufig: 

Se  DI  ex  Teiist  fet  de  sa  destre  —  Si  grant  biaute  li  a  donee 

N'eQst  ii  tet  plus  avenant.  Poire  971.  Dames  dius  qui  vaut  metre  painne 

—  Onques  Dex  ne  sot  faire  miauz      A  former  de  sa  main  demainne. 
Le  nes,  la  bocbe,  ne  les  iauz.  Ferg.  1247. 

Er.  429.  533. 

Eine  naivkomische  Vorstellung  von  Gottes  Eigenschaften 
hat  Parcevai: 

N'iestes  vous  Diex?  —  Naie,  par  foi.   Mais  vous  estes  plus  biaus  que  Dex. 
Qui  estes  donc?  —  Chevaliers  sui!  Parc.  1386. 

Auch  werden  Gott  Eigenschaften  zugeschrieben,  die  für  die 
Menschen  von  Nachteil  sind,  wie  z.  B.  Hass: 

Voir.  fet  ele,  ccm  Diex  le  bet  Encontre  Dieu,  si  je  Tamoie 

De  8on  euer  et  je  i'ameroie?  Ne  Diex  ne  fist  home  aussi  let. 

Nun  ferai  voir,  car  jel  feroie  Mcr.  S.  165. 

67.  Der  Dank  erstreckt  sich  manchmal  auf  das  Gelingen 
von  Thaten,  die  keineswegs  von  ritterlicher,  am  wenigsten  von 
christlicher  Gesinnung  zeugen: 

Ein  Ritter,  der  den  unbewaffneten  Gau vain  zum  Zweikampf 
zwingt,  liankl  Gott  für  eine  solche  Gelegenheit: 

lors  tent  andeuB  ses  malus  Amene  ou  liu  u  je  truis 

Au  cie;  et  dist:  Je  vous  merci,  Mon  seigneur  Gauvain  et  me  puis 

Biaus  sire  dix,  ke  m'aves  ci  A  lui  combatre  cors  a  cors. 

Ch.  E.  2948. 

Als  er  dann  Gauv.  im  ungleichen  Kampfe  getötet  zu  haben 
vermeint,  da  fahrt  er  Im  Gebet  fort: 

Diex.  je  vous  aor,  Ocis  la  rose  et  le  rubi 

Car  j'ai  ocis  tout  le  meiilor  Quant  mes  sire  Gauvains  gist  chi. 

Et  le  plus  biel  de  tout  le  mondc  ib.  3061. 

li   Zum   Vergleich   s.    H    Grosse,    Der  Stil  Crestien's  von  Troies  in 
Franz.  Stadien  Bd.  I.  Hett  2,  SS.  135  u.  182. 
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Gauv.  ist  aber  nicht  tot,  er  ist  nur  schwer  verwundet;  ein 
herbeigerufener  Arzt  hofift  ihn  bald  wieder  herzustellen;  vor 
Freuden  ruft  Gauv.  aus: 

Aores  en  soit  diez,  Ke  armes  porai  cheraacier 

Quant  je  encore  serai  tex  ib.  S857. 

Sein  ganzes  Denken  geht  nun  auf  Rache,  zu  der  ihm  GroU 
verhelfen  möge  (s.  Näh.  §  35). 

Einmal  wird  dem  Heiland  für  eine  äusserst  bedenkliche 
Sache  Dank  gezollt: 

Dame,  dist  il,  j*ai  molt  graut  joie       Si  me  doinst  dex  tel  choze  faire, 
De  ce  que  vos  me  demores,  Qu'a  vostre  amor  me  daigniez  traire. 

Jhesus  del  ciel  en  soit  locs.  Dorm.  4668. 

Die  Antwort  der  Königin  auf  solches  Ansinnen  erklärt,  was 
der  Ritter  begehrt: 

Sire,  di8t  la  roine  sage, 

Dex  me  defende  de  hontage.    ib.  4571.    Vergl.  Jouf.  1868. 

69.  Auch  Belege  von  Undank  und  Zorn  gegen  Gott  finden  sich: 
Der  undankbare  Eex  äussert  sich,  wie  schon  im  §  53  an- 
gedeutet wurde,  als  Feind  gegen  Gott  und  Menschen: 

Sire  fait  Kex,  bien  garirai  Car  je  beu  del  orde  fontaine, 

Mais  je  den  n'en  gracierai ;  Por  coi  je  sui  si  mecheans. 

Car  il  me  vuet  todis  bonir,  Jamais  ne  serai  biendisans, 

Nus  biens  ne  me  puct  avenir.  Ne  jamais  n'amerai  nului, 

C'est  por  noient,  que  je  me  paine;     Ilonis  soit  tos  11  siecles  faui. 

Dorm.  13796. 

Ein  ähnliche  Stelle  im  Parc.  10755: 

Plus  estiens  nos  vers  Diu  ire  Que  liet  de  tout  le  remanant 

Et  esmari  et  empire 

Jesus  Christus  wird  getadelt  wegen  eines  grossen  Miss- 
geschicks: 

Mes  une  trop  pesme  aventure 

Lor  a  Jhesu  Crist  envoiee    Clar.  1161.    Vergl.  ib.  929. 

3.   Fürbitten, 
a.    In  Leibesnöten. 

70.  Den  Fürbitten,  deren  Zahl  unermesslich  ist  und  die  fast 
ausschliesslich    von  Damen   zu  Gott  emporgeschickt  werden, 
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legen  die  Dichter  einen  grossen  Wert  bei;  besonders  ist  es  die 
Fürbitte  der  Mutter,  durch  welche  der  Sohn  vor  dem  Unter- 
gange bewahrt  wird: 

Ke  n^eusses  pas  t&nt  dure  Mais  sa  proiere  ot  tel  verta 

S*ele  ne  treust  comande  Que  Diex  por  li  t'a  regarde, 

A  Damledieu,  ce  saces-to,  De  mort  et  de  prison  garde.  Parc.  7777. 

71.  Im  allgemeinen  ist  ein  Zweikampf  die  Veranlassung  zu 
den  Fürbitten,  die  von  jungen  Damen  für  ihre  Ritter  an  Gott 
gerichtet  werden,  der  die  Waffen  des  Geliebten  segnen  möge: 

Por  lui  proie  mainte  pucele  Li  doint  force  a  desconfire 

Et  la  roine  bonement  Ces  qui  vers  son  amiontire.  Er.  4355. 

£a  proie  en  deu  molt  doucement        —  A  genillous  sont  les  puceles 
Qae  li  gart  s'onor  et  son  cors.  Moult  prient  Deu  les  damoiseles 

Durm.  10137.  Que  lor  Chevalier  doinst  honor 
Ge  pri  a  dieu  que  tu  Tabates.  Et  le  maintiengne  en  cel  estor. 

Clar.  10874.  Inc.  1045. 

Et  prie  deu  molt  doucement  —  A  damedeu  le  commanderent 

Qoe  11  par  son  eommandement  Les  puceles  qui  demorercnt. 

Durm.  3457. 

Auch  das  Volk  bekundet  in  diesem  Falle  sein  Interesse  für 
den  Helden  durch  stille  Gebete  und  Segenswünsche  für  dessen 
Waffenglück: 

Si  prient  den,  qu*il  le  desfande  —  Totes  les  genz  vont  apres, 

De  mort  et  vif  et  sain  lor  rande.         Proiant  que  de  cele  besoigne 
Et  le  jaiant  li  doint  ocirre;  Dex  a  joic  partir  Ten  doigne. 

Si  come  cbascuns  le  desirre,  Er.  5684 ;  Ferg.  1483 ;  Tr.  1040; 

Anpriedeumultdolcemant.Ch.L.4169.        Clar.  30267. 

72.  Ist  aber  der  Zweikampf  ungleich,  dann  setzt  die  an 
Kraft  schwächere  Partei  alles  daran,  um  Gott  durch  unauf- 
hörliches, inständiges  Beten  den  Sieg  geradezu  abzuringen.  In 
solchen  Fällen  wird  auch  für  die  Nacht')  vor  dem  entscheidenden 
Zweikampf  dem  ganzen  Volke  eine  Buss-  und  Betübung  an- 
befohlen :  alle  sollen  für  den  Ritter  oder  für  den  '»vasleU  beten : 

Tout  le  pule  cort  au  mosticr  Par  ces  eglises  en  ires 

Priier  Diu  quMl  le  gart  de  mort         Nus  pies,  en  laignes  velleres, 

Atr.  P.  1124.  Et  proieres  nostre  Segnor 
—  A  nuit  istres  de  vos  osteus  Qu'il  nos  tenst  et  gart  uostre  honor : 

Od  cierges  et  od  estaveus,  Aumosnes  li  faites  et  vos, 


1)  S.  M.  Pfeffer,  Die  Formalitäten  des  gottesgerichtlichen 'Zweikampfes 
in  Gröbers  Zeitechr.  f.  rom.  Phil.  1885.  IX.  Bd.  1.  Heft  S.  41  flf. 
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Qu'il  soit  garde  de  nos  trestos.  Veillerent  por  lui  totfuD)e  noit; 

Part.  2831.  Por  amor  et  por  conpagnie 

—  Cinc  Cent  Chevalier  por  s'amor       Devant  Tautier  saiote  Marie 
Descbauz  duz  piez  en  lauge  tuit  Veilla  la  reine  Haiis.    Jouf.  332. 

Nachdem  am  andern  Morgen  der  »vasleU  die  Messe  gehört 
und  darauf  auf  dem  Altar  einige  Geldstücke  geopfert  hatte,  rüstete 
er  sich  zum  Kampfe. 

73.  Mit  der  Fürbitte  in  der  Kirche  war  dieselbe  noch 
nicht  beendet.  Unter  Gebeten  und  Segenswünschen  (vergl. 
§  71)  der  ganzen  Menge  begab  sich  der  Krieger  auf  den 
Turnierplatz.  Gar  oft  sahen  die  mit  einander  kämpfenden 
Ritter  nach  ihren  Damen  hin,  um  sich  durch  deren  Anblick 
von  neuem  zu  ermutigen,  und  dann  konnte  jeder  von  beiden 
seine  Dame  für  sich  beten  sehen: 

Chascuns  voit  la  soe  plorer  Qu*il  doint  I'onor  de  la  bataille 

Vers  deu  ses  mains  tendre  et  orer      Celui  qui  por  li  se  travaille.  Er.  885. 

Als  Erec  und  sein  Gegner  den  Zweikampf  auf  kurze  Zeit 
unterbrechen,  sagt  der  letztere  zu  Erec: 

Voi  la  cele  bele  pucele  Mout  doucement  prie  por  toi, 

Qui  por  toi  plore  et  deu  apele  Et  la  moie  autresi  por  moi.   ib  897. 

Darautliin  blickt  Erec  zu  seiner  Geliebten  auf: 

Erec  regarde  vers  s'amie  Qui  de  ta  fille  as  fait  ta  mere, 

Qui  por  li  si  durement  prie.   ib.  905.  DefTent  chel  enfani  d'encombrier. 

—  lie  dieus,  dist  eile,  souvrains  pere!      Rieh  2055.  Blanc.  4440.  Ch.  L.  4506. 

Im  Roman  de  la  Violette  folgt  auf  S.  228  ein  Bild,  das  die 
soeben  geschilderten  Vorgänge  illustriert:  Im  Vordergrunde 
kämpfen  zwei  Ritter,  im  Hintergrunde  liegt  ein  Mädchen  auf  den 
Knieen  und  betet  mit  gefalteten  Händen  für  ihren  Freund. 

Wohl  mochte  jeder  Ritter  überzeugt  sein,  dass  jemand  für 
ihn  Gütt  um  Sieg  anflehte;  einmal  jedoch  befand  sich  ein  zum 
Kampfe  reitender  Ritter  hierin  im  Irrtum;  er  glaubte: 

Que  il  proiassent  Deu  por  lui, 

Mais  ii  prient  son  grant  anui.    Inc.  2146. 

74.  Die  Gebete  der  einem  Kampfe  zuschauenden  Damen 
sind  still  und  werden  ausnahmslos  an  Gott  gerichtet.   Die  feigen 
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Ritter  im  Oct.  rufen  die  heilige  Jungfrau  laut  an  um  Sieg  für 

ein  ^enfes«^ : 

Saiote  Marie  glorieuse,  Qui  si  par  est  fors  et  puissans, 

Roine  et  dame  precieuse  Puisse  cel  enfant  enpirier 

Ne  consentes  que  li  jaians,  Oardes  le  contra  Tayenierl  Oct.  2484. 

S.  zum  Vergleich  §§  24  und  25,  wo  Damen  und  ein  Knappe 
sich  in  äusserster  Not  unter  lautem  Schreien  an  die  Jungfrau 
Maria  wenden. 

75.  Die  Aufforderung*)  zur  Fürbitte  ergeht  von  den 
Rittern  an  Damen,  an  Eremiten  und  besonders  an  die  »sainte 

dame^,  die  bald  Gott,  bald  ihren  Sohn  um  Hilfe  anflehen  soll: 

Mais  proies  Dia  qa*il  nous  secoure.     —  A  den  vos  commaDt,  beaz^dozsire, 

Viol.  4864.  Proies  por  moi,  dex  le  vos  mire. 
—  Et  TOB,  dame,  ne  m^oblies,  ib.  5465;  Flore  867;  Part.  2881; 

Proies  den  que  il  me  defenge  Lais  M.  d.  Fr.  £1.  820. 

De  Tilenie  et  de  blastenge.  Durm.  1468. 

b.   Für  Seelen. 

76.  Busse  und  Bekehrung  reichen   aber  zur  Versöhnung 

mit  Gott  in  den  meistern  Fällen  nicht  aus,  weshalb  denn  auch 

Damen  und  Ritter  in  der  letzten  Stunde  noch  ängstlich  für 

ihre  Seele  Sorge  tragen ;   sie  ersuchen  jemand ,  fleissig  für  die 

Errettung  ihrer  Seele  zu  beten,  damit  diese  nicht  zu  lange  im 

Fegefeuer  zu  schmachten  habe: 

Por  m*ame  de  paine  jeter  D'orisons  et  d^aumosne  faire. 

Yons  deves,  amis,  si  pener  Aniad.  5180. 

So  bittet  Ydoine  ihren  Geliebten,  und  dieser  erwidert  der 
mit  dem  Tode  ringenden  Dame: 

Ne  finerai  mais  en  ma  vie.   ib.  5223.  Avoec  la  gent  espiritaule. 

Tant  qae  yous  aie  a  Diu  rendue         N*aurai  mais  delit  en  ma  vie  ib.  5252. 

Et  as  peines  d'infer  tolue  Fors  de  faire,  ma  douce  amie, 

Et  mise  en  joie  perduraule.  Tons  les  biens  que  porrai  por  vons! 

Amadas  hält  gewissenhaft  sein  Versprechen :  ib.  5583  ff. 
Ein  Ritter  thut  seinen  Freunden  den  letzten  Wunsch  seines 
Herrn  an  sie  kund: 


1 )  Altenas  Ansicht  in  Bezug  auf  die  Chronologie  der  Texte  lässt  sich 

auch   auf  die   Rr.   anwenden;  vergl.  Altena  a.  a.  O.  S.  8,   Anm.  1.  und 
Tolle  a.  a.  0.  S.  42. 

▲nag.  n.  Abb.  (Keutel).  ^ 
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Quo  per  8*ame  oster  de  dolour  A  dame  diu  Dostre  seignour 

Proissies.    Ch.  E.  855. 

Ganz  ähnlich : 

—  Or,  ma  dame,  penses  de  Tarme;     Qua  Diez  yosfacepreadefame   Parc. 

883. 12824.  Lais  M.  d.  Fr.  El.  891. 

Auch  später  pflegte  man  bei  der  Erinnerung  an  einen  lieben 

Heimgegangenen  eine  Fürbitte   für  dessen  Seligkeit  auch  ohne 

Aufforderung  zu  sprechen: 

et  a  priie  Aa  Chevalier.    Ch.  E.  913. 

Diu,  ke  de  Tarne  eost  pitie  —  Dex  mete  s^ame  a  boene  fin. 

De  Tr.  465. 

Von  den  Hinterbliebenen  wird  die  Geistlichkeit^)  zur  Fürbitte 
für  die  Seele  des  Verstorbenen  aufgefordert;  Messen  und  feier- 
liche Akte  werden  in  den  Gotteshäusern  deshalb  abgehalten 
und  dabei  manches  Geldopfer  dargebracht: 

Fiat  chanter  vigiles  et  messes,  Mout  fist  bien,  quanqu'il  faire  dut 

Er.  648t.  —  Fait  canter  messes  plus  de  cent 
Promist  et  rendi  ses  promesses,  La  dame,  par  tos  ses  mostiers. 

As  maisons  deu  et  es  yglises.  ib.  6484.        Parc.  924.  20071.   Amad.  5583  ff. 

Für  die  Könige  wird  schon  bei  deren  Lebzeiten  Gott  in  den 

Klöstern  um  Gnade  angefleht: 

fit  proierions  le  creator  Et  por  ta  mere  et  per  le  roi 

Tant  com  Tivriens,  sire,  por  toi  Que  Diex  li  face  vrai  pardon, 

Gu.  P.  8388. 

77.  In  wehmütigen  Worten  gedenkt  der  Dichter  des  ver- 
storbenen Ritters,  dessen  Seele  Gott  gnädig  sein  möge: 

Mors  ert,  Diez  ait  merci  de  s*ame!  Gu.  P.  4424. 
^  Or  li  soit  Diez  misericors!    Ghast.  8140. 

Solche  Klagetöne  finden  sich  in  der  Regel  gegen  den 
Schluss  der  Romane;  hier  wendet  der  Diqhter  sich  auch  mit 
freundlicher  Bitte  an  seine  Zuhörer  bezw.  Leser*),  dass  sie  mit 
ihm  ein  Gebet  sprechen  möchten  für  das  Heil  seines  Gönners, 
für  den ,  der  die  Erzählung  berichtet  hat  und  für  die  Zuhörer 
und  Leser  und  schliesslich  für  seine  eigene  Erlösung.  Eine  solche 
ausgedehnte  Fürbitte  steht  am  Schluss  des  Cleom.;  derJungfmu 

1)  In    den    Karlsepen  wird  sie  nicht  mit  dieser  Funktion  hetraut 
(8.  Altona  a.  a.  0.  S.  25  ff.). 

2)  Dieser  Umstand  wira  bei  Altona  a.  a.  0.  nicht  erwähnt. 
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Maria  wird  hier  eine  neue  Rolle  zuerteilt;  sie  möge  die  Seelen 
der  Damen,  die  die  Dichtung  veranlasst  haben,  Gott  am  jüngsten 
Tage  überreichen: 

Diex  Icur  doinst  grant  honnor  et  joie  A  Dien,  le  jour  dou  jugement 
Et  tant  faire  en  leur  plaioe  vie  Et  Diex  par  la  grant  boote  veuille 

Qua  la  douce  Virge  Marie  *)  Que  ce  present  en  R^re  recueille. 

Face  de  lor  ames  present  Cleom.  18570. 

Der  zweite  Passus  der  Fürbitte  gilt  dem  »bons  dux  Henris« 
der  ihn,  den  Dichter,  die  Dichtkunst  lehren  liess: 
Diex  Ten  yaeille  gnerredon  rendre  —  Avoec  ses  sains  en  Paradis.  Oleom.  18582. 

Die  dritte  Fürbitte  ist  für  Wohlthäter: 

Diex  gart  chascun,  lui  et  les  siens      Que  il  ont  moi  et  autrui  fais 
Et  lor  mire  treatoos  sos  biens  Et  lor  pardoint  tous  leur  mesfais. 

Cleom.  18669. 

Der  Schluss  ist  für  den  Dichter  und  die  Zuhörer: 

Et  Dous  doinst  par  son  dous  plaisir    Et  Diex  le  nous  ottoit  ainsi! 
E'a  boune  fin  puissous  renir!  C'est  la  fin  de  ce  livre  ici. 

Cleom.  18678. 

Die  Jungfrau  Maria  und  der  Heiland  werden  am  Schluss  des 
Oet.  vom  Dichter  und  den  Zuhörern  um  ein  seliges  Ende  angefleht: 

Or  prions  a  Jesu  Crist  Et  nos  met*a?euc  lui  la  aus, 

Et  a  Salute  Vierge  Marie,  Amen,  ainsi  Totroit  Jhesus. 

Que  tos  nos  prengne  en  sa  partie  Oct.  5867. 

Alle  anderen  Fürbitten  werden  in  ähnlicher  Art  an  Gott 
gerichtet;  bisweilen  werden  alle  Menschen  in  dieselben  ein- 
geschlossen: 

Leur  ames  mete  Dix  en  glore  Et  de  tous  pecceurs  ausi! 

Par  sa  douceur  par  sa  mercbi  Amad.  7934 ;  Flore.  Atr.  P.   Viol. 

127  ff.    Gu.  P.  9653.    Clar.  30365. 

c.   Fürbitte  bei  der  Begrüssung: 

78.  Inhalt  und  Form  des  Grusses  bieten  nur  geringe  Ab- 
wechslung; sie  scheinen  nach  gewissen  Principien  gehandhabt 
zu  sein.  Der  Name  Jesu  Christi  findet  sich  nur  in  den  Fällen 
erwähnt,  wo  Damen  begrüsst  werden,  oder  den  Gruss  erwidern; 
im  übrigen  wird  nur  Gott  angerufen: 


1)  Yergl.  Altona,  S.  33,  Anm.  1. 
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Dame,  li  filz  Marie  Sire  Jhesus  ?08  beneie.  Durm.  3107. 

Vo8  saut  et  vostre  conpagnie  —  Jhesus  vos  saut, 

Etsi  vos  mete  bon  corage.  Joufr.  1871.  Parc.  14305.  Rieb.  2258. 

Der  alltäglichste  Gruss  ist  der  beim  Wiedersehen  am  Morgen ; 
diese  Begrüssungsart  und  die  Entgegnungen  sind  fast  dieselben 
zwischen  Dienern  und  Herren,  Damen  und  Rittern,  König 
und  Königin: 

Sire,  de  Dieu  boin  jour  aiies !  —  Dex  vous  doinst  hui  bon  jour 

Parc.  36420.  ib.  36680. 

Diez  vos  doinst  boine  aventure,  Dame,  ausi  boia  Taiies. 

Que  moult  ai  este  aise  anuit.  Come  jou  le  vorroie  avoir!   ib.  36682. 

ib.  36422.     —  Diexvou8dointbonnevie!Brun.2735. 
Diex  doint  bon  jour  m*amie. 

Charakteristisch  für  die  sittlichen  Verhältnisse  in  den  Rr. 

ist   der  Morgengruss,   den  eine  Dame  dem  im  Bett  liegenden 

Gerars  bietet: 

Sire.  bon  jour  ?ous  doinst  li  Pere       Et  gart  vo  membres  et  vo  vie. ') 
Ki  ae  la  Yirgene  fist  sa  mere 

69.    Gesandte  und  Boten  bedienen  sich  in  vielen  Texten 

eines  formelhaft  gewordenen  Grusses,  besonders  wenn  sie  zu 

Artus  kommen: 

Sire,  diex  beneie  De  par  la  bele  Yseut  s'amie!  Tr.  3363. 

£t  vosetYORtre  compaignie.  Ch.E.361.  —  Rois,  fait  il,  Dex  vos  beneie 
—  Dex  saut,  fait  il,  le  roi  Artus         Et  vostre  gente  compagnic. 
Lui  et  tote  sa  compaignie  Parc.  10625. 

Ähnlich : 

Li  roys  des  ciex  qui  maint  en  paradis      (Vergl.  Chast.  450;   Parc.  14307; 
UsautetgartButoratoussesbunsamis.  Mer.  S.  217;  Atr.  P.  2996;  Ch.  £. 

Brun.  448   8992;  Gu.  P.  2601.) 

Die  kürzeste,  sehr  häufig  wiederkehrende  Begrüssungsformel 
ist:  Diex  vous  saut,  und  die  Erwiderung  dieses  Grusses  ist  fast 
immer:  Diex  vous  beneie;  s.  Atr.  P.  2996-2998;  Blanc.  887-890; 
Ch.  E.  5187-5191.  Ähnlich  ist  auch  Aue.  22,5:  dix  vos  idit  — 
Dix  vos  benie. 


1)  Anspielungen  der  Damen  auf  die  Menschwerdung  Christi  und  die 
unbefleckte  Empfängnis  finden  sich  noch:  Gu.  P.  3129.  4512.  Part.  1535. 
Rieb.  2055.  4895.  Durm.  14349.  Oct.  3298  (spricht  Florens,  ein  *enfanU, 
davon).  Vergleiche  Krabbes:  Die  Frau  im  altfranz.  Karlsepos,  Marburger 
Diss.   in  Ausgab,  u.  Abb.  XVIII.  S.  11,  Anm.  24. 
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In  den  Lais  74  ff.  sagen  zwei  Liebende  in  ihrem  Gross 
nicht :  Deu  vos  satU ,  sondern ,  um  ihr  intimes  Verhältnis  den 
den  Leuten  nicht  zu  verraten,  einfach:  Bien  veigniee. 

80.  Von  der  Begrüssung  werden  Personen  ausgeschlossen, 

gleichsam  um  dieselben  für  ihr  gehässiges  Wesen  zu  bestrafen ; 

es  kann  dies  als  ein  feiner  Racheakt  von  Seiten  der  Damen  an 

den  Rittern  gelten: 

Le  roi  salue  et  son  barnage  Toi  et  toute  ta  compaignie 

De  damediu  Tesperital  Fors  Gauvain . . .  tant  a  mesfet 

TrestosforsquelesenescaL  Ferg.3479.  Quedameneldoitsaluer.  Mer.  S.  217. 
-^  Rois,  Artus,  bons  rois,  Diex  te  saut      (Vergleiche  beim  Abschied  §  85.) 

Eine  sehr  schnöde  Erwiderung  des  im  Namen  Gottes  an 

ihn  gerichteten    Grusses  giebt   ein  Ritler  im  Inc.  2803:   DitAS 

vos  maudie!  0 

d.   Fürbitte  beim  Abschied. 

81.  Die  Form  dürfte  in  dieser  Fürbitte  das  meiste  Interesse 
für  sich  haben. 

Höchst  bezeichnend  für  die  mangelhafte  Ausbildung  des 
Ausdrucks  scheint  mir,  dass  bei  jeder  Art  des  Scheidens  (z.  B. 
für  »Lebewohl!«  das  sich  Scheidende  zurufen,  für  »Gute  Nacht  Ic 
>Auf  Wiedersehen!«  mit  dem  man  sich  tröstet  beim  Tode  eines 
lieben  Angehörigen  oder  Freundes)  immer  dieselben  Worte  ge- 
braucht werden.  Für  Lebewohl  heisst  es  (in  Clar.  443.  512. 
744.  2042.  25031 ) 

A  Dieu')  Tont  conmande  u.  ä. 
An  folgenden  Stellen  steht  für  unser  »Gute  Nacht  !€  A  dieu 

commande: 

Je  m'eu  vais  a  Diu  vos  commant        Adeu,  fait  il,  vos  commaDt  gie. 

Inc.  4418.  2432.  Erec  respont,  sire,  et  je  vos.  Er.  3419. 

—  A  damedeu  le  commanderent.         —  A  Diu  vous  commans.  Chast.  286. 

Durm.  4085.  —  Si  vos  voel  a  Deu  comander. 

—  Comme  fei  prent  a  lui  congie        Si  m'an  irai.  Char.  1260.  Ch.  E.  7221. 


1)  Vergl.  Altona,  S.  23. 

2)  Alleinstehend  ist  der  Fall,   dass  die  Zurückbleibenden  beim  Ab- 
schied dem  heiligen  6ei.>t  empfohlen  werden: 

Mon  bcen  oste  et  sa  fille  chiere 

Au  Saint  Esperitcomandai 

A  trestoz  congie  demandai.    Ch.  L.  272. 
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Von  den  Leidtragenden,  die  Ydoine  das  letzte  Geleit  gegeben 
haben,  heisst  es: 

Et  ame  et  cors  ont  comxnande    A  Diu.    Amad.  5383. 

82.  Liesse  sich  nachweisen,  dass  der  Abschiedsgruss  immer 

kürzer  wurde  und  sich  allmählich  dem  heutigen  »ildiew«  näherte, 

so  dürfte  seine  Form  ein  nicht  unwesentliches  Kriterium  für 

das  Alter ')  der  Texte  abgeben.   Meist  setzte  man  dem  iKidieu* 

der  Deutlichkeit  wegen  noch  die  entsprechenden  Formen  von 

aller  oder   s^en  aller  an  die  Seite.    Diese  Form  des  Grusses 

ist  meist  dann  anzutreflfen,  wenn  die  Personen  in  grosser  Eile 

sind,  was  namentlich  bei  Boten  oft  der  Fall  ist: 

Adieu,  car  je  m'en  vois  ma  voice.       —  Ales  a  diu,  car  je  in*en  voisl 

Chast.  3678.  Gauv.  5849. 

—  Adieu  vallet,  DOS  enalon.  Gauv.  3894.  —  Adieu,  je  m'en  vois.    Oct.  4085. 

Dieselbe  Ausdrucks  weise  begegnet  auch  im  Munde  desjenigen, 
der  zurückbleibt  und  »glückliche  Reise!«  wünscht. 
Or  va  a  De.    Tr.  3329.   —  Di  leur  qu'il  s'en  aillent  a  De.   Amad.  5413. 

Nur  in  einem  Falle  entspricht  der  Abschiedsgruss  formell 
und  inhaltlich  vollständig  dem  modernen:  *  Adieu  !€ 
Adieu,  ne  vous  sai  plus  que  dire.    Chast.  4003. 

Mögen  in  den  Ritterromanen  nur  die  Boten  und  Gesandten 
sich  des  »Adieu€^  bedient  haben,  sicherlich  haben  im  13.  und 
14.  Jahrhundert  auch  andere  Personen  den  bequemen  Gruss 
gebraucht;  in  einer  speciellen  Untersuchung  werde  ich  dies 
festzustellen  suchen. 

Da  der  Abschiedsgruss  früh  eine  so  stereotype  Form  annahm, 
ist  der  Anruf  anderer  höherer  Wesen  als  dabei  Gott  geradezu 
ausgeschlossen,  besonders  in  den  jüngeren  Texten. 

83.  In  der  Trennungsstunde  gedenkt  der  Ritter  auch  gern  der 
Wohlthaten  seitens  eines  Wirtes  oder  einer  Wirtin;  er  wünscht 
dann  wohl,  sich  mit  Gottes  Hilfe  gegen  empfangene  Beweise 
der  Liebe  und  Freundschaft  erkenntlich  zeigen  zu  können;  wo 
ihm  dies  nicht  möglich  erscheint,  stellt  er  die  Vergeltung  Gott 
anheim;  letzteres  thun  namentlich  die  Damen: 


1)  Cf.  §  75  Anm.  1. 
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Ja  Dix  ne  place  >-  Diex  qai  poar  nouB  sofirl  martire. 

Qae  cest  service  soit  perdu  Vous  doinst  santo,  joie  et  honor 

Et  Dix  me  doinst  force  et  vertu  Paro.  30€02. 

Et  pooir  qii'en  tel  Ua  yos  truise  £t  Diex  me  laist  encore  vivre- 

Ke  goeredoner  le  tous  puisce  3070S. 

Qne  moult  m^aTes  fait  g^ant  honor.  Le  jour  qae  vos  puiwe  servir 

Atr.  P.  2026.  De  tel  service  qui  vos  plaise 

—  Et  dix  doinnt  que  guerredonner  (Vergl.  Ch.  E  8689.   9749.  11621. 
lA  puis  encore  en  aucun  tans.  11725.    11788.    Gii.  P.  5378.    Er. 

Ch.  E.  2232.      6228  flf.   Ch.  L.  3758.   4619.  5787.) 

In  den  Abschiedsworlen  eines  Kindes  ist  nirgends  die  Ab- 
sicht ausgesprochen,  den  Eltern  einst  Dank  abzustatten;  die 
Pflegekinder  begnügen  sich  mit  dem  Wunsche,  dass  Gott  alles 
▼ergelten  möge: 

Farins,  dist  il,  dieus  le  vous  mire       La  norrecon  qu'aves  andoi. 
A  dieu  voos  oommanch  je  bians  sire.  Gu.  P.  586. 

Rieh.  851.  —  Mais  Diex 

—  Que  Diex  vos  mire  et  rende  a  Tarne.  Vos  puist  les  grans  amors  merir. 

Gu.  P.  2751, 

84.  Die  ernste  Stimmung  beim  Abschied  erscheint  für  die 
Eltern  der  geeignetste  Moment,  ihre  in  die  Welt  hinausziehenden 
Kinder  an  die  Pflichten  der  Religion  zu  ermahnen: 

Sor  tovtes  riens  vos  vosl  proler  —  Gardes.  que  ja  n'aies  faintise 

Qne  a  glises  et  a  moustier  D'onorer  aeu  et  sainte  glise;^ 

Ales  proier  Nostre  Segnor  Qusr  sens  deu  amer  et  cremir 

K*en  oesft  atecle  vos  doinst  honor.        Ne  puet  nus  a  grant  bien  venir. 

Parc.  1761.      Durm.  1451.    (Vergl.  Part.  1925.) 

Nur  in  einem  Beispiele  erhebt  sich  die  Hand  segnend  über 
den  Scheidenden: 

8i  a  sa  main  levee  en  baut  Quelidemorersvosannle.  Parc.  2887. 

Et  dist:  Biaus  frere,  Dex  vos  saut!      (Näheres  bei  Altona  a.  a.  0.  S.  22.) 
Ales  a  Dieu,  qui  vous  conduie; 

85.  Eigentümlich  ist  der  Umstand,  dass  die  Damen  die 
Ritter,  deren  Verhalten  ihnen  nicht  behagt,  mit  der  Verweigerung 
eines  Abschiedsgrusses  bestraEen  wollen  (Vergl.  §  80.): 

Pols  81  comande  a  deu  le  roi  A  Dieu  ne  le  comroandera. 

Et  tos  les  autres  fors  celui  Parc.  1965. 

Coi  ele  leisse  an  grant  enui.  —  Trestout  Tont  a  Diu  commande 

Ch.  L  2778.  Fors  la  puciele,  qui  demoure. 

—  Et  cele  plenre  et  dist  que  ja  Yiol.  60 j1. 
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Der  Wunsch  auf  ein  Wiedersehen,  den  man  beim  Abschied 
äussern  könnte,  findet  sich  nirgends,  aber  einmal  dessen  Gegen- 
teil, weil  der  Gast  dem  armen  Wirt  alles  aufgegessen  hat: 

Et  11  boens  boem  desoz  son  toit    Qu*il  le  desfande  et  qu*il  le  gart, 
Prie  deu,  quant  aler  Ten  yoit,       Quemesnevaingoecelepart.  Cb.L.2855. 


Die  Anrufung  der  höheren  Wesen  beim  Schwur  behandle  ich 
hier  nur  als  Ergänzung  zu  den  oben  genannten  Abhandlungen, 
die  diese  Frage  specieller  ins  Auge  fassten. 

86.  Der  Eid  vor  Gericht  enthält  entweder  ein  Zeugnis  für 
einen  andern,  oder  eine  Aussage  für  den,  welcher  schwört;  er 
ist  entweder  ein  Zeugen-  oder  ein  Reinigungseid.  Hierbei  wird 
in  erster  Linie  Gott  angerufen;  ausserdem  Gott  mit  den  Heiligen 
zugleich;  die  Jungfrau  Maria  ganz  vereinzelt,  ebenso  der  Heiland 
Jesus  Christus.  In  Gerichtsverhandlungen,  denen  Artus  oder 
auch  ein  anderer  König  präsidiert,  kommen  fast  ausschliesslich 
delikate  Sachen^)  vor: 

Artus  fordert  Ysolt  auf,  alle  gegen  ihre  Sittlichkeit  vor- 
gebrachten Verleumdungen  durch  einen  Eid  zu  nichte  zu  machen: 

Et  si  jurra  o  sa  main  destre  Qu*el  onques  D'ot  amor  commune 

Sor  les  cors  sainz,  au  roi  celestre,      A  ton  nevo     Tr.  4122. 

( Vergl.  M.  Pfeffer  a.  a.  0.  S.  50,4.) 

Auf  diese  Auflforderung  hin  beginnt  Ysolt  zu  schwören: 

Seignors  fait-el,  por  Deu  merci!  Ces  reliques,  cest  saintuaire, 

Saintes  reliques  voi  ici ;  Totes  celea  qui  ci  ne  sont 

Or  escoutez  que  je  ci  jure,  Et  tuit  celes  de  par  le  mont 

De  quoi  le  roi  ci  aseure:  Qu^entre  mes  cuises  n*entra  home. 
Si  m'ait  Dez  et  Saint  Ylaire,  Tr.  4158. 

Ein  König  hegt  sittliche  Bedenken  gegen  seine  Gemahlin, 
weil  diese  in  die  Hände  eines  Ritlers  gefallen  war;  da  treten 
20  Ritter  für  die  Unbescholtenheit  der  Königin  auf: 

Devant  le  roi  sor  sains  jurereot  La  roine  al  cors  honoree. 

Que  ne  perdit  sa  dignite  Brun.  4180. 


1)  Um  den  Unterschied  in  sittlicher  Beziehung  zwischen  den  Epen 
und  den  Ritterromanen  kennen  zu  lernen,  vergl.  man  hiermit  M.  Pfeffer 
a.  a.  0.  S.  19  (Das  Verbrechen). 
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Am  ausführlichsten  werden  die  näheren  Umstände  bei  der 

ESdesleistung  in  der  Char.  4950  ff.  mitgeteilt;  doch  verzichte 

ich  auf  eine  Darstellung  derselben  und  verweise  auf  M.  Pfeffer 

a.  a.  O.  S.  48  ff.;  nur  möchte  ich  noch  hinzufügen,  dass  auch 

damals  die  rechte  Hand  beim  Schwur  erhoben  wurde: 

La  main  destre  leya  adonqoes  —  Et  si  jarra  o  sa  main  destre. 

Ch.  L.  6638.  Tr.  4122.    Char.  4965. 

87.  Damen,  die  sich  durch  Waffengebrauch  nicht  selbst  zu 
ihrem  Rechte  verhelfen  können,  wollen,  wenn  sie  keine  Hilfe 
gegen  einen  Ankläger  (Verleumder)  erhalten,  durch  eine  Feuer- 
probe') ihre  Unschuld  beweisen;  denn  Gott  werde  ihnen  bei- 
stehen und  alles  offenbaren : 

Et  si  li  roia  Artus  mes  sire  DoDt  sara  hom  certainement, 

Ne  me  croit  de  ce  qu*il  m'ot  dire,  Que  je  me  serai  bien  ostce 

81  face  .1.  grant  fa  alumer  De  ce  dont  vos  m'aves  restee, 

Et  beDeir  et  conjurer  Et  vos  remanres,  ce  sacbies, 

Et  je  irai  par  mi  le  f(e)u.  En  tel  point  com,  vos  me  jujnes; 

Se  deus  qui  tot  tens  iert  et  fu  Car  qui  par  tort  fait  mal  autrui 

Me  fait  escbaper  savement,  Li  mal2  doit  revertir  sor  lui. 

Durm.  14371. 


Die  Ceremonien  beim  Gebet. 

88.  Hand  in  Hand  mit  der  Leichtfertigkeit  in  religiösen 
Dingen  geht  eine  gewisse  Vernachlässigung  des  Ceremoniells  bei 
feierlichen  Gelegenheiten  in  den  Rr.,  die  durch  einen  Vergleich 
mit  dem  christlichen  Brauch  in  den  Chans,  d.  g.  am  besten 
hervortritt. 

Die  Dichter  der  Rr.  führen  viele  Gebete  an,  ohne  den,  der 
betet,  eine  beim  Beten  gebräuchliche  Geberde  machen  zu  lassen : 
Clar.  10344;  Oleom.  5830;  Rieh.  4895;  Parc.  13636;  Ch.  E. 
3128;  Tr.  4422. 

Nur  einmal  (Joufr.  344)  habe  ich  denselben  Gebrauch  constatiert, 
welchen  Altona  auf  SS.  35  und  38  erwähnt,  dass  nämlich  jemand 
beim  Beten  die  Erde  küsst ;  nirgends,  dass  jemand  sein  Gesicht 


1)  AuafQhrl.  bei  M.  Pfeffer  a.  a.  0.  S.  15,  2.  Abschn.  u.  Anm.  1. 
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während  des  Gebetes  nach  Osten  wendet.  Bei  der  Fürbitte  ist 
es  in  den  Rr.  im  allgemeinen  Sitte,  sich  aufs  Knie  zu  werfen 
und  die  Hände  zu  falten  oder  dieselben  ringend  zum  Himmel 
empor  zu  strecken;  s.  §  73. 

Der  Dank  wird  in  den  Rr.  bisweilen  in  derselben  Weise 
wie  in  den  Chans,  d.  g.  abgestattet  Vergl.  §§  64  u.  67  mit 
Altona  a.  a.  0.  SS.  35  u.  36. 

Die  Geremonien  beim  Beichtgebet,  die  namentlich  in  den 
ältesten  Rr.  deutlich  geschildert  werden,  stimmen  in  beiden 
Dichtungsarten  überein.  Cf.  §§  42  u.  47  mit  Altona  a.  a.  O.  SS. 
37  u.  38.    Über  das  Opfergeld  s.  §§  65  u.  72. 


Die  Epitheta. 

89.  In  den  Beteuerungs-  und  Beschwörungsformeln  der 
Rr.  zeigt  sich,  namentlich  in  den  jüngeren  und  überarbeiteten 
Texten,  ehie  Häufung  von  Namen  der  höheren  Wesen,  was 
dem  allzu  grossen  Verbrauch ')  der  Beteuerungen  zuzuschreiben 
ist  Anders  ist  es  mit  der  Anwendung  der  einem  höheren 
Wesen  beigelegten  Epitheta  in  den  Gebeten;  ein  Vergleich  der 
Rr.  mit  den  Gh.  d.  g.  beweist,  dass  die  Epitheta  in  den  Rr.  an 
Zahl  weit  zurückstehen  gegen  die  in  den  Gh.  d.  g.  Die  Jung- 
firau  Maria  z.  B.  schmücken  in  den  Rr.  von  den  Beinamen, 
welche  die  Dichter  der  Ghans.  d.  g.  aus  »hoher  Verehrung«  ihr 
gaben,  nicht  mehr  Himmelskönigin,  Königin  der  Schönheit,  jung- 
fräuliche Königin,  gekrönte  Königin,  (s.  Altona  a.  a.  O.  S.  11): 
sondern  sie  wird  fast  nur  saitUe  Marie  ^)  oder  virge  Marie 
(Oct  5368;  Gleom.  18572;  Glar.  20327;  Part  1145.)  genannt; 
einmal  ist  sie  dem  Dichter  sogar  nur  die  bescheidene  virge 
d'umilite  (Gu.  P.  4616). 

Die  Epitheta,  die  dem  Namen  Gottes  beigelegt  werden, 
beziehen  sich  in  den  Gebeten  mehr  auf  Gottes  immanente  als 


1)  Vergl.  Tolle  a.  a.  O.  S.  42. 

2)  a  Altona  a.  a.  0.  S.  11,  Anm.  2.  o.  §  24,  Anm.  1. 
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auf  seine  transscendenten  Eigenschaften,  was  »in  der  sinnlichen 
Auffassung  des  Religiösen  seinen  Grund  haben  mag« : 

Diex  qai  le  monde  a  a  govemer.M    Oct  2514.    Tr.  4422.    Chast  8388. 

Der  Name  Gottes  steht  oft  für  den  des  Heilandes,  indem 
man  Gott  Thaten  zuschreibt,  welche  Jesus  ausgeführt  hat: 

eil  Dax  qai  reigne  sana  fin 

Qaiasnoces  Archedeclin  etc.  De  Tr.  862;  Rieh.  1211.  1402.  2055.  2666. 

—  Deu  et  sa  mere.  Ch.  L.  4846; 

dieselbe  Zusammenstellung  findet  sich  auch  in  B.  a.  g.  p.  (bei 
Altona  a.  a.  O.  S.  33.) 

Femer : 

Dieuz  de  la  sainte  croia 

Soit  aoures  et  graciiea.    Ga.  P.  7990. 


1)  Weitere  Beispiele  9  ^^  Amn.  1. 


Sachregister. 


Abschied ,  Fürbitte  beim  A.  §  81 ; 

Klage  beim  A.  §  18;  Ermahnang 

beim  A.  §  84. 
Absolution  §  41. 
Adieu!  §  S2. 

Almosen  §  76,  s.  auch  Opfergeld. 
Anlagen,   geistige  und  körperliche 

§  62. 
Apostoile  §  47  Anm.  1. 
Apokryphische  Stellen  §  10  Anm.  1. 
Aufforderung  zur  Fürbitte  §  75. 
Aufjauchzen  (vor  Wollust)  §  21. 
Auf  Wiedersehen!  §  81. 
Ausruf  §  12;  kurzer  A.  §  19. 
Ausschliessung  von  der  Begrüssung 

§  80;  A.  vom  Abschied  §  85. 
Ausschreitungen  gegen  Gott  §  66. 

Bedenkliche  Situationen  §§21, 34,68. 
Befreiung  aus  Not  §  56. 
Begrüssung  §§  19.  78. 
Beichtgebete  §§  28,  39. 
Beschützer  d   Dichtkunst,  Bittgebet 

f.  dieselben  §  77. 
Besitztümer  §  61. 
Bewunderung,  Ausruf  der  B.  §  15. 
Bittgebete  §§  27  und  28. 
Boten  §  79. 

Brot,  geweihtes  B.  §  52  Anm.  1. 
Busse  §  41;    freiwillige    B.  §  47; 

nächtliche  Bussübung  §  72. 
Bussfertigkeit  §  50. 

Ceremonien  beim  Gebet  §  88. 
Charfreitag  §  47  Anm.  2. 
Chronologie  der  Texte  §  75  Anm.  1. 
Confieson  §  40. 
Croiz,  sainte  c.  §  15  Anm.  l. 
Cumenion  §  40. 

Damen,  ihr  Verhalten :  in  Not  §§  9, 
32,  33,  87;  in  der  Klage  S  28; 


in  Furcht  §  25;  vor  dem  Tode 
auf  dem  Scheiterhaufen  §  46:  in 
der  Fürbitte  §§  70,  71,  74;  gegen 
Ritter  §  78. 

Dankesformel  §  55. 

Dankgebete  §§  27,  53-63. 

Demut  §  60. 

Dichter,  das  Gottvertrauen  desD.§  10. 

Diener,  der  Gruss  des  D.  §  78. 

Ehre,  Auffassung  der  E.  §  59. 
Elemente,  Gott  ist  der  Herr  der  E. 

§  56  Anm.  1. 
Epitheta  §  89. 
Eremit  §§  40,  47,  75;   falscher  E. 

§  52. 
Ermahnung  s.  Abschied. 
Erstaunen  des  Dichters  §  12. 

Fegefeuer  §  76. 

Feuerprobe  §  Ö7. 

Formalitäten  des  gottesgerichtlichen 

Zweikampfes  §  72  Anm.  1. 
Freudeuschreck  §  19. 
Fürbitte  §  27;    F.  in  Leibesnöten 

§  70;  statt  F.  Fluch  §  73. 

Gebet,  nächtliches  G.  §  72. 

Geist,  heiliger  G.  §  81  Anm.  1. 

Geistliche:  Eremit  s.  Eremit;  P^rz- 
bischof  §  26;  Feldgeistliche  §  42; 
Kardinal  §  44;  Priester  §  47 
Anm.  1 ;  g.  Sachen  §  63. 

Geistlichkeit,  Aufforderung  zur  Für- 
bitte an  die  G.  §  76. 

Gesandte  §  79. 

Gewissensangst  §  22. 

Glaubensbekenntnis  §  52. 

Glückliche  Reise!  §  82. 

Gott,  angerufen  als  dex :  §§  2. 4 — 87. 
„  „  „Vater  Jesu  §§3.31. 

„  „         „  Regierer  der  Welt 

S  4.  §  56  Anm.  1. 
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OottesbauB  §  76. 
Gate  Nacht!  §  81. 

Heilige  §  32. 
Heimkehr  §  57. 

HerausforderuDg  zum  Kampfe  §  1, 29. 
Herrscher  von  Qottes  Gnaden  §  60. 
Hilferuf  §  24. 

Jesuitismos  §  45. 

Kapellen  §  65  u.  Anm.  1. 
Kinder  §|  6t.  83. 
Kirchen  §  65  u.  Anm.  1. 
Klage  des  Dichters  §§  14.  77. 
Kloster  §  49. 
Kreuzzug  §  48. 

Länge  der  Gebete  §  38. 
Lebe  wohl!  §  81. 
Leidtragende  §  81. 
Liebesseofzer  §  17. 
Lob  §  20. 

Mädchen,  s.  Damen  §  33. 

Marie,  sainte  M.  §§  24.  25.  26.  32. 

34.  61.  74.  75.  77.  89. 
Menschwerdung  Christi,  Anspielung 

auf  die  M.  §  78  Anm.  1. 
Messen  §§  29.  76. 
Missbrauch  des  Namens  Gottes :  §§  1 1 . 

34    36;   M.  d,  N.  des  Heilandes 

§  34 ;  M.  der  Beichte  §  52. 
Missgeschick  §  13. 
Mitleid  des  Dichters  $  13. 
MorgengrusB  §  78. 
Murren  gegen  Gott  §  23. 

Natur  S.  20. 
Not  §  28. 

Ohreiibeichte  §  41. 
Opfergeld  §§  65.  72. 

Paradies  §  39. 

Partei  §  28. 

Pecies  §  41  Anm.  1. 

Pflegekinder  §  83. 

Preis  und  Dank  dem  Weltenregierer 

§  56  Anm.  1. 
Priester  s.  Geistliche. 


Rache,  Gebet  um  R.  §§  6.  35.  67. 

Sainte  dame  §  75;  s.  Marie. 
Scheiterhaufen  §  46. 
SchicksalsprQfungen  §  8. 
Schlachtruf  §26. 
Schluss  der  Romane  §  77. 
Schönheit,  Dank  fOr  S.  §  62. 
Schwur  §  86. 

Seelen,  Fürbitten  för  S.  §  76. 
Segnende  Hand  §  84. 


Seligkeit  §  76. 
Sittßche    V( 


Verhältnisse    §§    78.    86. 

Anm.  1 ;  s.  Bedenken  §  86. 
Stille  oder  stumme  Gebete  §§  64.  71. 
Symbolische  Abendmahlsfeier  §  52. 

Bem. 

Tadel  gegen  Jesum  Chr.  §  ^69. 
Todesnot  §§  25.  44.  46. 
Transubstantiationslehre  §  52.  Bern. 
Turnierplatz  §  73. 

Ueberhebungen  über  Gott  §  66. 
Unbefleckte  Empfängnis,  Anspielung 

auf  dieselbe  §  78  Anm.  1. 
Undank  §  69. 
Unritterliche  Thaten  §  67. 
Umstände,  nähere  U.  beim  Eid  §  86. 

vallet  §  25. 

Verachtung  des  Sakraments  §  51. 

Vereinigung  zweier  Herzen,  Dank 

für  V.  §  58. 
Vermittlerin  §  32. 
Verschollene  Personen  §  57. 
Versöhnung  §  46. 
Vertrauen  §§  1.  10. 
Verwundete  §  40. 
Volk  §§  16  u.  Anm.  1,  71.  72. 
Vorwand  zum  Gebet  §  37. 
Wein,  geweihter  W.  §  52  Anm.  1. 
Wiederfinden  §  57. 
Wiedersehen  s.  Begrüssung. 
Wohlthaten  §  83. 

Zorn  gegen  Gott  §  69. 
Zuhörer  §  77. 

Zuversicht  auf  Gott  §§1.5. 
Zweikampf  §§  2.  5.  71. 


AUSGABEN  UND  ABHANDLUNGEN 

AUS  DEM  GEBIETE  DER 

ROMANISCHEN  PHILOLOGIE. 

VERÖFFENTLICHT   VON  E.  STENGEL. 

xjLirii. 


MAITRE  ELIE^S 

OBERARBEITDNG  der  iLTESTEN  FRANZO«HEIV  OBER- 
TRAGUR«  ¥011  OVID'S  m  AMATORU 

HERAUSGEGEBEN  VON 

H.  KÜHNE  UND  E.  STENGEL 

NEBST 

ELIE'S  DE  WmOESTRE,  EINES  ANONYMUS  UND  EVERARTS 
ÜBERTRAGUNGEN  DER  DiSTICHA  CATONIS 

HERAUSGEGEBEN  VON 

E.  STENGEL. 


MARBURG. 

N.  G.  ELWERT'SCHE  VERLAGSBUCHHANDLUNG. 

1886. 


Da  Ton  ■prMh  hleror  alras 
ein  bübascher  muk  OTldlitt 
Amor  amor  wmot 
Dttlcia  dtüci«  Ubur. 

BUggw  ▼.  StolWKsb. 


XJartscl 


:h  bat  in  seiner  Ausgabe  desÄlbrecht  von  Halberstadt, 
1861  y  zum  ersten  Male  in  möglichst  vollständiger  Weise  den 
ESnfluss,  welcben  Ovid  auf  die  Poesie  des  Mittelalters  ausgeübt 
hat,  dargestellt.  Wir  ersehn  aus  dieser  Einleitung,  dass  Ovid 
bereits  vor  Karl  d.  Grossen  in  Südfirankreich ,  in  Spanien  und 
England  wohl  bekannt  war,  vom  9.  Jahrhundert  ab  auch  in 
Nordfrankreich  und  Deutschland  gelesen  und  nachgedichtet 
wurde.  Am  beliebtesten  von  den  Dichtungen  des  Römers  war 
neben  den  Metamorphosen,  die  eben  jener  Albrecht  von  Halber* 
Stadt  bearbeitet  hat ,  die  ars  amandi.  Karl  d.  Gr.  verrät  seine 
Bekanntschaft  mit  diesem  Gedichte,  wenn  er  Angilbert,  den 
er,  um  Reliquien  zu  holen,  nach  Rom  geschickt  hat,  droht : 

Si  nihil  attuleria,  ibis,  Homere,  foras. 

Die  Stelle  ist  aus  dem  2.  Buche  der  ars ,  wo  davon  die  Rede 
ist,  dass  die  Geliebte  zwar  unter  Umständen  ganz  gern  auch 
ein  Gedichtchen  acceptiere,  dass  ihr  aber  doch  im  allgemeinen 
eine  reelles  Geschenk  lieber  sei. 

In  den  »carmina  burana«,  jenem  Genre  von  Gedichten, 
von  denen  auch  einige  W.  Map  zugeschrieben  werden ,  findet 
sieb  ausser  zahheichen  anderen  Anspielungen  auf  Ovid  auch 
folgende ,  die  speciell  auf  die  ars  am.  geht : 

Artet  amaioriae  jam  non  instmuntur, 
A  NaMme  iraditae,  passim  perTertuntur. 
Nam  ti  quis  istoB  uiitur  nioro  modernoruni, 
Tariäter  aVmtitar  hac  assuetndine  momm. 
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Naso,  meis  artibos  felioiter  insiractus 
Mnndique  yolaptatibos  et  regulis  nabdoctiis, 
Ab  errore  studnit  niandam  reyocare. 
Qni  tibi  notiis  erit  doenit  sapienter  amare. 

Es  w&re  zu  weitläufig  von  den  von  Bartsch  so  reichlich  ge- 
sammelten Belegstellen,  —  ausser  diesen  beiden,  welche  wir 
mehr  der  Kuriosität  wegen  zitierten ,  noch  andere  anzuführen, 
die  die  genaue  Bekanntschaft  des  Mittelalters  mit  Ovid  beweisen. 
Wir  gehen  dazu  aber,  die  Bearbeitungen  und  lieber- 
Setzungen  derars  amatoria  zu  betrachten. 

bi  Deutschland  scheint  eine  solche  erst  im  15.  Jahrb.  ent- 
standen zu  sein,  in  Sfidfrankreich  dagegen  bereits  im  12. 
(Bartsch  XXXVÜ).  Als  der  älteste  XJeben^etzer  oder  Bearbeiter 
der  ars  in  Nordfrankreich  scheint  Chr^tien  de  Troyes  dazustehn. 
Dass  er  sie  übersetzt  hat,  sagt  er  selbst  in  seinem  immer  noch 
nicht  edierten  Roman  Cliget: 

Cil  qni  fiit  d*Erec  et  d*£nide 
et  les  comandemenz  d*Ovide 
et  Tart  d'amort  an  ronians  mist. 

Was  unter  »comandemenz  d'Ovide«  zu  verstehn  ist,  darüber 
gehn  die  M  ungen  auseinander.  Die  Histoire  Litt^raire  und 
mit  ihr  Körting  sind  der  Ansicht,  dass  darunter  dasselbe  zu 
verstehn  sei,  was  der  folgende  Vers  mit  »Kart  d'amors«  sagt, 
während  Bartsch  die  Ansicht  von  Holland  billigt,  wonach 
unter  »comandemenz  d'amors«  die  remedia  amoris  zu  verstehen 
seien  0*  Der  Streit  ist  ziemlich  wesenlos,  da  man  bisher  weder 
eine  Bearbeitung  der  ars  noch  eine  solche  der  remedia  von 
Ghr6tienhat  auffinden  können.  — Nächst  Ghr^tiens  Dichtung  wäre 
nun  die  Bearbeitung  der  ars  amat.  von  Mattre  Elie  zu  erwähnen, 
die  den  Gegenstand  unserer  Betrachtung  bildet  Der  Vollständigkeit 
halber  wollen  wir  indes,  ehe  wir  zur  näheren  Besprechung 
dieses  Gedichtes  übergehen,  zunächst  die  übrigen  vorhandenen 
Bearbeitung  derselben  Dichtung  erwähnen.  Die  nächst  jüngere 
Bearbeitung  hat  zum  Verfasser  Jaques  d*Amiens  und  ist  von 


1)  Bartseh  XXXYII,  KOrting  J.  d*A.  XVU. 


Körung  im  Jahre  1868^)  nach  einer  Dresdener  Handschrift 
herausgegeben  worden.  Ergänzungen  dazu  nach  einer  Pariser 
Handschrift  liefert  R.  Reinsch  in  flerrigs  Arehiv  LXVI,  3  u.  4. 
Weiter  folgt  eine  Bearbeitung  aus  dem  14.  Jahrhundert,  die  von 
E.  Tross  1866  herausgegeben  worden  ist  unter  dejtn  Titel  La 
Clef  d'Amour^).  Wenn  wir  dann  endlich  noch  das  von  Gröber*) 
erwähnte  Gedicht  von  Oudars  Mvache,  das  allegorische  GedicM 
Ton  Guiart,  welches  die  Hisl.Lit.  T.23  anfuhrt,  und  das  Prosa- 
werk des  Jehan  le  Bel^)  nennen,  so  wird  die  Liste  der  bekannt 
gewordenen  mittelalterlichen  Bearbeitungen  der  ars  am.  in 
Nordfrankreich  vollständig  sein. 

Wir  keliren  zu  Ellies  Gedicht  zurück.  Wir  ßnden  desselben 
bereits  Erwähnung  gethan  im  3.  Bd.  der  Essais  Historiques 
des  De  ia  Rue,  wo  dieser  die  Frage  anregt,  ob  Elie  vielleicht 
identisch  sei  mit  Elie  von  Winchester,  dem  üebersetzer  der 
Disticha  Catonis.  —  Kurz  besprochen  wird  das  Gedicht  von 
Michelant  in  seiner  Einleitung  zur  »Clef  d'Amourc.  Et  wähnt 
mag  auch  werden,  dass  La  Curne  de  Ste*Palaye  in  seinem 
jetzt  ans  Tageslicht  geretteten  Wörterbuch  öfters  Stellen  aus 
unserm  Gedicht  anfährt. 

Die  bis  jetzt  noch  nicht  veröffentlichte  Handschrift  flndet 
sieh  in  der  Pariser  Nationaibibliothek  unter  Ms.  fr,  1915:ä  anc. 
St  Germain  1339  (Ex  Bibl.  Ms.  Coisliniana  olim  Segueriana) 
foL  93— fol.  98.  Der  Text  ist  in  3  Spalten  geschrieben,  von 
denen  eine  jede  44  Verse  enthält  ausser  fol.  93\  welche  nur 
27,  und  fol.  98,  welches  ät>erhaupt  nur  noch  2  Verse  aufweist. 


1)  G.  Körting,  L*art  d' Amors  nnd  Li  Remedes  d* Amors.  Zwei  altfr. 
Lebrgedichie  von  Jaques  d'Amiens.  Leipzig. 

2)  Avec  une  Introduction  et  des  Remarques  |)ar  M.  H.  Michelant, 
Ljon-Paris  1866. 

3)  ZUchr.  f.  rom.  Phil.  IV,  460. 

4)  Joles  Petit,  Li  ars  d'amour,  de  vertu  et  de  boneurt^.  Publ.  p.  L 
premifere  fois  d*aprbs  un  ms.  de  la  Bibl.  Bojmle  de  Bruxelles.  Brux. 
i867/69.  8.  Hcrrigs  Arch.  LXVI,  3  u.  4  p.  409  ff.  Dies  voluminOse 
Werk  scheint  übrigens  kaum  mehr  als  dem  Namen  nach  hierher  zu  gehören. 


Das  Gedicht  trSgt  die  Ueberschrift:  Ci  comence  de  Oride  de 
arte.  Nach  der  üblichen  Aufforderung  an  Alle  und  Junge  zu 
hören  und  zu  lernen  setzt  es  ein  mit  den  Anfongsversen  des 
Ovid:  Si  quis  in  hoc  artem  populo  non  novit  amandii  Melegtt 
et  lecto  carmine  doctus  amet*). 

Da  das  ganze  Gedicht  aus  nur  1305  achtsilbigen*)  Versen 
besteht  (nicht,  wie  Michelant  angiebt,  1244),  Ovids  Dichtung 
aber  in  3  Büchern  zusammen  1165  Distichen  aufweist,  so  ist 
es  von  vornherein  klar,  dass  die  Uebersetzung  nur  eine  unvoll- 
ständige sein  kann.  In  der  Tbat  finden  wir ,  dass  Elie  das 
3.  Buch  des  Originals,  in  welchem  die  Frauen  in  der  Kunst 
zu  lieben  unterrichtet  werden,  ganz  unberäcksichtigt  lässt,  vom 
2.  Buche  aber  nur  die  ersten  168  Distichen  benutzt.  Im  ganzen 
blähen  ihm  demnach  noch  554  Distichen.  Sehen  wir,  was 
Elie  mit  diesen  angefangen  hat. 

Wir  müssen  uns  zun&chst  erinnern,  wie  man  im  Mittelalter 
übersetzte.  Es  kam  nicht  darauf  an,  dem  Publikum  philologisch 
getreue  Uebersetzungen  zu  liefern,  ihm  zu  sagen,  so  und  so 
hat  jener  Geistesheroe  des  und  des  Volkes  gedacht.  Man  sucht 
dem  für  die  Landsleute  umgearbeiteten  Stoffe  des  fremden 
Dichters  möglichst  das  Gepräge  der  Originalität  zu  geben,  ohne 
dass  man  dabei  die  Absicht  oder  das  Bewusstsein  des  geistigen 
Diebstahls  gehabt  hätte.  Auf  derartige  Vei*suche  mitleidig 
lächelnd  herabzusehen  haben  wir  trotzdem  keine  Ursache.  Was 
die  Philologie  dabei  verlor,  kam  der  Poesie  und  der  eigenen 
Sprache  zu  gut.  Mittelalterliche  Uebersetzer  brauchten  infolge 
ihres  Privilegs  in  Beziehung  auf  üie  Wiedergal)e  des  Originals 
nicht  allzu  ängstlich  zu   sein;   sie   brauchten   nicht  um  der 


1)  Wir  utieren  nach  der  TanchniUischen  Siereoiypauagabe»  Leipuig 
1845. 

2)  Daxunter  finden  sich  27  Zeilen,  bei  welchen  man,  um  die  Silben« 
zahl  herauszubekommen,  den  sonst  nicht  allgemein  gestatteten  Hiatus 
Bolassen  muss,  welcher  durch  auslautendes  stummes  e  und  vokalisohen 
Anlaut  wie:  maistre  Elie  2,  querre  a  %  n.  s.  w.  gebildet  wird. 


phiMcgischen  Genauigkeit  willen  ihre  Sprache  zu  pressen  und 
zu  quälen,  wie  beispielsweise  einige  unserer  berühmtesten  Ueber- 
setxer  das  in  ihren  berähmtesten  Uebersetzungen  gethan  haben. 
Man  nannte  es  freilich  bei  uns  dne  Zeitlang  »Bereicherung  des 
Sprachscbatzes€ ,  wenn  Uebersetzer  Worte  und  Wendungen 
schufen  f  die  nur  der  init  dem  Original  vertraute  verstehen 
kann,  die  aber  niemals  populär  sein  werden.  Aber  nicht  nur 
sprachlich  steht  der  mittelalterliche  Uebersetzer  seinem  Originale 
frei  gegenüber.  Ungeniert  flicht  er,  wo  es  ihm  passt,  seine 
eigenen  Gedanken  ein;  an  andern  Stellen  kürzt  er;  Begriffe, 
die  dem  Altertume  ganz  geläufig,  dem  Mittelalter  unklar  ge- 
worden sind,  modernisiert  er.  So  kommt  es,  dass  es  häufig 
schwierig  ist,  die  Grenzlinie  zwischen  Uebersetzung  und  Bear- 
beitung zu  ziehn. 

In  unserm  Falle  nun  möchten  wir  entschieden  behaupten, 
da»  wir  es  mit  einer  Bearbeitung  und  nicht  mit  einer  Ueber- 
setzung zu  thun  haben. 

Der  Gedankengang  im  grossen  und  ganzen  ist  derselbe 
wie  bei  Ovid.  Die  liebedurstigen  Seelen  werden  angewiesen, 
wann  und  wie  sie  am  besten  schöne  Damen  gewinnen  können 
—  Ovid  lehrt  das  im  1.  Buche  —  und  wie  sie  —  das  ist  der 
Inhalt  des  2.  Buches  —  es  anzufangen  haben,  dass  Amor, 
der  flächtige  Knabe,  ihnen  nicht  so  rasch  wieder  entschlüpft. 

Die  Bngangsverse  habe  ich  oben  schon  erwähnt.  »Wer 
abo«,  hasst  es  da,  »die  Kunst  zu  lieben  nicht  versteht,  der 
lese  dies  Buch.  Man  muss  bei  der  Liebe  ebenso  gut  Kunst 
anwenden  wie  bei  der  Jagd  oder  beim  Landbau  oder  beim 
Lenken  der  Schiffe,  welches  zuerst  Tiphys  verstand,  oder  in  der 
Musik,  deren  Instrumente  David  erfunden  hat.  Ich  bin  ganz 
besonders  von  Pfeilen  der  Liebe  getroffen  worden,  so  dass  ich 
wohl  am  besten  verstehe  die  Kunst  derselben  zu  lehren.  —  Wer 
nun  lieben  will,  suche  zuerst  ein  schönes  Mädchen,  das  ihm 
gefalle.    Dann  rouas  er  schmeicheln  und  bitten,  dass  sie  ihm 


ihre  Liebe  schenke.  Die  3.  Aufgabe  aber  ist,  dass  er  sich  ihre 
Liebe  erliält. 

Doch  musst  du  nach  den  Mädchen  suchen  und  nicht 
denken,  dass  sie  dir  aus  den  Wolken  zufallen.  Wie  der  Jäger, 
wie  der  Fischer  weiss,  wo  er  seine  Netze  zu  stellen  hat,  so 
musst  du  wissen,  wo  die  Mädchen  verkehren ,  die  dich  in  (hre 
Baiide  schlagen  sollen  (1-92;  Ovid.  I,  1-52). 

Du  brauchst  deswegen  nicht  nach  Damaskus  zu  reisen. 
Wenn  du  in  Paris  bist;  ist  es  thOricht  nach  einem  andern 
Lande  zu  gehn.  Keine  Stadt  ist  so  reich  an  schönen  Mädchen, 
sei  es  nun,  dass  du  dir  ein  noch  recht  junges  wünschest  (bde^ 
ienrre  et  sänz  mamele)  oder  eine  schon  voll  erblühte  Jungfrau 
oder  sei  es  dass  du  das  reifere  Alter  vorziehst.  Du  findest  sie 
auf  der  Strasse,  du  findest  sie  in  St.  Germain  des  Prez'),  wohin 
die  Mädchen  zum  Tanze  gehn ;  du  findest  sie  auf  dem  Vorplatz 
der  nahen  Kirche,  wo  sie  in  Prozession  vorbeiziehn.  Ich  kann 
nicht  leugnen,  dass  sie  nicht  dahin  gehn,  um  zu  Gott  zu  beten, 
sondern  um  gesehn  zu  werden  und  um  die  andern  Leute  zu 
sehn.  Dort  geschieht  es  selbst,  dass  gewaltige  Advokaten*) 
von  Liebe  ergrififen  werden.  Die  andern  helfen,  können  sich 
selbst  nicht  helfen.  Auch  wenn  die  »clercs«*)  Spiele  aufführen 
und  die  Leute  dahin  zusammenströmen,  Damen  vom  Greve- 
platz^)  und  von  den  Champeaux^),  dann  musst  du  dich  neben 

1)  Dass  dieser  Ort  zu  öffentlichen  Lustbarkeiten  verwendet  wurde, 
beweist  auch  das  Zitat  S.  *2ü  A.  H. 

2)  Die  Ideenverbindung  erklärt  sich,  wenn  wir  die  entsprechende 
Stelle  bei  Ovid  vergleichen.  Dieser  weist  den  Liebenden  saerst  su  .den 
Tempeln,  dann  £um  Forum,  wo  die  Rechtskonsulenten,  die  dort  die  Pro- 
zesse führen,  oft  von  Amor  verwundet  würden.  Es  hindert  uns  natürlich 
nichts  anzunehmen,  dass  sich  auch  in  der  Nähe  der  Kirche  St.  Gemiain 
d.  P.  eine  Reuhtssätte  befand. 

3)  Damit  können  wohl  Vorgänger  der  Clercs  d.  1.  Bazoche  ge- 
meint sein. 

4)  Heute  Place  de  THötel  de  Ville. 

5J  Du  Cfinge  u.  campellus:  Abscisso  nemore  cami)ellum  fecit»  Hinc 
locus  ita  dictus  Parisiis,  ubi  commune  caemeterium  t'uit.  Nach  Fölibieii 
et  Lobineau ,  Histoire  de  la  Ville  de  Paris  I  173,  befindet  sich  dort  im 
13.  Jh.  ein  Markt 


id  ein  Gespräch  mit  ih 
suchen  Sprich  zuerst  alllägliches;  erkundige  dich  nach  Laien 
und  Geistlichen,  wer  dieser  Alte  ist  und  jener  Buntgekleidetc 
(roirs?  —  im  Gegensatz  zu  vtda?).  Erweise  ihr  iileine  Dienste, 
grosser  Lohn  wird  dir  dafür,  dann  kannst  du  sie  allmählich 
um  ihre  Liebe  bitten.  (93-238;  0.  I  52-264). 

Habe  nur  vor  allen  Dingen  das  Vertrauen,  dass  du  dein 
Ziel  erreichen  wirst.  Wenn  der  Hase  den  Hund  fangen,  wenn 
alles  Unglück  zum  Glück  werden,  wenn  die  Natur  verkehrt 
sein  wird,  dann  wird  die  Frau  stolz  und  hart  gegen  den  Mann 
sein,  der  sie  um  Liebe  bittet.  Freilich  kann  die  Frau  nicht 
wie  der  Mann  stets  ihrem  Willen  folgen.  Aber  Wenn  es 
einmal  so  wäre,  dass  der  Mann  nicht  zuerst  bäte,  so  würde  die 
Frau  zueist  bitten.  Deshalb  zaudre  nicht!  Feig  ist,  wer  nicht 
XU  bitten  wagt  (239—286;  Ov.  I  265—350). 

Zuerst  musst  du  die  vertraute  Kammerfrau  gewinnen,  die 
Gir  dich  bei  ihrer  Herrin  sprechen  wird ;  »Warum  liebt  Ihr 
nicht  jenen,  der  für  E^ch  solchen  Schmerz  leidet,  dass  er  nicht 
ruht  noch  schläft;  sicher  ihr  würdet  sehr  Unrecht  haben,  wenn 
Ihr  ihn  nicht  lieben  wolltet.  Ihr  könnt  an  ihm  nichts  tadeln, 
er  ist  hüt>sch .  er  Ist  fein ,  er  ist  in  jeder  Beziehung  gebildet, 
und  Ihr  habt  doch  wohl  sagen  hören,  dass  Euer  Herr  Euch 
nicht  treu  ist  (qu'oulre  de  vos  airae  misire).  Er  thul  Euch  Un- 
recht, rächet  Euch  dafür;  sicher,  ich  rate  Euch  im  guten. 
Nicht  rate  ich  Euch  Kampf  und  Streit  Eurer  Nachbarschaft 
gegenüber  zu  beginnen,  sondern  so  werdet  Ihr  Euch  rächen: 
Liebt  er  Euch,  so  werdet  Ihr  ihn  lieben«.  Ob  Du  auch  ver- 
suchen sollst  mit  der  Kammerfrau  selbst  ein  Liebesverhältnis 
anzuknüpfen,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Du  könntest 
darüber  twide  verlieren.  Die  Kammerfrau  würde  vielleicht  ver- 
langen, dass  Du  die  Liebe  zu  ihrer  Herrin  aufgäbest,  und 
würde  Hass  zwischen  Euch  erregen  und  Dir  manchen  Makel 
anheften:  »Wie  dieser  Mensch  doch  unverschämt  ist,  der  Eure 
lÄehe  Iiegehrt!  VerBuchl  sei  er,  der  Euch  betrügen  will!  Ach, 
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welchen  Gürtel,  welchen  Ring,  welche  Kleinodien  hat  er  Euch 
geschenkt!  Sicher,  er  wird  nie  Euer  Freund  sein.  Er  ist  eio 
richtiger  Beträger  {fing  väeins)  und  gierig  und  Webt  nichts  als 
seine  Groschen.«  Deshalb  rate  ich  Dir ,  dass  Du  Dich  davon 
Iftsst.  Wenn  Du  aber  «nmal  den  Versuch  gemacht  hast,-  inusst 
Du  auch  das  Ziel  erreichen.  Die  Kammerfrau  kann  Dir  dann 
auch  nutzen,  indem  sie  Dir  sagt,  ob  ihre  Herrin  zu  denen  ge- 
hört, welche  wissen,  dass  nicht  jeder  Zeitpunkt  für  die  Liebe 
geschaffen  ist,  so  wenig  wie  der  Schiffer  zu  jeder  2ieit  das 
Meer  durchfahren,  der  Bauer  zu  jeder  Zeit  säen  kann.  Die 
Frau  hat  nicht  solche  Müsse  wie  der  Mann.  Wenn  sie  in  ihren 
Willen  vernarrt  ist,  so  will  sie  doch  nicht,  dass  man  davon 
spreche,  wenn  sich  auch  dadurch  die  Erfüllung  des  Wunsches 
verzögert.  Sie  berücksichtigt  Ort  und  Gelegenheit.  Wenn  es 
die  Frau  eines  Ritters  ist,  so  zieht  der  Ritter  zum  Turnier,  er 
geht  an  den  Hof,  er  zieht  ins  Feld  und  kommt  sobald  nicht 
zurück,  bleibt  vielmehr  einige  14  Tage  w^.  Dann  kann  die 
Dame  machen,  was  sie  will  (lors  est  la  dame  en  san  demaine). 
Sie  bestellt  ihren  Freund,  dass  er  komme,  und  dann  daumt 
es  ihr  zu  lange,  bis  sie  ihn  hält.  — 

Wenn  ihr  Gatte  Kauftnann  ist,  so  ist  ihr  Freund  noch 
besser  dran.  Denn  jener  geht  auf  den  Handel ,  nach  Äpulien, 
nach  Kalabrien  und  nach  Friesland  und  kehrt  nicht  vor 
7  Monden  zurück.  — 

Und  wenn  sie  die  Frau  eines  Bürgers  ist,  so  hat  der  genug, 
worauf  er  achten  muss.  Er  muss  auf  sein  Vieh  und  seinen 
Verdienst  (jprf«xr?^  achtgeben.  Oft  geht  .er  aus  seinem  Haus  oder 
bringt  Vieh  nach  Haus,  oder  er  sieht  nach  seinen  Bienenkörben^ 
die  voll  von  Wachs  und  Honig  sind.  Er  bt  besorgt  Vermögen 
zu  schaffen,  und  sie  denkt  nur  daran,  dass  sie  ihren  Trauten 
bestellen  muss.  Sie  bestellt  ihn  und  er  kommt.  (287—445 ;  Ov. 
I  351-416). 

Zürnen  aber  muss  man,  wenn  die  Dame  einen  um  Geschenke 


VUtet')«  Dt  kommt  vielleicbt  ein  Krämer  heran  und  öffhet 
seinen  Schrein  vor  Euch;  ob  du  willst  oder  nicht,  TSschchen, 
Bftnder,  Spangen  musst  Du  ihr  schenken.  Geh  jedoch  nierst 
darauf  aus»  cdine  Geschenke  Dein  Mädchen  zu  gewinnen.  Es 
wird  ihr  gehen  wie  dem  Spieler  {eü  qui  iaie  a  la  mine).  Ver^ 
lierend,  setzt  er  immer  wieder  ein  und  hat  dann  solchen  Lohn, 
wie  er  Terdient  (446-514;  Ov.  I,  417-468). 

Lerne  Gesetze,  nicht  nur,  um  ein  Drteil  gut  fällen  zu 
kfinnen,  sondern  auch  für  den  Dienst  der  Liebe.  Falle  aber 
mit  deinem  Wissen  nicht  beschwerlich,  sondern  zeige  es  nach 
mid  nach.  Allgemach  bestürme  sie  dann  mit  Bitten,  niemand 
ist  gegen  Liebe  taub.  Wenn  sie  Dir  aber  doch  sagen  sollle: 
»Herr,  lasst  mich  in  Frieden ;  nutzlos  werdet  Ihr  immer  davon 
sprechen;  es  ist  Thorheit,  was  Ihr  mir  gesagt  habt;  geht 
anderswo  jagen Ic  so  wundre  Dich  nicht,  dass  man  die  Eiche 
nicht  auf  den  ersten  Streich  fällen  kann.  Gar  sehr  muss  der 
Smmemiann  mit  der  Axt  und  mit  dem  Keile  arbeiten,  ehe  sie 
flUit.  Stein  ist  zwar  hart  und  dicht  und  Wasser  weich  und  schwach, 
und  doch,  wie  das  Wasser  tropft  und  tropft,  zerschneidet  es  den 
Stein  und  durchbohrt  ihn  ganz  und  gar.  Nichts  ist  so  fromm, 
weder  Äbtissin  noch  Priorin,  nicht  Nonne,  weise  oder  thöricht, 
dass  man  sie  nicht,  wenn  man  sie  auf  die  Probe  stellen  und  lange 


1)  Diese  nnliebenswUidige  Eigenacbftft  der  MAdchen  toheint  den 
aiiUelalterlicheii  Dichtern  in  Amon  Dienit  öfteri  Sorgen  und  Kummer 
beraitei  cn  haben.  In  den  Coanaons  anonymes  (Bartsch,  Chrest.  333,  20 
ff.)  klagt  ein  armer  Teufel: 

Qoi  ynet  ayoir  la  baillie 

De  s'amie  a  son  talant 

Bien  gart  k*avers  ne  :  oit  mie, 

Mais  pensi  qne  il  doinst  sovent 

Gotte,  mantel  a  s'amie, 

Pelioon  et  soequenie 

Et  chascnn  mois  gamement 

Et  tot  quan  k*ele  despent 

£t  que  cele  ait  de  Targent. 
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bitten  und  bedrängen  wollte,  dazu  brachte,  auf  alles  zu  hören, 
was  man  ihr  versprechen  wurde  (515—578,  Ov.  459—486). 

Vergiss  auch  nicht  d^  Dame  auf  der  Strasse  zu  begegnen 
und  sie  zu  bestärmen:  »Dame,  Gnade!  Ihr  tötet  mich  un4 
traut  mir  nichts  Gutes  zu  und  könnt  doch  wohl  bemerken,  dass 
ich  Euch  nicht  täuschen  will.  Es  zeigt  sich  an  mir  und  meiner 
Farbe,  dass  ich  sehr  unglücklich  bin.  Darauf  achtet  Ihr  nicht» 
wer  und  was  für  einer  es  ist,  der  Euch  bittet.  Aber  Ihr  müsst 
es  beachten,  wie  sehr  er  für  Euch  in  Schmerzen  ist  Wenn 
ich  durch  die  Liebe  zu  Euch  sterile,  so  wird  Euer  die  Schuld 
sein.  Doch  habt  Ihr  mich  zu  töten  kein  Recht,  der  ich  Euch 
mehr  liebe  als  alles  auf  der  Erde.« 

Bitten  muss  also  der  Mann  zuerst.  Allein,  wenn  eine  in 
ihrem  grossen  Stolz  dein  Wort  verachtet,  so  Hebe  sie  nicht  zu 
sehr,  ich  bitte  Dich  darum.  Es  giebt  solche,  welche  denjenigen, 
der  zu  heftig  bittet,  aus  Ueberdruss  zurückweisen  und  den  sich 
wünschen,  der  sie  nicht  liebt  noch  schätzt 

Ach,  thöricht  ist,  wer,  auf  seine  Schönheit  bauend,  denkt, 
die  Frau  werde  zuerst  bitten.  —  Kämme  Dich  nicht  und  glätte 
die  Haut  nicht  mit  Bimsstein,  scheere  und  kräusele  nicht  die 
Haare,  sieh  auch  nicht  in  den  Spiegel,  um  Dich  zu  kämmen 
und  zu  schminken.  Das  mögen  die  Mädchen  thun,  damit  sie 
schöner  aussehn.  Du  aber,  der  Du  im  Dienste  der  Liebe  stehst, 
musst  bleich  und  mager  sein ;  das  ist  die  Farbe,  die  demjenigen, 
der  der  Liebe  pflegt,  am  besten  steht.  -  Beschneide  deine 
Nägel  und  rasiere  Dich  gut,  habe  kein  Haar  in  der  Nase,  und 
hüte  Dich,  dass  du  in  deinen  Zähnen  aussen  oder  innen  keinen 
Rost  habest  Gut  müssen  Dir  Röcke  und  Mäntel  sitzen;  eng 
an  liegen  die  Strümpfe  und  gefaltet  seien  Hemden  und  Hosen  ^j. 


l|  Was  unier  Strümpfen  und  Hosen,  womit  ich  chaucoi  and  Imiet 
übersetze,  su  verstehen  sei,  findet  man  im  1.  Band  von  Alw.  Sohalts* 
»höfisches  Lebenc  S.  217—219.  Hier  wird  »chauces«  mit  »Hosenc  über- 
setzt. —  Auch  kann  man  aus  demselben  Buche  S.  174  ersehen,  wie 
ähnliche  Reinlichkeitsregeln  wie  oben  öfters  in  Lehrgedichten  gegeben 
werden,  so  im  Ohastiement  des  Dames  und  im  Roman  de  la  Rose. 
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Dein  sonstiges  Verhalten  sei  nett  wie  dein  Äusseres.  (579—662; 
Or.  I  487—738)«). 

Wenn  Du  deine  Liebe  lai^  gemessen  willst,  hüte  Didi 
mit  deinen  Freund»  davon  zu  sprechen.  So  ist  es  Brauch  und 
Gewohnheit,  dass  dn  Feuor  das  andre  anzündet  (663—690; 
Ov.  739-754). 

Ich  wollte  meine  Verse  damit  endigen;  allein  erst  muss 
idi  dich  noch  belehren,  dass  das  Herz  der  Frauen  so  ver- 
ftnderlich  ist  Verschieden  nun  wie  die  Cieliebten  sein  können, 
musst  Du  sie  verschieden  behandeln.  Wenn  einer  die  erfahrene 
Frau  ')  täuschen  wollte,  würde  diese  besser  alle  Lasten  bemerken 
als  Reineke  und  Tibert  der  Kat^.  Anders  musst  Du  die  Un- 
gebildete, anders  die  Schüchterne  behandeln.  -^  Oft  kommt  es 
hierbei  vor,  dass  diejenige,  welche  sich  nicht  einem  Manne, 
der  etwas  taugt,  anzuvertrauen  wagt,  das  Korn  fahren  lässt  und 
das  Stroh  nimmt  (691—712;  Ov.  1755— 772,  Ende  des  I.Buches). 

Nachdem  Du  nun  glucklich  durch  meine  Lehre  dein  Ziel 
erreicht  und  deine  (xeliebte  gewonnen,  lerne  jetzt  noch,  dir 
ihre  liebe  zu  erhalten.  Zum  Hüten  gehört  mehr  Verstand, 
sagt  man,  wie  zum  Erwerben.  Wenn  ich  erst  gelernt  habe, 
Amor    festzuhalten  und   zu    bändigen,    werde   ich   mächtiger 


1)  Hier,  wie  die  Zahlen  schon  yermuten  lasaen,  ist  Elie  am  ungenier- 
testen mit  seiner  Vorlage  umgesprongen.  ZiinAchst  hat  er  zwei  getrennte 
Stellen  in  nicht  sehr  glücklicher  Weise  verschmolien.  Ovid  warnt  einmal 
vor  geckenhafter  Kleidang,  an  anderer  Stelle  sagt  er,  dass  die  bleiche 
Farbe  dem  Liebenden  gut  stehe.  Diese  letstere  fügt  Elie  in  die  erstere 
ein,  so  dass  es  schwer  wird  den  Gedankengang  eu  yerstehen.  Andere 
Teile  —  abgesehn  von  den  fast  immer  bei  Seite  geschobenen  Ersählangen 
ans  der  Mythologie  —  lässt  Elie  ganz  unberöcksichtigt;  so  spricht  er 
mchts  mehr  yom  Verhalten  im  Theater,  nichts  vom  Verhalten  beim 
Qastmahl;  das  letstere,  weil  er  es  absolut  nicht  verwerten  konnte,  das 
erstere  teilweise  ans  demBClben  Grande,  teilweise  weil  es  ihm  Wieder- 
holung schien.  Das  Theater  spielt  aber  für  ihn  nicht  die  günstige  Bolle 
wie  ftlr  Ovid,  um  eine  solche  Wiederholung  zu  rechtfertigen. 

2)  Die  Stelle  ist  defekt,  das  Objekt  fehlt;  sie  entspricht  dem  Verse 
bei  Ovid: 

Longios.insidias  certus  videhit  anos. 
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■ 

als  Minos  sein,  der  den  Dädalus  in  einem  Turm  einschloss,  i 
und  seinen  Sobn.  Er  stellte  Wächter  umher,  und  es  war  dort 
kein  anderer  Eingang  oder  Ausgang  als  durch  die  Wolken. 
Von  Kunst  und  Genie  besass  Dädalus  mehr  als  irgend  ein 
anderer  Mensch,  Auf  ein  Wunder  sann  er,  als  er  sah,  dass 
er  nach  keiner  Seite  heraus  konnte  ausser  durch  die  Luft» 
Obgleich  Dädalus  ein  Mensch  war,  verstand  er  von  Kunst  und 
Erfindung  so  viel,  dass  er  sich  Flügel  machte  und  davon  flog, 
ohne  dass  jemand  ihn  störte.  —  Und  ich  denke  Amor  zurück* 
zuhalten,  der  schneller  als  ein  Vogel  ist! 

Statt  nun  Zauberkünste  anzuwenden,  ist  es  besser,  wenn 
Du  liebenswürdig  bist  und  deinen  Geist  ausbildest  Lerne 
mehrere  Sprachen,  weil  Wissen  mehr  wert  ist  als  SchönheiL 
Ulyss,  wie  bekannt,  hatte  kein  schönes,  blähendes  Gesichti 
wusste  aber  zu  sprechen.  Trotzdem  waren  Damen  und  Feen 
nach  seiner  Liebe  begierig  (713—818;  Ov.  11,  1—142). 

Ohne  Widerspruch  thue,  was  Dein  Liebchen  von  Dir  be- 
gehrt, und  streite  nicht  mit  ihm.  Sanftes  Wort  erhält  die 
Liebe,  die  selbst  sanft  ist  und  aus  sanftem  Herzen  kommt 
(819-853;  Ov.  H  143-160). 

Diejenigen  mögen  meine  Schule  verlassen,  die  von  Reich- 
tümern umgeben  sind;  Reichtum  ist  bessere  Medizin  ab  mein 
Verstand  und  meine  Lehre.  Ich  selbst  habe  als  Armer  der 
Liebe  gepflegt.  Geben  konnte  ich  nichts,  so  diente  ich  mit 
schönen  Worten.  Aber  manches  muss  der  Arme  dulden,  was 
der  Reiche  nicht  ertragen  würde.  Ein  einziges  Mal  erinnere 
ich  mich ,  dass  ich  meine  Dame ,  die  mich  erzürnt  hatte ,  im 
Zorn  schlug  und  an  den  Haaren  zerrte.  Al)er  das  ist  mir  sehr 
bös  bekommen.  Alle  Schätze  des  LoradinO  hätte  ich  drum 
gegeben ,  wenn  ich  an  solche  Schandthat  nicht  gedacht  hätte. 
Mehr  als  ein  halbes  Jahr  verging.  Aber  weder  durch  Bitten  noch 


l)  Es  ist  Nur-Eddin,  der  Vorgänger  Saladins,  gemeint.  Diese  Ent- 
stellung des  Namens  scheint  aber  allgemeiner  eu  sein.  Sie  findet  aioh 
auch  in  einer  Hs.  des  Cheval.  au  Lyon.  Siehe  Hollands  Aosgaba  V.  494« 
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doreh  guten  Dienst  konnte  ich  den  Zorn  besänftigen.  Snnen, 
Wadien,  Seu&en,  Sdiludixen  hatten  mich  ganz  bleich  gemacht 
Ich  mochte  1[einai  Menschen  anhfiren,  wenn  er  mir  nicht  etwas 
ynm  meinem  Lieb  erz&Mte.  Aber  wenn  er  das  that,  so  hOrte 
idi  gern  m;  solches  Wort  gefiel  mir  und  that  mir  wohl;  ich 
konnte  mich  von  dem  M^Bchen  gar  nicht  trennen.  Auf  anderes 
hörte  ich  nicht  mid  antwortete  kaum.  Am  liebsten  wäre  ich 
immer  allein  gewesen,  von  keinem  Menschen  gesehn  oder  ange- 
redet. Dadurch  aber  wurde  meine  Pein  immer  grösser;  am 
liebsten  ¥fixe  ich  gestorben.  —  Endlich  nahm  Amor  meine 
Sadie  in  die  Hand,  und  es  kam  eine  Versöhnung  zu  stände 
miter  der  Bedingung,  dass  ich  nie  wieder  eine  solche  Beleidigung 
mhr  XU  schulden  kommen  liesse  und  ausserdem  das  zerrissene 
Kleid  ersetzte.  Daran  nehmt  Euch  nun  ein  Exempel:  denn 
Terst&ndig  ist^  wer  sich  durch  anderer  Thorheit  belehren  lässt. 
Gegen  Soldaten  und  Törken  muss  jeder  hart  sein ,  aber  gegen 
sein  sösses  Liebchen  darf  kein  Mann  Thorheit  denken.  (854 — 
1007;  Ov.n  161-197). 

Sei  in  jeder  Weise  deiner  Freundin  gefällig.  Wenn  dein 
Diener,  der  Dir  gehört  und  nicht  einem  andern  ^),  Dich  geärgert 
hat,  90  verzeihe  ihm  nicht,  ohne  dass  sie  Dich  darum  bittet.  — 
Wenn  Du  sie  unter  der  Menge  erblickst,  lass  sie  glauben,  dass 
Dir  durch  den  Anblick  ihrer  grossen  Schönheit  ebenso  das  Blut 
flieht *),  wie  es  bei  der  Klarheit,  die  vom  Himmel  kommt,  wenn 
er  sich  authellt,  thun  würde,  und  wende  Dich  nach  der  andern 
Seite  oder  halte  die  Hand  vors  Gesicht,  so  wird  sie  glauben, 
dass  ihr  helles,  rosiges  Gesicht  Dich  so  verwirre.  ~  Lobe  auch 
ihre  Kleidung,  ihre  Haare,  ihre  Stirn,  die  Nase,  das  rosige 
ieoUmre)  Gesicht,  wo  Rose  und  Lilie  gemischt  sind,  — -  wie 
Gott  sie  ebenmässig,  wie  er  sie  gut  und  rein  erschuf,  und  sage: 
»Dame,  wie  glucklich  der,  der  Euren  Mund  küsst  und  berührt  Ic 


1)  Senms. 

2)  Das  Mangelhafte  des  Vergleichs  liegt  klar  auf  der  Hiuid.    Ovid 

agt: 

Atteniimn  forma  fao  putet  esse  sua. 
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AVeDn  sie  singt  oder  tanzt,  lobe  ihre  Stimme«  mit  der  sich  diö 
Sirenen  nicht  messen  können ,  auch  nicht  »Melodiec ,  die  gut 
singt,  auch  nicht  die  Muse,  die  die  Lieder  {lais)  macht  »Immer 
könnte  ich  £uch  zuhören  und  glaube  nicht,  dass  Apollo  oder 
Merkur,  Minerva  oder  TuUius,  die  gar  weise  mit  Worten 
waren,  je  etwas  Dir  gegenüber  verstanden«.  Hüte  dich  at)er, 
dass  Du  dabei  nicht  lachst,  damit  sie  Dich  nicht  für  einen  Be- 
trüger hält  (1008-1109;  11  198-314^0. 

Wenn  das  Wetter  sich  im  August  ändert,  wenn  die  Trauben 
und  der  Most  reift,  wenn  der  Sommer  zu  Ende  geht  und  die 
Luft  beständig  wechselt,  so  d^rf  Dich  das  in  Deinem  Liebes- 
dienst nicht  hindern').  Alles  kaim  man  durch  eifrigen  Dienst 
erreichen.  Füge  Dich  ganz  dem  Wunsche  deiner  Freundin; 
geh  und  komm,  wie  sie  es  will.  Wenn  sie  in  einer  andern 
Stadt  wohnt  und  Dich  bestellt,  so  begieb  Dich  hin  auf  Deinem 
Pferd  oder  Maultier^  Wenn  Du  kein  Pferd  hast,  welches  Dich 
anständig  hinträgt,  so  geh  in  GoUes  Namen  zuFuss;  der  König 
hat  es  vor  kurzem  befohlen,  wer  kein  Pferd  bat,  soll  zu  Fass 
gehn  ').    Geh  bei  jedem  Wetter.  Liebe  ist  eine  Art  Kriegsdienst 


1)  VonOvid  198- 286  ist  ein  grosser  Teil  gar  nicht  benutst  Einiget 
wird  jetst  im  folgenden  verwertet;  so  225/6,  229/32,  235/8,  233/4,  24;^ 
in  der  Reihenfolge  wie  ich  sie  hier  gebe. 

2)  Das  muss  etwa  der  Sinn  der  mir  grammatisch  unklaren  Stelle  sein. 
Sie  ist  aus  dem  Zusammenhang  bei  Orid  herausgerissen.  Dort  bildet 
sie  die  Einleitung  su  der  EhrOrterung,  wie  auch  die  Krankheit  der  Ge- 
liebten eine  gute  Gelegenheit  biete   sich   bei  derselben  su  insiniiieren» 

8)  Wenn  es  auch  schwierig  sein  möchte,  dos  diesen  Worten  sa 
Grunde  liegende  Tbatsächliche  nachzuweisen,  so  kann  ich  mich  doch 
nicht  entfichlieesen ,  dieselben  als  reinen  Scherz  aufzufassen.  Entbehrten 
sie  jeder  Veranlassung,  so  wftren  sie  kein  Scherz  mehr,  sondern  (Jnsinn. 
Man  yergleiche  aber  damit  folgendes  aus  F^libien  et  Lobineau,  Hist.  d.  1  Ville. 
d.  Paris  1, 523):  La  mftme  ann6e  1313  le  roy  Philippe  le  Bei  donna  dans  Paris 
nne  feste  des  plus  somptueuses  etc.  —  Ces  festins  se  donn^rent  dans  loa 
jardins  de  Tabbbaje  de  St  Germain  des  Prez  sous  des  tentes  (ygl.  S.  6 
Anm.  1).  On  alla  ensuite  dans  Tisle  Notre  Dame. ..  La  cinqui^me  joom^ 
de  oette  solennit^  se  passa  k  faire  une  csp^ce  de  reyeue  des  habitaas 
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Em  dender  Frigliog  darf  sich  nicht  mit  der  Liebe  abgd^en. 
Dein  Lidbcfaen  wird  es  Dir  hoch  anrechnen,  wenn  es  sidit, 
dass  Du  alle  GeTalirm  und  alle  Unbilden  des  Wetters  um 
sdnetwillen  verachtest  So  bat  sich  Leander^)  oft  in  Gefahr 
beigeben.  Weü  er  nicht  im  Schiffe  das  Meer  durch&hren 
wollte,  musste  sie  ihn  um  so  mehr  lieben.  —  Wer  ohne  Steuer- 
ruder im  Sturm  auf  dem  Meere  fahrt,  ist  nicht  in  solcbar 
Todesge&hr  wie  der  Liebende  (1110-1215,  Ov.  U  315—318 
und  2£— 25a    S.  S.  6,  Anm.  1). 

Gute  Hoffnung  gewährt  endlich  auch  dem  Geliebten  der 
Schmerz,  DnglucksfiUle  und  widriges  Geschick.  Bald  stellt  sich 
Krankheit  ein.  Gott  gel)e  zwar  in  seiner  grossen  Gate  den 
gvten  Damen  Gesundheit!  und  ich  wollte  lieb^,  ich  brauchte 
diesen  Punkt  nicht  zu  berühren.  Aber  weil  es  doch  kommen 
kann ,  dass  sie  der  Kopf  und  die  Glieder  schmerzen ,  so  muss 
ich  es  sagen.  Wenn  Du  sie  je  lieblest,  so  erinnere  Dich  dann 
daran  und  rufe  alle  guten  Ärzte  der  Welt  heran,  ob  sie  dieselbe 
▼ielleicht  mit  irgend  einem  Arzneimittel  aus  Latwerge  oder 
einem  Trank  (poisony)  heilen  können.  Dann  giebt  es  keine 
Verstellung,  sieh  sie  an  und  tröste  sie,  kaufe  und  bringe  ihr, 
was  sie  will.  Zeige  ihr  demen  Schmerz,  weine  und  seube, 
daas  sie  die  Tbrane  aus  deinen  Augen  fallen  sieht,   und  sage 


qni  marchoieut  dans  les  nies  en  bon  ordre  les  uns  k  pied,  les  autret  li 
cheval,  comme  sMl  ayoient  est^  ä  quelque  exp^ition  militaire.  —  Nicht 
als  ob  ich  glaabte,  Elies  Andeutung  fcxeciehe  sich  auf  diese  Geschichte, 
ffthre  idi  dieselbe  an.  Nur  weil  ich  meine,  dttss  sie  auf  einen  ganz 
fthnlichen  VorfiiU  xurackzuführen  sei.  Jener  Revue  ist  offenbar  eine 
Aulforderung  Torhergegangen:  Alle  Bürger  stellen  sich  ein;  wer  ein 
Pferd  hat,  xu  Pferd,  wer  heins  hat,  su  Fuss.  —  Anders  wäre  es  schwierig 
za  tagen,  wie  der  König  zu  einem  solchen  Befehl  hAtte  veranlasst 
werden  sollen. 

1)  Die  SteHe  ist  durch   die  Unwissenheit  des  Schreibers  verderbt. 
Der  Name  ist  ausgelassen. 

2)  Ss  ist  interessant  su  beobachten,  wie  das  deutsche  »QilU    ein 
gsBS  ilyriichf»  Schicksal  giihabt  hat  wie  »potio«. 
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ihr,  80  dass  sie  Dich  hör^^).  Sicher  werde  ich  in  indneni 
Let)en  Die  wieder  froh  sein,  wenn  diese  Krankheit,  Dame,  die 
Euch  so  tietroffen  hat ,  nicht  bald  schwindet.  Ich  sehe  Each 
jetzt  bleich  und  eingefolien.  Ach ,  Farbe ,  wohin  bist  Du  ge* 
kommen !  —  Aber  Gott  der  Eterr,  wenn  es  ihm  gef&Ht,  Iftast 
mich  Euren  Tod  nicht  sehn.  Dame,  nicht  deshalb,  weil  dann 
mein  Letten  nichts  mehr  nätze  wäre,  sage  ich,  dass  diese 
Krankheit  nicht  tödlich  ist.  Ja,  Gott  verhQte,  dass  sie  so  sei, 
dass  Ihr  Furcht  vor  dem  Tode  hättet!  Nein,  es  tröstet  midi, 
dass  ich  die  ganze  Nacht  träumte  durch  klares  Wasser  zu 
fahren.  Denn  das  höre  ich  sagen,  wenn  einer  im  Traum  durch 
Wasser  fährt,  so  muss  ihm  grosses  Gluck  daraus  erstehn. 
Dame,  Euch  komme  zu  gute  alles  Gluck,  welclies  daraus  komm«i 
muss.  So  wird  es  gut  mit  Euch  stehn,  das  kann  ich  Euch  wohl 
sagen.  Das  haben  mir  alle  Ärzte  gesagt,  dass  Ihr  von  dieser 
Krankheit  nichts  als  den  Schmerz  haben  werdet.  (1216— Explictt^ 
Ov.  U  315—336). 

Wir  haben  absichtlich  die  Inhaltsangabe  ziemlich  weitläufig, 
einige  charakteristische  Stellen  wörtlich  äbersetzt  gegeben. 
Jedem  mit  dem  Ovidischen  Gedicht  vertrauten  fällt  sofort  der 
Unterschied  zwischen  Ovid  und  Elie  auf.  Die  Wahrheit  der 
obigen  Behauptung,  dass  wir  es  mit  einer  Bearbeitung  und 
nicht  mit  einer  Uebcrsetzung  des  römischen  Gedichtes  zu  thun 
haben,  geht  aus  der  Analyse  ohne  weiteres  hervor.  Wir  haben 
eine  »Kunst  zu  lieben«,  geschrieben  für  Franzosen  des  12.  oder 
13.  Jh.,  vor  uns.  Elie  würde  demnach  mit  Jaques  d'Amiens, 
für  den  bereits  Körting  ein  höheres  Prädikat  als  ^tradueUart 
in  Anspruch  nimmt,  gleich  stehen.  Und  doch  Ist  ein  grosser 
Unterschied  zwischen  Elies  Arbeit  und  der  des  Jaques  zu  con- 


1)  Ist  68  die  Schuld  der  noch  sa  unbehenden  Sprache,  oder  ist  es 
die  zu  grosse  Naivetät  und  zu  geringe  BafBniertheit  bei  Elie,  wenn 
er  Ovids  Worte:  »Mulia  yove,  sed  cuncta  palamc  nur  fibersetst  durch: 

Et  si  li  di  si  qu^ele  t*oie  .  .  .? 
Gerade  dies  sed  ist  so  charakteristisch. 
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statieren.  Dieser  hat  fast  nur  die  allgenieinen  Regeln,  welche 
(Kid  giebt,  herausgenommen  und  teilweise  bedeutend  erweitert, 
die  lokalen  Anspielungen  und  Beispiele  aus  dem  Leben  der 
Götter  und  Helden ,  welche  nicht  zum  geringsten  Teil  der  Ovi- 
discben  Dichtung  ihren  Reiz  und  poetischen  Wert  verleibn,  fast 
▼ollstindig  vermieden.  Wir  können  es  ihm  nicht  zum  Fehler 
anrechnen,  wenn  er  diese  dem  Mittelalter  zum  grossen  Teil 
unverständlichen  Erzählungen  nicht  reproduziert,  sich  vielmehr 
mit  ganz  kurzer  Erwähnung  einzelner  bekannter  Persönlichkeiten 
z.  B.  des  Paris  und  des  Menelaus  begnägL  Aber  die  Dichtung, 
wie  er  sie  umgestaltet  hat,  so  interessant  sie  für  uns  als  kultur- 
historisches und  literarisches  Denkmal  ist,  hat  dadurch  von 
dem  poetischen  Wert,  den  Ovids  Dichtung  hat,  sehr  viel  ver- 
loren. Sie  bleibt  allzu  abstrakt.  Gewiss  hat  sie  ja  Ovid 
gegenäba*  den  Vorzug,  dass  sie  direkt  auf  das  Ziel  losgeht. 
Aber  das  ist  doch  nur  ein  scheinl>arer  Vorzug.  Oder  soll  man 
es  wirklich  als  Lob  anrechnen,  wenn  der  Kritiker  kommt  und 
sagt:  »Wir  haben  hi^  ein  rein  didaktisches  Gedicht  vor  unsc? 
Ich  kann  Körting  nicht  verstehen,  wenn  er  p.  XVI  meint, 
das  Hervortretenlassen  der  Subjektivität,  welches  der  französische 
Dichter  sich  gestalte,  sage  uns  weit  mehr  zu  als  jener  fast  an 
Blasiertheit  grenzende  persönliche  Indifferentismus,  welchen 
Ovid  geflissentlich  zur  Schau  trage,  um  uns  dadurch  seine 
Überlegenheit  in  der  von  ihm  gelehrten  Kunst  fühlen  zu  lassen. 
Ovid  (Qhrt  doch  sicher  seine  eigene  Person,  die  so  viel  von 
Amors  Pfeilen  und  von  den  Launen  der  Geliebten  gelitten, 
mindestens  ebenso  oft  ein  wie  der  französische  Dichter.  Zu 
berücksichtigen  ist  aber  vor  allen  Dingen,  dass  Ovid  seinem 
Stoffe  ganz  anders  gegenäberstebt  wie  Jaques.  Der  mittel- 
aileriiche  Dichter  ist  gar  nicht  imstande  gewesen  den  Humor  ^ 

1)  Die  Äussertingeii  diese«  Hamon  dürfen  wir  doch  nicht  als 
»Ulasierten  IndifferenÜBmns«  aufl^saen.  Anders  als  scherBbafb  konnte 
Ovid  teinen  Stoff,  wenn  er  nicht  albern  werden  woUte,  nicht  behandeln, 
Bedarf  et  doch  keines  Beweises,  dass  bei  Ovid  nicht  von  jener  Liebe  die 
Bede  iit«  welche  das  »allgemeinste  und  tiefste  menschliche  Gef&hlc 
leprlMntiert  (Vgl.  KMiiig  p.  I). 
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mit  dem  Ovid  die  Sache  behandelt,  zu  erkennen.  Ihm  ist  sein 
Gegenstand  ebenso  ernst  wie  etwa  dem  modernen  Verfasser 
eines  »Galantbommec  oder  einer  »Kunst  die  Liebe  des  andern 
Geschleelits  zu  gewinnen«  der  seinige.  Die  verschiedenen  An* 
Weisungen  zu  Liebesanträgen  —  wenn  wir  auch  mit  Körting 
dngeslehn  rdussen,  dass  sie  dem  Gedichte  eine  gewisse 
dramatische  Lebendigkeit  verleihn  —  haben  eine  venweifeKe 
Ähnlichkeit  mit  den  Rezepten,  wie  sie  ein  solches  Produkt  des 
19.  Jhds.  liefern  könnte. 

Diese  an  Jaques'  Gedicht  beobachteten  Mängel  sind  teilweis, 
auch  an  Elies  Bearbeitung  zu  rügen.  Den  Grundton  derOvidischen 
Diebtung  hat  er  so  wenig  wie  Jaques  getroffen.  Oirid  trägt  ja  seine 
Lehren  mit  einem  ausserordentlichen  Ernst  vor,  aber  der  Schelm 
ist  doch  dabei  gar  nicht  zu  verkennen.  Die  beiden  mittelalter- 
lichen Dichter  behandeln  den  leichten  Stoff  mit  wirklichem 
Ernst,  ^  »sehen  drein,  als  sollten  sie  in  den  Hörsaal  hineinc. 

Ebensowenig  wie  Jaques  lässt  Elie  es  sich  nehmen,  Andeu- 
tungen, welche  Ovid  etwa  in  2  Versen  giebt,  zu  20  und  mehr 
Versen  zu  erweitern.  Besonders  auch  liebt  er  es  für  indirekte 
Rede  direkte  einzufuhren.  Man  vergleiche  z.  B.  das  erste  Ge- 
spräch der  Herrin  mit  der  Kammerfrau  (S.  7),    welches    bei 

Ovid  vorgebildet  ist  durch  die  Worte: 

Ha&o  maiaiinos  pepten«  ancilla  capillot 

Incitet»  et  ve\o  reaiigis  addat  opem. 
Et  secam  tenui  Buspirans  murmore  dicat: 

Ut  pato,  non  poterifl  ipsa  referre  Ticem. 
Tuno  de  te  narret,  tone  persuadentia  rerba 

Addat,  et  inaano  juret  amore  mori.  — 

Also  ein  Vers  direkte  Rede,  während  Elie  dieselben  Ge» 
danken  in  16  Versen  direkter  Rede  wiedergiebt.  Das  2.  Gespräch 
von  9  Versen  (ib.),  worin  der  Geliebte  von  der  betrogenen 
Kammerfrau  ihrer  Herrin  verleidet  werden  soll,  wird  veranlasst 
durch  Ovids  Andeutung  (I,  379):  Casus  in  eventu  est 

Die  Vortheile  und  Nachteile  einer  solchen  Erweiterung 
sind  dieselben  wie  bei  Jaques.  Das  Gedicht  gewinnt  an 
dramatischer  Lebendigkeit,  wird  frischer,  kräftiger,  —  es  verliert 


durch  das  Breiltreten  eines  eingeben  Gedankens.  Wenn  nun 
Jaques  seinen  Gewinst,  der  ihm  durch  die  Verwendung  der 
direkten  Rede  luiBlIt,  durch  allzu  grosse  Breite  wieder  Terlierti 
90  hat  Eiie  diese  Klippe  uemlich  vennieden.  Beobachten  wir 
ihn  z.  B.  bd  der  bedeutendsten  Erweiterung,  welche  er  sich 
gestattet  Ovid  erz&hlt  in  4  Versen  (11,  169  ff) ,  wie  er  f^eine 
CieUebte  an  den  Haaren  gezaust  und  ihr  die  Tunika  zerrissen 
habe  und  wie  ihm  das  naturlich  schlecht  bekommen  sei.  Elie 
faericbtet  dieselt)e  traurige  Geschichte  in  nicht  weniger  ab 
einhundert  und  neun  Versen.  (879  (f.).  Aber  er  erzählt,  er 
schildert  seinen  Schmerz  let)endig,  eindringlich;  wir  könnten 
davon  ergriffen  werden  —  wenn  nicht  die  unfreiwillige  Komik« 
der  rettungslos  eine  derartige  Behandlung  eines  derartigen 
StoCTes  verfallen  muss,  uns  daran  hinderte.  Jaques  hat  dieselbe 
Stelle  verwertet  und  ebenfalls  bedeutend  erweitert  (zu  74  Versen/. 
Auch  er  lieginnt  erst  erzählend,  aber  nur^  um  nach  20  Zeilen 
dieseltien  Gedanken,  welche  wir  bei  Elie  finden*),  weiter  lehrhaft 
vorzutragen.    Es  ist  klar«  auf  wessen  Seite  der  Vorteil  liegt. 

Wenn  Körting,  wie  schon  erwähnt,  es  an  Jaques  anerkennt, 
dass  er  eine  Reproduktion  der  zahlreichen  mythologischen  An- 
q[)ielungen  bei  Ovid  auf  ganz  bekannte  Persöulichkeiten  be* 
achränkt,  so  kann  nicht  ganz  dasselbe  von  Elie  gesagt  werden, 
wenn  auch  das  Urteil  Körtings  (XIV,  Anm.),  der  unser  Gedicht 
nur  nach  Michelants  Analyse  kennt,  wenig  zutreflTend  ist.  Es 
muss  in  der  That  auffiUlen,  dass  Tiphys,  der  Steuermann  der 
Argo,  gleich  anfangs  erwähnt  wird.  Er  war  doch  sicher  keine 
dem  Mittelalter  vertraute  Persönlichkeit.  Die  wenigen  andern 
mythologischen  Gestalten  aber  waren  dem  Mittelalter  ebenso 
iM^nnt  wie  der  Paris  und  der  Meneiaus  des  Jaques.  So  ist 
es  mit  Achill,  »der  die  Hände,  welche  Hektor  einst  fühlen 
sollte,  seinem  Lehrer  Chiron  hinhielt,  um  sich  von  ihm  strafen 
zu  lassen.«    So  ist  es  mit  dem  redekundigen  Ulyss,  mit  Minus 

1)  Die  Ähnlicbkeit  beider  Dichter  an  dieser  Stelle  wird  sp&ter  um 

Doch  VeranUMtnag  stur  ErOrtening  geben. 

2* 


20 

samt  DädalusOf  so  ist  es  endlich  mit  Leander*).  Natürlich 
fehlt  nicht  » Venus  la  deesse  cTamars^*  welche  die  Pariserinnen 
selbst  in  der  Liebe  unterrichtet.  Weiter  woUen  wir  hier  auch 
gleich  diejenigen  mythologischen  Beziehungen  erwähnen»  welche 
der  Dichter  selbständig  hinzugefügt  hat.  Es  sind  dies  die 
Sirenen,  die  Melodie  und  die  Muse,  Apollo,  Merkur,  Minerva 
und  —  Verzeihung!  wenn  ich  dem  Dichter  folgend  ihn  in 
einem  Atem  mit  den  GOttem  nenne  —  Tullius,  welche  alle 
nicht  so  schön  singen  und  reden  können  wie  die  Geliebte.  — 
Lauter  Gestalten,  mit  Ausnahme  des  einzigen  Tiphys,  welche 
dem  Mittelalter  wohl  bekannt  waren.  Am  meisten  stützt  sich 
indes  sicher  Körtings  Bemerkung  auf  ein  Urteil  Michelants, 
welches  bei  näherer  Untersuchung  sich  als  hinfällig  erweist, 
aus  dem  man  aber  folgern  müsste,  dass  Elie  sein  Gedicht  mit 
unverstandenen  mjrthologischen  Anspieluugen  entstellt  habe. 
Michelant  sagt  nämlich  in  seiner  Einleitung  zu  Clef  d'Amour 
über  Elies  Gedicht:  »Ge  qui  g^ne  surtout  le  traducteur  ce  tcmt 
les  noms  de  lieuz  et  de  personnages  et  les  d^tails  mythologiquesi 
que  Maitre  Elie  ignorait  ou  ne  comprenait  pas  et  qu'il  d^nature, 
quand  il  ne  peut  les  omettre.«  Ec  gründet  sein  Urteil  darauf^ 
dass  in  einem  Verse  das  Ovidische  »Aeacidae  Chiron«  Elie  zur 
Schaffung  des  Namens  Tachiron  veranlasst  habe.  Die  Sache 
verhält  sich  indes  anders.  Die  Steile  lautet  bei  Ovid  I,  11  (es 
ist  davon  die  Rede,  wie  durch  die  Kunst  die  wildesten  Gemüter 
bezwungen  werden): 

PhiUyrides  puenim  cithara  perfecit  AchUleiiy 

Atqne  animos  tnolli  contudit  arte  feros. 
Qui  iotiee  socios,  toties  exterruit  hostes, 

Creditur  annosum  pertimuise  senein. 
Quas  Hecior  sensuma  erat  poscente  magistro 

VerberibuB  josaas  praebuit  ille  manus. 
Aeacidae  Chiron,  ego  sum  praecepior  amori. 


1)  Die  Geschichte  des  Dädalus  und  die  des  Leander  sind  Terliftltnii- 
mftasig  am  weitläufigsten  ausgeführt,  etwa  in  je  15  Versen.  (Dftdaloa  bei 
Orid  77  V.). 

2)  S.  S.  22. 
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Bei  E3ie  lautet  die  betreffende  Stelle  folgendermassen : 

V.  87  Achilles  qni  tant  fii  poinaot 

Fier  et  hardi  et  oombatant  ^ 

Per  ee  le  puet  cm  ledenger 
y.  40  En  dootriner  en  enaeignery 

Mais  eil  qui  ouaec  lai  estoient 

Et  si  ennenii  le  dontoient  — 

De  tacfairons  üb  uiel  chena 

Ains  qa*il  portast  laBoen*esca 
V.  45  Cil  qni  Taprist  ens  en  s*enfance 

De  8on  de  harbe  et  d*acordance. 

Von  der  Vermutung  ausgehend^  dass  hier  ein  Schreibfehler 
torHegt,  verändern  wir  de  tachirons  in  do(u)ta  Ghiron(s),  wo* 
durch  der  Satz,  der  seiner  Konstruktion  nach  freilich  nicht  zu 
den  elegantesten  gehört ,  vollständig  verständig  wird  und  zu 
fibersetzen  sein  wurde :  Achilles,  der  so  gewaltig  war,  stolz  und 
kfiho  und  wacker  im  Kampf  —  deswegen  (bezieht  sich  auf 
V.  43)  kann  man  ihn  tadeln  beim  Unterrichten  und  Belehren; 
aber  (trotzdem)  seine  Freunde  und  Feinde  fürchteten  ihn  — 
(dieser  AchiU)  fürchtete  Chiron,  einen  alten  Graubart  u.  s.  w. 
Der  Fehler  ..würde  demnach  nicht  Elie,  sondern  dem 
Schreiber  zur  Last  fallen,  ebenso  wie  die  weniger  bedeutenden 
Entstellungen  tifirs  zss  Tiphys  und  MignoM=Minos.  Wenn  die 
wunderliche  Annahme  fllichelants  durch  den  obigen  Fall  noch 
nicht  genügend  zurückgewiesen  sein  sollte,  so  geschieht  das  in 
eklatante  Weise  durch  den  Vers  817,  der  nur  durch  die  Un- 
wissenheit des  Schreibers  entstellt  werden  konnte.  Die  Hs.0 
hat  hier: 

817  Et  li  set,  s*en  sei  Ten  assez, 
N*oi  bei  ne  colore  le  uis, 
Mais  de  parier  ert  bien  apris, 
Et  ne  porqaant  dames  ne  fees 
Erent  por  8*amor  desirees« 

Der  Fehler  liegt  hier  auf  der  Hand.    Für  Et  li  set  ist  zu 


1)  Ich  habe  mir  diese  Stelle  ganz  besonders  mit  dem  Pariser  ICs* 
vergWdieB  lassen. 
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lesen  Ulysses^  und  der  Satz  entspricht  dann  Töllst&ndig  dem 

lateinischen  Original: 

NoB  formjeut  erat,  led  emt  &eimdiis  ülixet 
Et  tarnen  aequoreas  tonit  amore  deas. 

Noch  an  einier  andern  Stelle  hat  der  Schreiber  mit  einem 
Namen  nicht  fertig  werden  können.  Er  hat  es  sich  aber  da 
am  bequemsten  gemacht:  Er  hat  den  oder  die  betreffend«! 
Verse  einüetch  ausgelassen.    Bei  Ovid  heisst  es  (11  249  ff.) : 

Saepe  toa  poteiaa,  Leandre,  oarere  piiella; 
Traaabas,  aidrenm  nonet  nt  illa  taom. 

Ehe  hac  hier  (1188): 

Sooantet  fois»  oa  est  la  aoire 
Mail  BOB  deaons  peneser  et  crobe 
Qoe  il  amoit  taut  le  dedait, 
Por  Ini  paseoit  chascone  noit 
Sanz  nef  etc. 

Es  müssen  hier  vor  1188,  da  die  vorhergehenden  Verse 
absolut  nicht  mit  diesem  verbunden  werden  können  und  die 
Reimverhältnisse  es  verlangen,  zwei  Verse  ausgefallen  sein. 

In  Rficksicht  auf  die  grosse  Menge  mythologischer  An- 
spielungen, welche  die  Quelle  darbot,  müssen  wir  nach  dem 
Dargelegten  also  Elie  ebensoviel  Selbständigkeit  und  poetischen 
Takt  zuerkennen  wie  Jaques.  Was  er  in  dieser  Beziehung  ver- 
wendet, ist  weit  entfernt  seiner  Dichtung  zum  Nachteil  zu 
gereichen. 

In  einem  andern  Punkt  aber  ist  Elie  selbständiger  und 
taktvoller  wie  Jaques:  ohne  dadurch  langweilig  und  trocken  zu 
werden,  versteht  er  es  von  der  Laszivität  des  Römers  sich  zu 
emanzipieren.  Offenbar  weil  ihm  der  obszöne  Schluss  des 
zweiten  Teiles  unsympathisch  war,  hat  er  diesen  ganz  unbe- 
achtet gelassen  ^).     Wir  wollen  zwar  nicht  sagen ,  dass  nicht 


1)  Nur  scheinbar  involviert  dieses  Auslassen  einen  Konstruktionelehler. 
Das  Gedicht  ist,  ohne  dass  Ehe  genötigt  gewesen  wäre  etwas  selbeUUidig 
hinzuzufügen,  doch  nicht  ohne  Schluss.  Oder  ist  es  nicht  ein  sehr  glflek* 
licher  Schluss,  wenn  er  bei  der  Erörterung,  wie  man  sich  die  Liebe  der 
Dame  erhält,  die  am^  wenigsten  erfreuliche  und  doch  so  günstige  Gelegen- 
heit, die  Krankheit  der  Geliebten,  suletit  erwähnt? 


anchEKehieunddamit  unseren  Staatsanwatten  zusammengeraten 
könnte.  Allein  die  SiUlkhkeltsbe^rifTe  jener  Zeit  decken  sich 
ja  bekanntlich  nicht  ganx  mit  den  unsrigen.  Jedenfalls  hat 
Elie  eigentliche  Boheilen  -  denn  auch  solche  verdertien  dem 
Leser  häufig  den  Ge!»chmack  an  den  köstlichen  St^helmereien 
des  Römere  —  vermieden,  die  Jaques  ungeniert  reproduziert, 
ja  noch  übertrifTt.  Ich  rechne  nicht  hierher  die  Stelle  (330  ff.}, 
wo  Ehe  die  Worte  Ovids  (I,  375) : 

Quaeris,  an  binc  ipuLin  proiit  viola»  ministram. 
fibersetzt  durch  die  Worte: 

330  Tu  m^  ael*  deatancler,  ce  coit 

So  ee  aide  ou  il  nuit 

Se  en  la  cbanberiere  as  fet 

Ce  que  a,  dire  m'e*t  tcop  let. 

Ich  argwöhne,  dass  an  dieser  Umschreibung  Reininot  mehr 

Anteil  hat  als  Schamröte.     Wohl  aber  rechne  ich  hierher  die 

Stelle  (S.  10),  wo  es  heiset,  dass  der  Mann  es  den  Mädchen 

überlassen  soll,  sich  ror  dem  Spiegel    zu  kämmen    und   za 

sdiminken : 

639  Ce  doiueat  faire  lea  puceles 
For  c«  que  plui  apiient  belei, 
welche  Verse  Ovid  I,  523  f.  entsprechen.     Hierher  rechne  ich 
auch  die  Verse  1056  f.  —  die  ganze  Stelle  1045  Ef.  gehört  mit 
za  den  schönsten  Partieen  des  Gedichtes  —  wo  die  Verse: 
—  Dime,  qiii  »ostre  bonche 
Par  TOttre  congie  baii«  et  tonohe  etc. 
den  Versen  ü,  307/8  hei  Ovid  entsprechen.     Und  damit  ver* 
gleiche  man  Stellen  bei  Jaques  wie  p.  63,  XXXI,  wo  uns  auch 
des  Dichters  einleitende  Worte: 

Ichi  desfenc  sang  nulle  dout« 
Ka  noi  fei  vilaiiu  ne  m'eiconte 
nicht  abhalten   können   zu  erklären,  dass  hier  die  Grazie  im 
Sumpfe  der  Hoheit  elendiglich  erstickt  wird.      Freilich,   son 
Lehrgedicht  ist  gradaus  zu  Ende  geführt!  — 

Am    entschiedensten    gewinnt    Elie    seinem    Nebenbuhler 
gegenüber  durch    die  lokale  fbcieraiig   und  durch  die  Über- 


Setzung  römischer  Verbältnisse  (nicht  blos  der  Anschauungen) 
in  mittelalterliche,  in  Pariser.  Nicht  nur  interessanter  wird  uns 
das  Gedicht  dadurch.  Audi  poetisch  gewinnt  es  zum  TeB 
wieder,  was  es  an  Wert  dadurch,  dass  es  zum  ernsten  Lcbr- 
gedieht  geworden  ist,  dem  Römer  gegenüber  Terlieren  musste. 
Aus  der  oben  gegebenen  Analyse  gehn  die  Hauptpunkte,  die 
wir  hier  mdnen,  hervor:  An  Stelle  von  Rom  tritt  Paris.  Wenn 
Ovid  sdnen  Jüngern  die  porticus  Liviae  oder  Octaviae  ab 
günstiges  Jagdterrain  empfiehlt,  so  weist  Elie  die  seinigen  nach 
St. -Germain  des  Prfe.  An  Stelle  der  Tempelvorplätze  tritt 
die  dortige  Kirche  mit  ihrem  Vorplatze;  und  wer  erkennt 
nicht  da  im  mittelalterlich  französischen  Gewand  jenen  be» 
rühmten  Vers  wieder:  »Spectatum  veniunt,  veniunt  spectentor 
ut  ipsae«,  wenn  es  heisst : 

Ne  ce  ne  pnis  mie  noier 
Qu*il  n'en  i  aut  por  Dien  proier, 
Mais  tot  le  plus,  s'est  que  lue  croie, 
I  uout  le  plus  que  Tun  les  uoie 
Et  por  neoir  les  autres  genz*) . . .? 

Sogar  für  das  Theater  und  den  Zirkus  kann  unser  Dichter 
schon  Ersatz  schaffen: 

Et  se  li  clers  si  com  il  sueleot 
Auouns  geu8  repreeanter  uueleut 

Eine  originelle  EIrweiterung  sind  auch  die  Verse  418  f. 
(S.  S.  8),  wo  die  verschiedenen  Lagen,  in  denen  sich  der 
Geliebte  befinden  kann,  erörtert  werden.  Bei  Ovid  fand  Elie 
nur  die  Grundidee  (I,  403): 

Nee  teneras  tatum  est  semper  captare  puellas, 
Saepe  dato  melius  tempore  fiet  idem. 

Ebenso  interessant  und  bezeichnend  für  die  Art,  wie  Elie 
sein  Original  benutzt  hat,  ist  die  Seite  9  gegebene  »Ober- 
setzung€  der  Worte  Ovids  (I,  477): 

Penelopen  ipeani,  perstea  modo,  tempore  yinces. 


1)  Die  Stelle  wird  nachher  noch  besprochen  werden ,  weil  sie 
interessanten  Aufschlug  Ober  Jaques*  VerhAltnis  zu  Elie  giebt. 
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Beachtenswert  i 


scheint  es  uns,   dass   die  ( 
Stelle  (I.  427): 

K  uon  e>M  domi,  quo«  dM,  uiatsabere  nummos, 
LitflTB  poicetnr 

einfach  wiedergegeben  wird  durch 

Se  tu  ti  diei  que  ta  d'rim 

Neil  un  dener  de  qaoi  tu  paiei, 

Ele  dir^  qoe  ta  ta  oroiea, 

A  faire  Ve^toat  totes  uoin. 

Und  ehenso  c'iarakterisliscb  ist  es,  wenn  der  mittelatter- 

lichu  Dichter  nicht   vum   Liebenden  verlangt,    dose  er  Briefe 

schreibt;  doch  wolil  desw^en,   weil  die  Kunst  des  Schreibens 

noch  nicht  zum    Hausbedarf  gehört.     Elies  Gedicht  gewinnt 

dadurch  nur.    Ovid  sagt  (I,  469): 

Si  nOB  acdpiet  scriptum  illectumciiie  remittit 
und  483: 

Forait&a  et  primo  *eniet  tibi  lit«i«  triati« 

Qiu£que  rogat,  ne  »e  «otlidtare  vslii. 

Bade  Stellen  verschmilzt  Elie  (547  ff.)  zu: 

S'ete  ie  dit  par  auenture 

Qu'ele  o'ait  dt)  M  amor  eure 

Et  dit:  sire  oitei  en  poül 

ft&O  Ja  mar  en  parlerei  jamtüs, 

Cest  fotie  que  <lit  m'arM, 

Aillora  poichacer  tm  alei! 

Eben  dahin  gehören  die  Verse  362  ff.  verglichen  mit  Ovid 
I  383  ff. 

Wenn  weiter  der  gebildete  Römer  einfach  sagen  konnte: 
Der  täuscht  sich,  der  glaubt  durch  medeische  Kräuter  die  Liebe 
beleben  zu  können,  .so  darf  sich  Etie  damit  natürlich  nicht 
begnügen,  er  fügt  hinzu:  Zauberei  ist  ein  Werk  des  Teufels; 
verdammt  sind,  färclite  ich,  so  daran  glauben  und  sie  pflegen. 

Endlich  erwähnen  wir  noch  die  Stelle,  wo  es  heisst,  man 
solle  nicht  vergessen  die  Toilette  der  Damen  zu  rühmen.  Bei 
Ovid  lesen  wir: 

n,  397  Sive  erit  in  Tjrii«,  TTriot  laudabU  amiotut 
Sive  erit  in  Coig,  Coa  decere  puta. 


S6 

AiuaU  «tt,  ipto  übi  sii  pretiodaE  »uro; 

Gauaapa  n  srnnpsit,  gaaaapa  Banpta  proba; 
AcUtiterit  tnnicata,  moves  inoendia  cUma, 

8ed  timida,  cateat  frigora^  rooe  roga  *). 
Compontam  disorimen  erit,  discrimina  lauda. 

etc. 

Ins  Mittelalterliche  übersetzt  *)  lautet  das : 

8*ele  est  uestae  de  hondel 
Ou  de  caintare  oa  de  cendel 
Ou  d*e9tornier  ou  d'auqoeton 
D'eequarllate  on  de  »glaton 
Loe  la  eote  et  le  mantel, 
etc. 

Es  würde    unser  Urteil    über  Elies  Verhältnis   zu   Ovid 

wesentlich  beeinträchtigt  werden,  wollten  wir  nicht  nach  diesen 

Erörterungen  auch  andererseits  darauf  hinweisen ,  wie  wörtlich 

und  präzis,  an  einzelnen  Stellen  der  Franzose    das  römische 

Gedicht  übersetzt  hat     Bereits  Michelant   macht  auf  diesen 

Umstand  aufmerksam.     Die  eine  von   ihm  angeführte  Stelle 

(Ovid  1,  149,  Ehe  197): 

Utque  erii  in  gremium  pulvis  ti  forte  puellae 

Deciderit,  digiio  ezcutiendua  erit; 
Et  ai  nullns  erit  puWis  tarnen  excate  nuUum 

Übersetzt  durch : 

Et  8*il  anient  a  la  foiee*) 
Que  poudre  sor  son  mantel  chiee 
[Si  com  li  hom  trespasseront 
Li  un  aual  et  Tautre  amont] 
Oste  la  poudre  a  tes  doiz 
[Plus  li  sanbleras  estre  adroiz] 
Et  B*i  n*a  riens  sor  le  mantel 
Escou  noient  -- 

führe   ich  deswegen   noch  einmal  an,    weil   ich  zufällig  bei 
Bartsch  im  genannten  Werk  p.  XL  finde,    dass  Herbort  von 


1)  Einen  so  neckisch  leichten  Vers   daawischen   lu   werfen»  waren 
unsere  beiden  Übersetzer  gar  nicht  imstande. 

2)  Gerne  gäbe  ich  die  Stelle  deutsch,  aber  was  ist  hondel  (hoodelt)^ 
was  estormer?  Über  die  anderen  Bezeichnungen  s.  AIw.  Schulz  I,  2M. 

8)  Bei  Ovid  befinden  wir  uns  im  Zirkus. 
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Fritdar  in  seinem  Liede  yoa  Troga  dieselbe  Stelle  faenutst  hat 
Der  Veigleich  ist  interessant    Bb  heisst  da: 

Den  tioap  «r  ir  abe  las; 
Da  geiiappes  nie  nibt  was» 
Da  hate  «r  dKe  gabara, 
Alt  da  tioap  wäre. 

Offenbar  ist  also  auch  Herbort ')  bei  Orid  in  die  Schule 
gegangen. 

Ebendaselbst  wird  eine  andere  von  demselben  Herbort  aus 
dtf  ait  amat  entlehnte  Stelle  angefDhrt,  die  wir  abenftdls  des 
Vergleichs  wegen  hersetzen: 

Ond  I,  475/76 
Quid  magit  ett  aaza  duram,  quid  molUiit  onda! 
Dnia  tarnen  molU  taxa  caTantor  aqua. 

Bies  glöckliche  Übersetzung  lautet: 

508  Moli  ett  pierre  dnre  et  terree 
Bt  aioe  mole  et  ateapree 
Ne  porquant  Taiae  goute  et  gonte 
Tranohe  la  pierre  et  peree  toate. 

Herbort: 

Doch  erhalt  der  Tropfe  den  Stein, 
VoB  ander  liner  krefte  dehein 
Gewalt  er  an  im  tteUet 
Wan  das  er  dicke  Teilet, 

Weiter  Hessen  sieb,  um  die  Genauigkeit  der  Uebcrsetzung 
zu  beobachten,  Stellen  vergleichen  wie  Elie  629  ff.  mit  Ovid 
I,  506  ff.  und  707  f.  (Elie  hat  hier  wie  schon  oben  bemerkt  zwei 
heterogene  Stellen  der  Quelle  zu  verschmelzen  gesucht.)  Fast 
dieselben  Worte  finden  wir  wieder: 

Ovid  707: 

Ah !  nimia  ,ett  propriae  juTeni  fidoeia  formae, 
Ezpeotet  ti  qoia,  dam  prior  illa  roget. 

Elie  629: 

He!  eil  pente  grant  felonie 
Qoi  en  aa  beaate  trop  se  fie 
Et  por  ce  caide  et  atent 
Qae  ferne  le  reqaiere  aoani 

1)  Oder  tcn  frantCtiteher  Gew&hrtmann? 
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Ovid  605: 

Sed  tibi  nee  ferro  placeat  torquere  capillot 
Neo  toa  mordaci  pumice  crara  teras. 

Elie  635: 

Ne  te  doii  pigner  ne  poncer 
Ne  tee  orins  tondre  ne  froncer. 

Dass  durch  diese  Stellen,  aus  denen  ganz  gewiss  eine 
bedeutende  Übersetzungskunst  spricht,  unser  erstes  Urteil 
über  den  Charakter  des  Elie'schen  Gedichtes  Ovid  gegenüber 
nicht  aufgehoben  wird,  versteht  sich  nach  der  vorhergegangenen 
Untersuchung  von  selbst. 

Nachdem  wir  so  das  Verhältnis  des  Elie'schen  Gedichtes 
zu  der  ars  amatoria  des  Ovid  dargelegt  haben,  wobei  wir 
nicht  umhin  konnten  das  Verhältnis  des  Jaques  d'Amiens  zu 
Ovid  vergleichsweise  zu  berühren,  bleibt  uns  noch  älnig  zu 
untersuchen,  ob  die  beiden  französischen  Dichter  nicht  auch 
in  direkter  Beziehung  zu  einander  stehn.  Veranlassung  dazu 
geben  uns  einige  Stellen  in  den  beiden  Gedichten. 

Wir  haben  gesehn,  wie  Elie  dem  Liebhaber  den  Vorplatz 
der  Kirche  als  Beobachtungsposten  empfohlen  hat.  Bei  Jaques 
nun  finden  wir  an  entsprechender  Stelle  die  Verse: 

Mais  garde  au  moostier  ja  ni  beet 
Ke  la  ne  tüoit  on  iors  orer'). 

Wie  kommt  Jaques  zu  dieser  Bemerkung?  Die  »TeropeU 
Ovids  können  ihn  nicht  allein  zu  die.ser  Warnung  veranlasst 
haben.  Offenbar  will  er  der  Lehre  Elies  Opposition  machen 
Dieser  unzeitige  Widerspruch  gereicht  Jaques  indes  zum  Nachteil, 
msofern  wir  dadurch  berechtigt  werden,  einzelne  Stellen  seines 
Gedichtes  wegen  ihrer  auflallenden  Ähnlichkeit  mit  solchen 
bei  Elie  als  von  diesem  entlehnt  anzusehn.  Ausdrucklich  bemerken 
wir  aber  vorher,  dass  Jaques  d'Amiens  in  erster  Linie  Ovid  vor 


1)  Welche  Ironie!  aber  wie  beseichnend  dieser  Widerspruch  «  ich 
sage  nicht  »für  das  Mittelalterc !  —  derselbe,  der  an  zynischer  Sinnlich* 
keit  einen  Ovid  abertrifft,  ebender^lbe  warnt  davor  an  der  Kizche 
nach  Liebchen  ansiuschauen! 
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sich  gehabt  und'  nicht  etwa  blos  nach  Elie  gearbeitet  hat.  Zu 
jenen  Entlehnungen  rechnen  wir  die  Stelle  (Elie  911,  Jaques 
1411),  wo  der  Geliebte  seinen  Zustand  &rger  als  ein  Wechsel- 
fld)er  nennt  Die  ganze  Stelle,  aber  die  bereits  Seite  19  ge- 
sprochen ist,  ist  oflTenbar  Elie  nachgeahmt  Die  besonders 
aufl&lligen  Verse  lauten  bei  Elie : 

Onqust  not  ohe^  tsiit  ii*eii  tinat, 
Tiuit  a&goiase  ne  taute  peine 
Tant  enat  la  fienre  qnartaine. 

bei  Jaques: 

TeoMe  plus  der  le  malage 
D*ime  fleTre  qiiartaine  avoir.  — 

Wenn  weitor  Jaques  Vers  53  sagt : 

Qoi  te  eaitie  par  antra! 

GTen  a  raolt  maiiia  honte  et  anoi 

SO  scheint  er  diesen  WebheitsEpruch  von  Elie  gelernt  zu  haben, 
der  Vers  994  f.  gesagt  hatte: 

Qae  taiges  eet  qui  ae  chasüe, 
Ge  dit  Ten,  par  aatnii  folie. 

Ebenso  verraten  Entlehnung  die  Worte  der  »verständigen 
Daroec  bei  Jaques  V.  952  f. 

8i  Toe  conael»  k*en  aotre  lea 
Ales  porcacier  vottre  prea! 

womit  die  Worte  Elies  V.  552,  die  ich  schcm  an  anderer  Stelle 
(S.  26)  zitiert  habe,  zu  vergleichen  sind.  Es  Iftsst  sich  ja  nicht 
leugne,  dass  diesen  3  entsprechenden  Stellen,  trotzdem  sie 
nicht  direkt  aus  Ovid  genommen  sein  können,  wegen  ihrer 
Allgemeinheit  bei  der  Gldchheit  des  Gegenstandes  unbedingte 
Beweiskraft  nicht  zuerkannt  werden  kann.  Aber  mit  der  ersten 
susanunengebalten ,  lassen  sie  wohl  kaum  einen  Zweifel  an 
Jaques*  Abhängigkeit  oder,  was  fOr  uns  wichtiger  ist,  an  Elies 
PrimtAt  zu. 

Fassen  wir  zum  Schluss  unser  Urteil  aber  die  vorliegende 
Dichtung  in  wenige  Worte  zusammen,  so  müssen  wir  sagen, 
dass  wir  es  hier  mit  der  Arbeit  emes  nicht  gering  begabten 
Dichters  zu  thun  haben,  der  es  nicht  nur  vollständig  verstanden 
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hat,  da,  wo  es  ihm  passtö,  die  Gedanken  seiner  Vorlage  präzis 
zu  abersetzen  I  sondern  auch  tot  allen  Dingen  einen  wohl  der 
Grundlage  nach  dem  Mittelalter  vertrauten  und  willkommeneni 
aber  in  seiner  eigenartigen  Bearbeitung  fremden  und  unver- 
daulichen Stoff  zu  meistern  und  seinen  Landsleuten  so  zu 
geben,  dass  man,  wäre  der  Ursprung  nicht  bekannt,  kdnen 
Augenblick  zweifeln  wärde,  das  Gedicht  ab  Originalwerk  anzu- 
erkennen. 

Es  erhebt  sieb  nun  die  Frage,  wer  denn  der  Elie  eigent- 
lich istl 

De  La  Rue*s  S.  3  erwähnte  Vermutung  lassen  wir  fuglich 
unberücksichtigt,  da  uns  von  den  DisUcha  Gatonis  ja  bis  dahin 
nur  Proben  bduinnt  geworden  sind,  auch  der  Name  Elie  von 
Winchester  auf  einen  Anglonormannen  hinzudeuten  selieint. 
Fest  steht,  dass  der  Dichter,  wenn  nicht  selbst  ein  Pariser, 
doch  dort  wohl  bekannt  war.  Sein  Dialekt  gehört  der  Isle  de 
Fi-ance  an.  Charakteristisch  in  dieser  Beziehung  sind  liamentUch 
die  Reime  -atUi-efU^joieiotroie^feraizifaia  gegenüber  pres:  ff atfUM 
und  die  Trennung  der  aus  ä  hervorgegangenen  ie  und  e. 
Ferner  geht  aus  dem  oben  gesagten  hervor,  däss  das  Gedicht 
vor  Jaques  d'Amiens'  Dichtung,  den  Körting  in  den  Anfang  des 
IS.Jahrh.  verweist  (p.  XXVI),  entstanden  ist  und  dass  dasselbe, 
wie  man  das  ja  auch  aus  der  Natur  und  dem  Werte  des 
Gedichtes  schliesscn  kann,  allgemeiner  verbreitet  war.  Das 
Wichtigste  aber  ist ,  dass  die  einleitenden  4  Verse ,  in  denen 
der  Dichter  genannt  wird ,  durch  die  Reime  Bedenken  erregen 
(petitidit^  ddüiproß).  Da  später  sich  der  Reim  ditiddÜ 
findet,  so  geht  daraus  hervor,  dass  hier  zwei  Reimpaare  niit 
dentselbcn  Reime   sich   folgen  ^).     Es  liegt  deshalb  die  Ver- 


I)  Man  vergl.  hierüber:  Stengel,  in  GrObers  Zeitschrift  TV,  47G.  & 
findet  sich  in  unserm  Qediohte  zwar  noch  einmal  eine  Wiederholung 
des  Reimes,  856  ff.:  eiidoeirinementiMeulementt  U^nttafHnumL  Diese 
Stelle  ist  indes  offenbar  verderbt.  Vielleicht  sind  hier  rwei  Zeilen  «a 
erg&nsen.    An  andern  Stellen  ist  die  Gleichheit  des  Beinies  nnr  toheinliar 
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[  nahe,  dass  wir  es  hier  mit  einer  von  dnem  Kopisten 
bißzugefüglen  Einleitung  zu  thun  liabcn,  der  dabei  seinen 
eignen  Namen  uiiterscht^,  was  ja  nicht  einzig  in  der  Literatur 
da  stetin  würde.  Dazu  kommt  noch  folgendes:  Wir  bemerkten 
ot>en,  wie  wir,  trotzdem  das  Gedicht  Ovid  nicht  bb  zu  Ende 
folge,  dasselbe  doch  aU  geschlossen  ansehn  könnten.  Es  hcTXig 
sich  dies  natürlich  nur  auf  den  Inhalt  als  solchen,  und  es  ist 
\äa  Widerspruch  ,  wenti  wir  andererseits  finden ,  dars  das  Ge-  I! 

dicht  ohne  einen  eigentlichen  formellen  Schluss  isL  Man 
bitte  erwarten  können,  dass  der  Dichter  mit  ein  paar  lu- 
somnienfassenden  Veisen  oder  mit  einer  Exhortalio  oder  dergl. 
At)schied  genommen  hätte.  Es  liegt  nahe  zu  vermuten,  dass 
der  Dichter  dies  wirklich  gethan  und  in  den  paar  Schlussversen 
seinen  Namen  genaiml  liat.  Jene  wurden  mit  diesem  gestrichen. 

Es  kann  nichl  zweifelhaft  sein,  wen  wir  als  den  mutmass- 
lichen Erl)en  E^ies  aufzusleDen  haben.  Das  Gedicht  ist  vor 
Jaques  d'Amiens'  Dichtung  entstanden;  seine  Heimat  ist  die 
Isle  de  France;  der  Stoff  weist  auf  einen  jugendlichen,  die  Be- 
handlung desselben  auf  oinen  begabten  Dichter  hin:  Wir  denken 
unwillkürlich  an  Chre."tiens  verlorenes  Jugendwerk.  In  der 
That  liesse  sich  eine  solche  Mutmassung  auch  sonst  noch  durch 
Einzelheiten  stützen. 

Ten  Brink  sagt  in  seiner  englischen  Uteraturgeschichte 
S.  220  über  Chrestien:  «Wie  er  sich  durch  metrisclie  und 
sprachliche  Virtuosität,  durch  Kunst  der  EInählung,  rturch  Fein- 
heit der  psychologischen  Motivierung  auszeichnet,  so  ragt  er  auch 
durch  die  edle  Gesinnung  hervor,  die  ihn  befähigt,  die  nlter- 
liclien  Ideale  möglichst  rein  und  menschlich  schön  herauszu- 
arbeiten. Wohlwollen  und  Zartgefühl  hegen  hier  den  feinen 
Formen  des  höfischen  Verkehrs  zu  gründe*.  Nimmt  man  aus 
diesem   hohen,  dem  Meister  gezollten  Lob  soviel   heraus   als 

voThtwleD.  Sa28Tc«pIo<tin':acO(n(i«r,  ahr:paitr.  902  detcouloreriplorer, 
»iäUr.Ttpairier,  deren  Eadungen  in  der  He  auf  gleiche  Weiio  abgekOnt 
fiad;  ferner  215  VMiemtiox,  dot-.ot.  57&  dtmam-.tain,  tien:dterain 
jat  du  lotite  itt  iurim  aiumwaudulii. 
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daTon  wohl  dem  Lehrling,  dem  jugendlichen  Dichter  zukonmien 
mag,  so  kami  man  unbedenklich  behaupten,  dass  ebensoviel 
auch  dem  Verfasser  unseres  Gedichtes  gebühren  würde.  Als  eine 
Haupteigentümlichkeit  des  CShrestienschen  Stils  sieht  man  unter 
anderm  »die  häufige  Anwendung  der  Parenthese  und  der  kurzen 
Wechselrede  anc.  (S.  Körting,  J.  d'A.  &  XXIV).  Die  Ansfttie 
zu  dieser  stilistischen  Eigentümlichkeit  lassen  sich  deutlich  in  unserm 
Gedichte  beobachten.  (S.V.  37, 133  ff.,  280,  8d7,  1276  ff.  Die  Ge- 
spräche femer  zwischen  der  Lunete  und  ihrer  Herrin  im  Chevalier 
a.  L.,  wo  die  erstere  die  Aufgabe  übernommen  hat,  die  Herrin 
für  Iwem  zu  gewinnen  (S.  Ghev.  1600  ff.),  sind  in  unserm  Ge- 
dichte förmlich  vorgebildet  (S.V. 311).  Beachtenswert  scheinen 
uns  weiter  die  Worte,  welche  Chrestien  dem  Iwein  V.  1437 
in  den  Hund  legt: 

D'orandroit  ai  ge  dit  qoe  aages 

Qoe  ferne  a  ploB  de  oent  (üs.  B.:  mil)  corages.. ., 

welche  wir  mit  V.  693  unseres  Gedichtes  zusammenhalten: 

Li  cnen  des  fernes  est  maable  .... 
Se  ta  mil  coraiges  avoies 
A  mil  cuers  mil  coraiges  aies. 

Als  weiter  Iwein  von  Reue  über  seine  Untreue  ergriflbn 
ist,  da  heist  es  von  ihm  V.  2781 : 

Et  ses  enaiz  tot  ades  eroist 
Que  quanqoe  il  voii,  li  ancroist, 
Et  quanqoe  il  ot,  li  enuie. 
Mis  se  Toldroit  estre  a  la  fiiie 
Toz  seus  on  si  aalvage  terre 
Qae  Ten  ne  le  senst  oa  querre 
Ne  nus  hom  ne  fiune  ne  fast 
Qoi  de  lui  noreles  seost. 

In  ganz  ähnlicher  Weise  wird  der  Schmerz  des  von 
Liebchens  Anblick  Verbannten  in  unserem  Gedichte  geschildert. 
(V.  912  ff.).  Ferner  weisen  wir  darauf  hin,  dass  Loradinas 
Nur -Eddin  im  Chevalier  sowohl  wie  in  der  Ars,  freilich  das 
eine  Mal  in  Beziehung  auf  seine  Furchtbarkeit,  das  andre  Mal 
in  Beziehung  auf  seinen  Reichtum,  erwähnt  wird.  Dabei  ist 
es  nicht  unwichtig,  dass  der  Sultan  in  dem  letztern  Gedicht  so 
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erwtthnt  wird,  dass  man  annehmen  musa,  der  Dichter  spricht 
Yon  einem  Lebenden')  (Par  tot  Vavoir  que  Laradins  parrcit 
awrir)* 

Von  noch  allgemrinem  Wendungen,  die  den  bdden  Dichtungen 
gemeinaam  sind,  Ueasen  ach  viele  anfflbren.  Ab  BeiqHele  dienen 
nur  Che?.  1464: 

Gmit  dael  ai  de  mi  Inaiit  olie?oz 
Qui  fin  or  ptssent,  tant  reloisent... 

mtt  1070  der  Ars  zu  vergleichen,  und  Ghev.  5835: 

ün  chastel  on  li  lois  Attas 

Oi  damora  quiasainna  od  plus.... 

mit  491  der  Ars  zu  vergleichen. 

Wir  verhehlen  uns  keb^eswegs ,  daas  weder  die  Gleichheit 
der  Sprache,  noch  die  Gleichheit  des  Stils,  noch  ähnliche  Ge- 
meinplitze  ein  vdigultiges  Zeugnis  für  die  vermutete  Autor- 
sdiaft  sind,  liest  man  doch  beispielswdse,  grade  den  SUl 
betreifend,  in  Michelants  schon  erwfthnto*  Vorrede,  daas  er  das 
Jbquessche  Gedicht  fiör  das  Work  Cbrestiens  gdialten  haben 
wurde,  wenn  er  nidit  spftter  am  Ende  den  Namen  des  Ver- 
fiaasers  gelesen  hätte.'  LMlessen  sind  doch  alle  diese  Kleinigkeiten, 
sonraiiert  und  zusammengdiaHen  mit  dem  Verdachtsgrund 
gegen  den  Namen  ESe,  wichtig  genug,  um  eine  genauere 
Untersuchung  der  Sache  einzuleiten.  Eb  ist  kaum  zweifelhaft,  dass 
eine  intimere  Bekanntschaft  mit  den  CSirestienschen  Dichtungen, 
als  sich  deren  der  VerCaaser  dieser  Prolegomena  bis  dahin 
rühmen  darf,  noch  manches  zu  Tage  fördern  kOnnte,  was 
die  ansgesimxhene  Vermutung  bestätigen  würde. 


Vorstehende  Prolegomena  sind  als  Maii>uiger  Doctordisser- 
tation  bereits  im  December  1883  von  H.  Kflhne  veröffentlicht 
worden.   VieUadie  Arbeit  hinderte  den  Herausgeber  der  A.  u.  A. 


1)  HTiadM  9ÜM  1174. 
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bisher,  den  von  E&hne  glefehfidb  schon  diunäb  zam  Abdtrnck 
vorbereiteten  T^t  einer  emebten  Revision  za  nntenudien.  Ekst 
die  Müsse  der  Herbstferien  liess  ihn  zu  derselben  kommeli 
und  kann  hier  nunmehr  als  Frucht  unserer  gemeinaanien  Ar* 
beit  die  Ausgabe  des  literarisch  jedenfolls  sehr  beachtens- 
werthen  Gedichtes  von  Uabtre  Elle  folgen.  Was  die  ZweSBä 
an  der  Autorschaft  dieses  Dichters  anlangt,  so  sind  dieselben 
unserer  jebngen  Ansicht  nach  nur  msofem  berechtigt,  als 
eine  Identiflzirung  desselben  mit  Elie  de  Wincestre,  dem  Ver- 
fasser der  ältesten  Uebersetzung  der  Disticha  Catonis,  völlig 
ausgeschlossen  ist.  Um  die  Verschiedenheit  der  beiden  Elia 
völlig  ausser  ZweiM  zu  stellen,  theilt  der  Herausgeber  der 
A.  u.  A.  im  Anhang  auch  den  bisher  noch  nicht  gedruckten 
Text  der  Disticha  Elie's  de  Wincestre  mit.  Das  Weitere  hieröber 
äehe  in  der  Vorbem^iomg  zu  diesem  Texte. 

Dass  die  Eänleitungsverse  unserer  Ovidbearbeitung  unecht 
sein  müssten ,  möchten  wir  jetzt  nicht  mehr  behaupten ;  denn 
wenn  auch  die  unmittelbare  Wiederholung  desselben  Reimes 
verpönt  war  4  so  findet  sie  sieh  doch  oft  genug  und  wären  zu 
den  S.  31  angeführten  scheinbaren  Fällen  bei  unserem  Dichter 
auch  die  von  aie^  aie  453  und  ates,  oies  479  umsomehr  hin- 
zuzufügen, als  eine  Bildung  dieser  beiden  Reime  unter  einander 
unserem  Dichter  sonst  zuläbsig  erscheint..  Die  Vermuthungi  wo» 
nach  Ghrestien  de  Troye  statt  Elie  als  der  Verfasser  unserer 
Bearbeitung  anzusehen  wäre,  ist,  wie  nahe  sie  auch  lag,  leider 
auch  deshalb  unhaltbar,  weil,  wie  aus  dem  Rimarium  hervor- 
geht, eine  völlige  Identität  der  Sprache  zwischen  Ghrestlens 
Dichtungen  und  der  vorliegenden  nicht  besteht  und  stilistische 
wie  Gedankenankiänge  sich  ebensogut  auch  zu  anderen  Dich- 
tungen, vor  Allem  wie  die  Anmerkungen  unserer  Ausgabe  er- 
geben ,  zum  späteren  Theil  des  Roman  de  la  Rose  nachweisen 
lassen.  Wenn  nun  aber  auch  ein  sonst  unbekannter  Elie  als 
Verfasser  unserer  Bearbeitung  der  Arft  anerkannt  werden  rouss« 
so  ist  doch  darum  sein  Gedicht  nicht  ohne  poetischen  und 
literargeschichtlichen  Werth.    In  erstefer  Beziehung  verweisen 


wir  auf  die  Ycnsiehendc  ausf&hriiche  Inhattsangabe  und  in  letz« 
tef«r  hdien  wir  als  besonders  «ateressant  die  gehaltreiche  Axh 
spielung  auf  die  dramatischeu  Oeus  der  CSerik^  hervor* 

Unsere  Aus|pibe  der  Elieschen  Uebe^unst  reproducirt  nun 
getreu  die  einzige  Hs.«  nur  haben  wir  einige  orthographische 
Entstellungen  des  Gopisten,  so  s.  B.  i^st.  Ue,  tri  sL  iert^  neb,  udt 
st.  ff  nel»,  uudt^  Sil  st  eäj  eus  sL  sus^  beseitigt,  ebenso  die  ver warloste 
Flexion  der  Nomina  in  Ordnung  gebracht  und  des  leichteren 
Verständnisses  halber  Interpunction  eingeführt.  Die  beigefügten 
Anmerkungen  hätten  leicht  termehrt  werden  können,  doch  be- 
sefarinkten  wir  uns  auf  das  Nötigste*  Das  dann  folgende  Ri* 
nwrium  nebst  grammatischem  Resum^  sowie  das  Wortverzeich- 
IUI  werden,  hoffen  wir,  willkommen  sein. 

Liehterfefde  und  Marburg,  Septembar  1884. 


Ci  coni^^ee  de  Ooide  de  arte. 


[BlaU  93a]  Ovid  I. 

Entendez  tuit,  grant  &  petit, 

Ce  que  inaistre  Eiie  aos  dit, 
3  En  Vesconter  auroiz  delit 

&  en  Tapr^ndre  grant  profit. 

S'aucuns  est  qui  ne  saiche  Tart  (1-2) 
6  D'amors*,  en  cest  liure  regart, 

Lise  &  apreigne,  &  quant  saura, 

S'il  a[u]elt*  amer,  si  amera, 
drN'Jamera  uoire*  camme  fox, 

Mais  saigement,  s'ilcroitmonlox*. 

Per  ce  le  uos  di,  que  plasor(s)* 
12  Maintienent  folement  amor(s), 

Ne  ja  nule  riens  n'[i]ert  bien  faite, 

S*ele  n'est  par  art  a  chief  traite. 
IS  Parartprent  l[i]chien[s]*legorpil, 

Gelui  qui  tant  set  de  farsil 

iiue  les  autres  bestes  engigne, 
18  Par  art  fuet  li  uilains  la  uigne. 

Tifi(r)s  fu  maistre  marint^rs  (6) 

Qtf»  par  la  mer  naiga  premters. 
21  Les  estrnmanz  trouua  Daui[z]* 

Qui  fu  d*art  &  de  sens  garniz. 

Par  ar[t]*  sonent  li  estrument, 
24  Par  art  corent  les  nes  au  uent.  (3) 

Ausi  qui  u[u]elt  d'aiuors  ioir  (4) 

Par  an  li  couict»t  maintcnir. 
27  Moi  a  aiuor»  si  enseigni^       (7) 

[93  b]  Que  maistre  m*a  fei  d*es- 

daigni6. 

Ne  porquant  [c]il*  est  fei  &  fiers  W 


SO  Si  me  cMtresta(8)t*  oolcntters, 
&  souentes*  foiz  ni*a  fet  pis 
Qua  nnl  qut  s^en  soit  entremis 

88  De  lui  serttir  &  hemiorer. 
Ainz  ne  fis  rien(8)  por  lui  grener, 
Mais  il  a  molt  de  mal  aag^,  (lO) 

36  EnfeTs]*  e[8jt  de  neant^  ooaraige. 
Achilles  qut  tant  fu  poissanTz]* 

ai-7) 
Fier[s]fthardi[z]ftaMnbataiiJ[zp— . 

39  Por  ce  le  puet  on  Iedeng««r 
En  doctrin^f  en  enseignter, 
Mais  eil  qui  ouuec  lui  estoient 

42  &  si  ennemi  le  doutoient  -— 
D[o]ta  Chiron(8)'*'  un  uiel  chemi, 
Ainz  quHl  portast  lance  niesen, 

45  G[e]l*  qui  Taprist  enz  en  8*eiifaDoe 
De  son  de  hiarbe  &  d'aeordanoe. 
N'est  riens  gn'onnepttisaedanter, 

48  Encor  fet  Ten  le  tor*  portor . . .  (iQ 
Le  frain,  la  sele,  Tome  aus. 

&  [de  moi],  son  maistre  enoorfe) 

phu  (21) 
^1  Amors  resueifre,  que  ge  die* 
Q^'en  repart  son  estre  ft  sa  uie^ 
Ja  soit  ce  que  sounentea  foiz 
54  En  soie  angoisseu«  &  destroii, 
&  flus  souuentes  foiz  me  g(i)ete 

(2J) 

Qu'en  un  autre  home  sa  saiete. 
57  De  tant  com  lidarzm'a  pis  fiBt(21M) 
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Qßt£  ai  «14  Mi 

«S  A  riHii— pwriir  1  Mnt    «fi 
Qmem  oM  qm  sns  <a]eiL 

m  k  mal  i  pMft  Ksxr  n  aiäfr. 
Ss  doH  tt  Mimiitr  ApraJer  y 
Qflf  s^uMT  E  vMiDe  «te^cnier. 

Qw  hac  tc9S  in«  kr  jtib^i^: 
Ccsi  h  mtn  iemaSiR  r^ 

Aap  lentifs)*,  ta  9«i  i[c}eiz  aarr, 

DuMtm  f«*il  üe  Iflisi  aW 
nSeta  «les 

Qk  ta 

;8  DaBK,8^if^iairieais)ioKS4aK  k«^ 

k  ce  iiirfcfr  ta  bt«a  per  atv. 

Se  la  pas  pas  Mar  ptiae  tauir. 
M  Qac  4eft  ales  ae  ck«m  ane  \^* 

Cde  ^  doit  eure  taauf . 

ABan  te  coaicai ganle pr<3idre: 
M  Mail  aal  btea,  oa  i(as]*  roiz  Amt 

ttnirt  *^^ 

lÄ  aBKnc(s)  4«a  le  ccrf  date^ 

IWt  k  aet  biea  siare  partnct. 
mCSLmd  peadK  des  aaie^ctas  M <-^^ 

Sai  fata,  aa  il  a  pku  p«>iss<May. 

ABQ)eRa(8)p  td  te  cwiejfl  faire. 

90  Saaeir  te  eaaieat  [k  repaire]*. 
Oa  ki  paoeks  aoat  t  uktient 
Qwi  ea  kr  iostiüe*  te  tieaeat. 

«ft  ae  ta  Bie  a[a^  demaader. 
Oa  ta  ks  porroies  tnwer, 
Ge  ae  te  coamaiiideru  pas    loi» 

96  Qae  [kij  ailks  qacrre  t  Dam&s, 
Ge  de  daarai  amikr  cMseiL 
Ja  a*ea  fem  aatre  apaieil 


^  äe  ta  ettaii^  a  P&ns. 


¥m 


^  Ser  cki  a  a  si  lidbe  coeu 


&  b  Mf  de  tat  k  aw«t: 

s  Q«^fika«Mi  »flk  b«fiB  a&i;Jc  (es« 
4  ks  a  «dl  kn  eadi^cw[eks 
Vt^c5  k  dMsae  d^aaiors       (^* 

n  QtM  aaaecf  ax**  esson  tAz  iors. 
^  Sf  la  i(a)Hs  aai£;rpecek  .<^U 
Bek   tearie  ä  saaz  aMLnkk. 

14  De  ;cjeks*  aerras  :a  assci.  ^ 
^  SP  ta  es  okk  Aftea^^ex      i^^* 
[»Sij     D'aavsr  pact^  fv&rcnnie, 

17  be  cfksi  ea  diasraae  rie 
Traaefas  tot  a  toa  pkisir 
Vwf  ta  ae  saaras  saai  aieatir. 

^*  Laq»dt^f  [ijart  ai[i}f-lx  a  tM 


TiAt  est  dokSTNae  bele  ic  $eaif . 

£  9  te  pki$t  por  aaeatare  i^^ 
2S  Meoe  t^eateaie  it  u  eure 

£a  feaie  de  meillor  a^j^f 

Qai  dff5  sffit  oeziee  Ä:  5;aige. 
ft5  De<desaena<  ni  casambit^ w^i 

Va  esgardcr  i  U  lo)et\ 

S^il  i  aaroh  rieof^s)  qmi  te  sk«, 
29  Que  k  s*tai  aoHt  soucat  esbatiY 

Les  damoisrit'^  matre  et  fmmhnr. 

A  U  foice  ua  jullors,  i^) 

S2  Oa  ta  ea  reaaras  phisors. 

„Qad  poK?**  ,,V«rs  &  GerBHün 

des  piTX.** 

..Or  me  dites,  se  oos  saaea. 
So  Pf>n(ia<H  g'irai.'*  «&  ge  porquai. 

Gel  te  dirai,^  eafeat  a  skm! 

Ilue[c]^  les  puceks  quaroleat 
SS  Q«M  aolentMrrs  d'aoiors  parok^nt. 

^  se  ta  ilQcqti€S  oe  traeurs 

Putek  qae  tn  aaier  aaeilks. 


141-181]  88 

41  Ei  iMiruitt  te  reua  dedaire, 
Ge  ne  te  puet  de  nldut^  Duire. 
La  uont  a  la  procession 

44  Totes  por  tel  entendon, 
Dames,  paoeles  &  meflchioas, 
Jluec  8'astieDblent  les  uoisines 

^7  A  son  ami,  se  ele  Ta*, 
L'autre  por  ce  qu'd'aroera. 
SoitqW(l)*  iiplaist  iusqu'il  lapWt, 

50  Ja  ne  ren*[i]ert  fet  e»cofid\t. 
Ne  ce  ne  puis  mie  noier      [^1 
Qm'!!"^  n'en  i  aut  por  diea  proier, 

&3  Mais  toz  li  plu^,  s'est  qui  me  croie, 
J  uont  le  plfi9  que  Ten  les  noie 
&  por  ueoir  les  autres  genz 

56  Qm  uont  &  uienent  de  toz  sens. 
La  ou  sont  tantes  assanbltes 

(83-8) 

Beie(le)s  dames  bt^n  atornöes, 
59  Sont  souent  pn's  [d]es  dar[z]* 

d'amor 

[93e]  &  li  fius  riebe  plaideor. 
Dont  a  or  eist  eonselz  mestierl 

02  Qiiar  qui  autrui  u[u]elt  con- 

seill[i]er, 
Ensaigne  A  cfaastie  formeHt, 
Eschaufe  d'amors  &  esprent 

05  Amors  se  gäbe  &  escharnist, 
Quant  le  p]f4s  saige  afoletist 
&  se  li  cleifc]*,  si  com  ii  suelent, 

(89-98) 

68  Aucufis  geM  repr^santer  imelent, 
La  rcuont  tuit  commonemcnt, 
Joene,  chenu.  petit  &  grant, 

71  Hoine(8)*  &  fernes  a  tropeax, 
Dames  de  Qrieue'''ou  deChampeax. 
Alor  \xern  elz  me'ism^ment* 

74  [T'en  iras]*  &  gel(e)  te  comant ; 
Que  iiuec  ne  coiüent  il  mie 
Parier  par  signes  a  s'amie,  (187-8) 

77  Ainz  i  a  cha6ctm[s]  grant  plentö 
De  parier  a  sa  uolent^. 
Va,  &  iatfiertqutledeu[i]et,  (139) 

SODelez  cele  qui  plus  te  siet, 
Taut  eam  tu  puez  a  lui  te  ioi[n]g) 


[18S»- 


Ja  ne  te  coniefit  traire  ioi[nJg; 
83  &  se  tu  fiiire  le  uoloies,       ( ui) 

Mien  esäent  tu  ne  porroies; 

Qif«cbasctin[8]de  ueoir  s*engressf . 
86  S*estraint  li  uns  Tautre  en  la 

pr«sae. 

Adonc  quier  au^Hineachoison  (i^) 

Que  tu  la  me(s)tes  a  raison. 
89  Premiers,  quant  tu  la  reuerras, 

(III) 

Communes  paroles  diras, 

Demande  des  lais  &  des  cicrs: 
92  Qui  est  eist  uielz?  qu»  est  eist 

uairs?  (14&) 

Qui  est  eil  qui  a  si  hien  dit?* 

Pren  te  garde  a  oe  qu^on  te  dit, 

(lU) 
95  A  qut  ele  s'acordera, 

Löe  ce  qii'el[e]*  loCra, 
&  s'il  ament  a  la  fotte    (14941) 
98  Qf^  poudre  sor  son  mantcl  chUe, 
Si  com  li  un  trespasseront, 
Li  uns  aual  &  Tautre  amont, 
1  Oste  la  poudre  a  tea  dois, 
Plti^*  li  sanbleras  estre  adroii; 
&  si  n'a  rien(s)  sor  le  mantel, 

4  [93 ß  Esoou  noient,  si  Ve  m&^ 

Qmev  achoiso»  en  toute  guibe,  (ISQ 

Coffiment  tu  li  iaces  seruise, 

7  Que  sers  seroies  satiz  repro(8)cliei 

Se  li  manteax  a  terre  to(8)die, 

(15MI 
Licue  Ten;  que  tost  auenroit 

10  Que  «rant  loier  t'en  auenroit 

Ne  t^s)  Seroit*  bien  [a]uenn, 

Se  tu  ueoics  son  mi  nu 

18  &  sa  iambe  pres  de  deniie, 
Si  i\ue(\)*  nel  contredebt  mie? 
&  si  regardez  den[iers  uos  ( tt7<a) 

16  Que  n'i  seit  aueuiis  enuiox 
Qui  son  genoil  li  tiegne  au  do8| 
A  li  di,  se  tu  es  si  os: 

19  „Beax  amis,  ostez  uostre  ifMbe. 
Quar  uos  greuez  trop  oeste  danio.** 


t2t-4M!) 

Petif«]  senjisp[s]  uietit  ftgrt{lM) 
22  A  gent  de  bone  uol6nt6: 

Aschiesasdamesroreilliw,  (leo) 

Qtirttit  des  aui'lewt  BOmeiltifr...* 
[|6  4  ce  inclsme  ior  reualt       (i«n 

El  lens  d'cst^,  qHoht  il  fait  ehalt, 
I    Quant  il  l[a}*  aentent  an  Bael 

rOu  quant  il  n]e<s)teiit  l'esdiamel 
(162. 
Oescz  ses  plez,  quiiDt  ele  siet, 
I     Por  ce  qu6  rti"  riWi{B)  ne  li  griet. 
•i  En  [la  rtlej*,  es  prei,  et  parui^^, 
i     Es  geu8  [ge  l']ar  dit  k  Bpris, 
[     Quant  tD  te  porras  auencter 
«De  nouele  amor  comireiici«- ; 
Or  te  aueil  ge  dire  Jk  aprendre 
En  Qttel  guise  tu  porras  prendre 
L  (20&-6) 

p  Ce[le]  qup{le)  [t^aa[r]a[B]  cou- 
[  uoiti^ti, 

i     T«iit  que  s'amor  t'ait  otroi^. 
[     l'fimes  ait-s  bone  fiance  (269-70) 
Itfi  fe  li  crotre,  sanz  dnntance 
[     Quc  [nus]  antrc  (m.)  annuiz  i  soit, 
I    Qh£  de  s^amor  le  senz  destroit. 
MSQue  tu  De  paiaseb  esplottiet- 
I     rar  lean  seruir  ne  pur  proier? 
I     Quant  prenn  li  licures  le  cbicn, 
I  (272) 

M  Quiuot  tult  li  mal  deuenroHt  bicn, 
&  Htte  bestoni^  [i]ert  natura, 
[94a]  [Alorsl*  ferne  [ilert  &  fiere 
*  dure  (273) 


W  Vers  home  qu«  proier  la  uueille 
Qtic  Sit  proiere  ne  recueille. 
Ne[s]*cekMiontDus  ne  porn)it(274) 

58  N«  aeurmt  croire  en  iml  ewdroit 
Q(4e  ele  por  rien(s)  nüle  amast, 
Vnrroil  que  aucKns  )a  pruiast.  ~ 

SSQwe  Issi  com  a  l'ouieplaisl  l'^^^) 
Qxe  II  s'amie  tii^gne  &  laist 
&  face  ce  qfi'amors  commandc. 

58  Si  com  sa  uolenti^  demandp, 
Autant  ou  pUt«  de  Ini  tc  cele; 
Uais  U  ferne  malt  micl2  se  cel£. 
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Ol  Li  hoin(a)  ne  paet  pas  tatit  soffrir 
Ne  sott  pensser  lotic  tans  courir. 
Mais  s'il  estoit  ili-  tel  maitieru 
1^77-8) 

S4  Qu'tl  ne  feJLSt  auant  proiere 
tie  semblant  a  ferne  d'atnor 
II  auenroit  bu  cbief  du  tor 

67  Qrw  ce  deuflnt  iroit  derricrs, 
Si  prieroit  ferne  pretniers; 
&  üesquVr  est  de  tel  talent  {S42) 

70  (7o»imf  li  hoiii{s)  ou  de  p\us  t^ranl, 
Dont  ita,  ia  mar  en  douttirae,  (M3i 
Proier  d'amor  que  tu  uorras, 

73  Proier  ne  dnute  naic  chose, 
Trop  est  coai'Z  -jMt  proier  n'ose, 
Totes  uuelcxl  que  YMa'  les  prit, 

76  Ne?  cele  qwi  s'en  est-ondit. 

&.  »e  c'auient  qH'etle  te  die 

Qw'eifel  ne  uueille  estre  t'amie, 
79  Tu  n  i  sera^a]  pris  ne  batuz.  (346) 

Mais  porqwoi  est  iiom  dcceDz,lW7) 

DeFqu'ele  nel  ujujell  uo  li  piaist? 
82  rhascuw  ior  nouci'  amor^sj  crai"il, 

&  plus  couuoite  [unj*  autrni 

bicn  (348) 

A  auoir  qu'on  ne  fait  le  sien, 
6&  Ulez  en  aulrui  cbamp  est  pW 
druz,  (349) 

V]us  beax  mscz  &  plus  creO£. 

Premiers,  sc  tu  ii[u]els  esp!oit/>r, 
(351) 
88  Doiz  la  cbanberiere  aarfutter, 

Qiie  par  l(u)i*  porras  tu  a!«-  (362) 

Souuent  a  sa  dame  parier. 
91  Mais  en^Js  qtic  sauuir  li  faccs 

[04b]  L'amor  qtic  tu  u[u]els  & 
poz-cliaces, 

Sachea,  se  sa  dame  rien(s)  frt  (;ß>3) 
()4  t'ar  son  los  ne  p«r  son  aguet, 

Qu'ele  ne  soit  uilaine  &  fole 

Ni  iauglarresse  de  parolc; 
:)7  Mais  s'ele  est  loiax  &  sachans 

Au  priuc  rnriReil  des  amanz,  (3M) 

Don  li  doiz  ton  cotiaeil  retraire 


300-387] 


40 


I88a-a78 


ftsi  te  dois  molt  entremetre  (855) 
De  hetiVi  proier  &  de  prometre^ 
ft  se  ele  ofujelt,  de  legier  (356) 

3  Porras  [t)a*  doulor  hXegier. 
Gele  regardera(8)  por  sens,  (357) 
(^tMiDt  Teure  ier(s)t  bone  A  le  tens, 

6  Que  sa  dame  njert  li[61e  A  sanz 

Ire,  (858) 

Lors  li  porras  ton  talant  dire, 
Qtiaiit  h  cacrs  est  plw  liez  el 

uentre,  (359) 

9  Plttö  oolentiers  amors  i  entre. 

La  cbanberiere  []]er(8)teii  esaeil, 

Sounent  li  dira  a  conseil:  (367-72^^ 
12  ,,Daine,  que  n^amez  uos  celui 
"*  Qui  por  uos  e[s]t*  en  tel  ennui 

Qti'tl  ne  repose  ne  ne  dort, 
15  Certes  molt  aurlez  grant  tort, 

Se  uos  nel  uollez  amer. 

En  lui  ne  poSz  rien(8)  olasmer, 
18  J^  ost  gentix,  il  est  cortois, 

•^1  est  saiges  de  totes  lois, 

A  uos  auez  hien  ol  dire       f365j 
21  OWanire  de  uos  aime  inisire ; 

Jl  uos  fiait  tort,  uetigiez  uos  en, 

[3C6] 

Certes  gel  uos  lo  en  bon  sen, 
24  Ne  uos  lo  pas  faine  bataille 
Ne  tencon  a  uostre  uisnaigc, 
Mais  ainsi  uos  en  uengeroiz, 
27  S(i)'  il  [n']ainie  uos,  uos 

P^ameroi/*." 
Ainsi  fera  cele  enflamer 
Le  feu,  Que  par  l(u)i  ardra  der. 
ao  Tu  me  ufujelz  demander,  ce  cuit, 

^  (375) 

Se  ce  lli]  aide  ou  [s']il  [lij  uuit, 
Se  en  la  chamberiere  fet 
33  Ce  que  a  dire  m'est  trop  Ict. 
Chasctinfs]  aime  mielz  a  [oes]  lui*, 

(376-9) 

Que  il  ne  fait  a  oes  autrui. 

36  [94  c\    De  tel  estrc  &  de  tel 

Mianiere 

Porroit  estre  la  chamberiere 


Qu^de  uorroit  que  tu  ramasaes 

39  &  l'amor  sa  dame  laissasses. 
A  se  tu  faire  nel  uoloies, 
L'une  Dor  Tautre  issi  perdroies, 

42  Que  cele  par  fine  aatine 
Metroit  entre  uo[s]  detis  atine 
Si  te  metroit  maint  bla[s]me  [sjos* 

45  &  diroit:  ^que  eist  hom  est  mw, 
Dame,  qui  d'amer  uos  requiert, 
Dahez  ait  qui  mentiruo« 

48  Hei  que\  camture&qnelenne^' 
Ainsi  parleront  d'un  &  d'el:  — 
„Quelfs]*  ioiax  uos  a  il  tramis? 

51  Certes,  il  nTi]ert  ia  uostre  amis ; 
Quar  il  est  uns  uileins,  lennters, 
Ne  [n]'airae*  rien(s)  que  ses 

denters'^ 

54  Por  ce  te  lou  que  tu  t^en  tiegnes, 

(880) 
Qu^a  inalgr^  de  deus  parz  n*en 

ui[etaie8. 
Ja  por  mon  endoctrtncment  (381-2) 

57  N'amera  nus  hom  seulematt* 
Ne  porqtiant  si  talanz  t'en  pr^t'*', 

(388-6) 

Por  ce  qu^eY  ait  cors  aoenant 

60  Ou  por  ce  que  ele  ait  a  uoir 
Atrait  toi  seule  mainte  foiz, 
Que  de  par  sa  dame  f  apoite 

63  Nouele  qüi  te  reconforte, 
&  tu  li  ensaignes  a  dire 
Cammont  s'amor[8]  t*a  fetdefnre. 

66  Se  mon  conseil  ne  u[u]els  pass^, 
Laisse  cest  talant  tr^pass^; 
Ne  doit  pas  la  ioie  prämiere 

69  D'amors  auoir  la  chamberiere, 
6e  lo  que  la  dame  auant  preigne 
&  ceie  en  soit  enpres  compaigne. 

72Compaigne?  ge  n'ai  pasbiendit, 
Qt^'ele  dureroit  molt  petit; 
A  une  foiz  en  seroit  pais, 

75  Espoir,  ne  t'auenroit  la  mais : 
Se  tu  commences  ce,  [de]  f(o)i*(387) 
Nel  doiz  pas  metre  en  oubli, 

78  Desqfie  tu  Tauras  es8ai[e}e 


379—419]  4 

*  ft  de  M  Dolent^  pFoifc, 
[94d]    Fai  tant  que  tu  aies 

uaincu.  (389) 
81  K'uutremmt  ne  ta  lainses  ta. 
DesquVi  forfet  scra  chefle   (390) 
&  sa  |)art  en  aura  eile, 
■M  Mieldre  en  [i]err  uostre  celte 
Ne  ia  pur  lui  n'[i]crt  destorb6e, 
Quant  el'  MNrt  prise  tot  de  bout, 
•Comlme]  i[ij*  noisson[s3  Taini 

e»efot.  (393) 
Quantlioiseaxchieten  I[os1*slaz, 
(391) 
Donc  est  il  |tris  &  relenue. 

1  Mais  du  celcr  foimwit  t«  pri,  (397) 
S'ainsi  le  fez,  com  gctedi,  (8»5^) 
L«  chflnberierc  l'amei-a 

P>  Ne  ia  rirn(s)  ne  te  celera, 
'    Ainz  te  dira  tot  entresait 

Qtwnque  sa  dame  ilit  &  fait, 
MSe  eile  est  dp  celes  qur  cuide 

Qw'etnsi  ne  doie  par  e&tuide 

(.199-404) 

Oard«r  le  tens  &  Ia  saison 
n  CJl  qwt  u[u]e1t  amer  par  raison. 

Com  fönt  autre  gaaigneor, 

Marinier  &  laboreor. 

2  N'esl  p8s  ad^  tana  de  semer 
Ke  de  nag(£r  parnii  Ia  mcr, 
Ne  ne  doii  pas  tenir  adös 

S  Li  flin(i)erre{9)  s'amie  pres, 
Qw«  soue»t  mietz  en  parlüra 
A  t4»  ior  que  il  li  nietra. 

e  Li  hoin(8)  est  tex  que  il  ne  crient, 
A  toa  taient  i  ua  &  uient, 
8'iIo[a]eltamoMt,  s'il  u[u'jeUaual, 
U  Ja  na[s]*  n'en  parlera  en  mal. 
La  ferne  n'a  pas  tel  lotsir 
Qwe  ele  face  son  plaisir; 
14  ts'ele  est  de  sa  uolentfi  fole, 
Ne  u[u]elt  pas  qu'il  e«  soJt  parole, 
il  oe  porquant  se  il  s'en  tarde, 
fl  Son  leu  &  8on  aise  regarde. 
S[e]  ele  est  ferne  a  cheuaKcr, 
Li  chei'o/iprs  uuil  tornoier, 


so  II  aa  a  cort,  il  ua  en  ost 
&  81  ne  reuient  mie  toRt, 
Ainz  (i]  demuere»  tiiie  quinzaine, 

23  Lors  est  In  dame  en  Eon  demaine, 
[94e]    Lors  mande  sdd  ami  que 
uiegne, 
Lors  li  tarde  qM'ele  le  tie^nie. 

26  Se  marcheanz  est  ses  mari*. 
Tant  est  ses  amis  plus  gariz, 
Quar  it  uait  en  mdrclieanrtise 

29  En  Puille,  e»  CaUbre  &  e«  Fnse* 
Ne  ne  repaire  de  sept  mois. 
&  se  eie  est  ferne  a  boriois, 

32()il  a  assez  a  quot  entcndre, 
Qiiar  il  [l]i  couient  gar'te  prtndre 
De  ses  bestes  &  ife  ses  preuz.... 

SSSouuent  ua  fors  rte  Ia  meson 
Ou  niet  bestes  e»  sa  maiso« 
Ou  il  uait  ueoir  ,eis  bezeines 

36  Qui  sunt  de  ciie  &  <lt>  mie!  plaines. 
Cil  est  d'auoir  faiie  en  ten^Mj, 
&,  cele  est  de  giant  caisancon 

41  Quf.  son  dru  mander  li  couuient; 
Ele  le  mande,  &  il  i  uient. 
Molt  doiz  grant  ioic  auoir  Ia  iiuit, 

Ai  QMäiit  fa  dame  por  ton  deduit 

&.  por  le  sicn  a  l(n)i  te  ma;iile. 

Mais  se  ele  rien(R)  le  deniatide, 

{418-2U) 

47  Pols  n'i  a  il  que  corroucter, 
Q«'omors  ne  se  u[u]elt  pas  loier. 
Tex  sont  eleu  toules  te  pliw, 

50  Demaoder  ont  tornä  en  us, 
Quant  on  ne  Ior  doiie,  si  tülent 
Qnant  on  Ior  preste,  rien(8}  ne 
solenl*! 

53  En  nininte  guise  feine  essaie 
Qu«  l'auoir  son  ami  eniraie, 
Ennel  <n  cainture  de  Noie, 

56  Aamosntere,  ganz  ou  corvoie. 
Dementre»  qu'ele  Pinsi  parole 
&  Ic  blandifsll  de  sa  parole, 

59  De  ce  tait  el[e]  (gi»nt) 

DiespWson, 
Mais  ne  l'en  eat  a  un  boutoc. 


4eSt-499| 
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A  tant  uient  deoant  Ini  m^rciers 

(421-2) 

62  Qu^el"  a  fait  mander  por  deniers, 
Delez  I(u)i  le  trueoe  seant, 
Mais  de  ce  ne  li  est  noient, 

65  [S'J  il  la  baise ;  son  escrin  ceure, 
Ses  ioiax  desploie  A  deflcaeure 
Aumosnieres,  laz  &  atdcbes.* 

68  [94  f]    Lors  dit  pa  dame]^,  tu 

le  saiches: 
^Regardez,  sire,  ce  que  aalt,  (428) 
&  oe  &  ce  A  ce  me  fiaut    (^26) 

71  Qtianz  m'en  baez  uos  a  doner?' 
Lors  [t}ei*  cuide  [ele]  abriconner, 
Au  col  te  gieteandoisesbraz(424) 

74  Si  te  dit  que  ta  li  acbaz: 
„Certes,  amis,  baer  le  feroiz, 
Achatez  moi  a  ceste  foiz, 

77  Vers  moi  uos  serez  aqtcttez  (425) 
A  lonc  tens,  si  le  m^acbetez.'^ 
Se  tn  li  dies  que  tu  n'aies  (427) 

90  Nesun  denier  cie  quoi  tu  paies, 
Ele  dira  que  tu  Tacroies*; 
A  faire  l'estuet  totes  uoies. 

83  Molt  couoitent  &  molt  demandent, 

(433-4) 

Mais  Dule  merite  n'en  rendent. 

(itianqtt'[o]n'*'  lor  done  torne  a 

perte, 
86  Ja  n'en  [ijert  rendue  deserte. 

Mais  se  tu  u[u]els  croire  mon  lox, 

Tu  ne  teras  mie  que  fox: 
89  Depromqtreneboies  chiches,  (448) 

De  tot  ce  te  puez  faire  riche[s]*, 

(444) 

Selon  que  tu  assez  prometes, 
92  Mais  de  doner  ne  t  entremetes. 

Cil  esploite  qut  bten  entent 

Cele  esploiter  a  longuement, 
95  Par  esperance  [i]ert  deceüe,  (445) 

Si  t'amera  a  I'atendüe. 

S'el'  auoit  rien(s)  du  tien  eü,  (446) 

98  Por  uoir  te(s)  seroit  mescheü, 

Qüe  tot  ce  qu'el*  auroit  du  tien 

(447) 


S'en  iroit,  ia  n'i  ptrroit  rien.^ 
1  Sanz  doner  esploite  premtera,  (458) 
Ce  est  sauoir  qui  est  mestiers, 
SouoeMt  eH  auras  eii  pordon  (4M) 
4  C!e  qii'en  aoraa  efl  por  don. 

De  ce  qwe  donn<  ne  li  aa    (449) 
Resanble(nt)  que  tu  li  donraa, 
7  Si  com  U  Chams  qui  pettt  rent 

'  (451) 
Eschamist  son  seignor  sooeiiti 
Si  eom  dl  qut  io(i)e  a  ü  tiänf 

(4U4) 
10  Qjui  de  iofir  onques  ne  finei  — 

Conoitise'  au  iofir  Tapde 

\95a]  Que  gaaigne  li  feroit  bele,  - 

18  Vom  plus  iSe  ft  il  plus  pert 
S'a  tel  l(o)oier  com  il  deaert 
Aprendeslois,  gelte  cominaiit,(4M) 

16  Non  mie  por  oe  seulemeHt, 
Tu  saiches  bien  iugoneMt  fidre 

(4«) 

&  poroles  a  chief  retraive; 

19  Qu*a8sez  auront  mestier  aiDon 

(4Ä9 
Bonos  paroles  &  meillorB. 
Parole  bei  A  saigement, 
22  Mais  au  premter  aoointeoMit 

(4iM) 
Ne  dire  pas  quanque  tu  sei, 

Un  &  un  monte  les  degreii 

25  &  par  ice  sauoir  te  loa 

Ton  sauoir  metre  pou  &  poo, 

Tel  chose  dire  qut  soit  noire;  (40V) 

28  Se  ce  n'est  qu'el  ne  face  a  crnn 

Molt  li  presante  ton  senii8& 
Ce  [i]ert  parole  bien  asaiae: 

81  Di  que  uolent«ers  li  feroiea 
Qf^  li  plairoit,  se  tn  pooicBi 
Enpres  repuez  parier  d*anion 

34  Si  li  descueure  tes  doulon 
Que  por  I(u)i  Testnet  andorer, 
Molt  doiz  amcl»er  &  inrer 

37  Que  rien(s)  ne  pueTsT"  oeoir 

aariUi- 
Vor  ce  quMe  te  croie  nuäz  — 


S39-57»] 

For[8]  seulemmt  rien(3)  qut  |1i]* 
plaise; 

40  ,,Uune,  se  i'Ric  bten  ne  aise, 
Ce  est,  qtMDt  ge  aeoir  aos  puis, 
Qh«  nule  rien(H')  peDsernepuis." 

■43  Ainsi  te  complH![n)g  &  demente:, 
N'est  riens  qui  por  amor  w  sente, 
Ne  de  nul  graat  hiea  a  sa  part 

46  Qw  as  ivies  d'smors  n'a  part. 
S'ele  ic  dit  par  auenture     14^9] 
QM'de  n'ait  de  l6l  amor  eure, 

49  A  dit:  „sire,  estez  i?q  pais, 
Ja  mar  e»  parlerez  iamaia, 
C'est  folie  ane  dit  m'auez, 

52  Aillors  porcnacier  uos  atez; 
Que  feilli  aaez  a  cest  plet 
De  tant  com  uos  en  auez  fet, 

uCerte8aostie[ii]ggemoltafol  — " 

[95b]    Ne  fesmaier  qu'au  pre- 

mier  cop 

Nepaet  Teil  pas  ie  chaine  abatre,* 

&B  Holt  estaet  tuitier  &  combatre 
A  la  bache  &  a  la  coigiii[61ti 
Au  cbarpenti'er  aoant  qu'tl  cü\€e, 

si  Qin  De  fuite  m  ne  combat, 
Ne  U  ne  chiet  ne  il  n'abat. 
Molt  est  pierre  dure  &  serric  (+'5) 

$4  3e  aiue  mole  &  atenprce, 

Ne  porquant  l'aiue  goute  &  goute, 

(476) 

Trawche  la  pierre  &  pcrce  loute. 

«7  Nole  riens  tant  relißleasu    [477] 
Ne  abaease  ne  prieuse 
Ne  doistriere  sage  ne  fole, 

ToSe  OD  )a  a[ajett  metre  aescole* 
il  loftctans  proier  &  pener, 
Qtw  l'en  ne  la  pooi(s)t  mener 

73  A  ce  a  que  ele  entendroit 
Tot  ce  qu'on  U  prometeroiL 
Prie  et  prie  hai  &  demain,  (486) 

76  Nd  fens  pas  toz  iors  enuain, 
A  ton  commencement  te  tien, 
Üi  DOiras  uaintre  au  de[ne]D*. 

n  Vai  ausi  com  por  autre  afaire, 
{487-804] 


9  [sso-eao 

Souent  te  met  en  son  repaire, 

Cele  qut  pltu  d'anier  le  nisc*  (*^) 
82  Desirre  ce  qu'ele  refuse  * 

Chascwn'  ore  auient,  ce  dit  Ten. 

Q«e  ne  piiet  auenlr  en  l'an. 
S5  S'flucune  eure  la  Imeues  solc 

(491-2) 

A  lui  te  ron  parmi  la  goule 

Si  li  di,  de  coi  mcrci  ait,     [fiu] 
88  QwetropteniAtneagrantdeätroit: 

„Dame,  merci!  uos  m'oclfez 

Ne  de  nul  bipn  ne  m'aftez, 
91  Si  uos  poCz  bi«n  apercoiure 

Que  ge  ne  uos  uueil  pas  decoiure, 

A  moi  pert  &  a  ma  coulor 
04  Que  i'ai  assez  mal  t  doulor, 

A  ce  ne  regardez  uo^  mio 

Qui  &'  quex  est  eil  qm  uos  prie, 
97  Mais  &  ce  regarder  deuez, 

Oomment  il  est  por  uos  grcuez, 

Se  g'iere  por  aosire  amor  raort, 

00  [35c]    Donc  en  seroit  uostre  li 

torz, 

[pu.    ie  m']*  odrre  n'aaez  droit, 

Que  plus  uos  aim  que  rie»(a)  qui 

aoit." 

3  Fenue  est  legiere  &  uolaigp,  (018) 

En  po)  de  tcns  mite  coraige. 

S'ele  ta  parole  escoute, 
6  Knaus  de  l(a)i  ne  te  deboute, 

Ainz  te  regarde  &  s'i  tpsftj. 

Donc  ne  puez  croire  qu'd  li  plest  ? 
9  F.nchauce  &  prie  om  engiCsl 

Se  lors  ne  prie[s],  ne  iamöa. 

Lors  ne  soies  niauuais  ne  lenz, 
i2S'onqMes  puez  faire  tea  talenz; 

Acole/-  &  baisriTer  te  laist*,  (6öS-e| 

S'ele  fait  aaablant  qu'il  li  plaisti 
15  S'ele  se  deffent,  ne  te  chaille, 

Qu«  bon  li  est  que  l'en  Tassaille. 

Feme  est  chose  de  tcl  maRi«re 

(709-10) 

18  Que  li  hom(8j  auant  la  requiere; 

Bien  est  droiz  que  il  auant  prtt 

&  [c]ele*  tinuers  lui  s'amelit. 
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[em-Toi 


21  &  ne  i)or(iuant  loär  te  aacil, 

(71M) 

S*aucuDe  par  son  ffrant  orgaeil 
Desdaigne  ta  paroTe  &  toi, 

24  Ne  raime  trop,  quar  ge  t'en  proi; 
Quar  tel(e)  i  a  qui  let  celoi 
Qu»  trop  la  prie  par  anui 

27  £  Tamor  de  celui  desirre 
Qui  ne  Taime  ne  ne  la  prrse. 
He !  eil  pense  grant  felonie  (707-8) 

30  Qui  en  sa  beautö  trop  se  fie 
&  por  ce  cuide  &  atent 
Qtie  ferne  le  requtere  auant 

38  Ja  en  ce  ne  te  fies  tu 

Qtfe  ta  beaat^  ait  tel  uertu. 
Ne  te  doiz  pignter  ne  poncter 
86  Ne  tes  crins  tondre  ne  froncter 
Ne  ei»  miroer  esgarder 
Por  toi  pignter  ne  por  farder, 

(505-6) 

39  Ce  doinent  faire  les  puceles  (^23) 
Por  ce  Que  flus  aperent  beles. 
&  ta  Qut  d'amor  es  [li]*  mestre 

'     (729-30) 

4t  Doiz  en  pabr  A  maigres  estre, 
C'est  la  eoulor[s]  qui  roielz  auient 

[954^  A  celui  qui  amors  niain- 

tient. 

45  Se  li  amant  sont  pale  &  mat  * 
De  ce  ne  te  meraeille  pas. 
Bim  soies  reoigniez  &  res  (513-20) 

46  Ne  n^aies  point  de  poil  el  nes, 
Gardes  que  n'aies  en  tes  denz 
Rooil  ne  dehors  ne  dedenz, 

51  &  auenant  soies  et  beax 
&  de  cotes  &  de  manteax, 
Estroi t  chauebiez,  cbauce«  tiries, 

54  Chemises  &  braes  ridfes, 
Cbaaces  tailli^es  de  bei  lonc, 
&  tu  soies  cortois  selonc: 

57  Vers  nului  ne  doiz  estre  estoz, 
Ainz  doiz  estre  simples  &  doz, 
Si  que  tuit  eil  qui  te  uarront 

68  Por  uerite  dire  porront 
Que  bten  apert  a  tes  senblanz 


Que  tu  es  fins  aerais  arnam. 
63  Se  tu  u[u]els  auoir  longaemeNt 

(741-2) 

Joie  d'amors  parfetement, 
Garde  (^u^a  nai  home  nel  dies; 

66  De  celni  ou  p\us  tu  te  fies 
Tedoizgarderm[nelzqued*autnii, 
L'en  ne  trueue  foi  en  naluL 

69  Quant  t'amie  lez  lol  aerras, 
Pas  mauuestiö  n'i  pensseräs 

Sii'il  te  deüst  querre  a  du!  fner, 
ais  lors  li  eutreroit  el  euer 
La  trahison  que  il  porroit 
Vers  toi  porchacier,  s'il  pooit 

75  Tex  est  u  US  A  la  costame 
Que  li  uns  feus  Fautre  alumc. 
Por  oe  que  il  t'orroit  proister 

78  Le  feroit  d'amors  atisier, 
Ne  ja  oe  fineroit  ses  oors 
Tant  qu*ü  t*a[a]roit  inis  au  defarii 

81  Qui  biea  norroit  le  ooir  relraire 
Nule  riens  n*est  doutöe  a  fiure, 

(748-M) 

Com  ce  que  Ten  cuide  4b  crait 
84  Que  antres  corrociez  en  soit 

Garder  te  doiz  de  maintes  g^ 

(751^) 

Des  compaignons  A  des  paxtu 

87  A  des  loi[n]gtien8  A  des  ooisiBi 

[95  e]    A  des  [treres]  St  des 

[co]8ins*. 
Si  porras  auoir  ton  deport 
90  Que  ia  nus  ne  t'en  fera  torL 

Gi  [noldroie]*  fenir  mon  uars(ei). 

Mais  por  ce  que  trop  son  t  diners' 

98  Li  cuer(s)  des  fernes  e(s)t  miiabie, 
Weil  encor  ensaignjer  ma  ftble 
Se  tu  mil  coraiges  auoies,  (7Ü) 

96  A  mil  cuers  mil  coraiges  aies. 
&  qui  uorroit  [teinmelfsj'^decoiore 

Gele  uorroit  mielz  apercoiure 

99  Toz  les  [tjors*  &  toz  Ivb  banx 
QueRenarz&  Tiber[z]l[ij  chatz].* 
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Se  ta  le  Ms  cortoh  ne  saiges 
(767-8) 
jEnue«  uilainne,  t'effiilaiges; 
La  honWuse  en  [i]eit  e«  esmai, 
S'ele  le  uoit  cointe  ne  gai, 
SQue  tu  au  la  utieiUes  trahir. 
Ce  est  la  rieD[sl  iont  piu5  m'ahir. 
(769-70) 
&  eil  a  lor  uolenl^  faillcitt 
8  Qui  plus  sc  painenl  &  traimillenr ; 
Souent  auient  de  cesle  chose 
Qu«  cele  qui  croirc  ne  s'ose 
11  A  nul  home  qui  auques  uaille, 
Laisse  le  ^r&m  &  prcn[tl  lapaille. 
Qui  trestüt  as  en  ta  bailfic  (il  1-2) 
14  Var  mo«  coM-^eil  &  par  m'ftYe,  — * 
Ell  t&s  mains  [IJ'as  pris  &  baitli^, 
Tant  as  proi^i  tant  chaci6(K)  — 
IT  Ani(i)erre(s),  soiea  heax  4  liezl 
Taut  t'es  pennez  &  trauailHpz. 
Mais  encore  ne  te  doj[ii]g  g[i]^ 
[1-lOj 
La  licence  ne  le  cowgi6 
(Jne  ta  te  partes  de  m'escole, 
Esta(s),  si  orras  ma  parnle: 
Bifli  t*ai  apris  a  ceste  foiz,   (12) 
Comment  &  par  qud  art  tu  Hoiz 
Amor  acointte»-  &  requerre, 
Or  te  uueil  iloner  des  4  serre, 
Par  qiwi  lonc  tens  gariler  porras 
L'amor  qu«  porchaci6[e]  auros. 
Au  garder  te  uueil  ensaignier; 
Qwor  apj-is  t'ai  a  gaaignier, 
&augardö-apl«sgraMt8en(s'i  fi3) 
[So/]  Quf-augaaignier.ceditren. 
Dame,  dame,  se  ge  onqw«!  fis 
f  15-16) 
Choae  qu«  uos  pleUst  ne  ais, 
SS  Or  me  preslez  force  &  »te, 
Qwe  i'ai  mestitfr  de  uostre  ale." 
Epprisai  chose  moltgreuaiig)ne* 
(17) 
IB  Qhi  ia  n'[i]t-rt  faite  ssmk  grant 
peine, 
Molt  ine  porpens  &  moll  m'esgart, 
(17-8) 


Var  qusl  ftngin(g)  *porq««lart 
*i  L'en  porroit  amors  maintenir, 
&  g'en  cuit  Wen  a  chief  upiitr. 
Mais  moft  me  coucwira  eiitetidre, 
(19-ao) 
4*  Aiiiijois  que  ge  le  puisse  atewdre, 
Qui  est  uolaiges  &  isneax, 
Pias  aole  tost  que  nus  oiseas, 
47  Si  uoit  que  nus  ne  li  «mtrcÄte, 
Par  tot  &  en  nul  leu  s'arreste, 
Par  tot  uait  si  communement 
50  Sanz  raison  &  sanz  iugement. 
Molt  serai  88ige[sj,  se  ge  truis 
Le  passage  ne  le  partui; 
53  Ou  Ten  puisse  amor  sormonter, 
Prenre,  retenir  4  dontw, 
Plus  serai  poi83artzqMeMi(g)noz— 
[21.96] 
56  Qtt)  Dedalus  lessa  enclos,  ^ 

Lui  4  son  fill  en  une  tor  ■ 

&  si  i  mist  gardes  entor;  * 

59  Ni  ot  entr6e[s]  ne  issfteFs] 
Ne  mais  que  par  deuers  les  nUes. 
D'art  4  d'eDgin(g)  sot  Dedal«s 
62  Tant  jK'tmques  nus  hom  nV-n  sot 
plus. 
De  mcrueille  se  prist  esgart. 
Quant  il  uit  qrie  de  nuHo  part 
65  Ne  porroit  issir  autrement 
Que  parmi  l'air  tant  seulement. 
Pofquant  Dedalus  hom  estoit, 
68  Mais  d'art  4  d'engi[n]*  lanL 

sauoit 
Qu'il  fist  eles  si  s'en  uola 
Qit'onques  nus  hora  nel  destorba. 
71  4  ge  cuit  amor{s)  contrester  (97-8) 
4  retenir  4  arrester, 
Amor(8)  qui  te[x]*  est  & 

[vol}aige[s]* 
74  Plus  que  oiBel[z]  qut  soit 

sauuaige[s], 

Tex*  est  de  ioie  *  de  deduit 

[96u]    Amors  (est)  que  retenir 

[ge]  cuit. 

77  tC]il*  est  dece«/  entreset  (99-102) 


778  -  817] 


46 


[818   Hl 


Quj  por  amor  char[m]oie'^  (&)  fet ; 
Por  retenir  amor  ueraie, 
80  Ke  porte  herbe  ne  chariuoie. 
Ghamies  est  oeure  de  deable, 
Moit  [sont]  de8loia[lT^  &  corpable 

88  Qui  les  maintienent  &  les  croient, 
6e  criein  molt  que  dainpD6(z) 

ne  soient. 
Ca  te  lo  ge  hien  &  ensaiT&lg, 
86  ge  mon  coHseii  n'as  en  de8aai[n]g, 
Qne  ta  ne  fiioes  sorcerie, 
Que  pechiez  est  A  oilennie.  (106) 

89  Se  qMerreuru]elsanior(s)  dnrable, 

«06) 

Moit  te  conaient  estre  amiable: 
ft  se  ta  es  de  bones  genz,  (107) 
92  Beaa^s]  de  niaire  &  de  oon  genz, 
Si  soies  engiffnox  &  proz.  (ii*^) 
Qn'ensi  e&m  Ta  mole  oa  la  coz 

95  rait  der  &  tranchant  le  oostel, 
Quant  il  est  moloz  de  noael, 
Autresi  ungin(g)  &  proece 

96  Amende  l*ome  &  adrece. 

Beax  enlaidifslt  de  ior  en  ior, 

(113-ao) 

QiMir  beautez  a  poi  de  uigor; 
1  Esgardez  com  beautez  decline: 

La  rose  est  bele  &  enlumine, 

S'est  de  molt  bele  estatore, 
4  Mais  on  n^a  mie  granment  cnre 

Du  rosier.  quant  la  rose  falt; 

Qui  sanz  la  rose  neant  ualt; 
1  Ausi  com.  li  hom(s)  enuiellist 

&  sa  beautez  anlentist, 

Mais  sMl  a  pro&ce  &  engin(g), 
10  Si  li  durra  iti^ti'en  la  fin. 

Soies  cortois  &  preuz  &  saige[8] 

(I21j 

Si  aprende[8]  plusors  langaiges, 

(122) 
13  Q^e  mielz  ualt  sauoir  de  beautez. 

[Vlissez,  ce]*  set  rena88ez,(l23) 

N*ot  bd  ne  color^  le  uis, 
16  Mais  de  parier  ert  hien  apris, 

A  neporquant  daques  &  föes  (124) 


Er^nt  por  s^amor  desirtes. 
lOMeesmement  uotentiers  Cai 

\93b]  Sanz  oontredit  ft  sanz  deU 
Tottt  qtianquo  t'amie  norra; 

22  Saches  qko  mielz  t*en  amen, 
&  molt  mit  a  ferne  graut  ioie 
Qut  sa  uoleatö  V\  otroie. 

25  Pais  et  acorde  fait  amis,     (M) 
Noise,  ten^n  fsit  ennenua, 
Ja  de  noise  ne  de  tenfon 

28N'orroiz  chantor  bone  chtfiicaD; 
Douce  parole  amor  norrist  (UD 
Qtti  est  do1[ce]*  &  de  dolz  euer  «t, 

81  &  doucemofit  norrif  coalent 
La  chose  qui  de  douoettr  iiieiL 
Tant  est  amors  doace  &  aote 

34  Que  tant  doace  rien(8)iiefi8tdfe. 
Por  ce  lou  que  tenfion  [ne]  Cm» 
&  par  dou^r  aotfr  te  noes. 

37  Ckmmenif  A  donc  naie  droiUpe 

C1584J 

En  amor  que  la  desmesore 

De  rampesner  ne  de  tencier? 

40  Nenil !  ce  puis  bien  aflichter, 

A  amors  n'apartietit  ce  paa 

Douces  paroles  A  beax  gas 

(156,  MO) 

48  Volentiers  fet  pucde  olr  •  •  « • 
Peine  toi  de  faire  &  de  dire  (200) 
Tot  quanquo  famie  desirre, 

46  Pleure,  se  tu  la  uoiz  dolente,  (SM) 
&  se  ele  est  li[6]e,  si  cbante, 
Si  te  contien  a  sa  mantere 

49  Öu'e\e  te  face  bele  chterei 
£  si  te  contien  loialmeiit 
Enoontre  ton  auenemmt 

52  Que  rien(s)  ne  li  seit  enuieiit 
Ne  tes  paroles  ne  tes  giex.  — 

Cil  issent  de  m'escole  fors  \M) 
55  Qui  en  richeces  sont  entors, 
Ne  uueil  que  nu[s]'*'  en  i  remaigoe, 
Que  il  n*ODt  mesti^r  de  m-etisairae 

58  Qtti  largemofit  pueent  doMMTi 
Mais  neu  m  uueil  aresonner, 
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atM) 


Oew  ewfl  (B 


One  B-Vt  «4esr 


Gent  qm  so«t  fcolei,  ^l^t^<) 

(m) 

&  aiiilM(i)  de  povetffi), 
[0fic]    Qm  iVwl  qM  ooBttcr  iie 

qme  prenre, 

iVrenre, 
P«r  et  qme  fU  tele  ma  nie 
Amov^  en  pomli  iMmie, 
One  ge  neB(s)  donaer  iie  pooie 

ÜB  bdcB  parokB  seruoie*. 
Ei  «BOT  One  ponretez  bleee 

Ke  ne  poei  demener  largeoe, 
OomneDt  molt  saooir  de  losaiige, 
TSft  86  sa  dame  le  Icdoige, 
Ke  la  doit  ferir  ne  bleoier 
Ne  de  nide  ijen(8)  coiroocier; 
Ifiiis  maifite  diQ«e  soflFrir  d^t 
One  1108  riclie8  ne  soffriroiti 
Droix  [estl  A  fidre  le  cooient 
DHme  senle  fois  me  souient 

(169-70) 

One  ma  dame  iri6  me  fist 
£  qM  maltalen[z]*  me  sorprist, 
One  ge  la  feri  eonime  fox 
A  trts  a  ffloi  por  les  eheaox. 
Ceries,  graut  forsenaige  fis, 
Qtiant  ge  por  les  cheuens  la  prisl 
An  maltalent  diex,  que  fis  g^i]^  1 
Pnis  nd  uosnse  anoir  songiö 
Jtd  meffet  por  tot  Tauoir 
Que  Loradins  porroit  aaoir*; 
Que  por  mon  oltraige  re^ui 
K  giant  oltraige  A  tel  enui 
Qßte  saiiz  menbr  dire  uos  cuit 
Qiie  pnis  n*oi  ^e  ioie  A  dedoit, 
Ainz  fii  K  demis  anz  passez 
A  de  raotre  partie  assez, 
Molt  me  Gooifit  mal  essaier, 
Ainz  que  ge  nosisse  espoier 
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Por  pfoieie  wt 

Lire  qa'cfa  mm  mei  enprise, 
P«Mser,BeilU0',8oa|w,saiicl^^ 
A  Bümfimis)  m'attoient  lott]r 
Fait  patir  &  deeooakrtr, 
t  Tant  mt  o«u(e)ia  phdndre  t 

phmr 
Que  mius  ne  me  pooie  aidicr. 
Lors  me  ooamt  a  repairier, 

6  Que  mat»  m'andt  ia  si  mt^ 
Qm  i1  m'taoit  prss  aconri; 
I9ti]   A  tel  dokMur  kngair  me 

fist^ 

9  Onqties  nas  chetis  taut  b>ii 

tia(s)t, 
Taia*  angmsse  ne  tante  paine» 
Tajit  eBst  la  fieore  oiiortainf . 

19  De  a<Hr,  oe  est  tote  la  some^ 
Que  ge  n^ntaidoie  a  nnl  iKHne 
Qmi  de  ricfKs)  nule  m'aresnast, 

15  Se  de  m'amie  ne  parlast; 
Mais  qif»  de  Ini  me  disoit  rien, 
Celai  entendoie  g[il6  bt>n^ 

18  Geste  porole  me  plaisoit 
A  molt  ffrant  aise  me  fesoit, 
Jamais  de  delez  ioi  por  uoir 

21  Ne  me  quesisse  remouuoir; 
Qai  me  contoit  autre  noucle 
Ne  m^estoit  ne  bone  ne  bele, 

24  Ne  ni  entendoio  im  mot, 
Ne  plus  qne  dl  qai  goute  n*ot 
Quant  respondre  me  eouuenolt, 

87  Ce  qu'a  la  boache  ine  nenoit 
En  auenture  responnoie, 
Ou  bien  oa  mal,  ce  que  sauoie. 

80  Camment^  respondre  ne  dcOsse, 
Toz  iorz  mon  nueil  en  tel  Heu 

fusse 
[0]  oro(e)'*'  ne  ferne  me  nebt 
38  Qui  en  parole  me  me^st : 
Ainsi  par  estoie -angoisseti« 
Que  toz  iors  uosisse  estre  seM, 
36  Por  moi  demanter  A  deplaindre; 
De  tant  estoit  ma  doloar[sJ 

graindre. 
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A  souent  auoie  tel  dael, 

39  Celles.  Que  motz  fasse  mon  uneil. 
Tote(s)  la  foiz  Que  ge  pooie 
A  lai  parier,  si  li  proioie 

42  Por  dien  qu^de  mon  droit  preist 
Nc  81  uilment  ne  m'ooelst 
Freiere  r\en(s)  ne  me  ualoit, 

45  Que  tot  maintenant  8'e{[e  a]{loit*, 
Qtie  rien(8)  ne  me  daignoit  re- 

spondre, 
Por  moi  plu^  greuer  A  confondre. 

48  Tant  change  coraiges  A  maet, 
Vn  ior  fait  bei  &  autre  pluet, 
Ainsi  chnnge  li  tans  souuent, 

51  A  li  coraige  sont  mouuant, 

\96e)  Tout  tome  ce  de^M  desore, 

Si  uient  graut  ioie  en  petit  d'ore: 
54  Tant  ai  p[roi]6  A  tant  pnor]6'^ 

ft  tant  ma  dolour  demene, 

Qu'a  roa  doace  dame  pleOst 
57  Qtf'ele  de  moi  merci  eOst. 

Amors  me  dist  qtfVle  pr^ndroit 

Par  tel  entendon  mon  droit 
60  Que  pm  Tamende  du  domaige 

Ne  felsse  mais  tel  outraige. 

Tel  ioie  com  ele  me  fist, 
63  Quant  ele  si  bon  mot  me  dist, 

Puissent  auoir  totes  Ior  ules 

Gil  qui  mal  fönt  a  Ior  amIes  I 
66  Molt  est  amor[8]  de  grant  delit, 

Voir(s)*  est  ce  qw  ma  dame  dit; 

Li  tormanz  dont  en  a  Toraige 
(>9  Que  li  bons  du  cors  rasoaige, 

Jci  en  estoie  enragiez, 

Fust  toz  mcs  tormenz  ralegiez, 
1:1  Que  ge  Ol  ma  dame  droit  fet; 

Mais  ne  fui  mie  fors  de  pict. 

Qwi  fait  folie  si  [l'l  esco(u)te  :* 
7.>  Ele  me  mist  su«  [d]e  sa 

co(u)te,  (171-2) 

Que  ge  Tauoie  porfendüe 
Si  gu*onqu6S  puis  ne  Tot  uestüe  — 
78  Ne  sai  se  ele  me  menti ; 
Que  ge  nr  cnit  ne  ne  senti 
Que  ge  TeOsse  desciriäfej, 


81  Se  la  chose  ne  fust  proute  — 
Mais  qwant  ele  le  mist  sus, 
Onques  nH  ot  ne  mains  ne  plitö 

84  Que  ge  cote  li  achetai, 
Por  tant  a  lui  me  nicordai. 
Q^e  par  tant  ai  p6s  recouröe, 

87  Molt  m*a  diex  grant  ioie  donte. 
Ameor,  ge  uos  pr/  a  toz  (178-4) 
Que  uos  gardoiz  de  tiex  corroz 

90  &  de  si  grant  mesauenture ; 
Quar  trop  a[uroi]z*  pesme 

droitfire. 
Gi  poSz  uos  essanple  prendre  — 

93  Ma  folie  poäz  aprendre» 
Que  saiges  est  qui  se  diastie, 
Ge  dit  Ten,  par  autrui  folie  — 

9%l96f]    Eneontre  ce  qu'il  uos 

feroient 
Ennui,  se  faire  le  pooient 
Vers  uoz  guer[ijer8  &  uers  les 

Turs  (175) 

99  Doit  chaseuns  estre  forz  £  dura, 
Mais  certes  uers  sa  douce  amie 

(175-6) 

Ne  doit  nus  hom  pensser  folie, 
2  En(ois  la  doit  Yen  tenir  chiere 

&  seruir  en  tote  man/ere; 

S'er  est  uers  toi  fiere  ne  dure,  (177) 
5  Tot  son  talant  sueffre  &  endare; 

(178) 

Que  par  bataille  ne  par  guere 

Ne  puet  Ten  pas  amor  eonqtierre. 
8  Hardiz  &  seruiable[s]  soies, 

&  ce  que  tu  faire  uoldroies,  (^91-2) 

Se  tes  serianz  te  fait  ennui, 
11  SMl  est  a  toi,  non  a  autrui, 

Garde  ne  li  pardone  mie, 

J}(8que  t'en  ait  pri6  t'amie. 
14  S'ele  t*en  prie,  si  li  di 

Que  tu  li  pardones  por  l(u)i. 

Ne  ia  paraon6  ne  li  fust, 
17  Se  tot  li  mondes  [t]'i*  eöst 

Fors  l(u)i  tot  seulement  pri6, 

Mais  por  l(u)i  Ti  a[8]  o(s)troi6. 
20  En  ce  n'auros  tu  rien(s)  perdu*, 

(298-4) 


102S— 1093] 

&  e]e  cuillerfi  que  tu 

Por  s'amor  l'aies  rlam^  qutte; 

28  CVst  bone  losangü  petite. 
Meesracment  toles  lesfoiz  (29S-C) 
Qu«  ta  entre  la  Reut  la  [vjoiz*, 

26  Kai  f\u'e\c  croie  &  qw'ele  cuil 
Qite  Hutresi  li  »ans  te  tuit 
Pfff  l'esgnrt  de  sft  graul  bcaul^, 

29  Com  il  feroit  por  la  dart^ 
Quj  uient  du  ciel,  quanl  il  espurl, 
Si  te  rtitorne  d'aut[r]e  pari 

33  Ou  mc(  ta  mein  denant  ton  uis, 

AiRsi  li  estcra  üuis 

Que  SA  face  clere  &  ucniicille 
35  Te  uiegnc  a  molt  grande  mer- 
ueille. 

S'ele  est  uestQe  de  liondel* 

J297-fl.  300-1] 

Ou  de  cairiture  ou  de  cendfl 
38  Ou  düStorrniVr  ou  d'auqtieloti 

D'eequallate  ou  de  sigtaton, 

]9Ta\    iJie  la  cole  &  le  inantel 
41  s.  di  que  mult  li  scra  bei : 

„Dame,  cesle  rohe  nouuele 

Voe  siel  molt  &■  s\  est  moltbcle. 
44  Molt  uos  siel  et  tnolt  uos  auicnt." 

Ainsi  lo6r  la  te  cuuuient. 

Molt  löe  la  robe  &  les  dras*, 

47  Ce  dedenz  plus  <\ue  ce  debors 

'       L8e  ses  crins.  löe  aon  front,  [3M] 

Qut  si  der  &  si  luisaiit  sont, 
(0  Le  lies,  la  face  colour^ 

Ou  la  rose  est  au  tia  ine1l6e. 

„Com  diex  ja  fist  sanz  desmesuro, 
i&  &  diex  la  fist  A  bone  k  pure ! 

Diex  la  fist  par  ilel(e)  ent«ntc, 

Onqiies  maiB  ne  fintausigentf." 
&flÄ  ai|st):  „Dame,  qtii  uostre 

bouche  [307-8] 

Par  nostre  congi6  baise  &  toschc, 

Jainaifi  n'aura,  c«  puis  iurer, 
59  Doulor  qut  li  pooi<s)t  Breuer." 

L9e  sa  gorge  ti  son  menlon, 

Jb  s'ele  a  uestu  pelicon 
62  D'ermioe  ou  de  uair  ou  de  grt'ä 


(1093-1103 

ft  an  col  iüt  orfrois  assis,    (290) 
Di  que  molt  boD[s]  est  li  orfrois, 

^  Onques  meillor  n'ot  quens  ne  rois, 
L'en  ne  troueroit.  c'est  la  uoire, 
Si  bon  en  marchi^  ne  e»  foire. 

13  Quant  tu  aurns  asscK  conti 
De  I'orfroiB  4  de  la  bont4, 
roji*  qtfVlte  uaut.  ce  est  laßns, 

'l  Mielz  que  argen[z]*  no  que  orfs] 
fins.  [»»1 
S'ele  chante  ou  s'ele  qudrole,  (905) 
Im  sa  uuiz  &  sa  parole, 

*  &.  qiie  tant  chante  duiicement 
&  tant  parole  sagemcni, 

Qite  In  aoiz  est  si  clere  &  s&ine, 
'7  Ne  s'i  p«nroit  iiule  seraine* 

D'aual^s  ne  d'estiftignanz* 

Nr  de  faire  beax  inoz  plaisanz; 
10  Ne  sot  onques  enuers  I(u)i  rJeti 

Meloudie  qut  chante  bi'cn, 

„Ne  la  muse  qui  les  lai»  fist 
,3  Onques  un  mot  si  bi'eu  n'asist, 

[97b]    Ma  douce  amic,  com  uos 
faites 

Qi(i  le  euer  du  uentre  me  traitcs. 
«Qwe  de  bifn  chantcr  uos  penez! 

Diex,  dame  com  seroit  buer  npz 
[306] 

Qui  toz  iorz  uos  uorroit  olrl 

*  Si  puisse  ge  de  moi  ioür 
Q«e  ge  tcnir  ne  ni'en  porroie, 
lioiure  ne  mengi'er  ne  querroie, 

2  Mais  qu'ad^s  chanter  uos  otase. 

Cuidiez  nuc  molt  ne  m'abelisse, 

Quant  ge  uos  oi  sibiVn  chantei*? 
h  Ccrtes,  ia  ncl  uos  quier  celer 

QK'vlpolo[s]*  ne  Mercurius 

Ne  Minefue  ne  Tullus 
8  Qut  molt  furent  de  parier  saige, 

Ce  m'est  auis  en  mon  corsige, 

Qk'i'I  onques  ne  sorent  sanz  faille 
1  Vers  uos  <\uf.  uausist  une  quaille." 

&  gai'de  toi  oue  tu  ne  ries 

(311-2) 

A  fai  sanbtnnt,  quequ«  tu  dies, 


ll(Mk-il44] 
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4  Que  tot  detie/s  le  euer  te  uiegnc, 
Que  deoeueor  ne  te  tiegne  . .  .* 
Garde  que  ele  eoit  finte 

7  Tant  que  ele  seit  af&n^  *, 
Mais  8*er  est  ainz  apa^ceOe,  (319-S) 
Que  iamais  ne  sera  creOa 
10  Quant  li  tans  se  cbaiige  en  aonst 

(315-8) 

Que  li  raisin  sont  ft  li  mou8[t], 
A  la  parclose  tre(s)t  estez, 

)S  Li  airs  cbange  ses  qualitez, 
Vne  en  chaut,  nne  autre  en  froit, 
Adonc  [l]i*  di(t):  „Dame,  gTaiJ* 

froit, 

16  Mais  par  seruir  non  autremfnt* 
Ge  met  en  mon  commanderomt/^ 
Kiens  n'est  tant  dure  ne  estrange 

(197-8) 

1t  (k$e  par  amor  ne  par  losange 
Nc  puist  estre  donße  A  prise; 
Qu«  tot  ecmquiert  on  p^^r  semise. 

22  Molt  t'ai  dit  A  amonesti 
Que  rien(8)  eontre  la  uolent^ 
Tamie  ne  dies  ne  iaces, 

95  Qu'amors  n*a  eure  de  menaces'*'. 
Tot  a  son  plaisir  te  eoiitien 
A  a  son  uoloir  ua  A  uien.  (2^) 

S8  [97e]  S'ele  a  une  autre  uile  esta 

(329) 

&  ele  t'i  mande,  s'i  ua 

Sor  ton  cheual  ou  sor  ta  mule 

31  Ne  laisse  por  essoine  nule. 
Se  tu  n'as  cheual  ou  iument  (230) 
Qu»  te  port  honorablement, 

34  Si  ua  a  pi6,  por  Tarne  d6, 
Li  rois  ra  piec'a  commhndi: 
Qui  n'a  cheual,  si  uoist  a  pi^. 

37  Aüsi  le  te  recoumont  gi6,  (a31-2j 
Va  ikir  qudque  tens  aue  il  face, 
Oupluieou  noif  ougresleou  glace, 

40  &  se  tu  ne  oies  des  nlles 
£spessemei9t  plouoir  magücs. 

Cheuaiem  aniors  resanble,  (^33) 
43  Si  ont  pi'fs  cot/fpaignie  ensanbte ; 
ilardi(z)*  couient  estre  ameor 


g; 


Ausi  com  le  cambateor; 

46  Mauuais  coarz,  ce  dit  la  letre, 

im 
fe  se  doit  d^amors  entremetre^ 

e  ses  armes  batlltr  ft  pren[d1re 
49  Ne  deuroit  por  son  cors  deffendre, 
Ne  porroit  soffrir  les  enois 
Cheualieris]  de  ior  A  de  null 

(286-8) 
52  Au  froit,  au  uent  ft  a  U  pluie; 
C*est  une  ehose  qui  ennie 
A  retraire,  quant  il  s^esmaet^ 
55  De  son  toit,  quant  il  uente  A 

Por  c*e8t  bone  la  eotn^^ie 
D'amor  A  de  cheualaie. 

^A  autresi  souent  se  d[u]elt 
^n  bon'  amor  maintentr  tt[Qjdt; 
\e  ua  auant  a  la  gel^ 

61  Souentes  foii  par  nuit  serrte 
Siet  A  gist  en  mi  cele  rOe 
S^atent  a  la  porte  sa  drOe, 

64  8*er  istroit  fors  par  auenture; 
Tote  nuit  sueflte  td  froidure, 

A  quant  il  aura  tant  soff^ 

(24!U6) 

67  Ne  treuer  ne  puet  Tuis  ouuai, 
Par  le  postiz  auenantment 
Eotre  dedenz  seürem^t  — 

70  A  lesse  la  porte  ou  les  huia  — 
Ou  por  fenestre  ou  par  partnia 

{97d)  Se  laisse  par  dedenz  ooaler, 
73  Ainsi  se  puet  bi^n  affoler ; 

Mais  de  tot  ce  ne  li  ehalt  il, 

(^'tl  ne  redoute  nul  peril, 
76  Ainz  uait  seOrement  par  tot 

La  ou  nus  n'iroit  sanz  redout 

Cele  [ll'en*  aime  mielz  A  prise, 

(247^ 

79  Quant  ele  set  par  itel  guise 
S'est  por  Uu)i  laienz  enbatuz, 
Qu'an  itel  lieu  s'est  enbatuz* 

82  Par  amor  de  I(u)i  s'i  est  mis, 
S'il  fast  afolez  ou  malmis. 
Ausi  qui  d'amors  s'entremet 


En  molt  periTlew  liea  se  met, 
Qu«,  se  il  recreanz  en  fnsl, 

Graot  bonte  s'amie  i  efist 

Soaentes  foiz,  ce  est  U  aoire. 

(249-50) 
Mais  nos  deuons  p« nsser  &  croire 
Que  ii  amnit  Utit  Ic  dedQit, 
Vor  loi  passoit  cbaseune  nail 
Sanz  lief  &  t>a»z  pont  &  Banz 

bärge 
Vn  brat  de  nier  pnrfoDl  ft  large, 
Ke  pooit  passer  autremmt, 
S«  por  la  vaer  noti  seulemeiit, 
Qu«  nm  faom  seüsi  soii  tvespas ; 
IV  A  por  ce  quH  De  uoioit  pns 
Kn  noanl^  trespasser  la  mer. 
Ele  Ten  deuoit  mielz  amer; 
n  A  si  bisoit  ele  sanz  faille. 
Qmi  por  s'ainic  se  trauailte 
A  ta  pmilex  leu  s'enbat, 
S  Plus  en  est  amez  sanz  bantt. 
Donc  ua  si  soiea  corageM«, 
Qu'umürs  n'est  mie  tot*  de  geus 
C  Ne  de  repos  ne  d'aiesiV 
Ne  d'acolCT-  ne  de  baisiVr, 
En^ia  ua  a  molt  grant  trauail: 
9  VW  qvi  aaige  sanz  göuuernail, 
Quanttorment  lieue  ou  amte  biae 
Vente  plougeus  o  uente  bise 
IS  &  Ii  uenz  ficrt  desoz  te  bort, 
N'est  pas  en  te!  peril  de  mort, 
Que  soucnt  en  itel  poor 
PiS  Se  metent  tuit  li  ameor. 
I      [97e]  Mais  (lui  hiea  i  u[ujelt  son 
L  fron  faii-e, 

l    L[ndael,lIi]iiialAll>]'<'^traire 
uA  u  eciiuiz  &  la  pe&ance 
i    Le  metent  e«  bone  esperance. 

Viert  en  poi  d'eiire  enf^rmetez, 
31  Jc'ebt  ptouuee  uerite/. 

Diex  pat  la  s[olue*  ijratit  bontfi 
(313-20) 
Poini  as  bones  dames  sanl6! 
Que  par  ccst'  ame  gel  uoldroie 
Qxte  ccste  raison  ne  mostroie. 


51  {it»-m 

Ja,  dame  dieu  Ic  roi  ne  place 

37  Qw>  ia  \[ny  uoie  en  la  face  t 
Mais  molt  tost  uient  grant 

meücbeance, 
Que  toz  li  inonz  est  en  balance, 

30  Si  est  li  huiii(a)  &  sains  &  sax, 
&  mnintenant  li  uient  grant  mau«. 
Am(i)erre,  &  por  ce  te  di 

i3  Que,  si  t'auenoit  autresi  J 

Qu'a  ta  dame  deoiisist  li  cbi^      ■ 
Que  ce  seroit  trop  grant«)* 

mescbifs, 

36  4  [i]a*  diex  ce  soffrir  ne  iiueille, 
Qu«' ta  dame  de  ricnssedueilli^!  — 
Mais  por  ce  que  dire  mVstuei 

39  Qu'tl  autegne  aue  »enir  puet 
Que  li  duille  &  chie[s]'  &  mei*ibre, 
S'onqwes  l'amas,  si  t'en  rem(wibre ; 

42  Adonc  fai  demander  &  qtterrc 
Toz  les  bons  niires  de  la  t^rre. 
Sc  aucuns  puet  ueoir  s'orine, 

45  Ou  par  aucune  medccine 
De  laituaire  ou  de  poisoii 
Li  pui&s(i)e(z)  ioner  garison, 

«4  die,  quVI  la  garra  lyute 
De  la  fieure  &  de  la  goute 
&  de  toz  maiu  ia  tera  urine, 

51  Do  celai  rotonir  te  peine. 
Müll  11  promet  &  raoll  li  donc 
&  ton  auoir  li  abandone. 

54  „Sirc  niaistre,  ge  uos  en  pr» 
De  ceste  dame  qut  oüt  ci, 
Entende?.  i  a  ceste  dame", 

57  Ja  tant  de  l(u)i  ne  saure/  prendre 
Que  plus  ne  uos  eii  doigne  assez, 
So  de  ccbt  mal  la  respassez." 

60  \97f]    Adonc  aparra  ramietiez 
(321} 
&  la  doucour[8]  &  la  pitiez 
Que  tu  li  as  toz  iorz  promise 

63  &  lurs  n'i  ait  point  de  faintiae. 
Adonc  la  regardc  &  conforte 
&  Ei  li  achate  &  aporte 

66  Tot  c«  cpte  tu  porras  cuidier 
Qu'a  gariwn  li  ait  uiestt«r. 


i 
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Lora  fai  taot  qnVIe  soit  sefire 
60  QuVIe  n'Ait  de  trahison  eure, 
Graot  ^nblai»t  fai  de  duel  ft 

dnre  (825-6) 

A  sooent  pleare  &  soapire, 
72  Ainsi  quVfe  paisse  ueoir 

Les  larines  de  tes  [ilelz  diaoir; 

A  81  ii  di,  8i  quVle  foie:    (827) 
75  MCertes,  iamais  n*en  aarai  ioie, 

Jamais  nul  ior  de  mon  aaige, 

Se  eist  mikus  tost  ne  m'asoage, 
78  Dame,  qui  si  uos  a  atainte; 

Molt  uos  uoi  ore  pale  A  tainte,' 

Descoulor^e  A  enfondfle. 
81  He,  coulor,  quVs  tu  deuenüe 

S)ue  ma  dame  toltr  me  u[u]elsl 
amais  ne  fineroit  mes  d[u]els, 
84  Se  eist  max  uos  auoit  ocise 
Qmi  uos  angoise  &  atise. 
Mais  damediex»  se  11  Ii  plest, 
87  Vostre  mort  ueoir  ne  nie  lest. 


Dame,  por  ee  ne  di  ge  mie, 
Que  puls  ne(s)  seroit  pr^uz  ma  nie, 

90  Que  eist  m^us  n^est  mie  mortex  — 
Ja  dieu  ne  plaee  quHl  soit  tex 
Que  poor  en  aiez  de  morti  — 

93  A  mm  songe  me  reetmfort,  [827-81 
Qtf'^nnuit  tote  nuit  en  soniant 
V[ing]*  par  aiue  clere  (&)  noant ; 

96QMar  ce  Ol  dire  un  mesaige: 
Qui  par  aiue  en  soniant  naige, 
Que  de  eest  songe  par  droiture 

99  Dott  uenir  grant  bon*  auenture« 
Dame,  de  uostre  coni^  soit 
Toz  i[i]^  bi>n[s]  quauenir  en  doit 
2  Si  [ijert  il,  bien  le  uos  pois  dire, 
Ce  mont  tuit  bten  cont^(z)  Ii  mire, 
[9^1    Que  de  eest  mal  par 

s.  Johan 
5  N'aurez  uos  ia  fors  que  Tahan.^ 

Explieit 


Anmerkungen. 


(Ein  *  bezeichnet  die   Anmerkungen,  auf  welche  im  Text  selbst  noch 

nicht  durch  ein  *  hingewiesen  ist.) 

6.  amors  ist  hier  und  oft  plnralisch ,  doch  findet  es  sich  so  nur  im 
Gas.  obl.  und  ohne  Artikel  oder  Fron.  poss.  verwandt ,  daneben 
wird  es  als  weiblicher,  selten  als  m&nnlicher  Singular  gebraucht; 
v^l.  d.  Gl.  und  Anmerkung  1144. 

8.  Pie  Schreibart  uelt,  tiels  rührt  jedenfalls  vom  Copisten  her,  die 
Reime  lehren,  dass  der  Dichter  vuet  sprach,  man  beachte,  daas 
ohne  Yoraufgehendes  v  auch  durchweg  Me  =  lat  ö  geschrieben 
ist.  pueU  puegt  renuffre  etc.,  Qberdiet  findet  sich  auch  vuelent^ 
vueü,  atniec.  umgekehrt  findet  sich  sonst  vor  e :  u  st.  tie  :  puent, 
ähnlich  1^  st.  He :  creitien. 

9.  udre  vgl.  1066,  1088  und  IHs  dou  vrai  an,    Anm.  s,  Z.  2. 

10.  lox  ist  schlechte  Schreibart  für  los  294,  danach  wflrde  auch  fox  9 
für  foH  stehen,  ebenso  488  und  esfrox  77. 

11.  plusor(8)  Tgl.  Anm.  15. 

15.   le  chien.    Die  Reime  ergeben,  dass  die  vielen  Verletsungen  der 
altfraniQsischcn  Nominalflezion  dem  Copisten  lususchreiboi  simL 
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Wir  hMhem  ne  dahtr  durchweg  bewitigea  wollen,  Mioh  Z.  150  wird 
also  der  Fehler,  obwohl  durch  den  Beim  scheinbar  getiohert,  lu  benem 
■OB,  indem  ert  fei  durch  fera  enetst  wird  und  e$eondü  damit 
obU^ue  Geltung  erhtlt.    VgL  auch  noch  Anm.  1020. 

81.  dmud  —  23.  ar[l|,  t  iet  Ton  spftterer  Hand  hiniugefttgt. 

89.  nl;  vgl.  edU  680  Se  il  777  auch  $e  üU  147  und  umgekehrt  eiM 
S44  =  jHf  988. 

80.  canUresUi(9)t  fin  Oonj.  fanperf.  itt  hier  nicht  wohl  am  Platie, 
denn  der  Dichter  will  nicht  ta^n:  omort  hfttte  nch  ihm  gern 
widerteM,  «oodem:  habe  et  wirklich  gethan.  Das  ergiebt  m'a 
ftt  81.  Die  Einschiebung  eines  •  ist  fibrigens  eine  oft  au  beobach» 
tende  Unart  unseres  Goiiisten:  OBtraUr  68,  oitraU  1019,  eoBiel 
(wenn  nicht  aus  eoltel  verlesen)  791,  mestet  188,  wuttetU  228,  re- 
prosdU:i09tke  207,  ierH  305,  310,  est  693,  poai$t  978,  1059,  treei 
IU8.  Umgekehrt  Iftsst  der  Schreiber,  der  offenbar  s*  nicht  mehr 
sprach,  dMselbe  auch  aus:  et  36,  bktme  544,  6/aiidii  458,  m- 
laidit  799. 

31.  eauenteM  foie.  Der  schon  im  Alexis  belegte  ac^jectivische  Gebrauch 
YOn  sovent  in  Yerbinduuff  mit  fais  begegnet  in  unserm  Text  auf* 
filllig  oft,  aber  merkwürtuger  Weise  nur  im  Anfang  und  am  Schluss, 
w&hrend  im  mittleren  Theil,  ausser  einmaligem  mainte  fois  361, 
nur  einfaches  adverbiales  souent  gebraucht  wird ;  vffl.  d.  Gl.  Auch 
in  Anmerkung  150  und  in  den  Bemerkungen  lum  Bimarium  wer- 
den Eigenheiten  des  Anfieuigs  und  Schlusses  gegenüber  dem  mitt- 
leren Tneile  hervoraehoben.  Darf  man  aus  ihnen  auf  verschiedene 
Verfasser  oder  auf  starke  Ausbeutung  einer  älteren  Ovid-Über- 
traffung  seitens  £iie*s  f&r  den  mittleren  Theil  schliessen? 
85.  mm  aage-,  vgL  me&lor  aaige  124. 

36.  Enfeg\  vgl.  Anm.  645.  Der  Sinn  bleibt  unklar.  Ovid  10  lautet: 
Sei  puer  est,  aetas  moUie  et  apta  reai, 

37.  38.  poistonl,  comhatemt  —  37  ff.  vgl.  oben  a  21. 

43.   De  tachirone.    o  und  e  sind,  wie  in  vielen  altfrans.  Hss.,  so  auch 

in  der  unsem  offenbar  schwer  eu  unterscheiden;  vgl.  60. 
45.   OH  —  Statt  Gel  wird  aber  celm  zu  lesen  und  eiu  su  tilgen  sein. 

48.  ior.  —  48—51  vgL  Ovid  19  ff.:  Sed  tarnen  et  tami  eervix  omeratwr 
aratto  JFVaMgue  ma^memimi  dente  iemntur  equi, 

60.  Vgl.  28.  Bei  maistre  ist  auch  2  der  Hiat  (vgl.  Anm.  113)  ver- 
mieden.   Statt  encore  719  findet  sich  encor  auch  48. 

52    L.  Qii*lo]if  vgl.  Anm.  60. 

60.  en  deit.  Hier  ist  wie  43  und  1222  e  statt  o  verlesen.  Im  fibrigen 
kennt  die  Hs.  nur  doit  und  mit  Ausnahme  von  52,  485  auch  nur 
an.   Wegen  Ten  vgl.  275,  wegen  homs  261  und  wegen  home(s)  171. 

65.   [PnceU]  ausradirt 

69.  art,  völlig  isolirte  Schreibung,  f&r  welche  der  Copiai  sonst  ert  ver- 
wendet, das  von  uns  durchweg  in  iert  ge&ndert  ist. 

73.  Am(i)erreis).  Den  Subst.  auf  -^tor  kommt  ebensowenig  wie  sire, 
graindre,  meatre,  die  durch  Reime  sieber  ffestellt  sind,  ein  Nom. 
'8  zu.  Ebenso  wird  in  maistre  2,  autre  200  das  e  elidirt.  Dass  in 
Amierre  12H2,  sire  549,  mieldre  384  die  Elision  unterbleibt,  kann 
nicht  tür  ein  Nom.  s  sprechen,  da  der  Hiat  in  unserem  Gedicht 
zuzulassen  ist  (vgl.  Anm.  113).  Dieselbe  Schreibart  wie  hier  findet 
sich  noch  89,  717  eben&lls  im  Voc.  und  405  im  Nom.  Vgl.  noch 
veHerres  85. 
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77.  M  a  ««frojc   Vgi.  diesribe  Au^drucksweise  im  Chtlr.  aa  lion  6905 

und  Parion.  4960. 
64.  roig.    M  in  der  Hs.  undeatiidi  und  nnterpoitkCirt.    VgL  0?id  45: 

Seit  bene  venatof  eervis  M  rrtia  iemlU. 
90.   la  reeete.  --  92.  Vgl,  tiii<M  75   ^  «97.  L.  ie. 

lit.  auHßc;  Tgt.  OMu««  41  -^  o»  vgl  efar  173  und  daa  datoh  den  Reim 
gesicherte  eheuox, 

118.  Den  Hiat  wird  man,  wie  berf^iU  so  78  bemerkt,  lolanaen  müssen, 
da  er  su  oft  vorliegt;  Tgl.  1^,  l47,  171.  1M)1,  416,  003,  607,  677, 
683.  684,  706,  780,  880,  ^  et«. 

114.  tel€$.  IHe  ^erwechtlnng  ran  e  und  I  ist  in  altfiranx.  Qw.  eben- 
falls gani  gewOhnlieh.  Der  umsppkebrte  Fall  wie  bier:  472  699. 
Das  Aeenndire  Feminin  UU  ist  Klie  unbekannt  i  ebenso  kennt  er 
nur  Udf  jamel,  und  neben  grant,  grantmcnt  804  findet  sieb  nur  einmal 
frande  I<ro5.  Auch  die  rart.  praet.  haben,  wie  die  Eeime  ergeben, 
im  nom.  s.  f.  -am,  dasu  stimmt  das  Adr.  avmantm^nt  1168.  Kbenso 
verhalten  sich  laiax  297,  MdUnent  850,  formeni  168,  vümetut  943 ; 
nur  douM  hat  durchweg  dauoB  als  Feminin,  denn  doU  830  ist  au 
bessern. 

185-6.  Uebersetse:  und  ich  (sc  der  Lehrer),  weshalb  (sc  Du  dorthin 

Sehen  sollst),  ich  werde  es  Dir  sagen. 
lu€^»€9\  y^l.  146.  175. 
142.  nisnl  Ist  bei  Elie  2silbig,  sonst  ist  allerdings  noiwt  204,  462  oder 

ntmit  806  geschrieben. 
147.   Unsenaae  Construction.    Darf  man  bessern:   A  lor  amis,  tele  qui 
Far    Wegen  ede  st.  te  eüe  TgL  Anm.  29. 

149.  Die  Verdoppelung  eines  anlautenden  Consonanten,  bei  yorausgehen* 
dem  Yocaliachen  AnUut  Iftsst  sich  in  unserem  Text  wie  sonst  öfters 
beobachten;  vgl  temroU  211,  498,  iMietroit  1289,  umgekehrt  ü 
mi  438. 

150.  Ten  st.  Kn,  ebenso  460.  Dativisches  K  wird  in  andern  Verbin- 
dunffen  in  unserem  Text  nie  elidirt  Es  wird  also  auch  hier  der 
Verlust  des  vocalischen  Anlautes  von  en  (in  andern  Texten  auch 
von  eti;  vgl.  H  est  464,  616,  ^tit  e$t  192.  t93,  dagegen  e'eet  71, 
1153,  Par  e'eet  1156,  Je'eet  1221  neben  ee  est  502,  530,  706,  1070, 
1188,  welche  Hiattftlle  sich  freilich  beseitigen  Hessen,  wenn  man 
ce  durch  ü  ersetien  w&rde.  AuffUlig  ist,  dass  die  F&Ile  der  Elision 
oder  Verschleifiing  wieder  nur  am  Anfang  und  Schlnss  des  Qe- 
didites  auftreten;  vgl.  Anm.  31.)  ansunenmen  sein,  wenn  man 
nicht  lieber  annehmen  will,  dass  ursprünglich  verschliffen  ge- 
sprochenes Uen,  alt  tonloses  Wort  au  Isfi  geworden  ist.  Die  con- 
sequente  Schreibung  len  der  Hss.  scheint  diese  Deutung  su 
empfehlen. 

152.   ijuü  sc.  toM  U  pHue,  wenn  man  nicht  besser  ändert :  Que  n*t  algent. 
159.  jm$e$  dart  —  167.  eiere. 

171.  JErot7ie(s>.  Der  Hiat  ist  sulässig,  vgl.  Anm.  113.  Dass  die  Korn, 
pl.  der  Masc.  noch  kein  t  hatten,  erweisen  die  Reims. 

172.  Vgl.  6.  6  und  Bom.  d.  1.  Boee  ed.  Michel  5999:  Miex  pcrroit 
uns  ribaus  de  Orieve  Seür  et  seui  par  tout  aler  .  .  .  Que  U  rtns 
o  SU  robe  vaire. 

173.  M^memeut  vgl  meesmemeiii  819. 

174.  Jtex  —  fei  st.  ge  le  su  lesen  empfiidilt  sich  schon  deshalb,  weil 
ie  sich  in  unserem  Gedicht  stets  an  voraufgehendes  ge  anlehnt: 
136,  323,  515,  1224,  ebenso  an  ne;  214,  281,  316,  340,  377,  887^ 


abento  aneli  «aibliches  In :   100,  Sit).    Anlehnan^  ui  widen  uBd 


^dicht  nicht  aoriaweinen. 
ilbig«  Form  eingeführt, 
lodern  «eiD. 


von  uideren  Worten  hat  da<;i>gen  u 

(96.   tl^i].    0er  picarduche  Couittl  bat  die  e 
ebonM)  278,  456.     214  wird  git'el  in  qiM 
"aW.    L.  fwi.   -   "aiO.  U  jrani*]  /«.«rL«)' 

Sil.    UMtroit;  Tgl.  Anm.  U9.  —  2U.  guci;  f|{l-  A&m.  196. 

221.  PeUL  Sonst  icbeint  nun  inuist  itapergABlich  il  tnetU  a  gri  la 
briiarhen :  Buon  de  Bord.  5913,  oder  tn  ori  Durm.  4056,  Treuv. 
Belgei  I  &.  4f>  Z.  36. 

S34.  sc.  aporfmt  {i  amtor.  Da  im  Folgunden  nicht  mehr  der  Leaer 
angeredet,  eondera  vun  dem  Tbun  der  Liebhaber  eri&blt  vird,  to 
Ut  wohl  ein  Vertpaar  auHcefalleo.  In  SS3  vient  a  gri  aiia  221  au 
ergänzen ,  guht  nicht  wohl  an .  da  dann  roreillier  als  Nominativ 
■n  fassen  wäre,  während  doch  lontt  die  Declinat ionsrege I  ilreng 
leofaaehtet  ist. 

231.  litle.  Diese  Leaart  würde  etwa  auf  die  Seine-Tnael  mit  dem  Jnitii- 
palatt  belogen  werden  kOnnen.  Dbnij;egenüber  erwftge  man  aber, 
ilan  im  Toraufgchcnden  genau  in  gleicher  Reihen  folge  I)  von  den 
Pariaei  BtrvMin  (117),  2)  von  8.  Oermain  de«  pret  [133/,  3)  vom 
fOrvii  (141)  und  4)  ton  den  g«ut  dnr  cteri  (1Ö3)  die  Eed«  war. 
Wollte  man  281-2  in  230  liehen,  »o  wQrden  233  ff.  anverständ. 
Ikh  werden,  welche  doch  beutg[en  wollen :  Die  Kumt,  eine  Liebelei 
annupinr^en,  tei  tom  Dichter  mitLer  auoeiuandergetettt,  jetzt  wolle 
er  teiK^n,  wie  et«, 

SaS.    Et  }ti>»  qu»  iai.    Vgl.  Anm.  231. 

•W5.  Arcaut  Daniel  X  43-5  (XIV, 4.  XVI,6  towie  Petrarca,  Son.:  Brato 
tu  sogno   und  Scttine;   La  eer  l'aurora)  aagt:    Jeu  tut  ArnauU 

Iu'amOM  faura  K  ehalt  ta  Ubre  ab  lo  bou  £  nadi  contra  »uberna, 
at   also  wohl   aeine  bernhmte   Hjperbal  aiu  der  Ovidachen  {Mat- 
nalius  Itpon  de:  tua  urga  fanü)  abgeleitet. 
«8.    Qtie.  -  251.  Ne[i)-     Vgl.  278. 
356.   l>er  Dichter  ist  aua  der  Conatcuetion  gc&ülen. 
*2bt.  Vielleicht  sollte  li  Aonu  beibehalten  werden,  wenigstena  begegnet 
kam   couequent  nach  li  und  fehlt  ein  H  hom  beweisender  Keim, 
Ohne  Artikel  ist  dagegen  durchweg  hom,  nie  hems  geschrieben. 
*ffTl .    Beuer^.-  Donlcl  ebenso  2W. 
STS.   fott     Der  Reim  erweist,  daas  die  sonit  bei  Torgesetetem  Artikel 
dorohveg  gebrauchte  t>cbieibuQB  uni>ere«  TeKtei:  l'an,  die  ci'rrecte 
iit.    Ohne  Artikel  lautet  das  unueetimuite  Pronomen  on  (vgl.  Anoi. 
00).  Beachteniwerth  ist,  ddss  für  Elieion  des  mannlichen  Artiketa  im 
Nom.  sing,  nur   noch  l'autre  "iHü  begegnet,  wUhrend  der  ra&nu!. 
Nom.  pl.  nie  s;<in  i  verliert;  vgl.  199.   l;jl5. 


*2BS.    Tgl.   Le  Roux  de  Lincy  Prov.  fr.  I'  59:   L'm  nt  äoit  pa»  mtttre 
la  faulx  en  aulrvy  bli. 

Dichter  Ji  lautete,  wie  hier  war  anrh  noch  161,  8B5.  580,  916,  »20. 

985  lui  in  U  lu  beMern.  -  *299.  b    Anm.   271. 

389.   Der  Eeim  ergii>bt,  da»«  das  femiu.  in  nbiMluter  Form  fOr  unteren 

SOS.    «a.     Vielleicht  wäre  auch  bo«eer  furrot»)  zu  leien.  -   SI3.  erl. 

327.    Die  Dame  Boll  sieh   an  ihrem  Galten  derart  rAchen:    „Wenn  er, 

der  Gatte,    Eui^h  nicht   liebt,   so  werdet  Jhr  ihn,   den  Liebhaber, 

liabea".    jlin«i  8'.'6  auf  allee  voraufircbeiide  lu  beliehen  (und  den 

flbeilieferten  Text  tu  OberseUen:    „Wenn  er,  Eoer  Gatte.  Euch 

liebt,    werdet    Jhr    ihn   auch   lieben")    hindJert   diu  adrenatiT? 
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^84.  a  tdui.  —  844  w»\  Tgl.  Aiiin.29.  —  850.  Qu«?  L  —  853.  maiw^e. 

856  ff.  Bier  itt  der  fiberlieferte  Text  offenbar  verderbt.  Ovid  tagt: 
Non  ego  per  praecepi  et  aaUa  aenmina  vadam.  Nee  juvetmm  quit» 
quam^  me  duee,  captus  erit 

358.   eil  ien  prent  talent  —  878.  par  foi.  —  887.  le.  -  388.  la. 

411.   nul,  —  422.  demuere  undeutlich  in  der  Em. 

429.  Vgl.  R.  d.  1.  Rose  9224  ff.:  Et  quant  vois  ä  Sonu  ou  en  Friee 
Porter  noetre  mareheandise.  Vom  devenS»  tantoet  ei  eaiiUe,  Que 
ge  sai  bien  qui  m'en  (leoitUe,  One  par  toui  en  va  la  parole, 

452.  iolent  st.  ectvekt;  rgl.  Anin.  481. 

467.  Wegen  der  Anadrficxe  vgl.  A.  Schnk,  Höfisches  Leben  I,  206. 

468.  auctms  que;  Tgt.  me  470.  ~  472.  ce,  vgl.  Anm.  114.  —  473.  L. 


g(%)€ie  vgL  55. 
Vgl.  ^ 


481.  Vgl.  On  dait  tres  bienpaier  la  gent  De  cho  quamt  on  Va  acreüe 
Meon  Fabl.  et  Cent.  IV,  8.  28  nach  Bnrguy  It,  139;  vgl.  452. 

485.    Onananeii;  vgl.  Anm.  60. 

490.   Beim  Reflexiv  steht  bekanntlich  im  Altfranz,  gewöhnlich  derNom 
701,  718,   1181.    Vgl.  Tobler*8  Anm.  Dis  doa  vrai  Aniel  Z.  147. 
*494.   L.  esploii{i\er. 

500.  rien  hat  hier,  wie  1020,  keine  subetantiviBche  Qeltung  mehr.  Als  Snbst 
lautet  es  im  Nom.  riene,  wie  die  andern  consonantische  Feminina . 
Der  Copist  schreibt  allerdings  auch  im  Gas.  obl.  riens,  was  wir 
in  r%en(8)  gebessert  haben.  —  Zum  Inhalt  vgl.  R.  d.  I.  Rose  8948 
ff.:  8e  voe  aviis  asaie  Deniers  ,  .  .  Ei  tont  daner  en  por^xis 
Camimt  prametre  en  vorrUs  Lars  coiUerii»  bauton$t  et  ro$e$  Ja  §i 
ne  geroient  endoeee. 

509.  üeber  mint  vgK  Schuls  Höf.  L.  I,  415. 

528  f.  üebersetae :  W enn  das  nicht  eintritt,  dass  er  (sc.  «erotset)  etwas 
Anderes  (sc.  Hintergedanken)  vermuthen  l&sst,  biete  ihr  Deinen 
Dienst  eifrig  an. 

537.  puet  —■  589.  te.  Dieses  te  könnte  nur  auf  den  Liebhaber  bezogen 
werden,  was  hier  keinen  befriedigenden  Sinn  ergeben  wfirde. 

557.  V^L  R.  d.  1.  Rose  4024  (eig.  3424):  Voue  eavis  bien  qu'au  pre- 
mter  con  Ne  cöpe  Ven  mie  ü  chtane  und  (bei  Le  Rpux  de  Lincv 
I*  57)  Prov.  raraux  Xllle  s  :  Au  premeraim  cop  ne  ehiet  pa$  U 
chasne»,  Meurier  Tresor:  Au  premier  eop  ne  ehet  pas  Varbre, 

570.  Vgl.  Durm.  280:  Qu'amors  Va  mis  a  halte  eeeole.  Ähnlich  im 
Faust  II,  1:  „Ich  merke  schon  sie  nimmt  ihn  in  die  Lehre,  In 
solchem  Fall  sind  alle  M&nner  dumm.  Er  glaubt  wohl  auch,  da« 
er  der  erste  w&re'*. 

578.   deerain;  vgl.  Qodefroy. 

581.  Die,  welche  Dich  beim  Lieben  am  meisten  überlistet;  vgl.  Hardjr 
Alph^  70-1:  Lievre  plus  subtil  ne  rusa,  Mieux  les  levriers  pour^ 
tmvana  n^dbusa. 

582.  VgL  Chrestien  Chev.  an  1.  1646:  Et  ee,  qu'eles  voelent,  refusent 
und  die  schöne  Stelle  aus  Partonopeus  1142  ff.,  die  sich,  wie  eine 
beabsichtigte  Illustration  des  hier  und  in  den  folgenden  Zeilen 
Clesagten  ausnimmt. 

^>d3.   Vgl.  Le  Roux  de  L.  I'IOI :  II  advient  en  une  heure  ee  qui  n'arrive 

rr  en  eent, 
l(u)i,  vgl.  Anm.  289. 
601.  ^innor  =  En  moi? 
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605  ff.  Übenette:  „Weim  ti«  Dein  Woct  bauchtet,  IXoh  Ton  ticb  niebt 
xarückireiBi,  Tielaiebr  anschaut  und  dabei  •ohweigt,  kannst  Du  da 
nicht  glauben,  data  et  ihr  angenehm  ist? 
^009.   L.  eamm\  denn  im  Terkdrsten  Vergleichnts  wird  eomme  gebraucht. 
S.  Ausg.  u.  Abb.  1,  Wörterbuch. 
618.  kusi  =.  loiit  75;  s.  Rimarium. 
620.  9fU\  TgL  Anm.  29.  —  641.  «}  rgL  28,  50. 
«648.  Vgl.  Parton.  5377  ff.  Au  Mif  de  Tan  fu  ti  megris  %  Spaks  et  ei 
desconfU  etc. 
645.  maL    Die  Assonans  lässt  sich  nicht  in  einen  Reim  verwandeln, 
einmal  weil    dann    auch    VqmanM  eitpalee  646  gelesen  werden 
müsstCi  während,  wie    oben    (Anm.  2y5)    erwähnt,    K  n.  s.  m. 
meist  im  Hiat  steht,  zum   andern   weil  moM^fos  doch  für  den 
Dichter  kein  reiner  Reim  w&re,  wie  das  Rimarium  ergiebt.    Ein 
falsches  e :  Enfeg  86  ist  Ton  uns  berichtigt  worden. 
*651.   L.  auenans,  —  673.  L.  irahis<m[$]. 

^684.   L.  autre(tf)\  vgl.  Anm.  7:1    Dasa  241  autre  im  Uiat  steht,   kann 
nicht  für  autres  «precheD,  v^I.  Amn.  113. 
688.   fehlt,  statt  dessen  ist  687  wiederholt,  aber  mit  der  Seh reib?ariaate : 

loin^tiens. 
691.  uu€Ü  ge,  —  697.  [femme\(sy   Das  Wort  ist  bis  auf  das  zu  tilgende 
f  in  der  Hs.  aosraJirt. 

699.  cot9\  Tgl.  Anm.  114.  Zur  Noth  Hesse  sich  fibrigens  auch  core 
halten ,  mit  Rücksicht  auf  das  Hin-  und  Verlaufen  des  Fuchses, 
um  die  Jäger  zu  täuschen.   Doch  legt  barae  die  Lesart  iorn  näher. 

700.  tibert  le  chat\  ygl.  R.  d.  l.  Rose  11836  ff.;  Ne  plus  qtte  dam  Tibere 
li  ehM  Ne  ient  qu*a  boris  et  a  ras,  N'enUns  ge  riens  fw%  q}iCa 
haraie. 

714.  steht  in  der  Hs.  nach  718. 
•728.   L.  pwekBcie\  vgl.  Anm.  1020. 

737—8.  Tgl.  R.  d.  1.  itose  9318:  grevaine  :  peine. 
•759.  L.  JY't. 

773.  tele  .  .  eauuaige;  ygl.  745. 

775.  Tel  —  777.  Se  ü,  --  778.  charroie.  —  Die  Stelle  scheint  auf 
Gedichte  wie  Partonopeus,  wo  Zauberei  bei  dem  Liebesverhältniss 
im  Spiele  ist,  zu  gehen. 

782.   e$t  diloiax. 
•795.   L.  co(s)tel  oder  co[l\tel,  vgl.  Anm.  80. 

814.   Et  H  $et  sm;  ygl.  8.  22.  —  830.  dolz;  vgl.  Anm.  114. 

856.   nul.  —  861.  mon,  —  869.  Ist  statt  seruoie  etwa  eauoie  zn  lesen? 

881.  maitalent.  —  889.  vffl.  S.  12  und  33.  Rom.  XIII  S.  490  wird  da- 
rauf hingewiesen,  dass  auch  im  Rom.  de  Ren.  ed.  M^n  11267 
Loradin»  erwähnt  wird,  Martin  1  1521  lese  allerdings  Coradine. 

900.  901.  eanglog.   tot.  —  912.  Sehr  gewöhnliche  altfranz.  Redensart. 

Ygl.  z.  B.  Parton.  5119.    Ähnlich  i^t:   ce  est  la  fins  1070  und  R. 

d.  l.  Rose  1504:  Ce  est  la  somme  de  la  choee, 
•917.   L.  ge,  da  invertirtes  ge  nur  im  Reim  gie  lautete,   sonst  aber  des 

Worttons  entbehrU*,  vgl.  865. 
932.    Come.  —   945.  »e  uoloit    L.  sVfn  a].   —  954.  vlore  et  tont  proU, 
967.   Das  neutrale  A4],  hat  kein  s;  vgl   die  Reime  bei,  let,  auenu, 

968-7*2.  bleiben  dunkel,  972  1.  aber  g'elnl  denn  ge  steht  hier  sonst  nie 
im  Hiat 
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074.  ii  [V\  t9co(u)le.    »,Wer  Thorheit  begeht«  mass  sie  aocbaden";  Tgl. 

überdies  984. 
975.   aue.  —  991>  assa.  ~  1017.  IL  -  Bessere  to[ß]. 

1020.  Die  GoocordaDE  von  Part.  u.  Obi-  unterbleibt  la  unserom  Teit  ia 
der  Stellung  V.  0.  P.  noch:  497,  965,  findet  dagegen  statt  867, 
9S6,  987.  Hiernach  wird  sie  in  497  und  1020  unterblieben  tein, 
weil  rien  ebenso  wie  500  und  noieni  464  seine  Substantivkraft  ver- 
loren hatte,  und  in  955,  weil  neutrale  Participien  roraasgintfen. 
In  der  Stellung  0.  V.  P.  tritt  sie  aber  regelrecht  ein;  TgL  109, 
237-8.  378,  383,  899.  976,  977,  980,  1262.  FOr  die  Stellung  O. 
P.  V.  hatten  wir  728  Concordans  hergestellt,  doch  lehrt  551,  dass 
die  Ueberlieferunff  nicht  anzutasten  war.  Ffir  die  Stellung  P.Y  0. 
▼gl.  737,  fOr  die  V  P.  0  62,  beides  sind  jedoch  indiiferente  Belege. 

1025.  Mm.  -^  1036.  Vgl.  &  26.  —  1046.  Falscher  Keim,  ändere  etwa 
US  dras  in  ie  ew$t  was  auch  su  1047  besser  passen  würde. 

1070.  8i. 

1071.  argmL  —  1077.  Yffl.  Born,  de  l  Rose  673:  Taut  eatoit  cd  chant 
dou8  et  biaus  (Mü  ne  Bembloit  .  .  .  aina  .  .  A  chant  de  seraines 
de  mer.,  ib.  9222:  Et  chanUe  eomme  unc  seraine. 

1078.   Ste.  Palaye  erklärt:  Avcdeee  est  emploj^  pour  signilier  des  sons 

bas  et  oppofl^  k^de^traiptianx ;  sons  pousste  avec  force,  sons  ^clatans. 
*1099.  Ouapolot,  —  *1105.  Hiernach  scheint  ein  Verspaar  su  fehlen ,  da 

ele  der   folgenden  Zeilen  nur  aaf  ein  vorausgegangenes  Wort  wie 

parok,  norde  bezogen  werden  kann. 
1115.  ei  d.  d,  gie  /.  -—  1116 — 7  sind  uns  unklar. 

1125.  Vgl.  Rol.  314:  (fo  eet  hom  bim  u'ai  eure  de  manaee,  und  Z.  548. 
1144.  Vgl.  790,  wo  sich  freilich  auch  leicht  amtabke  herstellen  lieHse» 

wenn  man  nämlich  amore  pluraliech  fasst  und  demnach  duruablele"] 

besserte.    Wegen  amort  vgl  Anm.  6. 
1147.   metre  von  snäterer  Hand. 
1178.  nen.  —  il98.  noant  ist  wohl  in  naigant  su  ändern  und  su  ttber- 

setsen:  >Veil  er  nicht  in  einem  Nachen  Qber    d'4JB  Meer  setsen 

wollte,  sondern  schwimmend  su  ihr  kam,  musste  sie  ihn  um  so 

lieber  haben. 
1205.   mie  tot  it»t   wohl  darch  pas  tote  zu  ersetzen,  weil   tot  sich  auf 

das  weibliche  amors  beziehen  muds;  vgl.  1248. 
1217.  Le.  U.  le.  —  1220.  seuc  sql  Anm.  60.  —  1227.  le.  -  1235.  granU 
1236.    la,  —  1240   chief, 
1256.  Der  Text  ist  hier  offenbar  verderbt,  wie  die  Wiederholung  von 

dame  und   der  bedenkliche  Reim  erweisen.    Der  Vers  ging  wohl 

auf  entendft  aus. 
1288  ff.  —   Übersetze:  Dame   deswegen,  weil  dann  mein  Leben  nichts 

weiter  nütze  sein  würde,  sage  ich  nicht,  dass  ...»  sondern  durch 

meinen  Traum  trö»te  ich  mich. 
1295.    Vois.  -  1301.  Tot  lt. 
1305.    Entgesen  der  S.  22   Anm.   vertretenen    Ansicht  scheint  es  doch 

wahrsdieinlicher,  dass  unser  Gedicht  unvollständig*  überliefert  ist. 
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Bimarinm. 


a. 


1)  -«btt  fut  +  j»rs.:14840D:7, 195, 
S92,  406,  82t. 

2)  -«t  jff«.  +  -ftüt:eHa:Tft  1128. 

oNe. 

1)  "HUä  ».  «.  j4L  4  -aWtaui,  -ak«- 
]Mi:cor|Mkble  782,  mnMit  698*: 

2)  ««Wai  /.  4. «.  :(aiiioi(t))  dnrable : 
(te  coonieiit  eitie)  amuble  789. 

ace. 

1)  »Htlt^tprs,  +  •^aottui  86.  :cbace: 
iraoe  85. 

2)  -adem  ab.  +  -«Mil  e.»  -aeUt  c: 
face  1227,  glace  1189 :  place  (vgl 
-we),  hce, 

ac0s. 

-aeias  c.  •»-  df.,  -*aptias  prs.  i. :  fticei 
1 124, 291 -.menaoet,  chaees;  ^00 :835. 

aches,  age,  ages,  agne  s.  aiches, 
aige,  aiges,  aigne. 

1)  -ao  mp.  ^  -y  46.:fai:delai  819. 

2)  -^agam  +  -*a]iiun :  esmai :  gai  703. 

3)  -a?l  +oo;984. 

aiehes. 

-*accaa  06.  +  »apias  e,  :  ataiche«: 
taiekei  467. 


I  ate. 

1) -^teaai  o.  -h -Htaa  s6. :  Teraie :  obar- 

moie  779. 
2)  -^agiat  fr»,  i.  ^    abat  e. :  etsaie : 

entmie  453. 

•abeas  4-  -aeaa  pr».  i. :  aiet :  paiei  479; 
-h-^bas  «.  oies. 

aig  $.  aiRg. 
aige  (age). 

•aticam  [<h-*)iMit  Tisnaige  :  batailla 
324];  -|.  -apia  o.,  -atioa  o. :  aaiga 
124 ,  coraige  603  :  taige ,  volaig« ; 
-f-atioi : coraige : ftaige  1098  4-*^Ti- 
oat  prs. :  aaige  1276 ,  oraige  968 : 
asoage ,  raaoaige  f  -aylgat  pr». : 
mesaigo :  naigo  1296  .|.  « :  85,  960. 
-atica  +  -atici  :  773. 

aiges, 

-^apin«!  +  -^atioas  prs.  >.,  -aticofi: 
saiges :  effolaige8701,  langaigcsBl  2*. 

aigne  (eigne). 

1)  -aneat  c.  -|.  -^igniam :  remaigno: 
ensaignc  857. 

2)  -*aaia  ab.  y  «^endeat :  comimigno : 
proigne  370  f.  aine. 

aU. 

•aemlmia  0.  f  00  :  travail :  gouyernail 
1208. 


GO 


aiUe. 

1)  HüMt  c.  -».  -ftliat  e.,  -tlean  a&.: 
chaille  615,  vaille  711 :  assaille,  poile. 

2)  -*AlUaB  86.  +  -*^umlat,  -*HdlA 
s5.:fail]e:traTainel201,  quaille  1101 
8.  aig«. 

•^«Imt  +  •Hllinnt :  travaillent :  fail- 
lent  707. 

ain, 

•aiM  adü,  +  -aBnm  a<^*. :  demain :  Tain 
576. 

•andior/.  n . «.  -t-  -angMre  inf, :  graindre : 
deplaindre  936. 

aine  (eine,  aigne). 

1)  -asa  +  -ena :  saioe :  seraine  1076. 

2)  -oenam  +  -anam :  peine :  grevaigne 
787,    quartaine  911,    seine    1250 

-anam  ^  -iniim  :  qainzaine  :  de- 
maine  423. 

ainea  (eines). 

-aias  «5.  -f  -cnas  o.  n.  :  besaines : 
plainM  438. 

a€in]g. 

-igrno  prs,  -f  -*igBiim  «6. :  ensaig :  des- 
daig  785. 

ainte. 

-iBotam  +  00  :taiiite:  atainte  1278. 

aire. 

•aoere  +  -aliere,  -*arii :  faire :  retraire 
518,  681,  contraire  1217,  repaire 
90»,  580. 

air8  (ers). 

1)  -arlu  +  -erioos :  yairs :  clers  191. 

2)  -arsi  a. -f  -ersam:  divers  :ver8  691. 

ais  (es). 

-agis  +  -acem,  -ax,  ?  adj,  n.  9.; 
jamais  (es) :  pais  549,  874,  engres 
609  vgl  ^8,  ^sse. 

aise. 

-aoaat  f  ?  sb,  /.  o. :  plaise  (vgl  -ace): 
aise  65,  539. 


aist  (esi). 

•aoat  ^  tzet  c,  -weit,  -Yoet :  piaist 
(ple8t):lai8t  (lest)  256,  1287,  craist 
282  \  laist613 ;  +  oo :  te8[t] :  plest  608. 

ait  (et,  Ott). 

1)  -aoit  pr$.  -i  -aetum  adv.,  -^ahtui, 
-*aidmm  ntutr.  n.  f. :  fait  (fet) :  entre* 
sait  (-et)  394,  777,  agaet  294,  let  333. 

2)  -aotUB + -aoitiim :  fet  554, 972 :  plet ; 
+  00  57  vgl  ht 

8)  -abeat  ^  •iotmm  sb, :  ait :  destroit 
587  f.  oit. 

aUe. 

-acta  /.  n.  +  00 :  13  vgl  ete. 

aifes.  (!) 

-acitia  +  -a^itU :  faites :  traites  1084. 

oi. 

-allem  +  -al«m:ayal:mal  110. 

alt  (auf  -=  aut). 

-alet  prs.  %,  -i-  -allit  prs.  ».  :  yalt: 
falt  805  faut  470;  +  oo  :  revalt: 
cbalt  226. 

ame. 

-omlnam  [+   -*ambam],    (-endere): 

dame  :  jambe  219  prendre  1257. 

an  (en). 

1)  aimnm  +  -omo  4&.:an:en  583. 

2)  -^annem  +  -"^annam :  Johan :  aban 
1304  8.  en. 

ofihle. 

-imilat  prs,  +  -imila  adv. :  resanble: 
ensanble  1143  vgl,  embre. 

ance. 

•antia + -aneiam^-'antiamimescheance 
1228,  pesance  1218:  balance  espe- 
rance;  -antiam  +oo:45,  239. 

a^ids. 

•aadat  -^  <3o :  munde :  com-,  de-,  257,445. 
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andent  (endent). 

«tBiut  +  -Vitatl:d«nMuid6Ql:it». 
devt  484. 

ange  (enge), 

lotange :  ledeDge  878,  estrange  1118. 

ant  (ent)* 

1)  -Mdam    m.    +    -entui :  graot : 
talent  269. 

«i^uidi  M.  ^  ••nie  adv, :  graut  :com- 

manemcDt  169. 
-aBdo  ger.  +oo:1294. 
•ante  ^  -eiiiit:at6ai:aTaBt  6S2. 
•^antem  m.  +  -ente  tMtitr.  n.  seant: 

noient   463    (+  -entam  m.  n.  (!): 

ayenant :  talant  358). 
-mdit  +  -ante  :  163,  498;  +  ^^^' 

rent:8oyent  507. 
-•■te-f- 00:663,765,  1074,  1168.  1194. 
-•cBtl  +  -entaa :  esirnment :  vent  23. 
-estam  ^  -ante :  356,  522,  750,  851, 

1117.  1132. 

2)  -aado  prs.  +  -anta  ;  comant : 
meismement  173,  515. 

3)  -*aBti  m.  ^  -iflia:  moQTaotitoQ- 
Tent  950. 

ante  (ente). 

1)  -*^Btaai  +  -aata  impemt:  dolente : 
ehante  846;  +  -aBitam  :  entente : 
geote  1055. 

2)  -^eaita-f  -^uitam:gente:creaDtel20. 
8)  -aBta  imperat  :  -ent|ilat  prs.  o*.: 

demente :  Bente  544. 

•HnÜB  «5.  m.  4^  -aataa  $b.  o.:amaoz: 
■enblaox  661 ;  —  o.  m.  +  00  :  37*; 
—  f'  n.  +  -aataa  0. :  sachans  : 
amana  298.  vgl.  aas»  ens.  1 

ö.  +00: 1078. 


ar4e, 

«^torial  |»f9.  t.  +  00 :  tarda :  regarda  41 7 

arge. 

•^largftM  -f.  Hurg^UB:  bärge :large  1193. 

Hprdat  prs.  o-,  -»rda  pra.  t.,  -artit 
prt.  f.  +  -artam  «6.  :  regard  6; 
eigart  739,  763 ;  eepart  1030 :  art, 
part  1031;  +oo:part  545. 

1)  -abaa  fiu.  +  prit.  :  505;  +ao:189, 
271,  669,  727. 

2)  -asaam  +  -aioam,  -^abboa,  [-*atti] : 
pas :  Dama«  96,  gas  842.  mat  645* 
(vgl  az).     -f  00 :  pas :  tres  1 1 96. 

8)  (-^ppoB)  +  -»ria  adv. :  drae  (?  cors) : 
debors  1046. 

oäses. 
-aasaa  impf,  cj,  +oo:.S38. 

asi. 

-aaset  impf.  g.  +00: 253,  914. 

ai. 

-*attit  +  -Httum :  enbat :  barat  1202 ; 
•f  00: 561. 

€Ure. 

-Gittere  +  -ataor :  esbatre :  qaatre  130; 
+  00 :  abatre :  com-  557. 

aut  8.  alt. 
ax» 

-alna  sb.  -f  -alTBs:mau8:3ax  1230. 

az. 

1)  -*ac]üaa  -♦-  -^aptes  pr*.  cy.  :  braz, 
achaz  473. 

2)  -*atta8  -|.  -*attii8  :  bara«  :  cba[ij 
699. 

S. 

•atiUB  -|.  «atem,  -^am :  gr^,  amoneetä, 
cont^;  comande:  ¥01601^  222.' 1123, 
bontä  1069;  doli 34;  +  oo : 906, 955r 

-atam  +  -Ati  :  poTrete(s)  :  degite(s) 
862;  +00:104,  177,  1028,  1222. 


62 


eCLQÖ, 
^loi  +  -ellVB  :  loanteaz  :  beax  651 

t  00 :  tropeax :  Champeax  171. 
-ell«s  -f  00 :  isneax :  oiaeaz  745. 

ece. 

1)  -*eetiat  prs.  t.  +  -itii  :  adrece  : 
proece  797. 

2)  -itiam  sh.  +  -?  pr$.  i. :  largece 
blcce  870. 

-ato  4  atam  :  980*,  lOSO  h-  oo :  384, 
563,  UOß;  —  -atam  4.00:986,  1160. 

1)  .♦atas/.  n.  4ao:l67,  817. 

2)  -atas  +  00 :  653. 

eigne  eines  5.  aigne  aines. 

-ioalam  ^.  -igilmn,  -iüaai  :  apareil : 
etveil  810,  conseil  97. 

eiUe. 

•Iculii  4-  -*iliam :  vermeille :  merfeille 
1034. 

^ine,  eines  s,  aine  aines. 

-ellnni  m,  o,  +  netUr,  n.,  al(i)iid  o.: 
mantel,  eonel  :  bei  203,  el  849 
+  00:227,  795,  1086. 

1)  •ellam  :  >8llat :  bele  :  apele  511; 
H-.ella:923   ^»:ll2. 

2)  -ela  imperat.  ■.-  -«^laticcle  259. 

dies. 

-ellaü  /.  11.  +oo:689. 
eis,  e!t,  emble  5.  uels,  uet,  anble. 
embre. 

-embra  neutr.  n,pl.  -f  -tamora  imperat : 
liiembre :  remembre  1240.  | 


an. 

-iaie  ^  -^inniim :  en :  seil  322  vgL  aa. 

enden  8.  andent 
endre  (enre). 

-enivre  +  oo  :  59,  83,  235,  432,  748, 
864,  992,  1148;  vgl  amo. 

enge  s.  ange. 
ens  (eBut). 

1)  -empas  nom.  +  -*iiuia8:ien8:f6iis 

304. 
-eatea  +  -^entus,  -^iimos,   -intas: 
genz791,  155,  denz  649 :  gens,  Rens, 
dedenz  +oo:685. 

2)  -^entoa  +  -6nfciis:talen2rlens611. 

enl,  ente  s.  ant,  ante. 
entre, 

-eiitrem  +  iiitrat:?diitre:entre  308. 

cnz  s.  ens. 

^•, 
-are  inf»  +  s6. ,  cuf &•  :  semer ,  amer, 
enflamer :  mer  403,  1198,  cltr  829 
f  ao:33,  47.  73,  93,  289,  316,  366, 
471,  535,  571,  637,  753,  771,  858, 
902.  1058,  1094,  1172. 

erre. 

«»aerere  +  -errara ,  -*erram :  qnerre 
100.  1242,  requerre  725.  conqnerre 
1007:terre  99.  1243  serre.  guera. 

ei*s  s.  airs. 
ert. 

1)  -erdit  +  -er Vit:  pertidesert  513. 

2)  -eriam  4.  -^ortum  :6uTert:8ofFert 
1166. 

hrte, 

•erditam  4  -ervita .  perte :  deserte  485. 

1)  -aaom  4   -aanarnesires  647. 

2)  -avis  /.  4.  -ea8:soes:de8  834. 
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is. 

-Cüsiiii  adv.  :  ?  aäv,  :  pres :  adet  404 
Tfl.  ak. 

•^isiftt  -f.  -«ssam  8^. :  engresie :  presse 
185. 

est  8.  aisL 
isie. 

^stat  +  -^«tat :  contresie :  i^orreste 
747. 

isire. 
^^atert  i-  -agUWr  «6.:ettre:ine6tre 
641. 

-Ittit  ^  00  :  1184  vgl  mL 
-ittu  tO'  4  00 :  491. 

eie  (iete). 

«Adtat  +  -ittain:g(i)ete:iaiete  55  s. 
aite. 

Hre  (ettre). 

-liiert  4  oittera ;  entremetre  :  lettre 
1146  +oo:300. 

-«sa  -HaD:567. 

eut  8.  uet 
ea5  (ens). 

1)  'Mb  m.  ^Qo:niortex:tex  12dO. 

2)  6las  a4;.,  -ösaa,  •teoa,  'ikius  vgl 
df  (=  öos). 

Sic* 

1)  -*a4ea  +  Afia  prs,  t. :  degrez  :  sec 
528. 

2)  ^t€s  e.  pl  +  -♦atls/.  n. :  qualites: 
ettex  1112. 

-atisadv.  -f-  prs.Uf  -*at]8/.  f(.i  -atoB 
|}.  j»rt  asaez :  reBpas«ez  1259 ;  beantez 
S13;  apensei  115,  passez  894; 
—  jjff.  •'.  +  -♦atiB  pra,  t.  :  affiez: 
ociez  589  +  -atvi :  477,  1086. 


-*atie  pr^.  t.  4  «aitoe,  -alus  :  savec, 
dovez :  prez  188  greves  598  ^  ao :  551. 
•*aiis  /.  n.  +  oo  :  1220. 

i. 

1)  -*<eo  pra.  +  -ibi,  -leo  :  pri  («.  oi): 
d  1255,  di  391. 

-ioo  +  4e  «Miv.:di:aiitre8i  1232. 

2)  -lo  imperat  +  «^aeo  pron.  /. :  di : 
](a)i  1014. 

3)  -^itiua  sb.  -f  -^tam :  oubli :  par  (?) 
f(o)i  376. 

4)  -i?f  4-  •iTii:8enti;menii  978. 

-*iooae  +  ?  ae^,  m.  n.  s.  :  riche[«] ; 
chiches  489. 

ie. 

1)  «iam  +  «ia,  -^dat,  -igat :  soi-cerie 
787,  chevalerio  1157;  folie  995, 
1001,  felonie  629  :  vilennie,  com- 
paignie;  amie  1000;  üe;  cbastie 
994. 

-^ieani  ah.  ^  -€oat,  -iea,  -idiam : 
Tnie  :  prie  596;  amie  82,  1013; 
deniie  213;  4.00: 175. 

-Yoam  qj.  4-  -iea,  -Ita  ah. :  die  :  amie 
278,  vie  52. 

2)  *ttam  sh,  +  p.  pH. :  vie :  norrie  866. 
-*idaiii ab.  4  -itam  «&. :  aie :  baillie 713*; 

+  CO :  aie  735. 

ie. 

^go  4-  -e]atiim,  -i]atam,  -^demtgi^ 
(ge)  :  coDgi^  720,  8ongi6  887,  piä 
1136;  ~  glatum  +00: 27,  10J8. 

Ue. 

-c]adat  prs.  cj  +  -ejatam,  -o]ataiii ; 
chi«^e  :  Cögni[t$]e  559,  foiee  197; 
—  *j]atam  ^  -ed(e)at :  foi^e  :  »iee 
127;   f  00: 237,  378. 

/[e]e^. 

-j]ata8  f.  fi.  -^  o.  :  affaitifdJcB  :  eu- 
saigDi(e]es  107. 
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ieffne. 

-^SBMt  +  -^niat :  tiegne  :  viegne  424, 
llOi. 

iegnes, 

-eBBM  -^  «^'nias  :  tiegne«  :  vi[e]gne8 
aS4. 

iel»  (=  iekua). 

-£liii8  adv,  4  -ocmlos  :  mielz  :  [i]elz 
537. 

ien, 

1)  ^ne  +  cjanem,  -Sm,  -^^niii :  bien : 
chieo  245,  rien  916,  1080,  den  284. 

•em  n.  s.  -t-  -^^am :  rien :  tien  499. 

2)  -Sne  imperat.  4-  ^ni  imperai.t 
-*ijaniim  :  tien  :  vien  1127  deerain 
578. 

ienent. 

-^nent  f  -^iiiiut:iienent:Tienont91. 

-eiiii  +  -emit,  -£net :  yient :  crient  408, 
niainticnt  644;  -t-oo  :  441,  831,  878, 
1044« 

ier. 

-*j]are  +  -ariiUH,  -eriam  :  someillier, 
alegier,  tomoier;  oonseillier,  cui- 
dier :  oreillier,  223,  legier  302,  Che- 
valier 418;  mestier  161,  1267  j 
+  00  :  39,  67,  151,  233,  243,  287, 
447,  635,  677,  729,  839,  874,  896, 
904,  1206. 

iere. 

•ariam  +  -aeratcj;.,  e]araiii66,  a^.: 
mamere :  reqaiere  618;  ohiere  849; 
1002;  ^-aria:raaniere336,  premiere 
368 :  chanbcriere ;  ^  oo :  263. 

ters. 

-ariua  f  -arios  adv.,  «6.  o. :  mariniers 
19  lenniers  351,  roerciers  461: 
Premiers ;  deniers  352,  462  -f  oo  :29; 
—  -arios  adv.  4.  -'eriiis  :  premiers : 
nieatiera  +  oo  tderriera:  preniien267. 


icrt. 


-aerit  +00:346. 

ies. 

-ioas  (^.  -f  •idas  ;.  -*ld(e)as  ^'. :  dies : 
fies  666,  rie«  1102;  ~  sb.  +  AUa 
«6. :  amies :  yies  964. 

ies, 

^lapms  nom.  ^  00  :  chies  :  meschies 
1234. 

-^dit  +  -iftet  <y.,  -♦«Tat  aj,  :  siet: 
devli]et  179,  gried  230.' 

iete  s.  ete, 
-i]atii8  p.  prt.  4-  00 :  969. 

igne. 

-äniat  +  -ineam  :  engigne  :  vigne  17. 

a 

1)  -eoulam  +  ?  0.  s.:gorpil:far8ill4. 

2)  -ioalam  +  illad  pron,  n.:  perilril 
1174. 

in  (ing), 

-Xniam  +  -iB6m:enging:fin  809. 

ine, 

1)  -*inaiil  +  -inat  :  mine  :  fine  509; 
+  00:342,  1244;  -  inat  +oo:80l. 

2)  -ina  «6.  +  00 :  860. 

ines. 

.*ina8  /.  n.  +<»;145. 

ins. 

1)  -mis  +  -*iiiii8:finB  1070. 
2j  -inos  +00: 687. 

inst  s,  ist. 

ir. 

>ire  +  -Ire  :  soffrir  261 ,  niainienir 
741 ,  joir  1089  :  covrir ,  venir ,  olr ; 
+  -iro  prs. :  trahir  :  ahir  705  -f  00 : 
25,  118,  412. 

ire. 

•loere  +  -£nior,  -iderat,  -igere,  -iraa: 
dire:misire  321,  desire  845,  defrire 
365  ire306. 
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4>iraMvmtf.:ire:««pb«lS70.  -•■iliiB  ^    !«>■■  :  4efit:pr«it  Sl 

-iitral  [^  «tiaft  ^rs.  i.]  :  deäm:  -kln^ -«ittnü«^. :  du  :  pecätS72. 

prü»  07-  ^^ 

''-  ;  4tte  ^  <«Cn  :  potite  :  futo  lOtt. 

*■  7*4-  leos  *.  let 

2)  -^  -.  -inw:  pii:eaU«Bi«  31;  fcw. 

~  ""■  ^«:11S2.  ^^g^^  ^  4Wr™i:KTie:deUTie  71. 
Sl  -MMB  ^  -isin:pw:FATit  lOi. 

IÜS2.  -itM:-niBi:ganii:DaTid  21;  ^od: 

5^  -*cflUi  .  -ig^m  A. :  «pdf :  pairü  426. 


7i  -mm  ^  3D  immwifpeiei*  «25.  -t^^  -^*-— » 

8)  -üw  .  4mi  :  amis  :  tnmis  »0.  ^^^  '•  ^^^- 

-c  ^  ««•»  -Uitoi  etS.  nm  135:  |Km 


^    _     11:30:  eapnte  | 
530;  gräe  Ä«->.  ^*^- 


117S,  j«>tMe  75.  :       ««  1274.  otroie  *24. 

ii  -*^Wa  «ij/.  •  X :  S^,  9».  <M0; 
-  eon^   impf.iliU  ^x:ia^>. 
<»  4MB  •  -ftiAt:oek£ke:asiie  1^54.      ^)  -«*•*  -  -i4|e]al:«ro»:Toje  l-SS 
S)  -Tciai?}  «x:büe  l:Ma.  iplm.      ♦   -•«*•■   *   -iciui  :  soie  :  corroie 

455,  cyLaie. 

ol»e:abriiM  10»    •  ^*W^. 

M^-  e^toien; :  doQtoi^st  41. 

1)  -idt  -  .Väü,  -*Mrit,    ixit:S«t:      -•  -«*»■» --•iArt:croiefii:ioie«T 7*3. 
•ücpräl  M,  ft«ül  1Ä3,  ditt  «3;  ^,4^ 

z)  -ast  — » :  l*.j,  «N.  sar.  , ,    .      ^    .      ,  ^.  , 

•  "MMt  —  x*ftS2.  94*2. 

if.  «.  aie* 

pnt:eieomüli76;  15u:  iim«lh  d20.  O^iaj^. 

-iri^  -r  *^MtaB«  -idaa,  -*itti  :  dit:       wgt  «dr.  .  -«ig*  cm^^to^  :  loig: 
Mü  WS.  du  1S3,  peüt  L  JMg  1^1. 


o 
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•ere 4. 00:888;  -(.-*ere:1272;  4.-ermn: 

avoir,  remouToir:  Toir  79,  920; 
4  [-YoM :  T(6]oir :  Ibis  860.] 

-ara  4.  -«d«re»  •^^riani :  Toire:  croira 
528,  1189,  foire  1067. 

oto. 

1)  -iBflres  0.  m.  +  -eBiit :  loit :  cortois 
318. 

2)  -enes  ^.•-eM0iii:iDoi8:bori<yis48O. 
8)  -«x  ^  -^  i&.  ik  t».  :  rms  :  orfrois 

1064. 

Ott. 

1)  -«bat  +  00  :  767,  918,  926,  944; 
+  c<md. :  673;  —  eond.  +  «>  *  209, 
573;  +  «ebat,  •^•oi«m  :  soffriroit; 
rendroit,  porroit  :  döit  876,  droit 
959,  endroit  S&2. 

•nat  +  -ebet,  -eotua,  -eilt,  -ictma: 
8oit:doit  1301,  droit  601,  crttt683, 
destroit  242  8.  ait. 

2)  -igidim  +ao:froiz  1114. 

•)pera  4-<x>:b>p^9o^^®*^^'  ^^  ^^' 

atz. 

1)  -Yoem  +  SbeS|  -etfa/Mi.:fois:dois 
724,  feroi«  475?  —  -Stii  /i»t  +  00 : 
326. 

2)  -^eotns  +  -ygito8:«drois:doiv201« 
S)  •loes  +  -Ydes,  -*iDt«8  :  fois  :  yds 

1025^  destroic  54;  vgl.  oir. 

-*ollani  0.  +  [*olaphiiii]:fol:cop555. 

die. 

-*abola,  -*abolaiii  ^  -^Ua  :  parole: 

fole  414,  295. 
-«abolam  +  -"kbolat,  -»lam,  -*511at: 

parole:paro]e4S7,  e8Co1e721,  qua- 

role  1072. 


-Klaa  -I-  -oUat:e8euIe:fole  569. 

öle. 

-dlaM  +  -ttlam  :  sole  :  gole  585. 

dient. 

-abolant  +  -^ollant :  parolent :  qnaro- 
leot  137, 

owie 

-«■iinem  +  -mamaihomeraomo  912. 

an. 

1)  öaem  +00: 143,  187,  398,  435,  489, 
459,  827,  1038,  1060,  1246. 

2)  tfamn  +ao:doii  503. 

ane. 

-•BIPUB  -f  ao:loiic:8elonc  655. 

and/te. 

-öadere  +  -mndere  :  respondre  :  con* 
fondre  946. 

•*ona  imptraU  +  oo  :  done :  abandone 
1252. 

ans. 

-mM  0.  p{.  4-  lao :  ame^ons :  poissons  87. 

ant. 

-entern  ±  -abeat/u^,  -lut  :  amont» 
front:  treapaeseront  199,  sont  1049. 
-nnt  +  iuidiim:8ont:inont  106. 
•abent  +00:659. 

op  5.  ol. 

ör. 

-örem  +  -*öri  n.  pl  +  -umuni :  amor 
poor  1214,  rigor  800 :  plaM>r(8)  12*, 
plaideor  160,  ameor  1^15,  tor  266, 
jor  799  +  CO  :  693,  1144;  -  -**?! 
n.  pl.  -I-  00 :  400. 

-mrnam  +  -orreni'.tor  757. 

-dram  +  -apra:ora:deeore  952. 
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-drb  adv.  4.  -«rpMfi.«.,  -Nirtin.pl.: 

defon,  fors.'con  679,  enton  855. 

-%ris  adv.  +  -^res  /.  n.  |il.,  o.  pL: 
aillors  131,  519:plutor8,  meillora. 

-öres  /.  0.  |>2.  -f.  -UHM  :  amorstjon 
110. 

-or(eni)-8  sb.  f.  n,  s,  :  +  oo :  69. 

drt. 

-ortem  ^  -ortd,  -Nrtnm :  mort :  recon- 

iort  1298,  bort  1212. 
-ortttH  +  -trait,  -*ortui :  tort:dort 

814,  deport  689. 

drte. 

^rtat  +  CO  :  aporte  :  reconforte  362, 
1264. 

drz, 

•*ortas  -f>  00 :  morz :  tors  599. 

08  (az). 

-aisma  -{-  -orsun,  -öt  :  ob,  enclos: 
dos  217,  Mignoz  755. 

d/?  (ox,  eot-f  eus). 

-an  pron.  f.  0.  pL  4  -ösiui,  -?  adv.: 
TOB:eDiiiox  216,  (tot  ä)  estrox  77; 
vgl.  ex. 

-^(m  +  -elw  adj.,  -doos,  -öons  :  an- 
goisseui,  corageus,  enuieus  :  seas 
934,  geuB  1205,  giex  853. 

osche,  ose  s.  oche,  euse. 
dne. 

-ansam  +  aaaat :  ehose  273,  709 :  ose. 

Ost. 

-«•tem  +  -*ottnm  adv.: ost: tost  420. 

de. 

aiiit  f  -*otiiM  :  ot  :  mot  924. 


dt  $.  out. 

&te  (oute). 

-oUat  4-  «NittaM  :  esco(n)te :  co(u)te 
975. 

-aieui  +  -amAa  :  poo  :  I00  525. 

ouche,  oule,  öus,  aus  8.  oche, 
ole,  oX|  ÖS. 

-utmin  +  -*uti  m.  n.  pi.  :  aotist: 
moust  1110. 

otU  (6t). 

1)  -ötnm  +  -«bitam :  tout  (tot) :  re- 
dout  61,  1177. 

2)  -öti  +  -ültl  :  to«  :  aaaglo»  900». 

3)  -*attit  4-  -?  8b.  m.  0.  «.  :  englot: 
boat  386. 

otUe. 

1)  -dtam  +  -utUMy  -*nttat  :  toute : 
goute  1249,  565. 

2)  -iiltat  +  .♦uttÄt:6flcoute:deboute 
606. 

oute  s.  öte. 
dx. 

-*olliu  -f  -^aasam  sb.  o,  «.,  -fllos  :fox: 
lox  10,  488,  chevox  883. 

&». 

1 )  ♦ötia  /.»!.».+  -♦ötus  :  coz  :  pi  0« 
793. 

2)  -ötoa  4-  -nptias :  toz :  corroz  988. 

3)  -alcis  adi,  m.  ^  nitvi:  doz-.estoz 
657. 

-^tnm  p.  prt.  +  -ütnn,  -ü  :  chenu 
43,  vaiDcu,  perdu  :  escu,  tu  881, 
1021;  +00: 497. 
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-*ntiim  p.  prt  n.  neutr.    +  -üdaa 

8.  m.  ;  r^jvenu  :  na  211. 
-tt  +  -utem  :  tu  :  vertu  633. 

-*üUm  4  ao  :  Ji82,  976;  j  -Viipaiu, 
•Uta  :  parcreue,  druc;  atendue,  en- 
fondue:rue  117,  1162;  deceue  495, 
dereDue  1281;  ->  nta  4-00: 1108. 

uell  (uel). 

1)  -*öJam  -f-  -*Äl[e|o :  orgueil :  ?ueil 
622. 

2)  -«öliiim  +oo:duel:yueil  938. 

•*ftleat  4-  -öleat,  -öli^t  :  vueille  : 
dueille  1287,  recueille  250. 

ueüles  (ueves). 

•öleaa  [+  -^öbag  :  vueillea  :  trueves 
139]. 

uelent. 

-ölent  +  -^lunt :  suelent :  vuelent  167. 

[u]els. 

-*We8  prs,  i,  4  -*$liii8  :  vels  :  dela 
1282. 

iier. 

-or  ab.  0.  -I-  -ftrum :  euer :  fuer  671. 

ües. 

-*üba8  f  -*üta8  :  nucR  :  i88ue[8]  759, 
niucues  1141. 

uet  (eut,  elt). 

1)  -•ölet  .'-  -ölet,  -•opet^^r«.  •.:velt: 
delt  1158,  esU'ut  iVS. 

-•opet  -r   -'ötet  :  ostuct  ;  puet  1238. 

2)  -üvet  f  -iiit  :  uiuet  D48,  esmuet 
1154  :  pliiet. 

ueves  s.  ueillos. 


uevre  (oetrre). 

-Öperit   I- 00 :  oevre :  descuevre  465. 

ui. 

-ödie  +  -*epiii,  -*aic  :  enui,  ennui, 
anui:revui  890,  antrui  1011;  celui 
312;  025  vgl.  i. 

-nie  +oo:33't.  667. 

-6gitat  4 -*ndiam:cuide:e8tuide896. 

uie. 

-^ödiat  4-  •*aTiam:^aie:pluie  1153. 

utre. 

-tfeare  4-  -ncere :  nuire :  deduire  141. 

uis. 

-*ägiaiii  4-  -*08tio8,  -?  pn.  1.  s.  1.: 

partuisihuiB  1170,  truis  751 
-?  prs,  i.  8.  1.  +ao:pui8  541. 

uit» 

1) -actum  «5. 4  •ootem,  -*ogrito:deduit : 

nuit  443,  1191,  cuit  776,  892. 
-ög^ito  -f  -Öcet:  cuit: nuit  330. 
'^)  -Ögitet  +  -mgit*cuit:fait  1026. 

ti4z. 

-octes  .f.  *odi08  :  huis  :  enuiz  1150. 

ule. 

-ölam  +  -nllam  :  mule  :  nule  1130. 

unie. 

-*nminani  ^  -*üiiiinat :  costuine :  alume 
675. 

ure. 

-üra  9t.  -f  tm;)ei*af. ,  -üram  :  dure, 
droiture.  seuru  :  endure  1005,  nies- 
aventure  990,  eure  1269;  4- 00: 247; 
—  üram  4^  oo  :  122,  547,  803,  837, 
1052,  1164,  1298. 


69 

>iire08   i   -iiniB  :  Tni-s  :  durs  998.  -nissem  ->^  x :  930. 

•HS  ^  -US,  -nrsnin,  iisum  :  plus  :  Do-  .^igg^t   ,  oo  :!»:>.;.  lolü,  llijö. 

daliis  701,  sufi  49.  9^:5.  us  4r>0. 
-As   j.  00 :  .Mercurius :  Tulius  UW.  vx, 
.nrsuin   r  udus  ;  sus  :  luis  JUI.  .„^^g  ^,^^,.^    .    .»„tes  o. ///.rroU'nuz.- 
Uji^.  gluK  o68;  -   (i<i/.  :  creü%  :  driix  'J85, 
-•nsat  4  00 :  nieo :  refuse  581.  ^  *  *^ ' ^*  ^  ^^^* 


Das  vorstellende  Riinarium  ergiebt  folgendo  Resullate: 

1.  Ob  gemeinnlt franz.  a*^  in  den  Endungen  nt'rhes,  alffc^ 
üifies  eine  durch  die  Schreibweise  angedeutete  rnodillcirte  Aus- 
sprache halte,  lassen  die  Reime  unentschieden. 

2.  Die  Doppelforni  pJave  und  itlmsp  ist  wie  bei  Crestien 
(In  der  Einleitung  zum  Cliges  ist  sie  allerdings  für  Crestien  nicht 
nachgewiesen,  vgl.  aber  z.  B.  Ch.  au  1.  1081  gegen  3714)  gesichert. 
Allerdings  begegnet  die  letzlere  nur  im  mittleren  Theile,  dieerstere 
nur  am  Schluss. 

3.  ai  lautete  e;  vgl.  jamfus  :  ntf/ns;    cairs  :  ricrs   u.  no.  9. 

4.  «'b  =  c/w»;  vgl.  snine:srrainf.\  pehir;  compaifjHCiprciijne* 

5.  a„  =  Cn ;  vgl.  auf,  iü)i(\  atnjc,  aiidcnt. 

6.  e  in  el  ist  zu  h  geworden,  was  fürChresticn  nicht  erwiesen 
ist;  vgl.  cliennrl.  (S.  Tobler,  Versbau^  S.  143.)  Für  der,  ses 
(sapifi)  liegt  aber  noch  r  vor. 

7.  o  statt  €ii  (—  lat.  i'\-  11);  vgl.  rhrco.c  :  ftKV.  Ebenso  bei 
Ci-estien. 

8.  €JS  -=  2.  pl.  prs.  i.  aller  Conjugationen ;  o/j  =  ±  pl.  fut., 
vgl.  feroh  :  foh  und  ausser  dem  Reim  Z.  9S9  tjurdoiz  2.  pl.  prs. 
c,  wie  Ix'i  Creslien  (vgl.  Tobler  in  Gölt.  Gel.  Anz.  1874  S.  1047; 
Oeslen  in  A.  n.  A.  XXXII.  48),  Schwan  in  Romania  XIII.  308. 

9.  ol  lautete  'r,  da  es  zn  ni  =  v  reimt,  vgl.  vrntiv  :  char- 
moie;  avoies  :  aics;  pluist  :  c/u/ä/,  iatai;  uit  ideatroiL  Meist  wird 
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Loi  lind  oi  allerdings  nocli  auseinander  gehalten,  und  zwar  völlig 
Anfang  und  am  Schluss.  Crestien  kennl  solche  Bindungen 
nicht.  (Siehe  anderweite  Beiege  bei  Rossinann  in  R,  F.  1, 
',  Schwarj  in  Rom.  XIII,  307  und  Lileralurblatt  1884  no.  6, 
»wie  Fölster,  Sprache  d.  Mir.  d.  Gbartres  in  A.  u.  A.  XXXVIU 
ie,  aies,  aire,  tt,  ote,  oient,  o'istre ;  Augustin,  Henri  d'Andelis 
Sprache  u.  Werke  u.  ait.) 

10.     Ursprüngliches   oi   reimt   mit   secundärem  (=  urspr.  «, 
tat.  S  u.  T) ;  vgl.  joie :  otroie. 

iee  und  ie  bleiben  getrennt. 

Beachtenswerlh    ist    der  auch  bei  Creslien  begegnende 
ßeim  estuide-.cuide. 

13.  /  vor  (  oder  s  ist,  wie  bei  Crestien,  vocalisirl;  seusian- 
Wisseus;  escoute :  dßboule,  vlu^eltiestuet  also  miele:  ieU,  (ein  Reim, 

1  Crestien  auch  kennt)  =  mtcm :  icaz  und  alt  ^  aut. 

14.  Ob  in  den  Endungen  aig  und  oi</  der  Nasal  verklungen, 
;r  ob  n  nur  von  dem  Schreiber  unterdrückt  ist,  lassen  die 

Reime  unentschieden ,  da  aber  der  einfache  Nasal  mit  dem  mit 
Palatalen  g  corabinirten  in  den  Reimen  enging :  fin  und 
ivaigneipeine  gleichgesetzt  erscheint,  so  ist  die  letztere  Annahme 
;  wahrscheinlichere. 

15.  Auslautendes  b  ist  nicht  zu  s  vereinfacht,  denn  der  ein- 
stige Reim,    welcher  2U   dieser  Annahme    Anlass    bieten   könnte, 

loämlfch  mos  (muttus):  2>as,  ist  unsicher  und  wird  das  überlieferte 
\at  und  damit  ein  unreiner  Reim  beizubehalten  sein,  umsomehr 
.  die  Einführung  von  mas  auf  weitere  Schwierigkeiten  stösst 
1  noch  weitere  Fülle  der  Assonanz  statt  des  Reimes  begegnen, 
v[e]oir:foig,  desirre. -prisc,  fist:  littst,  folicop,  baiaillcivisnaige, 
^esivueilles,  jum(b)c:dame  (auch  bei  Creslien),  da»ic:pr&ndr«. 
Ausnahme  des  letzten  Falles  wird  man  schwerlich  diese 
ssonanzen  in  reine  Reime  umwandeln  wollen,') 


1)  Andere  Ungenaiiigkeiten,  abgesehen  von  den  durch  Beiiebtii.'ung  der 
f' Schrei buDX  tu  b««eitigendeti,  haben  wir  dagegen  zu  entfernen  gesucht,  ao  89 
E'/otVe :  reixU  st.  rrpaire,  691  vera(ei)  :  divers,  li'i  tf.  durch  üuiBtelluiig  dtt 
f  Zeilen,  draaiX.con-.dehori.   ßeimlos  fiberliefert  sind:  103,  126,399,434,843. 
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1^>.  Romanisch  auslautendes  n  nach  r  ist  gefallen:  jor^  ton 
vif/or^  tor  (turrem) ;  jors :  ainors. 

17.  Ungedecktes  t  im  Auslaut  fiel  ebenfalls,  so  im  prs.  i.  3.  s. 
der  -.l-Conj.,  was  auch  durch  fast  coni^lantc  Eli>ion  des  vomuf- 
gehenden  tonlosen  e  im  hinern  der  Verse  bestätigt  wird  (vgl.  7, 
173,  165,  256),  so  ferner  in  va,  esfa  im  prl.  i.  3.  s.  der  /-Conj., 
in  den  p.  prt.  auf  t',  /V,  w,  und  im  Subst.  ccrtn. 

18.  hl  der  Deklination  zcMgl  der  n.  s.  der  Masculina  das 
regelrechte  s:  vairs^  suj,,  chaz^  hcux^  dcs^  passen,  mcrcivrs^  amlSy 
destroh^  sex,  pro2,  cstos,  tius,  rctcnus,  amau2\  es  fehlt  ebenfalls 
regelrecht  bei  (jraimJre,  memire,  sire,  uHin\  und  bei  den  neutralen 
j7,  en,  uvenu,  hei,  lei  (talant  3')S  ist  zu  bessern),  vgl.  Anm.  1)137. 
Auflallig  consoquent  setzt  der  Schreiber  ä  bei  U  liums,  vgl.  Anm. 
261.  Ein  neulr.  n.  pl.  scheint  mcwhre  (vgl.  Kremer,  rixn-  die 
Sprache  von  Estienne  de  Fougieres^*  Livn»  dos  Manieres  S.  09 
110.  32:2). 

19.  Die  Feminina  der  consonantischen  und  /-Deklination 
haben  im  n.  s.  ebenfalls  si  sachan::.  suvs,  fins,  csfr^:,  hrante::,  voz. 

20.  hn  n.  pl.  der  Ma.-culina  fehlt  j?  regelrecht :  iUijitv(z), 
woust,  mmibJe,  corpnhle,  f/rant,  monrantj  ph(.sor(s),  phiidcor 
ameor,  liome(s)  171. 

21.  Im  n.  pl.  der  Feminina  auch  der  ctms.  und /-Deklination 
findet  sich  s  in  medhtrs, 

22.  Die  secundäre  Femininbildung  der  lat.  Adj.  zweier 
Endungen  las?t  sich  noch  nicht  beobachten,  vgl.  savhanz,  fei,  qtui 
und  Anm.  zu  11  i. 

23.  Die  betonte  Form  dos  Pron.  d.  1.  Pcrs.  lautet  im  Heim 
</fV,  die  des  Pron.  d.  3.  Pers.  ni.  ii.  //,  die  des  unbestimmten  Pro- 
nomen Vm;  für  die  ahsol.  Obliqform  dos  Foniin.  d^M'  3.  Pers.  ist  i/ 
(statt  des  vom  Copisten  durchwog  verwandten  lui)  von  den 
Rt'imen  gesichert,  die  absoluten  Fornion  dos  niännlichon  Posse.s.siv- 
Pron.  lauten:  sien,  iicn.   hn  Imiern  begegnet  für  das  Femin.  .v[o]/(r. 

24.  In  der  Verbaltlexion  ist  die  Form  fralics  ±  pl.  prs,  i. : 
faites  zu  beachten.  Dieselbe  tindet  sich  sonst  nirgends  nachgewiesen. 
Die  2.  pl.  der  Futura  geht  auf  -o/>  aus,  s.  no.  8. 


25.  Wegen  der  Doppelformcn  ^jZrttsc  und  place  s.  no.  2, 
ebenso  finden  sich  im  Innern  iui/  und  voisl,  letzteres  am  Schluss, 
ersteres  im  mittleren  Tlieil;  neben  pri,  prie,  prit  ist  &üch  proi 
einmal  im  Reim  :  ioi  gesichert. 

26,  Die  Iniperfecta  dei-  ^-Conj,  reimen  mit  denen  der  übrigeQ. 
97.    Von   archaiscben   Perfecten    lassen    sich    im  Reim    nur 

nachweisen :  dis,  ßs,  pris,  asaist,  reiui. 

Aus  den  in  den  Anmerkungen  zu  V.  31  und  150  sowie  hier 
unter  no.  2,  9  und  24-  geraachten  Biiobachlungen  geht  hervor, 
dass  Einleitung  und  Schluss  von  einem  anderen  Dichter  herrühren 
als  der  miniere  Theil.  Jenes  Sprachgebrauch  charakterisircn 
sovenics  foie,  por  c'est,  place,  voist  und  die  Trennung  von-oi 
und  ai,  während  der  Verfasser  des  mittleren  Theiles  oi:ai  reimte, 
plaise,  aut,  sovmt  brauchte,  -ais  für  ful.  2.  pl,  -es  für  prs.  2.  pL 
verwandte,  l"  verstuninion  liess.  Im  gleichen  Theil  begegnet  iraites 
prs.  2.  pl.  Diesen  Theil  möchte  ich  mit  Z.  63  beginnen  und  mit 
Z.  1 141  schhcssen.  Natürlich  mag  sich  der  Überarbeiterauch  inner- 
halb dieser  Zeilen  mancherlei  Änderungen  gestaltet  haben.  Als 
Ort  der  Abfassung  ist  der  Westen  und  Norden  für  beide  Verfasser 

•  ausgeschlossen,  den  Dialekt  des  Überarbeiters  Elie  dürfen  wir  wohl 
nacli  Isle  de  France,  den  des  anonymen  Verfassers  des  mittleren 
Theiles  mehr  nach  Südosten  rücken.  Mit  Grcstien  de  Troies  möchte 
ich  den  Anonymus  darum  doch  nicht  identificiren,  da  jenem  Bin- 
Uigen  von  v:e,  uiiot  abgehen.  Die  sorgfältige  Behandlung  der 
fcfominalHesion ,   die  wenigen  Fälle  einer  Elision  des  i   im  Artik^ 

lin.  n,  s.  U  {vgl.  Anm.  275)  und  in  der  copulativen  Partikel  si 
sprechen  gleichwohl  für  nicht  -zu  späte  Abfassung.  Die  uns  er- 
hallene  Niederschrift  ist  jedenfalls  der  Zeit  nach  jünger  und  rührt 
von  einem  Picarden  her,  worauf  namentlich  die  Schreibung  ie  für 
iee  hinweist. 
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Glossar. 


AI)«,  avoir  --  2)  praep, 

aajje  »6.,  Alter,  :'5(r.i;  nnijje  124  (r). 

1276(r). 
aatine  sh,f.o,$,,  Herau>/orderuntf, 

aha  esse  hb.,  AebltMin,  Ö»;^. 
abandone  imperat  ;?.  >..  preiagehen. 

l-25:i(r). 
a  b  a  t  r  e  in  f..  fnVtn,  557  ( r) ;  al  »at  prs. 

I.  3.  s.  h<j'lyT}. 
abelisse  prs.  cj.  3.  »<.,  grjalUn,  iii'u. 

lUli^ir). 

aUt'iconner  iw/.,  übertölpeln,  472 ^r). 
ach<>tez  pra.  i.  ^.  />/. .  hänfen,  478  .r  ; 

-tai  2>*Y.  I.  i.  if.  984  |ri;  uchaz  pr/«. 

V. 'J  #.  474(ri:  acbato  imperat,  2.  s. 

12«;5;  -tez  2.  pl  47«'.. 
Achille^s  :i7. 
a  r  h  o  i  8  0  n   sb.  f.  o. ,   A  nlass,  1 87  ( r \ 

•205. 
acoiiit einen t  sb.   m.   o  .    Bekannt' 

schaff,  522  fr). 
ac  o  i  n  t  i  fr  in/.,  kennen  lernen.  2h**  (r). 

725. 

acuh^r  in  f.,  nmhahm,  6  LS.  12«>7. 
aeordan(!C'  ^b.,  Harmonie,  4«»(r  . 
acorde  ^7/.  /.  m.,  Eintrachtn  825. 
slc ordern  fut.  3.s.  retl..  einterstanden 

erklären.  l\}b(r). 
acroies  prs.  c.  2.  j»..  bortjen,  4>»l,ri' 
acuurt*  p.  p.j  ttitlten.  9l)7;r  . 
ad  ^8  atlc,  fortwährend,  402,  404  (r), 

1ÜU2. 


adonc  adv.,  dann,   1S7,  1115.  1242, 

120'».  12ßl. 
atlrfce  prs.  i.  3.  s.,    die    Rivhtiuig 

an  treiben,  7i»S  r). 
adroiz  (i((/.  m.  n.  s.,  //«t7iicA7. 202;r). 
af.iirt'  sb.  o..  (reschüft,  571*  (r». 
aft'aiti[e|»»s  ;».  ;;.  /.  «.  pl,    itnter- 

ireisen.  l<W(n. 
a 1 1  i  r  h  i f  r  inf.,  rersirhern,  5  »«»,  8 40 1 r  . 
atlinee  p.  p.  f.  n.  llU7(r). 
affol»'r  inf,  :u  Orunde  richten,  s'a. 

ll'oir);  afolez  p.  p,  m.  n.  s,  1183. 
diii^z  jtrs.  i.  2.  pl,  versichern,  590 (r\ 
afok'tist    prs.    i.    3.    s.,    närrisch 

machen,  10»>ir). 
a«ruet  sb.  m.  o.,  List,  204 (r). 
ah:in  >ft.  »i.  o,  (^ual  1305|r). 
ahiry/'s.  i.  1.  s  ,er:iirnen,  m'a.  70i5(r). 
ai,  aie  etc.  .«.  avoir. 
aidier  inf.,  helfen,  l»OMr);  aidejor«. 

1.  3.  s.  331. 
ale  sb.,  Hilfe,  7l4(r).  7.r»-6(r). 
aii?si»»r  inf  ah  sb.  o.,  lichaglichkeit, 

liOinr. 
aillors  adr.,  anderswo,  '^.■»,  13Ur)t 

5 \[}\i ),  5.'»2. 
aim  \)>b.  n.,   Knd*'r,  oN7  s.  amoyon«; 

2)  s.  amor. 
ain^»»i!*  ^lUf'  .•••.  onvois. 
ainsi   adv.,   derart,  320,   :12S.  349, 

391.   157,  543,931,  'J50.  10:i3.  1045. 

1173,   1272;    einsi   397,    ausi  com 

794. 
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i05;  t>oc.  73,  89.  717.  1232;  ameor 

6Ü7,   658,  894,  11T6;   zucor  llOb; 

0-».  114-f(r).  H.  pl.  988,  1215  rr).' 

ainz  w,  nie,  34;  lunz  qua  mit  conj. 

amial>lp  adj.  m.  o.  s.,  liebenswürdig, 

impf.,  ehe.  44,  897. 

790  (r). 

air8sft.m.n.s.,Z,i*/(,lll3;airo.s.7e6. 

aniic  sb..  Freundin.  82(r).176  (r).256. 

aiae  ab  o.,  Jtfusse,  66(r),  417,  540(r), 

278  (r).  405.  669,  821.  845,  915> 

919;  8.  aiesier. 

1000  (r),  1013(r).  1084,  1124,  1187, 

aiye  »6,  /.,  Waeier.  564-5,  1295, 1297. 

1201 ;  anii'eB  pl.  o.  965  (r). 

ftlegier  in/.,  lindem,  303(r). 

amü*6.,  Freund,  351  (r),  427,825(r); 

aler  inf.,  gehen.  74(rl.  99.  289(r), 

ODC.  219.   475;   ami  rt.  s.  147,   424, 

1176;  irai  fut.  1.  s.  135;  ira»  11)2, 

454. 

174i  iroitcond.J.«.  267,500, 1177; 

amiatiez  «&. /.  n.  f.,   Freundschaft, 

»a  pi's.  i.  3.  s.  409,  4-JO.  435,   1160, 

1260(r). 

1208;  vait419,  4-28,437.  749,  1176; 

araonesti!  p.  p„  ermahnen,  I122(r), 

vont  3.  pl.  91,  129,  143,   154,  156  ; 

.imont  adv.,  aufaärla,  200(r).  410. 

aloitfWii/.t.3.s.945{r);  aillefliiM.c. 

ainora  ^.  m.  n.  27,  51  {vgl.  il  58); 

5.».9fii  aiit5.«,  152;  voUt  1136;  va 

/.  n.,  Liebe.  70{r),  165,  257,  282. 

tmp.3.«.76,  127, 131,  179,  271, 1126, 

3Ü9,  365  (s'atnoru),  448,  776.  833, 

H29(r),  1134,  1138,  1204;  »ai579; 

95S,  966,  1125.  1142,  1205;  amor 

a.\e).3.pl.  562;  »'m  aler  129,  174, 

o,68,159(r),  234,  238,  242.  265(r), 

500,  945 1  «.  re^ont. 

•  272,  292,  339.544,  548.599.627,641, 

alor  adv..  dann,  173,  248. 

726,  728,  753,  778-9,  818,  839.  838. 

aluiiie   prs.    i.    3.    s.,     iniflammen. 

867.  870,    1O07,  1022,  1119,  U37. 

676{r). 

1159,   11S2;  anior(B)  o.  12  (r),  741 

amani  eb.  n.  «.,  Liebhaber,  662(r)i 

{■egl,  744-5).  771.  773,  789;  amo« 

0.  pl.  298  (r);  amanl  »,  pl.  645. 

0.  6,  25,  60,  64,  110  (r),  1.48,  164, 

ame  s6, /,  o„  &e(e,  1134.  1224. 

■m.  533  (r).  546,  644,  664.  678,  841, 

ainegon«  »b.  o.  pl  .  Angel.  87{r); 

1147,  1184. 

aniende  1)  pr».  i.  3.  ».,  fcMsem,  798; 

andoLz]  num.  o.  m.,  beide.  473. 

2)  »b.  f.  0.,  5(ra/e,  960. 

andurer  in/.,  erduldeii.  535(r];   ew 

ftmer  in/.,  lieb«..  8,  73(r),  103,  112. 

dure  imperat.  2   s.   1005  (r). 

116,-HO,  316W,  346,399.581,836, 

angoiKse  ttb.,  Angat,  910. 

1199  (r);  araera  fut.  3.  s.  8  (r).  9, 

angoisae  prj.  t.  3.  «.,  qaiOen,  1835. 

148W.  357 (r).  39a(r).  496,  822(0; 

anieroie  2.  pj.  327  (.r);  aim  pm.  i. 

aulantist  prs.  i.  3.  a.,  verachtoindtn. 

1.  $.  78,  602;  aftne  3.  «.  321,  327, 

808  (r). 

334.   353,  628,   11T8;    amez  S.    pi. 

annuit  ^6.  n.  s..    Überdru»$,  'i\\{ 

312;  amoit  impf. i.  3.  s.UW;  anias 

anui  0.  ».  626ir);  «.  onui. 

pri.  t.  5.  a.  1241;  amaaseg  imp/.  c. 

ana  »6.   n.  -.,  Jnhr,  894;  im  o.  ». 

3.  t.  328 (r) ;  amoat  J. s.  253(i-| ;  airae 

584  (r). 

(mj).3, «. 624;  amezp. p.m. n.«.  1203. 

aoust  «6.  0.  »..  August,  1110  (r). 

anii.i)ei'i'e(fl)    s&.  n.   a.,    Liebhaber, 

apareil  s6.  o.  s„  Vorbereilimg,  98(r). 
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aparra  «.  apert. 

apartient  prs,  i.  3.  s.,  zukommen^ 

841. 
apele  prs.  t.  3*  s,,  rufen,  511  (r). 
apensez  p,p,n,8.,  bedenken,  115(r). 
aper9oiure  inf.,  bemerken,  591  (r), 

698  \.r);  -ceüe  p,  p,  f.  m.   1108  (r), 

8.  de9oivre,  re^ui. 
apert  pra.  i.  3,  8,,  sich  zeigen,  601  ; 

aperent  3.  pl.  640;  aparra/<it.  J. «. 

1260. 
Apoloii[8]  n.  1096. 
aporte   prs,  i.   3.  8,,    überbringen, 

362  (r),  imperat.  2.  8,  1265  (r).  . 
aprcndrei»/.60(r).235:r),993(r);s&. 

0. 4 ;  aprenrc  inf,  805  (r) ;  aprist  prt 

i,  3.  8.  45 ;  apreign(e)  conj,  3.8.1; 

aprcndes  imperat.  2.  8.  515,  812; 

aprisp.i^  232  (r).  723,  730,  810  (r^; 

r.  a.,  lernen:  4,  1,  00,  515,  812, 

816.  993;  lehren:  45,  232,  235,  723, 

730,  865. 
aprbs  praep.,  nach,  69. 
aquitez  p.  p.  n.  8.,  der  Verpflich- 
tungen überheben,  477  (r). 
ardra  fui.  3.  s.,  brenneti,  329. 
aresoner    inf.,    anreden,    859  (r); 

areflnast  impf.  cj.  3.  8.  914  (r). 
argen  [z]  8b.  n.  8.,  Silber,  1071. 
armes  sb.  o.  pl,  Waffen,  1148. 
arrester    ittf.,    anhalten,    772  (r): 

s'arreste  prs.  i.  3.  s.  748  (rj. 
ärt  bb.  0.  8.,  Kmist,  5(r),  l\,  15,  18, 

22-4,  26,  724,  740  (r),  701.  708. 
asoage  prs.  i.  3.  s.,  milder  werden, 

1277  tr). 
assaille    prs.  cj.   3.  s.,    angreifen, 

610  (r). 
assenblcnt  refl.  prs.  t.  3.  pl.,  zu- 
sammen kommen,   140;    assanblcCH 

p.  p.  f.  n.  pl.  157  (r). 

assezdJi?.,  viel,  1 14  (v),  280, 4^2,4^)1, 
519,594,&14(r),895(r),  1068, 1258  ^r). 


asist  j>r^  i.  3.  8.,    setzen,   1083  (r); 

assis  p.  p.  0.  1063  (f)\  -so  /.  n.  8, 

530  (r). 
ataiches  sb.  f.,  Spangen,  467  (r). 
ataintc2).p./. 0.,  ergreifen,  1278(r). 
atant  ade,  da,  461. 
a  t  e  n  d  r  e  inf,  erreichen,  744  (r) ;  aten  t 

prs.  i.  3.  8.  631  (r).  1103. 
atendüe  sb.  f.,  Erwartung,  496 (r). 
aten p reo  adj. /.,  nachgieb ig,  56 4 (r). 
atine  sb.  f.  o.,  Ilass,  343  (r). 
a  t  i  s  i  e  r  inf. ,    entflammen ,    678  (r) ; 

atise  prs.  i.  3t  s.  1285  (r). 
atornees  p.  p.  pl.  n.,    schmücket^, 

158  (r). 
atraiti^.  p.  8.  o.,  herbeilocken^  361, 
aucuns  jn'on.  m.  n.  s.,  irgend  einer, 

5,  254,  1244;  aucune  /.  n.  8.  622; 

aucuns  adj.  m.  n.  8.  210;  o.  jtl.  168; 

aucune  /.  o.  s.  1«7,  585,  1245. 
aumusnicrc  sb.  f.  o.  8.,  Täschchen, 

450;  -es  o.  pl.  407. 
auquos  adv.,  irgendwie,  711. 
auqnt'ton  sb.   m.   o.  s.,  Rockstoff, 

1038  (r),  vgl:  uns  Colons  plus  blans 

qu'uns  auquetons   Chev.  au  Cygne 

ed.  llippeau  4394. 
aurai  etc.  s.  avoir. 
ausi  adv.,   ebenso,  25.   1055,  1137, 

11«! ;  ausi  com  570,  807,  1145. 
autant  ade,  ebenso,  259. 
autre  2tron.  m.  n.  s.,   anderer,  200, 

241,  0^4  Lautre{8)];  o.  8.  180.  076, 

919:  autruio.  102,  aa.  1011  ir).  d'a. 

067  (r),  a  oes  a.  335  ^r\  a.bicn283, 

en  a.  iustise  75,  285.  995;  autre/. 

n.  8.  148;  o.  s.  321,  341;  adj.m.o. 

8.  50,  9s,  102,  579;  n.  pl.  400;  /. 

0.  8.   895,  922,  1032,  1114,  1128; 

autros   0.  pl.   17,   155;    autremeut 

ade.  381,  705  (;rj,  lllO(r),  1194^,r). 

autresi  aJü.,  ebenso,  797,  1027,1158, 
1233  i^n. 


aval  adi>„  abwärig,  200,  410(r). 
a»ftlees  «6,  /.  o.  pl.  1078,  «.  Änm. 

Ooilefroi    citirt    aus   dem    Dit  de 

Menage;   quant  prestre  sera,    I 

ItelüB  iLvalöes  en  /a  niesn«  fem. 
a»»nt  oJr.,  suror,  264,  370,  618-9. 

632(r),   1160;  avantqu'iichite  500. 
aveonnt  adj.  m.  n.  s.,  anmiithig,  1" 

(I.  av'nanz):  o.  s.  ^9(r];  -iintnient 

adv.  Il68(r). 
avenciiT.  »'  inf.  fördern,  233(r). 
iiteDemontii6.o.fl.,  Gedcftict. 651  (r). 
Rveniv   in/.,   «ntre/™,    584,13UI. 

fcvenroitcDnrf,3.s.209-10(r).266,375; 

avient  prs.  i.  3.  s.  197,  277,  583, 

643  (r).  71.19,  l(i44(r);  aveaoit  impf. 

3.  s,    1233:  nviegne  prs.  tj-  3.  ». 

12391  [a]venu  p.  p.  n.  nevtr.,  211  (r). 
ftcenlnre  rf..  /  n-.  Glück,  r299(r); 

o..  ;fM/a!i,  en  ü.  928,  par  a.  122(r), 

547 (r).  I164(r);  g.  idbs-. 
aTÜlifiti)  p.p.m.  n.  p!.,  dewüAtinw, 

863. 
ftvia  sfe.in.H.«.,  .^BSieJii,  103S(t),  1099. 
nvoir  «5.  o..  Habe,  439,  454,  888(r). 

12S3;  inf.,  haben.  80  (r),  284,  369, 

443,663,68B,887,889(rl,9Mi  aurai 

fut.  I.  s.   1275;    auras  3.   s.  237. 

378.  503-4,  728(rl, 1020,1088;  aura 

3.  s.  383.  1058,  1166[  nuroii  3.  p/. 

3,  991;   fturra   1305;   nBront  3.  pl. 

519i  aiiioit  cond.  3.  s.  123.  499, 

680,  nuriez  3.  pl  315;  ai  prs.  i. 

I.  f.,  61 .  232.  372.  594,  723,  730, 

73U-7,  866,  954,  986,  flllö],  1122; 

08  3  ».  505  (r).  713,  715-6,  786. 


1019,    1132.  12ti2; 

58,  193.  350,  363,  462  i 
3.  pl  3-JO,  551  (rl,  553-4 , 
3.  pl.  450,  857,   864,   1143, 
avoie  impf.  1.  n.  938,  975.  avoies 
3.  ».  69.Hr);  a»oil  J.S.497,  906-7, 
1281;    uvoient  3.  pl  901;   oi  p>t. 


!8,  57, 


1303; 


1.  s.  893,  972;  ot  3.  ■■  759,  815, 
977,  983,  1065;  aie  pn.  ej.  1.  ». 
540;  fties  3.  ä.  239,  3S0,  479  (r), 
648'9.  tt96(r],  1022;  hit  3.  ».  238, 
347,  359-60,  548,  587{r),  634,  1018. 
1063,  1263,  1267,  1269;  niBB  3.  i»l. 
1392;  enwe  impf.c.l.».  990;  efUt 
3.a.911,957(r),1017(r),  1187(0;  efl 
p.p.:  aroiteü  497(t|,  auraa  efi  604; 
eile/,:  anra  e.  (r)  983.  Tre^MEhr 
Concord.  des  mit  avoit  verbunilmm 
Pari.  pre.  ».  J»nn.  1020. 

avuec  pratp.,  mit.  111;  ouuer  43. 

ax  s.  le. 

Ba<?z  pr*.  i.  3.  pl.  rerlangen,  471. 

baiUiö  p.  j..,  ergreife»,  7l5{f). 

bniUfe  «b.  /,  a.,  GüUKift,  713(r). 

bnillir  od.  baiUier  tn/.,  ergreifen, 
1148, 

liaisier  in/.,  tüssen,  613,  ia07(r)j 
baiae  pra.  ind.  3.  s-,  465,  10S7. 

balance  «6.  c,  Schwebe,  i229(r). 

baraz  sb,  o.  pl,  Lisi.  699<r|:  barat 
0.  s.  1203  (r). 

bärge  sit,  0„  Bnrte,  1192  {rt. 

bataille  s6,  /,  o.,  SeWflcftt,  324(r) 
1006, 

batuz  p.  p.  «.  *.,  nchlagen,  279(r) 
g.  abalre,  com-,  enbat,  eibatre. 

beautez  «6.  n.  ».,  Schmhell.  800-1, 
808;  o.pI.S13(r);  beaute  o.g.  630, 
634,  1028  (r). 

beax  <!({/.  m.  n.  <:.,  ichön,  286,  651  (r), 
717,  799;  v.  s.  219;  o.  pl.  842, 
1079;  beau[fl]  n. «.  792;  beaa  ö.  i. 
orfer  adi\ :  par  b.  sernir  244,  de  b. 
(iroier  3Ü1;  bei  o.  g.  N'ot  bei  na 
colot^le  vis  815;  Mufr.n.«,  204(t), 
1041  |r);  adv.  521,  65,5,  949;  bele 
f.  «.  s.  121,  512  [r).  802,  929  (r). 
1043  (r);  o.  g.  65,  113.  803,  849; 
beles  n,jil.  158,  640(r);  o.pl  8e»i 
«.  abeli^sc. 
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bestes  sb.  /.  o  pl,   Thier,   17,  434, 

436. 
bestornee  |).j).  ?>.«.,  verkehren^  247. 
bezeincs  «&.  /.  o.  ;//.,  Bienenstöcke, 

437  (r);  r///.  Goil.:  Ijesaincs. 
bien[s]  «&.  M.  8.,  Gut^  1301;  bieno.  s 

283  ir\  540,  545,  590;  n.jtl  2IG(n; 

ac/t?.  13,  7!>,  84,  80,  8S.  108-9,  158, 

193,  211,  320,  372,  493,  517,  530, 

591,  019,  017,  Otll,  081,  723,  742, 

785,  816,  840,  917  (r),  929,  lü81(r), 

1083,  lOZO,  1094,  1173,  121«',,  1302-3. 
bise   adj.  u.  sb,  f.  «. ,    Nordwind, 

1210.1  l(r), 
bland ir  i;i/.,  schmeicheln,  67;  blan- 

(li[8]t  jtrs.  i.  3.  s.  458. 
bla[8]me  sb,  o.,  Tadel,  344. 
blasmer  inf„  tadeln,  317  (r). 
blccier  »n/.,  verletzen,  874  (r);  blecc 

prs.  i,  3.  s,  870  (r). 
blez  sb.  m.  n.  s.,  Getreide^  285. 
boiure  in/.,  trinken,  1091. 
bona  adj,  »i.  w.  s.,  gut,  969 (V),  [1004] ; 

0.  7>/.   1213;   bon   o.  s,  323,   903, 

1067;  neutr.  n.  «.  616;  boiie /.«.«. 

305,  923.  1023,  1156;  o.s.  222,239, 

82S,  1053.  1219;  bon'  1159,  1290; 

boues  0.  j)l.   520,  791,  1223;  s. 

inieldre. 
bonte  sb,  f.  o.  s,,  Güte,   1069  (r), 

1222(r). 
borioiH  sb.  o„  Bürger,  431  (r). 
bort  sb.  m,  o,  s,.  Band,  1212 (r). 
houvhc itb.f,o,  Mund,  927,  lü50(r). 
bout  sb,  m,   0.,    Knde,    tot  de  b. 

3?50(r);  s.  deboute. 
boiiton  sb.  0,,  Knopf,  400 (r). 
brae»  sb.f.o.,  Hosen,  b.  ridiVs  t»51. 
braz  sb.  n.  pL,   Arm,  47:1  (r),  o.  s. 

1193. 
buer  ade,  zu  guter  Stunde,  475,  1087. 

^\iinturo  sb.f.o,,  Giirtel,  348,  455, 
1037. 


Calabre  o.  429. 

CG  pron,  neutr.  n.,  dies,  es,  vor  cons, 
141,  225,  207,  331,  470,  841,  1099, 
1235,  ce  quo  Oi<:»,  499,  ja  soit  ce  que 
.  .  .  soie  angoisReufl  5:> ,  se  re  n'est 
qu'  528,  voir  est  co  quo  .  .  dit 
967,  ror  voc.  470.  co  est  502,  541, 
700,  912,  1070.  11^8,  ce  iert  530; 
obl  vor  coMÄ.  79,  151,  :;30.  37(5,583, 
039,  732.  785.  [MI.)  810.  952,995, 
1047,  1058,  1117,  1146,  1235,  1303, 
ce  que  2,  196,  257,  333.  469,  504, 
574,  582,  927,  929. 1009,  12  16, 1266, 
a  ce  595,  597,  a  ce  qu'  194,  de  ce 
459,  461,  0-10,  de  tot  ce  490,  1171, 
de  ce  que  505,  en  ce  033,  1020, 
encontre  ce  qu'  990.  por  co  39,  631, 
835,  1232,  12SS,  por  ce  seuleument, 
tu  saiches  .  .  f«iiro  510,  por  ce  le 
'  voH  di  que  .  .  nuviutioncnt  11,  por 
CO  tc  lou  fjuc  tu  t'en  tiognes,  qu'a 
malgrc  n'en  viejjnes  351,  1232,  por 
ce  que  148,  230,  359-00.  538.  640, 
677,  692,  800,  1197,  12iS,  vor  voc. 
ce  Ol  dire  1290,  a  ce  a  que  573; 
c' II.  c'cst  71,  551.  043,  1023,  1000, 
115H,c'avient277;  obl  porcVst  1156. 

celcr  inf,  verheimlichen,  390, 1095(r) ; 
Celera  fut.  3.  s.  te  c.  393  (r),  se 
cole  j)rs.  i.  3.  s.,  260 -r);  to  cele 
impcrat.  ^.  s.  259;  celee  p.  p,  sb. 
n.  s.  381  (r). 

centlol  bb.  m.  o.,  Seidenstoff,  10: i7  (r). 

ciivt'  sb.  m.  o.  s.,  Hirsch,  ^5. 

certos   adv.,   sicherlich,    315,  323, 

351,  475.  555,  881,  939,  1(M.»U,  1095, 

1275. 
cest  s.  ci>»t. 
chace    prs,   i.    3.   s.,  jut/t-n .    85  (r); 

chiKii'(Z'  /!.;<.  710  v),  .s'.  porc'harier. 
cliainc  sh.  m.  o.  s.,  Kichc,  557. 
ehalt    adj.  o.  .v. ,   warm,   il  t'ait  eh. 

22«*.;  chaut  1114. 
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cberra  i.  ehaoir. 

chftillc  c.  3.  ».,  De  t«r  eh.  6l5(r). 

ohetia  „b.  m.  11.  «.,  Elender.  909.               ' 

Chau.peni,  Orlmame,  lT2[r). 

cheHe  «.  ehaoir. 

chatiti  sb.  m.  n.  s.,  Ftld,  507-,  ch.^m,. 

cheval  ib.  o.  a..  Pferd.  1130.  1182, 

0.  *.  285. 

1136. 

cbanberiore   sb.  f.,    Kammtrioft, 

cbevalerie  sb.  f.  n.,    Rittertehaft, 

288,  310,  332,  337  (r),  369  (r),  392. 

1142;  oU.  IlS7(rl. 

Chanvon  «Ö.  /.  o,,  Litd,  828(r). 

ehevaliera  sb.  «.  « ,    fi.(*er,    419, 

change  pra.  i.  5.  s.,  loecftwin,  tant 

1151»;  Chevalier  o.  *.  41Ö(cJ. 

eh.  Goriiigcs  &  lunet  04S,  eh.  li  Une 

choveus    »b.    0.    jil.    Haar,     8S5i    . 

950,  li  tans  ee  eh.  1110,  liainch. 

cheuox  883  (r). 

aes  qualitez  1113. 

chiehes    aäj.    m.    b.  s.,    knickerig. 

chantet    in/-,    «'"S«».     828.    1086. 

489  (r). 

1092.  1091  (r):  chante  prs.  t.  3.  s. 

Chief«,  chies. 

847(r),  1072,  1074,  1081. 

Chien(s]   sb.   w.    B.   s,,    ifun.I,    15; 

ohaoir  in/../oJ/«i,  1273(r);  oherra 

chieii  0.  a.  245  [r). 

fitt.  3.  s. ,  81 ;   chiet  pra.  i.  3.  «. 

ebiete  l)*b./.,  Getickt,  te  fiice  belc 

388.  562;  chi^c.3.  ».   108  (r).  560; 

eh.  849«;  2)  a^j.  f.  o.a.,  Ihcutr; 

cheilu  p.  p.  f.  n.  ».  38-,J(r);  s.  »«- 

tenir  eh.  I0O2{r). 

cheftnce. 

chiäs  ab.m.tt.,Kop/,  I234(r),  IZ«*} 

ohaimeg  «b.  h.  s.,  Zauber.  781. 

0.  p(.  223;   Chief  o.  ».  a  cb.  traita 

charmoie  sb./.  o.,  2(t»b»-<!>,  7S0(r), 

14,  retraireöia,  venir  742,  au  oh. 

charoie  778;    vgl.   Clari«  et  Laris 

du  tor  266;  s,  meschiee. 

'                  13847,  189%, 

chiet  s.  ehaoir. 

chutpentier  sb.  o.a.,  Zimmermann, 

Chiron(8)  0.  a.  43. 

561. 

choie  ab.  /,  Ding,  Wesen,  feine  nt 

ehaseunB  pro«,  m.  n.  s.,  jeder,  177, 

eh.  de  tel  maaiere  G17.  c*e«t  une 

;)99,oh»30un[s|  185,334;  chftaoaae/. 

L-h.  qui  1153,  tel  eh.  dire  qui  527, 

n.  ».  121;  chusciin  fliO*.  m.  o.  282i 

273{r).  709(c),  734.  737,  832,  876, 

/.  ehascun'ore  583,  olia«cune  117, 

981. 

UOl. 

ci  adv.hier.  691,  992,  .li!55(r). 

ehnstie  pr».  i.  3.  ».,  lurechtweUen, 

ciel  ab.  0.  »..  Himmel.  105.  1030. 

163,  994  ut. 

eil  pron.  m.  n.  a.  [29].  87,  193,  3», 

oUauces  sb.  f.,  Strümpfe,  eh.  tireea 

432, 439, 493.  509,  596,  029.  777, 925, 

653.  eh.  tailliees  üe  bei  bone  655. 

1209j  n.pl  41,  659,  707,  854.  965; 

chauchieK  p.  p.,  amiehen,  estroit 

e«lui   0.  a.  16,  [45,]  Ol,  312  (r). 

cb.  653. 

625  (r).   627,  644,  666,  917,  1251; 

cbftut  «.  ehalt. 

ceQ9  0.  pl.  862.  865 ;   cele  /.  «.  82, 

cbn[»]  eb.  m.  H.  >.,  Kater.  7(K)(r). 

180.    237.    251.   276,    304,    328, 

ehemiaea  >b.  f..  Hemd,  eh.  at  brae« 

342,  371,  140,  494,  581,  620,  »98, 

ridöe»  6M. 

710,  1178;  cele»  pi.  [114],  117,  126, 

chenu  nb.  o.  s.,  Greit,  iiD  uiel  eh. 

396;  cele  adj.  f.  o.  e.   1162. 

43(0;  "■  p'-  ioene,  eh.  170. 

cire  so./.  0.,  WcuAg.  438. 
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eist  adj,,  dem,  m.  ».  s.,  dieser ,  161, 
192,  345,  1277.  1281,  1290, 
cest  0.  «.  6,  367,  553,  1259,  1298, 
1304;  ceste  /.  220,  476,  709.  723, 
918,  104>,  1255-6.  1225,  cest'  1224. 

cite  sb.  f.  0.,  Stadt,  105 (r). 

da  nie  p,  p.  m.  o.  s. ,  erklären,  cl. 
quite  1024. 

clarto  sb.  f.  o,  *.,  Glanz,  1029  (r). 

der  adj.  m.  o.  $.,  hell,  795;  /{.  pL 
1049;  ade.  329  (r);  clcre  /.  1034, 
1076,  1295. 

cler[cj  ifb.  m.  w.  pl.  Gelehrter,  167; 
clcre  0.  pl  191  (r). 

des  sb.  o.  pl,  Schlüssel,  726. 

cloistriere»6./.,JVoi]iie,  569,9.  cnclots. 

coarz  atlj.  m.  ii.  s.,  feige,  271,  1146. 

coi  tf.  qiii. 

coigni[e|e  sb,  f.  o.,  Keil,  559  (r). 

cointe  adj.  m.  o.  s.,  zierlich,  701, 
s.  acointier. 

col  sb.  m.  0.  s.,  Hals,  473,  1063, 
s.  acoler. 

colore  adj.  m.  o.  s.,  gefärbt,  815; 
colouree  /.  105U(r),  s.  coulors,  des- 
coii  lorer. 

com  coiij.  relat,  wie,  amer  par  raison 
c.  tont  etc.  lOu,  a  tel  loier  c.  il 
descrt  514,  962,  1029,  lObi,  nule 
riens  nVst  doutee  a  taire  c.  cc  que 
683,  c.  plus  Joe,  &  il  plus  pert  513, 
interrog.  SOl,  1052,  lü87,  si  c.  167, 
199,   258,   507,    509,   ausi  c.   579, 

'807,  1145,  ensi  c.  794,  issi  c.  255, 
b\iinsi  le  fez  c.  ge  tc  di  391.  tunt 
ü.  181,  de  tant  c.  57,  551;  cuuniie 
11«  verkürzten  Vergleich  9,  882, 
27u.  I^'^T,  6U9];  conmuMit  interrog. 
8;;7,  930,  indir.  interr.  iH),  206, 365, 
:.9S,  721. 

couiant  s.  commanderai. 

CO  in  bat  cor  sb.  o.  s.,  Kämpfer, 
lllö(r). 


f '.  o  ni  b  a  t  r  e   inf. ,   kä  mpfen ,   558  (r) ; 

-lan[z]  p.  prs.  adj.  m.  tu  s.  38  fr); 

-t  prs.  i.  561  (r). 
coniniandonient  sb.  o,  s.  1117(r). 
com  man  dural  fut.  i.  s.,  befehlen, 

95;   -dl*  prs,  3.  s.  257  (r);   -t  i.  s. 

515 (r);  comant  174  (r);  commande 

j).  p,  1135(r),  s.  recounumt. 
c  0  m  m  c  n  c  e  m  e  n  t  sb.  o.  s.,  Beginn,  hll, 
c 0  m  m  e  n  c i e r  i;i/.,  anfangen^  234  (r) ; 

-ces  prs.  i.  J2.  s.  376,   s.  encom- 

mencier. 
c  0  m  m  u  n  e 8  adj.  f.  o.  pl ,  geicöhnlich, 

190;   -nement  ade.  749  (r),  169 (r). 
compaignc  sb.  f.  n.  s.,  Genossin^ 

371  (r),  372. 
compaiguie  sb.  f.  n.,   Gesellschaft, 

1156  (r);  obl   1143. 
c o  m  p  a  i  g  u  0  n  s  sb.  m.  o.pl,  Gefährte, 

com  plai [n] g  imperat.  Ü.  s.,  beklagen, 

513. 
confondre  inf,  eencirren,  947 -^r),  s. 

ent'ondue. 
cont'orte    imperat.    'J.   s.,    trösten, 

1264(1),  s.  rt'confort. 
congic  sb.  o.  s.,   Abschied,   720  (r), 

1057. 
conquerre   inf,   erobern,    1007 (r); 

conquiert  pr«.  i.  3.  s.  1121. 
conseillicr  inf,  rathen,  162(r). 
conselz  sb.m.n.s.,  Itath,  161;  -seil 

0.  s.  97  (r),  208,  2'J9,  31l(r),  366, 

714,  7^.5. 
cüute  sb.  0.  s.   de    uostre   c.  sioit   li 

biens  1300. 
coutien    imperat.  :J.   s.,    verhalten, 

te  c.  >5l8,  «50,   ll26(r|. 
contoit  impf.  3.  s.,   erzählen,  922; 

conte  p.  p.  106S(r),  1303*. 
c 0  n  t  r  a i  r e  «6.  m.  n.  pl ,  Widerwärtig- 
keit, 1217vr). 
c  0  n  t  r  e  praep.,  gegen,  1 1 23,  s.  encon  t  re. 


contredetet  impf.  cj.  3.  «.,   wider- 

tpreehen,  214. 
coatteHitsb.o.a.,  Widertpruch.SäO. 
cootreater  in/.,  tcidertUhen,  771  (r); 

-te  pri.  i.  3.  a.  717  (r);  -taWt  pr(. 

i.  3.  s.  30. 
cop  «6.  m.  D.  s.,  Schlag,  656  ir). 
corageuB    ni^.   m.   it.    i-,    muihig, 

1204  (r). 
coriiigeB  ab.  n(.  n,  s.,    Sinn.   94S; 

o6I.    (il,   69S-6;   -ga  o.  ».  6(M  (r), 

1099(r);  n.  pl.  951;  couraige  0.  s. 

36  (r). 
corent  pr«,  i.  .3.  p2.,  laufen,  24. 
oorpable  a^.   m.   n.  fl.,   schuldig, 

7S2(0. 
corroie  «6.  o.  «.,  Otiriri,  456ir). 
cnrroucier  tn/-,  enüntert.   447  (r), 

875  (rl;   -rodei  p.  p.  m.  n.  ».  ö84. 
corroz  «6.  o.  pi.,  Zor»,  9S9(r). 

[— er)  ti79(r);   o.  a.  58,  359.  792, 

9CB,  [lOWr],  1149. 
cort  *i.  o.  s.,  Hof,  420. 
cortois  adj.  m.  n,  «.,  Aö/<ch.  318  (r), 

656.  701,  811. 
rco]«ina  ab,  o.  pl.,  Vetter,  GB»{i). 
co{B)tBl  ab.  0.  s.,  Mmer,  795tr). 
coRtame  ab.  f-  n.  r,    £r«oohnhei(, 

675  (r). 
aoieab.f.o.e..  OberlUid,  984,  IMO; 

co(u)te  975(0;  coImm  o   pl.  652. 
coiiler  inf,  gleiten,  U7'2(r). 
coulor[Bl   »b.  f.  «.  s..  Farbe,   643; 

•or  coe.  l'jei;  o.  k.  593  (r) 
couraige  s.  coraiges. 
couvoite    pra.    t.    J.   a..    begehren, 

2S3;   oovoilent  5.  pl.  483;   eouuoi- 

ti^  j).  p.  o.  a.  237  (r). 
covt:n(r)ra/ut.  S.a.,  geniemen,  743; 

couient  prs.  i.  3.  x.  26.  83.  80,  90, 

175,      182,     43ä,    83Ur),    878(r), 

1144;    coHUient   44  Ur),   790,   872, 


1015(r);  conaeaaitfmp/.  J.s.e20{r]; 

couint  pri.  i.  3.  ».  896,  [903],  905. 
coToitise  ab.  f.  n.  a.,  Habgier,  511. 
coTrir  inf.,  bedecken,  262(r),  >.de«> 

coz  et,  /.  rt.  ».,  ScMeifatein,  794  (rl. 

craist  jir«,  i.  3.  &.,  tcachaen,  282(r)i 

creüz  p.  p,  Vi.  n.  a.  28öir),  a.  par- 

creante  ab.  m.  o.  a.,  Meinung,  a  ton 

c.  120  (r).    _ 

criem  prs.  i.  1.  s.,  fürchten,  784; 
crient  3.  a.  408  (r). 

trina  sb.  0.  pl.,  Haar,  636,  1018. 

croire  inf,  glauben,  61,  240,  2ri2, 
487,  528(r),  608,710,  1189(r);  oroit 
pra.i-S.a.lO,  6B3|r);  croientJ.pl 
783(r);  croie  cj.  3.  a.  I53(r),  538. 
1026;    creüo  p.  p.  f  n.  a.    1109(r), 


cuera  «6.  n.  m.,  Hers,  308;  o.  pl. 

696;  euer  0.  ».  672(r),  830,  1085, 

1104:  n.  pl  [693);  s.  ocourt. 
cniaanfOD  s&.  o.  a.,Besorgniis,Uf){T}. 
caiiiierin/.,<ienil'«>,  1266(r);  cuidera 

fut.  3.  a.  1023;  cuit  pra.  i.  1.  t. 

330,  742.  771,  776(r),  892(r),  978; 

cuide  3.  i.  396(r),  472.   630,  G53; 

cuidies   3.  pl.   1093;   ciiit  CJ.  3.  a. 

10-26  (r) 
eure  sb.  o.  a.,  Sorge.  12.l(r),  548(r), 

804  (r).   lia-S  1269  (r). 
Dnliez  gb.ni.  0.,  Übelergehen,  d.  kit 

(lui  347. 
daignoH  tinp/.  3.  ».,   wollen,  946, 

<.  deadaiDgue,  esdajgniä. 
Danias  0.,  Ortaname,  9')(r). 
dame  ab.  /.  n.  a..  Herrin,  293,  306, 

370,  395,  423,  414,  [468],  873,880, 

967,  1237i  DOC.  78,  312,  346,  S40, 

589.  1042,  1056,  1087,  1115,  1278, 

1288,  1300;  d.  d.  733;  o.a.220Cr), 
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290,  956,  972, 1234, 1255-6(r).  1282, 

Tainor   sa    d.  339,    de  par  sa  d. 

362;  -es  lt.  j}l  145,  158,  172,  817; 

o.  pl  103,  223,  1223. 
damödiex   ii.    1286;  daiiiedieu   obh 

1226. 
dainoiseles  sh,  f.  n,  ph,  Mädchen, 

130. 
dampne(z)  p.  p.  m.  »i.  pl.,  verdam- 
men, 784. 
danter  8.  donter. 
darz  ith.  m.  n,  «.,  Pfeil,  57;   darfz] 

o.  ;j/.  159. 
Davi[z]  21  (r). 
d  e  pracp, 

deablo  #1.  «.,  7'eM/t'/,  7Sl  (r). 
deboute   pra.  t.  .7.  s. ,    wegaiosscn, 

606  (r). 
deceveor  s6.  o.«.,  Betrüger,   1105. 
deceflz  «.  de^oivre. 
d  e  c  1  i  ne  prs,  i.  3.  8.,  verfallen,  801  (r). 
de9oiFre  tfi/.,  täuschen,  592,  tW  (r) ; 

deccüz  p.  ^>.  fw.  w.  8.  280  (r) ,  777, 

-üe  /.  II.  8.  495  (r). 
DediiluH  7ol(r:,  7ü7.  o.  75«». 
dedenz   ade,   innen,  650 (r),   1017, 

1169.  1172,  praep.  5^. 
deduire  tu/,  refl.,  vergnügen,  141  (r). 
deduit  sb.  o.  «. .   Kurzweil,  444 (r), 

775(r),  893(r).  119ü{r). 
deeae  sb.  n,  «..  Göttin,  11U. 
deffendr«;  inf.,  rertheidigvn,  1 149 (i); 

dcitent  prs.  i.  .?.  a.  sp  d.  i)l5. 
defors  ä6.  o.,    Aus^enseite,    t'auroit 

inia  au  deibrs  680  (r);  dehors  ado. 

650,  1047  er). 
defrire  inf.,  brennen,  3»»5(r). 
d  e  g i  t e  ( z )    ac^j,    m.    n .   pl. ,    nieder- 
geschlagen, 862  ir). 
degrez  8b.  o.  pl,  Stufe,  524  ;r). 
dehors  8.  dcfurs. 
dolai  sb.  o.  «.,  Aufschub,  S20(r). 
deWz praep,,  neben,  180,463,  de d. 920. 


delit  sh.0.8.,  Ergötzen,  3(r),  966  (r). 
deliure   adj.,   schnell,  parier  a.  d. 

72  (r). 
deinain  adv.,  morgen,  575 (r). 
demaine  8b.  m.  n.  8.,  Herrschaft, 

423  (r). 
dorn  and  er  inf,  fragen,  93  (r),  330, 

450,  1242;  -de  prs.  i.  3.  s.  258  (r), 

446  (r);    -dent  5.  pi.  483  (r);  -de 

imperat.  2.  s.  \^\. 
dcmantcr  inf.,  von  Sinnen  bringen, 

936;   demente  .iiwper.  2,  s.,  543  (r). 
demener  inf.,  ausführen,  871;  -n^ 

j).  p.  o,  8.  955  (r). 
demente  8.  denuinter. 
de men  tren  que  cj.,  während,  74, 457. 
demis    adj  ,    halb,    li   d.  anz   894; 

dümie  /.  o.  s.  sa  iambc  pros  de  d. 

213  (r). 
dcmiiere  jn's.  i.3.8.,  verweilen,  422. 
denier  sb.   o.  s.,  Münze,  480;  -rs 

0.  pl.  35:i(r),  462 (r). 
denz  sb.  o.  pl.,  Zahn,  619 (r). 
deplaindre  inf,  beklagen,  936  (r». 
deport  sb.  m,  o.,  Belustigung,  689 (r). 
de[rie]n  sb.  o.,  Svhhiss,  vjiintre  au 

d.  57»  (r). 
(lerrierR    adv.,    hinterher,    267  (r), 

praep.  215. 
des  w.   8.,   Gott,  834 (r),    diex  987, 

1052-4.  1222,  1236;  roo.  8815,  1087; 

de  0.  ll:M  (r);  dien  152,  942,  1291 ; 

s.  diiniediex. 
duscirreje]  p.  p  /.  o.  8.,  zerreissen, 

9^0  (r). 
descou lorer   inf.,   verfärben,  902; 

-ree  p.  p.  /.  12^0. 
desouevre  prs.  i.  .V.  s.,  aufdecken, 

406  (r);  imper.  2.  8.  531. 
desdai[n]^  sb.  o.  s.,    Missachtung^ 

7SiHr). 
desdaigne  prs.  i.  3.  s.,  misachten, 

623. 

0* 
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iri  prs.i.  3.  B;  verdienen,  51-iirj. 
werte  A.  f.  n.  s.,  Lohn,  486  (rj. 
ir(r)aj(rA  i. 3. ».,  verlangen, B45  (r), 
!7(t),  582;    -irf^B   p.  p,   n.  pl. 
I8(r). 

loiftl   ai^j.  m.  n.  pl..  abtrünnig, 
VI. 

meaure    ab.     n. .    Masaloslgkeit, 
I8(r)i  oW.  10ö2{r). 
Die  aäv.,  obenftin,  952(r), 
JjäeaoB  adti.,  unfen,  952. 
de«0£  praep.,  unter^  229,  1212. 
desploie  pr».  i.  5.  »,,  enf/olten.  466. 
desqiie  cnnj.,  seit,  376,  deuju'  2(i9, 

281,  382. 
destorba  prt.   i.    3.  s. ,  abbringen, 

770(r)j  -bee  p.  p   «.  ».  385(c). 
destroit  «b.  o„  mth.  588(r). 
deatroiE  ai^',  m.n.s.,  t'rii^^oth,  54(r); 

-oit  o.  242  (t). 
deus  faÄ/(oor(  o.  m.,  ewei.  8«;  ai^. 

/.  355;  s.  aiidoz. 
deÜBse  e.  devroit. 
deuaaist  n.  diielt. 
de»anti>racp,,oöf,4(!l.ltm;odB.267. 
devenront  ./m(,  J.  p(.,  loenlen,  240; 
-nQe  p.  p.  f.  n.  e.  1281  (r). 
.dsver»  jicfl^i).,  noch,  700,  llO-i. 
d  e  T  L']  s  *<   VfB.    <^.    3.   s. ,    verbieten, 

I7ü(r). 
duvioil  cond.  3.  s. ,  matten.  252, 
1149;  dois  pr«.  ■'.  2.  s.  288,  299, 
800, 377, 443,  S36, 635, 642,857-8,607, 
685,724  (r);  doit5.».  [60].  61,  67.  82. 
8i  308,404,874,  876(t),999, 1001-2, 
1U7,  1299,  1301  (r);  devona  1.  pl 
1189;  deve«  2.  pl.  b97(t)i  doWent 
3.pl.mi);  devoit  imp.- 3f.  s.  U99; 
doie  prs.  g,  5  «.  397;  deösae  im/*/, 
la-  i  «.  930(r);  deöat  3.  s.  671. 


,  die' 


e  in/.,  engen.    104,  235,  307 (t), 
20(rJ,  333,  3ö4(r),  523,  527,  600, 


844(r).  892,  1238,  1296,  ia02(r)i 
dirui  /ul.  1.  a.  136;  dinw  S.  i. 
i90(r|;  dira  3.  S.  311,  394,  481; 
diroit  colli.  3.  g.  345;  di  prt.  i, 
1.  8.  11,  391  (r).  1232  fr),  1288; 
dit  3.  a.  2  (r),  194  (r),  805, 
468,  474,  547,  519,  ÖS7(r),  ce  dit 
\a  lettre  1146,  ceditl'en  583,  732, 
995;  diaoit  impf.  i.  3.  i.  918;  du 
prt.  J.  8.  734  (r)i  dial  3.  . 
963  (r);  die  cj.  1.  s-  51  (r);  die« 
^8.77,  479,  665(r|,  llÜ3(r),  1124; 
die  3.  8.  277(iO,  121B;  di  itnp.a.t. 
218,  531,  507,  1014  ir)-  104l', 
1056«,  1064,  1070*,  1115*,  1274; 
ditea  3.  pl,  134;  dit  p.  p.  ]02(r), 
232,  372(1'],  551,  1122;  a.  contra 
deiat,  eacondit. 

diversaty.m  n.pl..ver»chieden,G9tit). 

doctrine   sb.  f.  n-  a.,   Lehre,  861; 
8.  endäctrineineDt. 

doütriner  i«/..  u 

doit  8.  devroit. 

ab.  0.  pl,  Finger,  201  (r). 


doli 


dolente  adj.f.o.s.,  traurig,  .846(r], 

doloiir[8]  ab./.  H.S.,  Schmert,  937) 
dolour  o.  8,  908 ,  955 ;  doulor  303, 
594(rJ,  1059;  doulor«  o.  pl  &S4(r). 

doniaiges6./o.s.,  Schaden.  9(iO(f).  ' 

don  \)eb. o.a., Gabe, blHit),  2)«.doiie. 

doiic  ade.,  dann,  72.  :^b9,  600,  60S, 
837,  1204,  [16l,271,2<}9];  «.  adoiiA 

doner  in/.,  geben.  471  (r),  492,  501, 
726,  1247;  dooner  &S»Hr),  864,868t 
donrsi/wi,  i.«,  97;  -rns5.  «.506(r)j 
doi[n)g  pra.  i.  1.  a.  710;  done  A«l 
451.  435;  doigne  <^.  1.  g.  1268} 
doint  3.  8.  1223;  dona  imp,  g.  g, 
1252  U);  donu^  p.p.  505;  doD«e 
/.  987(r).  1120;  a.  pardones. 

don  t  s.  donc,  qiii. 
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dontcr  iw/!,  :iihmeii,  Vo\{v),  ilanti-r 

47  (n. 
dort  prs.  /.  .'i.  ä.,  schhtthi,  ;il4(r). 
(loa  ifb.  m.  u.  .V.,  liücken,  21 7 (r). 
douce  s.  ilnz, 
dou^onr|s]  *7>.  II.  ^.,    MiUk ,    iL'tJl  ; 

douvor  o.  55;»ü;  doiicour  ?<.J2. 
doulor  X.  doloiirs. 
doutaiice  sb.  o.  s.,  Xu'cif)l,  *JI(hr). 
doiiteras /M^  V.  *.,  .zneij't'hi,  -71  i-; 
-toioiit  iiii^>/!  .7.  pL  4'2[y)  ;  -to  ün/H'.r. 
JJ.  s.  273;   -teo    ^i.  j*.    iJJS2;   d[ö]la 
prt.  I.  .7.  if.  43;  5.  rcdoulo. 
doz  ailj,  m.  n.  ä.,  wi/A/,  (löSirJ;  Molz 
0.   ^•.   8:J0^r);  dülci* /.    n.  s.   830; 
douce  8211,  8.5; J.    lOSl;    o.  n    «:i4, 
950,  1000;  douces«.;;/ 812;  doiuo- 
iiient  arfiJ.  831,  1074  (r). 
dra.s    ab.   m.   o.  pl.    (lOltir:  duln.rs 

/.  cors). 
droiturejf&.  0.,  Gerechtigkeit,  SM  (vi 

Ol»l(r),  1208  (r). 
droiz  f<b.  m.  n.  s.,  Hecht,  011»,  b78; 
.  droit  0,8.  601  (r),  1U2.  *X>Oir),  972; 

8.  adroiz,  endroit. 
druz  adj.  m.  n.  «.,  lieb,  285  (r';   dru 
sb.  0.  8.  441;  drüe/.  o.  8.  110;}(i). 
d[u]el«  8b.  n.  8.,    Trauer,   1283  (r^; 
diiel    0.8.    938  (r),    1270;    n.   pl. 
1217. 
d[u]elt  prs.  t.  .A  «.,   betrüben,  so  d. 
1158  (r);    dueiile   cj.  :).  8.  de  riens 
«e    d.     1237  (ri;     li     duillc     1240: 
deuüdist  impf.  vj.  J.  8.  1234. 
durable  m//.  Ü..9.,  dauerhaft,  781»  (r).   | 
durn  adj.m.fi.8.,  hart,  'J99(r);  diiro   , 

/.  n,  218,  503,  liMM(r),  lUs. 
i\urriifut.^i. 8.,  danern,  Sit»;  duri^roit 
cond.  :j.  8.   373;   diire  pr8.  i,  .7.  .•*. 
70;  8.  aiidurer. 

Effolai^e»    prs.    i.  :?.  .%-.,    thorit-hl 

sein,  7o2 .  r). 
ciobi  8.  ain<^i. 


•'  1   1 )  jtron.  nt'ittr. ,   andvres- .  ,ruii  & 

dVl  349  (r).  5Ä  2)  =  vn  le. 
Me  pron.  f.  ror  euns.    II,  117  ^7t\; 
i'lle  277,    lo7();   td.i»)  r.  roÄn/  297, 
300,  414.  4 IS.  431.  4:>7.  |472|.  573, 
sl7,  l()3iJ.  U»01.  112S.  or  148.  209, 
3.v:»,  .IS«;,  402.   197,  499.  899,   1004, 
IIOS.  110 1,  ellf]   c.  Cons,  190.  278, 
mit  Lirersian  ol«^  12U(),    «.d[«»]  459, 
rlir- |I7J1:  vU^ü  jil.  108,  224.419. 
elf:»  fib.  f.  0.  pl.,  Fliiiftl,  7i;9. 
Elio  II.  2. 
elz   173  8.  lo. 

on  l)^>roii.  2l  pracp.  3)  sb.n.8.  Von 

{—  man)  IM.  275,  572,  «UO.  008, 

Os;,  711,  753,  iMtIO,   mit  Inrcrsiou 

48.  557,  5!<3!r'i,  732(r).  vSlI,    995, 

inoü,   I(Hi7,  s.  lioin,  cui. 

eiiliat  prs.   i.  .7.    s.,    tjvrathcn ,   sV. 

1202  (r);   -atiiz   p.  p.  m.  n.  s.  sVst 

e.  llv»-l  ^r). 

ciicliaurt^  imjH'r.  .2.  jj.,  drängen,  0i)9. 

piu-los  ;).  ;>.  Ml.  o.  8.,   ciiLschliessen, 

750  (r),  s.  iiandosL*. 
oncois  adr.,   cielmi'hr.    lOOJ,    12«)8; 
♦V    «nie    c;.    m.    ConJ.,    becor,   291; 
ain^ois  qu«^  741. 
encoiiimcncii'r  ////.  als  sb.  o..  An- 

ßang.  r»3. 
oncontro  prarp.^  iP'ifcn,  s:,i,  immj. 
eiicor  adr.,  noch.  48;    r.    Voc,  0:»4; 
r.   CV>l/^•.  «•iii«)r(i')  50,  «•nenn!  71li. 

endoctriiieniriit   .sb.   o.  a.  ,    Intcr- 

nci.^iHntj.  ;i50(r). 
i'inlruit  .'ib.  m.  o.  .s.,  Ort,  252  (n. 
eiidiiro  .S-.  aiidurrr. 
iMif.ini!..  tsb.  f  ,j.,  h'indhf'it,   15  r  . 
onf.«nin.t...z  .sb.  f.  n.  .s. ,   Krankheit, 

122<i(r). 

••ntV[.l  .sb.m.n..<.  ror  l'ocaL  Kind, 

«•nriaiiHT   ////:,  tiitjlnmnhn.  'M<  [y). 
••nt'ninlüi!    p.    p.  f    „.,     rerralten, 
Ijsuir  . 
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e<agiqn&pr».i.3.g.,  ititerlislen.  I7(v). 

mper.  S.  i.    136;   -eodeE  2.  pL  1. 

engißnox  aäj.  m.  n.  «.,  Khlau,  793. 

1256, 

enginli,]   gb.  n.   «..    mugheU ,    797; 

cnleate  sh.  f.  a.  s..  Aufmerkiamkut, 

enginfffl   0.   s.   740,   761,  809  (rj ; 

123,  1054  (r). 

eT.gi[nl  768. 

entor  adv..  herum.  758(r), 

eator9p.p.m.n.i'l.verwkkdn,S&b[T]. 

engrta  adj.  m.  n.  «.,  gitrig,  609  (r). 

entraie  jira,   ej.   3.  s. ,   herautholen. 

engrease  i>rs.  i.  3.  «. ,  drängen,  a'e. 

454  (r). 

185  (r). 

eaUe  praep..  iwlaehen,  343,  1025. 

enlaidi[8|t    prs.  i.  3.  ».,    häMch 

entree[8|  sb.  a.  pl.,  Klnyaxg.  759. 

werden.  799.  . 

entremetrein/'..  ÖMiAä/d'jfti,  tedoi* 

e  n !  u  LH  i  n  e  prs.  i.  3.  a.,  gW»w«n,  802  (r). 

e.  HÖO(r},   1147(r);  -oiet  pM.i.A«. 

ennel  sb.  o.  s.,  Ä.mj,  3i8(r).  456. 

1184  ,r);    -metes   cj.   2.   s.   492  (r)j 

enaemi   »6.  tn.  n.  pl. .  Fei»d.  42; 

-mUp.  p.  32  (r). 

-i*  0.  pl,  82fl(rt. 

entreroit  cond.  3.  s..  einlreCen.  612; 

ennuit  adu,,  heulenachC,  1294. 

entre  prs.  i.  3.  ».  309(rl,  imp.  3.  t. 

enouia  »6.  n.  a.,    Überdru»».    tai8; 

1169. 

enniii   o.  g.  3i;((().  897,   1010  (c)i 

entresait    ade.,    ohne     umstände, 

eniü  89Ur);   enuii  o,  j.i.   Il50lrli 

H94(r);  -et  777  (r). 

s.  ünniiis. 

enuie  pre   i.  3.  «..  ärgern.  1153  [rij 

en|irÖ8  ad«.,  nachher.  Uli.  533. 

g.  ennuiü. 

eaiüeiia   aÜ.   neutr.    n.   s.,     Ifatig, 

890  (r|. 

85-2(r)i  -io»  M.  ti.  s.  216  (rJ, 

Bnvaio  ndo.,  vergeblich,  576  (r). 

ensaigiifl  jf6./.  o.,  Lehre.  857  |rl. 

enver»  pr«p.,  gegen.  fi20.  703.  1090. 

ensiiigniei'  i»{/",.  unlenneiteti ,   034, 

envieHistprt.i.3,s.  alter»,  807fr). 

729(r),  SG.^;  -eigoiac  40(rJ;  -ailn]« 

enz  en  praep.,  hineinin,  {i'*);  s.  de- 

iwg.   1.    ;.   *,    785(r);   -aignea  ä.  s. 

deoK. 

351;  -nigne  3.  s.   KiB;  -dgni^p.p. 

ernine  «ö.  0.  s.,  Hermelin,  1002. 

27(rl;  -aigi.ilele»  ll)9{rl. 

esbatro  .«/.  apteisn.  I29(r), 

enaaiul)le  nild,.   susammeii.   ISi)  (r); 

eschamel  »b.  o.  «..  Sc^ffltrl.  228(0. 

eseharniat  j)rs.  i.  3.  «.,   »erapoMM, 

enai  *.  ainsi. 

195  (r).  508. 

ensn«  de  prnep.,  von  weg.  606,  vgl. 

eschaiife  pr«.  i.  J.  «..  tvarm  wardsa. 

Chetifa  255,4   (A.  u.  A.  3i  S.  186 

164. 

Z.  3):  face  cee  lions  cnauB  ilu  nioi 

eacTunl  «fc.  m.  o.  «..   ITmfmtb,  DiieD  a- 

aler. 

184. 

entenoion   si..  ö..   Absicht.   I44(r). 

escole  »'..  1^.  o.  s.,   Selttle .  570  (r>. 

9&9. 

7i;i  (r),  854. 

entenJreiH/.reMir/wn,  .■>9ir),432(rJ, 

eacondit  I)  sb.  n.  ».  (?],   VerMgtmf, 

743(r)i  -ondroit  conrf.  J.  s.  573'(r); 

150ir).  2)  prs.  i.  3.  s..  abschlage,  : 

-eul  prs.  i.  3.  ».  4931r);   -endoie 

a'en  e.  276(r). 

impf.   i.  1.  a.   9l:i.   917,    924;   -ent 

eeao{vi)tepri.i-.3.e..be!ahUif,97i{i). 
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etcou  imper.  2,  s.,  ohschiitteln,  201. 
escouter  in/,  ah  sb.  o.,  hören,  3; 

-te  prs.  i.  .?.  8.  <)05(r). 
escrin  sb,  m.  o.,  Schrein,  405. 
escu  sb.  m.  o.  s.,  Schild,  4i(r). 
etdaignie  p.  jj.,  verachtet,  28 (r). 
es^^arder  »n/^  schauen,  037 (r),  127; 

-rt  j^r«.  t.  1.  8.  739  (r);  -rdcz  imp. 

2.  pL  801. 
csgart  »b.  o.,  Obacht,  703  (r),  1028. 
esmai  «6.  w.  u.,  Schrecken,  703  ^r). 
es III ai er  in/.,  erschrecken,  ne  t'e.  550. 
esinuet  prs.  i.  3.  s,,   in  Bewegung 

setzen,  s'e.  1151  (r). 
espart  prs,  i.  3.  s.,  blitzen,  1030 (r). 
esper  an  CO  «6.  /.  o.,   Hoffnung,  495, 

lL'19(r). 
ctipexsement  adv.,  dicht,  IUI. 
esploiticr  inf.,    verfahren,   243 (r), 

287  ^r);  t|i]er  494;  -te  prs.  i.  3.  s. 

493;  imp.  2,  s.  501. 
espoier  inf.,  sühnen,   897  <^r). 
espoir  prs.  i.  1.  «.,  hoffen,  875. 
C8 prent  jtrs.  i.    3.  s.,    entbrennen, 

164.r). 
esquallato  sb.  o.  s.,  Scharlach,  lo:>9. 
essaier  inf,  versuchen,  .^tJöfr);  -aic» 

prs.   t.   3.   s.   453 (r);   -•ii[t*]e   p.  p. 

378  (r). 
es^aople  sh.  o.,  Beispiel,  992. 
esBoine  sb.  f.  o.  s.,  Auaßuvht,  1131. 
eptais  prs.  i.  3.  s.,  sich  bejindf»,   101  ; 

esta  3.  s.  1128(r);  imper.  2.  s.  121; 

efctez  2.  pl.  519;   «.  contrfstor,   vgl. 

e^tera  ;*.  r.  estre. 
estature  sb.  f.  o..  Gestalt,  803 (r). 
e«tcz  sb.  n.,  Si)mmer,  1112;    esti'  o. 

220. 
este iit  prs.  i.  3. .«.,  nöthig  sein,  t»:i  ( r) ; 

e&tuet  100,  482,  535,  558,  1238  ir). 
estoie  s.  cstro. 

e s  i  o  r  ni  i  e  r    sb.   o.  s.,    Kleiderstoff^ 
1038  rfehlt  G(k1.). 


estoz  adj.  m.  n.  s.,  stolz,  657 (r). 

estrai^nanz  sb,  o.pl.,  musikalischer 
Ausdruck:  hohe  Töne  (Gegensatz: 
avaleos^  1078  (r),  von  God.  nur 
durch  unsere  Stelle  belegt, 

estraint  prs.  i.  3.  «.,  drängen,  8*e. 
180. 

estrangc  adj.  f.  n.,  fremd,  1 1 1 8 ^r) ; 

0.  99. 

estre  inf,  sein,  82,  *2(>2,  278,  337, 
042 (r),  057-8,  790,  935,  999,  1120, 
IUI;   sb.  0.  52{?),  330;    Horai  fut. 

1.  s.  751,755,  iere  599;  sera[8|  2.8, 
279;  8ora  3.  s.  382,  1011,  1109;  iert 
179,  [i].Tt  13,  120,  150.  2U1,  247-8, 
300,  351,  384-0.  4öO,  495,  5:10,703, 
738,  1302;  [i|er(«.t  305,  310;  art 
09;  i'stcra  1033;  sorez  2.  pl.  477; 
8eroi<.'8  cond.  2.  s.  207;  8oroit  211, 
374.  498,  1512],  600,  1(»87,  1235, 
1289:  iea  prs.  i.  2.  s.  75;  es  115, 
218,011, <;02,  718,791,  1281;  estJ.». 
5, 14, 29,47  etc.,  Hont  3,  pl  100|  r),  108, 
157,  159,  4:18,  449,  015,  692,  855, 
.s02,  951,  1041»  (r),  Uli;  estoie 
imjif  i.  J.  s.  9!M,  970 ;  rstoit  3.  8. 
111,  203,  707(r),  923,  9:n;  ort  810; 
e8toi»»nt  3.  pl.  41  (r);  eront  818; 
fui  prt  i.  1  s.  973;  lu  3.  s.  19, 
22,  37,  81»  l;  furont  3.  i)/.  1098; 
Süi«»  prs.  c.  1.  s  51;  soios  2.  s.  489, 
611,  047.  051,  050,  717,  79:5,  «11, 
10o8(r),  1204;  soit.V.  s.  :J2,  5:^,  125, 
1 19.  210.  211  (r),  295,  :J71.  417,  527, 
0()2(r),  0-4  .r).  774,  >^52, 1 100-7. 12»;8, 
12!»1,  i:.JO0lri;  .suk'iit  3.  pl.  7f>4(r); 
l'u.«*M'  impf.  cj.  l.  s.  S.»:>I,  9:19;  fu»t 
;;.  Ä.971.  9-<l.  l«»10(r).  11<:5,  llHOir). 

ostroit  adr.,  eng,  053  s.  destroit. 

OHtrox  adv.,  ohneiceiteres ,   tot  a  o. 

1 1  (r). 
f*struiiiont  sb,  m.   n.  pl.,     Musik^ 

instrumente,  2:J(r),  -iiuuiz  21. 


«atiiet  g.  tMteut. 

estiiide  fl>.  0..pare.  mitFlei's,  3i)7(r). 

esveil  xh.  o.,  Achtsamkdl,  :il0(rj. 

et  Partikel,  nttts  nhgeküni,  auch 
IM,  575,  ü5i,  825,  1044,  loo  irrig 
et  gtdiuckt  ist. 

6tl  t.  nvoir. 

eure  ab.  f..  Stunde,  305,  585,  12-JO; 
ore  58;!,  95a  (r). 

Fable  »i>.  /.  o.,  ETsählung.  694  (r). 

fAce  l)*t. /.,  Öe»KAi.  1Ü34,  lUäO, 
ia27(r).  2)  ».  fftire. 

fnille«)».  0.s„  iJ-BÄI,   ngü{ir),  1200tr). 

ftiinenl  prs.  i.  3.  id.,  fehlgehen, 
707tr)i  failli  p.  p.  563. 

faintite sb.o.s.,  Kertlcnun^.  1263(r). 

faire  in/.,  thun.  8'J  (r).  133,  324.  340. 
439,  483,  49Ü,  517(r),  012,  039. 
682tr),  814,  878,  997.  1009.  1079, 
12lGir)i  fem.  /«(.  3.  s.  98.  488. 
576;  fei:»  J. m. Ü28, 690,  1250;  feroii 
5.pI.475(r};fftroiescond.^.8.S3l(0i 
feroit  3.  s.  678  (512:  b.  seroit), 
1029;  feroieDt3.|iJ.  9n6(r)i  tniaprs. 
i.  ä.  S.  701,  fez  391 ;  fait  3.  s.  226. 
284, '322,  335,  3Ö5(r),  459.  614, 
795.  B23,  825-6,  949,  97t,  1010, 
fet  48.  293  (r),  332  (r),  773  (r),  843; 
faites  2.  pl.  1084(rj;  fönt  3.  pl. 
400.  9G5;  fainoit  impf.  i.  3.  ».  1200, 
fPBoit  919  irj;  Gb  prl.  i.  1.  s.  34. 
733(r),  B84{r),  886;  fist  3.  n.  769- 
834.  a80{r),  90S(r),  962(i),  105a-5' 
108a  (rl;  Itwes  prg.  ry".  3.  a.  206, 
391(r),787,  835-6(t),  1124(r);  fiice 
-3.  g.  257,  413,  52S  (vor  Voc.},  819, 
1138  (rj;  felise  impf.  cj.  1.  ».  961, 
feut  3.  ».  264 ;  tai  imper.  3.  s.  380, 
B19{r),  1026,  1103.  1242,  12tiS. 
1270,  (h  210;  fait  p.  p.  462.  ÖÜ2, 
fet  28,  31,  57(r),  151),  3tiö,  554(r), 
972lr):  fnite/.  13(r),  73S  =  Infera 
Beine  1251,  il  t'ait  i:balt -J26.  uu 
iur  fait   bei   919.  1138,    ta  to  fai  a 


KÜge»  701,  490,  plus  coauolte  an 
autrui  bien  A  auoif  qii'on  ae  fait 
le  sien  284,  335,  1029,  IÜ34,  eiiitor 
fot  l'eQ  le  tor  porter  48,  328,  305, 
462,  678.  836,  B43,  902,  908,  1212, 
qu'el  ne  face  n  croire  528,  fb  li 
croire  240.  Tai  qu'ele  croie  1026. 
aauoir  li  focee  291,  s.  afaire,  forfet, 
mcH'et. 

fait  prs.  i,  3.  s.,  aitfkören,  ÖOö(r); 
faut,  niithig  »ein.  i70\i). 

fardet  in/.,  aehmiuken,  638(r). 

farsil  »6.  o.  s.,  Betrügerei,  lö(r). 

fees  sb.  n.  pl,  Fee.  S17,r). 

feTaae  «,  l'iüre. 

fei  «((/.  '»■  «■  »..  boshaft,  29. 

felonie  ab.  o.  «.,  Schlechiigkett.  029. 

ferne  so.  n.  s.,  Fmu,  248,  260,  26«, 
412.  418.  431,  453,  603,  617,  632, 
932;  0.  B.  124,  205,  [697J,  823; 
«.  pl.  171  j  0.  pl  693. 

fenestre  nb..  Fensler,  1171. 

feuir  in/.,  enden,  691. 

fera  etc.  s.  faire. 

ferir  in/.,  schlagen,  874;  fiart  jir«. 
t.  J.  s.  1212;  ieriprt.  i.  i.  a.  883. 

feufl  eb.  ».  «.,  Feuer-,  376;  feu  o.  S. 
329. 

f  i  «t.  m.  o.  g.  de  r(o)i,  sicAerdcÄ,  376  (r). 

flance  «6.  o.  s.,  Zutrauen,  239(rl. 

flfe  pm.  i.  3.  a.,  verlaaseti,  se  f.  Ö.jO  (t); 
le  fitfB  2.  s.  633,  666  (r),  ».  all«. 

fier»  adj.  m.  n.  s.,  he/tig,  29(t),  33; 
Sere  /.  n.  3.  248,  1004. 

fievre  ab.  /.  Fieber,  911,  1249. 

fill  ab.  0.  a.,  Sohn,  757. 

fineroit  eond.  3.  s..    endett,    679, 

1263;     fine    pra.    i.   3.   s.   51Ü  (c); 

lin^  p.  p.  /.  n.  s.  1 106  (r),  ».  alfinäe. 
fina  aä^.  m.  n.'s.,  rein,  iouter,  862, 

662,  107Ur,i;  fine  /.  o.  s.  342. 
fittu   s6.  /.  «.  s.,  i^nde,  lÜ70lr>;    fln 

0.  «.  810(r,. 
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fist  etc.  8,  fuirc. 
flael  sb.  0.  s.,  Wedel,  227  (r). 
foi  ttb.  o.  ».,  Treue,  tilJH,  vgl.  fi. 
foiee 8b. 0.8,  Mal  1*27  (r),  iai,l97(r). 
foire  nb.  o.  «,  Markt,  10t)7(v). 
Soiz  8b.  0.8,,  Mal,  361  (r),;i74.  47(5 (r). 

723 (r),  61\},  Ü4ü;  pl  31,  r)3o),  oi>, 

lü24(r).  ll'H,  1188. 

fol   8.   t'OX. 

folie  sb.  11.  jr. .   Thorheit,  551;   o.  *•. 

074,  0ü2.  09:1  vr),  lUül(r). 
force  sb.  0.  8..,  Kraft,  Tob. 
forfft  sb.  o.  8.,  Vergehen,  08-. 
form  Olli  8.  forz. 
for»  praep.,  aiiHUcr,  t'ors  li  tot  scule- 

iii<*nt  1018,  f'ors.<«euU'nieiit  5oJ»,  fors 

qiie  78,    1305;    ade.   fors  ile  plet 

073,   fors  do  la  lut'äon  435,   iä8ont 

de  lu'cscole  fors  854  (r),  istroit  fors 

1164,  8.  dcforn. 
forscnaige  sb.  0.  s.,  Thorheit,  881. 
forz  adj.  m.  n.  s.,  starl',  099;  formen t 

ade.  163  (r),  390.  ä.  con  forte, 
fox  adj. m.  tu  8.,  thöricht,  9(r).  48S(r), 

88*2  (r);    fol  0.  ä.  555  (r).  fole /.  n. 

s.  205(r).  414(r\  569(r);  folomontm/c. 

12,  8.  aifolür,  afoletist,  etiühii<res. 
frain  ,*'b.  «1.  0.  «.,  Zügel,  49. 
[frercsj  sb.  0.  2*1»,  Bruder,  «188. 
Fri^o  0.  8.,  Land,  4*29 (r). 
frei d  uro  sb.  f.  0.  8.,  Kulte,  1165  (r). 
{roii  adj. 0. 8..  kalt,  1114-5(r),  1152. 
Ironcier  inf.,  kräuseln,  636  (r). 
front  sb.  m.  0.  s.,  Stirn,  lU48(r\ 
fu  s.  »;»trc. 

fucr  sb.o.s.,   Weise,  a  nul  f.  671  (r). 
fuet  jtrs.  i.  3.  8.,  graben,  18. 
fui  8.  estre. 
fuit  prs.  i.  3.  «.,  fliehen,  1027  |r). 

Gaai^ne  sb.  f.  0.  s.,  Gewinn,  512. 
gaaignier  inf.,  geieinnen,  730  (r); 

sb.  0.  8.  732. 
gaai  gti  eor  sb.  n.pl.^  Krwerber,  400(r). 


gäbe  prs.  1.  3.  s.,  lustig  machen,  se 

g.  165,  tjgl.  ga«. 
g;ii  adj.  m.  0.  s.,  heiter^  704  (r). 
gaires  adr.,  sehr,  g.  loinz  ne  100. 
ganz  sb.  0.  pl,  Handschuh,  450. 
garde  sb.  0.  8.,  Hut,  g.  prendre  83, 

191,  433;  -des  o.  pl.,  Matche,  niist 

g.  t?ntor  758. 
garderiw/., /iiift'w,  308,  727,  de  cclui 

.  .  te  doiz  g.  667,  685;  sb.  o.  729, 

731;     gardoiz    :^.   jd.    989;    garde 

imp.  :J.  s,  665,    1012,   1102,  1106; 

giirdt\s)  649;  s.  esgarder,  re-. 
g a  r  i  «0  n sb  0.  s ,  Heilung,  1 24 7( r),  1 2i  17. 
gariz  p.  p.    n.   s.,   heilen,   427 (r); 

giirra  fut.  3.s.  il  la  g.  toiito  1218. 
garniz  p.  p.  n.  s.,  versehen,  22 (r). 
gan  sb.   0.  pl.,  Sjx'tsse,  842 ^r). 

gf  2>on.  2^€rs.  im  An  f.  d.  Satzes  95, 
97,  136,  370,  372,  515,  784,  nach 
Vocatie  78,  988,  1254,  nach  com 
391,  et  135  (mit  Kllipse  des  Verbs), 
174.  742,  771,  quant  541,  885,  1094, 
quar  624,  porquoi  lö5,  <iiu«  51,  592, 
594 ,  736,  744  ,  S66,  86S,  8S2 ,  897, 
913,  940,  972,  976,  979-so,  9S1, 
1090,  quc  n-lcnir  fgi'|  ciiit  776, 
que  iiar  cesfame  gel  uoldroie  1224, 
so  540,  599,  733,  751,  donc  72, 
(•ort OS  :i23.  Es  gous  |ge  t']  ai  dit 
qiiant  232;  mit  Inversion  qm;  fis 
g|i]i''!  8^6(r),  niais  oncoro  m»  te 
doifnlu'  g[ilc  719  (r),  aussi  lo  te 
rp(t(uiuiant  gie  1 137  :r\  or  iv  mu-il  ge 
(lirc  235,  certos  iios  tirng  gu  niolt 
a  fol  555,  CO  te  lo  gf  bii^n  785, 
i\uo  \am  n'oi  go  ioic  89:»,  c<»us  uiieil 
ge  onsaignior  8iI5,  cfdni  entendoie 
ge  l>ion  917,  si  luiisse  ge  de  moi 
io'ir  lu89,  por  ce  ne  di  g«?  mie  que 
1288,  =  g(ü)'  cor  Voc.  733,  865, 
g'  i:^5,  599,  742,  1115,  gV[n]  oi 
972,  j'  510,  594,  736,  866. 


%fbl«e  »6./.  0.  «,.  Eig,  11öO(c). 
genoü  «Ii.  ».  s.,  Knie,  217. 
gentix  at(j,  m.  n.  *.,  edtl.  318. 
Benz  a^.  tu.  tt.  s.,   h'ubKh,    793(r); 

gente  /.  n.  o.  121  (r);  n.s,  1055(t-). 
gen»    »6.  /.  ».  p(..    Vait,    155ir). 

e85(t).  7fll(r);  gent  o.k.  222,  1025. 
Uurmain   o.  s.,   OrUname,   verB  s. 

Q.  lies  prei  133. 
geoa  sb.  m.  o.  pi,  Sfnele,  16S,  232, 

I205(r),  giex  n.  a.  SSSCr), 
giete  pr«.  i.  3.  «.,  ww/w,  55{r), 

473,  *.  «legi«. 
giat  pr«.  t.  3.  9,  liegen,  1162. 
gUce  s<^.  a.  «.,  £'!>,  U39(r). 
glu»  sb.  n.  pl,  UimTutht.  888(r). 
gorge  so.  /,  o.  s.,  ÄeW«.  1060. 
gorpil  «6,  m.  o.  s.,  Fuchs.  i5(r). 
goule  a6.  o.  «.,  JViimJ,  586(r). 
goute  sft.    0.  s.    i)  goutß  &  goute, 

tropfKeine.  565(r).  qiii  goute  n'ot 

925,  y)  Gicht  1249  [D. 
gouvernaiUd.ö,».,  Steuer,  1209{r). 
grnin  nb.  o.  «.,  Korn,  712. 
gvan[»]   oi^'.   n.   5.   tu,,   grnss,    210, 

1231,    12351     grant   /.   n.    s.    95a 

1228, 1299;  o.  s.  177.  -110  443,  (459), 

639,  7a8,  828.  910.  987,  990,  1023, 

1187,  1222:  m.  o.  s.  4,  210.  270  (r), 

ai5,  545,  588.  622,  731 ,  834.  Büi, 

966,  1208,  1270;   n.  pl.   1,  170(r); 

grantle/. d.s.  lOliS;  graniDent  adv. 

804 ;  graiiidre  compar.  f.  n.  g.  937  (r). 
gr£  sb.  a.  s. ,   Gefallen ,  utent  a  grä 

221  (r|. 
gresle  ab.  o.  »..  Hagel,  1130. 
gre*[ii(g)ne  ad},  f.  o.  s.,  eehwieTig, 

737  (r). 
grever  in/.,  IMig  sein,  34(r).  947, 

1059(t);   grever.  prf.  i.  2.  pl.  220; 

grint  ej.  3.  a.  230  (r);  gtcve%  p.  p. 

w    «.  f.  il  i-tt  per  voB  g.  598  (r). 


G  rieve  o.  «.,  Ort,  daniea  de  C 
gris  «b.  0.  ».,  Graumerk,  IM 
giiere  sb.  o,  s,  Krieg,  1 

Buer[i]erB  sb.  0.  pl.  K>  

guiee    «6.  /.    o.  s. ,    Weise,   78{l)( 

205(r),  236,  453,  1179(r), 
Hache  sb.  f.o.  s.,  Beil,  a  1&  h.  559. 
harbe  *6.  /.  Harfe,  eon  de  h.  46. 
hardii  oi^*.   bi.  n.  s..  kühn,   1008, 

[38]  i  hnvdi(z)  o.  s.  1144. 
lie  intetj   348,  623,  1261. 
hcnnorer  iiif,  ehren.  33(r). 
herbe  sb.  f.  o.   S,,  Kraut,   ne  pftrt« 

h.  780. 
hom  all.  n-  s.,  Mensch.  2S0,  345,  357, 

762,  767,  770,  1001.  1196;  hotnt 

slet3  nach    li    261.  270.  408,  618, 

807,  1230;   om(e]  932;   home   0.  t. 

56,  249,  665,  711,  913(r);  ome  4d, 

255,  79S:  homeC«)  ». pl.  b.  t  temtm 

171 ;  vgl.  en.  on. 
hondel     sb.     0.     s.     ueBlIie    de    b. 

1036(r)  (fehlt  God). 
honorableuienta(iit.,fftr6or,n33(r). 
honte  sb.  O.  s.,  Schande,   1187. 
hontcuB  a4j.  m.  n  pl.,  verschämt, 

862;  -se/.  »I.  s.  703. 
biii  adv.,  heute,  575. 
huiB  Sil.  o.pl.,   Thür,   1170  (r);  ui* 

1167. 
■  adv.,  dort,  dorthin,  il  i  auroit  126, 

447,  625,  759,  963,  1263,  iBoit2ie, 

241.  i  vont  154;  152,  177,  279,  309, 

409,  [422].  442,'500,  607, 670,  758-B. 

856.  924,   1017,  1077,  1129,  1188. 

1187,  1216,  1256. 
ice  pfon.  tieuir.  o.,  dies,  pax  L  526i 

ic'  est  proT^e  verites  1221. 


[i]eU  «6.  m.  o.  pl..    .iugen,   537(r>, 
1273. 
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il  pron,  neutr.  8*i1  i  uiiroit  128.  447, 
qu'il  cn  8oit  parole  415,  1302,  & 
8*il  avient  197,  260,  1231»,  ne  li 
ehalt  il  ll74(r),  qnur  il  li  covient 
433,  175,  a  Ten  coiuuiencier  il 
esteut  63,  quant  il  c^ixirt  1030, 
quantil  fait  ehalt  226,  1138.  1229, 
dementrcs  qu*il  tti  loiKt  74,  »e  ce 
[li]  aide  ou  [d*1il  [ü]  "uit  331, 
qii*il  li  plest  608,  611,  1286,  se  il 
8*en  tanU*416,  verderbt  152,  qnant 
il  Tcnte  1155;  masc.  8.,  im  Anfange 
des  Satzes  3 1 8-9, 322, 421»,  nach  cortes 

351,  com  514,  1029,  coiniiicnt  598, 
&  442,  513,  luais  35,  uiain  »  263, 
809.  ]ie562,  ou  88,  437,  quant  764, 
796,  1154,  &  quant  66,  1166,  quar 

352,  428,  que  58,  256,  335,  407-8, 
619,  673,  fH)7,  1190.  j)orce  que  677, 
qn'264,:U4,67l,769, 1 175, 1248. 1291, 
ainz  qu*  44,  avant  (|U*  560,  jusqu* 
149,  porce  qu'  1197,  taut  qu'  680, 
fie  416,  1186,  8»  8,  10,  327,  410. 
465,  674,  101 1,  11S3;  plur.  nach 
8i  com  167,  quant  227-8,  que  857, 
996,  qu'  1100;  mit  Inversion  qucls 
ioiax  vos  a  il  trauiis?  350,  donc 
cat  il  pris  3>9,  que  iluec  ne  covient 
il  niie  175,  puis  n'  i  a  il  que  coi- 
roucier  447,  mais  de  tot  ce  ne  li 
ehalt  il  1174(r),  si  iert  il  1302; 
8.  eile,  le. 

Iluec  adv.,    dort,   [137],   146,  175, 

ilueques  139. 
irai,  ira8  eic,  s.  aler. 
^re  8b.  f..  Zorn,  306 (r),  899,  1270  ^r). 
'irie  j).  p.  o.  «.,  erzürnen,  880. 
itneaz  adj.  m.  ti.,  schnell,  745  i^r). 
S8Ri  adv.,  so,  255,  341,  ici  970. 
issir  inj\,  herausgehen,  765;   istroit 

cond.  3,  s.   1161;    ist  prs.  i,  3,  s. 

8:}0(r);  issent  cj,  .?.  pl  S54. 
i8sfle[8]  sb.  f.  0,  ph,  Ausgang,  759.  ' 


iiel  adj. m.o.  s.,  derartig,  888,  11  Hl; 
/.  1179,  1214;  ite](e)  1054. 

Jl'  s.  go. 

ja  adr.,  schont  l)  bei  der  Negation 
a)mitFut.  13,  98,  150, 179,351,356, 
385,  393,  411,  486,  690,  73S,  827, 
1257,  1305,  jamai8  n'aura  1058, 
1109,  jauiais  n'cn  aurai  joie  jamais 
nul  jor  1275-6,  b)  mit  Praes,  i. 
182,  633.  1095,  c;  mi«  Gowd  1)00, 679, 
ne  t'avenroit  jauiais  375  (r),  1283, 
d)  mit  l*rs.  cj.  ja  diou  ne  [daco 
qu(»  ja  la  voie  1226-7,  et  |jla  dex 
sotlrir  ne  vueille  123«i,  1291,  e)  mit 
Imperf.  cj.  1016,  janiaiK  . .  .  ne  uie 
qucBisse  removoir  920;  2)  elUpt 
Se  lors  ne  i>ri>[H],  ne  jame8-6l0; 
3}  ohne  Neg.  ja  soit  ce  que  53, 
ja,  se  tu  estais  a  Paris,  mar  ira8 
101,  271,  ja  mar  en  parlcrez  jamai8 
550,  uuius  uravoit  ja  si  niene,  que 
90t'.. 

janibo  sb.  f.  o.,  Bein,  2I9(r),  213. 

janglarresse  sb.  n.  s.,  Schwätzerin, 
j.  de  paroh»  296. 

joene  adj.  m.  n.  ph,  jung,  170. 

joer  iw/..  spielen,  510-11 ,  joe  prs.  t. 
3.  s.  513,  jo(i)e  5(»9. 

Job  an  0.  par  s.  J.  1304  (r). 

joiax  sb.  0.  pl. ,  Kostbarkeiten,  350, 
466. 

joie  sb.  f.  n.  s.,  Freude,  107;  o.  8. 
368,  443,  664,  775,  823 (r),  893, 
953,  062,  987,  1275  (r);  joies  o.  p/. 
546. 

joi[nl«5  imperat.  -i».  s.  rell.,  nähern, 

181  er). 

j(i\*r  inf.,  ge  niesen,  25  (r),  lo89(r). 

jor  sb.  O.S.,  Tag,  282,  407,  799,  949, 
1151,  1276;  jors  o.  pl  toz  j.  lll(r), 
576,  935,   toz  jorz  931,  1088,  1262. 

jostise  s.  justice. 

7 


90 


jugement  st.  o.  «.,    UrHieü,   516, 

750  (r). 
jument  sh.  o.  8.,  Stute,  1132(r). 
jurer  inf.,  schwören,  530  (r),  lÜ58(r). 
jusque  conj,m,Q.,  bis,  1013,  jusqu* 

149;  praep,  j.  en  la  fin  810. 
justice  sb.o.s.,  Eechtsgetcalt,  75 (r), 

jostise  92. 

lia  1)  adv.,  dort,  I.  s'cq  vont  129, 
143,  169,  la  ou  106,  157,  1177, 
2)  art  /.  8,  li ,  8)  pron.  pers.  acc. 
8.  le. 

laboreor  sb,  m.  n.  ph,  Arbeiter, 
401  (r). 

laborls]  sb.  m.  n.  8.,  Arbeit,  69 (r). 

luienz  adv,,  drinnen,  1180. 

lais  8b.  m.  0.  ph  1)  Laie  191,  2)  Lai8 
1082. 

1  a  i  8  8  e  prs,  t.  3.  s,,  lassen, '  7 12,  11 72 ; 
imperat.  2.  s.  367,  1131  ;  Icsse  prs, 
t.  J. «.  1 170;  lessa  prt,  3.  s.  756;  laiKses 
prs,  c,2,8.  381;  laist  5.«.  256  (r); 
lest  1287  (r);  laissassea  impf,  2,  s, 
339  (r),  s.  let. 

laist  8,  loist. 

laituaire  «6.  o.  s.,  Latwerge,  1246. 

lance  «2).  o.  «.,  Lafize,  44. 

langaigcs  jit6.  0.  pZ.,  Sprache,  ^\2[y), 

languir  t«/.,  schmachten,  908. 

large  «rf/  w.  o.  s.,  breit,  1193(r); 
hirgenient  adv.  858, 

largece  «2>.  o.,  Freigebigkeit,  871  (rj. 

lärm 68  «6.  /.  o.  pL,  Thrünen,  1273. 

laz  sb,  0.  ph.  Band,  167. 

le  1)  art.  s.  li,  2)  pron.  per s.  acc.  m. 
39,  42.  86  ctc,  ncutr.  11.  179,  183 
etc, ;  r  m.  45, 147, 2ü9,:i27, 511, 1022, 
1178,  1197;  II.  204,  481-2,  |715|. 
1019,  1135;  1  angelehnt  m.  iid  316, 
770;  II.  nel  214,  281,  340,377,576, 
665,  8«7.  1(»9.);  gel  136.  323,  515. 
1224 ;  gel(e)  171 ;  lui  absolut,  iw.  (nach 
A.Thomas   iWoei s.Jiom.XII,J32jlf\) 


do  lui  servir  33,  por  lui  grever  84, 
Icssa  cnclos  lui  et  son  fill  757,  a 
[ocs]  lui  334(r),  ovuec  lui  41,  259, 
317,  461.  620, 669;  lida^  verbunden 
26, 65, 68, 464  «ec..  Ten  150;  la  acc./. 
80,  149  etc,  r  338.  378.  624  etc,; 
l(u)i  absolut  181,  289,  329,  1015(r) 
etc,;  li  dat.  verbunden  149,  202, 
206  etc.,  Ten  204,  460 ;  les  acc  pl 
verbunden  94,  [961,  109.  A^^.  275, 
783,  s  angelehnt  lüO,  S59,  elz  ab- 
solut 1 73,  ax  1 1 1 ;  lor  dat.  verbunden 
225,  451-2,  485,  genit.  =  po88,  70, 
92,  707,  964-5. 
ledengier  inj\,  schmollen,  39(r);  -ge 

2irs,  i,  3.  8,  873  (r). 
legiere    adj.  f.  n,  s.,   leichtsinnig, 
603;  de  legier  adv.  302  (r),  s.  alegier, 
ralcgiez. 
lennier8S&.m.M.tf.,  Feigling,  352(r). 
lenz  adj^m.  n.  s.,  langsam,  611  (i). 
lesse,  lest  s.  laisse. 
let  adj.  neutr.  n.  s.,  leidig,  333 (r). 
let  prs.  i.  3,  s.,  fahren  lassen,  625. 
letre  sb.  f.  n.  s.,  Schriß,  1146  (r). 
\evL  sb,  m.  o,  s..  Ort,  Stelle,  417.  748, 

1202,  lieu  931,  1181,  1185. 
lez  praep.,  neben,  669,  s.  delez. 
li  1)  2>ron.  s.  le,  2)  art.  m.  n.  s.  vor 
Cons.  18,  69  etc;  vor  Voc  li  amerre 
405,  li  oiscax  388,  li  uns  186,  200, 
676,  li  US  675,  li  homs  (s.  d.);  1  rar 
voc  Tautre  200,  Ten  (s.  d.);  —  le 
obh  8.  vor  cons.  15,  48-9,  58,  154, 
etc ;  V  vor  voc  3,  4,  63  etc.,  Vorne 
49,  2.55,  798;  1  angelehnt  an  en 
vor  cons.:  el  141,  226,  231,  308, 
382,  618,  672,  zu  u  vocalisirt  nach 
a,  de  vor  con.*t.  au  217.  227,  266,  298 
etc.,  du  266,  :\[iO,  497,  805,  960.  969, 
1030,  1085;  -  la  vor  cans.  f.  n.  s. 
71,  107,  110  etc;  o.  s,  18,  20,  49 
ctc;  V  vor  roc  f,  n.  s,    148,  305, 
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565,  1260,  0.  8.  5,  292,  839  etc.;  — 
li  m,n.j)L  vor  cons,  160,  167,  246, 
693,951,  Uli,  [1217],  1308,  vorvoc, 

23,  199,  645,  1215;  —  les  /.  n.  pl 

24,  91,  130,  137,  146,  639;  o.  pL 
17,  155,  760,  1024,  1273;  m.  o.  pl 
21,  524,  699,  883,  885,  998.  104«J. 
1082,  1150,  1170.  1243;  8.  m.  u.  f. 
attgelehnt  an  a,  de  ii.  en:  as  22:), 
537,  546,  1223,  des  81,  87,  133, 
191,  298,686-8.693,  1140,68  231-2. 
[:i88  L  enz  es],  =  laqueK«)  rel  /. 
II.  8.,  tcelche,  120. 

licence  sb.  f.  o. ».,  Erlaubnisa,  720. 

lieu  8.  Icu. 

lieve  pr8.  i.  3.  s.,  sich  erliehen,  1210; 

imp.  2,  8,  1.  Ten.  wegnehmen,  209. 
lievres  8b.  m.  n.  «.,  Heise,  245. 
liez  acO*.  *».  w.  s.,  froh,  308,  717  (r); 

li[e]e  /.  «.  «.  306,  847. 
lis  «6.  m.  0.  <.,  Zrt7ie,  1051. 
lise  prs.  cj,  3.  s.,  lesen,  7. 
livre  sb.  m.  o.  5..  BucA,  6,  71  (r). 
lo€r  im/.,  2o50m,  rathen,  621.  1015; 

loSra/ll^  c?.  ».  196  (r);   lou  jtrs,  i. 

1.  8.  384,   525  (r),   835.   lo   3':3-4, 

370,  7t*5:  löe  imi>.  Ü.  s.  190.  lOlO, 

1046,  1048.  1060,  1073. 
loiax  adj,  f,  n.  «.,  zuverlässig,  297; 

-alment  adv.  SoOcr).  «.  dcsloial. 
loier  sb,  m.  o. «.,  i%//in,  210.  448  (r), 

513. 
\oi[n\g  ado,,  fern,  182(r).  loiDz  100. 
loi[n]gtien8  sb.  o.  pl..    Fremder^ 

687. 
lois  sb,  f.  0.  pt,  Gesetz,  319  (r),  515. 
loisir  sb.  m.  o.  s.,  Müsse,  412  (r). 
loist  prs,  t.  3. 8.,  freistehen,  74.  laist 

613(r). 
lonc  «6.   m.  o.  «. .    Länge,   655(r); 

adj.  m.  0.  $. ,   lang,  lonc  ten»  70. 

262,  478.  571,  727;    longuement 

adv,  494  (r).  063  (r). 


.lor  8.  le  2), 

Loradins  n.  s.  S89  (vgl.  Anm.). 
lors  odfv.,  (fa/in.  3U7,  423-5. 468, 472, 

610-11,   672,  905,  1263,  1268,   8. 

alor. 
los  sb,m.o,8.,  Rath,  294,  lox  10 (r), 

487  (r)  (vgl.  Anm,  10). 
lo  sänge  sb.  f,  n.  s.,  Schmeicfieki, 

1023;  0.  s,  872(r),  lll9(r), 
luiBant   a^,  m.  n,  pl.,    glänzend, 

1049. 
luitier  inf,   kämpfen,   558;    luite 

prs,  i,  3.  8,  561. 

IVIa  «.  mc8. 
i  raa9üe8  sb.  f.  o.  pl.,  Keule,  1141  (r). 
'  uiaigres  adj.  m,  n,  s.,  mager,  642. 
maine  s.  mener. 
uiains    1)  adj.  com}),  neutr,   o.  s,, 

weniger,  nc  m.  no  plus  983,  2)  sb. 

/.  0.  jßl,  Hand,  715,  mein  o.  s.  1032. 
maint  adj.  m.  o.  s.,  mancher,  314; 

mainte/.  o. s,  361. 453.  876;  maintes 

/   0.  pl  685. 
maintcnant  adv „  jetzig  945.  1231. 
maintcnir  inf.,  aufrecht  erhalten, 

20  (r),  741  (r),  1159;  -tient  prs.  i. 

3.  8.  044  vr);  -tiencut  3.  pl  12,  783. 
mais  adv.  1)  stets  eine  Verszeile  he" 

ginnend:  aber  10.  35,  41,  153,  «te.; 

2j  weiterhin  mit  Negation  004,  961, 

ia  mais  (s.  da),  onques  niais  1055, 

nc  mais  que  ausser  760. 
niaison  sb,  f,  o,  s.,   Hau8,  430  (r), 

meson  4o5(r). 
maistrc  sb.  m.  n.  «.,  Meister,  2.  lOt 

2s ;    roc.   1251;    o.  50;    uiestre  n. 

04  Kr), 
mal  1)  sb.  s,  maus;  2^  adj.  m.  o.  s., 

übel  il  a  molt  de  m.  iuige  35.  nus 

n'cn   parlcra  en   m.  411  \r),  965; 

3)  adv.  029. 
malgie  sb.  o.  «. .    Widerwille,  a  m. 

de  deus  parz  355. 
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maltnis  j).  j(.  m.  n. «.,  übel  zurichten . 

uit-decinc  sb.f.n.».,  Arniei,  860{r)i 

1 18^  (r). 

0.  1215  (r1. 

maltaleii[i]  *6.  m.  n.  s.,    (/nip.He. 

metfet  eh.  m.  o.  «,.    Vergehen,  888. 

881 ;  -ent  o.  «.  SM. 

mein  «.  main. 

mftniele  s6.  /.  0.  s.,  Biust,  113(r). 

melBDie  adj.  neutr.n.».,  eelbtt.  225; 

mander   .»<..   entbieUn,   Ml.   462; 

mamie   pr».  i.  3.  i.  442,  445  (r), 

819,  1021. 

1129;    imp.  2.  8.  424,   a.  oomman- 

meist  8.  raetre. 

•atn6e,p.p.f.n.g.,pa<ireh,  105l{r). 

maniere  %h.  f.  o.  ».,  Weite,  263{r). 

weloudie  sb.f.o.».,  MelodU.   1061. 

336|r),  017{r),  84Ö(r).  1003  (c). 

raerabre    sfi.    neulr.    n.  pl,    Glied, 

manteai  sfc.  "i.  fl.  s.,  Mantei,  208; 

1240  (r). 

0.  jj(.    652  (r);    roantel    o.    s.    1B8. 

meoacei  sb.  o..  Drohung.  Il25(r}. 

20ii(r),  !U40(r). 

mener  in/:.    ftArni,  572(r);   maine 

mar  ade.  beim  fut.  =  neg.  imper. 

p«.i.5.8.  588;  menC'p.p.  906(r), 

102,  271.  550, 

marcheandisB  «6.  m.  o.  s„  Waare. 

mengier  in/.,  «wen,  1091. 

428  (r). 

menticw/.,  %en,  347;  sb.  o.  I19(r), 

innrcheanE  sb.  m.  n.  s.,  Kaafittann, 

892;  menti  prt.  3.  g.  978  (r|. 

426. 

menton  ab.  m.  o.  s„  KiHn.  1060(r). 

marchiö  «6.  m.  0.  «.,  Markt,   1067. 

raer  sb./.  o.g.,  Jtfeer.  20,  403,  1193, 

rnnriniers   «b.   tn.   n.   s. ,    Seemann, 

1195,  ll98Cr). 

lS(r). -ier  Ji.  j)I.  401. 

merci  ib.  o.  s..  Gnade.  587,589,957. 

maria  .&.  m.  n.  s.,  Gatte.  426(r?. 

mercier»  sb.  n.  t.,  Händler,  461  (r). 

Mercurius  n.  1096(r). 
merite  sb. /.  o.  s.,  Lohn,  484. 

645(r?). 

merveiUe  1)  eb.  f.  0.  s,.   W'ittder. 

nialire  «6.  /.  n.  s.,  Stoff,  71, 

763.    1035(r);   2)  imp.  Ü.  s.,  WMfl- 

maus  s6.  m.  n.  s..  Übel,  90fJ,  1231{r). 

dern,  646, 

1250.  1277.  12B0i  utixi  1264;  mal 

mee  jtro«,  jiom,  m.  h.  «.,  mein,  1861], 

0.  8.  594,  896,  1259,  1304,  n.  pl. 

971,  1283,  miBJre  S2!(();  mon  o.». 

246,  1217. 

10,  71,  356  efc;  ma  /:  s.  porcow. 

mauvaiB  adj.  m.  n. ».,  »eftbcH  611, 

593,  694,  722  «c;  m'  eorooe.  714, 

1146,  s.  pesuie.  pia. 

721,  854.  857,  915;  uiien  n6go7.  M. 

mauveälid  sb.  f.  o.  s.,  Schleehlig- 

0.  m.  escient  181. 

Seit.  670. 

mesaige  sh.  m.  o.  a.,  Bote,  1296(t). 

CT  e  pron.  acc.  u.  dat.  verbunden  vor 

mesaventure  sb.  f.  o.  s..  Unglädi, 

COM.   30.    55,    93  etc.;   m'  vor  voc. 

990  (r). 

28,  31,  57-8  etc.;  moi  unverbunden 

meacheance  sb.f.H.s.,  Miagesehidt. 

nach  praep.  150],  136(cl,  477.  593, 

J228(r). 

888,  899.  336,  947,  957,   1089;   mit 

mescheü  p,  p.  neutr.   n.   s. .    mit- 

glücken. 498  (r). 

27.  61.  aacheUz  moi  476. 

meacbiei  sb.m.n.s.,  VnfaU,  1235(r), 
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meBchines  sb.  /.  n.  ph,  Mädchen, 
145  (r). 

meson  8.  tuaison. 

mesprison  sb,  f.  o.  s.,  Vergehen, 
4511  ir), 

mestiers  sb,  m.  n.  s,,  Erfordernisse 

502(r);  mestier  IGl(r),  519,  736, 

857,  1267  (r). 
xnetre  in/,,  setzen,   123,   377,  520, 

570;    metra   fat    3.  s.    407  (r); 

metroit  cofid.  3.  s.  343-4 ;  tuet  prs. 

t.  3.  s.  436,  1185(r);  itietent  3.  pl 

1215,  me(8)teDt  2'2S;  mist  2)rt.  t.  3. 

s.  758 ,  975 ,  9S2 ;  mc(8)te8  prs.  cj. 

2,   8.   188;     metent    5.  pl.    1219; 

meist  impf,  cj.  3.  s.  9:)3(r);  niet 

imp,2,s,  580,  1032,  1117;  m\^p,f. 

680,  I182(r),  s.  entrc-,  malmis. 
mi  «5. 0. «.,  Mitte,  en  mi  ccle  rtie  1 162, 

parmi  la  xner  403,586,76t»,  s.  demi. 
mie  sb.  o,  s.  zur  Verstärkung  dei' 

frf^.81(r),  151,  175(r).  214(r),  421, 

4SS,  595(r),  804,  97'J,  1012,  1205, 

1288ir),  1290,  non  mie  516. 
miel  sb.  o.  s.,  Honig,  438. 
mieldre  comp.  /.  ».  «.  384,  860; 

meillor    m.   o.  s.    97,    124,  1065; 

meillors/.  o.j)!.  5*20  (r);  mielz  adv. 

59,  1 15,  1120],  260, 334.  406,  58S  (r), 

643,  [667],  608,  813,  822,  1071, 1178, 

1199. 
mien  s.  mos. 
Mi(g)noz  n.  755 (r). 
mil  o.  8.,  tausend,  695-6. 
mine  sb.  f.  o.,  ein  Spiel,  509  (r). 
Minerrc  n.  1097. 
mire  sb.  m.  n.pl,  Arzt,  1303  (r';  -es 

0.  pl  1243. 
miroffr  sb.  m.  o.  s.,  Spiegel,  637. 
mis,  mi-viiü,  moi«.  metre,  me.sme 
mois  sb.  0.  pl.,  Monat,  430vr}. 
mole  1)  sb. /.  n.  s.,  Schleifrad,  794; 

2)  adj,  f,  n.  s.,  weich,  564. 
molt  sb.  0.  s..   Vieles,  35,  483,  743, 

872,  896;  adv.,  viel,  84,  86,  108-9, 


315,  443  etc.;  molt  est  amors  de 

grant  delit  966. 
moluz  p.  p.  n.  s.,  schleifen,  796. 
mon  s.  mes- 
monte    imj).    2.    s.,    steigen ,    524, 

s,  amont,  sormonter. 
moTLz  sb.m.n.s.,  Welt,  1229;  momlea 

1017;  mont  o.  s.  107  (r). 
mort  sb.  o.  «.,  Tod,   1213 (r),  1287, 

1292  (r). 
mortex  adj.  m.  n.  s.,  tödtlich,  1290  (r). 
morz  ^).  p.  VI.  n.  s.,  sterben,  599 (r), 

939. 
m ostr oi e  impf.  1. 1.  s.,  zeigen,  1225  (r). 
mous(t)  sb.  m.  n.pl,,  Most,  llll(r). 
mouvant  j).  prs,  als  adj.  m.  n.  pl, 

bewegen,  951  (r);  muot  prs.  i.  3.  s. 

948  (^r),  s.  esrauct,  remouvoir. 
mot  sb.  m.  o.  s.,   Wort,  924 (r),  963, 

1083;  moz  o.  pl  1079. 
m nable  adj.  m.  n.  pl,  wandelbar, 

693  (r). 
mtte  prs.  i.  3.  s.,  verwandeln,  604. 
muct  s.  movant. 

mule  sb./,o.s.,  MauUhier,  ll30(r). 
muse  sb,  f.  n.  s.,  Muse,  1082. 

Ä' agier  in  f.,  zu  Schiff  fahreyi,  403; 
miige  prs.  i.  3.  s.  1209,  1297  (r); 
naiga  2^rt.  i.  3.  s.  20. 

naturc  sb.  f.  n.  s.,  Xatur,  217(r'. 

nc  ncgat.  ohne  Zusatz,  vor  cons.  5, 
47,  119,  139,  184,  211,  250,  278, 
3.;ö,  397,  403.  451,  460.  4s9,  492, 
505,  5-28,  556,  572,  584,  iji)^,,  603, 
610,  615,  621,  787,  831,  [835],  856, 
915,  930,  973,  97S,  9M,  1090.  1093, 
1102,  1105,  1110,  1171,  1194,  1224, 
1257-8, 1277,12>i7, 1'2VJ,  1291  {wegen 
nel,  ncs  z=.  no  le,  ne  les  s.  le) ;  n'  cor 
i'oc.l9|,  13.4,  47,  105,  152.216.274, 
312,  [li27].  355,  447,  528,  546.  548, 
6Ul,  641»,  7S6,  857,  893,  1125,  1136, 
1269;  ne  .  .  mie,  noant,  nes,  nesun, 
nus,  pas,  point,  rien,  de  rien,  ainz,  ja, 


1 

34 

Bjamais,  iniu»,  onqiiea,    Tora  qiie  «. 

sa  dame   rien  fct  par  son  loa  ne 

^^1 

BdaseUinl.    Jm  ahhüngigen  potitwm 

par  «on  aguet  291.  540,  701.  704, 

^^^1 

■ißata;  iert  en  esmai  .  .  qua  la  ne 

734.  752,  iOOt,  eile  vaut  luiels  que 

^^1 

f  la  vueilles   trahir  705,-  ge  eriem 

argonz  ne  qae  ore  Gne  1071,  mar 

■^ 

molt.qiie  iliilupne  ne  loient  784, 

iras  en  autre  pala  por  amer  dames 

aime  mieb  a   [oes]   lui  que  il  no 

ne  püceies  103,  ainz  que  ge  vosisra 

fait  a  oes  aotnii  »35,  2Ö4, 861.  ne  (ni 

eepoier   par  proiere  ne  par  serriis 

296)  Copida  im  negat.  Satte:  que 

l'ire  698,   en  tel  lieu  fuase  (o)  am 

tu   ne  piiisses  eaploitier  par  beaa 

ne  feine  we  velni  9.i2. 

umr  ne  pnr  ptoier  244,  ^6;i,  265, 

neant  a^jneHtr.n.».,  nichts,  n.  ualt 

279,  325,  611,  721).  759,  780,  815, 

306;  Jie  li  est  noient  464  (r);   o.  ». 

827.    8^9.  864,  910.    lUOci,  10<i5, 

aacou  n.  204;  de  neant  couniige  36, 

1067,  1091.   1118-9, -qu'ole  ne  soit 

ne  te  puet  de  nlent  niiire  142,    s. 

nilaine  &  folu  ni  junglarreKäe  de 

parole  295-6,  {vgl  dagegen :  se  tu 

nef  »b.  f.  0.  3.,  Schiff,  1192,  nea  H. 

n'iiB  clieval  on  jument  11:12),  ne  la 

iJ.  24. 

doit   ferit  ne   blecier   ne  .  .  .  cor- 

nenil.  nein,  840. 

roucicr  874-5,  ne  s'i  prenroit  nule 

neporquant   adv..    gkuAai<M.   29, 

seraine   d'avalöes   ne  d'eBtraitfniuiE 

aj8,565,  *n.  416,  621,  817,  ».  por- 

ne     de    faire    beax    inoi   1077-9, 

quant. 

qn'ApoIox  no  Mercnrius  ne  Minerue 

nes  1)  a.  nef,  2)  »b.  m.  o.  s.,  NOH, 

ne  Tuliua  .  .  .  onques  sorent  uera 

648  (r),  lOöO,  3)  adv.  mit  TSegalioK 

HOB  que  109611.,  qu'araors  n'est  niie 

ne[B]  cele  . , ,  ne  Uearoit  251 .  ohne 

tot  de  geiis  ne  de  repoa  ne  d'aieiiier 

Negation  276. 

ne  d'ncoler   ne  de  baisier  l-i05-7, 

ne»un  adj-  m.  o.  a.,  kein,  n'aie*  b. 

De  te  doiK  pikier  ne  poncier,    ne 

deniur  48U  {egl.  que  n'i  Hoitanouno 

tei   criofl  tonilre  ne  froncier  ne  en 

enuiox  216). 

miroBr  esgardcr  por  toi  pignior  ne 

nei  p  p.  m.  n.  g.  geboren,  1087  (r). 

por     f^rder    635-8,    garde(s)    que 

nient  s.  neant 

naies  en  tea  den»  rooil  ne  dchor» 

ne  dedeiiz  648-9,   852,  Üda,  98:1, 

aite  n.   l295(r\  en  n.  !]08. 

niile  rienn  taut religieuse  ne  abaene 

noient  s.  neant. 

ne  prieuse  ne  uloiatriere  sage  ne 

noier  in/.,  leugnen,  151  (t). 

fol«  567-9;  Copula  mischen  negat. 
üäUen:  qu'il  ne  repose  ne  nedort 

noit  s&.  0.  ».,  Sehnet.  1139. 

3U.  404,  561,  62S.  024-5.  979.  1082 

noise  s6. /..  Lärm,  826-7. 

1H7-50,  ne  il  ne  cbiet  neün'nbat 

562,  laitduH  pos.  «,  itegat.  Sätzim: 

servir,   n.  autrement  1116.    gel  te 

13,  75,  151.  353,  381,385,393,430. 

commant  n   mie  por  ce  516,  a'il  ert 

590,  648,  679,  871.  »43. 1016, 1167. 

a  toi.  n.  a  «iitrui  lOlI.   ne  pooili 

üwitchtn  negat.  SäUen  ohne  WUdei- 

puBser  aiilrenient  se  par  la  mar  n. 

holung  der  Negation:    252,    281, 

'  «eiilement   1195. 

1 

Ö45,  869.  1124;   im  pont.  Sali:  eo 

\ 

norrir  inf.,  aufziehen,  fördern,  831  j 
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norriit  pr$,  ü  3,  8.  829  (r);   norric 
p.  p.  /.  0.  8,  867  (r). 

no8  pTon»  1181). 

novel  adj,  in.  o.,  neu,  moluz  de  u. 
=  neuerdings  79t5(r);  -el«i  /.  o.  4». 
2:54,  -el'w.«.  282;  nouvcle  1042^r). 

novele  sh.  f.  o,  «.,  Neuigkeit,  ö03, 
922. 

nQes  if&./.o.i;2.,  Wolken,  81,  70()(i), 
1140  (r). 

nuire  «;»/.,  schaden,  142  (r);  imitjirüf. 
t.  3,  «!^331(r). 

nuit  sb,/.o,8.,  Nacht,  413  (r),  1101, 
1165,  1191  (r),  1294,  nuiz  o.  pL 
1151  ir),  s,  eniiuit. 

nu8  adj.  ifi.  n,  s.,  entblösst,  'Mo{y); 
nu  0.  s,  212  (r). 

nus  pron,  mit  Negat.  m,  n.  h.  aubint. 
251,  411,  090.  747,  1177;  adj.  :157. 
762,  770.  877,  909.  lOOl;  nului  oW. 
Mi6Ä/.057,0*i8.r);  nul7:*.2;  adjriryl, 
MK),  065,.711.913.  1175,  1270;  inilo 
/.  Ä.  l:J,  273,  484,  542.  507.  0^2,  704, 
875. 1077. 1 131  ( r).  Jicim  pos.  Verb. : 
n'est  riens  qui ...  n«*  de  iiiil  ^nint 
biet!  a  Sii  part  qui  5(5,  \'o.  \\  croire 
que  [nus]  uutn;  aiinuiz  i  soil  211, 
nc  VULÜI  quc  nu|s]  eu  i  rnuiiigno 
850,  nus  ne  porroit  croire  quc  ol«! 
por  rien  nule  aniast  2'»:i,  071,  914, 
1196,  plus  vol»»  tost  qucnuH  oiseax 
740.  m*ik  iet  i»is  qu\i  nul  (pii  I'i2, 
a  donc  nule  droitun»  quo  .  .V  HM, 
\aLT  tot  &  cn  nul   km  8'arruHt«'  74^. 

O  8.  ou. 

ocirre  in/.,  ttirlten,  tlOl ;  ocii»/.  prs. 
t.  ^.  ph  5$li(r);  oeiäst  />«;</!  cj.  .'i. 
».943  r);  noise  ;>.  yi. /'.  o.  a*.  12N4(r). 

ot*8  «/i.  o.  j;. ,  Nutzen,  a  oi^s  autrui 
335.  |3:)4]. 

oevre  1)  sb.  f.  n  «. .  HViA-,  7öl ; 
2)  jir^.  I.  .7.  Ä.,  itffncn,  4t»r»(r). 

oi  «.  avuir. 

Dir  !>/'.,  hören,  843 (r),  lÜ5<S(r);  onas 
fut  2.  8.  122;    orroiz   L\  pl  828; 


onoit  cond,  3.  s.  6^7 ;  oi  jns,  %.  i. 

s,  1094;   ot  .y.  Ä.  92->ii);   oi  prt.  i. 

1.  H.  1290;  üi<'S  ^ir^f.  cj.  ^^  B.  1140; 

oie   c^.  i^.    1274  (r);   owse  iiw^/.  cy*. 

i.  s.  1092  (rj;  o'i  p,  p,  62,  320. 
oiseax  sb.  n.  a.,   Vogel,   388,  740  (r), 

[771]. 
oltraijye  sb.  o.  s.,  Vvi'gewaltigung, 

890-1;  outraige  901  (r). 
ome  if.  hom. 
on  unbi'fiiimmtes  pron,  ohne  Art  47, 

[60],  Ol,  194.  284,451-2,  |4b5l,  570, 

574,  801,  mit  Inversion  39,  [283], 

1121,  s.  cn,  lioni. 
onqucH  adi\  mit  Negation  510,  702, 

770,   909,   98:1.  1005,   1080,  1083, 

1100;   o.   uiais   1055,   o.  puis  977; 

ohne  Negat,  012,  73; J.  1211. 
oiit  s.  avoir. 
or  ade.  1;M.  101.  2;*.5.  720,  735;  ore 

1279. 
oraij^e  sb.  o.  s.,  Sturm,  90ij(r). 
ore  s.  eun». 

orei  1 1  ie r  sb.  m.  o,  s.,  Kissen,  223  ^i>, 
orfrois  sb.m.,n.s.,  (ioldcerbränuutg, 

HM;i(rj;  o.  s,  UM».;.  n)«;i». 

orgui'il  sb.  m,  o.  .v.,  Stolz,  022 (r). 

orin.»  sb  f.  o.  s.,   l.'rin,  124 l(r). 

or[>]  sb.  m.  n.  s.,  Gold,. 101  \. 

OS  adj.  m.  n,  ».,  kUhn,  218(r). 

ose  prs.  i.  .7.  n.  ,  tnigcn ,  274  (r),  no 
s'os»'  71ii(r). 

Ost  sb.  0.  s.,  llvi'rlagvr^  420(r). 

oste  im  per.  ;'.  .«*..  uvg  nehmen,  201; 
ost.-z  J.  pl.  219. 

ot  s.  avnir. 

o  ( s )  t  r  o  i  ( •  r  itif. ,  z  ngr  >  teh  e» ,  OS  «.  r ) ; 
otroi»»  prs.  i.  .'t.  s.  824  (r);  o(s  troii» 
p  p.  0.  s.  lUll»{r  ;  otrOk'c(rj;  /'.  o. 
s.  23*^  ir). 

ou  1)  partikt'L  odrr,  im  pitsit.  Satz: 
172.  22X.  2.M».  27n,  :{:;1.  :;t;(),  455-0, 
794.  li»:J2.1n72,n:H),  1170.1  ls3. 1210, 
1215-0:  o  rjll;  im  nrgat,  Satze: 
se  tu  n'a«  cheval  ou  jumcnt  1132; 


00.. .  ou  4;i6-7,  fl29,  1037-9,  lOöä, 
1133,  1171;  2)  relat.  »o,  Ü*.  88, 
91,  94,  132,  753,  [932],  1051,  de 
celui  ou  666.  In  ou  lOß.  157.  1177- 

oubli  sb.  0.  s.,  Vtrgeigenfttit,  377(r). 

outriLißC  e,  oltraige. 

ouvert  adj.  m.  o.  ».,  offen.  1167 (r). 

Vaiesprs.i.(?)a.s.,  buahlen.  480(r;. 
paille  sb.  f.  o.  ».,  Stroh,  712(r). 
pninect.  pnine  «.  pener,  peine. 
pnii  gb.f.n.s.  Friede,  874 (r),  825; 

o.  s.  .M9(r).  p6b  986. 
PqTb  sb.  Bt.  o.  s.,  7.an<l.  102{r). 
palu  adj.  f.  o.  g.,  bloss,  1279 ;  m.  n. 

pl.  G45. 
palir  in/.,  ftfdss  tterien,  6*2.  902. 
fAtpraep.  H-5,  20.e6e(e.,  dep.irH62. 
parclöde  sb.  /.  o.  s  .  Schltaa,  1 112, 

(.  eiielos. 
parcreüe  a^.  f.  o.  s.,  anaf/eicachsm, 

116(r}. 
pardon  s,  o.  s.  pn  p.  =  «msottsl 

.103  (r)    H^ortspiei  »u'(  dem  Oegen- 

»ati:  par  don  504(r). 
pardone»  prs.   i.    ä.  a.,    verzeihen, 

1015;  -DO  imp.S.s.  1012;  -nä  p.p. 

neutr.  n.  a.  1016. 
pai  am  sb.  II.  jH.,A'nverwandte,^%^(r). 
parretement     adv.,      voIIitomiRen, 

661  (r). 
p&rfont  aä^.  m.  o.  «.,  (ie/,  1193. 
Paris  0.   101  ir). 
parier  tu/  ,  «jH-eehwi,  72,  176,  176, 

290(r),  53:1,  816,  941,1098;  parlera 

/Wt.3.s.406ir).4n;  -«res.3.pl.550; 

•eront  3.  pl.  349;  parole  prs.  ».  5. 

S.  457  (r),  1075;  -olent  5.J)i.  13S{r)i 

parlftst  imj»/.  «g.  5,  *.  91 5  (r);  parole 

imp.  5.  «.  521. 
parmi  s.  mi. 
parole  «6.  /.  n.  «.,  HVt,  415(r), 

530,  829,  918;  o.  «.  296(r),  458(r), 

005,  623,  722(r),933,  1073(r);  -ole» 


n.  pl.  520,  853;  o.  pl.    190.  518, 

842,  S69. 
>arroit  cond.  3.  ».,  gieh  ce'igen,  hdO; 

pert  prs.  i.  3.  s.  593,  »,  ttjiert. 
)ftrt   ift.  /.  D.  B..    rftrtJ,    133.383, 

545-5  (r),  764  (r),  1031  (r);  paoio.pl. 


355. 


721. 


B  prs.  ly.  3.  t 


.,  verliUMn, 


partie  sb.  f.  o.  s.,  Theil,  895, 
pftrluia  sb.m.o.s.,  Öffnung.  752(r), 

U7l,r). 
parsia  »6.  m.  o.  s.,    VorplaU ,    141, 

231  (r). 
fa»NegaUomveT$lärkungS(i,S5iT),KU 

3->4,  308,  372,  377.  402,  404.  412. 

415,  448,  576,592,  1197(r),  1213,  ne 

to  inerveÜle  p.  6l6(r),  ne  dire 

523,  p.  niauveatiä  n'i  pensaeras  670, 

ne  puet  l'en  paa  557,  841  (r),  10O7. 
paasttge  »b.m.o.g.,  Durchgang,  752^ 
paBser  in/.,  übertrelcn.  3ÜG{r),  her- 

äberkommett  1194;  piifleoit  impf.  i. 

3.  e.    1191;   pA«vez   p.  p,   m,  m.  i 

vorübergehen,  894  (t). 
pecbiet  ab.  m.  n.  s.,  Sünde,  78S. 
Peine  1)  «6.  f.  o.  «.,  Mühtal.  738(r), 

910(r);  pajne  80;  2]  i.  pener. 
peliipon  86.  0.  ».,  Pete,  1061  (r). 
pener  in/.,  abmühen,  571  (r);  penn 

pra.i.a.pl.  I086(r);  iminent  3. pt 

708;  peine  imp.  3.  s.  p.  toi  844,  te 

p.  1251  (r);  pennez  p.  p.  t'esp.  7" 
penBser  in/-.  iAcrlegen.    262,  900, 

1001,   1189;    peuser  512;    [lenMeru 

fut.  3.  ».  070{r);  penee  pra.  i.  3.1. 

629,  «.  apcnsei. 
perce  prs.  t.  3.  s.,  durchbohren,  566. 
perdroi  es  cond.  .3.8.,  «erliere«,  34  l(r)i 

pertpfs.  I.  3.  B.  513(r);    perda  p. 

p.  neutr.  o.  1020(r). 
peril  «6.  m.  o.  s.,  ^«/aAr,  J17S(r], 

1213. 
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perilleuB  a^.  m.  o.  s.,  gefahrvoll^ 

11S5,  perillex  1202. 
pert  «.  1)  parroit,  2)  iicrilroies. 
perte  «6./.  o.  «..  Vwlust,  485 (r). 
pesance  sb,  /.  n.  8.,    Bedrückung, 

1218  (r). 
pesme  adj,f,o,  s.,  schlimmster,  991, 

s.  uiüuvais. 
p  esc  he  prs.  t.  5.  «.,  fischen,  87. 
peti[z]  lu^.  ''^*  n-  ^'  2'-21 ;  petit  n.  pL 

l(r),    170;  petite/.  w.  «.  102oir>; 

petit  fifti^.  0.  s.  p.  rent  507,   en 

p.  iVore  953;  ade.  dureroit  molt  p. 

37.^  (r). 
pic  sb,  m.  0.  8.,  Fu.is,  212,  1134, 

1136(r^;  piez  o.  pl  229. 
piec'  sh.  o.f,  «.,  p.'a  vor  langer  Zeit, 

1135. 
pierre  sb.f.  n.  s..  Stein,  503 ;  o.  s.  5GG. 
pignier  in/.,  kämmen,  G35,  63>*. 
pis  fieutr,  o.  s.,  schlimmer,  31  (r),  57. 

8.  mauvais. 
pitiez  sb,  f.  n.  8.,  Mitleid,  1201  fr). 
plaideor  sb.  m.  n.  ph,  Advokaten, 

160  (r);  vgh  plet. 
plaindre  inf.,  klagen,  903,  ^.  de-, 
plaines  adj,  /.  ».  pl.,  voll,  438  (r). 
plaisir  sb.  m.  o.  s..  Gefallen,  119 ^r), 

413  (r),  1126. 
plairoit  cond,  3,  8.,  angenehm  sein, 

532;  piaist  prs.  t.  3.  s.   122,   149, 

2D5(r),  281(r),  614ir);  plest  608(r), 

1286  (r);    plaisoit  impf.    t.   3.   s. 

9184  r);   plaise  prs,  c,  3.  s.  65  (r), 

539  ...r),  place  1226  (r),  1291;  pieüst 

impf,  c.  3.  s,  734,  956  (r'' ;  plaisanz 

p,  p,  als  adj.  fw.  o.  pl.  1079  ^r). 
plente  sb.  f.  o.  s.,  Fidle,  177 (r^. 
plet  sb.  m.  o.  «.,   Process,   Streit, 

553.1),  973 (r);  vgl,  plaideor. 
plorer  inf.,  weinen,  00;J(r);    pleurc 

imp.   '^.  s,  846,    1271;   plore  p.  p. 

954  ..r). 
plougeus  sh.  m.  n.  s.,  Regenicind{?}, 

1211. 


I 


plovoir  inf,,  regnen,  1141;  pluet 
prs,  i.  3.  s,  049  yv),  1155(r). 

pluie  sb.f.o.s..  Regen,  1139,  ll52(r). 

plus  comp.adv.  p.  que  55.  283,  002, 
731,  746.  755,  774,  925,  1017,  p.  de 
lui  259,  im  verkürzten  Vergleich- 
sat2  50(r).  125,  270,  285-6, 427, 640, 
706, 9 17, 1203.  plus . .  plus  308-V»,  513, 
neutr.  n'en  sot  p.  762  ,r),  1258,  nc 
mains  ne  p.  983 ir);  imperlativisch 
ou  il  a  p.  poissons  88,  qui  plu»  te 
siet  ISO,  5S1,  6t»6,  708,  le  p.  Hii'ige 
166,  li  p.  riche  löO,  toz  li  p.  .  .  . 
i  uont  le  p.  153-1.  449  (r). 

plusorxd)  pron.  m.  n.  pl,  mehrere, 
ll(r);  /.  o.  pl.  132;  adj.  m,  o.  pl. 
S12. 

poi  neutr.  o.  s.,  wenig,  p.  de  uigor 
800,  en  p.  de  tons  601,  1220;  pou 
k  pou  nach  und  nach  526  (r\ 

poil  sb.  m.  O.S.,  Haar,  p.  el  nes  VAS. 

p  o  i  n  t  Negationsverstärkung  64  ;<,  1 263. 

poison  sb.  o.  s,,  Gift,  1246^0. 

poissanz  adj.  m.  fi.  s.,  mächtig,  •»7(r), 
755. 

poissons  sb.  m.  n.  s.,  Fisch,  387; 
0.  pl.  88  (r). 

poncier  inf.,  abreiben,  polircn, 
635  (r). 

pont  sb.  0.  s,  Brücke,  1192. 

pooie  impf.  J.  s.  i.  Si;-<  ^r  ,  t»01,  9l0ir^; 
pooies  ;?.  s.  532  (r) ;  jiooit  3.  s. 
674 (r),  1194.  pooi(s)t  572.  1U59; 
pooient  ,?./>/.  997  (r);  purruN  /><f. 
-2.  s.  In4,  233.  236.  2j?9.  :\0[\,  307, 
578,  6.S9,  1266,  727 ir) ;  ponont  :Lpl. 
600  vi);  porroio  cond.  l.tt.  lÖ9ü(r); 
porroies  :i.  s.  94, 184  (rj ;  porroit  3.  s. 
251(r  .,337,  ijT.\(r),  711, 7t;ü,  8>>iM150; 
puis  pr.'i.  i.  1.  s.  151,  5ll-2(r).  SiO, 
1U58,  1302;  inwz  J2.  s,  «0.  181,  490, 
537,  6uS,  612;  puet  3.  s.  39,  »16, 
142,  20:,  :."»7,  5b4,  871,  1007,  UiJ. 
1173,    12  9  (r).    1214;   poez   3.  jd. 

7* 


^^^^ 
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317,  591,  992-3;  pueent  3.  pi.  958; 

1 120  (r),  8.  aprendre,  enprJB,  eaprent, 

pui^  prs.  <a.  1.  ».  744,   1089;  3.  i. 

iorprist. 

(vor  voeal)  753,  e.  cons.  47,  I247', 

prt-a  Oliv.,  nahe,  p.  de  deinie  213, 

ia7a,  puint  (■)>.  «ocolj  1120;  puisaea 

tenir  .  -  .  e'iimiep.  405  (r),  m'avoü 

2.   ».    a43i   puiBBent  5.  pl  964;   J. 

p.  acourä  907,  s.  aprfea.  enpfbi. 

repuea. 

^resanteimp.2.a.,anbieten,Sid,».re-, 

poor  sb.  0.  «.,  F«rcfi(,  121*(r).  1292. 

preasB  «6./.  o.  A,  Gedrängt.  186Cr). 

por  praep.   11,  34.  535,  544  etc. 

preste  jir«.  t.  3,  s.,  j«t7ieti,  452;  -es 

porchacier  in/.,  aasfindig  tnaehm, 

imp.  ü.  pJ.  735. 

552,  1)74 ;  -aces  prs.  i.  3.  a.  29-2{r); 

preuz  II  a4}.  m.  «.  s.,  tücMij,  811, 

-acile]e  728. 

1-289,  proi  793(r)-,    a)  preuz  s6.  O. 

porfendöo  ji.  p.  f.  o.  ».,  MirmseH, 

pl.    Habe{1).  434  (rji  pron  o.  «. 

976  (r). 

1216. 

porpens  jyrs.  i.  i.  «.,  überlegen,  ma 

pres  «6.  m.  o.  pl,   Wiete,  231,  «. 

p.  739, 

Gerraain  des  p.  133  (r). 

pörijuiint  lyt.,  jZeirtii'ohf,  767;  i'jl. 

prieuse  sb. /.,  Priorin.  568(r). 

neporquant. 

primee  adv.,  euerst,  239. 

porqiioi  iPdrum?  ]3S(r).  280. 

prise  ».  proisier.  -  prit  ».  proi«. 

porte  «6./  0.«..  Thiir,  1163,  1170. 

privö  adj.  m.  o.  «.,  jjaÄeim.  296. 

porter  in/.,  (rayen,  48(r);  port  j)m. 

proccaaion  ab.  f.  o.  «.,   Proeeaaion, 

Cj.  3.  s.  1133;    povtaBt  impf.  ej.  3. 

H3. 

8.44;  porte  imp.  2.  s.  780,  s.  aporte. 

proSace  «6,  f.,   Tüchtigkeit.  797(tX 

dtiport. 

800. 

poBtiE    s6.  m.  0.  ä. ,    Hinterjiforte, 

profit  sb.  M.  0.  8.,  iVuteen,  4(r). 

11G8. 

proi6rin/:.6iHe>i,67tr),  152{r),244(r), 

poudrB  «A. /.  n.  H.,  5tau6,  198;  o.s. 

219,272-4,300,571;prTerMtc<»wi.a.* 

aoi. 

268;pripr«.i.i.».390ir),988,125i(t)j 

povretez  s6.  /.  n.  «.,  .4rmM(,  870; 

proi  624(r);  prie[8]  S.  s.  610;  prie 

-td  0.  «.  868- (r),  867. 

3.  «.  596  (r).  626.   1014;    proioie 

Premiers  ado..   zMWJii,   20(r),  189, 

impf.  i.  1.  8.  94I(r);  prjt  jiM.ij.A 

268(r),   287,  5Ul(r);   preniier  at^'. 

».    ]49(r),  275(r).  6]9(r);  proiaat 

m.  0.  8.  522,  55G,  preuiiere  368(r). 

impf.  tg.  3.  a.  254  (r);  prie  imp.  S. 

prendre  in/-.  nAmen,  83(r),  236(r), 

».  575.  609 ;   proifi  p.  p.  716,  9M» 

4a3(t),  992(r),  1257ir).  prente  754, 

priS  lOU,  1018(r)i   proiBB   /.  0.  S. 

e64(rl.ll48(r);  prenca/ut.3.S.245i 

379  (r). 

prendroit  eond.  3. ».  958  (r),  prenroit 

proiererf../.  o.».,  Bitte.  250.  264 (r). 

1077;  prent  pM.  i.3.s.   15,  358(r), 

898,  944. 

712;    priB  pr(.  i.  1.  «.  885(r),  960; 

proigierin/,  schäUen,  677(r);  priae 

prist  3.  s.  763  j   preigne  pra.  ej-  3. 

pra.  i.  3.  a.  628(c).  I178(rj." 

8.   370  (r);    preist   impf.  cj.  3.  8. 

proroetre  inf..  verepreche».  301  (r), 

942(r):   pren   imp    2.  g.   194;   pri« 

488 ;  -teroit  ennd.  3.  «.  574  (r) ;  -te« 

p.  p.  m.  n.  8.  279,  SKO;   o.  G.   715, 

pra.  cj.  491  (i);  -t  imp.  2.  8.  1252; 

1143;  n.  pi.   159;  piise  /,  n.s.  380, 

proiuiae  p,  p.  /.  o.  a.   1262  (r). 
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prou  8.  preuz. 

provee  p.jp./.  w.  «.,  erweisen,  9S1  (r), 

1221. 
proz  s.  preuE. 
pucele  sb.  f,  0.  ». ,   Mädchen,  65*, 

112.  11t),  110,  843;  -Ihs  ii.  pl  91, 

100,  137,  U.-i,  6;)9(r);  o.  2^?  103  (.n. 
Puille  0.,  ÄpuUen,  429. 
puis   or/r.,  iwii  Xegation:  nie  447, 

Sh7,  893,  977,  1289. 
pure  aäj.f.  o.  «.,  reiw,  1053(1-). 

Quaille  t^h.  f.  n.s.,  Wachtel  \\i)\{y), 

qualitez  sb,  /.  o,  iiL,  Beschaffen- 
heit, I113(r). 

quanque  reL  pron.  neutr,  vor  cons., 
alles  icas,  395, 523.  tout  q.  821,  845; 
quanqii*  cor  roc.  485. 

quaiit  conj,,  ah,  waww,  7,  <>0,  Utüetc. 

quanz  interog.  o.  jtl,  wieviel,  471, 
8.  l^orqant. 

qiiar  denn  102,  22l),  ;;52.  428,  433, 
024-5,  730,  Süü,  991,  UM;  quo 
vor  voc.  02.  175,  255;  vorcons.Si, 
100,  129,  IS5  etc.;  i\\i' vor  voc.  \0S, 
:.173,  448,  519,  55»i,  71»l,  1125, 1175, 
1205,  1294. 

qu  aro  1  e  prs.  i.  3,  s.,  tan::en,  1072 » r  ; 
-lent  3.  pl  137  (r). 

qiinrtainc  adj.  /.  o.  s.,  viertägig, 
la  fievre  q.  911  (r). 

q  iiatrc  et  quatre,  vier  u.  vier,  13U  (r). 

q ue  Dbeitn  Cotnpartitir,  als  i  17  eic^  r. 
roc.  335,  7o2,  774,  Iu7l,qir32,  44. 
50,  284,  s.  foirt;  2)  Cotijunctiou, 
dass,  vor  voc,  (\uü  253-4,  250.  ;;0o, 
4U8.  413.  lilJ».  0><i,  1027,  ll«»0-7, 
1U*0,  qu'  52.  74,  148-9.  152,  20 1, 
•JO'J,  277-s,  2.il,  21'5,  :ii4.  321.  338. 
355,3511.382.397,  415.  4i5.  457,  528, 
53S,  518.  50«»,  0U8,  «»14,  005,  Oso, 
762,  7»;9-70,  8il».  l»42.  y57-8.  1»77, 
990.  Iü20. 1070, 1092.  lUUO,  1  lOU.l  197, 
1234, 1239,  1208-9.  1272.  1274, 1291; 
3)  s.  quar,  4)  Relativ  s.  qui. 


quel  8.  quex. 

quelquo  adj,  m.  o.  s,,  icie  immer 
beschaffen,  par  q.  tens  quo  il  face 

1138. 
qiicns  sb.  m.  w.  8.,  Graf,  1005. 

q  11  «irre  m/.,  suchen,  04,  90,  100 (r), 
07 1 .  789, 1 242  (r) ;  quorroie  cond.  3. 8. 
lOlM(i);  quicr  prH,  i.  I.  s.  lU95, 
imp.  ^.  s.  187,  205 ;  quicrt  prs.  i, 
3.  s.  3i7(rj;  qiu'sisse  impf,  c,  1.  8. 
921,  8.  con-,  requiert- 

quex  interrog.  m.  n.  s.  590;  quel 
adj.  m.  o.  s.  34."<.  740,  /.  o.  133, 
230,  348,  724,  740;  quolls]  w.  o.pl 
350. 

qui  n  m.  lt./.  n.  s.  u.  pl,  2)  inter- 
rog.  m.   n.   s.    192-3,  590;  —  quo 

1)  relat.  m.  o.  s.  cor  voc.  58,  407, 
1138; ./'.  o.  s.  vor  voc.  073;  /.  o.pl. 
535,  1025;  neutr.  «.  s.  333,  409, 
532,  584,  1101,  1239;    0.  s.  2  etc.; 

2)  interrog.  neutr.  o.  s.  243,  880, 
que  n'amez  vo8  celniquiV  312,  que 
eist  hom  est  nu.s!  315,  queOebien 
chanter  von  poncz  1Ü80;  —  que  que 
was  auch  immer,  neutr.  obl  s.  1103; 

-  qu'  1"!  rel.  m.  o.  tt.  102;  /.  o.  s. 
47,  071.  899;  neutr.  o.  s.  cc  qu' 
194.  190.  257,  499,  504,  574,  582; 
2  interrog,  /.  n.  s.  qu'es  tu  de- 
veiiüe  1281;  -  quoi  1)  rvl  obl 
qut*  tu  n'iiifs  nt'sun  deuior  «le  (pioi 
tu  luiiu-s  4^0,  t».*  vuril  clonner  des 
J^  sorre  pur  quoi  .  .  «,'iirtler  porras 
TaiiiDr  727,  a  assi'z  a  quoi  i'nten<lre 
432,  li  ili,  tlo  cüi  nierci  ait,  quo 
trop  t»«  niaiuo  a  «U'stroit  588;  2) 
inta'r.  s.  p«>rquoi ;  —  di>nt  rel 
gen.  s.  m.  I.n'i8.  /.  251,  7o0. 

quinzuiiir  sb./-  o.  s.,  Doppvl Woche, 

422ir). 
«luit«.'   adj.  m.  o.  x. ,  frei,    rlanu*  q. 

10-J2ir),  .s.  a«]uit«'Z. 

quoi  s.  qui. 


tÖO                                                     J 

■  ftcordfci  prt.  i.  1.  t.,  au»söhntn 

repftlrier  in/.,  zaTüekkOtren,  905tr)  j 

9B5(r). 

-re  prg.  i.  3.  g.iW. 

raison  «6.  /.  0.  ».,  Vrund.  Beäe,  59, 

repos  ab.  m.  o.  s..  Ruhe.  120«. 

188 (r).  3;r9fr).  750,  1225,  s. ivesoner. 

repose  prg.  i.  3.  g.,  raheH,  314. 

rareRiet  p.  f.  "v  «■ »..  hndem,  97l{r). 

repreBUntsr  im/.,  auffuhren.  168. 

ramposner  ttif-,  vtrtpolUn,  839. 

reprofsjche  «6.  o.  «.,  Tadel.  207tr). 

fttBOaigeprs.  i,  3.  «„  liniitr»,  969(r). 

repiiez  pr».  i.  3.  s.,  wi«dW  taHftW, 

reconlort  j)r<«.  i.  I.  s.  r<T/(.,  (rasten, 

533. 

1293(r);  -rte  3.  ».  3e3{r). 

requerre  in/..  vtrlaUgin,  725(r);  re- 

recouniant  pn.  i.  1.  *.,  emp/thlen. 

quiertpr*.».3,s.346(r);  -iere^'.a.J». 

1137. 

615(t),  632;  -ier  impmit.  .3.  fF.  7«; 

reoovrdep.  p./.  o.  8-,  MedertflaHgea, 

res  p.  p.  m.  ti.  s.,  edieeren.  647tr). 

min. 

reaanble    prs.    i.    3.    ».,    jW*«!, 

recreanap.pr«.  m.  n.M.,  treubräehig, 

1142(rr;   !«i».  3.  S.,  den  Anaekei» 

1186, 

habin,  506*. 

recueillo  pr«.  c.  3.   »,,  alm«^men, 

reepasBCZ    prj.    i.    5.    pl.,    gesund 

250  (r). 

maehfK.  1259  (rj. 

retfoi  prt.  i.  1.  $..  erfahren,  mO(i). 

reipondre  in/.,  antworten,  926,  »30, 

rerfont  sb.  m.  o.  «.,  Fureht.  61  (c), 

946ir);  -oonoie  impf.  i.  /.«.  928(r). 

1177  (r). 

resueffre   prs.   (.   3.   S.,    Mi«r«it» 

tedoote  PN.  i.  3.  s..  fürehlen,  1175, 

dulden,  5t. 

retenir  in/.,  /«sAalCen,   7M,  772, 

776,  779,  1251;  -nuK  p.  p.  m.  «.  «. 

597;    -rdera'/ut,   3.  s,   304;   -rde 

389  (r). 

j,«.  i,  3.«.  417(r),  607;-rdezÄ.pJ. 

retorae  prs.  i.  3.  «.  reH.,  umkehren, 

595;  -rt  y".  3.  8.  6(r),  -rde  imperat. 

1031. 

S.  e.  1264;  -rdei  3.  pl.  BIS,  469. 

rett»irein/.,rforieff*n,299{r),51Sir), 

religieuBfl  a4}- /■ ,  ßomm,  5ij7(r). 

681  (r),  1154. 

reva  a.  revont. 

856  (r). 

resalt  prs.  i.  .3.  a.,    Kiedemütten, 

remembie  imperal.  2.  S.,  m»nmt. 

225  (c),      . 

ti  fen  r.   1541«. 

TttetiB,afui.a.B..  unedersehtH,  132, 

rein  otn'oirin/:reÄ.,»»(/em«N,  921(0- 

189(rt. 

Reoftri  n.  «.  700. 

revieni  pr*.  i.  3.  /.,,  zurückkehren. 

rendent/ir»,i.3  j»i.  w(Än7i:ii,484(t)i 

421. 

rent  3.  «.,  einbringe*).  507 (r);    Mn 

tni;)et-o(.  5.  s.  rejT.,  ergeben,   586; 

169;  reva  imperaL  2.  a.  141. 

renaue  /..  jj.  /.  n.  a.  486. 

ricbece  ab.  f.  n.  »..  Reiehthum.  860; 

rooignie*  p.  p.  m.  n.  »..    frtsirett, 

-ecM  0.  pi.  855. 

647. 

rioheB  aü.  «.  rt.  *.,  reic»,  490(r), " 

repairc  »6.  m.  o.  s.,  J«/e«tftoHsO«, 

877;  liehe  n.  pl  160;  /.  o.  i.  105. 

l'Jütr)],  5aO(r). 

riddei  aij./.o.pl,  gefaltet,  654(r). 
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rieii[s]  th.  /.  n.  «. ,  Sache,  Wesen, 
706;  riena  im  negat  Satze  13,  47, 
544, 567, 682, 944, 11 18 ;  rien  500  (r) ; 
obl  8.  916  (r),  10S0(rj;  rienCs)  34, 
78,  128,  203,  230, 253,  293,  317,  353, 
393,  446,  452,  497,  537,  539,  542, 
602,  834,  852,  868,  875,  914,  946, 
1020,  1123,  1237. 

rie»  prs.  cj.  2.  «.,  Jachen,  1102(r). 

rohe«6./.n.5.,  Kleid,  1042;  ».«.1046. 

rois  eb,  m.  n.  8.,  König,  1065  (r), 
1135;  roi  o.  8,  1226. 

roiz  sb.  0.  p/.,  Netz,  bl. 

rooil  «6.  m.  o.  8.,  Rost,  650. 

rose  sb.  f.  n,  «.,  Rose,  802,  805, 
1051 ;  0.  8,  806. 

rosier  sb.  m,  o.  «.,  Rosenstock,  805. 

rfie«d./.  O.9.,  Strasse,  117(r),  [231 1, 
1162(r>. 

Twae  prs.  t.  J.  jt.,  überlisten,  5S1  (r). 

Saiete  sb,  J\  o.  s.,  Pfeil,  '')6(r). 

saiges  a<lj.  m.  n.  s.,  klug,  310,  701, 

|751,   811],   i)94;   saigc  o.  s.   166; 

11.  />?.  1098  (r);  /'.  n.s.  125  ^r);  sa^j^e 

569;    saigement   ade,   10,   521  (r); 

sagement  1075  (r). 
sains  adj.   m.  n.  s.,  frisch,   12^0; 

saine  /.  w.  s,  107C(r);    seine  o.  s. 

1250(r). 
■  [aintj  adf/m.  0.  jT.,  /letZ//^,  13o,  1304. 
iiaison  sb.  f.  o.  s.,  Jahreszeit^  o9S  (r\ 
sanblant  sb.  m.  o.  s.,  Anschein,  61 1, 

1103,  senblant  1270,  semblant  265; 

senblanz  o.  pl.  661  (r). 
sanbli^ras /fif.  .2.  ^.,  scheinen,  202, 

«.  reftanble. 
Ba  n  g  1  o  t  «6.  m.  n.  p?.,  5cA7tic7ije»},  900(r). 
gans  sb.  m.  n.  s.,  Blut,  1027. 
sant^  sb./.  o.  s.,  Gesundheit,  1223  ^r). 
sanz  praep.,  ohne,  61,  80,  113  etc. 
8auvaige[s] adj. »i.  n. ».,  wild,  771  (r). 
tavoir  in/.,  wissen,  00, 291.  525, 872; 

sb.  lt.  5.  502.  813;  o.  s.  526;  saurai 

/ul.  i.  «.  59;    -ras  2.  8.  119;   -ra 


5.  s.  7  (r) ;  -roz  2.  pl.  1257 ;  sai  pr8. 
i.  1.  s.  978;  sez  2.  s.  523  (r);  sei 
3.  s.  16,  84,  86,  88, 814, 1179;  savez 

2.  pl.  134  (r);  savoie  imp/  i.  1.  8. 
929  (r);  savoit  3.  s.  768  (r);  80t 
prt.  i.  3.  s.   761-2,   1080;    sorent 

3.  pl.  1100;  saichcs  prs.  cj.  2.  8. 
79,  468  (r),  517,  saches  293,  822; 
saicbe  3.  s.  5;  seilst  prt.  cj.  3.  8, 
1196;  sachanz  p.  prs./.  n.  s.  297. 

sax  adj.  m.  n.  s.,  gesund,  1230 (r). 

se  1'  refl.  ne  sc  44S,  1147,  qiii  sc 
994;  vor  voc.  s';  2)  conj.,  wenn, 
vor  coc.  147,  303,  332,  396,  416, 
418,  431,  446,  570,  847.  978.  Ilh6, 
1244,  1286;  8*  ',,  8,  10, 128, 153, 197, 
264,  297,  327*,  331*,  3U1,  410.  414, 
165*,  497,  r>47,  585.  605,  612,  614-5, 
622,  674,  7t  )4',  809.  1001.  HUI, 
1014.  1036,  1061,  1072,  1108,  1128, 
116t;  si  vor  cons.  178,  1233,  por- 
quant  si  358,  &  si  122,  203. 

seant  p.  p.  m.  o.  s.,  sitzen,  163 (r); 
siet  prs.  i.  3.  s.  180  (r),  2j9  (r), 
1013-1,  1162;  siee  cj.  3.  s.  12S(r), 
s.  asist. 

seine  s.  sains. 

sele  sb.  /  o.  s.,  Sattel,  49. 

selonc  entsprechend  655  (r),  selon 
que  491. 

seiner  in/,  säen,  402  (r). 

senblant  s.  sanblant. 

sens  sb.  m.  n.s.,  Verstand,  S61;  sen 
0.  s.  323  (r) ,  7:U*  (r) ;  sens  o.  pl. 
22,  304  (r).  vont  &  vienent  <le  toz 
s.  156  (r). 

80 nz  prs.  I.  ;?.  s.,  jTihlen,  212;  senti 
2)rt.  i.  1.  s.  979  -r);  sente  prs.  cj. 
3.  s.  54l(r). 

sept  Ä.  sct. 

serai  etc.  s.  erttre. 

seraine  sb.  /  n.  h.,  Sirene,  1077 (r). 

serjanz  sb.  m.  n.  s.,  Diener,  1010. 

serre  sb.  /  o.  s.,  Schloss,  726  ir). 


^■erröe  p.  p./.  n.  «.,  dicht.  5ö3(r). 

1161  ir). 
sera  s&.  m.  ri.  «.,  6'jUare,  207. 
sorviable[B)  adj.  m.  n.  s.,  dienst- 

wijiig,  1U08. 
aervir  (r/..  dienen,  33,  244,  IO03, 

1116;  Bervoie  impf.  i.  1.  s.  869(r). 

serfiaeta]  «6.  m.  n.  S.,  Dtro^t,  221; 

-e  o.  s.  20Ö(r),  529(r),  898(r).  1121. 
ses  yos*.  m.  n.  «.  4J6-7,  Ö79;    o,  pZ. 

84,  «9,  aa;!,  4;!4.  4e6,  473,  1048; 

/.    ö.    j)J.  434,  437,    1113,    1148; 

soll  »t.  o.  s.  50,  52  tlc. ;  aa/.n.  ». 

258, 293, 306, 395, 808, 873, 1034;  o.  s. 

53,   SÜ   etc.;   b'  cor  voc.  n.  8.  365. 
1187;  o.  g.  45,  68  elc:  ei  m.  n.pi. 

vorvoc.  42;  In  B[o]ue /.  o.g.  12^2; 

le  aien  m.  n.  ji.  284  (r).  446. 
BBt  IJ  «>*c6en  430,  2)  s.  savoir,  - 
seiis  oi(/.  w.  n.  s,,   allcia,  935(r); 

seule  /.  0.  «.  361,  879,  bqIc  585(r); 

seulemcnt   adv.   357,   616,    fora  s. 

539.   non   b.    1195,   tant  a.  7Ö6(rj. 

tot  s.   1Ü18. 
seüre  o*"./.  ti.  s.,  aieher.   1268{r}; 

-enient  ai/v.   Il60(r},  1170. 
si  1 )  w«nn  s.  ae,  2)  «a,  dürarl  27, 106 

etc.,  »i  com  167,  199,  258. 507.  609, 

si  que  214,  247,    659,    848,    =»77, 

1089,  1274;  3)  sat£VerbindMd,  &  ai 

215,  300.  421,  850,  1200,    1205, 

1J74;  si  V0TV0C.8,  722,  812,  1143, 

1230,  1302;  A  si  768,  1043;  s'  186, 

SU,  803,  1129,   1163,  «.  ainai,  huhi, 

untreu,  issi. 
sien  8,  Bes.  --  sict,  si6e  g.  seant. 
aiglaton  eb.   o.  s.,    Kleidungsstoff, 

1039  (r). 
signsB  ab.  m.  o.  yl.,  Zeichen,  176. 
Bimplea  adj.  m.  n.  g. ,  schlicht,  6.i8. 
sire  »b.voc.»..  Herr,  469,649,  \2b4; 

Beiguor  o.  s   508. 
sivre  in/.,  folgen,  86, 


9  adj.  f.  n.  e.  833^0, 


oMoage, 


soffrir  in/.,  ertragen,  261(r).  876, 
1150,  1236;  soffriroit  cond.  3.  a. 
877  (r);  aueffra  pn.  i.  3.  g.  1005, 
1165;   Bottert  p.  p.  Il66lr),  ».  ce- 

soiel)sö,/.ö.8„Se((fa,455(r);2)».datre. 

Bolent  prs.  i.  3.  s.,  hezahUn,  452(r), 

vgl.  Etieane  de  Foug.  Livre  A.  m&n. 

1196:     Pur    eU    enpruntent   et  na 

Bolent. 
some  gh.  f.  n.  8.,  Summe,  912(r). 
aomeillieri«/.,  scft^uniBMm,  324(i-). 
aon  Dab.m.o.s.,  Spiel.  46.  2)  a.  bm. 
sonent  pcs,  i.  3.  pl.,  gpielen,  23. 
songe  !i(>.m.o.s.,  Traum,  1293,  1298. 
aongi^p.p„Iräu»ien,  887(r);aoiiiant 

i7fr.  1294  (r),  1207. 

aorproep..  a«/,  106,  2ü3,  1130. 
sorcerie  ab./,  o.  «.,  Zauberei,  787(r). 
iffrmoDter  in/,  iiberieinden,  753|r), 
aorptiat  jir(.  i.  3.  a.,  übermannen. 


(0- 


soupir  s6.  m.  n.  pl.,  Ätufter,  900. 
»oapirBr(a)  inf.  eb.  901,  soupire  pra. 

i.  3.  s.  1271  (r). 
lOTcnt  (i(ii),.  o/(,  129. 159.  40Ö.  508(r), 

580.  709,  938,  1158,  1214,  1271; 

aouvent  290,  311,  435,  603,  950{r); 

aaventea   adj.  f.  o.  pl.    a.  fnJE  31, 

I1Ö1,  1188.  amiventeB  fah  53,  65. 
tavient  prs.  i.  ,J.  g,  erinnern,  d'una 

foiz  me.B.  879  (r). 
101  praep.,  unter.  105,  a.  deüoz. 
nieffre  ».  »offrir. 

luclcnt  prs,  i.3.  pl.,  pflegen,  167 (r). 
lu«  adi>.49{r),344,976,982(r).s.de- 


lilliri 


ap.  p./.pi.,  lagehneiden,  65ö. 
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tainte  p.  p.  iüs  aäj,  f.  o.  «.,  t?cr- 
färbi,  1279  (r). 

talanz  sh.  m.  n.  «.,  Verlangen,  ;i5Ö; 
-ant  0. «.  307.  367.  100."»,  -ent  26J)(r), 
409,  -enz  o.  pl  612  (r). 

tan 8  8.  tens. 

tante  ä«0./-  o.  «.,  «o  rieZ,  910,  tiwit' 

910;   tantes  n.  p/.  106,  ir)7;    tant 

neutr,  o.  «.,  t.  n'en  tint  909.  t.  set 

de  farsil  que    16,  7r.2,  768,  1257, 

de  t.  554,  de  t.  cstoit  .  .  graindro 

937,  de  t.  com  .  .  in'a  \m  fet  57, 

par  t.  985-6,    t.  aoftrir  261,    11 61.;, 

fai  tant  que  380,  126S;  tant  adv. 

t.  as  proie  716,  718,  948,  1190,   t. 

blandir  que  67,  903,  951-5,  t.  que 

238, 680, 1 107,  t.  com  181,  t.  est  bole 

121,37,833,  t.douceS:VI,  567,  1118, 

t.  seulement  766,  1074-5,  t.  saurai 

mielz    raison    entondre    59,    427, 

onques  .  .  tant  n'en  tint  .  .  .  tant 

eüst  la  fievre  quartaine  911,«.  aUmt, 

autant. 

tarde  ftr».  t.  3.  s.,    lange   nähren, 
416(r),  425. 

te  pron.   acc,    dich,  zwischen  cons. 

141,  212,  390  etc.;   nicht  angelehnt 

nach:  iostise  92,  ele538,  704,  ainni 

543.   tu  233,  666,   701,  721,  l(u)i 

181,  259,  44r>,  r)S6,  si  ;KiO,  848,  850. 

1031,  qui  3»;3,  059,  li:!3,  cc  490, 

ne  606,  615,  6o3,  635.  616;  tc  dat. 

zwischen  cons,   74,  83,  S9,  90  etc., 

nicht  angelehnt  nach :  cUo  277,  ri47, 

849,  8i  122,  341.  474,  qui  12-^,  la 

1045,  ce  354,  785,  12J2,  ge  97;  391, 

le   1137.  ne95,  142,  182,  211,  39  i, 

719;  t'  acc.  vor  voc.  171,  ;>r»i,  358 

etc.,  dat.  210.  232,  237-8,  :J62,  375, 

535,  690,  1122,  1233;   toi  als.  a  t. 

1011,  vers  t.  674.  1004,   peine  toi 

814,  1102,  que  ele  ait  .  .  atiait  toi 

«eule   361,  s'aucuno  .  .   desdai<jne 

ta  parole  &   toi    623 (r),    por  toi 

pignier  638. 


tcl   8.  t«X. 

tencicr  inf.,  streiten,  839 (r). 
ten^on  sh.  f.  n.  s.,  Streit,  826;  o,  s. 

325,  43s)(r),  827vr),  835. 
tendro  in/.,   ausspannen,   84 (r),  s. 

a-,  en-. 
teuir  in/.,  halten,  404.  1002,  1090; 

tii»[n]g  prs.  i.    L  s.  555;    tienent 

^>.  pi   92  (r);   tiu(s:t  prt.  i,    3.    8. 

909  (r);  tio«,'ne8  2'''»-  cj.  2.  s.  354  (r); 

tiejrno     3.    s.     217,    256,    425  (r), 

1105  (r);    tien  iw^^er.  2.  s.  bll  (r); 

8.  apartient,  contien,  retenir. 
tenrre  adj.  f.  o.  8.  113, 
tens  sh.  in.  n.  s.,  Zeit,  305 (r^);  0,  8. 

70.  226,  398,  47S,  601,  727.  1138; 

tan«  262;  n.  s.  402,  950,  1110. 
terrc  sh.  f.  0.  s.,  Erde,  99 (r),  208, 

1243^1). 
tcs  poss.  m.  n.  s.,  dein,  lOlO;   0.  pl, 

201,  534,  612.  636,  619,  661,  715, 

853,    1273;   ton  m.  0.  s.  118,  120 

etc.-,    ta  /.    w.  s.,   vor  cons.    444, 

6:M.  1237;  o.  «.  123,  303,  605,  623, 

713,  1032,  1130,   1231;  t'  vor  voc. 

n.  s.  82,  278,  6t;9,  821.  815;    o.  s. 

123,    1124;    tien  abs.  neutr.  o.  du 

t.   197,  4:*9.r). 

tesftl  prs.  i.  .7.  s.  reft.  (?),  schweigen, 
607  (r). 

t(?x  adj.  m.  n.  s.,  derart,  408,  675. 
773,  775.  1291  (r^ ;  /.  n.  pl.  4 19 ;  tiex 
m.  0.  pl.  989;  tt*l  m.  o.  s.  (;9,  89 
etc.;  f.  0.  s.  144,  263,  336,  527, 
54«,  617,  62;.,  634,  9u8,  959,  962, 
1165. 

ril'Or|zl  nom.  propr.  700. 

tien  s.  tcs. 

tierz  Zahlwort  m.  w.  s.,  dritter,  69. 

tiex  8.  tex. 

Tifi(r)s  nom.  projtr.  19. 

tirces  p.p.f,  o.pl.  chaucea  t.  653(r). 

toi  .s.  to. 

toit  sb.  191.  0.  8.,  Dacli,  1155. 


I     rii 


lolir  in/.,  nehmen,  I'iSS;  tolttnt  jir«. 
i.3.pt.i-^\{r). 

tondre  inf.,  leheeren,  638. 

tor  1)  «6.  M.  o.  »..  Slier.  iä;  2)  «6, 
/.  ö.  ».,  TÄMm,  757  (r) ;  3)  «.  lore. 

tornianz  sb.  m.  n.  «.,  Sturm,  döä; 
tormenx  971;  tormeot   ViiO. 

lorn«  pra.  t.  J,  «,,  »ich  wendtn,  iSh, 
952;  lornö  j).  p, .  bringen,  450;  s. 
iitotn^,  retorne, 

tornoiec  in/,,  (urtiieren,  419  (r). 

tors  s6.  w.  o.  pl..  Wendung.  099:  tor 
0.  «.  a6fi(r). 

toTK  »E>.  n>.  ».  s.,  [/ttrecAt,  600(r)i 
tort  0.  g.  31S(r).  322.  6M(r). 

toBt  adv..  bald.  209,  4'21ir),  71ii, 
IffiS,  1277. 

tonthejws.  i.3.  «„  fceniAren,  löS7(r)i 
to(s)che  retrften  208  (r). 

tOE  iir{i.  "1'  "'  "'  j^''"'-  jro'U,  t.  mes 
tormeni  971,  toz  li  plus  153.  I0I7', 
1229,  1301 ;  o.  pl.  l.  Im  lora  699, 
I24;l.  de  t.  »et,»  156,  l'250.  t.  jors 
111,  576,  931,  935.  1088,  1262,  ge 
VOR  |)ri  a  t.  988  (r) ;  —  tot  o.  s.  t.  son 
tftlant  lOflö ,  t.  le  moot  107,  888, 
ni'avoient  t.  Fwt  paÜr  901  (r),  t.  a. 
Bon  plaiair  te  coDtiea  1126;  ntutr. 
n.  1104;  o.  118,  llSl,  pur  t.  748-9, 
1176(r),  t.  oe  490,  499.  574,  1174, 
1266,  t.  quanquc  815 ;  ade.  t.  entre- 
mit  394,  t.  nininteniint  945,  t.  iteiile- 
ment  1018,  t.aeitrox  77,  t.  debout 
S86;  -tout  neutr.  n.  952,  o.  62(r), 
t.qiianquee21 ;  —  tuit  m,  H.;il.  t.  li 
mal  246,  1215,  Ce  m'ont  t.  bien 
contä  li  mire  1303,  t.  eil  qui  659, 
enteiiiles  1. 1, 169 ;  —  tot*  /.  n.  ».  t. 
U  BDDie  912,  auiors  n'eat  [piu]  tDt[eJ 
de  geuB  1205 ;  o.  e.  t.  ma  vie  866, 

.  t.  la  foie  940,  t  nuit  1165,  1294, 
1  t.  guii»  7C,   1003 ;  -  tonte  0.  ». 

^'1(1  gam  t  1Ü4&  (r),  5C6  (r),  en  t. 
■uise  205:-  lole»  n.  pl.  Hi.  27.".; 
.  pl.    t.    loi-    vieä   U64,    t.  las   toiz 


1024,   de  t.  loia  319,  t.  voiw^ 

—  touteB  ».  pl,  t.  le  pluB  449. 
trsice  (*.  0.  a..  Spur.  86  (r). 
trabir  inf.,  verratheH,  T05(r). 
I.rabiaon'w    sb.  f.n.s,    Verralh, 

673;  -OD  0.  «.  1269. 
trbire  w^.,  liehen,  182;  treibt  pM> 

i.  J.  s.  1112;  tmites  S.pl  1085(r); 

tr^prt.i.I.».883;  liet  j».  p.  SS  (r); 

traite/.  «.  s.  li(r),  g.  atrait,  en- 

traie,  retraire. 
trami«  p.  p,  uderswitJ««,  350(r). 
trancbe  pra.  i.  S.a.,  echneiden,  566; 

■chant  ji.  ji.  0(1;.  wi.  o.  s.  79ä. 
trftTHil  «b.  m.  o.  s.  Qiial.  120S(r}. 
travaille  pra.  i.  3.  a.  refl.,  quälen, 

1201  (r);  -ent  3.  pl.  708(r);  -ie*  p. 

p.  m.  n.  s.  t'ea  t.  7l8(t). 
treapas  ab.  m.  o.a..  FehUrilt,  1196 (r), 
trcBpasaer  voritbergthen,  äberschrei- 

Um.  367 (r),  1198;  -eront  fut.  3.pl. 

199  (r;. 
treatüst  neulr.  o.  a..  alles,  713. 
trop  adv..  lu  aehr,  220,274,383,688, 

62+,  626,  630,  692,  991,  1285. 
tropea»  «&.  m.o.jj,  Tr^tpp.  171(r). 
tro»erin/:,^«rfrti,94(r),1167;troTBfM 

fut.  2.  a.   US;  troveroit  cond.  3.  a. 

1066;    trab  pra.   i.  1.  a.  751  (rjj 

trnewa  3.  a.  139(r).  585 ;  trueve  3.  4. 

46:1,  668;  troufa  jirl.  i.  3.  a.  21. 
tu  pron..  da.  73.  75,  77,  364  elt.;  »it 

Iweraion :  79,  1 H,  126,  289,  381  (r), 

633(r),  1020,  1281. 
TuUuB  Eigenname  1097;r). 
Turs  0.  pl  998{r)- 


lidBez  Eigenname  814- 

nelit  pra.  c.  3.  a.  refl.,  herablasaen, 

Ö20(r). 

DB  m.  n.  a.  ISO,  200.  676;  ud  «.  >. 

43,  56,  349,  407,  460,  934,  949. 

1083, 1193,  1296,  üa  et  im  524;  n.pl. 

199;   i.ne/  n    a.  Iir>l.  MT,^.;  f,.  «. 

i{41,  S74.  422,  757,  t>79,  liU,  Wiü. 
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U8  sh.  m.  tt.  «.,  Gebrauch,  675;  o.  8, 
450  (r). 

Wtk  s.  aler. 

?aintre  in/,,  obinegeti,  578;  vaincii 

p  p.  o80(r}. 
▼aira  atli,m,n.8.t  bunt,  192  (r);  vair 

o.  s.  1062. 
▼ait  s.  aler. 
valt  prs.  t.  5.  s.,  werth  sein,  409  (r), 

8a6(r),813,  vautlü70;  valoit  impf. 

3. 8. 944  (r) ;  vaille|>r«.  c. .?. «. 7ll(i) ; 

▼auAifit  impf,  c,  3. 8.  1101,  8,  revalt. 
V  ei  liier  in/.,  wachen,  900,  «.  i»8voil. 
¥enerre(8)  «6.  m.  w.  *.,  Jäger,  «ri. 
Tengeroiz  /ti^  ^.  j)/.  rc/^. ,  rächen, 

V08  en  V.  32Ü(r);  vongiez  imjtcrat. 

322. 
Tenirtit/,  Xromtiifn,  66,  742(r)J239, 

1299;  vient  pr8.  i.  3.  8,  221,  409  (r), 

4  42(r}.4Gl  ,832(r),953,l0:]0, 1220,1228, 

1231;    vienent  3.  jA,   91  (r),    15«»; 

venoit  impf,  i.  3.  «.  927  (r);   ving 

pr*.  t.  1,  8.  1295*;  vi[o]gne8  |)r«.  c. 

2. 8, 355  f  r) ;  viegnc  3. 8. 42 1  (r),  1035, 

1104(r);  vien  impcr.  2.  h,  1127^r), 

8.  avenir,  dc\enront,  rcviont,  so- 

Yient. 
vente  pM.  f.  ,?.s.,  windig  sein,  1155, 

1210-1 ;  ventfnt  3.pl,  bencdrln,  227. 
▼entre  8b.  tu.  o,  «.,  Leib,  308(r),  lOho. 
Venus  Eigenname  n.  110. 
venz  «6.  j«.  «.  «.,   H7«rf,  1212;  vfiit 

24  (r),  1152. 
▼  eoir  in/.,  sehen,  155,  185,  437,537, 

541,  1244,   1272  (r),    1287;   vomw 

fut,  2.8.  114,  12*;,  i;60'r);  vorront 

3.  pl  650lr);  ?oi  i^r«.  i.  1.  s.  1279; 

?oia  ;?.  8.  846,  lü25  (r);    voit  3.  s. 

704,747;  vcoies  iiHji/  i.  2.  s.  212; 

vit  pr/.  I.  3.  8.  764 ;  voie  prs.  cj.  1. 

8.  1227;   3.  8.   154  ir);   veiat  impf. 

cj.  3.  8.   932(r);    von  ;>.  p.  62,   «. 

roveriM». 


I  verais  adj.  m.  w.  s.,  wahrhaß,  662; 

veraio  /.  o.  s.  779 (r). 
veritezfift. /:  ii.«.,  Wahrheit,  1221  (r); 

-to  0.  8.  104  .r),  060. 
vermeille  adj./.n.s.,  roth,  1031(r). 
vers  prac/>..   /ye^c/i,    133,  173,  249, 

477,  657,  674,  »99.  998,  lOoO,  1004, 

1101,  8.  de-,  cn-. 
vers(ez)  sb.m.o.s.,  Gedicht,  691  (r). 
vt^rtu  sb.  f.  o.  s.,  Kraft,  634 (r). 

V  c  s  t  u  p.  ji. ,  amichen ,  106 1 ;  vcstiie 
/.  II.  8.  1036;  0.  8.  977  (r). 

veziüo  adj.  /.,  A7/ir/,  125. 
viairo  sb.  m.  o.  .s.,  (hsu-ht,  702. 
vie  Aft. /.  «.  6\,  7^f6ew.  1289(r);  o.  5. 

52  (r),  866(1);  vie«  o.  pl  961  (rj. 
viclzÄÖ.  fw.  n.  s., alt,  192;  viel  o.  8. 43. 
vignc  s&. /.  0.  ».,    Weinberg,  18(r). 
vi  gor  «6.  0.  8.  800(r). 
vilains  sb.  m.  n.  s.,  Hauer,  18;  adj., 

bäuerisch,  vi  lein«  352;  vilaine/w. 

s.  2l»5;  vilainno  o.  «.  7(»2. 
vile  sb.  f.  o.  s.,  Stadt,  1128. 

V  i  1  f»  n  n  i  0  sb.  f.  n.  s.,  NicderträcMiff- 
keiU  788  (r). 

vilment  ade,  elend,  94:i,  *•.  avillie. 
vis   sb.   m.   0.  s.,    Gesicht,   815  (r), 

1032  (r). 
vinnaige  sb.m.o.s.,  Nachbarschaft, 

325  ir^. 
voies  sb.  f.  o.  pl.   toti»«  v.   gleich- 

irnhl  482  (r). 
voir(i*<  adj.  ncutr.  n.  s.,  wahr,  967; 

o.  s.  6S1;   a  v.  360  (r),  de  v.  912, 

por  V.  79(r),  4i»8.  92U(r);     voire  /. 

n.  s.   527  ir),  cVst   la   v.    In66(r), 

ll88(r);       adi\      ir;iniora      voire 

com  1110  9. 
.   V  0  i  8  i  11  s  sb  m.  o.  jil ,  Na ch  bar.  6^7  (r) ; 

\ omni'S  J\  n.  pl,  146  (r\  ;«.  visnaigc. 
voist  1136  s.  aler. 

j  voiz  sb.  f.  n.  s..  Stimmt',  1076;  o,8. 
1073. 


8 


prAlaigce  a((j.  m,  n.  f.,   Mchtflitgig. 
.■745,  77a*tr);  -ge/.  n.  «.  003(0. 
wie  prs.  t-  5.  «■.  fimo"-  7^0! 


^  jwt.  i.  3.  1 


«(n 


■<r6li 


töst'./.o.«-,  Verlangen,  \'IV,{t), 
222(r),  aas,  370,  414,  7ü7,  824, 
1128  (r). 

;iera  adv.,  gern,  30<i-),  lae, 
309,  531.  819,  84S. 
oloir  in/.,  woiiwi,  «6.  ".  ».  1I'27! 
vornis  /«(.  2.  «-  272  (r);  vorm  5.  «. 
821  (r)i  Toldroic  cond.  1.  e.  691» 
1324  (r);  voldroies  2.  s.  1009(r); 
vorroit  d,  a.  2^4,  338,  681.  697-8. 
1088;  Tueil  i*s.  i.  I.  s.  72,  235. 
592,  631  fr),  726,  729.  856.  859.  8Ö5, 
weil  694 ;  v[ii]eU  2.  s.  73,  330,  »[ii]els 
93,  112,287.292,366.487.663,78», 
1282{r) ;  »[ujelt 3. s.  8, 25, 64(r),  162, 


261,  302,  309,  410,  415,  448,  S70, 
1159(r),  1216;  vuelent J,pL168(r), 
224,  275;  voloies  impf.  i.  S.a.  188, 
340fr):  voloit  3.  s.  1197;  voitei 
3.  pl.  316;  nieilles  prs.  cj.  U.  ». 
I40(r),  705;  »ueneee,  249(r),  278, 
1236  ir);  Tiöisae  imji/  cj.  I.  «.  887, 


vos  pron.  n.  134,  2-20,  316,  320,  387, 
477.  5ä4.  589,  1084,  mit  Imernan 
312.  471,595;  992,  1305;  oM.  2,  11, 
78(r).  215  (n  ttt. 

»OBtre  pron.ffl.n.«.,  euer,  .%1,  600,' 
/■-  n.  «.  ;i81;  m.  unÄ/  o.  t.  2X9, 
3i5.  599,  736,  1056-7.  12£7,  1300; 
voa  m.  0.  pl.  998. 

i'iieil  i6.  M.O.«.,  WiXU,  931,  939(r). 


Anhang. 

L'afaitement  Catun 
translat6  par  Elye  de  Wiiicestre 
nebsl  (ten  Überarboilungen  Everarts  und  pines  Anonymus. 
Die  zahlreiclien  allfraüüösischcn  ÜeaibeJtungen  derCaloniscIien 
Spräche  führt  P.  Meyer  Roniania  VI,  20  auf.     Weilere  Hss,  von 
einzelnen  sind  nachgewiesen  von  Gröber,  Zeilsehr.  IV,  352  Anm.  4, 
461  no.  7,  von  mir  ib.  V,  174  u.  384  no.  17.    Goldberg's  Disser- 
tation: »Die  Caton.  Distic)ien  des  Millelalters  in  d.  engl.  u.  fr.  Lit 
Leipz.  1883-  handelt  troln  des  Titels  nur  von  englischen  Bearbei- 
tungen, vgl.  dazu  Anglia  VH,  165  Ef. 

1.  Von  Elie's  Gedichte  sind  mir  drei  Hss.  bekannt. 
t)  Oxford,  S.  Johns  College  178(0),  eine  angitmormanni-sche 
Miscellanhs.  von  veiseiiiedeneti  Händen  des    13.  Jh.  gtschiieben. 
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Sic  besteht  aus  419  Bl.,  ist  7'/s  inches  hoch  und  SV«  breit,  war 
vormals  im  Besitze  der  Kirche  B.  Peter  bei  Wcstminster,  dann 
gehorte  sie  Nich.  Sykys  und  George  Whalley.  Sie  enthält  unter 
einer  Menge  lat.  Prosaslücke  und  Gedichte  folgende  in  fra.  Sprache 
abgefasste  Texte: 

Bl.  145  verschiedene  medicinische  Recepte. 

Bl.  146  »Incipit  explanatio  hrcris  de  dictis  Esdre  prophete 
gallice  probatis.  Anf.:  Ces  sunt  las  diz  Esdras  Ic  prophete  ky 
en  JerVm  prophesat,  Si  le  iour  de  lan  remif  auienf  par  dymaujne^ 
dofic  serat  bon  yvern ,  et  en  quarrcme  vendrat ,  le  este  sera  seh 
Ende:  Si  il  lusl  le  secund  tor,  donc  ert  or  et  urgent  letfier  a 
conquerre.^'    Vgl.  Bullet,  de  la  Soc.  d.  a.  T.  fr.  1883  S.  84'fr. 

Bl.  395—401  unsere  Catobearbeitung.  Von  395  v«  oder  Z.  81 
an  ist  von  zweiter  lland  der  lat.  Text  am  Rand  oder  zwischen 
den  Zeilen  hinzugerügt. 

Bl.  402—411  Alexander  Nekhams  Libcr  de  nominihus  utensilium 
mit  lat.  Gonimontar  und  anglonormannischen  hiterlinearglossen. 
Der  Text  ist  besser  als  der  der  Cotton  IIs.  Titus  D  XX,  welchen 
Th.  Wright  *A  volunie  of  vocabularics«  18ö7  S.  90  abgedruckt  hat. 

Bl.  414—5  kurzes  lat.-anglonorniannisclics  Vocabular.  Anfang: 
Uec  unima  :  ahne,    Schluss:  llic  cnculus  :  cueneL 

2)  Cambridge,  Corpus  Christi  College  405  (C),  beschrieben  in 
Nashmiths  Catalog  S.  383.  Unser  Text  steht  S.  317  ff.  der  Miscel- 
lanhs.  Anfang  und  Schluss  theilte  Nashmith  mit.  Herr  Dr.  Braun- 
holz hatte  die  Güte,  mir  eine  genaue  Copie  des  Textes  anzufertigen. 

3)  London,  Brittisches  Museum  Harl.  Hs.  4388  (L)  aus  dem  13.  Jh., 
beschrieben  in  F.  Michers  Rapports,  Paris  1838,  S.  Ol ,  wo  auch 
Anfang  und  Schluss  abgedruckt  sind.  Reichlichere  Proben  giebt 
Th.  Wright:  Biogr.  Britl.  Agn.  Period.  S.  125,  der  die  Hs.  noch 
ins  12.  Jh.  setzt.  Der  Freundlichkeit  der  Herren  Dr.  Oesten  und 
Kahler  verdanke  ich  eine  vollständige  Abschrill  dieses  Textes.  Aus 
den  Varianten  geht  hervor,  dass  ('  und  O  aus  einer  gemeinsamen 
V^orlage  schöpften,  deren  Fehler  L  fremd  sind. 

IL   Everart's  Gedicht  ist,  soweit  mir  bekannt,  in  vier  Hss. 
erhalten. 

1)  London,  BrillischesMuseum  AnmdelMs.  292  (A)  13.  Jh.,  be- 
schrieben von  Th.  Wright  in  den  Alldeutschen  Blättern  i  (lb40) 
141  ff.  (vgl.  wegen  des  Gedichts  des  IfII.[illes  Fr.  Michel:  Liber 
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Fsahnoram,  Oxonij  ISGO  S.  3ß4  und  meine  Beschrtiibiing  von  Cod. 
■Digby  SG  S.  52,  wegen  der  Reimpredigl  Deu  le  omnipotent  Sucliier: 
Bibliotlieca  Normannica  I,  wegen  der  Predigt  Stephans  de  Latig- 
dune  üljer  das  Volkslied  Bcle  AUe  Th.  Wright:  Biograpti.  Britt. 
Agn.  Per.  S.  446).  Everart'ä  Gato  steht  El.  88— 105  nnd  hat  Th. 
Wright  I.  c.  S.  125  ff.  reichlichere  Proben  mitgetheilt.  Audi  voa 
diesem  Text  besorgten  mir  die  Herren  Dr.  Oeslen  und  Kahler 
eine  genaue  Abschrift,  welche  ich  nachstehend,  nnter  Weglassung 
des  lat.  Textes,  zum  Abdruck  bringe, 

2)  Paris,  Nationalbibliothek  no.  ?,  ehemals  fonds  Notre  Dame 
977  iP).  Den  sehr  entstellten  Text  dieser  Hs.  hat  Loroux  de  Lincy 
zugleich  mit  dem  lat.  Original  in  seinem  Uvre  des  Prov.  Kran;. 
2.  ed.  II.  430  ff.  verÖÜfentlicht.  leb  gebe  daraus  nachstehend  die 
Varianten  zu  A. 

3)  Oxford,  Bodleiana.  Vemon-Codex.  In  der  bekannten  um- 
langreichen  mittelenglischen  Legendensammlung  sieht  Everart's 
Text  zugleich  mit  einer  mittelenglischen ,  auf  Everart  basirenden 
Bearbeitung  der  Catonischen  Sprüche. 

4)  London,  Britt.  Museum  Addit.  Ms.  22283  enthält  wie  3)  den 
franz.  und  engl.  Text;  vgl.  Anglia  VII,  1G5  ff. 

Der  Text  von  3)  und  4)  ist  mir  nicht  zugänglich. 
m.  Die  anonyme  Bearbeitung  findet  sich,  soweit  mir  bekannt, 
nur  in  einer  Hs.:   Lond.  Britt.  Museum  Hart.  Hs.  4657  (H),  eine 
Miscellanlis.  d.  13.  u.  14.  Jh.     Inhalt: 

Bl.  5— 85a  William  de  Wadington's  Manuel  de  pecMs;  vgl. 
Rom.  Vin,  343  und  Zeitschr.  III,  608. 

Bl,  85a— 8(Jb  Verse  iäber  Kaiser  Julian  und  S,  Basil. 

Bi.  8ÖC  Ver^se  über  Beten, 

Bi.  87— Ü7b  Unsere  Catobearbeitung,  Abschrill  davon  ver- 
danke ich  ebenfalls  den  Herren  Dr.  Gesten  und  Kahler.  Auch 
hier  lasse  ich  beim  Abdruck  den  lat.  Text  weg. 

Uebor  das  Verhältniss  der  drei  Versionen  untereinander  siehe 
den  Schluss;  ijber  das  derselben  zu  dem  lateinischen  Original  wird  eine 
spätere  Untersuchung  handeln.  Elie's  Bearbeitung  isl  besonders  in 
metrischer  Hinsicht  interessant.  Jedes  Buch  des  Originals  ist  in  einet 
besonderen  Versarl  abgefassl.    Zeile  1  —80  sind  paarweis  gereimte 
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8-Silbner,  Z.  81—314:  6-SiIbner  in  sechszciligen  Schweifreimsirophen, 
Z.  315—466:  8-  u.  6-Silbner  in  vierzciligen  Kreuzreimstrophen,  Z.  467 
—613:  6-Silbner  in  einrcimigen  Dreizeilcn,  Z.  G14— Schluss:  Casur- 
lose  10-Silbner  in  neunzeiligcn  Strophen  nach  der  Form  aaaahhbcc. 
Bei  den  10-Silbnem  ist  die  Vernachlässigung  der  Cäsur  beachtens- 
werth.  Nicht  nur  die  schwache  Cäsur  (nach  der  fünften  unbe- 
tonten Silbe)  ßndct  sich  oft  neben  der  lyrischen  und  gewöhnlichen, 
auch  die  falsche  (nach  der  fünften  betonten  Sill)e:  632,  64^) 
und  die  abgeänderte  nach  der  sechsten  betonten:  641.  Dabei 
fehlen  Belege  für  die  epische  Cäsur  gänzlich.  Weiterhin  zeigen 
sammtliche  Versarten  die  am  prov.  lireviari  iVamor,  dem  anglo- 
norm.  Brandan  und  (nach  Vising  »Etüde  sur  ie  dial.  anglonorm.c 
S.  52)  auch  an  einem  Puryätoire  de  S,  Patrice  beobachtete  Eigen- 
thümlichkeit,  dass  bei  weiblichem  Ausgang  die  weibliche  Schluss- 
silbe mitgezählt  wird,  wonach  sie  gegenüber  den  gewöhnlichen 
französischen  Viersen  um  eine  Silbe  verkürzt  sind.  Dem  gleichen 
Gebrauch  scheint  auch  Evorart  zu  huldigen,  dessen  Gedichte  lauter 
6-Silbner  in  sechszciligen  Schweifreimstrophen  aufweist.  Allerdings 
zeigen  die  zwei  mir  vorliegenden  Texte  mancherlei  Verslehler. 
Ganz  verwildert  sind  die  Verse  der  anonymen  Bearbeitung,  welche 
von  Z.  165  an  auch  aus  lauter  sechszeiligen  SchwtMfreimstrophen 
bestehen,  während  Z.  1—164  in  Reimpaaren  abgefasst  sind.  Die 
hervorgehobenen  Verseigenthümrutlikciten  Elies  erklären  sich  aus 
dem  einseitig  auf  die  Spitze  getriebenen  syllabischen  Princip  des 
französischen  Verses  und  der  daraus  sich  ergebenden  Vernach- 
lässigung der  festen  Accentsilben,  durch  welche  die  Ilaupt-lklen 
markirl  werden.  Diese  Vernachlässigung  dürfte  auch  bei  der  weiteren 
Entwicklung  des  anglunormannisclien  Verses  eine  bedeutende  Rolle 
gespielt  haben  und  die  arge  Verwilderung  desselben  in  späterer 
Zeit  unserem  Verständniss  näher  bringen. 


1  Ki  iiolt  Mueir  rufftitcment    Que  L'uLjd  a  sun  Se  aprent, 
3  S(i)'eii  latin  nel  sei,  entenJre.     (il  C'il(e)  poct  en  rtiuifui«  a|irenilre, 
S(Si!   Cum  El^IejB  de  Winceatfe     Qui  deus  acuille(t)  a  aa  deetre 
7  ti'iid  tninslatä:  Si  faitcinent  |  Dit  CuLans  el  cuinencetuent : 
9  Cum  io  nfiipor^iii  malt  pluBura    Grerment  afolei[elr  es  loura. 
tl  Aeiin(a.)ai  L^]  lur  fol  qmdLi]er    Estre  a  Buccurra  e  a  aid[i]er, 
13  Si  qii'il  ueaquisgeot  maisniement    Sulunc  ce  que  a  honur  apent. 
'    15  Ch[ijer  fit,  or  te  uoil  enseingnier.     Cument  tu  deuraa  a&itier 
17  E  t«8  niura  e  tun  curage,     Par  nieeure  e  «anz  utrage. 
19  Mais  ii<8i  lix  Ic  ui[i]en  cumant    Que  tu  Tentendes  eu  liaaat; 
21  K&r  le  n[i]eDt  eotendre.  e  lire,     Vait  par  cerle^  a  deapire. 
23  Sulunc  le  lulijen  cum  an  dement.    SuppITe  Deu  omnipotent, 
2h  Te»  parenz  aime  e  fai  lur  bicn,    Sucar  tes  cunins  e  mu.intjen 
27  Si  te  paine  dela  eahauuier,    AI  grant  bugoing(na)  t'aiiruut  me4t[iei 


1  L.  llöv":  iiout  Bauer  G.  p.  317. 
2  Ke  —  Satun  .  .  .  prent  ^L). 

3  S«n  (L).  4  Cil  lo  pot  .  rotnani  (L) 
Ici  le  pot  .  ruinnunz  (C). 


ueqaisiient  meemeDt  |C).     14  Sotiinc  CO 
ka  (L)  Sulum  ico  ke  n  tC). 

15  Chec  — orctL)  —  enaeigner.   I< 
nient   .    ,  nfaitir  (L)    Cuiu  te  deuerai 
afayter  (C). 

IT  in.  ent.c.  |;C).    18  meeure  senz  (t>), 

19  E  tu  IIa  Hl  le  [.]  coniand  (L)  mea 
cumand  (C).    20  Ke  .  .  .  liiaund  [Cj. 

21  iient(C>  K.  senz  eutendre  le  1.  (l 

23  nien  —  comandemcnt  {h).    U  Si 
plie  a  (L)  SupÜ  a.  (C), 

25  Te  .  .  .  iaj  .  ben  (Ct  aime  fiii  (L). 
^6  Sucour  tea  te  c.  e  mainten  (C)  S.  let 
&  uaintient  i  L|. 

27  Sc  peine  tei  de  ela  echnuuer  (L] 
de  eua  ahauuer  (C).  28  A  .  bosoing  Uk* 
iierunt  l  LI  busuln  te  ftrunt  (C)  —  mesteFi 


cestre  0.  p.  138. 
(Li  deu  mette  iCJ. 

7  Lat  (C|  La tranalatat (L)  fivtemente 
(C).  8  Katuna  el  couicncenient  (L1  C'ittun 
a1  cumencouiente  (Ul. 

9  ieo  mapnrony  mut  (Cj.  lO  Qraue- 
ment  afolaer  (C)  foleer  aa  (L). 

1 1   Aesuiai  (h)  Aeamaj  (C)  —   quider. 

12  »uccur  .  .  eider  (C)  A  estre  suciire  & 
aider  (!<). 

13   iril  uesquiscnt  meioient  (L)   ke  il 

1—40]  AnonjmnB. 

I  Cum  ioo  me  aparcen  bomea  pinsor«.    GreuemSt  errcr  envaye  de  mura.  9-10 
3  Lur  ignorSce  volaf  »acnr[e].    E  cunBciler  par  entente  pure.  11-2 
5  Par  bot)  u(u«re  &  en  gloir  mafudre.    B  a  iiardurabil  honur  atafiidre.    13-4 
7  Ore  bea  £z  te  Toil  aprendre.     Cum  t[nl]e  deia  de  mal  defendre.    t&-Ü 
7  L'a  nertui  e  niura  de  tun  ccrnge.     Biin  ordiner  cum  hoiue  sage,   17-8 
11  Pur  coe  mea  comaadmiSz  liaez.     Si  ke  entendre  ben  lea  eache«.   19-20 

13  Ke  ofr  Uro  e  dO  pua  entendre.     üoe  est  despire  e  reu  aprendre.   21-2 
IS  Ä  depn'mes  te  uoil  rouer.     AsaiduelmBt  sa  deu  prier.   23-4 

17  Per  &  iuer(ej  dats  ben  ameR.    Coafns  &  prumes  tuz  honnrer.  25-6 

10  E  cboae  ke  tti  as  lesgu  de  dun.     Ne  1a  gaatez  saonz  reauu.   33 

21  Ec  cae  ke  boin  te  dan  eai^ecialmet.     Bten  dais  garder  ennement.   [12a-c] 

'23  E  dd  donar  aais  renieinbrers.     K«  autr«  (&et  te  durrat  ptiM  uoluntcrs.  34 

25  Choac  ke  en  gard  te  est  baille.    Leunigt  la  gardea  ke  ne  aeis  blame. 

27  Quaot  van  apTez  pur  pleder.     Puriier  te  dcia  ben  e  apreater.  69 

29  Pur  ben  reapundre  e  oppoacr.     E  en  te  boaoignaa  quant  ua  meater.   28 

31  Ou  ai  a  luarche  daia  aler.    Pur  ctiose  uendre  ou  acbater.  57 

S3  Quetuteii  aeea  auerli  c  sage.    Ke  bunt  ne  te  auenge  oe  damage.  |24d-t"| 

35  Ki  le  honur  e  te  ad  cber.     tierdun   li  daia  a  tut  tiin  poer.    34 

37  A  priidcs  homes  dai'a  obclr.     E  a  lur  bon  feez  Iwn  BBsentic,  58 

39  B  par  bele  porttire  eua  reaeuibler.     K  par  bon  eianiple  aa  autm  ualer. 


la^llfl  Byorart.  Hl 

1  Catun  estoit  paen.     R  ne  Kiiucit  roii.    De  crostit'ni'  loi. 

d  Ne  pourchant  ne  dist.    K(*n  cn  sun  escrit.    Kncuntrc  uostiv  fei. 

2  Far  tut  »e  conco3ile.     E  rens  ne  sc  descojile.     A  scinl  cscriiitiiro. 
d  Amendcr  cn  purrat.    Celi  ki  voudrat.     Mettro  j  ki  i-urc. 

3  Isi  cum  io  quid.     Del  seint  espirit.     La  «^ntoe  oii  11  i'stoit. 

d  Kar  sens  ne  sauers.    Nul  ncn  est  pur  vcirn.    Ke  de  dou  ne  seit. 

4  Par  lenseniiMuent.     Kc  dan  Katun  despent.     Kn  sun  fi/  aprendre. 
d  Me  semblo  kil  aprent.    Mei  e  tute  ^^ait.    Si  le  uoluui  eulendre. 

5  Si  oir  le  uolcz.     Ver  mei  eKcutcz.     AmiubltMuent. 

d  Priez  sanz  asunie.     Pur  auerard  le  uioine.     Ki  cest  vueraiii«»  (Miprent. 

6  Priez  pur  le  meine.     K(»  dcu  sun  quer  alunie.     lU.»  uial  e  de  peche. 
d  £  ke  li  doint  sa  grace.    K«»  ceste  cliose  face.    Sflun«;  la  ucrite. 

7  Cvm  i(o  n»c)  aparceueie.     PUisurs  de  la  ueie      De  murs  fojueier.  (9) 

d  Äuia  pur  veir  mesteit.     Ke  j?rant  Ih'U  8i'rreit.     D«'  eus  cunaeilier.  (11) 

8  Pvr  (O  niemenient.    Ke  (;lo:ius<euicnt.    El  inund  vetiiiM/Kisent.  (18) 
d  £  par  tel  afere.    Di^nete  en  terie.    E  honur  c()ni|uei'<jhent.  (14' 

9  ORe  beaus  fiz  tres  eher.    Te  voil  enseinier.  (15)     Ke  tu  en  »eies  8a«,'e. 
d  Par  qucl  cuuenant.    Tu  puras  en  auant.    Avrnor  tun  ouratre.  (li5-8) 

10  Pvr  teu8  achesuns.     Beaus  Üz  te  Kumvn.s.    Ke  tu  mes  prrceps  lises.  (19) 

d  Karlire  e nent entendre.  (21)  Co  fot  uiut  a  reprendre.  .22)  Si  voil  ke  ten chaBtiaes. 

11  I>en8  ameras.    E  lui  retpierras.     De  co  duut  us  mester.  (23-1) 

d  Pere  e  mere  amerns.    Tes  parenz  honuras.     E  mut  les  auez  chrrs.  (2o-(i) 

Varianten  P  nach:  Lc  Roux  de  Lincy  7a   fp.  43in  jeo  ai)arseu.sse.     b  voie. 

LWre  des  proverbes  fran^ais  II.  ]».  45><.  —  c  mors  foruoier.    d  voir  mVstoit.    e  E  . 

1  a  Katon  estoit  palen,     h  savoitriens.  bien  seroit.     /'De  voir  cun«illier. 

e  loi.     d  E  nepurquant.     e  Kiens  nule  ^^a  eeo  maismoment.    c  munt  vesquis- 

«>•    /  °?*:'^«  ^^*'    I.   r.   ,      .  1  **'"^-     '^  ^♦*-*^-     ^  DigneUjz.     /•  honors. 

2a  t.  bien  se.    6   E  de  rinns  ne  dos-  (SoUW  hier   das  E  zur  vorhergehenden 

corde.    c  A  la  Scmte.     d  le  purra.    c  (.  il  x^.{^f.  tfrzoffm  werden  dürfhi  und  dadurch 

ki  bien  voudra.    /]  Entente  uiettrecM-ure.  ,/,>   rahfi't/r.  Silhefi:ahl  crcielt  werden '') 

3a  Isai  come  jeo  quit.    b   \a\.  «Tuce  ,» ,     i  •  „     ,    rii  •        ,  .  .     .  ' 

d.  S.   E-perit.     c  Detlenz  Katon  .r«toit.  ^  '  ";    '"  h,   ''     "'  ^•"''' J'''\ ''"'"-''«""«• 

d  K.  ne  sen  ne  wvoir.    e  Nest  .m  Immmu  J- „or.'.T.r  '  "         '?   k.  1  concnant. 

pur  voir.    /  Ki  de  Deu  tut  ne  soit.  ia 

4a  P.  ccl  enseignement.    ?Mhinz  Katon.  ^y^  tels  a.Iieisiuw.    b   Fiz  jeo  te  sc- 

C  A  8.  f.  bien  a.    d  qu'il.    e  iMoi  et  tnte.  ["oui^r.     v   K.'   mes.     (/   Mais  ni»3nt  en- 

5iiEnterre8lefKCüutez.  cAlultauiiabld-  tj'udn-    e    In»..       ,.    (jeo   e.st  a   despire. 

ment.     d  .Mes  proi«»z  h.  essoinc     r  E\e-  J  M"«'  ♦"  t'ru  cliastics. 
rard.    ./' ceste  ouvrai;;e. ^  llri   aiiu.'z.     h  ji-  retiu«.»rez.     c  eeo  ke 

6a   Ure   proiez.      b   Ke   Dens   son   q.  avi.Tois  imstiiM-.    d  v\  \i\.  aniez.     e  Vo« 

esloignc.     c  peccliie.    (/E  qu'il  lui.    r  K»«  parmz  Imnunv..     /' malt  les  tenes  eliierz. 
il  la  cb.     /' Jjuionc  .  .  Amen. 


41— 5")]  Anonymus. 

41  E  legarder  tretuz  iceus.    A  »pn'us  tu  dunov  tes  lufus.    \V1 

43  Kar  a  teus  donrr  Jen  ])urrez.     Kc  lc  dun  ne  cit   bfu  cmjilau'Z. 

45  11  irunsail  ne  dais  aproeber.     »Si  boni  n«*  tc  faci'  a|»eb»r.   Ii7-S 

47  Dune  feste  si  hom  te  prie.     De  bon  cora^e  ni  alcz  uiii».   51. 

49  Meuz  te  uaudmit  a  iVcl  iuH.     Alcr  a  mesiin  piain  de  plull. 
51  Fiz  or  te  uoil  amoncstcr.     Ke  pur  e  m-tte  eez  li*  quiT.   !•'» 

50  Ne  tc  donez  a  Icclierie.     Kc  entr#'  dcus  c  liuni  fct  dcparti|c|. 

55  Doruiez  as«*z  nie«  par  nu'sure.     K  |»uis  de  ben  Icr  te  sait  ^^nnit  ruie.   rj-ÖÜ 
57  La  gent  d:  fs  uolfiters  saluer.    Nent  i>ar  la  re.Nun  cbd  encuntrer.  41 


99  Ne  tu  ne  äeii  lasier,  bean  fü,     Pur  Iqb  eslranues  läi  narr». 

3t  Ln  tue  chose  guurde  l)iun;     Puruei,  a,  qui  tu  aoQeB  rieu. 

33  Cbo  qn'ea  te  dune  deia  guarder,     Si  penae  del  reguerduner. 

35  Uemembre  tai,  quuit  liu  uetras     Del  bienfait  que  refeü  SLa. 

37  8(iV  hoem  ne  t'apelle  n'aprociei-     En  liii  u  uerruB  couseilier. 

89  Dune  liu  e  porte  honur.    Tue  teus  ea  tuz  lieuB  a1  grein^nur 

41  E  en  deapit  n'en  aies  paa     (jui  tu  mcnur  ile  tei  uerras. 

48  Kt)  tu  ne  ileii  nului  galier,     MuU  uoleiit[i  |ers  tui  BaluSr. 

45  Crl,ijeiii  tun  mai«tre,  w6f  seiea,    (En)  Netle(t^>tineat]  nif  tute  u 

47  A  tua  aiuBle  aiiiiBtli]e^z),     Uel  autrui  n'aies  cuueltiij(s). 

4Ö  Pien  de  ta  iiiaian[ijee  eure.    Ne  dormir  (pas)  ultre  niesure. 

51  Ta  femnie  ainie,  lui  la  putain.    Ne  creire  Folänicut  n(e]'euuaiu. 

53  Poi  parole  en  paateiuent    E  ai  paatcie  reahueot. 


29  E  paB  ne  deia  Wiset  beuu  (L)  dais 
laiaar  bein  (C).    30  tea  n. 

:il  tu.ganlcEbtnlC)  gordefL).  32  ki 
(L)  Puruey  a  ki  tu  dnnaez  (C)   -   ren. 

33  Co  que  heom  te  done  |L)  Ceo  ke 
bome  . .  deus  ^C)  —  gurder.  34  E  pen- 
«m  .  gueredoner  (L)  ffuerdoner  fC). 

35  V.  s-  *"9'  tei  (t).  36  benfiut  (L) 
benfeft  ke  {U). 

37  Se  hcoffi  .  .  e  naprocier  (L)  St  bome 
.  te  aiiele  ne  pi'ocez  (C).  38  A  liu  .  . 
conseiW  iLj  cunaeler  (C). 

30  port  tC)  onnr  (Lj.  40  liua  —  grci- 
nur  (L)  grrfnnur  (CJ. 

41  Ne  .  .  .  aies  (C)  En  d.  naies  (L.). 
4S  Ki  -  tu  de  tei  di.  (L)  taj  (C), 


43  daiB  nulluj  (C)  Ne  gäbe  Duli 
escient  (L),  44  uohmtcrii  (Ü)  Saloe 
lentriuenieut  (L). 

45  Crem  —  meiatre  (L)  innlater  .  ». 
(C).     40  Netement .  .  ueiea  iL)  En  nenj 
te  uia  .  uttiea  (C). 

4i  tuE  —  aiuBtea  nmietiet  (L)  amistp 
lO).  48  Daltrui  neiea  coueitiet  (L)  D» 
autri  naei  cuuaitee  (C). 

49  niafnnee  (C)  lueigne  (L).  50  d.  u, 
—  utre  meaur  (C). 

51  arme  fuy  (C).    ^2  folment  (C) 
uain  {t).  -  NaoA  52  folgen  57.  58  (L), 

5S    p.    &   p.   (L)     en    pastainient   (C), 
64  p^taie  rerement  (C)  repaatei  reli 
(L). 


>9-  102]  ADonfinns. 

>9  Ne  pur  loaenge  ne  pnr  flatir.     Mea  de  bone  uolate  e  grant  desfr. 
)1  Ta  leuie  enl«reni€t  auiez.     E  en  bone  maner  In  tretez.  ä1 
13  Si  teiB  trop  teddis  ou  trop  cherisaflt,     Son  corage  cbaQKex  nimtenuat. 
15  Quant  uaiä  grefnur  bom  de  tai.    Obeir  le  daia  en  bone  i'ai. 
'"  "  de  linuge.     Ou  pur  grant  aen  ou  mir  gront  oge.   i 

tea  par  aerraöt.    Tenir  le  daig  uiut  finement.  [Isf] 


1-10 


Ke  deua  het  dureniet  tot  lea  pariu 
De  flu  quer  par  gniat  bonur. 
Tun  meatr«  itaia  sur  tna  (loter.     E  par  tut  oberir  e  boDurer.  45 
Fii  ioe  te  comatind  tut  u,  eatrua.    Ne  s^^i  effrene  cQ  est  li  louB. 
Mos  huntuee  an  Fet  e  niut  dntst.    TaSt  era  a  tax  mnt  plua  uaillaat.  [ISef] 
De  t«re  no  te  poaseBsiun.    No  facei  ia  deatructCun.  I26f  J 
De  t)k  cboac  ne  de  tes  bens.    Ea  iii.iuuefa  vb  ne  niettez  ri<na.   ül 
En  tea  aferes  aai'a  diltgent.     Nuni  paa  parceiis  ne  negligent.  (IScl 
De  te  uieinie  eez  ^raunt  eure.    Pur  «ikgemSt  guier  nu  piis  mure.  |2ld| 

noer.    Lea  aiitres  reprender  e  chastier.  \22B-d] 

E  a  doctriiiB  tax  (ura  cntendre.  67-B. 
r.     Ke  fis  uiaunafa  Apra  t&i  laysir. 
L)aii  eat«r  e  de  quer  estabel.  45 

..,;.„      t-„:_  j,..  iustiae. 

a  saüz  grant  reaiin.    56 
tl  en  gi'uut  paiue. 


9  Lea  bona  deia  cheni 

||  Fet«e  eml'ea  bcn  apreudri 

'3  PtuB  te  unut  aaOz  fii  mii 

5  Suef  deboni>ra  e  tretabel, 

7  En  porole  en  fet  en  tute  guise. 

S  üorucer,  ne  t«  dais  saunii  ucbeaun. 

1  Efie  eat  rne  teuipeale  sudoiue      K 


t2a— Sfj 


EvCTUt. 


iia 


12  Mut  seit  ben  gnade.     Co  ke  tpi  est  diln«,     Pw  dati  «  par  g^nt.  [21-2] 

d  AI  marcbe  quant  irraa.     Bei  te  aturnerLis,     E  ocemouienL   (.iT) 
111  A  leus  prestez.    Od  lüs  bom  »lex.  (5)i)    Si  iiei  a  ki  Tai  dun». 

a  A  <:uD»cil  naprocheE.     Deaant  ke  a^^i.     Apellez  v  eiicumuot    [3T-S) 
1(  Relemil  gesttez.  (56)    N66z  u  chaste  bMb.  i4li)    E  dorm  ue»  «unE  {tJiiB.  (M) 

d  Saluez  la  gent.     Afeiteeinent.  (441     Cest  bonur  a  vtu. 
15  Ta  femme  pa^r  amur,  (öl)     Aime  e  aX  greoiur.     Tut  teni  dune  liii,   (39) 

■1  Kar  quant  nas  le  poer.     Quel  pusHes  caotre  eater.     Nest  pas  bei  le  ^iu. 
Iti  Tod  meitre  chescun  hure.  Date  »i  tameeure.  (4ö)  QiMnt  beaxe  vin  deueran.  [108] 

dGard  ke  tu  seies.     Huntu«  tute  veiea.  (53)     De  Uni  nieu«  le  fros.  [79-81] 
IT  Te>  liures  lirras,     S  eo  ke  In  ttneta».     Ne  netet  en  ubli.  (64-6) 

d  Guarde  ben  da  cboie.  (SI )    Cuo  faut  en  poi  de  pose.     Kn  lungeB  ctt  cuilli. 

18  Tm  eofunz  apren.     8aueir  e  len.  (67-8)    Si  seiea  dili^nt.  [85] 
d  SeiM  dn  e  «vcf.  (4L)     E  ne  mia  gref.     E  giLrd  tun  uremcDt*. 

19  Tk  medne  cba«tie.  (49)     E  ne  s^z  mie.     Par  petit  iret.  |5ä) 

d  NeicbarniHe  mie.  (43)    Co  le  eitroSd  e  |irie.     E)  la  pntoin   tnicz.  (51) 

50  Toleoten  eides.     A  ceu«  ke  vita  poet.     Quant  aemi  al  iugement.  (71) 
^  A  la  prouostie.    E«torB  ne  flecbez  mie.    Pur  or  ne  put  urgent.  [144] 

51  E  por  escripture.     Tut  tens  aseura.     Ten  diz  e  tat  fez. 

tlOonteil  tut  iurz  p^rnec.     A  sagea  e  a  eeaez.     Quant  dcia  tenir  le«  ple(. 
iM  Pet«»  ben  abona.     E  memeüieot  a  touB.     E  nae  tea  uertnz.   (60) 
d  Stmi  conseil  duaet.    M»!  dit  ne  »iäz.    Ne  ne  maldiet  nu)a.  [11J9-40] 


I8a  Teze.apomea.  AEaavoir.  e  aoiez. 
d  Soiez  douz  .  loef.  e  Et,  .  .  griei. 
f  gaide  bien  ton  aerinent.  (Derlal  Te:ct 
von  A  bot  schon  bei  IS  die  Worte  Jus 
jttmndiiai  «etva  genati  da,  wo  nie  auch 
H  wieder  piebl,  doch  sind  nie  bei  A  15 
durchstricht») 

19a  uieianie.  b  Si  ne  «oies.  c  De  p. 
irter.  d  N'eaebarnieit  nuli.  e  Si  vub 
coaianil  e  pri.     f  Ke  p,  fuiez. 

20a  Volentiert  aidiei.  b  celt.  c  Q. 
ettea.    d  preTOalerie.    e  Eatee  ne  fleohi- 


/doii  t. 


13a  Unit  ioit  bien  sartläe.  6  Cbose 
U  tat  doni^,  c  el,  a  marchiii  i\.  vub 
kies,  e  Hult  bei  vua  aturnez.  /  nace- 
Meement. 

18a  As  toimiR,  c  Voj-fvx  a  qtii  votia 
fcriei  doiu.  d  cooaeil  n'approchec.  e  ke 
-TM  »ee«.    /  Apelez  ou  aemon«. 

14a  ("p.  440^  ßeelementgeatoicz.  b  Net 
«  cfaMtM,  c  Dorines  usaee.  d  Volnntiera 
nloes.     e  Cets  ke  vus  TeM.    /  Venir 

tu  ureigDur.  c  doMi.  d  poeyc. 
■  e  Qnil  pniue.  /  p.  de  belle  giu, 

Wa  tut«a  buies.  b  Uoule  et  toi  ame- 
nma.  e  beivre  devrai.  d  ßatde  .  . 
KUM.     e  Uouteus  tote  voiea.    /  uiiolz. 

17a  Lirrea  lisez.  b  reo  ke  liu  avemz. 
e  metä  en  obli.    d  Garde  bien.   /  lonc 

■    i .  coiiii. 

103—120]  AnoayiDiu. 

8  8t  tu  e«  anniun«  en  (ugeinenl.     Venir  i  diiia  mnt  bonerement.  63-70 
&Ke  t«  da»  paa  evcoaer.     Pur  fous  conl'nnder  e   lonur  aiiaDcer. 
7  B«a  Ol  ne  te  dein  enfuerer.     Eint  daia  tu  ii(n  de  ewe  aluler  |l'!c| 
•  Ke  aprn  luerisce  suit  lecherfe,     Ke  trop  «o  delite  enge  nett  aiie. 
'tl  Pur  tan   paia  conbatre  tu  dnis.     E  a  tut  tun   ^xter  derendu  les  lala.  [2Tef^ 
'  IS  Ke  4reei  eho«e  ^ne  nc  fet  a  creer.     Aiiunt  tu  oies  ne  dcia  ottroer.  ä3 
IS  Coe  fet  Bouent  U  Tola  niii^liera.    Por  coe  est  sot  clunie  entre  «es  pera. 
'  17  Si  tn  uoIb  ben  cuniieiler.     Tili  meines  couunlre  dais  priiuer. 
19  Beteafr  bona  inura  t  miinneia  oster.     E  a,  ben  'er  l'iil  tun  poer. 


ZI  a  Kn  bone.    6  T.  t.  uwenre. 
d  Conseil  p.     «  Des 

22a  Feiles  bien  as  b,  b  E  nomeo- 
ment  a  to%.  c  Üu  aea  de  vertus.  d  Seur  . 
donez.  e  Maudit  ne  aoiei.  /  Ne  uian- 
dites  nul. 


114 


Elie. 


[55-92 


55  Ta  ire  atempre  de  leg[i]er,    [Pur  poi]  ne  te  deis  (pas)  camcier 

57  Va  al  marchid  e  nient  ne  ment    Si  t(e)*acainpaignie  a  bone  gent. 

59  Vergunie  deis  tu  bien  guarder    £  la  tue  uertu  user. 

61  Fai  par  conseil  cbo  ke  feras    E  mal  parl[i]er[8]  ne  aeies  pas. 

63  Fui  les  tables,  lue  al  tupet    E  des  liares  te  entremet 

65  E  cho  ke  es  liures  lirras    Betien  le  bien  n^ubller  pas. 

67  A  tes  emfanz  di  e  apren    De  tun  8aae[i]r  e  de  tun  sen. 

69  Esta  es  pleiz  e  si  entent    E  si  seies  al  iug^ement. 

71  Guarde  ke  iugement  n*i  seit    Par  force  fait,  mais  sulunc  dreit 

78  Meimes  Fesguarde  icel[e]  lei:    A  autrui  fai  cum  uols  a  tei. 
75  Fiz,  porte  honur  a  tute  gent    E  par  suifrir  ueinc  tun  parent. 
77  Met  1  entent[e]  de  estre  prest(e),    (}o  faire  tuz  dis  ke  dreiz  est. 

79  Cbo  est  la  prologe  Catun,    Mais  or(e)  cumence  sa  raisun. 

81/.  395vO:    Si  par  pense  pure,     Cum  dist  la  scripture,    Deit  hum  deu  cultiuer, 

84  Acuragiement.    Lui  deit  i*um  maismement    Senur  e  honnrer; 

87  (Plus)  ueille  tutenei[e]s    Ke  tu  trop  ne  seifeis    AI  dormir  desirus, 

90  Repos  e  trop  dormir    Funt  Turne  deuenir    Malueis  e  par[e]ceus. 


55  leger.  56  Pas  ne  te  d.  coreicer  (L) 
Kar  ne  te  dais  p.  curcer  (C\ 

57  Val  marche  e  nent  (C)  AI  marcbe 
ua  nent  (L).  58  tacompaigne  od  bone 
(L)  te  acumpaigne  od  bon  (C).    (s.  52.) 

59  Virpiin  dais  tu  ben  (C)  A  ta  ver- 
goine  deis  (L)  —  garder.  60  Tun  sen 
&  ta  u.  (L). 

61  Fav  .  cunseil  ceo  (C)  co  (L)  —  tu 
iras.    62  m.  e  parier  ne  seis  (C)  parier  (L). 

63  le  t.  (C)  topet  (L).  64  Es  liueres 
tentement  (C)  E  as  1.  tentente  met  (L). 

65  Ceo  ke  es  liueres  uerras  C.  p.  320 
Co  ke  tu  as  lit  &  oi  (L).  66  le  nel 
ubli  p.  vC)  Pas  ne  te  seit  mis  en  ubli(L). 

67  enfaunz  (C)  enfiänz  (L).  68  sauer  (C). 

69  Demor  as  (L)  as  plaez  (C).  70  E 
seis  bien  al  (L). 

71  Gardez  .  .  ne  i  sait  (C)  Mais  ia  i. 
ne  s.  (L).  72  P.  nul  tort  .  .  snlonc  (L) 
solum  drait  (C). 


73  La  esgarde  (L)  Maimes  .lesgard 
en  tele  ley  (C).  74  altrui  (L)  autn  .  . 
uouz  (C). 

75  amur  (L)  hunur  (C).    76  uenc. 

77  Mette  tentente  (C)  destre  (L)  — 

Erest.     78  Ceo  frajre  tut  .  .  draiz  (C) 
^e  faire  tut  dis  co  que  (L). 

79  Cest  est  (C)  Cest  la  p.  de  katon 
(L).   80  comence  —  la  resun  (C)  reisun  (L). 

81  De  parpense  (L).  82  dit  —  lea- 
cnpture  (L).  83  Deu  deuum  (L)  Vait 
home  deu  bonurer  (C). 

84-5  umaesteUt  —  84  E  acurageement 
(C).  85  dais  tu  meeraent  (C)  deis  tu 
meimeraent  (L). 

87  Puruei  (L)  ueil  t.  uayes  (C).  89  A 
d.  (C). 

91  Fait  home  (L).  92  Maluaisepar- 
cus  (C)  perecus  (L). 


121—146]  Anonymus. 

21  Fui  la  ctlpaignfe  de  putain.    Ke  deu  la  het  seez  certain.  51 

23  Nul  auoutere  ne  fornfcatorie.    Ne  entrunt  ia  en  sa  glorie. 

25  Liuers  dafs  Ifre  e  a  doctrme  entendre.  Par  unt  ke  les  autres  sacbez  aprfndre.  64 

27  Coe  k6  tu  troues  en  escn'pture.    En  meroofr  le  ten  e  ben  le  dais  sure.  65 

29  Ef  lettrur  ne  aprist  ne  set  disciple  ester.  A  mal  tort  le  deit  hom  clamer  pro  meaire, 

81  Nul  ho  dafs  escharnir  beu  duz  fiz.  Ne  nul  poure  amoker  par  vflains  dfz.  43 

33  Ke  tun  escbarnir  le  put  plus  greuer.    Ee  tut  sa  pouerte  &  sun  encumbrer. 

35  Mentir  ne  deis  pur  nule  ren.    Ne  pur  nul  honur  terrien.  57 

87  Kar  mentfr  fet  souent  taunt.    Ke  a  pafn  treit  ho  le  uefr  disaUt. 

89  A  bons  dais  ben  fer  saüz  respit.    E  tele  chose  fer  ki  ne  seez  maudft.  [22  ae] 

41  En  consistorfe  dais  suuent  ester.    Pur  drafture  aprendre  e  sauer.  69 

43  Leu  fugemct  render  e  parfurnfr.  70    Pur  riebe  ne  pouer  ne  dais  flechfr.  r20ef] 

45  Seez  de  bone  &m  e  bon  opinfun.    Ke  nul  hom  de  taf  ne  aft  suspicfun.  [24] 


23a— 32n 


Everart, 


HS 


23  S  j  juer  aolez.      AI  tupet  tu«  iuei.     E  Dcnt  al  hasard. 
d  Lei  table«  fuiez.  (63)     Ke  teou  ne  aiix.     Nu  foua  na  muaard. 

54  Si  tn  qaideii  ren.    De  aiaX  v  de  ben.     Dual  tu  nea  mie  cert. 
d  Fai  lo)«fl  came  Hage.     R«ten  en  tun  cura^^-     i^^  oe  eelt  descuiiert.  [145-6 

55  Suffre  en  dreit  de  tei.  (73)    Itxle  maiiueiae  lei.    Ke  tu  aa  dunM. 
d  Dreit  tuL  tenii  iugez.  (71J     E  reu  ne  mentez.  (57)    Kar  co  est  bunte. 

M  Lei  beiiB  ke  auerna  receu.  Enreuieuibreraies  tu.  (35-6)   Pur  fere  ent  guerdun.  (,34) 
d  En  conuiuie  (wi  parlez,  (53)    Hume  nul  ne  iu^z.    Ear  co  est  detraaciun. 

S7  Taut  cum  es  en  vio.     De  fere  eetudie.     Co  qua  dreit  a[)ent.  (77) 
d  E  li  tu  Teis  Ib  guerr?.     Cumliat  pur  ta  terre.  [111)     E  tua  paia  defend.  [tl2J 

SS  Ne  uolles  en  tun  quer.     Autri  cuueiter.  (48)     Pur  nula  aueuture. 
d  Veiutre  e  turmunter.     Par  auffrance  e  meaure.  (76) 

29  Ne  meodre  de  tei,     Me  ke  Beiee  rei.     Vnkea  ne  deapiae».  (41-2| 

d  B  li  tu  fojce  as.    Ne  te  affiez  paa.  [159]    Ne  trop  na  te  prisea.  ^1 

30  Par  propre  uolunte.    Rienn  ne  Kcit  ouere.    De  quanque  tu  ferras.  ^H 
d  Votentera  äde^re.    Solfre  amiate.    Quant  ]iurchace  lauras,                           n~^l 

31  8i  deuB  a  cutiuer.     Est  tel  purpenaer.     Cum  liiet  chescun.  X     - 
d  La  aeit  ton  curage.     Kerni  en  eun  eatage.     Sanz  nul  flichiaun.  Sl 

32  Tut  tens  gaide  vus.     Ke  vus  eaveillez  plua.     Ke  ne  prengez  aunime.  87 
d  Kar  par  graut  dosmir.     Font  auuet  rhair.     En  uieos  meint  huuie.  90 


/  A 


23a  ioer.  6  Au  toupot  jq 
nie  a  liaiart.  e  tenuz  ne 
fol  De  a  muAart. 

Z4a  rien.  b  ou  de  bien.  c  Doot  tu 
De  «oJB.  d  Eiiites  come  sagea.  e  Tien 
1«  en  ton  corage.    f  ke  il  n.  a,  descovert. 

25a  (p.  Hl)  Sueffre  en  droit  de  toi. 
fr  Heame  la  lei.  c  Que  . .  don^.  d  Tont 
1   droit  jugiez.      e  rien  .  ment.     /  ooe 

S6a  Benefice  re9euD.  b  En  memoire 
Mit  tenoe.  c  Ue  I.  en  guerodon.  d  A 
teste,    e  Nul  horoe.    /  ceo  .  detraction. 

27a  com  tu  vi«  en  terre.  b  Estudie 
de  fere.  e  Ceo  ke  a  droit,  d  vois  la 
gnere.    t  Coubatoie.    /  ton  p.  deffent. 


28a  voillez  en  ton.  6  Autrui  choae 
aver.  c  nul.  d  Veincre  ton  ]»re,  e  Voillea 
B  BOrniuoter.    /  o  par  m. 

29a  M.  de  toi.  b  Me«  .  aoiea  rois. 
d  ee.    e  Si-z.    /  Trop  ne  te. 

30a  volente,  b  Rien  ne  soit  ovrö. 
c  fcras,  d  Voleutiera.  e  Suffrez  tote 
amistie.    /  porchaue. 

31a  deu  a  coltiver.  h  Est  ou  p. 
c  Come  d.  U  ditie.  d  aoit  tua,  e  V. 
sanz  eetre  remuf.  /  Kn  son  eatage. 
(e  und  f  sind  also  verxtelll), 

32(1  Toz  jurz  vua  gardez.  b  Ke  vua 
Teillez.  c  pernea  aompne.  d  p.  trop  d. 
e  Seut  iovent.    /  maint  boinuie. 

147—179]  Attonjmiis. 

47  Sage«  daii  eatr«  e  de  graut  cQiaile.    Ke  tun  cunaaile  ns  autree  uaile. 
49  Ne  te  daia  Buuent  curucer.     Mes  par  auffrance  ta  ire  teuiprer.  ;5S 
51  Ne  en  tun  quer  raocur  tenir.    Ke  eeia  ke  en  la  nuft  te  poet  auenir. 
53  Vaez  bone  aortu  e  pat  exercice.     Oatez  ninlea  techea  vilainie  e  vice.   60 
55  Tuet  te  daia  a  tun  rabot.    Kar  tablea  e  dee»  t«  frunt  Bot.   03. 
57  Hainder  de  taf  ne  ^z  en  deitpit     Tut  aaft  il  poure  e  de  Ben  petit.  41 
59  En  biaoce  de  force  ne  t«  afiez.    Mea  par  reaun  kanke  tu  freez.  [29de]  71-2 
Gl  Itele  lai  dai's  ben  aufFrfr.     Ke  tu  memea  aa  fet  pur  autrea  punfr.   73 
63  De  coe  ke  ton  est  te  daia  paier.     De  autri  bena  ren  cuuaiter.   48 
65  ^«r  coe  ke  Jeoa  deis  honurer.  Parpurentente  detun  jienaer.  Sur  tute  oreature. 
68  A  coe  tun  corage  del  tnt  daia  meitr«.     St  cQ  nua  dtt  aentenc«  e  lettre.     De 

cheacun  eacripture.  81 
71  PIu«  ueiler  dcuez.     Ke  tu  trop  ne  aee».     Pur  dormir  deairua.  87 
74  Ke  repos  e  trop  dormi'r.    Te  Tat  tost  deuenfr.     Trop  leut  e  purceoua.  90       H 
77  L»  nertn  primere.    Si  eat  en  boue  mauere.    Ta  lange  refrener.  93  ^M 


M 
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BUe. 


[9S-^18e 


93  La  preniiere  uertu    Est,  biän  ie  aocbes  tu»    Ta  langoe  räfrener. 

96  Deu  poet  a  gr6  seruir    Ki  sei  e  uolt  t-aisir    E  par  traisuD  parlelr. 

99  Recumbat  a  tun  quor,    K*il  ne  seit  a  nul  fuer    Ven  tei  [ia]  es^uus, 
2  Cil  ad  m[ale  limej     Ki  a  sei  nielme     8e  fait  conti-arius. 
5  Si  bone  guarde  enprenz    De  murs  e  de  talenE    Ke  ueiz  la  gent  tnener, 
8  Cum  [tuj  blames  altrui,     Ne  sai  suz  ciel  nului    Ei  uiue  sans  bkksmer. 

11  Mult  est  fols  ki  uiaintieut    La  rien  dunt  mal  li  uient,    Ja  si   cb[i]ere  ne  seit. 

14  Profi(6)t  poet  mult  ualefijr    Ki  guart,  plent^  d'aaeir    De  deuaot  estre  deit. 

17  Paisible  e  suef  serras,    Sulunc  co  que  uerras    Ke  ies  choses  se  [u]aiit, 

20  Li  sages  sanz  blasmer    Set  ses  murs  atemprer,    Sulunc  les  terops  Id  «nnt. 

23  Ta  femme  folement,    Si  (ele)  se  plaint  de  ta  gent,  Ne  oreire  u  claime ; 

26  Kar  [co]  suuent  au[ijent,   Ke  feuime  en  haür  t(e)i[e|nt   Co  ke  tis  •ire(8)  aime. 

29  Si  de  ses  follies    Alcun[nyJ  (hume)  ohastles    Ki  nel  uoille  entendre, 

32  Pur  tant  ne[lj  deis  leissier    Si  [tu]  Tas  alques  ch[i]er,    Mais  dire  e  reprendre. 

35  Ja  n'en  au(e)rad  honur    Ki  cuntre  gangieür    Eethf  muet  e  tencun, 

38  Trop  pöent  prent  parier,    Mais  poi  seuent  ^uarder    Parfitement  raison. 

41  Les  autres  ainie  isi,    Ke  tu  a  tei  de  fi    Sei{e]s  feeals  amis, 

44  Si  boens  8ci|e]s  al  bon    £  tant  li  fai  del  tuen,     Ke  tei  ne  seit  Ie  pis. 

47  De  nuueles  oilr    N[en]  aiea  ja  desir,    Cum  unt  li  nnueil[iler ; 

50  Suuent  nnut  Ie  parier,    Quant  taisir  e  ceier    Mult  purrei[en]t  aier. 


93  premere.  94  ben  Ia  (C)  tut  (L). 
95  La  lange  (C  p.  321). 

96  pot  97  Ky  .  en  uot  (C).  98  Par 
raisun  e  (C)  reisun  (L). 

99  quer  (C)  queor  (L).  100  Keil.... 
foer  (C)  feor  (L).  101  Quitcment  e.  (L) 
A  tai  nieiuiea  e.  (C). 

103  si  maiine  (U)  meisme  (L). 

105  Se  (L)  -  garde  p.  106  Des  .  . 
des  (L).     107  vais  (C)  veis  (L). 

108  blasme  (L)  autri  (C).  109  nuluy 
(C).  110  Ke .  sanz  blamer(C)  senz  blame(L). 

1 1 1  Mut  —  fous  .  roaintent  (C)  mein- 
tient  (L).  112  ren  -  mals  (L)  uent  (C). 
113  eher  —  sait  (C). 

114  Profit  pot  meuz  valeir  (C)  Profit 
solt  mielz  valer  (L).  115  Ke  grant  — 
de  a.  (L).  116  Ed.  (L)  E  dedeuant  . 
dait  (C). 

117  Pasible  (C)  Paisibles  &  s.  iras  (L). 
118  ceo  (C)  —  ke.  119  Qiie  .  .  sen  (L) 
ufnt  (C). 

120  Ja  li  s.  8.  blamer  (C)  senz  (L). 
121  Ses  murs  set  (L)  les  m.  (C).  1*22  tens 
—  qui  (L)  kei  (Uj. 


128  ftemme  (L).  124  Ne  creire  de 
t.  g.  125  Si  ele  —  ne  plaint  u  c  (C 
p.  322)  se  claimet  &  plaint  (L;. 

126  K.  8.  —  auent  (C).  127  tent  (C) 
tient  (L).     128  Ceo  (C)  Ke  si  (L). 

129  Se  (L).  laO  Alkun  eh.  (L)  Acuny 
eh.  (C).    131  uoile  (L). 

132  Par  .  .  .  leisser  (L)  tauut  ne  dais 
lasser  (C).  133  Pais  aukes  (C)  alohes 
(L)  —  eher.    134  d.  en  r.  (L). 

135  Ja  naurad  (L)  auera  (C).  136  en- 
cuntre  (C)  contre  (L)  —  ianglur.  137 
moet  —  tenaun  (C)  tencon  (L). 

139  Meis  (C)  —  garder. 

141  altres  (L)  ayme  (C)  —  si.  142 
Qt4«  .  .  te  (L)  tu  tai  (Cj.  143  Sais  felus 
mis  (C)  suef  a.  (L). 

144  bon  —  saiez  a  <C).  145  Ie  (C) 
de  (L)  —  ton.  146  Ka  (L)  tai  nen  sait 
Ie  pris  ;C). 

147  noueles.  148  Naies  (L)  Nen  aiez 
(C).     149  nuueler  (C)  noueler  (L). 

loOUp.  (L).  151tay8ir(C).  152  Pur- 
reient  mult  (L)  Mut  purrait  (C)  —  aider. 


ISO— 195]  Anonymus. 

80  Deu  amer  Ie  uoet    Ki  tä^r  set  e  poet    par  resU  parier.  96 

8:$  Ne  seez  Snuyus.    Ne  trop  eontrarfus.    Mee  ben  te  chastie  90 

86  Si  tu  ne  voes  suffrir.     Ne  valez  sanz  mStlr.     A  taf  ne  a  nuli 

89  Si  tu  la  uie  de  gent.     Regardes  parfitemSt.     Lur  murs  &  lur  u^rtiiz.  105 

92  Kaie  les  autres  blamez.    Sauer  picruefr  deuez.    Sanz  teche  ne  uit  nus.  108 

95  Quant  ke  vout  ennuyre.    Befuser  n^  eure.    Tut  ves  sait  il  eher.   111 


33»— 42f]  Breiurt. 

33  La  uertu  piemere.    Ki  a  Ui  aeit  chere.    Est  Ituig«  refrenar.  S 
d  A  deu  est  prochein.     Ei  par  teenn  oertein.     Set  taiair  e  iiorlev 

M  &  iei  maimetj  oul  ne  teit.     COtrariug  ea  uul  enilrcit,     Non  dit  nen  resuiica,^ 
i  Kftr  ki  dincoide  a  Bei.   Od  uutre  si  cum  io  crei.    Neu  &uera  cOcoidanoe.  99  v 

35  l^uuit  autre  blamcraa.    Tei  maimeB  iu^ras.     Tut  primereuet. 

d  Kar  nul  iie«t  ki  uit.     Ne  grast  ne  petit.     Ki  mut  ne  ne  meaprent.  105 

36  Co  ke  tu  aa  eher.    Dunt  quidea  erupeirer.    De  tei  osteraa.  111 
d  Kar  par  nul  prufit.     Uiohesc«  ea  despit     Aueir  ileueras.  114 

37  Bed  e  Buef  e^ei.     Selnng  co  ke  tu  veiee.     Ke  les  ohoseB  uont. 

d  Li  «agCB  aanz  bleamer.    Ses  murs  Mt  utöprer.     Soluno  ke  thoses  iunt.    1 17 

38  Ne  creies  roletuant     T«  fSuie  qiiant  auueot.     De  tee  seriuuz  ae  claime.  i2S 
d  Kar  euuet  eacbeU    Ke  tii  dauie  het.    Ceu«  Ice  li  sires  ainie.  l'2d 

39  Si  de  se«  (oliei.     Acun  de  tana  chasties.     E  il  ne)  uoillie  ente[n]dre.  129 

d  Ne  deid  pur  •:<>  c«sBer.  Pur  quei  que  laiea  eher.  Mail  de  tont  plua  reprendre.  !< 

40  Bnountre  jaiigluc.     Ke  atuea  desboaur.     Nc  uoillea  eatriuer.   13ä 

d  Kar  meint  hurue  ad  ISgle.     E  ni;rtu  de  lange.     E  poi  Ben»  e  aaaer.  138 

41  Lei  Autrte  issi  ajiue.     Ke  tu  a.  tei  meine.     Seiea  chers  umia.  111 

d  äi  leiw  boD  II  bona.     E  tant  duse  a  tona.     Ke  a  tei  ne  aeit  le  pis.    144 

42  NunelsB  deluies.     Ke  truuur  ne  aMz.     Enterce  n-  ' —    ' '" 


t  pas.     Mos  parier  haut  e 

j  38b  prememine.  6  Ke  a  (oi  aoit  chiere. 
e  Ceo  est.  d  procbain.  e  droit  certain. 
/Seit  Uire. 

&4a  Nul  ne  soit.     b  C.  »  »oi  p^r  droit. 


Ad  B 


y.  150 


/N'a 


e  Ou  1 


bUiuerM  ou 
loit  g.  ou  p.      f  Ke 


vent  avient.  r  fenime.  f  Celui  ki  le 
seignur. 

396  Aucun  chastiei.  c  voelle.  d  Nel 
doia  p.  ceo  lewer.  t  Si  tu  l'aB  chier. 
/  Mob  plua  e  plus  le  r. 

■lOfl  janglor.  6  Ne.  d  plusurs  out  j. 
fl  E  tan^on  de  Jangue.      /  Mais  p.  aen 

41a  aime.  b  toi  meisme.  c  Soiee 
chierH.     d  soio  boas  aa  b.     e  E  ai  doue 

42a  Noveles  tut.  b  tricbeor  ne  eoiea 
c  R«te  ne  tenus.  d  Le  jungleor  ne  set' 
p.  e  Tete,  mai«  b.  et  baia,  /  Parier 
ceo  qu'il  ud  oi. 


Ceo.-.chier.     bompoirier.     c  toi 

d  pur  ton  p.    f  Avoir. 

37«  Rmde»  b  Solunu  ceo  ke  vu« 
veei.  c  Ke  la  cbo«e  reit,  d  blainier. 
t  Le*  won  seit  changier  /  Sulonc  ceo 
qu'il  iont. 

S8a  croi.    b  Bovent,    c  aerganz.    d  bo- 

196—339]  Anonymiu. 

96  Kar  auuente  ffez  honieBoe.     Plus  uaut  ke  richesce.     S  plua  ditfx  deairer.    1 14 
1  8öäi  beul  fiz  estable.     Debonera  lueaumble.     CJiiAnt  aui.'rei  boaoyn.    117 
4  Li  tage  cbaunge  en  tens.  Ses  niurs  eea  autrea  aena,  SaUc  blame  e  vergoin.  120 
7  Ntt  creei  tro|i  aotement.    Ta  fStne  ai  de  tu  gent.    De  nule  ren  ae  pInint.  t'iS 

lOKar  ki  le  barun  ad  eher.     Sunent  bet  sa  mulier.     Ben  nd  estc  atnint.    126 

13  Si  In  amoneatei.     Estrange  ou  prlaez.     Ne  chaHtier  bb  voet.    129 

14  Si  il  te  est  ami  eher.  Ne  denoi  dunk  leaser,  Mes  amoneater  la  eatoet.  132 
IB  Encnntre  li  langlar.    Ne  voilet  estrfuer.    A  paroles  uolagea.    135 

S2  A  trestui  par  nature.  EaC  dune  parleure.  Mea  tue  ne  HUnt  pas  eages.  13S 
S5  Sias  a  tui  aniaOt.  Tai  nieuiea  pluB  auaunt.  E  tu  plua  eher  te  teingnu.  141 
K  Ab  bons  deuez  ben  fere.     Mes   ai    ke   nul    puis   retrere.     Ke  graunt  dauiage  te 

auange.    144 
SI  Ne  «ai«  paa  noueler.     Pur  noueiea  ri-cunter.     Ne  a  contruuur  tenu.    147 
S4  Le  parier  auuent  DURt.     Ne  uuerait  si  le  tust.     Pur  coe  vaut  auerta.  150 
S7N«  prouiettez  enualn.     (.hoau  Huncertoin.     Ke  a  uws  est  pfoniibe. 


118 


EUe. 


1153—212 


53  Jco  ke  t(e)*  est  promis    Ne  sei[e]8  ja  hastis    De  promettre  [a]  altrui ; 

56  Pur  CO  est  poi  de  fei    Ke  trop  uiet  a  beslai    Ghascun  hoem  en  dreit  lui. 

59  Quant  tu  t[ey  orras  lo€r,  Dune  te  deis  purpenser,  Si  dignes  (en)  es  u  nun; 

62  Kar  ki   creit  mielz  a(u)1trui     De  sei  meime  ke  lui    Jol(e)  tienc  a  mal  bricun. 

65  S(i)'  altrui  ueiz  bien  fere^    Tul(e)  deiz  (a)  bien  retraire     E  suuent  recunter. 

68  |Si  tu  meimes  fais  rien    K*a  honur  turt  u  bien,    Tais  t*en  ne  t^auanter.] 

71  Tant  fai  jofne,  beau  fiz,    Quant  serras  enueilliz,     Qu*en  aies  ates; 

74  E  d(e)*une  rien  t(ei*enort,    Ke  tu  en  altrui  mort    Mie  ne  tWtes. 

77  Ja  mar  guarde  en  prendras,    Quant  cunseill[i]er  uerras    Alcun  hume  a  altrui : 

80  Ki  cupable  se  sent     Quidet  ke  tute  gent    Sul  parolent  de  lui. 

83  Cum  les  beneürez,    Garde  ^tei)  d^auersetez    Sulunc  le  tuen  poe|i]r; 

80  Kar  grant  encumbrement     En  surt  a  plusur  gent     E  par  le  nunsaueir. 

89  S*(il)  au[i]ent  k(e)*un  petit  dun    Te  met[el  a  bandun    Li  tuens  poures  amis, 

92  Receif  le  bonement    E  lo§nges  Ten  rent    E  grant  grez  e  merciz. 

95  Ne  t'esuia[i](er)  pur  p6rte,  (Mais)  Suffr[eJ(ir)  ta  pou^rte  Epar  mult  bon  uoleir, 

98  Si  te  deit  suuenir    Ke  deu[s]  te  fist  uenir     El  mund  nud  sanz  aueir. 

1  Ta  fin  quest  a  uenir,    Quant  t^estourat  murir,    Criendre  ne  deis  mie; 

4/.  396i'^:  Kar  eil  ki  crient  la  mort  La  ioie  e  le  cunfort  Pert(e)  de  ceste  ute. 

7  Si  tu  l'as  deserui    Ke  n*en  aiez  ami,    Ne  deis  ja  deu  blasmer, 
10  Mais  sur  tei  meisme  seit    Gel  blame  e  par  dreit,    Si  t(e)*  en  deis  chastler 


153  Iceo  (C)  —  test  —  pramis  (L). 
154  saies  (C).  155  prametre  (L)  pro- 
metter  a  autri  (C  p.  323), 

1 56  ceo . . .  fai  (C ).  1 57  metent  a  be tlei 
(L)  ment  adeslaj  (C).  158  Cbascons  e.  L 
(L)  Chescun  home  endrait  luy  (G). 

159  Kant  (G)  torras  (L).  160  dais  tu 
(G)  deis  tu  (L).     161  digne  es. 

162  Ki  meuz  creit  autruj  (G)  melz 
creit  altrui  (L).  163  Qm6  .  .  ke  (L)  sai 
meisme  ke  luy  (G).     164  Jol  (L)  —  tenc 

—  mau  (G)  a  bricon  (L). 

165  altre  ueis  (L)  autri  ueez  ben  (G) 

—  faire.    166  Tul  deis  (L)  days  ben  (G). 
167  souent  reconter  (L). 

168  ren.  169  v  a  bien  (L)  honure  tuft 
u  a  ben  (G).  170  ten  a  vanter  (L)  ne  ten 
auanter  (G). 

171  Taunt  (G)  -  iofnes  -  beu  (G) 
bei  (L).  172  Kant  (G).  173Ken-sub- 
stance  (L). 

174  Eu  dun  ren  te  enout  (C)  E  dune 
te  ort  (L).  175  Ken  a.  (L)  autri  (G). 
176  De  ren  ne  te  a.  (G)  Naies  ia  fiance  (L). 

177  meis  garde  (L)  mal  mal  gard  (G). 
178  conseiller  (L).  179  Akun  home  od 
(L)  Acun  home  a  autri  (G). 


181  Quide.     182  parolgent  de  luy  (CV 
183  serras  bonurez   (G)   boneure  (L). 

184  Gard  tai  de   (G)  te  dauersite  (L). 

185  S.  tun  p.  (L)  ton  poair  (G  p.   324) 
186  graunt  (G).     187  surde  (G)  curt  a 

plusurs  genz  (L).  188  lur  —  nunsauair 
(C)  «aueir  (L). 

189  Sauient  (L)  Si  auent  (G)  —  kon. 
190  met  abaundun  (G)  mette  abandon 
(L).     191  ton  —  pouers  (G). 

192  Recaisiele  b.  (G)  193  rend  (L) 
rende  (G).     194  granz  (L)  graunt  (G). 

195  tesmai  (G)  tesmaie  (L).  196  Sufre 
(L)  Mais  sufPre  (G).  197  par  bon  (L) 
mut  b.  ualur  (G). 


198  dait  (G).  199  deu  (G)  d's  (LJ. 
200  En  le  m.  nu  senz  (G)  mund  senz  (L). 

201  fMt  (G)  kest  (L).  202  testuuera 
(G)  testuura  morir  (L).  203  Crende  ne 
dais  mye  (G)  Grendre  nel  (L). 

204  Kar  ki  (L)  —  crent.  205  confort 
(L).    206  Pert  -  cest  (G). 

207  deseruie  (G).  208  tu  n.  aies  amy  (G) 
naies  (L).    209  Nen  —  dais .  .blamer  (G). 

210  Sur  tai  maime  sait  (G).  211  Icele 
b.  p.  drait  (G)  Tut  cel  blasme  p.  (L). 
212  ten  —  dais  (G). 


240—251]  Anonymas. 

40  A  pafn  est  nul  truue.     Ke  teigne  uerite.    Mes  fausine  e  fafntfse.   156 
43  Quät  hom  te  uoet  loer.    Tai  memes  dais  fuger.     Tretut  mafntenaüt.    159 
46  Meuz  dais  tai  memes  creire.  Ke  agent  de  mal  afäre.  Ki  te  uont  flatissaut.  162 
49  Kaat  hom  te  auera  benfot.  De  ws  sait  souent  retr^t  £  le  contez  a  plosurt.  165 


4Sa-M 


Bverart. 
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43  ChoBe  ke  t«at  promise.    A  autre  en  oiile  guise.    Nel  promet  aunnt.   153 

d  El  mund  ud  poi  de  fei.  Kar  nieit  hume  endrdt  de  sei.  Est  faua  &  HudujaDt,  156 

44  Quüt  tei  orras  loei'.    Juge  en  tun  quer.     Le  quel  ceat  veira  v  nun,   159 
d  E  ja  autre  ne  creile]a.     Oe  verta  ke  tu  eioB.     Plus  ke  ta  reaun.   162 

45  Autri  seruises.    Voil  ke  tu  prüea.    O.int  mute  geot  165 

d  Hea  quatit  tu  ben  teraa.     Ja  neu  pavlera».     Par  mua  loement.  168 

46  Fai  en  ta  iauente.     Par  mettre  ta  cntste.    De  ben  dire  e  faire. 

d  Ke  quant  veillard  retraist.     Autri  dii  e  faiz.     Lea  tons  puiagez  retraira.    lTl-3 

47  Si  tu  veis  ke  aCHna.     Parole  a  inui  vus.     Neu  ayea  ia  enuie.   177 
d  Ki  a  mauueia  ae  aent.     Cü  creit  ke  tute  gent,     Parougent  de  lujr.  160 

48  Taut  cQ  ee  bonurä.    Encuntre  adueraetä.    Te  puruez  aie.  183 
d  Kar  li  cuiuencement.     E  li  dsSnemet.     Ne  ae  4c«iiiet  mie.  ISÖ-S 

49  Quät  ai  est  dutuse.     E  fredle  eperilluae.     Noatre  uie  ici. 
d  Mut  eet  grant  enfance.    De  mettre  Bpersuce,     En  U  moit  de  autri.  174-6 

50  Quant  un  petit  dun.    Te  iiiet  abnnndun.    Le  ton  poiire  ami.  189 
d  Beceif  le  boneueDt.     E  pl  euere  Dient.     Ten  lo  partut  de  li.  192-4 

51  Quant  et  mund   uenia.     Pourea  et  chaitifa.     E  nu  e  dolent.  198-200 
d  La  Charge  pouerte.    De  uieaeiee  e  de  perte.    Sofre  bonement.  195-7 

52  Qwaut  teatoat  tuurir.    G  a  ta  fin  uenir.     Ne  deis  la  moit  diit«r.  201 
d  Kar  ki  creut  la  uoit,    Ne  ioie  ne  deepoit.    Ne  pot  el  niuud  aner.  204         < 

63  ^  nul  ami  en  fei,    Ne  reapiint  a  tei.    Dei  bcna  Ite  fet  li  aa. 
d  Ne  Toillez  deu  blanitr.     Einz  deia  refrener.     Tel  maimea  ignele  pas,  307 


r 


49a   doutose.      6   freale   e   perillot 
c  Notre.     d  MuH.    e  mettre  esperonce. 
f  d'rtutrui. 

50a  den.  b  a  banden,  e  tuen  pout. 
d  R«cevei  b.  e  pteoiereiuent.  /  Te 
loue  partot. 

51b  Q,  tu  el.  6  Povers  e,  e  nuz  et 
doleo«.    d  eh.  de  p.    e  meaese.  /  SoCree. 

52ii  t'eatuet  morir.  c  dois  .  .  doter. 
d  Kar  doute  1.  m.  e  deport.  /  pnet  . 
monde  avoir. 

h'ia  f.  4M  föi.  6  Reapont  endroit  de 
toi.  c  Del  bien  .  .  tut  aneraa.  d  Ne 
dois,    e  Mes  dois  aiuender.    /  r 


43a  ki  PBt.  c  Nepremettez  a.  il  monde 
B..foi.  e  niaint  endroit -Boi.  _f  soduant. 
44  p.  443.  a  tu  le.  b  ton.  e  Quel 
I  oeo  e*t  V.  ou.  d  croies.  e  ke  aiee, 
I  /  ke  a  ta. 

45a  Autnii.     b  Voeil,     c  Oiant  tute, 
'  4  Wen.     t  nem. 

I       46b  De  bone  e.    c  bien.     d  Kar .  viel- 
f  Ion  retrait.    /  tuens. 

's  autre  genz  6  Parier  tesible- 
meut.  c  oiea  ja  ennui.  d  Kar  mauTaia. 
I  <  Ki  croit  .  tote.  /  Puroleut  de  li. 
'  4Sa  benure.  b  Encontre  adveraitf. 
'  e  pourvoy.  d  le  comanceuient.  e  le 
1 1  finement,    /  acordent. 

352-293]  AnanymnB. 

S2  Qnät  ta  aa  autres  fet  ben.  Gardee  aar  tute  rcn 
ib  Ne  fr^2  pas  ke  Eage.  QuSt  ereB  de  graat  ace. 
K8  Si  tu  en  ta  (uuente.     De   bone  afnfteniente.     Ni 

61  Ben  Hz  ne  wa  chaut.     S[  nul  paroge  en  haut.  .   ,.      ._._.. 

94  Kor  li  BuapiciouB.    Ben  quide  a  eatraa.     Tut  eatrc  di't  de  li.    180 
''tiJ  QuSt  tu  ea  a  desua      Defa  puruer  le  plus,    Encuntre  aduemitei.    lä< 
,' 70  NoD  par  Dierue  le  curs.  BeBpondrunt  tedrafntura.  Coe  Baohez  aa  aa  primera.  186-8 
.  73  Freie  eat  bumalue  vle.     Fix  ne  dutei  mfe.     Ke  deu  uua  od  gniuntez, 
76  Pur  ceo  en  autri  mort     Ke  paits  aaunz  reaort     Eapolr  ne  inetl«z,    H^-ö 
79  Si  te  dune  |>etit.     Tun  pouer  aoif  parüt.     Nel  dala  refuaer.    189 
82  Ues  prender  le  bonement.     E  loer  plenerement.     Te  daia  remeinbrer.    192-4 
B5  Pui'a  ke  nature  te  fiat.     Pouer  enfea  petit.     Haas  riuhez  noinetnent.    198-200 
BS  Ben  par  resun  peitt.     KatLt  poucitc  te  »urqiiert,    Daia  auffrir  bonement.   1U5-7 
SI  De  mort  nen  aiez  pour,     Ne  de  tun  drai'n  für.    Quant  diiis  ta  uie  finfi'.  20l 


.  De  coe  ne  te  auauotez.  II 

Autri  feez  i'uger. 
)  te  facea  apriaer,    I7I-3 
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Slie. 


pii«-a«# 


13  Le  tnen  pnrchaz  despent    Eaparnlablement,    Ee  i\  ne  te  ffiille. 

16  [Guarde  co  ke  tu  aa,    Quant  mestier  en  auras,    K*al  besoing  ne  te  faille.j 

19  Co  ke  duner  purras    Dou[8]  feiz  nel  promet  pas,    Si  uols  e«tre  leals; 

22  De  CO  sunt  cu8tum[i]6r    Menteür  losengier,    Sis  en  tient  hum  pur  fals. 

25  Ei  tun  ami  (set  se  foit    Par  parole  entresait,    E  il  de  quer  ne  seit, 

28  Parole  belement;    Sil  deceif  ensement    Celui  ki  tei  deceit. 

31  E  par  tes  suSf  diz    N^aiez  eure,  beau  fiz,    De  dece[i]nre  la  geni, 

34  Bei  chante  li  frestealt    Ei  atrait  les  oiseals    Ee  l[i]  oiselurfs]  prent. 

37  Ei  n*est  d'aueir  n)anan[z](t)    E  il  ait  mult  enfanz    Nes  laiat  a  maintemr, 

iO  Ainz  lur  deit  enseignier    Alcun*art  u  me8t[i1er    Dunt  se  puissent  guarir. 

43  Fiz,  aiez  en  uilt^    Co  dunt  tu  ueiz  chert^    E  le  uil  aiez  ch[i]er, 

46  Dune  ne  t'estuet  nul  fö  (!)    Nuire  par  auert^    [Ne]  par  nul  cuneitier. 

49  Co  ke  [tuj  sols  blasmer    Ne  deiz  tu  pas  amer,    Ne  faire  pur  nul  plait ; 

52  Ear  n'au[ijent  a  nului    E'il  unkes  (enjblanst  altmi    De  co  ke  meisme  fait. 

55  Requrijer  de  tun  ami    Co  ke  tu  sez  de  fi,    Ee  par  raisun  seit; 

58  En  folie  se  fiert    Ei  tel(e)  chose  retiu[i]ert,    Ee  noem  li  neit  par  dreit. 

61  Fai  CO  ke  tu  sauras    £  si  ne  te  feine  pas    De  co  ke  ne  seis  balt; 

64  Ear  c'uui  ueraiement    Quidet  saueir,  suuent    Par  auenture  falt. 


213  tun  (C)  ton  (L).  214  Parmanable- 
ment  (C).    215  Eil. 

216  Garde  —  ceo  (C  p.  325).  217 
mester  (L)  meister  en  aueras  (C).  218  Ee 
al  busuinne  te  (C). 

219  Ceo  (C)  —  doner  —  uoldras  (L). 

220  Deu  faiz  (C)  Dous  .  .  pramet  (L). 

221  Se  (L)  tu  uonz  e.  leus  (C). 

222  ceo  (C)  —  cngtnmer.  223  Mentur 
e  losenger  (C)  Mentir  e  nouel^r  (L). 
224  S.  ataint  lum  .  faus  (C)  heom  (L). 

225  amie  se  f.  (C)  ami  se  f.  (L).  226 
entreshait.    227  sait  (C). 

229  Et  deceit  (L)  desai  (C)  230  C. 
est  ki  te  (L)  te  desait  (C). 

231  Ne  (L)  te  s.  (C).  232  Naies .  beu 
(C)  Naie  .  bei  (L).  238  A  deceiure  (L) 
duceuere  (C). 

234  Ben  chaunte .  feusteus  (C)  ferestals 
L).  235  atreit  .  oiseus  (C)  oisels  (L). 
36  oisselurs  (C)  li  oiselers  (L). 

237  dauair  manaunz  (C)  mananz  (L). 
238  mulz  (L)  mut  enfaunz  (C).  239  1. 
pas  —  anientir  (L)  anentir  (C). 

240  Einz  (L)  dait  enseigner  (C).  241 
Acun  (C)  Akun  (L)  mester.  242  pus- 
sent  guarrir  (C)  garir  (L). 


§ 


243  aies  (L)  nen  aiez  (C).  244  Ceo 
d.  uerras  (C)  d.  ueiee  (L).  245  si  aie« 
le  uil  (L)  iaies  (G)  —  eher. 

246-7  umgesteüt  (L).  246  Si  ne  (L)  — 
testet  ~  nule  fie  (C  p.  326).  247  Nuisir 
(C)  Dune  auras  tu  plente  (L).  248  cu- 
oater  (C)  Requere  pur  mester  (L). 

249  Ceo  . .  souz  blamer  (C).  250  dais 
(C)  deis  (L). 

252  nauent  a  nuhij  (C).  253  unque» 
blame  (L)  blamer  autri  (C).  254  ceo 
(C)  —  kil  meimes. 

255  Reqner  .  .  amy  (C)  Requeor  (L). 
256  Ceo  (C|.  257  Ee  sulune  reisun  (L) 
raisunt  sait  (C). 

258  grant  f.  f.  (L)  fert  (C).  259  tel . 

requert  (C)  cele  ren  requeort  (L).    26Ö 

Que   lum   lui  deuiet  (L)   om  li   uie  . 
drait  (C). 

261  ceo  .  saueras  (C)  qu«  (L).  262  fai 
(L)  fay  (C).  263  ceo  .  .  seiz  band  (C) 
ke  tu  ne  sez  balz  (L). 

264  ceo  kum  uerraienient  (C)  E.  niü 
home  ueirement  (L).  265  Quide  sauet 
(C).    266  taut  (C>. 


294—311]  Anonymus. 

94  Ear  Id  dut  la  mort.    Ne  poet  auer  confort.    Mes  memes  se  roet  perfr.  204 

97  Si  tu  a  plusur  gent.    As  bunte  fet  »uuent.    E  nul  te  respunt. 

00  Ne  deuez  blamer  deus.    Mes  reträäz  de  teus.    Les  sages  icoe  funt.  207 

8  A  mesur  despendez.    Cbose  ke  quis  auez.    Ee  ne  sais  menduiaunt.  213 

6  Issi  la  dais  garder.    Ee  tut  fürs  la  dais  quider.    Faflir  mafntenaunt  216 

9  Ben  gard  tute  uais.    Ee  ne  promettes  deu  (afs.    Chose  ke  dais  duner. 


Ma-62fJ 


Gverart. 


S4  Le  ton  purclmz  dei:]>end,    Gn|<nriii ablernet.    SeluDg  ke  veis  mesUr.  213 
dE  quide  luteuei[elB.     Ke  tu  ren  uen  aiea.     Pur  ben  le  Ion  Riiriler.  aiö 

56  Ne  promet  poa  auuunt.     Mua  dtinez  emiumet.     Co  ke  poz  diincr. 

d  Ke  ne  sviee  Tuntur.     De  co  dOt  vous  hoaur.     E  los  e  pri'a  uuer.  210 
G6  Si  acuns  \»t  ]Hirler.     E  ue  luie  de  quoi,     Se  feine  ton  atal.   '^25 
d  Ueceif  art  pnr  art,     E  la  tue  part.     t'ai  iiiitant  a  luj.  22!« 

57  Ne  voilles  losenger.     Ne  hume  trop  ioet.    Fqib  selung  te  dreit.   231 
d  Bei  chojite  le  freBlel.     Quaa  Iniaiuc  lojsel.     Traiat  e  d«ceit.   234 

&S  Si  tu  nen  ea  mannnz,     E  &yes  muz  enl'uDz.     Fuitcs  ke  aprendre. 

d  Art  V  meneBtriiutie.     Par  vnt  puaaent  lur  uie.     De  pouert«  defendre,  237 
f>9  Uunl  iLutres  l'unt  chertä.     Oo  ejct  cd  vilt^.     B  le  vil  ejea  eher. 

d  E  ia  Den  ers  blame.     Pur  escbarsete.    Ne  pur  cuueitec.   213 
SO  Ceo  ke  aoliez  blumer.    Ne  iiaÜlea  pas  amer.    Ne  faire  |)ur  nul  plait.  249 

d  Nauent  a  aati.     De  bluuier  autri.    De  co  kil  luainieB  fait.  2ä2 
fll  Si  laire  vous  requeste.     Juate  seit  c  honeste.     B  ke  hoem  le  pusae  fere.  255 

d  Kar  co  ke  hoem  par  dreit.     Elsconduire  deit.     Ne  fet  paa  a  requere.  268. 
62  Tut  t«ni  aies  tu,     Plua  priue  le  couu.     Ke  le  euruenant. 

d  Hom  quide  ben  en  tel.    V  il  i  ad  tut  el.     Puruei  tei  den  avnnt.  [346-51] 


59a  Dont  .  unt  thiertd,  6  Ceo  aiea 
ä  vile.  c  TÜe  aies  chier.  d  n'iera  bliLaiu& 
e  Por.    /  coveitise. 

60a  Que  tu  aeua  blaamer.  d  Ne  avient 
a  nului.  «  blasnier  autrui.  /  ceo  quil 
meisuie  fet. 

61a  Ke  .  vcU  resqueate.  b  Uroite, 
c  huiu.puisae  fuire.  d  ceo. l'eui. droit. 
e  Encuntre  dire  doit.    /  Neat  p. 

62afp.«5;Tuajura.  6  le  tuen,  des 
Burvenanz.  d  L'en.bien.  e  Ou..a  tot. 
/  Purvoi  toi  bien. 


Na  tuen  purchas  deapcn.  b  Esper- 
nablement.  c  Sulonc  ke  voia  mesLier. 
d  E  ke  tot«  voies.  «  rien  ne.  /  bien 
le  tuen. 

5Sa  Bovent.  b  done.  c  Ceo  ke  tu 
pues  donar.  d  Ne  aoiea  viinteur,  e  Dunt 
fUB  deuasez  honor,    f  Loa  . .  avoir. 

hda  aocuns.  b  du  quer,  c  feigne 
tOD.    e  De.   /  auttetant  a  lui. 

bTa  losengier.  b  Home  ne.  c  «ulunc 
,  droit,  e  Quant  l'oiselor  l'oiael.  /  Tret 
a  aoi  e  descoit. 

5Sa  n'iea  paa  m.  b  aSee  mulz.  c  Fe 
L    il  ou  curteiaie.    e  il  puiSBent. 

312-302]  Anonjnins. 

12  8i  ta  e»  flechfBaiiot.    Ne  te  pris  ud  gaunt.     Ne  nul  te  ?oet  priaer.   219 
lü  Ki  amf  86  laint  par  dit.     Nunpas  par  quer  parllt.     Ne  est  pas  ami  enters 
18  E  tu  le  facez  enaeuient,  Coe  eat  leurt  de  euginemet.  Kegiler  beul  güera.  225 
21  Ne  uolez  hom  bUundi'r.     Ne  pur  paroIe  flutir.     Cum  fet  11  losenger.   231 
S4  Par  duz  cbaunt  de  freatel.     ^t  yirfa  Ü  fol  Ofvel.     Par  If  o;Beiler.   234 
ST  8t  tu  ne  ea  liches  aaaez.     E  pluaiors  fiz  auez.     Face  lea  dunkea  aprendre. 
SO  Ki  il  pufiient  de  lur  uieater,     Si  lur  auenge  encunibrer.     Lur  pouerte  vie 

defendre.  237 
83  Ke  oil  tne  eat  eher  te  aaft.  Ke  te  eat  eher  ufl  eaer  daft  Pur  prender  e  duner. 
K  Par  taot  te  di  tut  a  estrua.  Auers  ne  a  cuunilua.  Te  poet  nul  clamer.  243 
59  Cbose  ke  aoliei  blauier.  E  par  vergoln  reprouet.  De  coe  te  dafs  retrer,  249 
48  A  tDesteraueatnialement.  Quant  dunt  au tre«  re prent.  Ee  il  meuiea  1a  uet  fer.  2ö2 
45  Si  tu  noe«  ke  hom  tedune.  Dnc  deuiaüdezpar  reaune.  Ke  fet  adeuiaander.  255 
48  Kar  pur  uefr  coe  est  graat  tolle.    Deuiaunder  choae  kern  ne  poi^t  nfe.    Par 

nul  drait  auor.   258-60 
61  Gard  ke  tu  ne  cbange.     Le  cunu  pur  le  cstrange.     Kur  coe  ^errait  gaa 
M  Li  cunu  eaproue.     De  estronge  nule  uerite.     Ne  eet  hum  for  par  cna,    [62] 
ii  Hat  eet  perillouie.     Humalne  u{e  e  dutuae.     E  nun  paa  certaine. 
80  Pur  ooe  en  tun  labur.    Te  aait  ml»  oheKun  fur.    Pur  pru  e  pur  gafn.  [63] 
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fiUe. 


[267—322 


67  La  deit  harn  trauaill|i]er    U  1'um  set  sun  luier    Receiure  prestement 

70/.  396 v^:  E  d'iloc  retraire    (E)  De  seruise  faire    U  rum  nul  bien  atent 

73  Tun  cuinpainun  deuras,    Cum  ueinore  le  purras,    Plu8ar[8]  teiz  maneier; 

76  Bei  seruise  e  honur    ldaintien[en]t  ferme  amur    Entr*els  ke  ami  sunt  ch[i}6r. 

79  Tu  ne  deis  pas  duter,    Ains  uolent[i]er8  duner,    Le  poi  u  mult  requiers. 

82  La  u  tu  mult  receis     Grant  gueredun  en  deis;    Del  poi  peti(t)[z]  luierfsl. 

85  Ne  rooue[i]r  ja  tencun    Vers  tun  boen  cumpainun    Ne  uers  tun  bien  uoiJlant, 

88  Jre  engendre  haür,    D^acorde  surt  amur;    Ensui  le  m[i]elz  uaillant 

91  Si  tu  as  pur  forfait    Ke  ti  sergant  unt  fait    Quer  irred  u  marri, 

94  Mesure  i  deis  garder    E  ta  ire  atemprer,    Si  qu*as  tuens  espami. 

97  A  la  f !e  estuet     Celui  ki  l*um  surpoet    Veintre  par  suffrance ; 

00  Kar  uiult  ualt  le  suffrir,    Ki  bien  »e  set  tenir    Sa  busoine  auance. 
3  Co  garde  sagement,    Ke  tu  numeement    Cunqu[i]ers  par  tun  labur, 
6  Ki  trauaille  en  perte    Tost  chiet  en  pouörte    E  si  Ten  crefijst  dolur. 
9  Seifels  lari^efs]  suuent    A  [taj  conüe  gent    E  ch[i]er[8]  a  tes  amis, 

12  E  ael  m[i|elz  ke  tu  as    A  tefij  meisme  feras    Plus  qu*[a]  altrui  tuz  dis. 

15  Talent  de  terre  gualn[i]er,    Si  tu  aies,  bel[z]  fiz,  [lib.  IL] 

17  Vir^ile[8]  te  set  adrec[i|er,    Si  tu  liz  ses  escriz. 

19  E  si  tu  uols  d*erbes  saueir    La  force  e  la  uertu, 

21  Dan[z]  Macres  te  dirrat  le  neir,    Quant  Tauras  parceQ.* 


267  dait  lum  trauailler  (C)  lum  tra- 
ueiller(L).    26dluer.    209  Receiuere  (C). 

270  de  loc  (C)  dileoc  (L).  271  De  — 
seruis  fere  (C).    272  ben  (C)  —  natent. 

273  cumpaignun  deueras  (C)  com- 
paignon  si  d.  (L).  274  Com  (L)  — 
ueintre.   275  faiz  manaier(C)  manierTL). 

276  Ben  (C  p.  327),  277  Maitenent 
(C)  Meintenent  (L)  —  ferm.  278  Entre 
eis  (L)  Enter  eus  ki  amis  (C)  —  ober. 

279  dais  (C).  280  Mais  -  uolunters 
doner  (C).  281  mut  requers  (C)  requeors 
(L). 

282  mut  (C)  receifs  (L).  283  Graunt 
(C)  gueredons  (L)  dais  (C).  284  De  . 
petit  miricez  (?)  (C)  Del  petit  luiers  (L). 

285  muuer  —  tensun  (C)  tencon  (L). 
286  eher  cumpaignun  (C)  chier  com- 
paignon  (L).  287  ben  uoilant  (C)  uuil- 
fant  (L). 

288  grant  h.  (C).  289  E  de  a.  surde 
(C)  Decorde  surd  (L).  290  E  . . .  uoil- 
lant  (L)  Jo  ensui  .  meuz  uailant  (C). 

292  seriant.  293  Quor  ire  (C)  Que  tu 
es  ire  (L). 

294  Mesur  i  dais  (C).  296  kaa  tons 
esparnie  (L)  ke  as  tons  (C). 


297  estoet  (C)  esteot  (L).  298  ke  . 
surpot  (L)  lur  (C).    299  suffraunce  (C). 

800  mut  uaut  (C).  301  Ke  bon  sen 
(L)  ben  le  seit  (C).  '602  busuin  (C) 
busuigne  (L). 

303  Ceo  (C).    304  Qu«  .  numneement 

iL)  numement  (C).     305  Cumquers  (C) 
/onquers  .  .  labor  (L). 

306  Ky  .  .  prete  (C  p.  328)  trauaile 
(L).    307  chet  (C).    308  crest  (C). 

309  Saiez  large  (C)  Seis  larges  (L). 
310  conue  (L).    311  eher  (C). 

812  de  melz  que  (L)  meuz  (C). 
313  A  meisnies  fräs  (L)  tai  meimes  en 
fräs  (C).  314  ka  autri  (C)  qualtui  (L) 
—  tut. 

315  tere  gajner  (C)  G^ainier  (L). 
31(3  Purquei  tu  aies  fiz  (L)  Si  en  as  beu 
fiz  (C). 

317  Virgilles  te  seit  aider  (C)  ten  g. 
adrescer  (L).    318  lis  (C)  lit  i^L). 

319  E  tu  herbe  uols  (L)  Si  tu  uouz 
de  h.  sauer  (C).    320  &. 

321  ten  d.  -  le  veir  fehlt  (0), 
322  Kant  laueras  (C)  —  purueu. 


863—374]  Anonymus. 

68  Tun  cumpafnun  desportez.    Tut  uaintre  le  pussez.    Par  fet  ou  par  dit  273 
66  Huinüfte  et  suffraunce.    Fet  cheseun  saUz  dutaunce.    Ester  am£  parflt.   276 

69  Ne  dutez  petit  duner.  Quant  graut  demaunder  chose.  Volez  de  tun  anif.  279 
72  Ceste  grace  souent.    Fet  aunfr  la  gent.    En  amur  ben  de  di.   282 


cbet-  cumpaniun.  273 
BCBt  i'ait  li  dit.  Ke  Jesiiloise  ftl  vn.  276 
requen  graut  choae».    Les  petiz  iIuqb  duner.  279 


63»— 72f] 

C3  Quät  nie 
d  Quicunk 

64  (Jvil  »einlte  le  puiras. 
d  Kur  Dert  liiiQur  parflt. 

65  Ne  dut  pas  ke  tu  nosei 
d  Kar  veisins  e  umis.    Se  solent  cD  mest  uie.    Par  tant  entre  aumr.  aac 

l>6  Ne  muue?  la  tenciia.     Envcra  ton  cUpaniun.     Nenvers  ton  lienvoillist.  285 
d  Kar  ire  en|;£drti  haiir.     B  concoide  aniur.     Ke  deu  par  priae  tant.  288 

67  Si  ta  pur  mesfiut.     Ke  ti  sergant  vnt  fait,     As  tlol  e  ire  al  quer.   291 
d  Te  niet[iies  amesure.     Rn  puBaez  a  txl  vre.     Lee  toni  eaparnier.  294 

68  QTKt  aueniB  poer.     Duutre  Burm unter.     Hat  veintraH  par  BiifFraoce.  297 

d  Kar  destre  puciet.     Est  grAnt  itIt'eiteuiBt.     E  meint  hoeni  aen  auance.  300 

69  Co  gnrdex  «agemSt.     Ke  tu  tnemement.     M  cunquis  par  labur.  303 

d  Quant  kbur  est  perte.     Uno  creat  ino:tel   pouert«,     E  anguinani  dolur,  308 

70  A  lea  cunui  deiz.    Edtre  ncune  feil.     Liarze  a  deaiuesure.  30H 

d  Hau  plua  seiea  ami.     A  tei  ke  a  autri.     T^nt  cnui  ben  te  dure.  312 

71  Si  tu  voua  aauer.    Terra  cultiuer.     Ke  bin  ne  falie  uiie.    [lib.  II.] 
d  T«rgilie  libec     E  aauer  purruz,     Ame  de  guoinerie.  S\b 

72  Sj  Toug  fisicien.     Eatre  c  aaner  ben.     Duner  lea  mescines. 
hee  granE  un'tuz  taprent.     Derbe«  e  de  racines.  819 


i  Si  Toue  fieii 

d  Hacre  ke  ti 


I 


636  iwil.    c  Een.apert«.    d  Quecum- 

68  a    Quai 

B    tu   aura,      b    De   outra 

nes  laborea.     e  Gardua  ku  tutea  hores. 

»umuntre. 

C  Dune  veincniB  .  aoufftanco. 

ning  aoiea. 

64  a   veincre.       b    Sovent    maneiras. 

d  de  eatre. 

e  grand  affoteinont.     /  Ki 

.  hoine  a. 

e  cfaier  cumpatgnun.  d  N'iert  paa  amur 
,  pwfite.  e  riena  eat  l[ejite  ou  dite. 
J/Qui. 

T  tiäa  dout« . . .  n'osea.  b  Ou  .  requiera 
I  gimaz.  c  Le  petit  don  doner.  d  voiaina. 
I  ■  Nlent,  ceo. 

niuef .  ten^on.     b  Vera  tun  uow- 

rignun.      c  Ne  rers  tun  bienToillatit, 
baior.       t  Concorde  nurit  a.      /  deua 
1  prite. 


70  a  conua  doia.  6  aucune  foii. 
e  Larges  pac  uicaure.  d  Mes  .  aoies. 
«  toi  .  .  autrui.    f  bien. 

71  a  (p.  446)  Töia  saToir.  c  n'j  faiUe. 
li  Vjrgille  tiaea.  e  aarair  pourras, 
/  Auex  .  gaignerie. 

72a  vus.  b  Volex  eatre  e  saToir  biea. 
0  Doner  .  uiedicinea.  d  kj.  e  aprent. 
f  Do  erbea  e  r. 


67a  ineffet.  b  too.aifet.  c  doel 
WS  Toi  (ueiame.  b  puiBsea  a  tel  c 
1/  Al  tuena. 

ttn~  411]  AnoDrmns. 

■  75P»t  ire  ne  daia  tencer.     Ou  cell  kf  te  est  ober.    K{  gmce  quis  auez.  285 

■  TSKar  hafn  Burt  tle  rancur.  E  concord  nurrft  amur.  Dant  tuz  eat  entreamez.  288 
K.n  äi  ton  aerf  ait_  iiielTel.     E  te  n(t  infB  en  deshet.    Ke  par  fre  doluaez.   291 

¥  M  Tof  nieineB  daiB  temprer.     E  lea  tona  deaporter.     Üu  greuer  lea  poe«.   294 
1-87  Quant  pocz  aurniOtor.  Par  sena  e  pitr  poer.  Par  auffruQce  cuuet  uiiindre.  729 
wfO  La  greinur  iiertn  dea  »lurs.  Est  pacience  tui  fürs.  Ki  a  li  poet  atafndre.  3O0 
CW  Bone  gai'd  enpfrne«.     De  cbos  ke  quia  anez.     Par  trnuall  draiturel. 


1 96  Si  damage  tcn 
WSMi  bon  v{andi 
2  Hob  nuant  aiici 
&  Beu  fiz  a  uoea 
6  8i  plua  aprende 

If  llSi   t 


-.  Dat  tearrealradeCurenfur.  GraDlbosoingmortel.  308 
A  c('UB  ke  tt<  BQt  cbers      E  a  anifs  certains.    309 
laez.  Sagement  le  deapendez.  Enienies  tesais  procbaln.  312 
oea  Miiier.  Ca  dafa  ta  tere  eunttaer.  Liaez  ufrgil  ki  teaprent.  315 
Inder  uo^a  Inbiirer.  Lea  uertuz  de«  herbp«  c  lur  poer.  Liaez  majirob 
ai  le  >>nteDt.   319 
lea  batailes.  Di:  ruui  aufric  e  «utrea  uierueile».  Dtlt  te  ';uuent  quere. 
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BHo. 


(82S-866 


23  Si  [de]  Romains  u  d*Alfricains    Vols  batailles  otr» 

25  Bien  les  te  dirrat  [danz]  Lucains,    Si  ta  lis'a  leisir. 

27  E  eil  ki  uolt  8aue[ijr  d*amur    E  aprendre  a  amer, 

29  Ouido  Paroerus  auctur    L'estuurat  recorder. 

31  E  si  te  uient  [mielz]  a  talent    De  niure  sulunc  sens, 

33  Entent  dune  mun  cumandenient    Sil  met  en  us  tuz  tens. 

35/.  397ro:  A  tes  amis  deis  tu  suuent    Suecurre  a  lur  me8t[i]er 

37  E  meimes  a  estranse  ^nt,    Si  tu  puez,  deiz  aid[i]er. 

39  Mielz  ualt  [a]  purcnacier  amis    Par  sun  bei  seruise, 

41  Ke  d*e8tre  sire  d'un  pals    Vd(e)  gprant  manantise. 

43  Le  secrä  [De  ei  quel  k'il  seit    Lai  estre  a  enquerre» 

45  Hoem  terrlenfsj  encercier  deit    Co  k'il  uolt  en  terre. 

47  N*en  aies  ia  de  mort  poür ;    Kar  eil  ki  la  mort  crient 

49  Ja  ioie  n'aurat  ne  baldur,    Tant  cum  lui  en  snu[i|ent. 

51  De  CO  ke  ne  sez  ueirement    Par  curuz  n*e8tfiuer; 

53  K&r  par  curuz  pert  Vum  suuent    AI  droit  droit  esgarder. 

55  Le  tuen  despent  sanz  ultrage,    Sulunc  co  k|  e]  il  ualt ; 

57  Kar  tu  en  auras  damage,    S(i)*al  busoigne  te  faut. 

59  De  poi  de  ioie  e  de  surfoit    N*aiez  unkes  eure; 

61  Kar  nef  qu'en  petit  ewe  uait    Plus  est  aseüre. 

63  La  hunte  e  la  deshonnr    Ceil(e)  de  tun  cumpaingnun, 

65  Ke  par  tei  nel  blasment  plusur,     U  il  te  p[ljaise  u  nun. 


323  rumains  v  daufricans  (C)  ▼  Alfri- 
cans  (L).  324  Voilles  (C)  Bataille  uols 
saueir  (L). 

325  Ben  les  dirra  dan  (C)  —  Lucans. 
326  Se  tu  liz  (L)  tu  le  lis  a  laisir  (C). 

327  Cil  —  uout  sauer  (C).  328  E  prent 
amer  (C). 

329  autur.  330  L'estruuera  (C)  Li 
estuuerat  (L). 

331  E  sil  —  uent  meuz  (C)  melz  (L). 

333  Enten  men  c.  (C)  comandement 
(L).    384  en  oes  tut  (C)  a  or  (L). 

335  A  tels  a.  (L)  dais  (C).  336  Su- 
uerre  (L)  Succure  (C  «.  329)  —  mester. 

337  £  maiines  (L)  estraunge  (C). 
338  poez  dais  aider  (C)  poz  deis  aider  (L). 

339  Melz  u.  a  purehaeer  (L)  Mens 
uaut  purehaeer  (C).  340  Pur  s.  bels  s. 
(L)  Par  le  s.  beu  (C). 

341     Ke   estre    —    d*une    paise    (C). 

342  (fehlt  C)  Od  grant  (L). 

343-4    Les   secres  deu   (re^quere   (L). 

343  secre    deu     e    ke    cel    sait    (C). 

344  Laisse  ester  denquerre  (C). 

345    Hom  t«rrien  essereer  (L)    Uume 


terrens  escercher  dait  (C).  346  Ceo  (C) 
—  ueit. 

347  aiez  (C).    348  ky  (C)  -  crent. 

349  ne  auera  (C)  ne  baldur  (fMt  G). 
350  Taunt  cume  luy  en  suuent  (C)  en 
(fehlt  L). 

351  ceo  .  .  .  uerrament  (C)  ke  bien 
ne  sez  (L).  352  Del  tut  par  ire  nestiuer 
(L). 

353  curz  faut  rC)  K.  suuent  falt  lern  ;L). 
354  Au  drait  (G)  Par  curuz  al  dreit  e. 
(L). 

355  ton .  saunz  utrage  (C)  Dospend  le 
ton  ben  senz  (L).  356  ceo  kil  uaut  (G) 
kil  (L). 

357  tu  aueras  grant  dafnger  (G). 
358  Sil  al  busuig  te  falt  (L)  Si  al  busufn 
(C). 

359  Del  _poi  ioir  &  (L)  esfois  (G). 
360  Naies  (L)  Nen  ajez  (C). 

361  nes  ken  (L)  n.  ki  en  p.  eue  weit 
(C).    362  Le  plus  se  aseure  (C). 

364  Gel  de  sun  cumpaignun  (G)  Geil 
.  .  compaigrnon  (L). 

365  blament.  366  Queu  ke  il  .  (G) 
Quel  kil  .  .  .  non  (L). 


414—422]  Anonjmiu. 

14  Lucan  querez  ki  te  dirra.  Les  batailes  marefs  ke  les  guia«  Gumeussolafntfere.  328 
17  Sinsamursteplestentendre.  Eamurscunustr^e  aprendre.  Querez  ouidesite  est  eure. 
20  Oiez  dune  ke  apr^nder  poez.    Si  sageuient  ufuer  uolez.    Ke  ta  ufe  saunz  uice 

saft  pure.  327 


[  13»-8Sn  Brorttt.  1 

I  TS  Si  TODS  ke  tu  ne  raüles.    De  »uier  lea  bittailWa.    Dftafrike  e  <Ie  rume.  323 
,      d  Lncan  RpemeE.     Kar  itoc  tniuerez.     De  gverre  meinte  autue.  32ü 

74  Si  aon  gauer  damura.    Ca  uolent  li  piuanra.     Lise  les  ouidos. 

d  E  toit  aaueraa  iinier.     E  piis  desanior,     Meviz  ke  tu  ne  qnides.  327 

75  E  n  de  cest  naa  eure.     Hnie  sen  e  nieaiire.     Voillez  nprendre. 
d  Par  unt  cQ  aa^e.     Puieea  ton  cura^^e.     De  vicea  delendre.  331 

76  Ven  dnno  auant.     Si  ojras  en  llaant     Si  tu  j   vous  entendre. 

d  Sena  e  queinlise.    Enr  en  tute  Guise.    Le  voit  en  tei  de«pendre.  333 

77  8i  tn  poE  a  tuz.    E  aeia  n  meicunu«.    Fena[el  de  proGter.  335 

d  ^r  ben  e  faonur  fere.     Beana  aoiis  conquere.     Vaut  meuz  ke  re^iier.  339 

78  Unanl  tu  es  inoit«!.     Lea  eatres  del  cel.     LiHiae  conquere. 

d  A  dSpne  de«  leseei,     Auer  aes  priuetez.     E  penaez  de  terre.  343 

79  Ne  dutei  pas  In  inoit.    Quant  co  est  nnstre  «olt,     Kar  mut  eat  grant  fotie. 
d  Pur  pour  de  1»  moit,    De  perdre  le  deapoit.    Keat  en  ceato  uie.  347 

SO  Quant  tu  es  ircz.     De  chose  nestriuez.     Dunl  tu  nes  acecte.  351 
d  Kar  ire  le  curage.     Deatiirbe  neia  al  aiige,     Dentendre  verite.  353 
81  Aucniie  feiz  deapend     Mut  haatiueiticnt.     Ton  beiure  e  ta  viiLude. 
•     d  Kar  tei  eatot  desp6dro.     SutunR-  be  poe  entendre.     Ke  tena  le  demande.  3SS   i 
,    SS  Desmeiure  haiez.     De  iietit  ai&  lez.     Kar  co  est  tneaure.  3b9 

d  Ia  aef  ko  «alt  aiir  le  vnde.  Ke  Ouera  neit  parftinde.  Plua  eat  a  aure.  : 
I  83  Qveintement  cclez.  Ke  oc  seit  vergundez.  Lea  Tez  ton  cDpaniiim.  363 
I     d  Ke  li  plnaura  par  tei.     Ne  le  blamät  endreit  aei.    Soa  mcffez  en  cuinun. 


73  a   Tel«. 

74a   veU   aavoir    d'aniora.      b    Come 

■  TMllent    li     pluseura.       c     L.    dune     1- 

'  d  DuBK  e.  to«t  a.      «  E  aprea.    f  Melz. 

75a  ee.     b  Mea,     c  Vnillea.     d  ont 

came.    e  Puiasea  tun. 

T6a  Venez  donc.  b  orrez.  e  Si  voil- 
let   e.      d    Sen    ou    curteiaie.       e    lote. 

77a  poea,  h  aa  meaconeux,  d  bien. 
a  E  a.    /  metz  ,  re^nier. 

78a  mortela.  6  ciel.  c  Lesaez  a  en- 
qnerre.      C  Ävoir  lea.      /  Si  p.  de  la  t. 


79«  doute.  6  c'est.  c  K.  ceo  eat. 
/  Ki  eat. 

Bfia  iea  iri^.  c  Dunl  nea  n'ea  poa  a 
toi.  d  Kiir  re  coriige.  e  noa.  /  De 
enti'ndre  veritea. 

81a  (p.  4i7)  foiz  deapen.  b  Mult. 
c   lioivre.      d   K.  il  festuet.      e   Sulunc 

%2a  Mesure  aiee.  b  De  p.  liez  aoies. 
e  c'oat.  d  Nef  ki  yu,  anr  iindu.  e  guerea 
ne  eat.    /  eat  aeure. 

83a  Cointemenl.  b  aoit  ver^ondez. 
c  Le  fet  tun  coitipaigoun.  d  Ke  plu- 
surs  p.  toi.  e  Bt.iment  endroit  soi. 
f  niüafez  en  coinuiunz. 


423—464]  Anonjmiu. 

23  Ot  beu  fia  uenez  aununt.    Si  apernez  maintcnaUt,    Ke  aen  eat  e  aauer. 
26  S»]>ienceai eat  la  flur.  De tulea  u«rtux ela aauour.  Ku tuteaeciencea fet aauourer. 331 
39  A  tiu  ceuB  ke  confasez,  Daia  ben  feraitapoez.  E  a  tnz  aaunz  eaunz  nicrcfr.   385 
32  Flu*  pru  ert  coe  aachcz.     Ke  vn  bon  reunie  ai   voiez.     krait  quer  par  tun 

deB[erlu(r.  33! 
35  Lea  beu  fi«  ne  enquerez.     De  deu  la  aua  lea  accrez.     De  cbose  celeatieu.    313 
38  Tu  es  mortal  ben  eaacur.  DDchoaeiuortalle  prenge  eure.  E de choae tem'en.  3J5 
41  Leasez  la  pour  de  niort.     Tutiura  dutcr  eat  fort.     E  folfe  onaement. 
44  TaDt  cn  la  mort  dutcz.     JoCe  en  ta  uie  [lerdez.     Sachez  uetraioient.  347 
47  Ne  eatn'uez  paa  enuafn.    De  cboae  nun  certain.    Si  tu  ca  ciiruce,   351 
50  Ire  fet  deaturber.     Curnge  de  cbeacun  ber.     Cunuater  la  uerfte.   353 
53  Deapender  beu  fiz  estoet.     Cum  la  choae  voet.     E  coe  aulum  reaun.   355 
53  0oner  te  i;iiuent.     Par  fie«  bonenient.     Cum  voet  la  eeaun.   3.57 
G9  Ee  trop  eat  dafs  Tafr.     E  de  peti't  eniofr.    Te  daia  remembrer.   359 
63  \a  TiiÄf  eat  plua  aaente.  Ke  eat  en  petite  ewe  porte.  Ke  en  labaute  mer.  361 


45 
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Slio. 


[867—40« 


67  Ki  par  pecli[i]6  e  (par)  malueistfilerzl    S(e)'allieae(nt)  e  [a]ninnte(nt), 

69  Mult  par  est  fols  kar  uielz  pech[i]e[z]    Fait  nuuele  hunte. 

71  De  petit  cors  ne  deiz  tumer    La  uertu  en  despit, 

73  Tel  luilt  pur  bon  cunseil  duner    Ki  de  force  ad  (muH)  petit. 

75  E  al  plus  bas  de  tei  deiz  tu    Sulnnc  tens  Hu  duner; 

77  Kar  suuent  uait  hum  [lej  uencu    Sun  uenkeur  surmunter. 

79  Par  parole  pas  n'estriue    Vers  auii  ne  seignur; 

81  Kar  suuent  par  poi  auiue    Grant  tencun  e  haür. 

83  Ke  deu  de  tei  pnrueü  ait    Par  sort  no  deis  garder ; 

85  Kar  quel  esgart  k'il  en  ait  fait    Sanz  tei  le  leise  uurer. 

87/.  397v^:  N'aies  uers  nului  enuie    N(e)'en  bien  n(e)'en  dostresce; 

89  ^Kar)  ki  a  lui  prent  cumpainie    Tuz  tens  (en)  ad  tristesce. 

91  As  dampnez  fefunesseraent    Seies  de  bon  cunfort, 

93  Nul[8]  ne  s'esjoist  lungement    Ki  unkes  u[e1i[n]t  par  tort. 

95 [Litis  preterite  noli  maledicta  referre, 

97 Post  inimicitias  iratn  meminisse  malorum  est.] 

99  Ne  tei  lo€r  ne  tei  blasmer    Ne  deis  tu  par  raisun, 
1  En  CO  se  solent  deliter    Li  fot  e  li  bricun. 
3  Despent  le  tuen  ateniprement    Sulunc  t(a)*habundance, 
5  Co  k(e)*hum(e)  ad  cunquis  lungement    Tost  tnrne(t)  a  faillanoe. 


367  Ky  (C)  —  peche  —  v  p.  malveiste 
(L)  &  mauuete  (G).  368  Senorgoille  & 
amunte  (L)  Se  aleue  arounte  (C  p.  330). 

369  Mut  .  .  f.  uiel  (L)  Mut  e.  fous  k. 
ueil  (C)  —  peche. 

871  Del  — deis  (L)  dais  (C).  272  de- 
pit  (C). 

878  Tels  .  p.  conseil  doner  (L)  uaut 
(C).    374  Ky  (C)  —  ad  p. 

375  Fiz  al  .  .  .  .  deis  (L)  £  a  .  pais 
de  tai  dais  (C).    376  luy  (C)  doner  (L). 

377  uait  lern  le  (C)  ueit  le  (L). 
878  uecur  (L)  uencur  surmunte  (C). 

380  aniis  (L)  ne  vers  s.  (C). 

881  poi  auy  ueint  (C)  poi  parole 
amunte  (L).  862  Graunt  tensuigne  e 
hair  (C). 

383  des  (L)  tai  (C).    384  dais  (C). 

885  Desgard  k'il  de  tei  aurat  f.  (L) 
esgarde  kil  ait  (C).  386  Senz .  len .  ourir 
(L)  tay  len  leis  uuerer  (C) 

387  Nuies  n.  (L)  Ne  aiez.nuly  enuye 
(C).    388  Nen  ben  nen. 


889  Ki  od  .  .  compaignie  (L)  Kar  ki 
oue  luy  .  cumpaignie  (C).  390  Tut  t. 
ad  (L)  t.  ad  tristez  (G). 

391  Tut  d.  felenessement  (h)  Tu 
dampne  felunnesement  (0).  392  Saes 
.  .  couifort  (C)  confort  (L). 

898  seioist  (L)  cesioist  (C).  394  Ki 
vunkes  vaint  (C)  De  co  ki  li  uient  a  t. 
(L). 

895-8  fehlt  in  0  L,  dafür  stehen  in  0 
nach  414:  La  tensuigne  trespaasee  Ne 
par  mal  reprouement  Kar  ceo  funt  la 
male  gent  11  remembrent  mut  suuent 
Le  maltalent  trespassee. 

399  Nen  tei  ne  (L)  tay  luer  ne  tay 
blamer  (C).    400  dais  (0)  reisun  (L). 

401  ceo  (C).    402  {Cp.  331)  bricon(L). 

403-0  stehen  in  L  C  nach  418, 

403  D.  ton  (L)  ton  apremerement. 
(C).    404S  abundance  (G)  sabundace(L). 

405  Ceo  kas  cumquis  (C)  ke  as  (L). 
406  ttfme  —  failance  (L). 


465—479]  Anonymus. 

65  Sf  mal  aft  fet  ti  ctlpafnun.  R  nul  nele  set  si  tu  nun.  Quaf ntemet  dais  celer.  363 
68  Ki  publie  ne  sait  a  plusurs.     Dunt  il  ait  henoing  a  tuz  iurs.    Qu&t  il  sauerunt 

sun  encumbrer.  365 
71  Ne  dais  quider  ke  male  gent.    Reproche  aimet  e  le  funt  suuSt.    Ke  pru 

emportenint.  867 
74  Ne  pot  ester  ke  tuz  peches.    Ke  or  sunt  cuuers  e  cel^.    En  aucun  tens  se 

mustrunt.  369 
77  Beu  ffz  de  un  cors  petft.  Ne  uoilez  auer  despft.  Ne  de  sa  force  ne  de  sa  poer.  371 


Ws— 93r] 


Everart. 


19? 


a  Ne  voll  \e  viM  quittei.    Ke  bume  par  peches.    Ptuse  toh  gMnier.  367 
d  Kftr  pechex  aatapisseiit.     A  tena  mes  puH  Ben  iasent,     E  rendent  mal  liier.    3l!d 

85  Nen  eies  en  despit.     La  foice  del  petit.     Ne  en  pes  ne  en  gverre.   371 

d  Kta  la  t  foice  fiiut.     Bon  cimseil   iiiuU  Txnt.     Q'iant  hom  en  ad  aferu.  871t 

86  Siiiiont  deiporteras.    Ce^lui  ke  plus  baa     De  tei  est  e  menur.  ä75 
d  Kar  BUS  anuna  wea.    Suiient  le  vencii.     Reveintre  wn  Teocur.  S77 

87  Od  cvnii  ne  od  per.     Ne  voilles  eatfiiier.     Ha  in  ne  a  decertes.   379 

d  Kht  grant  tenciin  BuuenL   Depoisuct  cntregent.    DOt  uenSt  puagi'ant  ]ierle».  381 

88  Ne  Toille  pas  enquere.    Par  eoil  ke  dexs  uolt  fere.    De  lei  ne  t\e  anLri.  '183 
d  De  tei  isnE  tei  face.    Co  ke  uolt  m  grace.     E  tut  te  met  en  li.  Ü85 

B9Far  eschure  enaie.     Guard  ne  seis  mie.     Trop  noble  de  uestnre.  387 
d  Si  envie  ne  noist  grantniBt.     Cuatuse  est  e  nekeilent      tireve  tia  prature,   389 

90  Sj  dSpne  es  k  toit.     Guard  ke  aeia  foit.     E  Teriu  en  tun  cui-age.  'iÜl 

d  Ne  aen  Joint  lungeuiet.    Ki  au  inaueis  iuitemct.     Veint  e  par  utrage.  U93 

91  De  teocun  treapaaa^.     Pub  keat  paiduni<s.     Ne  deia  lea  diz  retrnire.  395 
d  Aprei  enemiale.    Nert  ire  recojde.     Par  huiue  deboaoire.  397 

9:iTD  ne  deis  loer,    Te  nieimes  ne  blamer.    Co  eiea  en  meinoiie.  399 
d  Kur  CO  funt  icous.     Si  eunt  bricuns  e  fous     E  plein  de  veine  gloiie.  401 

93  Dune  e  despend.     Mesiirablement.     Si  CD  ta  choae  crest.   303 
d  Co  Taut  en  poi  de  tena.    Qiuiut  neat  garde  par  sena.     Ke  luugea  est  cuilli.  405 

84b  homme  .  pechiez. 
gaignier.  d  pecbiez  a 
i/loeir. 

85a  J«  n'aiei.  Ei  Le  cora.  d  on. 
I  c  oonieil  u.  i  t.    /  Kant  houie. 

86«  Sovent  deporterna.  b  A  celui. 
e  toi  .  .  menor.  d  avvons.  e  8o»ent 
le  vkiacu.    /  Veincre  le  vanteor, 

87a  0  oonu  ne  o  p.  b  voiliee.  e  jeu. 
d  ten^on  BOveut.  e  Surt  entre  iiiaiiite. 
/  vieneal  giiere  apr^a, 

"" '"-  .    b  yout.    e  toi  ned'autrui. 

«  Ceo  qu'il,    /  Et  .  toi  .  . 


e  fehlt. 


Ini. 


'  b  Gardez  ke  r 


porteure. 

9Ua  (p.  448)  damimeE.  b  GArde  ke 
Boie«.     ä  ne  e^oTst.     e  p.  fauB.    /  ul- 

91  a  De  ceo  ke  l'en  tresponse.  b  Puis  ke 
est  pardond,  c  doia.  e  Ne  iert  i.  re- 
cordiäe.    f  De  home. 

92a  doiz.     6  Toi  ne  blasiuer.     c  Ceo 

e  bri^ona.    f  pleins  .  ,  gloire. 

9'3a  Doneedespen.  c  cruiaL  d  Ceo. 
c  Ke.    /  lonu  tena  coilli  est. 


480—527)  AnoDjrmaB. 

80  Kar  de  runaail  poet  ester  aage.  A  kinatuie  denlcura;;e.  Neforcenevoutdouirr.  373 

83  A  dl  kl  ne  est  tf  peer.     Nft  te  dafs  aBsenibler.     äi  riches  est  e  pasnaflt.  375 

86  Kar  BuuSl«  feez  le  gi-alndre.  Est  vencn  de  te  niafndre.  Coetrimaen  lisitunt.  377 

89  Deaer«  tun  cunu.     Eatriner  ne  dafs  tu.     Ne  ledenger  par  dit   379 

93  Shi  luuent  par  resun.     Surd  graunt  tenaon.     De  parole  petit.   381 

95  Ke  deus  entent  a  fere.   Par  eort  ne  data  enquere,   Ne  par  enubauntement.  383 

96  De  taf  ke  puruu  u.    Sato  tai  ben  le  fra.    Sarhee  verrafuient.  385 

1  Enule  daia  eschuere.    De  i^rfiind  entent  e  pure,    E  uetteiuSt  guerpfr.  387 
4  Si  aotri  ne  poet  greuer.     Tai  inemeB  fet  tunuenter.    E  lual  est  a  autfrir.  389 
7  De  unrage  aeei  fort     Si  es  dauipne  a  tort.    Par  felun  (ugi>ment.   391 
10  Ki  vaint  aun  adarrsafre,     Par  iugement  degiutaire.    Ne  aeioi  longement.    393 
13  De  tensLiD  ia  paase.    E  rancur  parduue.     Venger  ne  te  dais.  395 
16  Beoiembrer  de  enemfcte.    Puia  Ke  es  ncorde.     Mut  aerriex  mauuafs.   '691 
19  Ne  te  daia  loer.     Ne  te  dais  momeB  blanier.     Kar  eoe  est  jpociisie.  399 
SS  Le«  foDS  le  funt  saun  faile.     Ke  uaine  gloir  trauaile.     E  fsr  Burqiifdene.  401 
25  QnaDt  tu  asses.     Des  bi'nit  ke  quis  auea.    Denpendei  par  meaure.  403 
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Elie. 


[407-450 


7 [Insipiens  esto  cum  tempns  postulat  ant  res, 

9 8tultitiaiu  simulare  loco  prudentia  summa  est.] 

11  Fui  luzurie  e  auarice[8j,    Ee  n*en  seies  blamez; 

18  Kar  ki  aimet  celes  uioes    N^est  dreit  k'il  seit  lo6z. 
15  Ei  se  peinent  par  losenges    De  pleisir  [bienj  a  tei 

17  De  lur  [diz]  garde  ne  prenges;    Kar  il  unt  poi  de  fei. 

19  Cil  ki  pechet  par  trop  beiure,    Sei  meisme  uoist  blasmant, 
21  Nul  blasme  [ne]  deit  receiure    Li  uins,  mais  li  beuant. 

28  [pe]mu8tre  tun  secrei  cunseil    A  tun  boen  cumpainon 

25  E  tun  mal  a  mirie  feeil,     Sin  auras  garisun. 

27  Ee  par  ta  dcserte  t*auient    Deiz  bonement  suftrir, 

29/.  398r":  Auenture  lunges  sustient    Les  mais  pur  pis  nuisir. 

31  Paruei  bien  les  auentures    Ki  a  uenir  te  sunt, 

33  Ke  tu  [de]  mielz  les  endures,    Quant  eles  auendrunt. 

35  Ne  met(r)e[z]  en  adu ersitz    Tun  quor  en  greuance, 

37  Mais  d*auemr  [en]  Prosperität    Aies  esperance. 

39  Ne  CO  lai8[ijer  n*aie8  eure    Que  t(ei)*est  cuuenable 

41  [Pur  fiance  d'auenture;    Kar  ele  [est]  chan^able.] 

43  Auenture  est  cheuelQe    Tut  dreit  el  frunt  deuant 

45  [E  der[i]ere  chalue  e  nüe    E  de  hidus  semblant.] 

47  Mult  hmr]  est  [fok]  ki  que  il  seit    Ki  en  lui  se  He, 

49  Mais  deu  ensiu  ki  de  lui  [ueit]     Ambure  (la)  partie. 


407-10 /eWen  OLG. 

411  Fuy  (C)  luxuries  (L).  412  ne  — 
saez  (C). 

413  Gar  kil  (G).  414  dreiz  (L)  drait 
kil  sait  (G). 

415  Ke .  painent  (G)  sen  peignent  (L). 
416  plaisir  —  p.  a  tai  (G). 

417  Garde  de  lur  diz  p.  (L).    418  fai 

(C). 

419  Ki  ken  (L)  —  peche  —  baiuro  (G). 
420  Say  (G)  —  meime  en  .  blamant. 

421  olame  —  ne  fehlt,  dait  receiuere 
(G).    422  beuanz  (L). 

423  Mustre  .  secre  cunsail  (G)  secre 
conseil  (LJ.  424  bon  —  compaignun  (L) 
cumpaignun  (G). 

425  En  .  .  .  uiyre  feel  (G).  426  Si  en 
aueras  guarisun  (Gj. 

427  p.  d.  a  tei  auent  (L)  tauent  (G). 
428  Deis. 


429  Auentures .  sustent  (G).  430  Granz 
.  .  pltt«  nusir  (L)  maus  .  .  nuysir  (G) 

431  Puruay  ben  (G  p.  332),    432  Ke. 

433  tu  meuz  (G)  melz  (L).  434  en 
auendrunt  (L). 

435  mettez  en  aduersete  (G)  met  en 
aduersitez  (L).    436  queor  (L)  cor  (G). 

437  dauer  (Lj  dauir  (G)  —  prospmte. 
438  Aiez  (L)  Ayez  es^eraunce  (G). 

439  ceo  lasser  nais  (G)  laisser  (L) 
440  Ke  test  —  couenable  (L). 

441-2  fehlt  auch  L.  441  fiaunce  (G). 
442  ele  (de)  ceo  deceuable  (G). 

444  drait  .  .  deuaunt  (G). 

445  De  terre  est  (L)  E  derere  cfaauue 
(C).    446  hydus  semblaunt  (G)  isdus  (L). 

447  Mout  est  fous  ki  kil  sait  (G)  ki 
kil  (L).    448  ken  (L)  luy  safie  (C). 

449  M.  en  deu  ki .  luv  uait  (G)  d.  en- 
sieut  (L).  450  A.  p.  (L)  Lun  en  lautre 
P.  (C). 


528-551]  Anonymus. 

28  Kar  purchaz  de  lung  tens.   Par  trauail  e  graut  sens.  Perist  en  petit  hure.  405 

31  Ne  fr^z  pas  folage.    Si  te  fefns  nunsage     Sulum  lu  e  tens.  407 

34  La  snuerafne  queintise.    Est  en  bone  gufse.    En  foli  chaOger  sens.  409 

87  Ne  seez  beu  ffz  lechers.    Ne  trop  ne  s^  auers.    Qu  peche  est  e  blame.  411 

40  Lecherie  e  auarfcf*.    Sut  tremauuaises  ufces.    E  ctintrarle  a  bone  fame.  418 

43  Si  hum  te  cunte  nuuele.    Ke  saft  lede  ou  bele.    Ne  la  cr^  tuz  fürs.  415 

46  Petfte  est  afiaunce.    Kar  mutes  choses  en  dutance.    Parlent  li  plusurs.   417 

49  Qu&t  peches  trop  par  bafuer.  Repente  taf  tost  en  afre.   Ne  s^z  mescunfsaunt. 


Mk-IMH 


BTKftrt. 


M  Pol  voll  be  tu  seioR.    Sulac  ke  tu  veies.    Ke  la  chose  VEiit.  407 
d  Kar  qveiniise  eiit  grant,     Uc  feindre  sei  nuDHauSl.    Pur  faire  iunt  eiplait. 

9h  Fuies  Imune.     E  nen  aiei  eure.     De  nule  de  eee  delicea.  411 
d  E  auorice  ausi.     Kar  co  SHcheti  de  fi.     Ke  cea  gut  deua  ifrant  uices.   41:3 

$6  Ic«ue  cnnteurg,     Ne  crei.  dnt  !ul  pluaurs.    Ki  cuntet  meint  afcre.  415 
d  Kai  mut  j  at  parolea.     E  I'ilubsb  e  foles.     fi  poi  de  fei  en  lerre.   417 

97  Ne  pardune  a  tei  meinio«.     Kant  tu  ies  enteiuie«.     Par  beiure  meaieiiAnt.  4 
d  Kar  el  tih  neet  pus.     I^a  culpe  del  trespas.    Uini  e«t  ei  trop  beuant.  4'21 

98  Di  ta  prt'uete,     A  capaniun  cele.    Qut  feint  nest  ne  vola^.   4'i!3 

d  Ton  COM  a  nieBCiner.    A  mire  deia  liurer.     Ke  seit  1ä^  e  sage.  485 

99  Si  pai  tA  deeeTle.    Tiiuenge  mal  v  perte,     Nel  prenget  trap  a  l'ei.  ^7 
d  Kar  fortune  esl^ue.    Leg  niahieia  kale  greu?.    Pliii  iu|irenict  aprea.  429 

00  het  Dials  pur  meUE  auffrir.    Ke  poent  auonir.    Queiateniöt  puiuei.  4^1 
d  De  taut  pttrrut  il  meina,    <inät  lUt  purveii  deseint.    Greaer  c  nuire  a  tei. 
1  He  tieies  sorinunte.     Par  nul  Bdueniite.     fin  cO  t  tu  naa  toit.  436 
d  Mea  de  bone  chance,     Eie«  esperance.     Neia  al  point  de  moit.  437 
•i  Cboae  profitable.     Kar  foitune  eat  chaniable.     Nc  eeit  de  tei  letse.    4^9 
d  Li  fruns  od  peil  est  beaua.    Quant  li  haterena.    Ohauf  est  e  pele. 
i  Par  le  {rout  pelu.     De  tm«  eeit  entendu.     l>e  riche  eumencail,   443 
d  K  par  le  chet'  decres.    Ki  tut  ent  chiiur  e  res.    Le  poure  definail.  445 
4  Ico  ke  i>^rt  deuant.     846f.  entendanl,     E  co  ke  auit  apres.    (ßSit] 
J  £  cel  deu  tut  dreit.    Ki  Inne  et  lautre  veit.    Enauei  adea.  449 


i| 


f 


94  a  r.  viel  .  .  soiea.     &  8.  eeo  ke  tu 

S9  (p.  449)  b  Toi  fient  .  ou.    c  pren 

Ttäm.    t  vet.    d  eointiie.    t  aoi.    /  lere 

t.    d  areoture  eelievr.    «  Le  lualvaia  e 

le  grieve. 

95a  luiure.     b    Si.      d  L'a.     t  ceo. 

tOOa   mieli.      6    Kt.       c   Cointoment 

/  Cm  sunt  dou«  mult  g.  v. 

punioi.     e  des  enz.    f  toi. 

98  o    Ice«  cunteors.      6  erde»  ki  a  p. 

101  a  eoies  surinia  ne.     b  nule.     e  oeo 

C  Cnntent  maint.     d  i  a   p.      t  Fauaea. 

ou  tu  aa.    e  Aiea  grant.    /  N.  el. 

102  c  «oit  de  toi  aeaie.    d  Le  Iruno  eat 

/foi. 

97a  iiardone  h  toi  rapiamee.    e  boivre. 

mult  bei.    e  le  halerel.    /  Cauf, 

t  coupe  .  trepiu.     f  Mel  (!)  el  t. 

H&a-f/Ml. 

IWa  iceo  ki  piert.     b  Soiea.     c  ceo 

medeciner.      e  AI  . .  lirerer.      /  Ki  leal 

ki  aeiit.    ä  droit,    e  lim  ..  voiL  /&i- 

Mt  e. 

am  tut  adet. 

AnonymuB. 


*Sa-h90] 

iB8  Dal  yin  eat  nul  pecbe.     Rinz  eat  pur  uertte.     En  li  trop  beoaunt.  419 

SS  Thb  contoil  aecre.    A  cumpaigoun  tele.     Tu  daCa  reueler.  423 

S8  Cnm  li  maladea  fet  al  uifie.    Que  toat  eaunte  desire.    Sun  cors  abaundunere. 
61  Qcjii.  uaia  aurdre  pluaurs.     En  heuteace  e  en  hounra.   Ne  t«  dafa  iueleat«r.  425 
64  Kar  1a  roe  de  lortune.     A  uinuuais  honi  dune,    Ke  ele  vout  trebucher.  429 
tf7  De  maua  te  äaU  garnfr.    Ke  purrunt  aueni'r.    Par  cae  sodainement,  431 
70  Le  coup  poum  meuz  atiffn'r.  Da  dart  piu-  ben  goenchlr.  Qufit  reoum  le  ndiienement. 
73  Ea  tea  odueraitei.     Ton  curage  ne  abeaaez.     Nen  aiez  graut  peaannoe.  433 
76  Hea   retenez  ferm  espair.     Kar  unkea  nul  honi  pur  uafr.     Uuerpist  eapL^raanoe 
79  He  let  ehoeo  cuuenable.     Ke  te  mit  profitable.     Mea  ben  In  met  en  sauf.  437 
82  Tm  frunt  ad  cbeuelure.    He  hS6s  ca  long  tena  te  dure.    Qitani  fortune  te 

fru  cnuf.  443-6 
BS  De  dabei  lens  te  dafa  garnfr.    Del  preeent  e  de  le  auenir.    Si  uiuer  voee 

m^ement.  [IMa-c] 
08  Buei  dett  ki  de  ante  parz,    Ki  de  coe  deus  chosea  ad  rcgnrdz.  Del  cbef  e  de  le 

Hnement.  449 
10 


ISO 


Elio. 


[451-496 


51  A  la  f!e  esparnter    Te  deiz  pur  m[i]elz  ua1(i)e[i]r, 

53  A  tun  profi(B)t  deiz  esgarder,    Plus  K*a  tun  fol  uoleir. 

55  Ja  mala  [suis]  n*aies  en  despit     Un  conimun  iu^ement; 

57  Kar  a  chascun  piaist  muH  petit    Ki  8nl[8]  despit  la  gent. 

59  Si  dols  u  mal[8]  t*auient  [sure]     Dunt  tis  curages  gient, 

61  Ja  ne  deiz  muldire  Türe,    Ke  que  [a]  tei  auient. 

63  De  tun  sunge  ne  pren  cunrei ;    Kar  co  kTum]  en  neillant 

65  Penset  suuent  dedeuant  sei    Li  acurt  en  domiant. 

67  Hoem  ki  as  uolentez    D*entendre  le  segret    De  cest  utie  ditet,  [lib.  III.] 

70  Pur  quei  (ke)  tu  m*en  crei[e]8    Apren  tutes  ueies,    Ee  tu  sage  seies. 

73  [D*apr6ndre  ne  fine;    Kar  hom  senz  doctrine    Seniblance  ad  bestine.] 

76/.  398v0:  N^aies  en  nul  despit    De  lire  cest  escrit;    Kar  en  auras  profit. 

79  Si  tul  despis,  co  crei,    Ke  le  ditet  ne  mei    Ne  despirras,  nieis]  tei. 

82  Cum  uifs  dreiturelment,    N*esculte  ne  entent    As  diz  de  male  gent, 

85  Dens  tant  ad  a  uurer    Ki  deit  a  fols  liurer,    Quank[e]  il  ot  jiarler. 

88  D'ami  k*as  assaiät    Geil  ben  sanz  faint[i]ät    Sun  crime  e  sun  pech[i]ät. 

91  Losenge  e  bien  parier    Te  deit  bien  remembrer    £  tuz  tens  eschiwer, 

94  Bosdie  e  folset^t.    Par  semblant  de  uer(i)tez    Deceit  mescuinte  fed ; 


452  deis  .  melz  ualeir  (L)  dais .  meuz 
ualeir  (C). 

453  profit  deis  —  dait  garder  (C). 
454  ke  a  .  foil  uolair  (C)  uuTeir  (L). 

455  Tu  sul  naies  (L)  Ja  nul  nen  aiez 
(G).    456  Nul  —  comun  (L)  cummun  (C). 

457  chascon  (L)  checun  plet  p.  (C). 
458  sul  (C)  Kuns  despit  n^ant  ^.  (L). 

459  Se  d.  (L)  dol  v  mal  te  veinge  (C). 
460  ti  curage  gent  (C). 

461  Ne  deis  pas  (L)  dais  maudire 
(C  p.  333),  462  Ke  unkes  tauient  (L) 
Ke  ke  tai  auent  (C). 

463  ta  .  .  .  conrei  (L)  tes  sunges  .  . 
cunray  (C).  464  ceo  ke  ume  (C)  ke 
bome  (L). 

465  Pense~s.deuant(L)  souent  deuant 
sai  (C).    466  a.  a  endormaunt  (C). 

467  Hum  .  .  en  nolunte  (C)  Heom  ki 
uolente  ad  (L).  468  De  entendre  le 
secre  (C)  segre  (L).  469  cet  .  dute  (C) 
utlis  dite  (L). 

470  quei  men  (L)  quay  tu  me  (G). 
471  Aprenc  .  ueis  (G).    472  seis  (C). 

473-5  fehlen  in  0,  doch  ist  dafür  vor 
470  eine  Lücke  gelassen,  —  473  Aprendre 


(G).  474  hume  sen  (G)  heom  (L). 
475  Semblant  a  (G). 

476  Nen  ais  en  despit  (G).  478  K. 
tu  en  aueras  (G)  K.  tun  (L). 

479    Se  (L)    —   tu   -    ce  cray   (C). 

480  Ka  dite  (L)  Ki  il  dit  nent  roay  (C). 

481  Despiras  mais  tai  (G)  despiras  mei 
ne  t.  (L). 

482  Ki  uister  (!)  (L)  draiturelment  (C). 
483  Escolte  nient  (L)  Nent  nescut  nen- 
tent  (G).    484  die  .  .  gente  (G). 

485  De  taunt  .  a  uueit  (G)  ourer  (L). 

486  Ki  a  os  deit  liuerer  (G)    a  os  (Li. 

487  Quancke  ot  (L)  Kaunt  ke  eus  ot  (C). 

488  asaie  (L]  assaye  (G).  489  Gel  ben 
e  senz  fante  (G)  bien  &  senz  feintise  (L). 
490  crimne  (L)  —  peche.  —  0  eeigt  hier 
eine  Lücke  von  3  Zeilen,  welche  auch 
in  LG  fehlen;  vgl.  Ever,  113,  Anon.  639  ff. 

491  bei  (L)  ben  (G  p.  334),  492  dai 
ben  (G).  493  De  .  .  eschiuer  (L)  En 
tus  .  eschuuer  (G). 

494  Boisdie  —  falsete  (L)  fausete  (C). 
495  semblaunde  (G)  —  uerite.  496  uies- 
cointe  fe  (L)  mainte  üe  (G). 


591—611]  AnonymoB. 

91  Par  mesure  ufuer  dafs.    Ke  tu  plus  fort  en  safs.    £  de  jjrreingnur  poer.  451 
94  Ne  Suez  trop  tun  delft.    Kar  plus  te  en  ert  proßt.    Alm  e  cors  sauuer.  458 
97  Tu  sul  un  fugemcnt.    Dune  par  mut  de  gent.    Nen  a£ez  en  despft.  455 
00  Si  sais  de  ccl  afer.    A  nul  nc  poez  pler.    Afnz  te  araerunt  petu.  457 

8  De  ta  alm  te  saft  eure.  Ben  le  dafs  sauer. 

6  Si  te  auenge  par  chaunce.    Dolur  ou  greuaunce.    Ne  dafs  le  tens  blamer.  459 

9  De  sunge  ne  66z  eure.    Kar  de  hum  est  la  nature.    Ben  le  dais  sauer. 


lOS»— IlSf] 


ETerart. 


tsi 


b  U^surable  lieu.     Estre  acune  feiz.     Ke  aeia  meuE  punant.   451 
d  Mult  deit  km  a.  «Ate.    E  poi  &  iolifte.    Estre  eatoodant.  ibi 

6  lamineH  iugement.     V  pople  ee  consent.    Ne  ileipises  sul.   455 

i  KJar  ki  mut  de»pit.     Par  fet  e  pitr  dit.     üen  ert  Arne  de  nul.  457 

7  Tut  primeretuent.     A  tu  siincte  entend.     E  quant  pd.rE  ton  Ubur.   459 

d  Les  Uns  ae  blaiuez.    Kar  deus  pur  ros  pechez.     Le  change  lut«(o)  iur.  4<J1 
g  De  snagt  ke  aun^ea.    Cunte  ne  tenez.    Kar  quont  hura  reillant.  46S 
j  Co  kil  cuueiCe  eepeire.    E  pus  le  ueit  en  eire.    CeL  meimes  en  dotmSt.  46ä 
»  Hi  cQque«  tu  semis.  Qui  ceat  dit  voldros.   [En  lisant  enlendce.!  [tib.  IJl.]   467 
d  V»e  tun  curage.     Bn  bphs  ke  seies  aoge.     E  pa»  ne  cea  daprendre. 
lU  KdT  mea  dit«:  aporteat.    Choses  h?  enhoitent.    De  uiure  bonesteinet.  470 
d  Kar  ü  cum  moit  ymage.    EaC  huine  en  sun  age.    Ki  nul  ben  naprent  473 

11  Mult  au«tHa  grnnt  proBt.     S\  tu  a  txtt  eaurit.     A|>midre   iiies  tu  pejne.  476 
d  G  ai  tu  De  litez.     Mei  paa  ne  despiaez.     tlinz  fiiz  tun  pru  deiueine.  479 

12  Si  tu  Ulf«  dreit  eben.    Me  te  seit  aren.    Ke  li  mauueia  putolet.  482 

d  Kar  nüuii  te  poer.    De  buchea  eetuper.     \  ceus  ki  mal  du«  uolenL  485 

13  (jMaut  es  aunnt  loeai.     Pur  teamonier  ueriie.     Sauf  le  ton  bouur. 

d  IUI  quant  ki  tu  ptirrna.     Ton  ami  cuueras.     De  erinine  e  ton  seinur.   188 

14  Paroles  blei>ant«a.     E  lea  blandissantea.     Deit  chescuu  hume  despire.  491 
d  Kar  Dul  prodbume  nein  deit.     En  nul  liu  pardreit.    Nescuter  ne  diro. 

15  De  dire  uerite.     En  siinplicite.     Co  eat  bona  fituie. 

i  Feintenient  parier.     E  uerite  celer.     Co  c  boidie  e  blame.  491 


105a  doiz.  b  aucune  foiz.  a  Boiea 
•lielz  pui)»ant.    d  doit  l'on.    e  jolirele. 

106a  Jamais.  b  Ou  p^oplea  ae  cun- 
mmi,  c  ■etil,  d  mulz.  e  et.  /  N'iert 
taä  ft  nuL 

lOTo  premecenient.  6  Asant^enteut. 
t  (JuAnt  pers.  d  L'oruge  ne  blaiui'«. 
4  den  p.  DOS  pecvbiez.    /  tute  jur. 

108a  songe.aonge«.  b  Conte  ne  tien. 
e  hoine  e»t.  d  Ceoqu'il  covoiteespoire. 
fl  B  p.  n  vient.    /Ceo  nieisuie. 

109a  <p.  450)  Quicunkes  tu  sem«. 
ft  Ki  aea  dii  «oudra.  d  Oyae.  e  een 
mt».   y  Si  te  forcu  de  a. 

llOa   me   dilea   aprent.      5  ke  l'em 

612—650]  AnoDymns. 

12  Ke  uait  en  ueiiluunt.     Espiifr  en  suntjaiint.    Memes  icoe  -vüi.   463 

IS  Tu  ki  uoea  aprendre,     E  a  niea  di'z  entendre.     Liaez  mea  dCtez. 

IS  Ee  «unt  mut  proStablee.    E  a  ta  uie  i^uuenablea.    Si  Ter  lea  uolet.  467 

21  Ben  äa  aperni^z  tut  i'ur«,   Ne  cessez  de  bon»  murs.    Aprendre  tun  ciinige,   470 

24  Kar  aachez  säM  doctn'ne.    Ta  uie  ert  lYne.    Ca  vn  mort  iiuage.  47:i 

17  Si  tu  me  entendez.     Grant  pru  eniporterez.     Si  tu  coe  ne  Toes  fere. 

80  Nonpas  muC  despisei.     Mes  tai  memea   Baehez.     Si  tu  t'acea  le  contrsfre.  476 

S3  8i  tn  ui'nea  a  drait.     Na  eure  ne  te  aait.     Ne  cbe:M:un  en  üfe.  48ä 

S6  Ja  pur  wa  ne  lerra.     Dire  coe  ki  If  plerra.     Li  mauuais  par  enuie.   485 

39  Si  In  ea  amene.     l'nr  dir  uerite.     K  mtia  tret  en  teaiuolne. 

A'i  La  hnnt  tun  atni  eher.     Daia  treben  oeler.     Mea  ki  tu  ne  ais  vergafn.  488 

45  EiKhufre  dnii  enainei.     Blaunchea  parolee  e  uuines.     Plainea  de  Wdfe.  491 

iSSlmplece  e  uerite.    Eat  per  tut  reoume.    Ou  (ainlise  oen  eit  rate.  494 


hortent.     d  E  si  mort.      e  hom  en  ches- 
i'un  eage.    /  bien  ne  a. 

111b  Si  a  c.  ecrit.  e  mea  ta  entente. 
(1  liaee.     e  Moi  .  .  deapiaes.    /  Eos  l'aiz 

1 12a  rois  droit  e  bien.  6  aoit  a  rien. 
c  lea  inalvaia.  d  poetr.  e  Des  bouhes 
oatopor.    /  voillent. 

113a  Q.  tu  es.  6  Pur  dire.  c  .Sauve. 
ij  E  (luanke  tu,  e  Tuen  a,  aauvenu. 
/  urime  e  tuen  seignur. 

114b  blandisantcB.  c  cheauuna  homs. 
d  K.  D.  honie  ne  doit.  e  En  n.  bomme 
p.  droit,     f  Eacuter  lea  ne. 

115a  Dire.  ö  E  a.  c  C'est.  /  C'est 
boisdie  et  blasme. 


139 


KU. 


[4d7--5&3 


97  Kar  certes  mult  metftdt    Ki  pereace  a  lui  trait,    Tant  k*ele  suppris  l'ait ; 

00  Kar  hutn  k'ele  ad  sappris    AchaiBon  quiert  tut  dis    Dealer  de  mal  en  pis. 
3  Si  achaiflun  te  prent    D*alcaii  encumbrement    Dunt  as  le  quor  dolent» 
6  Dune  te  deis  efforcier    De  tei  eslefelscier    Pur  tun  doel  alegier. 
9  Fo\b  est  ki  entreprent    De  oel  cnm  altre  gent    Dunt  il  net  ne  le  sent. 

12  .  .  .  .  [Ezemplo  nmili  ne  te  derideat  alter.) 

15  Co  garde  k'aa  cunquiB    En  cunquerant  tuz  dis,    Ke  ne  seirejs  suppris, 

18  K|ant  tu  taj(e  a  la  par)fin  uerras.    Si  tu  richeisos  as,   K(e)[aBt]  tu  enueilleras, 

21  Cuntien  t*en  largement,  Si(e)n  diine  a(8)  bone  gent  f  6]  as  tuens  maismemeat. 

24  Cunseil  ke  tis  sers  dist    Dunt  tu  aies  profit    Nel  turne(t)  en  deepit ; 

27  Ki  sens  e  saueir  oreit,    De  quel  ke  onques  seit,    Gil  est  sauies  adreit. 

30  /.  399roi  Quant  tu  n'[en  aurjas  tant.  Cum  tu  oAs  deuant,  Ne  fai(t)  ia  lai  semblant, 

33  Despent  ta  almune ;    8i  oum  tens  cundune    £  le  tuen  fuisune. 

36  Ne  prendre  ia  muiU[i]er    Dunt  aies  encuii|br[i]er    Pur  nul  fol  de«ir[i]er, 

39  Mais  trop  te  seit  il  tart,    S^el*  est  de  male  part,    K*ele  de  tei  se  pari. 

42  Si  pren  numeement    Essample  d'altre  gent,    Co  mustre  apertement 

45  Et  mult  bien  t'esclaire.    Ke  tu  deuras  faire    B  dunt  te  retraire. 

48  En  CO  deit  hura  eurer    E  en  tei  oure  entrer,    Cum  pust  bien  aoh[e]u6r ; 

51  Fols  est  ki  enprent  tant  Dunt  il  ad  fais  si  grant»  K(i)*en  mi  [le]  voist  laisant. 


497  Par  c.  —  mut  (C)  mesfet  (L). 
498  p.  atrait  (L)  a  sai  t.  (C).  499  Taunt 
(Eeat  der  Zeile  fehlt)  fC)  suspris  (L). 

500  Kar  hum  (fehlt  G)  heom ..  suspris 
(L).  501  Achai8on(L)  —  quert.  502  en 
mal  (L)  male  (C). 

503  Sachaisun  .  suprent  (L)  Si  achesun 
te  susprent  (C).  504  Dakun  (L)  De  auoun 
(C).    505  D.  a  se  (C)  queor  (L). 

606  D.  deis  tu  (L)  dais  (C)  —  esforcer. 
507  tai  esleescer  (C)  eslecer  (L).  508  dolur 
(C)  dol  (L)  -  aleger. 

509  Fous  (C)  510  crimine  (L)  crime 
auter  (C).  511  nent  veit  se  s.  (C)  il 
neit  ne  (L). 

512-4  fehlen  OLG,  hxemaeh  fehleti  der 
Lücke  in  0  nach  6  weitere  Zeilen,  für 
die  aber  weder  Latein  noch  die  andern 
Übertragungen  Entsprechendes  bieten. 

515  Ceo  gard  (C)  g.  chascons  (L). 
516  conquerant  (L)  cumqueraunt  (C)  — 
tut.    517  sais  suspris  (C)  supris  (L). 

518  Qi^ant  tu  enueilleras  (L)  Quant 
tu  ta  f.  (C).  519  Trop  nesparnie  pas 
(L)  6i  dune  richesces  (C).  520  Quant 
(C)  Bichesce  se  tu  as  (L). 

521  Contien  1.  (L)  Cunten  (C).  522  Sin 
done  a  (L)  Si  adunc  a  bon  (C).  523  tons 
—  meiment  fL)  meement  (C). 

524  Conseil  qiM  .  serfs  (L)  Cunsail  . 


ti  (C)  -  dit.  525  eis  (C  p.  335), 
526  turner  .  depit  (C)  tenir  (L). 

527  Sens  &  s.  adreit  (L)  Jxj  .  .  sauir 
(C).  528  De  ouant  kil  u.  (L)  De  ke  kU 
unkes  (C).    529  sagee. 

530  Q.  nen  aueras  taunt  (C)  nauras 
(L;.  531  C.  eus  deuaunt  (Q.  532  Nen 
tai  .  laid  —  sem bland  (C). 

533  Despend  tun  almone  (L)  ta  com- 
mune (C).  534  condune  (L).  ^  535  ton 
(L)  tun  (C)  —  fusune, 

536  Nen  p.  muiler  (L)  prender .  mulier 
(C).  537  ais  encumoer  (C)  encumbrer 
(L).    538  desirer  (L)  desir  (C). 

539  sait  .  tard  (C)  Ki  femme  ad  de 
mal  hart  (L).  540  Si  ele  (C)  Trop  U 
estre  a  tart  (L).  541  (fehlt  C)  Kele  de 
lui  sen  p.  (L). 

542  Si  en  (C)  Pren  cuintement  (L). 
543  Esample  (L)  deautre  (C).  544  Ceo 
est  m.  (C). 

545  M.  b.  te  claire  (L)  mut  ben  te 
esdrait  (C).  546  deueras  (C).  547  tei 
(L)  tai  (C). 

548  Ico .  lum  (L)  Ceo  dait  lume  vuer 
(C).  549  En  .  euere  intrer  (C)  ure  (L). 
550  Ke  hoaio  pot  ben  (C)  pot  (L). 

551  Fous  (C)  ki  prent  (L).  552  ait 
fes  (C).  553  Kil  enmi  uoist  (h)  Ken 
mi  uaie  uoit  lessant  (C). 


651—656]  Anonymus. 

51  Langur  de  tun  quer.    Dafs  flfnement  oster.    Ke  peresce  eet  clanie.  497 

54  Kar  qtMint  curage  langnit.    Tut  le  cors  enfremft    E  la  uertu  est  gabt«.   500 


llfla— 126r] 
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16  Si  tu  ne  fuii  pereace.    Par  dreite  destreaae.    Maulueiee  ert  ta  uie.  i9T 
d  Kar  liquor  laaguin.     Pur  tant  cD  pereüce  a.     Le  coia  en  aa  baillid,  500 

17  Eatiemed'er  deU.     Joie  acuna  feil.     E  hoit  od  tib  oure. 

i  Ke  pDsaeB  Bani  dainage.     Siitfirir  en  tun  curage.     Si  trnuail  te  uent  aure.  £03 
U  Artri  dit  ne  f«it.     Ne  voilleB  pur  Dul  plait.     Repr^odre  De  blatner.  50U 

d  E&r  luuti«  endreit  de  sei.     Päw  nutiuit  a  tei.     Jl  te  volC  peiaer.  bl2 
19  Co  ke  t«  eichet  enaoit.    l}uant  ti  ancestre  ceat  moit.    Hot  pur  ben  garder. 

d  E  pwr  «aiiuer  tu  fnnie.    Ke  tu  nea  euB  bliime.     Pens  del  aoiter.  äl5 
SO  Si  en  fin  de  ta  veillesce.     l^bunde  grant  richeace.     Eachara  ne  «de*  mie 

d  Mes  en  tana  deapend.     ü  dunez  largenient.     Tant  cum  tu  purras.  6S1 
31  Ke  ieiea  desiiiaanL    Le  cunseil  tun  aeriant.    Si  il  eat  ivrontable.   bSi 

d  Ne  les  MUS  de  autri.     Ennt  tu  sei  de  fi.     Ke  il  est  cuuenable.  527 
S2  Bj   tu  nei  mainant.    Od  aa  eate  auant.     Ca  li  pluauis  sunt.  530 

d  A  tei  aeit  «uffiaant.     Le  petit  v  li  ^mnt.     Seiung  ke  tena  respunt.  533 
3Ü  Fe  Ol  nie  ne  duei.    Dal  ben  cert  ne  aädz.     Kele  aeit  mut  boneatc.   536 

d  Ne  pur  aal  desir.     La  Toillei  retenir,     Si  ele  te  l'et  moleste.  539 
24  Lrämmple  retenei.     De  muz  ke  tu«  uchez.     Qua  fere  e  qua  leaser.  542 

d  Kar  quele  kele  seil.     Autri  vie  vim  deit,     Aprondre  e  cbaatier.  545 
'  25  Co  ke  tu  poa  laire.     Uunt  qui'dei  a  chef  traire.     Asaai  en  meinte  Quiae. 

d  Se  lu  neatoice  aprea.     Pur  leunui  del  l'ea.     äuerpir  la  tue  eiupriae.  551 


ai*»    — 


llßfc  droit   dreece.      c   M; 
.  4  le  qa»T.    e  t.  ke  p. 

tl7a    Entremeitler    dcis.      b  aucv 
fais.     e  Ahait  ik.     4  puissei.    /  Se 


tlSa  Aatrtii.  b  v.  a  nuI  fuer. 
;  blwmer.  d  Si  autre  endroit  de  aoi. 
\  «  Kotretont  a  toi.  /  t'ea  voudru  peser. 
119«  rp-  451}  Cao  .  .  obiet.  b  tun 
-  uai  ett.  c  Ami  de  bien  (Lal.:  tnbulia 
upprenia  DOtato).  c  aiea  bluame.  fVeuee 
le  fa  oitier. 

120a  En  la  fin  . .  vieilleace.     b  T'a,  r. 
!  EacaiB  ne  aoies  pua,      d  En  tea  anuH 


iert.      deapen.     e  E  done.     f  Quant  tu  bien  p- 
Vila   soiea.     b   aergant.     ij    le   a.   de 

nulli.    e  Quant  tu  aea  tut.    /  Qu'il  est 

conveunblc. 

122(1  u'iea.    [>  Eaeatedevant.  c  Cooie. 

d  toi  aoit.     e  Li  p.  e  li.    /  Si  cum  li. 
VMa  doea.    b  Si  cert.    c  Ke  ele  aoit 

1246   mou:t   ke  voua   Boohiez.       c   Ke 
faire  e  ke  leaaier.     d  queuke  ele  aoit. 


B  Aiitr 

\2ha   Ceo  ke   puea   fere.     6   Ke  q.  a 

ubief  trere.  c  Aasaie  .  maiut«,     il  Qu'il 

ne  featuet.  e  de  cel.    /  too. 


tt7— 707J  Aogaymng. 

57  Enter  tea  tniuaua.     Data  Dieller  ituuaua.     Joie  .  aoUz  e  ria. 

00  Ke  menz  aulfrfr  puaaez.     Chescun  trauail  de  aasez.     QuSt  era  a  coe  mfa.    503 

69  Autri  fet  ne  dit.     Tengei  en  despU.     Ne  ne  data  escbarnir.  509 

66  Ke  tu  par  vittc.  Kes  aaia  auioke.  Tel  caa  poet  auenir.  512-4  ■ 
69  ä  t«  hkhuDde  ricbeace.  En  fi'n  de  tu  Taflcsce.  Ne  aeez  paa  chaitffn.  518  ^ 
78  Taut  cum  tu  uluerex.    Lnigeoient  1a  dunez.     A  tea  bona  aniia.  5^1-3 

7&  Fai  tun  leatament.    Dea  bens  ke  aa  preaenl.     Ke  deu  te  ad  preate, 

78  Ne  a(ez  trop  graunt  deair.     Poaaeasiuna  pur  ampb'r.    Ke  aees  defanie.  515-7 

SI  6i  cunH;il  iiuenaunl,     Te  dune  tun  aergaunt.     Nel  dafe  rel'user.  524 

84  Ne  nuK  aen  entiiunt.     De  peli't  ou  de  graant.     Ke  te  poet  ualer.  527 

67  Sf  tu  ne  ea  si  pufaaaunt.  Cum  aolfez  eater  auaunt.  De  rfcbeacea  ne  de  ae 
90  Fkf  taunt  cum  ui'uez.     Ke  de  coe  te  palei.     Ko  te  dunent  lea  tens.  b'iS 
93  PemiDe  data  fufr.     Ne  la  dafa  retenir.     Ne  aait  pur  engendrure.   bM 
96  Sf  ele  fet  auouteire.     Ele  t«n  ert  cMitrefre.     Pur  coe  nen  6eE  eure,  538 
99  De  prud  harn  dait  bum  trere.     Ezanmple  ke  fet  a  Fere      E  ke  fet  a  fu[r.  542 

2Dft  autri  ufe  tachei.     Te  ert  exanmpel  aaae«.     Quele  uafe  dais  tenir.    545 
5  lAborer  dai'a  atunt.    Ke  te  aait  auenauut.    E  cum  poca  ben  luBrir.  548 


530 
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[554-613 


54  Ki  altrui  errer  ueit    A  tort  encuntre  dreit,    Geier  pas  ne  li  deit; 

57  Ainz  1e  cha8ti(e)t  8eu(ec)aus,    Ke  ne  quit  li  iiassaus,     K*il  parcut  en  ses  mala. 

60  Quant  tu  deuras  i)laid[i1er,    En  ale  requier    Geis  ki  deurunt  iugli]er; 

63  [Kar  meimes  [boDj(l)e8  lais   Cuueitent  [ia]  a  fais   Guuernement  ae  pais.] 

66  De  quor  seit  sufferte    La  rien  ki(e)n  (ki)  reuerte.    Sur  tei  par  deserte. 

69  Ki  sei  meisme  ueit    Dunt  il  cupable[8]  seit,    Bien  chastier  8*en  deit. 

72  Lis  mult  e  [sil  relis    £  d*aprendre  tut  dis    Sei[e]8  bien  ententis ; 

75  [Kar  n]erue[il]lusement  Be(e)l  cha(u)nte(r8)  cele  gent,  Nu  funt  acreier  nent.] 

78  Ta  parole  despent    Mult  atempreement    Entre  Mneite  gent, 

81  [Ke  tu  ne  seifejs  dit    De  ceuz  de  uostre  cit    Jant^lur  par  mal  respit.] 

84  Ne  ja  n*aies  po&r    Des  diz  de  ta  oisur,    Quant  eisest  en  irur ; 

87  Kar  femme  en  plurant    Aguaiz  uait  enginnant,    Ne  creire  sun  seuiblant. 

90  De  CO  ke  t*iu)  [a|ie8,  (beau)  fiz  Seies  tuz  tens  garniz,  Ne[lJ  niettre  en  fous  deliz. 

93/.  399v^\  Ki  a  altrui  entent    II  i  faudrat  suuent    De  prendre  a  sun  talent. 

96  Pur  poür  de  murir    Nient  ne  laisse  anientir    Le  bien  ke  poez  furnir, 

99  ...  .  [Que  (0C.  mors)  bona  si  non  est,  finis  tarnen  ipsa  malorum  est] 
2  La  langue  de  muiH[i]er  Ki  bien  set  con8eilI[i]er  Deit  hum  creire  e  preis[ijer, 
5  Gil  fait  mult  a  halr    Ki  paiz  ne  poet  suffrir,    Ne  bien  ne  set  taisir. 
8  Aime  tun  [chierj  parent»    E  si  tul  ueis  dolent,    Succur  le  bonement; 

11  Tun  pere  aies  cmer.    Ta  mere  curucier,    Ne  uoilles  suait[ijer. 


554  autri  .  uayt  (G).  555  &  eure  en 
d.  (L)  drait  (G).    556  dait  (G). 

557  Eynz  le  chastit  siuaus  (G)  Mais 
chastier  forment  (L).  558  quide  (G) 
Kar  ki  peche  consent  (L).  359  Ke  il 
partet  .  .  maus  (G)  Gil  peche  ensement 
(L). 

560  deuenas  (G)  —  plaider.  561  re- 
quer (G)  Gels  ki  deinen t  jugier  (L). 
562  Geus  .  daiuent  iuger  (G)  En  aie 
requeor  (L). 

563-5  fehlen  0  L.  Die  Lesart  G  er- 
scheint dem  Reime  ncuih  unächt. 

566  queor  (L)  sait  (G).  567  ren  —  ki 
r.  (C)  ke  r.  (L).    568  tay  (G). 

569  sa  (G)  —  meimes.  570  cupable 
soiit  (C),  571  chastie  (L)  Ben  chasier 
sein  arait  (G). 

572  mut  (C)  e  relis  (L).  573  AI  a.  (L) 
diz  (G).  574  Bien  seis  (L)  Ben  sais  (G). 

575-7  fehlen  0  L  und  sind  wieder  zur 
ÄusfuUung  der  Lücke  von  G  hinzu- 
gedichtet; auch  hier  schlechte  Reime, 

579Mutatemprement(G).  580  Entere 
beuant  (G)  beuante  (L). 

bSl'd  fehlen  OL. 


584  neies  (L)  nais  (G).  585  De  dice 
.  .  uzur  (G)  Del  dol  de  tun  uzor  (L). 
586  il  est  (G  p.  337)  ele  est  en  errur  (L). 

587  pluraunt  (G).  588  Aguait  .  .  en- 
giniant  (G)  engingnant  (L).  589  c.  en 
s.  (L)  c.  a.  s.  (G). 

590  que  tu  a.  t.  (L)  Si  auent  ke  tu 
aiez  f.  (0).  591  Seiez  tut  (L)  Sets  tus . 
guarnis  (G).    592  metter  (G)  fols  diz (L). 

593  autri  (G)  Ki  altrui  atent  (L). 
594  II  faldrat  {L)  II  faudra  ben  (G). 

597  Nient  laissie  (L)  Nent  leis  (G)  — 
anentir.    598  ben  (G)  quepozsuffrir(L). 

599-601  fehlen  OGL. 

602  lange  —  muiller  (L)  mulier  (C). 

603  ben  seit  cunseiler  (Gj  conseiller  ^L). 

604  Dait  lum . .  preiser  (G)  heom  preiser 
(L).. 

605  fet  mut  (G).  606  Ke  mal  ne  pot 
(C)  pas  ne  pout  sufrir  (Lj.  607  ben  . 
seit  taiser  (G). 

608  cum  (G)  —  eher.  609  tu  le  uais 
(G).    610  Succüre  (GJ. 

611  eher  (L)  chere  (G).  612  m.  ne 
corucer  (L)  m.  curecer  (G).  613  suader 
(G)  iairier  (L). 


708-719]  Anonymus. 

8  Si  tu  prens  al  col  tel  fiSes.    Ke  tu  refuses  apres.   Hoem  te  uoet  escharnir.  551 
11  S£  tu  ua{s  nul  hom  fere.    Nul  fet  deputafre.    Gard  ke  ne  le  celez.  554 
14  Qu  hom  dirra  partaunt.    Ke  tu  es  consentaunt.    A  ses  mauuaistez.  557 
17  Si  ce  greue  la  la£.    Pur  iuge  de  male  fai.     A  sun  suuerafn  dais  coure.  560 
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26  Co  ke  ti  sens  ueit     Viiere  encuntro  dreit.     Teire  )iaa  nel  deis.  S51 
i  Ke  hume  ne  seit  quidniit.    Ee  Toillea  en  toisant.    Ensure  lea  tualucis  5! 

27  Li  le  iuge  a  tei.    Quant  tu  veie  ke  la  lei.    Est  miiz  equite.  &60 
d  Kar  IcB  dreite  leis.    Volent  estre  neiti.     Pur  dieit  guuerne.  563 

2S  Seies  [HciSt.     E  Buffre  bonemet.     Ca  kna  dewrui.  5ti6 
d  E  ai  t«  veia  cu|mble.    Juge  tei  e,  däpnatile.    Nel  uiet  i>aB  en  autri.  5Ü9 

39  Li»ei  mu1t  dit«z.     K  pua  ni  reihet.     Autres  mm  en  eire.  572 
d  Ueru^iUes  dient  grnnt,     Li  poetes  en  lur  chant.     Si  hume  lei  pust  crere.  57& 

SO  Gn&rd  tute  veia.     Ke  tu  a  ge^at  ni:  eeiea.     SurtatuD  cn  imrole.  57ä 
d  Kar  pur  chSgleur.     Te  tendrunt  li  pliiaur.     E  n6t  pur  enaeine.  &8I 

31  Quftt  ta  femme  irM.     Te  dit  b&  raoipuu^e.     Neu  tenez  VDkea  plait,  Ö84 

d  Mes  quaai  loaense  e  plure.    Quard  tei  a  cel  hure.    Kar  dunu  e  en  aguait.  587 

32  De  ton  cuntiueat  deapent.    Si  meaumblement,     Ke  il  ne  te  defalie.  ä90 

d  Kor  ki  la  cWe  Guoste.    Del  autri  cd  aaste.    Coiir]Ucrra  «a  vitaille.  593  • 

33  Fai  tant  en  ta  uie.    Ke  tei  neatoiae  Diie.    Duter  nioit  ne  peine.  596  ■ 
d  Fiv  est  de  tut  mauU,     Mo;t  e  tant  bjuuub.     Ad  bcD  del  aon  deineioe.  599     I 

34  Soffre  ta  mulier.    Quant  loz  de  ben  [uirler.     E  tu  tei  repose.  602  ^ 
d  E>r  nient  uoler  euft'rir.     Ne  ne  iK>er  teiair     Co  eat  male  choae.   605 

35  Aim  tea  chera  parenz      De  quoi  parfait  dedenz.     R  nent  maladement.  608 
d  E  paa  tiofiend  ia,  mere.    Si  udub  pleiair  Ion  pere.    B  aeruir  a  talent.  611 


■'H 


126(1  Ceo  ke  tun  een  voi.     b  bvre  e 

1316  raponee.  c  lieng  jji  mil  p. 
d  Quant  ele  loaenge  e  plore.     e  t!ar  toi 

eantre  droit,     c  Tere  p.  ne  doli,    rf  honie 

ne  «oit.    t  teisannt.   /  Seure  1.  tnalvais. 

icele  oure. 

127o  Alie  le  j.  a  toi.     b  voia  .  .  loi. 

132n  1«  tuen  pnrcha«.    e  faille.    d  le 

e  CKinitä.    d  droites  loia.     e  Voillent  e. 

eaen  degaste.    e  D'autrui  mult  en  hiule. 

rars.    /  droit  goTern^ea. 

f  Cunquerra  In, 

128a  (p.  45S)  Sueffre  h.     b  E  Boiea  p. 
C  Ceo  he  na.     d  voia.     e  te  d.   /  autrui. 

1336  Iju'il  ne  t'eatuit.     c  Donter  in. 

ne  iKjinu.     rf  tui  mala,     e  K  t.  Bi  vaU. 

129  a  moU.   bpnisr.   c  niult.    ri  granz. 

f  A  bien  .  Ben. 

c  poele  .  .  cbani.     /  Si  Ten  lea  poeit 

ia4a   Sueffre.      b   l'oia  bien  p.     c   le 

creire. 

repoeea.     rf  Kar  ki  ne  Teut  a.     t  puet 

130(1   Onrde  toi  tote  voiea.      b   Ke  & 

taiair.     f  Ceo  est. 

fMte  ne  Boie».      c  Surfeloa  de   parier. 

135a  cbier.    6  quer,    c  Ne  uiie  mule- 

pliuor.     /  Ne  niie  p.  enseignid. 

ment.  A  Ne  coruce  Ia  n).  e  Si  vela 
plaire  a  t.  p. 

720—767]  Anonymna. 

20  Tut  saft  ele  grenouae.     Lai  neat  paa  lorcenouse.    Mos  bon  en  aa  nature.  563-5 

SS  Liaei  bon  escripture.     Ke  te  njireot  par'n.iture.     La  uerite  hora  trere.  572 

86  Li  poe«  chauntet  merueileE.  Mesioe  tediaaDst  falle.  Nesunt  pasmutacrere,  575-7 

29  QaXl  mal  aa  deBerii(.     Ne  dafa  eater  marri.     Pur  ben  auffrfr  ta  paine.  566 

32  Si   tu  te  Bens  cupabel.    Par  unc  tu  es  däpaabel.    Säez  tun  fuge  detnaine.  569-1 

55  Si  tu  a  mangerie.    Seez  en  cumpafnie.    Pur  ben  auffrir  a  tai  n^ient. 

SB  Ne  aaU  trop  emparlez.    Mea  curtata  e  aacemei.    Par  bon  afaftement.  57S 

41  Ne  sefex  eniuafe.     Si  tu  uafa  curuce.    Ta  femme  quanl  ele  plure.  584 

44  Kar  de  englnet  se  purpena.  E  fraude  fer  tut  teoB.  Quftt  ele  leat  lennes  coure.  587 

47  Ne  mettez  en  mauuoia  va.     Quät  ea  al  deaua.     E  conqufa  aa  aner.  590 

50  Ei  Ja  chose  degast      DDc  li  ostot  en  baat.     ßaufr  e  euibler.  [)93 

53  Jan  te  purueies.    Ke  la  inoit  ne  dntet.    Kar  te  en  catot  inurir.  f>96 

56  8i  ele  ne  te  cat  pleiaaunl.    Ele  fet  nepurquant.    Tue  noa  nana  finir.  599 
59  8i  U  femme  te  die.    Sen  e  nule  foUe.    Hen  la  dafa  autfrfr.  602 
62  Kar  ei  leer  ne  poea.     Ne  auffrir  ne  vole».     Mal  est  itaaz  menlir.  GP.'i 
£S  Tm  porenz  daia  amcr.     E  nuit  lenfr  W  über.    En  auiur  uerrai.  OOä 
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[614-644 


14         Seüre  ule  ki  uolt  demener    £  sun  cura^  de  uices  oster»  [Hb.  IV.] 

S'[il|  a  mes  precep  uoldrat  escuter,    Sauer  en  poet»  k'il  deürat  eschiuet. 
18  Se  estre  uols  bonfe]ur^  tufc  die    En  tan  curage  richeises  despis: 

Knr  cels  kis  unt  uei  auers  e  inendis 
21  A  SUD  uiure  asez  li  fusune    Ei  a  gres  prent  co  ke  deus  lui  dune. 
23         Si  tu  me8cu[D]tez  ne  sez  guuemer    Par  raisun  co  k[e  tu]  as  a  gatder« 

Ne  deis  pas  ciue  fortune  apeler,    Mais  tei  meisme  ki  en  es  a  blatuer. 
27  Den[i]er  aime  par  itel  deuise,    K(e)Ml  n'ait  tei,  mais  tu  lui  en  iustise, 

Dunt  ia  prodnni(e)  n(en/aurad  cuueitise. 
30  Cum  ies  [m]ananz,de  tei  pren  bon  cunrei;  Li  emfermd  riches  ad  denplefs^  nun  tei. 
32         De8qu(e)'en  apemant  soef^es  batement  De  tun  maistre,  plus  uoientriuement 

Fai  de  tun  pere  le  cumandement,     [A  tun  poeir  eschiu(e)  sun  maltalent.] 
36  Ck>  ke  profit(e)  te  paine  d'aüner,    £  derich|ijef  co  deis  tu  escfaiuer 

Dunt  tis  trauauz  ne  poet  pm  esperer. 
39  Dune  al  ruuant  co  ke  tu  poez  de  grä,    (/.  400r^t)  Bon  gu[a]ain  ^t  ki  as 

bonfs]  fait  bitnt^ 
41         Si  tu  as  Buspecun  u  dutance    Dunt  oo  seit  puruei  sanz  deniorance; 

Kar  de  ceo  uient  suuent  [grantj  greuance  Dunt  Tum  out  ainz  [tres)  grantalegance. 


614  ke  uot  (G).  615  De  s.  corage 
deit  u.  (L).  616  Si  il  . .  .  uindrait  (C) 
escoter  (L).  617  pot  (L)  deuerrat  eschuer 
(G). 

618  Si  e.  uoz  bonurez  (L)  Suous  estre 
bonurez  tuz  (C).  619  (C  p.  338)  tes 
corages  richesces  (L).  6^  ceus  (C) 
Kar  bis  xxvkt  fehlen  L. 

621  &  sun . . .  fuisone  (L)  uiuete  asaez 
luy  fuisune  (C).  622  Ky  a  gre  .  ceo  . 
den  ly  (C)  gre done  (L). 

623  nes  cointes  (L).  624  reisun  (L) 
ceo  ke  as  g.  (C).  625  dais  (C)  deuez  . 
chieu  (L).  626  meime  ke  (0)  m.  chieu 
es  (L). 

627  Dener  .  .  tei  (C)  Nuls  heom  ne 
deit  tant  sun  don  amer  (L).  628  Eil 
(C)  Eil  despendre  nes  puisset  &  doner 
(L).  629  Dun  .  prudume  nauerat  cu- 
ueytise  (C)  Ja  od  poure  home  nel  uerrez 
converser  (L). 

680-1  in  0  ersetzt  durch  6  Sechssilbler: 
Cum  riches  serrae  A  tun  cors  si  enfras. 


Del  meuz  ke  tu  aueras.  Li  emfemie 
riches  ad.  Deners  e  sei  nen  ad.  Dahez 
ait  kil  plaindrad.  —  (530  m»  pren  coiirei 
de  tei  (L).    681  malueis  .  .  deners  (L>. 

632  Desken  sofres  ap^mattt  (L)  Deskeb 
a.  sofers  b.  (Cj.  638  m.  uolentrireident 
(L)  uoluntrisement  (0).  634  Fay  i  .  .  . 
cummaundement  (0)  comandement  (L). 
635  Sil  par  parol  en  mautalent  (G). 

636  Ceo  ke  te  profit  te  .  douurer  (C) 
profitet  peine  tei  donrer  (L).  637  De- 
rechef  ceo  dais  .  eschuer  (C)  £  derechef 
(L).  638  D.  tut  dis  trauailz  .  pot  bien 
(L)  traualez  .  pot  pr«z  auuer  (C). 

639  Done  .  .  .  que  poz  a  (L)  ceo  ke 
p.  (C)  —  bon  gre.  640  gain  f.  as  b.  b. 
(L)  gaaine  (C). 

641  Se  .  .  .  .  pesance  (L)  suspeciun  . 
pessance  (CJ.  642  ceo  sait  puruay  sains 
(Cj  fait  pur  quei  senz  (L)  —  demurance. 

643  Suuent  uient  de  co  g.  (L)  uent  (G). 

644  (fehlt  L)  lern  not  ainz  garde  ne 
dutance  (C). 


768-797]  AnonymiB. 

68  Ne  curucez  pas  ta  mere.    81  tu  uofs  deuers  tun  per.    Ester  de  bone  M,   611 

71  Ki  unkes  voes  deKter.    A  seure  u£e  demener.    E  sagement  voes  fere.  614 

74  Retrenez  tun  curage.    De  ufces  ke  sunt  folages.    E  a  bons  murs  dafs  trere. 

77  Jces  cumaundemenz.    Remembrer  da£s  tut  tens.     E  assfdnelement  relfre. 

80  Truuer  {  poez.    Quaf  retenir  deuez.    £  ke  fet  a  despfre.  616 

83  Despir  dais  richeyse.    Si  ufuer  uoes  a  eyse.    De  corage  e  pensers.  618 

86  Kar  ki  plus  en  unt.    Plus  chaitifs  serrunt.    £  mend(fis  cum  auers.  620 

89  Ren  ne  te  pot  failer.    En  nul  tenz  sanz  mentfr.    Dunt  tu  en  afs  mester.  621 

92  S£  tu  te  pais  de  taunt.    Cum  ta  nature  demaunt.    £  ulles  uoes  ben  vser.  622 

95  Sf  te  fiäut  queintise.    £  saches  en  nule  guise.    Ta  chose  guuemen  628 


-Her] 


EverKrt. 


Deaires  a  mener.  [lib,  IV.] 
„  .i  ton  cnraL((e.     En  treatut  tun  agc.     De  »ices  garder.   614 
i'!  Aie«  en  memoiie.    Les  uers  de  cest  eBtoiie.     Suueneremet. 

•1  Kar  chMM  itniueraa.     Ke  eacbiiire  deueniB.     Pur  tun  amendenet.  61G 
^!>  Ricbeicea  deapisei.     Si  estre  bonure  uolei.     Boniire  de  ciiru^e. 

d  Kar  Vi  cnueitue  sunt.     [Mendis  e  poures  Biint]     ßn  tute  lur  agi'.  618 
39  la  ne  »errat  hure.    Quant  a  ta  nature.     Ee  neis  a   pkint«. 

d  Pur  quei  ke  aena  t«  dure.     K  voillee  de  mesure.     Estre  apac.  f)21 
II'  Si  foun  ea  e  briciin.     E  co  kaa  pur  reann.     Ne  guuerne»  mie.  623 

d  Ne  deia  blnm«-  nul  tre.     Ta  nieaauenture.     Mes  nieimes  ta  folie.    6i5 
41  Neim  pas  la  beaute.    Mca  pur  neceasite.    Ajme  le  dener.  t>27 

d  Kar  CO  eat  la  aumnie.    Nul  aeint  dg  honeat  bume.    Nel  cuuuit  auer.  029 
12  Pnr  garir  tun  co».     Deajiend  tea  tresota.     Ne  tenfeuiea  ia. 

d  Quel  pru  pot  auer.     Li  liuhea  inaladea  de  aueir.     Qudnt  il  ae  nieinea  na.    630 
Vi  Öudut  tu  auun  hure.     Suffert  aa  bature.     De  meatre  pur  aprendru.  Ii32 

d  Ben  dela  tun  pere  en  ire.     Suflrir  en  tei  mesdire.     ß  a  li  condeacendre.  6:14 
1 1  Kai  CO  ke  protile.    Mpb  ico  ke  deute.    V  il  iad  trespaa. 

d  E  to  duDt  nea  seur.    Ke  «auf  seit  tun  labur.     Si  tu  me  creis  larms.  636 
ih  Co  ke  tu  poa  duner.    Dunei  le  de  bon  quer.    A  lu;  ke  quert  aie.  639 

d  Kar  Taire  dreitemet.     Bena  aboue  gent.     (iain  eat  en  ptirtic.  610 
Itl  Chose  en  quoi  auer.     Dunt  tu  ea  en  enguer.     Pur  ben  sauer  lafere.  G41 

d  Kar  ne  nuiat  paa  petit.     De  auer  en  deapit.     Le»  choaea  a  enqucre.  643 


le  denier.  d  c'eat.  e  honeate  homme. 
/  convoite  avoir, 

142a  cur«,  b  Despen  t.  troflora.  e  te 
fcikines  ja.  d  preu  puet  avoir.  e  Le 
riebe  malade  d'avoir.    /  meiamea 

U3a  aucunc.  b  Sueifrea  la  b.  dBieu 
doia.    e  S.  de  toi,    /  lui  deicendre. 

144a  choae  ki.  b  iceo  qui.  o  Ou  il 
i  a.     ä  Ceo  dun  n'es  mie  seur.    e  eoit. 

145a  Ceo  ke  puea  doner.  b  Done  de. 
C  A  celui  ki  quiert.  d  fere  droitemeot. 
e  Bien.  /  Gaeing. 

146a  (p.  454}  Enquier  choae  it  raire. 
b  D,  aoiea  a»eriä.     c  bier  savoir  rafiiire. 


1366  E  h.  e  aeure.  d  tuen  corage. 
e  Entre  tut .  aage. 

I37a  (p.  453)  kiei.aiemoin.  6  ceate 
ntoire.  c  Soreniereuient.  d  Choaea  i 
troverBi.    e  devra.  /  Par  mun  eoaeigne- 

136a  despia.  6  Si  ve!s  ke  bone  ovre. 
G  Seit  en  ton  c.  d  Coveitua  ki  tpa  unt 
(L  C.  ki  ae  funt).     f  En  treatiit. 

ISda  aera.  c  n'aiea  a  plentä.  d  ke 
en  te.    «Et.  mcsure.    /  Bien  ierea  pae. 

140a  fola  est  e  bri^on.  b  Ceo  ke  at 
p.  reiaoD.  c  Ne  governea.  d  Ne  doia 
b.  nale  hure,    e  Pur  ta,    f  Uaia  moisme. 

141a  Nient  par.    b  neccacil^    c  Aime 

T88— 836]  AnonymiiB. 

fiS  Ne  d/ei  auogle  est  cbauoce.     Ke  par  sa  uariaunce.    Fet  aa  roe  turner.  625 
1  Amer  dafa  le  dener.    Mes  ne  te  daia  delfter.    Ke  trop  a46z  tenaat.  627 
4  Sar  du)  aaint  le  uoet  auer.     Ne  nul  honeat«  ber.     Fora  a  ann  auennunt  629 
7  Si  tu  es  richea  aaaci.     E  aa  eureruietea.     Tun  cors  daia  bcn  aaner.  G'60 
10  Li  riebe  malaJea  auera.     Äaees  en  ad  denera.     Saf  memes  ne  |>oet  auer.  631 
13  Si  ta  Boffres  batures.    Ben  naiires  e  hen  dura.    De  uu  catraunge  meater.  632 
16  Hut  nieuz  aiiffcfr  dafs.    De  tun  pi'r  lea  butfays.    E  plua   eher  le  dai't  ester,  631 
19  Choae  ke  poet  vater.     E  ke  le  poet  proSter.     Bon  entcnt  i  inet.  636 
82  lies  ou  errur  en  eaL     E  nul  pru  ten  acrest.     Tu  perdii  labur  a  net.   637 
ffi  De  bon  gre  daia  graunler.     Coe  ke  poea  duner.     AI  poucr  deniauudaunt.  639 
S8  0raunt  pru  enportera,    Ki  de  ses  bena  voudra.     Part(r  al  mendfununt.  640 
81  Qnannqu«  te  est  datoua.    E  ki  te  est  Buapicious.  Enquere  kcn  poet  enaure.  641 
84  Hom  lolali  coe  dire.    Ke  coe  ki  boui  voet  dcapfre.     Plua  poet  ennuire.  6411 

10* 
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Elie. 


[645-676 


45  Si  tu  ne  te  puez  garder  chastement,    Tun  pcch[i]d  fai  sanz  noise  coiement, 

Ne  trop  del  tuen  n*i  gaste  ne  despent. 
48  Si  (tu)  de  tutes  bestes  as  moleste,     Plus  criern  hume  ke  nul  altre  beste. 
50         Si  tis  cors  ad  grant  force  e  uigurs,     Far  sens  le  maine  sin  auras  honurs; 

E  si  tu  chiez  en  perte  u  en  dolurs,    Tes  cunuissanz  en  requier  de  sucurs; 
54  Kar  nuls  n'iert  [ia],  quant  tu  Tauras  requis,  Mieldres  miries,  ke  li  feels  amis ; 

Kar  al  busuin  se  mustre  [ilj  tut  dis. 
57  Pur  tes  pech[i]ez  tes  bestes  pas  ne  tu(e) ;  Fols  est  kiXe)8peire  d*altrui  niort  salu(e). 
59         S(i)'  a  tun  [os]  (cumpainun)  quiers  1^1  cumpainle,     V(a)  tel  ami  u  (il) 

n*en  ait  boisdie, 
Par  fortune  nel  deis  choisir  mie,    Mais  sulunc  murs  e  buntez  de  (la)  uie. 
63  Ta  richeise  use,  fui  le  nun  d*auer.    Ke  ualt  richesce  a  uiel  n'a  bacheler, 

S'il  deit  pouerte  tut  dis  demener? 
66  S[e]  a  tun  uiuant  uols  los  d^onest^,     Malueises  choses  aies  (dune)  en  uiltä. 
68         Si  tu  es  sages  e  de  (tun)  cors  uaillant,  Nule  uiellesce  n*ail1e[s]  tu  gabant ; 
Karli  tres  uiel[z]  n*ad  fpasj  sens  ne  semblant,  N*aue[i]r  ne  deit  fors  si  cum  un  eniant. 
72  E  d'alcun  [artj  aprendre  te  seit  tart;    Kar  s(i)'auenture  de  tei  se  depart, 

K  apris  auras  od  tei  remaindrat  Tart. 
75  Garde  e  esculte  as  diz  de  chascunui,  Par  dit  de  maint  fet  Tum  ses  diz  de  lui. 


645  poz .  chautement  (C)  Se  tu  garder 
te  poz  eh.  (L).  646  peche  .  senz  -— 
cointement  (L)  cuintement  (C).  647  Mais 
trop  le  teon  (L)  le  ton  guaste  (C). 

US  Ki  de  .  .  ad  (L)  Si  tu  de  (C 
p,  339).  649  crem  .  ke  autre  (C) 
crenge  .  kaltre  (L). 

650  ti  (C)  granz  Forces  (L).  651  sen 
les  —  meine  si  (L)  si  en  aueras  (C). 
652  Si(G)  —  chez.  653  conissanz  requer 
(L)  cunuysaunce .  recjuer  (C). 

654  K.  meldre  mirie  tant  nel  auras 
quis  (L)  nert .  taunt  ne  aueras  quis  (C). 
655  Meindris  mirres  ke  fideliz  (C)  Ne 
troueras  kest  li  fedeilz  (L).  656  E  . 
busuing  .  mustrent  (L)  bosun  .  muster . 
tuz  (C). 

657  pechez  —  beste  ne  tuer  (L)  tu  (C). 
658  Fous .  ky  espaire  en  autri  .  salu  (C) 
ki  par  co  qutdet  sei  saluer  (L). 

659  Se  a  .  OS  quers  .  compaignon  (L) 
Si  tu  requers  leale  cumpaignnie  (C). 
660  Ü  —  amye  v  nen  (C)  v  nait  (L). 


661  dais  (0)  Nel  choisir  par  auenture 
m.  (L).  662  e  bone  vie  (CJ  bunte  de 
u.  (L). 

663  Richeise  fui  &  le  nun  dauerie  (L). 
664  uaut  richeisie  a  ueil  v  a  (C)  ne  a 
(L)  —  bachiler.  665  dait  .  tuz  (C)  d. 
tut  tens  pouerte  d.  (L). 

666  Se  a..uolz  (L)  Sia..uou8  (C) — 
667  Maluaises  ioies  aiez  en  (G)  aies 
(L). 

668    de    queor    (L)      de    quer    (C). 

669  Nelui  uilesce  naler  ia  gabbant  (L) 
Nulluy  uelleJsce  naler   ia  gabaunt  (C). 

670  ueuz    (C)    —    nad    s.   —  sen  (L). 

671  dait  f.  cum  dun  (C). 

672  Dalkun  saueir  (L)  E  dausun  ben 
.  ia  ne  te  sait  (C).  673-4  (fehlt  C). 
673  sauenture  .  .  .  part  (L).  674  Ka- 
prise  . . .  remeindrat  (L). 

675  escute  .  .  .  chacuny  (C)  chasconi 
(L).  676  meint  ueit  heom  les  mtirs  de 
li  (L)  set  .  les  murs  de  luy  (C). 


837-  860]  Anonymus. 

37  Si  uefs  ke  lecherie.     Te  tefnge  en  sa  bailie.    Gardes  ke  ne  seez  fuer.  645 

40  Ostez  glutunie.    Ke  al  uentre  est  amfe.    E  tu  en  ers  delfuer.  647 

43  Vn  snl  hom  engfnous.    Duter  dafs  mut  plus.    E  plus  fet  a  duter. 

46  Ke  tutes  les  bestes  ke  sunt.    E  apres  ces  fürs  serrunt.    Ne  safnt  ia  li  f^dr.  648 

49  Si  tu  est  ufgrus  de  cors.    E  ben  membru  de  hors.    Tu  es  ben  vaillaunt.  650 

52  Mes  dedeinz  defs  ester  sage.  E  buntifs  de  curage.  Si  uaudrez  düble  taunt.  651 

55  Si  as  aduersfte.     En  cors  ou  en  pense.    £  tu  guarir  uolez.  652 

5S  Quer  ay  de  tun  amf.    Kar  ia  mir  ben  te  di.    Plus  beaus  ne  truuerez.  654 


147ft— 157n 


Eyerait. 
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47Sencantre  tun  profit.    Le  damains  delit.    Te  tent  de  letcherie. 
d  Donc  Toil  sur  tute  ren.    Ke  tu  ne  gardes  ben.    De  glutunerie.  645 

48  Qaiaiit  tant  fredles  estea.    Ke  vus  dutez  les  bestes.    £  neis  les  serpenz. 
d  Mai  deaez  plus  duter.    Home  de  fei  quer.    E  fuir  le  tut  tens.  64$ 

49  Si  {<n*  es  e  vaillant.    De  coss  .  e  ben  pussant.    Od  tut  co  seies  sage.  650 
d  Si  parras  estre  a  preuz.    £  a  fo2t  tenuz.    En  tut  tun  age.  651 

50  Si  tei  surt  mesUr.     De  tes  amis  requer.    Succurs  e  aie.  652 
dKar  mire  e  ne  sai.    Meillur  kami  verrai.    En  tute  ceste  uie.  654 

51  Par  quele  resun  prouable.   Quant  tu  es  cupable.  Most  adunc  ft^s  sacrtfisc.  657 
dSflJu  en  autn  mo2t    Esperer  co  est  to2t.    £  folie  e  vice.  658 

52  Si  ta  as  desir.    De  leal  ami  choisir.     V  [l]ele  cumpanie.  659 
dDenquere  lauenture.    Del  hume  naies  eure.    Mes  la  bone  uie.  661 

53  Co  kas  purcbace.    Vse  en  honestete.     E  fui  le  num  deschars.  663 

d  Dat  sert  ta  richesce.    Quant  tu  uifs  en  destresce.    E  nul  ben  nen  as.  664 

54  Sj  Youfl  garder  ta  fame.    De  yilenie  e  blame.    Tant  cü  es  uiuant.  666 
dAs  ioies  de  cest  mund.    Ei  maueises  sunt.    Ne  seies  entendant.  667 

55  Pur  quei  ke  seies  sa^e.    Ja  hum  de  veill  a^e.    Ne  serras  Gabband.  668 
dKar  quant  hom  enveillist.    Li  sens  li  affeblist.    Si  redeuent  entant.  670 

56  Apren  ben  acun  art.     Kar  si  fo:tune  se  part.    De  tei  sudeinement.  672 
dLi  furt  tei  remeindrat.    Ki  trop  ne  te  larrat.    Esgarre  entre  gent.  674 

57  A  chescun  parlant  seies.    Entendant  tute  veies.    Mes  en  t^t^sant  te  coure. 
d  Kar  la  paroie  as  humes.     Lur  murs  c  lur  custumes.    Geilet  o  descoure.  675 


147  a  Si  encuntra.  h  damageus.  c  ticni 
de  lecherie.  d  sur  ce  rien.  e  tu  te  g. 
Wen.    /  glotonerie. 

148a  fresle.  b  doutez.  d  Dune  d. 
rnnt  douter.    e  Homme  de  felun. 

149a  fort  5  £  de  tun  cors  puissant. 
e  Avec  ceo  soies.     d  proz. 

150a  te.mesticr.  &  requere,  csucurs. 
d  m.  nul  ne.     e  Meillor  ke  a.    /  tote. 

151  a  reisun.  b  ies.  c  M.  pur  toi 
Mtcrement  fise.    d  autrui.    e  Espoire  ceo. 

152a  delit.  b  loial.  c  Ou  loial  cum- 
paignie.     e  humme. 

158a  Ceo  ke  as  purchacie.     b  En  h. 


c  E  k  droit  despenderas.      d  Kei  yaut 
ta  r.    c  Q.  est  en  d.    /  bien. 

154  a  vels.  b  vilaine  blasme.  c  come. 
d  As  deliz  del  mund.  e  Ki  maivais. 
/  soies  consentant. 

155  a  (p,  455)  soies  sages.  b  home 
de  viel  eage.  c  gabant.  d  homs. 
e  afeblist.      /  devient. 

150  a  A.  aucun.  b  aventuro.  c  toi 
sodeinement.  d  L*art  remeindra.  e  Ke 
.  .  .  laira.     /  Esgar6. 

157  a  soies.  b  totes  voies.  c  M.  tai- 
sant  te  coevre.  e  costumes.  f  Ceile  et 
descoevre. 


861—902]  Anonymus. 

61  Quant  es  de  peche  piain.    Pur  quai  moert  en  ufifn.     Sacrifice  pur  tai.  657 

64  En  sa  mort  qutdes  tu.    Esperaunco  de  salu.    Nun  as  en  bonc  fa{.  65S 

67  Si  tu  quers  aliaunce.     En  vrai  aÜ'iaunce.     En  cumpagnu  ou  ami.   659 

70  Ne  regardes  sa  richese.     Mes  bons  murs  e  hoinesce.     Ke  trouer  dais  en  If.  661 

73  Vsez  tun  purchaz.  Ke  deu  te  ad  preste  par  grace.  Kc  auers  ne  sais  clamo.  G()3 

76  Quät  riches  es  assez.  Quai  ualent  tes  richo  teez.  Quaüt  pouor  es  (clamoj  renume.664 

79  Si  tu  te  uoes  aloser.     E  bone  fame  auer.    Taunt  cum  ta  vfe  dure.  006 

82  Ne  aiez  i'oi'e  al  quer.     De  autri  encumbrcr.    Kar  reo  est  cnvio  pure.   067 

85  Cil  ne  fet  pas  humesce.    Ki  escharnist  ueillescc.  Kar  ne  est  pas  auenaunt.  608 

88  Kar  eil  ki  est  passe  age.  A  pain  poet  estiT  sage.  Kar  il  ad  scn  de  enfaunt.  ü70 

91  Aprent  akun  niester.    Dunt  tu  nc  puses  afder.     Taunt  cü  tu  as  assez.  072 

94  Kar  qi/ant  tf  chatcl  faudia.  Tun  scn  te  demurva.  Dunt  garir  [vus]  purrez.  674 

97  Entendez  tut  queintement.    Coe  kc  dient  la  gcnt.     Si  les  oiez  parier.  675 

00  Quät  dit  coe  ke  li  plest.     Si  mcster  queus  il  est.     Ne  sc  poet  ptis  celer.   676 
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J677— 707 


77         Escoles  hante;  kar  par  e8tud(i)er     Suz  ciel  n^ad  art  ke  rum  ne  ueie  der; 

Si  cum  engins  par  eure  en  penser,    Si  ualt  me8t[i]er[8]  par  trauail  e  user. 
81  f.400v^:  [De]  destin^e  ke  a  a  uenir  Ne  pren  cunrei;  kar  pas  ne  crient  murir 

Hoem  ki  sei  sa  uie  en  despit  tenir. 
84  A  doctrine  de  bien  deis  entendre,    Fol  asenser,  del  sQ,ge  (deis)  aprendre. 
86         Si  tu  desires  a  uiure  od  santez,    Ne  beiure  trop,  ne  ne  [tej  seit  a  grez ; 

Kar  al  quel  k^est  icele  uolentez,    Achaisun  est  de  mal*  enfermetez. 
90  Co  k*en  apert  auras  1o^  formen t,    Ke  derich[i]ef  nel  blames  (ne),  [tei]  defent, 

Par  muueisun  de  tun  legier  talent. 
93  Kant  tu  as  bien,  ne  te  demesurer ;    El  mal  deiz  tu  tut  tens  [mielz]  esperer. 
95         D'aprendre  aies  tut  tens  cuueitise,  [Kar  ki  co  ne  fait  [il]  n(e)*  ad  cointise.] 
Purquai  hom  i  ait  (bien)  s^entente  mise,    Ne  seit  seuaus  par  us  estre  aprise. 
99  Ne  loSr  trop ;  kar  eil  ke  tu  suuent    Auras  lo^  en  un  iur  sulement, 

Liqueus  amis  est,  mustre  apertement. 
2  Pur  uerguine  Ttun)  [1*]  aprendre  ne  laise,    Sens  aleuez  nunflaue[i]r  abaise. 
4         Beiure  et  luxurie  funt  gent  estriuer,   Mes  mult  plusur(8)  se  solent  deliter, 
Si  t*en  cuntien  qu*en  faees  a  lo6r,    Ensurketut  deis  tencun  eschiuen 


677  hante  par  eetudier  (L)  E  e.  es- 
cerehe  .  .  estudir  (C).  678  ceil  .  .  .  lom 
.  ueit  (C)  que  (L).  679  com  (L)  — 
engin  .  .  &  par  p.  680  uaut  mester  . 
trauaile  e  (C  p.  340)  mesters  p.  traueil 
u.  (L). 

681  destine  (C)  —  ke  test  auenir. 
682  prenc  eunray  kar  ne  creint  m.  (C) 
kar  p\u8  crent  le  m.  (L).  683  Ky  set 
(C)  Ki  en  despit  sa  uie  set  eontenir  (L). 

684  Ed  .  .  ben  dais  (C)  d.  bone  (L). 
685  (fehlt  C)  a.  &  del  s.  a.  (L). 

686  d.  u.  od  sante  (L)  desirs  uiuer  od 
saunte  (C).  687  De . .  nent  ne  (L)  De  baiuer 
.  nent  te  sait  (C)  —  gre.  688  K.  quele 
—  ke  ele  est  .  uolunte  (G)  kele  est  eele 
uolente  (L).  689  A  enaseon  est  male 
(L)  Aeheisun  (C)  —  enfermete. 

690  Ceo  ke  en  .  as  (C)  as  loe  mult  f. 
(L).  691  derechef  —  b.  tei  d.  (L)  b.  te 
d.  (C).  692  muesun  . .  leger  (C)  P.  nui- 
sir  .  .  talent  leger  (L). 

693  Quant  —  ben  si  te  dais  mesurer 


(G)  desmesnrer  (L).    694  E  le .  dais .  tus 
t.  e.  (0)  deis  .  tuz  .  melz  (L). 

695  Da.  dais  tuz  dis  cuuaitise  (C)  die 
eoueitise  (L).  696  K.  sienz  nen  est  qne 
ne  est  euintise  (G).  697  Pur  quom  ia 
ait  ben  s.  (G)  Pur  ke  beom  .  ait  s.  {hj. 
698  N[e]  peust  se  uals  p.  vms  (L)  Ne 
fait  siueaus  p.  use  a.  (G)  r=:  Rara  datur 
longo  prudencia  temporis  usu. 

699  que  (L).  700  ior  (L)  Aueras  l. 
est  vnc  (G).  701  Queus  a.  il  est  (C) 
Ques  a.  il  test  (L). 

702  uergoine  la.  ne  laisse  (L)  uer^uin 
laprender  ne  lasse  (G).  703  Senz  alieue 
main  saueir  abeisse  (L)  Sens  (Lücke) 
nun  sauer  (G). 

704  Beueire  (G)  Heuerte  (L)  f.  la  g. 
(p),  705  Mais  mut  plusurs  en  s.  (C) 
Mais  plusurs.. gaber  deliter  (L).  706  te 
eunten  tu  f.  (G)  contien  ken  (L).  707  t. 
tencons  deis  e.  (L)  dais  tu  tensuigne 
echiuer  (G). 


903— 932J  Anonymns. 

3  Le  eseole  dafs  baunter.    Pur  taf  ben  exeercer.    En  arte  tut  946z  sage.   677 
6  Kar  exerefce  pur  uefr.     Te  fra  bon  sen  auelr.    Cum  ouerafn  fet  vsage.  679 
9  Mout  nen  afez  eure.    Si  uuenge  auenture.     Ke  tu  te  lessfs  niurfr. 
12  K{  petit  prfs  »a  uie.    La  mort  ne  dut  il  mie.     QuSt  la  plest  uenir.  681 
15  A  sages  dafs  entendre.  E  de  eus  graat  bens  aprendre.  Pur  fous  endoctriner. 
18  La  doctrfne  te  vaudra.    E  de  taflt  plus  te  erestra.    Si  la  uoez  plubeier.  684 
21  Beuez  a  mesure.    Cum  deniaund  ta  nature.    Si  ufuer  uoes  safnemunt.    686 
24  De  qtiant  mal  est  aehesun.  Ke  trop  baft  outre  resun.  E  se  delft  ensement.  688 
27  Coe  ke  tu  apertemSt.    Prfsez  deuaunt  la  gent.    E  ke  uas  alosaunt. 
30  Deprauer  ne  le  dais.    Pur  nul  ren  auterfais.    Kar  dunkes  ers  fleebfsaunt.  690 


I58a-168q 


Syerart 


141 


58  Lertadie  bsteras.     Ja  seit  co  ke  tu  as.     Le  art  aparcu.  677 

d  Etiodie  engin  aguse.    E  la  main  ke  hom  use.    Plus  ate  lauum  veu.  679 

59  Naies  pas  grant  eure.     De  penser  a  quel  hure.     Tu  as  a  murir. 
d  La  mo3t  ne  dnie  mie.     Cil  ke  set  sa  uie.    Auer  en  despit.  681 

60  Des  sages  apren.    E  tu  de  tun  sen.    Autres  deis  aprendre. 

d  Sun  sen  e  sun  sauer.    Pur  ben  multiplier.     Deit  cnescUs  hom  despendre.  684 

61  Sj  tu  Yous  uiure  sein.     Beif  mette  si  plein.    Ke  seies  ben  pussant.  686 
d  Küar  cbescun  delit  vein.    A  chescun  est  certein.    De  maladie  grant.  688 

62  Co  ke  tu  as  loe.    En  cOmunite.    Par  tei  derechef. 

d  Ne  seit  redftpne.    Par  nul  legerte.     Tant  seies  sage  6gret.  690 

63  Qiimit  RS  ben  e  eise.    Pens  düc  de  meseise.     Pur  tei  humilier.  693 

d  Quant  as  aduersetez.    Mut  grant  bens  esperez.    Pur  vus  reconfoHer.  694 

64  En  age  e  en  iuuente.     Daprendre  met  entente.    Kar  a  eure  acrest  sauer.    695 
d  Par  user  sei  lung  tens.     Pot  lern  neis  les  seinz.    Questrange  est  auguiser.  697 

65  Mesurablement    Loez  tute  gent.    Tres  al  esjpniuer. 

d  Kar  nn  iur  ver  te  frat.     Ki  anii  te  serrat.    Qi/ant  aueras  grant  mester.  699 

66  Honte  nen  aez.    De  chose  ke  ne  saoez.    Denquere  e  aprendre. 

d  Los  est  de  sauer  ben.     E  mal  aiude  ren.    Ne  uoleir  entendre.  702 

67  De  beiure  a  surfet.    Surt  tencun  en  hait    £  sens  nul  v  petit. 
d  E  de  lecherie.    Estrit  e  bricunie.    Od  tut  Inr  grSt  delit.  704 

68  Le  mauneis  delit.     Aies  en  despit.    E  fui  la  tencun. 

d  Ne  nnkes  ne  despises.    Le  bens  ke  tu  prt'ses.    En  ta  descreciun.  706 


158  a  L^estuide.  h  seit  ceo  .  .  aies. 
c  L*art  aperceu.  d  Estiiide  le  sanz  an- 
goisse.    e  ke  Ten  u.   /  väue. 

159  c  Tu  deveras  morir.  d  deute. 
€  ki  seit.    /  En  despit  avoir. 

1605  E  apr^s  doiz.  c  Les  autres  a. 
d  Son  s.  et  son  savoir.  e  bien  niulti- 
ploier.    /  Doit  .  homs. 

161a  vels  vivere  sain.  b  Boifsimei- 
ti^  piain.  c  Ke  tu  soies  puissant. 
d  d.  en  yin.     «  E  a  cb.  certain. 

162a  Ceo.  c  toi  de  rechief.  d  seit 
dampn<^  e  nule  legierte.  /  soies  sages 
e  grief. 

163a  Q.  tu  bien  es  a  e.  b  Pense  .  . 
meseisie.     c  toi.     d  Kant  .  adversitez. 


e  Mult .  bien.    /  Pour  vous  recunforter. 

164  (p,  456)  6  m.  ta  e.  c  Par  eure 
croist  savoir.  d  lunc  temps.  e  Puct 
humme  neis  le  sens.  /  Ke  estrange  e. 
purchacier. 

1656  Loe.  c  Desque  Tesprover.  d  jor 
voir  te  fera.  e  tei  serra.  /  auras  . 
mestier. 

166  a  Honte  n'aies.  b  ne  ses.  c  En- 
querre.  d  savoir  bien.  e  E  hunte  est 
nule  rien.    f  Voleir. 

167  a  De  torbeverie.  b  l  vient  tengon 
e  folie.  c  sen  .  ou.  e  Estrif  e  brigonie. 
/  Mes  od  mult  ^. 

168a  Ke  malvais.  c  tenyon.  d  unques. 
e  Les  biens.    /  discrescion. 


933 — 962]  Anonymus. 

33  En  ta  prosperite.    Te  gardez  de  aduersfte.     E  ben  te  dafs  garnir.  693 
36  E  auer  de  riche(r)  espair.    Kar  apres  teu  contrair.    Meuz  poet  auenir.   694 
39  De  aprender  ne  dafs  cesser.  Kar  science  e  sauer.  Si  crest  par  graUt  vsage.  695 
42  Precius  ert  li  sens.     Ke  us  est  d4  grant  tens.  De  taunt  ert  mu  plus  sage.  697 
45  Cil  kf  tu  aimes  leument.  Loer  le  dais  menement.  Ke  tu  ne  sais  puis  reprfs. 
iS  Kar  ben  te  mustra  a  un  iur.  Par  fafntise  ou  lel  amur.  S£  ü  te  est  bons  amfs.699 
51  Beu  fiz  ne  te  uergofne.     De  aprender  en  busoigne.    Düt  ne  es  pas  apris. 
54  Kar  graut  loenge  est  de  sauer.    E  ki  ne  aprent  fet  a  blaiuer.    £  ki  ne  est 

entalantit's.  702 
57  Li  iuers  e  li  lechers.     Se  tencent  uol unters.     Quät  unt  delit  charnal. 
60  Mes  pren  femme  pur  engendrer.    E  vin  pur  saif  estauncher.    Ou  est  ne  peche 

ne  mal.  706 


142 


Elie. 


[708-739 


8  Grard(e)  tei  de  cels  ki  murne  e  taisantsnnt;  Kar  suuent  est  en  Tewe  plus  parfunt 

La  u  les  undes  mains  [de]  noise  funt.  [eure. 

11  S*en  une  (chose)  [rien]  n^as  bone  auentiure,    £q  une  altre  deis  (tu)  mettre  ta 
13         Cumence  co  ke  tu  poez  acheuer,    Nun  prendre  fais  ke  ne  puises  porter; 

Plus  seür  est  nagier  e  euuerner  (Pres  de)  [Lez]  la  riue  ke  trop  parfund  sifrler. 
17  Encuntre  lui  ki  ui(8)t  dreitiureltnent    N'estriuer  unckes  felunessenient, 

Seit  tost  u  tart,  deus  la  ueniance  prent. 
20  Fols  est  ki  pert,  (e)  puis  s*en  dolt  e  plure ;  Kar  sun  dama^e  creist  meisme  Türe. 
22         /".  401  r' :  Si  tis  amis  pas  ne  te  [poetj  seruir,  Cum  il  deureit,  pur  co  nel  deis  hair ; 

De  mainte  chose  estoet  ami  suü'rir    Ei  lealment  uolt  Tamistä  tenir. 
26  Ne  pramet  pas  lunc  tens  a  ta  uie    Entent  al  bien,  (e)  del  mal  te  chastie; 

U  ke  tu  ufaKoisejs  la  mort  te  desfie. 
29  Apaie  deu  d'encens  e  d(eV[a]urer    £  d(e)*almo[s]nes,  nun  de  bestes  tüer. 
31         A  auenture  e  a  puisante  gent    Dune  liu,  quant  [tu]  as  enpeschement ; 

^  Quant  poSstez  rauras  de  noisement,    Ale  e  sucur(s)  uolentriuement 
85  De  tun  pech[i]ä  te  chastie  e  repent;    Kar  la  dolur  k(e)'  hum  par  [mecine  sent 

A  sa  dolur  estl  medicinement. 
38  Tun  uiel  ami  changi^  ne  deis  olasmer,    Mais  del  amur  primiere  remembrer. 


708  Oarde  .  .  ces  (L)  Grar  tai  .  ces  . 
mumes  (C).  709  est  leue .  parfunde  (C) 
en  lewe  p.  (L).    710  meins  (L). 

711  Si  en  .  chose  (C  p,  341)  Se  en 
.  choee  naies  (L)  —  non.  712  autre 
dais  metter  (C)  un  .  d.  metre  (L). 

713  Cumniez  ceo  .  .  .  acheurer  (C) 
poz  eschener  (L).  714  Ne  .  .  que  tu  ne 
pnsses  (L)  fae8..pusse  (C).  715  nager. 
716  Lez  la  —  que  (L)  par  funt  (C). 

717  Eneuntur  luy.uit  draiturelemcnt. 
(C)  Encontre  ki  uit  (L).  718  unques 
felenessement  (L)  unkes  felunnessement 
(C),  719  öait  (C)  —  deu  —  uengance 
(L). 

720  Fous  est  ky  prent  p.  sent  dout 
eplur  (C)  pert  pu«  sm  (L).  721  acrest 
.  für  (C)  —  meiroes. 

722  ne  poet  (C)  pot  (L).  723  il  ne 
deuerait  pas  nel  dais  pur  ceo  ha^rr  (C) 
nel  deis  pur  co  h.  (L).  724  meinte  . 
estot  (L)  estoit  amy  (C).  725  Ki  leument 
uout  amiste  (C)  u.  amiste  (L). 


726  prametre  .  Inng  .  en  (L)  promet 
.  lung  (C).  727  AI  bien  entent  de  (L) 
ben  d.  (C).  728  Quant  tu  uas  1.  (L) 
V  ke  tu  uas  1.  (C). 

729  AI  pie  .  .  &  daurer  (L)  Apai  . . . 
de  aurer  (C).  730  dalmones  niont  (L) 
de  aumones  nent  (C). 

781  Auenture  dt  a  puissante  (L)  Auen- 
ture gent  e  a  pussante  (C).  732  Dun 
luy  q.  as  (C)  Deis  liu  doner  quant  as 
encumbrement  (L).  733  poeste  raueras 
.  nuisement  (C)  Q.  tu  auras  poeir  de 
nusement  (L).  734  (fehlt  L)  sucur  uo- 
luntrifment  (C). 

735  peche  —  reprent  (C).  736  k.  bis 
sent  fehlt  (L)  kom  p.  medicine  (C). 
737  A  bis  dolur  fehlt  —  est  medecine- 
ment  (L). 

738  vel  amy  change .  dais  blamer  (C) 
a.  ne  deis  changer  ne  blamer  (L). 
739  de  la  premere  amur  reme?;ibrier  (L) 
premere  (C). 


963—989]  Anonymus. 

63  Li  simples  e  li  taysaQt.    Eschure  dufs  maintenuflt.    Ne  tc  dafs  affer.  708 

66  Le  ewe  pefsfbel  amunt.    Taunt  est  plus  parfunt.    E  plus  fet  a  dutcr.  709 

69  Si  te  faue  richeise.    E  pouerte  te  despleise.    Ne  ws  emuiayez. 

72  Kar  uer  i>oez  suuont.    Ke  ausf  uaiUaunte  gent.    Sunt  plus  pouers  assez.  711 

75  Sf  bosofgn  empernez.    E  cheuir  la  uolez.    Guter  poer  ke  uaut.  713 

78  Plus  vaut  al  mariner.     Pres  de  la  tere  sigler.    Ke  en  la  mer  trop  haut.  715 

81  A  Saint  hom  drafturer.    Ne  te  dafs  pas  melier.    A  tort  ne  par  rancur.  717 

84  Kar  uefrs  est  saOz  dutaunce.    De  teus  prent  gref  uengance.    Deus  par  gmüt 

reddur.  719 
87  Si  te  bens  sunt  perduz.    Anenti  e  descheuz.    Ne  te  dafs  doluser. 


ie9a-.179f] 


Everart. 
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En  chascun  tens  e  üt.    Hume  cele  eschiv.    E  hume  ke  est  teisant.    708 
d  Kar  il  aaent  ke  lunde.    Jloc  est  plus  parfunde.   V  ele  est  meins  muvant.  709 

70  Sj  en  nnle  ren.    Nc  teschet  si  ben.    Cü  fet  a  autre  gent. 

d  Vei  si  tu  as  teche.     V  uice  en  quei  co  peche.    E  tanttost  ten  amend.    711 

71  Assai  tenprise  ben.    Ke  tu  neinprenges  ren.   Ke  ne  pusses  acheuer.  713 

d  Plus  est  sour  afere.    De  nager  pres  de  terre.    Ken  haute  mcr  sigler.  715 

72  EncUtre  hume  dreiturel.    Ne  voilles  pas  estriuer.    A  tost  ne  li  mesdire.   717 
d  Kar  tatee  yres  prent.    Deu  gref  vengeuiSt.    De  toscinuse  ire.   719 

73  Si  tu  perz  tun  aueir.    Ne  voilles  trop  doleir.    Pur  dubler  tun  daniage. 
d  Mes  si  deu  te  lenveit.    Receif  le  gain  od  hait.    Si  feras  ke  sage.  720 

74  Damage  <2^ef  e  fer.    Dut  lum  deit  doler.     Cest  perdre  8un  ami. 

d  Kar  meint  damage  a.    Düt  li  sages  ja.    Nert  dolent  ne  mari.  722 

75  Ne  promet  a  tei  mie.    Tens  de  lunge  nie.    Ke  deceu  ne  seies.  726 

d  Vkunke  yas  enz  v  ho^s.    Le  vmbre  de  tun  co39.    Ensivt  mo2t  tute  veis.  728 

76  Encens  a  deu  celcstre.    Offre  e  sofre  &  crestre.    Le  ve^l  a  la  charue. 

d  Ne  creire  ne  uolez.    Ke  deu  de  co  seit  l^dz.    Ke  hume  les  bestes  tue.  729 

77  Dune  liu  al  grant.    E  soffre  Ic  puissant.    Quant  il  fet  mal  a  tei.    731 
d  Kar  eil  ke  pot  blescer.     Repurra  proiter.    Aucune  feiz  co  crei.  733 

78  Si  poches  par  folie.    Tei  meimes  en  chastie.    E  co  ben  aspremet. 

d  Kar  dolur  est  mescine.    De  dolur  ki  fine.    De  tuz  dolnrs  lentend.    735 

79  Sj  cum  ami  deuenge.     Acun  pur  veil  haen^e.     Ne  voilles  ]ms  dSpner. 
d  Mes  kil  ad  ses  murs.     Change  en  amurs.     Ver  tei  deis  rem^brer.  738 


169  a  Tuz  jurz  en  chescun  Icu* 
b  Humnie  c.  eschive.  c  home  tesant. 
d  devent.  e  Ou  ele  est  p.  f  lluec  est 
.  movant. 

170a  rien.  b  Te  chiet  si  bien.  d  Voi. 
e  Ou  .  .  quoi  ceo.  f  E  tantost  t'en 
amendes. 

171a  Essaie  .  bien.  b  Ne  n'enpren 
nule  rien.    c  puissiez.    d  seur.    /  Ke  en. 

172  a  Contre  homme.  fe  v.  e.  c  Ne 
lui  de  rien.  d  hu  res.  e  grant.  /  tor- 
(onose. 

173  a  pers  .  aver.  fe  v.  pas  doler. 
c  Par  doubler.  d  deus  Ten  te  envoit. 
e  Recoif.gaing  ou  ait.    f  frez  mult  ke. 

174a  (p.457)  D.  est  grief  lös.    fe  Ten 


doit  doloir.  c  E  p.  d  Mais  niaint. 
e  Pur  quoi.    /  N'icrt  .  .  marriz. 

175  a  Ne  te  promet  mie.  c  descea 
ne  soies.  d  Si  tu  v.  e.  ou.  e  L^urabre 
t.    /  tote  voies. 

176fe  soeffre  acreistre.  d  E  ia  ne 
creez.  e  ceo  soit  liez.  /  Ke  len  .  . 
tues. 

177  a  Done  .  au.  fe  sueffre  an.  c  Si 
face  .  .  toi.  d  cilli  puet.  e  II  purra 
profiter.    /  foiz,  ceo  croi. 

178fe  Toi  meismes  eh.  c  Tost  e  a. 
d  Dulur  est  niedicine.    f  totes .  Tentent. 

179a  Si  tun  a.  deviengne.  fe  Aucub 
pur  vielle.  c  Ne  le  doiz  p.  d  ke  il 
ait.    e  Changi^.    /  Vers  toi  dois. 


990—1028]  Anonymus. 

90  Mes  meuz  dafs  eniofr.    Si  te  poet  auenfr.    Nul  ben  purchacer.  720 
93  Sf  tu  perdes  tes  bens.    Ne  te  sait  a  rens.     Ne  s^z  pas  e^chis. 
96  Mes  damage  est  mut  graunt.    E  pert  trop  karkaüt.    Deperdre  bons  amfs.  722 
99  Ne  aies  asseurement.    De  nfuer  longement.    Kar  coe  serrait  folage.  726 
2  La  mort  par  la  ou  vas.  Te  suyt  mut  ignel  pas.  Cum  fet  le  cors  umbrage.  728 
5  Ja  mar  deis  creer.     Pecheur  a  deu  pler.     Pur  sacrfffer  un  vel. 
8  A  deu  teu  sacriffse.    Ne  plest  en  nule  gufse.    Mes  uerraf  quer  6  leal.  729 
11  A  eil  ke  te  poet  grcuer.    Te  dais  humilier.    S{  il  est  mut  pussaunt.   731 
14  Kar  ki  ad  tei  poer.    Mut  te  purra  ualer.     Si  ert  sun  auenannt.  733 
17  Quaüt  tu  de  ren  pechez.     Tu  memes  te  chastfez.    E  repentez  nuyt  e  für. 
20  Ki  de  plaie  voet  garir.  Dolur  li  cuuent  suffrfr.  Coe  est  medicfnc  de  dolur.  735 
23  Dampner  dais  nulf.    Ki  te  est  am{.    Lung  tens  par  fCaunce. 
26  Tut  alt  chaüge  ses  murs.    Remembrer  dafs  tut  fürs.    La  premer  alfaunce.  738 
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Elie. 


[740-766 


40         Tant  cum  la  gent  plus  t*aiment  e  unt  chier.     Plus  uolentiers  les  serf  de 

tun  mestier, 
Ne  pas  nel  fai  cn  demenant  dangier,    Ke  Tum  t*apealt  custus  u  pautenicr. 
44  Cil  est  chaiti(f)[s]  e  mis  en  fol  errur    Ki  tuz  iurs  ad  suspecun  e  poflr, 

Mielz  li  uenist,  k'il  fust  mort  a  honur. 
47  (E)  Si  tu  serf  achates  u  ancele    Pur  tei  seruir,  seriant  les  apele. 
49         Le  bien  ke  puez  aueir  demaintenant  Nel  refuser  pur  atendre  plus  grant; 

Kar  pot  cel  estre  (ke)  tu  atendras  tant,  Qu*a  oel  faldras  qu'aue[i]r  pols  deuant. 
53  Ne  t'esiotr  de  co  ke  male  gent    De  male  fin  moirent  sudeement, 

Cil  moirent  uif{8)  ki  uinent  lealment. 
56  Ke  |)art  n^cn)  aies  en  femme  de  mal  cri,    Fai  uns  e  altres  eschiure  de  li. 
58         Ja  seit  ico  ke  mult  aies  apris    Par  estddie,  plus  seies  ententis 

De  sens  aprendre  e  plus  [e  plus]  tut  dis,  Ne  ia  ne  fine  (i)tant  cum  tu  [es]  uis. 
62  Ne  Vesmerueille  k'escrit  ai  brefment,    Ck>  fist  l(e)[a|  brief[t^]  del  sens  ki  apent, 

K^est  en  raisun  un[s]  ueirs  deus  sulement. 
65  Kil  translata  [r]entent  tut  altresi,    Danz  Elyes  dunt  Jesufs]  ait  merci.    Amen. 


740  Taunt  .  .  .  tayment  (C)  —  eher. 
741  uolunters  (C)  uolenters  le  sers  (L)  — 
—  mester.  742  p.  ne  —  fay  (C)  deman- 
dant  (L)  —  danger.  743  Ke  heom 
custtis  ta.  y  paltuner  (L)  Kon  custus 
tapeut  .  pautener  (C). 

744  Cil  il  e.  cheitife  (C)  error  (L). 
746  Ky  .  dis  .  suspeciun  (C)  tut  dis  . 
suspecon  (L).    746  Ideuz  (C)  li  fust  (L). 

747  Se  (L)  Si  (C).  748  Benannt  lapel 
(C). 

749  ben  .  poez  .  deniaintenaunt  (C) 
poz  auer  meintenant  (L).  750  Ne  .  . 
atendere  graunt  (C)  p.  honor  p.  (L). 
751  e.  ke  (C)  e.  tu  atenderas  (L).  752  Ka 
.  faudras  kauer  (L)  Ka  ceo  faudras 
kauenir  (C)  —  pous. 

753  te  esiois .  ceo  (C).    754  morent  — 


sudeinement  (C).  755  morent  uifs  .  . 
leument  (C)  mort  uis  ki  uit  (L). 

756  par  ta  male  femme  naies  (L)  Si 
tu  pouers  es  e  femme  as  de  grant  c.  (C). 
757  Fay  vus  auters  eschiuer  .  luy  (C) 
eschiuer  (L). 

758  8.  CO  (L)  sait  iceo  .  mut  (C}. 
759  e.  seies  pltis  (L)  P.  plus  estudir  seis 
(C).  760  sen  a.  p.  (L)  a.  plus . .  tuz  (C). 
761  f.  tant  cu  es  (L)  f.  taunt  (C). 

762  tesmerueil  que  escrit  ai  uers  b. 
(L)  tcmeruail  ke  ecrit  ai  b.  (C).  763  Ceo 
fit  la  breue(u)t  de  mun  ententement  (C) 
la  brefte  del  ce  (L>  764  Ken  la  r.  — 
uns  de  uers  solement  (L)  ioius  deus  uers 
8.  (C). 

765  len  entent .  autresy  (C).  766  helys 
(L)  helyeb  .  deus  .  mercy  (C). 


1029—1065]  Anonymus. 

29  Sf  tu  es  en  cffice.    Guyez  le  ben  saUz  uice.    Ke  seez  plus  eher  tenu.  740 

82  E  si  le  faf  par  resun.    Ke  tu  ne  portes  le  nun.    De  office  perdu.  742 

35  Ostez  de  tun  curage.    Suspfcfun  ke  arage.    Ou  tuz  fürs  ers  chaftffs.  744 

38  Plus  uaudrait  a  pourus.  E  tute  gent  suspfcius.  Ke  il  fussent  morz  ke  u{fs.  746 

41  QuSt  aueras  purchacez.    Serfs  a  ta  uoluntez.    Ben  les  da/s  user. 

44  Sf  uilafns  les  clamez.    Humes  süt  coe  sachez.    Coe  dais  remembrer.  747 

47  Pur  bone  bosoigne  fere.    Ne  dafs  pas  retrere.    Ne  longemSt  targer.  749 

50  Kar  auenir  poet  tel  tens.     Ke  fämes  pur  nul  sens.     La  pussez  cumencer.  751 

53  Ne  dafs  pas  enioir.    Quant  subfteiuet  uufs  morfr.    L{  niauuufs  pechur.  753 

56  Mes  kaut  morent  If  bonurez.    Ke  ufu€t  en  safntetez.    Saunz  peche  e  folur.  755 

59  Si  ta  femme  est  blame.    De  tun  amf  de  fame.     Si  la  chose  ne  est  pas  si. 

62  Sf  ele  est  bone  e  chaste.    Ne  facez  trop  en  haste.    Tun  amf  enemf.  756 

65  Quät  aueras  mut  oy  6  seu.  E  par  grant  estudfe  entendu.  Ne  pas  unkore  assez.  758 


180a— 191  f] 


Brerait. 
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80  Caui  plos  eher  te  veis.    TSt  plus  pener  te  deis.    De  seruir  plus  ^re.  740 
d  Ke  le  uil  nun  de.     De  leu  ki  tant  eher  tout.    Ne  te  seit  dune.  742 

81  Si  BUBpecenus.    Sat  tut  tens  pourus.    £  lur  vie  es  mesaise.  744 

d  A  tens  Taut  meuz  murir.    Ke  itel  mal  suffrir.    Kar  mo3t  vert  co  ne  peise.  746 
S2  Si  ata  volente.    Serfs  as  achate.    Pur  auer  en  tons  vs. 

d  &n  quant  kil  unkes  frunt.    Pens  ke  humes  sunt.    Ausi  oum  vim.    747 
8;:  Les  bens  ke  poz  errant.    Prendre  en  auant.     Ne  met  pas  en  respit.    749 

d  Y  tu  j  fauderas.    Quant  auer  les  voudras.    Jssi  cum  io  quid.  751 
84  Esioir  ne  te  deis.    Qtiant  tu  veis  les  mauueis.     Murir  sudeinemSt.  753 

d  Kar  neis  li  bonure.     Ki  nie  est  sanz  peche.    Wnt  a  definemSt.    755 
(^  ^i  femme  as  y  amie.     £  lume  la  surdie.    De  aucun  ton  ami. 

d  Ja  pur  CO  nen  aies.    Denftt  ke  cert  en  seies.    Mal  quer  en  vers  IL  756 

86  Mut  seies  ententifs.    Tut  eies  tu  mut  apn's.     £n  esstudiant.  758 

d  Plus  e  plus  apren.    De  sauer  ben  e  sen.     Tst  cum  es  uiuant.  760 

87  Tn  te  nierueilles  co  quid.    Ee  iai  ces  uers  escrit.    Jssi  nuement.  762 

d  Mes  CO  est  lacheisun.     Ke  dise  ma  resun.    £n  dous  uers  breuemSt.  763 

88  DB  danz  catun  la  trace.    Si  pres  oum  la  grace.     Deu  mad  eseine. 
d  Ai  partut  sui.    £  le  sens  delui.     £n  rumanz  tresturne. 

89  Ne  men  deit  blamer.    Hume  seculer.    Ne  nul  crestien. 

d  Kar  co  est  mun  mester.    De  faire  de  penser.    Tut  tens  sens  eben. 

90  Mes  si  io  ai  mespris.    Vautre  chose  mis.    Kil  ni  deit  auer. 

i)  Li  sages  killurrunt.     A  mender  le  purrUt.     £  io  lur  en  requer. 

91  Tat  eil  ki  lorunt.    £  en  oes  mettrunt    Les  sens  quant  lunt  oi. 

d  Od  deu  eiens  part.    £  del  pecbur  euerard.    Ait  damne  deu  merci.  Amen. 


180a  chier  te  vois.  b  De  ttint  p.  te 
doiz.  d  Ne  ne  soiea  bri9on.  e  Tenu,  e 
vil  nun.    f  Te  soit  apr^s  donö. 

181a  sospe^neus.  b  tuzjurz.  c  Lur 
y'i^  est  meseise.  d  A  tels  v.  mielz  m. 
e  iel.soffrir.    /  Si  il  ne  fussent  amendd. 

1826  Sers  as  achet^.  c  aroir  en  tes. 
d  quanque  u.  front,  e  Pense  .  bomes. 
f  Autre  si  com  tu  es. 

183  a  (p,  4Ö8)  Ke  tu  puis.  c  met  en. 
d  Qu  tu  en  faudras.  e  avoir.  /  come 
jeo  quit. 

184  a  ne  dois.  b  Q.  vois  .  malvais. 
c  Morir  sodeinement.  d  Kar  tu  veis 
les  benurez.  e  neis  sunt  s.  p6chiä. 
/Vont 

185  a  ou.  b  £  aucun  la  sordie. 
c  D*aucan  tuen,  d  ceo  ne.  e  D.  ces 
ke  c.  Boies.    /  enver. 


186  a  Multsoiesententif.  5  aies  mult. 
d  £  p.  p.  (apren  fehlt),  e  £  savoir  e  s. 
/  come. 

187  a  £n  esmerveillez  ceo  (quid /eh20* 
b  Ke  jeo  aie.  d  ceo.  e  deisse  .  reison. 
/  brievement. 

188  a  Katon.  b  come.  c  m*a  en- 
seigni6.    d  trestut  soi.    e  les.    /  romans. 

189  a  me  doit  blasmer.  b  Home. 
d  c'est  .  mestier.  e  fere  e  de.  /  Tuz 
jurz  sen  e  bien. 

190a  jeo  mespris.  b  Ou.  c  Ke  il  n*i 
doit  avoir.  d  sage  ki  Torrunt.  f  je 
les  .  requier. 

191  a  Trestut.  b  en  quer  retendrent. 
c  Le  sen  q.  Pont,  d  0  Deu  aient  grant 
p.    e  pecch^r.   /Ai.  Jolgen  la—6f. 


1068-1079]  Anonymus. 

68  Mes  muz  des  choses  dafs  aprendre.    Folfe  est  nüpas  entendre.    Chose  ke  aprfs 

auez.  760 
?!  o    *®  emeruefllez.    Bi  ap^rtement  me  oyez.    £8cnuer  e  dfter.  762 
lj\  r^  ^®^  la,  abr^eaUce.    De  deus  vers  la  sentSce.    Pur  ceo  les  fis  dubler.  763-4 
77  Jd  fini^i  le  Uuer  de  catun.    Ki  aprent  sun  ftz  sen  &  resun. 
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Von  vorstehend  mitgeteilten  3  Bearbeitungen  der  Disticha 
Catonis  habe  ich  nur  die  von  Elle  kritisch  behandelt,  aber  auch 
sie  nur  soweit,  als  es  der  Vers  gebot,  auf  dessen  eigentümlichen, 
streng  silbenzahlenden  Bau  bereits  in  der  Vorbemerkung  hin<^ 
gewiesen  wurde,  als  es  eine  möglichst  getreue  Wiedergabe 
der  Hs.  0  —  meine  Gopie  datirt  allerdings  aus  dem  Jahr  1870  --^ 
zuliess,  und  als  eine  leicht  einzuführende,  von  LC  gemeinsam 
verbürgte  Besserung  zu  Gebote  stand.  Weitere  Änderungen 
mag  der  Leser  auf  Grund  des  vollständig  mitgeteilten  Varianten- 
apparates selbst  vornehmen.  Er  wird  sich  bei  näherer  Prüfung 
desselben  bald  überzeugen,  d^ss  OC  auf  eine  gemeinsame 
Zwischenquelle  zurückfuhren,  und  daraus  die  weitere  Directivo 
entnehmen,  dass  gemeinsame  Liesarten  von  OL  und  LC  nicht 
ohne  besondere  Gründe  angefochten  werden  dürfen.  Bei  einem 
Text,  wie  den  vorliegenden,  haben  weitergreifende  Eknendationen 
ihr  recht  bedenkliches.  Wenn  irgend  wo,  so  ist  hier  die  grösste 
Vorsicht  geboten.  Dass  der  Text  von  C,  für  sich  betrachtet, 
jedem  der  beiden  anderen  Hss.  bedeutend  nachsteht,  bedarf 
ebensowenig  specieller  Darlegung.  Übrigens  ist  die  Hs.  sehr 
schwer  lesbar.  Für  die  Ev^rartsche  Übertragung  reichte  das 
mir  zu  Gebot  stehende  Material  zu  einer  auch  nur  teilweisen 
kritischen  Bearbeitung  nicht  aus.  [Die  schon  wiederholt  er* 
probte  Gefälligkeit  von  Prof.  Kölbing  ermöglicht  mir  zwar 
wider  Erwarten  jetzt  nachträglich  noch  die  Varianten  der 
Oxforder  Hs.  dieser  Übertragung    hier   in   der  Anmerkung  •) 


♦)  Varianten  der  Oxforder  Vernon-Hs.  zu  Everarts  Cato-Übertragung 
Text  A,  (Die  Additional-Hs.  22283  stimmt  offenbar  bis  auf  untergeord«* 
nete  Schreib -Varianten  mit  der  Vernon-Hs.  überein,  wie  die  gering- 
fügigen Varianten  zu  Str.  7-8,  womit  dieser  Text  beginnt,  und  zu  Str. 
187,  womit  er  ebenso  wie  der  Vernon-Text  schliesst,  von  welohen 
Strophen  mir  Kölbing  gleichfalls  Kopie  sandte,  ergeben.) 

\a  (209e)  estoyt  pa^en.  b  sauoyt  rien.  c  ley.  d  £  ne  porquaUt. 
e  Hiens.soun  escrist.  /  Encountre.fey.  —  2a  encord.  b  ren . . descord. 
c  AI  seynt.  d  sen  porrat.  e  Cely  qui  vodrat.  /  Mettre  sa.  —  3a  Issi 
.  ieo  quit.  b  seynt.  c  ly  estoyt.  d  ne  sen .  sauer,  e  Nul  nest .  veir.  f  Kj 
...seyt.  —  4a  Kar  le^iseignemSt.  6  danz  Catü.  c  soun.  d  ke  iL  e  Moy 
e  tote.  —  ba — 6 f  fehlen,  —  la  ie  moy  aparceuoye.  b  Plusours . .  voye. 
c  mours.  d  voyr  mestoyt.  e  graQt  .  serroyt  (bien  serroit.  Add.-Hs,), 
f  conseyler.  —   8a  ce  nomement     b  gloriousement.    c  En  le  moQd  yes- 
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niitzutheilen,  doch  wird  auch  mit  ihrer  Hilfe  eine  leidlich  sichere 
Textherstellung  noch  nicht  zu  ei-zielen  sein.]  Ich  gab  daher  den 
Text  von  A  nach  der  mir  vorliegenden  Copie  möglichst  getreu 
wieder  und  fügte  die  Varianten  des  arg  verwahrlofsten  Druckes 
der  an  und  für  sich  schlechten  Hs.  P  liinzu.  (Ein  Bhck  in  diese 
Varianten  wird  dies  Urteil  über  Leroux  de  Lincy's  Ausgabe 
bestätigen).  Bei  der  anonymen,  nur  von  //  überlieferten  Ver- 
sion musste  bei  dem  Zustand  des  Textes  von  vornherein  auf 
eine  Lesbarmachung  Verzicht  geleistet  werden. 


quitenL  d  affere.  t  Dignetez  .  tere.  /  E  hoDOur  conquiient.  —  9a  beu. 
b  enseigaer.  e  vdqb  poyea.  d  couenaQt.  e  purms  eneuitOt.  /  Aorner 
toun  cora^^e.  —  lOo  oes  enchesoDS.  b  Btuz.tey  Bornona.  e  me  .  iyoeu. 
4  Me«  nent  ^nUncIre  e  (309/)  Cgo  .  .  deBpiro.  /  tei  en  thastiei.  — 
IIa  Den  aom.  b  A  ly  requeroz.  e  DoiiDt.  d  anet.  e  Vos  pirena 
honourea.    f  mont  .  eize>. 

12a  Mout.  b  Cliose  .  ,  .  done,  c  oa.  d  alez,  e  Ben  voa«  atornez. 
/  enteygneiijent.  —  13a  leans,  c  veyes . .  l'acHz  douna.  d  coDeeyl  ne  a. 
e  Avaüt  .  voHfl  aeyei.  /  Apelez  oii  «oiiiouns.  —  lAa  Beleuient  geslei. 
i  E  .  seiez.     c  Doruiei  .  giumi.      d  Volunti^re  lea.      e   Ces  ke  voui  veyes. 

C  Vener  a  ccuntre  voua.  —  15a  auiour.  6  Auim  b,  gn-ynour.  c  dont« 
I.  d  pouer.  e  Ke  paiteci  cnoontrer.  /  Un  i1  toub  aeyt  tenu.  —  16a 
Tooit ,  .  »re,  b  Dotez  »y  eie»  laesiire.  c  beyure  .  duura«,  d  Gardez  .  . 
•eytit.  <  Hontous  a  la  feez.  /  E  donko  ben  le  fräs.  —  17a  {310a)  Ly- 
iwres  enliaez.  b  reo  .  .  auerct.  e  niettex  .  obly.  d  (lardez.  e  eal  {eet. 
/*  long  teoi  quili.  —  lia  enfaunU.  b  Ben  sauer  eseen.  c  aeiez,  d  douce. 
jfGardei  toun  serniät.  —  19a  ineyne.  b  aeyez,  e  petist  irrez.  d  Ne«- 
ehamyez  nuili.  e  voua  (.'omant  epri.  /  La  puteyne  t'uez.  —  20a  Volun- 
ten<  b  tuena  quant  poyea.  c  «a,  d  prouoaterie.  e  Eitejes  eaa  fleccbai 
mye.  —  i\a  P.ir.  d  E  coüsay).  e  Nent  s.  enaejnez  /  il  tent  |iIm.  — 
S2a  bena.  b  nomemSt  .tuena.  e  vaez.  d  Senr  coOnayl  donez.  e  Maadyt 
.Beyez.    /  Ne  luaudiez. 

23b  tupet  iuei.  c  a  la.  d  fuez.  e  aeyei.  /  Ne  fol  ne.  -  24a 
(älOb'y  TOUB  qnides.  b  ou.  e  DoBl,  .  niye.  d  Donkea  TelfB  come.  e  Le 
reteD«!  .  toun  corage.  f  deacouert.  —  2ba  Soifrez.  b  Meyiuea  cele. 
e  done.  d  iuggez.  t  rien.  /  cno  ert  eqiiite.  —  2Ba  Beneüce.iia  reiceu. 
h  eiei  den.  c  en  guerdon.  d  E  conuiue.  e  ÜOiiie  pour  nent  i.  f  ce  . 
Irayson.  -  27  a  Taut,  c  Ceo  ke  a.  d  veyea  .  guere.  e  Cumbate«  .  la 
tare  /'toun,  —  29(i  vöy!l''a. toun.  b  ben  coueyler.  c  mil,  d  Veindre 
.•orrooQter.  e  Voylez  uoatre  per.  /  BoffrHDcB.  —  29  o  Ky  est  meyndre. 
b  Tut  Beyez  voub.  c  deapiaeE.  d  ne  aa.  e  En  tey  ne.  /  ne  preyaex.  — 
30b  R«n.  e  ijunnt  ke  ,  Iraa.  d  Volunter»,  e  Sutfrez,  /  QuaUt  pourchate 
1«  M.  —  31(1  deu. fultifier.  b  (SIOc)  od  pure  pencer.  c  lea  dyte».  d  E 
Mit  toun  ccirage  «  Bon.  /  Siiunz  estre  remiieE.  —  S3a  gardoa  voua 
b  ta  veylpz.     c  EOnipne      d  trop.     t  Veuin  aouent  ubeir.     /  bome, 

836  Ke,  crefreyner.  eKe.reaoD.  /'Sceettere.  34iaoun(lreyt.  c  Ne 
M  diit  ne  en  fance.  d  Ky  ke  d.  e  nul  autre  cQ  ieo.  /  Ne  .  concor- 
daunce.  —  Säa  Quattt.     b  rneymea.     c  premerement.    d  ke.    e  graat. 
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Was  nun  das  Verhältnis  der  3  Versionen  untereinander 
anlangt,  so  berühren  sie  sich  in  so  mancherlei  Punkten,  dass 
unmöglich  jede  als  eine  unabhängige  Übersetzung  aus  dem 
Latein  angesehen  werden  kann.  Natürlich  soll  damit  keines- 
wegs  geleugnet  werden,  dass  nicht  jeder  Übersetzer  das  Latein 
vor  sich  gehabt  und  nach  Kräften  wiederzugeben  bemüht  ge- 
wesen wäre ;  nur  haben  zwei  derselben  nebenher  auch  die  erste 
Übersetzung  oder  der  zweite  Übersetzer  auch  die  erste,  der 
dritte  die  zweite  benutzt.    Sogar  für  die  Schreiber  der  einzelnen 

f  Ee  mout.  —  36  a  Ceo  qe  vous  aaez.  h  Doüt  quidez  enpeirer.  d  Kar 
il  est.  e  Richesse.  /  Auer.  —  37a  seyez.  h  Soluni  cc.veyez.  c  Cum 
. .  ount.  d  Biiunz  blamer.  e  Ces  mours  fet.  /  Solum .  les  choses  sount.  — 
38  a  (210d)  errez.  h  quaüt  souent.  c  seruauns .  cleyme.  d  souent  /  ky 
.«yre  eynie.  —  39a  ces.  h  Akuns  c.  c  ne  voyl.  d  deyez.ceo.  e  quey 
le  eyez.  /  Mesphise.  ~  40  a  Encountre  ianglour.  h  ne  eyez  deshonour. 
c  voylles.  d  meynt  höine.  c  En  .  de  sa.  /  Est  poy  de  sauer.  —  41a 
amez.    h  tey  meymes  seyez.    c  Chcir.    e  taunt  donez  .  tuens.    f  Ke  tey. 

—  42a  Noueles  fuez.  h  troue  .  seyes.  c  Blaundour  ne.  d  nuist.  e  De 
. .  ou.    /  Mal  vener  ay  veu. 

43  a  Chose  a  tey  p.  c  Ne  le  promettez  auaunt.  d  En  le  mound 
y  ad.  e  Meynt  hOme  est  dreyt  en  »ey.  /  fauours  e  blanndinnt.  — 
44a  Quaüt  tu  tey  .  loyer.  h  Juggez  .  toun.  c  Ly  .  est  veir  ou  noun. 
d  creyez.  «^'eyez.  f  resoun.  -—  4oa  (210e)  A  autri  seruisez.  6  preysez. 
c  DeuaQt  tote,  d  bien  fräs,  e  nent  en.  /  moun.  —  46a  Seiez.  h  E 
metez  vostre.  c  fere.  d  Kar  quaunt.regeies.  e  En  ces  fez  e  diä.  f  La 
tuen .  retrere.  —  47  a  Si  honie  nuil  ren.  h  A  vous  parout  ben.  c  Ja  no 
eizes  enui.  d  Ky  ke.  e  11  quide.tote.  /  Parlent .  ly.  -  48a  Taunt  .  . 
benure.  h  Encountre  aduersyte.  c  Deuez  vous  eschure  d  le  comence- 
ment.  e  le.  f  Ne  BOUt  pas  de  vne  mesure.  —  49  a  £aint  .  .  dotouse. 
h  freille  .  p«rilouse.  c  Vostre  vye.  d  Mout .  graut,  e  Pur .  sei  en'espe- 
rance.  —  50a  Kant..doun.  h  Tei  ad  en  baundoun.  c  De  toun.  d  Re- 
seuez.  /  Tenez  par  tut.  —  51a  Kant  en  le  moüd  venistes  vif.  h  Poure 
echeytiL  c  (210f).  c2  Le  .  de  p.  e  pite.  /  Suflfrez  le.  —  52a  Kant  tei 
estut  niorir.  h  vener.  c  deyez  . .  doter.  d  douto.  e  Ja  ioye.  /  put  en 
le  moüd.  —    535  respoygne.     c  De.    e  Tei  deuez.     /*  E  ly  ne  blameras. 

54  a  tuen  purchas  despent.  c  Solum  ceo  qe  vous  veyez.  d  quydez 
tote  veis.  e  ne  eyez.  /*  meuz.  —  55  a  promettez .  souent.  h  Donez  mout 
doucement.  c  Ceo.volez  doncr.  d  seyez  auatltour.  e  Dount  vous  voyl- 
lez  honour.  —  565  quer,  c  toun.  d  Deceyuez.  e  de  la.  f  Facez 
ataunt  dely.  —  57  a  voylles.  h  hOme.  c  ke  solum.  d  Doucemet  chuüte. 
e  Quant  le  oyssellour  le  oysel.  f  Trait  a  desceit.  —  58a  {211a)  vous  ne 
eyes  manans.  h  auez  mout  enfauns.  c  Petes,  d  Acune  menestraucie. 
c  ke  il  p.  la.  f  defendere.  —  59a  Dount  .  vnt.  6  Ceo  eyez.  c  eyez. 
d  ia  nyers  (blame  fehlt),  e  escharcete.  /  coueyter.  —  60a  ke  tu  veus. 
b  voyllez.     c  fere  .  .  plet.      d   II  ne  auent.     f  ceo  ke  il   meymes  fet* 

—  61a  fere  veus.  b  Pensez couie h.  c  Tu  le  pussez.  d  ceo.len  e  En- 
coutre  dyre.  —  62  a  evez.  b  conou.  c  trespassaunt  d  Ta  chose  ne 
querez.    e  Quant  auer  le  deuez.    /  Purueyez  .  .  auaQt. 
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Hs3.  dürfen  wir  eine  Beeinflussung  seitens  des  Lateins  nicht 
von  der  Hand  weisen,  zumal  OAl'  denselben  ganz  oder  teil- 
weise mit  überliefern.  Die  grössere  Verwandtschaft  einer  Version 
mit  dem  Lalein  bietet  also  kein  zuverlässiges  Kriterium  für 
Ermittelung  der  ältesten  Übertragung,  die  dann  teilweise  von 
den  beiden  anderen  direkt  oder  indirekt  verwertet  wurde. 
Um  die  Originalüberselzung  resizuslellen,  können  vielmehr  nur 
solclie  Stellen  dienen,  in  welchen  bei  genieinsanier  Abweichung 
vom  Latein ,  die  Lesart  der  einen  sich  als  eine  Entstellung  der 


63e  Ce  eet  d.     d  Ki  ke  viikea  .  .  labour.    e  Faoet  le  checan  iout, 

tonn  .  cDinpDjnoiin.     d  n;ei:t  [&  mort.     4  fet  ou.    /  Ki  deple»e  a  honi. 

—  trSa  dote*  .  QU  tu  ose«,  b  (Ja  .  .  gruUt.  e  Le  petie  doner.  d  veinea 
amis.  e  Soluni  ce  ke  meat  auis.  /  tBua%.  —  66a  mouea  .  toun  oom. 
b  tCQ  coui|U)inDn.  e  Ne  eaven  toun  bjen  veil^Lunt.  d  haioiir.  e  aiuour. 
/  Gardez  vove  por  tauDt  —  67a  weafet.  6  Ki  loun  serunDt  od  fet. 
f  del  ire.  d  Tei.  e  Ki  puiaset  .  .  houre.  /  A  tuena.  ~  68a  QuaUt  tu 
.  pouer.  b  De  autre  ^ouriiiountet.  c  Donke  vendraa . »uffi-nQce.  iJ  eslre. 
e  grauet  ifaitemeot.  /' hüme  auHDre.  ~  69b  Ei  .  DoaiemSt.  c  conqnia. 
Iftbour.  d  Quant  est  en  p.  t  Uonke  •  mottete.  /  anguiase  e  dolouc.  — 
70  a  tei  conui  üiez.  b  ^Jez  n.tote  Seez.  c  a  uiecuic  d  Mcs  .  «eiei. 
f  tei.  —  71o  {311c.  Anfang  vm  TJabc  fthlt)  voIm.  b  etea  cultifier. 
C  bl«  .  fajle.  d  Virgile  lifielx.  e  Eo  .  en  p.  —  12a  volei  f.  b  liien, 
c  Doner  .  medicinei.     d  Uacer.     f  graim«  vertues  aptent.    /  De  herttea. 

Titt  loil  .  . .  fayle».  b  batajies.  c  De  aufrike  .  .  Romc.  e  ileok 
treueres.  /  bntajie  la  ^ouime.  —  74a  volez  .  auiours.  b  Come  ly  plu- 
loura,  c  Lieez.  e  plus  des  anii»  oiierea.  /  Ki  tu.  —  7S6  Met. 
C  Voylet.  d  ount  come.  e  Piiiuet  toun  corRge.  —  T6(i  Venet  donke 
auaunt.  b  liaauDt.  c  Si  voilez.  d  Lyre  coyoteyiQ.  e  Bvn  c  Itone  & 
prüe.  /  Voyl.  —  77a  ?ou«  poyez  .  tom.  b  Acuna  e  raeylours.  c  Pen- 
•ea.  d  honout  Irea.  e  E  leB  .  couquerei.  /  Ke  n,  —  78  n  (äUd).  b  de 
ctel.     e  Ne  deuez  ?0U8  enquere.     d  diimne  .  leaaea.     e  les.    /  De  ciel  e  de. 

—  79a  dotea.  b  ceo.  c  nioul  lerreit  f.  /  Ki  est  —  SUa  irret,  b  ne 
eatriuez.  c  Dount  nestes  certifie.  d  corage.  e  D.  ke  il  ne  Mit  a.  /  De 
eulendre.  —  äla  Tes  deBpüDes  dcipent.  b  Mout  cortviaenicnl.  c  En 
beyuere  e  enbiande.      t  Solum  ,  poyea.     /  Ke    le   tena  demaunde.   — 

S2a  Denieaure  hayea.     b  aeiez  lees.     c  aeo.     d  vent  aor.     e  guertea .  |>ar- 

fouode.     /  enaeure.   —   B^a  Coyntement.     b  vergondez.    c  uompuynonn. 

4  Kar  plusoura.    e  Blitmerßt  .  de  a.     /  Oea  meafes  .  comun. 

aia  qe?ou8.  b  liüme.pecdios.  c  {31U.  Anf.  von  Sic-/ fehlt)  gajner. 
d  teacapieent.  earerei.  _/"  t.  louer.  ~  8&a  N«  eiez.  c  Knraene  uaut  gucre. 
■j  ou.  e  coDaei)  i.  /  hamme  ad  —  g6a  Souent.  b  L'uly  .  pluia.  c  iiij- 
nour.  d  noua  aoun.».  e  Sowent.  /  Reueyndre  le  venoour.  —  87a  Aconu 
.  .  pier.  b  Toilea.  c  Ne  en  jeu.  ij  gruOt  cuntek  aouent.  e  poy  sonrL 
/  Dount  V,  gtuOt.  —  tSa  voile».  b  den  tojI.  d  Mea  aeti'  lei  dice«. 
«  Souent  Us  isaluez.  /  tei  ueltre.  —  tQb  Gaidei  ke  .  iryeK.  d  bonuie 
se  nuat.     e    Folye  fust   De  qnident.     /  E  envye.   —    9Ui  Gardez  .  aeiea. 

II* 
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andern  Übersetzung  charakterisiert.  Althergebrachter  Ansicht  nach 
wäre  nun  Everarts  Übersetzung  die  älteste  (vgl.  z.  B.  Heron,  Oeuvres 
d'Henrl  d'Andeli  S.  85  f.)  Am  nachdrücklichsten  hat  diese 
Ansicht  Thomas  Wright  in  der  Biographia  Brittanica  Agn. 
Period.  S.  124 f.  vertreten.  Er  sagt:  »Helys  translates  the  first 
book  of  Cato  in  the  same  measure  as  that  adopted  by  Everard, 
whom  he  frequently  copies  with  slight  variations  through  several 
lines,  whilst  at  other  times  he  changes  his  original  entirely, 
but  in  such  a  manner  that  we  easily  see  that  he  had  the 
Version  of  Everard  before  his  eyes.   Many  of  the  variations  are 


c  toun  corage  d  NuilhOmesenjoyet  longemSt.  e  mal.  /  Vit ..  outrage. 
--91a  (211f)  tensouo  trespassez.  h  Puls  ke  11  est  pardoDez.  c  deiz 
le  ditez  retrere.    d  Apre  amistes.    e  Nest  .  acordes.    /  hoiume  debonere. 

—  92  a  Tei  .  deuez  loyer.  h  Ne  tei  meymes  b.  c  Ceo  eyez.  d  se  fount 
iceuB.  e  Ke  sount  bricons.  —  93  a  Donez  .  dispent.  c  la  .  est.  d  Kar 
11  est  fest  en.    /  long  tens  qutli  est. 

94  a  seiez.  h  Solum  ceo.  c  Goment  .  .  vet.  d  colntise  .  graut. 
e  Defendre .  nounsauaut.  /  Pur  soun  esplet.  —  95  a  Fuez  lecherie.  h  ne 
amez  mye.  c  Null  .  ces.  e  Kar  s.  /  ceus  doyuSt  graut.  —  96a  A  ces 
counteous  h  creyez  roye  a  tous.  c  Ke  countent.  d  mout  .  ad. 
e  Fauces.  /  entere.  —  97  a  A  tej  ne  seit  11  pardone.  b  Qtiant  .  es  en- 
yuere.  c  De  b.  ke  mout  vaut.  a  en  le  .  nelzt  11  ^.  e  Ne  en  la  coupe 
le  t.  /  Mes  en  le  .  beuaunt.  —  98  a  {212a)  De  .  priuite.  b  cumpaynoü. 
c  Oyez  e  ueyez  ke  11  ne  seit  v.  d  Toun  .  .  mediciner.  e  deuez  bayler. 
/  lel.  —  996  Tel  auygne  .  ou.  c  preygnez.  e  maueis  qe  ele  les. 
/aprement.  —  100  a  suttrer.  b  poyent  auener.  c  Coyntenient.  d  taunt 
potirrount  le  meyns.  e  11  sount  prtue  dens.  /  Greuer  a.  —  101a  seiez 
sourmoüte.  c  Ke  vous  neiez.  d  cheuaQce.  e  E  eles  en  esperaunce. 
/  Quant  es  al.  —  1025  changable,  d  frount  .  .  bei.  c  le  hatirel.  /  y 
ert  e.  —  108  a  la  frount.  b  Ne  vous.  c  De .  comensail.  d  la  chef  deners. 
e  Ke  tot  .  auf.  —  104  a  Iceo  qe  .  deuaunt.  b  Seiez  entendaunt.  c  ceo 
.  suyt.    d  li  .  tot.    e  Kele  vn  e. 

105  a  (212b)  deyes.  b  feyez.  c  Tut  seiez  mut  pussaüt.  d  Mout  . 
hüme.  /  entendaüt.  —  1065  Ou  le  peuple.  c  despisez  soul.  d  mout. 
e  ou  /  Ne  eyt  .  .  null.  —  107  a  pr^merement.  b  entent.  c  Qtiant 
feiztes  toun  labour.  d  Le  houre.  e  deu  par  •  pecchez.  /  chuüge  tot 
en  iour.  —  108a  songe  .  vous  songez.  b  Count«  .  countez.  c  bOme  est 
veilaunt.     d  Ce  ke  11  coueit  e  espeir.     e  puis  .  veut  auer.    /  dormaüt. 

—  109a  Kar  kl  ke  vnkes.  5  Ki  .  .  vodras.  c  ly saunt,  d  Veiez  toun 
corage.  e  A  tei  .  seiez.  /  Ecoueitez  aprendre.  —  110a  Ne  cesses  en 
toun  corage.  b  De  aprendre  ke  seiez  sage,  c  Mout  amyablement. 
d  morte.  e  höme  .  checun.  /  aprent.  —  lila  Mout  aueras  p.  b  cet. 
c  met.  d  ne  les  1.  e  Pas  .  dispisez.  /  Effras  toun  prou.  —  112a  {212c) 
Cum  vous  uiuez.  b  tei .  de  ren.  c  Ky .  mauels  dient,  d  nad  nul  de  pouwer. 
t  Les  bouches  estoper.  /  ceux  ke.  vous  leyeni.  —  113a  auaunt.  b  Tes- 
iemonler.  c  Saunez  .  tuen  honour.  d  Toun  amy  sauueras.  e  Qtiant  ql 
lu  purras.    /  blame  de  soon  seygnour.  —    114  a  bleysauntes.     b  blan- 
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differences  in  the  reading  of  nianuscnpls.  "^  in^ecc 
book  Helys  gives  a  Iranslation  differring  both  in  words  and 
measure  froni  thal  of  his  protolype,  lo  whicli  however  he 
returns  again  in  llie  tliird  and  fonrtli  books  (??).*  Ihm  gegen- 
über scheint  allerdings  P.  Meyer  der  Reihenfolge  nach,  in 
welcher  er  die  Catoüberlragungen  Rom.  VI.  S,  20  aufführt, 
Elie  de  Winchester  den  Vortritt  zuzuerkennen.  Unabhängig 
von  ilim  hat  sich  mir  bei  genauerer  Vergleiehung  der  Gedichte 
Elies  und  Everarts  dieselbe  Ansicht  aufgedrängt.  Schon  von 
vornherein  erscheint  es  unwahrscheinlich,  dass  ein  mittelaiter- 


diauntes-  c  Deiiuz  voub  d.  d  null  borae  ae.  e  nuluy  p.  f  FeTotenient 
verite  dire.   -   IJ5a  Oyre.    c  Ceo.    /  Ceo  est.. 

ItSo  fues.  b  destresse.  e  Maueis.  d  I;  quer  languirat.  e  Par 
taut  .  peresce  ad.  /  Wlfe.  —  lITit  Entreinetti'u  deuez.  b  De  jojrous 
eBtre  H  Ib  fez.  C  heiter  tit  nature.  d  puisaes  sauni.  e  toun  uomge 
/  lie  trauajl  ke  voua  .  .  —  118  a  M.  b'  auil  |>let.  d  bi  autta  de  tey. 
e  Le  face  en  drejt  de  cey.  /  vout.  —  119a  {213d)  Ca.  lei  uhet.  6  toun 
.  est.  c  Enl«nlc  le  p.  e  ne  eyez.  f  Panaai  da  ceo  anojtar.  —  i'iOa 
a  la  tjn  .  .  veilesse.  b  Te>  abounda  t4i  riubasse.  e  Esca.n  .  seies  piU. 
d  t«Dg  deapent.  e  doues,  /*  Taunt.  —  121a  eeiez  deepisaunt.  b  coun- 
■eil  toun  «eruaunt.  d  leasex  le  neu  de  nuly.  e  Quant  .  veiez.  _/  seit 
couenable.  —  l'i'ia  ne  aeiez  niauiLunt.  b  deiiauat.  c  pluaoura  BOiint. 
d  tufBa^unt.  e  ale  );raunl.  /'  Solum  ke  le  .  reapount.  —  12^a  prendra 
ne  deiez.  b  Pur  biea  ku  seil  meit  veiea.  c  Ke  ale  te  seit  li.  d  null, 
e  Ke  »ole»  reteyner,  /"  aeit,  —  \2ia  Lo  enaauple  recayuea.  b  niouz  . 
V0U8.  c  Quey  .  .  quey.  d  quei  ka  il.  e  sauer  vou».  /"  ou.  —  125a  Ce 
,  .  poyea  fere.  b  üollt  .  .  .  trere,  c  Aaaiez.  d  tey  ne  tut.  e  (älSe) 
le  annj.    /Guerper  .  .  aprise. 

186o  Ce.toun  cen.  6  Üuerer  encountre.  c  Tere.ne  deiea.  d  home 
.  .  quidaat  e  voyles  .  teyeaunt.  f  Buere  le  luauaia.  —  127a  1^  liiez. 
b  veyez.     c  Passe  outre  gre.     e  Voylent  tote  feis.     f  Adreit  estrc  gouarna. 

—  l2Sa  Seinz.  b  Snffres.  c  Ceo  ka  na.  d  Si  tu  tei  veiüs  coupable. 
<  Jögea.  /"  Nel  la  melez  a  a.  —  129a  moutdedytea.  b  pluar.  c  mout 
■aere.  d  Meruailea  .  grauns.  e  poyetea  .  lour  uhaOa.  f  len  .  peut.  — 
tSOa  Gacd  tei  tote  feez.  b  get  .  aeyez.  c  Forfetoua  in,  d  Ka  .  jang- 
leour.  e  Ne  tey  tignent  .  plusour.  /  eniwyne.  ~  13lo  U  e»t.  b  E  .  . 
rampona.  c  Ne  .  vers  ly  plet.  d  qtiant  ele  ploure.  e  Gard  .  .  .  houre. 
/donke  est  .  gel.  -  I;i2a  {SlS/j  Ta  choae.  6  M.  e  Ke  ele  .  tei  fayle. 
d  ke  li  aeon  gaate.  c  Üe..hiiBta.  /  Conc|uenv  ,  vitaylu.  —  133a  Fetez 
laimt.     b  ne  eatut.    c  Doter.     d  tuz  mala.    «  taunt  ayvaU.    /  A  .  de  aoim, 

—  IMo  Soefrei,  b  la  oyaz.  e  En  tote,  d  nent  voyier  aofeir.  e  E  & 
»oyl  poy  teyiaet.  /  Ceo.  —  13io  Auiez  te  chere  pacens.  b  quer  [larGt 
dedena.    e  nmleruent.    d  Ne  o&eudez.    e  voylles  piciser  toQ.    /  aei'uer. 

I36a  Kike  vnkes.  b  a  iiiesuri-.  c  Deüirez.  d  Eo  toun  corage. 
e  Treatut  t«un.  /  dauez  g.  —  VSla  Eiez.  b  Lq.  c,  Souerneleuient. 
d  chosa  y  troueni*.  c  eichure.  /  toun,  —  138(i  Riohesce.  b  Si  beoura 
eitce.     c  En  toun  uocage.     d  Lea  uoiieitoua  ount.     e  Petit.. sount.     ftret- 
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lieber  Dichter  verbucht  haben  sollte ,  den  Prolog  und  jedes  der 
Tier  Bücher  der  lateinischen  Disticha  in  verschiedenem  Vers- 
maass  wiederzugeben,  wenn  ihm  bereits  eine  vulgäre  Bearbeitung 
mit  einheitlichem  strophischen  Gepräge  vorlag,  der  er  für  das 
bei  weitem  umfangreichste  erste  Buch  auch  hinsichtlich  des 
Metrums  folgte.  Mittelalterliche  Überarbeiter  haben  ihre  vulgären 
Vorbilder  stets  vereinfacht,  nicht  compliciert.  Dass  Everarl 
die  verschiedenartigen  Strophen  ESies  durch  eine  einheitliche 
und  zwar  durch  die  Hauptstrophe  seiner  Vorlage  i^rsetzte^  ist 
daher  eine  weit  weniger  anst5ssige  Annahme,  und  ebenso  ist 


tut  lour.  ^  139  a  {U13ä)  serra  le  honre.  b  Kauttt.  c  kie  es  .  plente. 
d  sen.  e  uoylez.  /  apave.  —  140a  bricoun.  b  ceo  qe  as  .  remtm. 
c  gonernes.  d  deies  .  .  noare.  e  Pur  ta.  —  141a  Nent  pur  .  beute. 
b  pur  la  n.  c  Auiez.  d  ceo  .  .  fK>mme.  e  Nuil  .  .  .  hüme.  /  Ne  le 
coueit  a  a.  —  142  a  garer  toun.  b  Despent  .  tresbors.  e  Graut  ben 
a  tei  fra.  d  Prenk  ke  poies.  e  Le  riebe  nad  nuil  deiier.  /  Qtfant  sey 
m.  —  143a  Qtiant  acuii  houre.  b  Sufires  la  batoure.  c  Del  meittre. 
d  toun.  e  Sott'rir  de.  f  E  ne  mye  tei  defendre.  —  144a  Petes  ceo  ky« 
b  iceo.  c  Ou.  d  Iceo  dotlt  ncstes.  e  toun  labour.  f  creies  lerraa.  — 
145  a  Ceo  qi  poies  doner.  b  Donez  de.  c  ly.  d  fsre  debonerement. 
e  (213b)  Ben.  —  146a  £n  quere  chose  entendes.  b  Souent  la  recordet. 
c  eure,     d  Kar  pas  nest.  p.    e  Pur  a.    /  choses  ke  pount  nure. 

147a  Si  a  countre  toun.  b  maueis.  e  Tei  .  .  lecberie.  d  Donke  . 
8or  tote,  e  tu  tei  .  bien.  f  glotonerie.  —  148  {steht  nach  149)  a  tount 
freie,  b  voua  dotes.  c  E  le  serpens.  d  Moüt  deues  doter.  e  Honre  . 
feloun.  /  fuer.  —  149  a  fort  .  .  uaylaunt.  b  puissaunt.  c  ceo  Reret. 
d  estre  pruz.  f  vostre.  —  150  a  tei  sonrt.  c  Socours.  d  Mdllor  nul  ne 
Bi\y.  e  Myre  qe  amy  veray.  /  tote.  --151  (a-c  stehen  nach  d-f)  a  rpsoun. 
b  coupable.  c  De  toun  eacnfice.  e  Espc^irer  ceo.  —  152  a  {2lSc)  8u. 
b  lel  .  choiser.  c  Ou  bele  cQpaignye.  d  De  enquere.  e  De  bOme  neyez* 
/  Mes  de  la.  —  153  a  Ceo  ke  tu  as  purcbase.  b  Ysee.  c  Poes  le  nou  de 
escars.  d  Dount.  e  viues  /  Ke  nuil  .  ne.  —  154a  uolez.  5  e  de  b. 
c  Taunt  .  .  uiuaunt.  d  En  .  .  ceste  mound.  e  Ke  mout  maueis  sount. 
/*  seiez  consentaüt.  -*  155  a  seiez.  b  bOme  .Teila^.  e  gabiiunt.  d  kaUt 
hOme.  e  Le  sen  .  enfeblist.  /*  E  si  deuent  en&unt.  —  156a  Äpemea 
akun.  6  Ke  .  .  aeji  c  sodeynement.  d  Le  .  od  tei  remeyndra.  e  Ke 
..teilerra.  /  Esguare.  —  15Ya  cbekun  parlement seyez.  (  Eentendatlt. 
tote  fez.  c  Mes  teisaunt  tei  couere.  d  a  plusours  bOmes.  e  Lour  ttiours 
e  lour.     f  CleremSt  descouere. 

158a  Le  estudie  baunteras.  b  i  ceo.  c  aperceu.  d  engein  eneose. 
e  meyn  hOme.  /  Meynte  tei  aum.  ---  159a  (21Sd)  Ne  eies  .  gmat. 
c  morer.  d  dotez.  e  veut  /  En  despit  auer.  —  160  a  De  aseygnement. 
b  toun.  d  Soun  .  .  soun.  /  che«cun  d.  —  161a  veus  Tiuere.  b  Beuet 
ke  tu  seyes  p.  c  E  ke  bien  puibaQt.  d  delyt  est  v.  e  E  enefaeson  c. 
f  graunt.  —  l62a  Ceo  .  tu  .  lowe.  d  seit  a  redampner.  c  Pur  .  regreter, 
/  Taunt  neiez.  —  168a  es  .  a  e.  b  Pensez  donke.  d  es  en  aducrsitez. 
e  graut  .  esperes.    f  tei  cumforter.   —   164  fehlU  —   1655  Loyez  tote. 
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gt«it1ich,  was  Elie  veranlasste,  für  jedes  Buch  des 
Originals  ein  neues  Versmaass  zu  wählen.  Er  suchte  auf  ver- 
schiedene Weise  der  schwierigen  Aurgabe ,  jedes  lateinische 
Distichon  durch  eine  geschlossene  französische  Strophe  wiedei^ 
zugeben,  gerecht  u\  werden.  Dass  ihm  das  nur  sehr  unvoll- 
kommen und  auf  Kosten  der  Treue  und  Verständlichkeit 
gelungen  ist,  gesteht  er  selbst  ein;  gerade  das  wird  aber  auch 
seinen  Überarbeiter  veranlasst  haben ,  das  am  leichtesten  zu 
handhabende  Metrum,  die  6 zeilige  Schweifreimstrophe  aus 
6-Silbnern  nicht  nur  im  ersten  Buche,  sondern  durchaus  zur 
Anwendung    zu   bringen.     Ich  habe  nun  auch  im  Einzelnen 


e  Dekei  .  eiprouer.  d  jonr  .  tei  fra.  e  tei  aerra.  /  prant,  —  16 
HouaU  .  eiei.  b  Ceo  k;  uoue  ne.  c  Enquere.  e  {213e)  mal  do  nui 
/  Voler.  —  IfiTo  De  sour  beuerie.  6  Sourt  tenaoo  e  folje.  c  Senn  .  i 
e  Eatrjf  ,  briconye.  /  Mes  moat  Tnt  grant  folye.  -  !li8a  maue 
b  Bjei.      C  filei.  .  tenaouD.      d  Vakoa  d.      e  Lm  bena  .  .  preiBei.    /  d 


169a  checun  .  .  1u.  b  Tel  bome  eschu.  e  Ke  tut  jour  eet  tenaaat. 
d  lounde.  e  Ke  est  .  parfounde.  f  Ou  eole  .  .  uiDuiiQt.  —  170b  Tai  ne 
achese  b.  d  Veies  ei  .  eies  tecche.  e  Oa  .  .  .  ceo  pecche.  /  taunt  .  tei 
Mnent.  ~~  171  a  Asajei  en  apnee.  b  ne  prenKoez  e  puawt.  d  Beut. 
e  tere.  /  Ky  en.  —  ITla  Acontre  hiSme  dreiturer.  b  vojiez.  d  tote» 
bourM.  e  Deui.  _/"  torcenonae.  —  17:la  perdenauer.  b  iioylea  pas doler. 
e  toun.  d  den  le  t«  reueyt,  e  Huoef  ,  .  .  heit.  /  frw  te  iijout  a.  — 
174a  [213/")  fyer.  6  Dount  hönie.  c  Ceo  eat  .  noun.  d  Mea  .  eat  da.' 
mave.  e  Purquei  ia  Ij  Buge.  /  Ne  ert.  —  I75n  voub  proraeltez  m. 
b  looge.  e  Ee  bricoun  tenu  nc  seiez.  el  Ou  ke  vnkes  .  eyna.  e  toun. 
f  Ersuit.  tote  fei.  —  176a  En  tens.  b  Offrci  esoffreac.  c  vel.  d  Crere 
Toylet.  e  dieu  .  ceo  .  lez.  /  huaie.  —  177a  Donex  lu  a  graut,  b  auf- 
'trez  .  puMant.  d  peut  blwaer.  e  Purra  profyter.  f  Acune  fe»  ceo.  - 
178a  TOU»  pecches.     c  ceo  .  aprement.     d  dolour  .  raedecvne,     «  dolour 

Im  ne  r    f  tons  dolours  lentent.  '    <"">-  '— -    -i-" '•  = 

pur  fjl  bange,     c  Ne  le  TOJlleH  d. 

leOa  Cum  Tou»  eher  tey  oios.     6  De  taunt .  tey  dejea.     c  {31ia)  Pur 
semer.     d  coua  ne  «eyes  nome.     e  Maueii  neapele.    /  A  uostre  eyndegre. 

-  181a  Leg  siinpecioua.  b  Sount  .  .  poiiroug.  c  Lour  .  eet  en  mcspyBe. 
d  niorir.  e  tel  .  auffrer.  f  Od  tote  Inr  ese.  —  182o  volunte.  c  a  toB 
viDS.     d  E  iiUBQt  ke  v'  aeruernt..     e  Pensei  .  hOmea  BOUt.     f  ben  .  von». 

—  IS-la    pojea  errannt,     b   auaunt.     e    lee   niette«.      d  Ou  .  .  faudera«. 

e  TodeniB.  /  ieo  quit.  —  Ibia  En  ioyer.  b  veiea  le  maneis.  c  Hörer 
•odeynenienl.  d  lea  bennre«.  e  Ke  nez  sount  cnjjecrhes.  /  Vount.  — 
lB5a  00.  6  bünie  .  aordje.  c  acun  louii.  d  ceo  ne  ennjei;.  e  Deuaunt 
.  cert  «.  /  quer  v.  —  186«  »eies.  b  eie«  von»  moot.  c  eatudiaunt. 
d  E  p  e  Priier  es./  Tannt  .  ,  uiunnt.  —  I87o  b*  mrrueyie  te  quit. 
b  ieo  ay.     d  ceo  .  lencbeaoun.     e  ico  deiaae  .  reaoun.    /  deue. 


^ 
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beobachtet,  wie  Entlehnungen  aus  Elie  allerhand  Verstösse  gegen 
Reim  und  Versmaass  bei  Everart  veranlasst  haben ,  auf  eine 
detaillirte  Darlegung  des  Abhängigkeitsverhältnisses  Everarts 
kann  ich  mich  aber  zur  Zeit  nicht  einlassen ,  ebensowenig  wie 
auf  eine  nähere  Untersuchung  der  Lebensverhältnisse  beider 
Dichter.  Diese  anzustellen,  fehlen  mir  die  notigen  Hilfsmittel 
und  die  Müsse  sie  herbeizuschaffen ,  jene  wird  besser  mit  der 
Feststellung  des  genauen  Verhältnisses  aller  3  Versionen  zum 
lateinischen  Original  und  zu  anderen  nächst  verwandten  Be- 
arbeitungen (wie  den  mittelenglischen  Versionen*),  die  auf 
Everart  zurückweisen)  verbunden,  einer  Feststellung,  die  mit 
grössler  Vorsicht  ausgeführt  werden  muss,  wenn  sie  zu  sicheren 
Resultaten  rühren  soll,  für  die  aber  schon  jetzt  die  Thatsache 
einen  sichern  Ausgangspunkt  gewährt,  dass  allen  vulgären 
Bearbeitungen  und  speciell  unseren  die  jüngere  Version  der 
lateinischen  Disticha  zu  Grunde  liegt  (vergl.  die  Ausgaben  von 
Hauthal  Berol.  79  und  von  Bährens  Poetae  tat.  minores  Lipsiae 
81  Bd.  III.). 

Das  Verhältnis  der  anonymen  Bearbeitung  zu  Elie  und 
Everart  stellt  sich  Thomas  Wright  1.  c.  S.  128  folgendermassen 
vor:  vi  am  inclined  lo  think  that  the  author  took  Everard  for 
bis  modcl  but  he  has  disguised  what  he  has  borrowed  much 
more  effectually  than  Helys  of  Winchester.«  Eine  nahe  Ver- 
wandtschaft zu  Everart  ist  allerdings  durchaus  nicht  zu  leugnen, 
daneben  bestehen  aber  auch  enge  Beziehungen  zu  Elie.  Die 
Verwandtschaft  zu  Everart  beweist  gleich  die  Anordnung  der 
einzelnen  Sprüche  des  Prologs,  während  andererseits  die  Identität 
des  Versmasses  im  selben  Prolog  die  engen  Beziehungen  zu 
Elie  darthut.  —  Im  übrigen  stimmt  der  Anonymus,  wie  her- 
vorgehoben, in  metrischer  Beziehung  zu  Everart.  —  Auch  aus 
dem  Text  selbst  könnten  viele  Stellen  beigebracht  werden, 
welche    den   Anonymus  als  bald  Everart  bald  Elie  näher  zu- 


*)  Ich  benutze  die  Gelegenheit  ein  Versehen  zu  berichtigen,  dosS.  106 
Z.5v. u.  untergelaufen  ist.  Hinter  ,trotz  des  Titels*  ist  ausgefallen:  |Wie 
ihn  der  Verfasser  in  der  Anglia  angiebt*. 
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gehörig  erscheinen  lassen.  Im  grossen  und  ganzen  muss 
zugegeben  werden,  überwiegen  die  Bemlirungen  zu  Cverart. 
Muss  aber  darum  der  Anonymus  auf  Everarl  beruhen,  wie 
Wright  annimmt,  und  kann  nicht  vielmehr  der  letztere  auch 
hier  wieder  der  Übeiarbeiler  sein?  Die  Reüienfolge  Elie, 
Anonymus,  Everarl  würde  die  hervorgehobene  Millelhtellung 
des  Anonymus  zwisclien  Elie  und  Everarl  ganz  natürlich  er- 
klären; der  Anonymus  gab  für  Bucli  II— IV  die  besonderen 
Versmaasse  Elies  zu  Gunsten  des  von  ilim  im  Buch  I  verwandten 
auf,  behielt  aber  für  den  Prolog  noch  Eües  Ssilbige  Reimpaai-e 
bei;  Everarl  ersetzte  auch  sie  durch  die  einheitliche sechszeüige 
Schweifreimstrophe.  Natürlich  darf,  soll  Everarl  als  Über- 
arbeiter des  Anonymus  gelten,  nicht  die  vorliegende  verderbte 
Fassung  der  anonymen  Überarbeitung  Eües  als  seine  Vorlage 
angesehen  werden,  vielmehr  muss  dann  eine  ältere  und  weit 
reinere  Gestalt  des  Anonymus  vorausgesolzl  werden,  die  sich 
zum  Teil  mit  Hilfe  von  Everarl  und  Elie  reconstruieren  Hesse. 
Vielleicht  taucht  noch  irgendwo  eine  bessere  Hs.  des  Anonymus 
suf,  welche  dieser  Annahme  die  nötige  Stütze  zu  gewähren  im 
Stande  ist. 


Das  Datum  dieser  Nachschrift  im  Vergleich  zu  dem  der  Nacli- 
schrifl  auf  S.  35  lässl  erkennen,  dass  der  Salz  dieses  kleinen  Büchleins 
arge  Verzögerung  erfahren  hat.  Nicht  die  typischen  Schwierig- 
keiten allein,  auch  nicht  altein  die  zeitraubende  Ausarbeitung 
des  Wörterbuchs,  die  mir  allein  zufiel,  liaben  sie  verschuldet, 
schwere  Trübsal,  deren  Spuren  auch  in  diesem  Buche  zu  er- 
kennen sind,  ist  in  der  Zwischenzeit  ijber  mich  hereingebrochen, 
fremdartige,  zum  Teil  der  Erholung  halber  in  Angriff  genommene 
Arbeiten  haben  mich  in  unvorliei"gesehener  Weise  in  Ansprucli 
genommen.  Ich  hofle  trotzdem ,  dass  die  vorstehende  Gabe 
nicht  als  eine  überflüssige  angesehen  werde;  denn  sowohl  die 
von  einem  in  Paris  ansässigen  Südost-Franzosen  herrührende 


156 

älteste  Übertragung  der  Ars  amatoria  Ovids,  obwohl  nur  in 
der  v^nvollsländigen  Überarbeitung  eines  centralfranzösischen 
Dichters  Elie  erhielten,  wie  auch  die  älteste  französische  Be- 
arbeitung der  Di^ticha  Catonis  von  dem  anderweit  unbekannten 
alt-anglonormannischen  Dichter  Elie  de  Wincestre  nebst  dessen 
spätere  Umgestaltungen  von  einem  Anonymus  und  von  einem 
Mönch  Everart  dürfen  das  Interesse  der  Fachgenossen  bean- 
spruchen. Die  erstere  wegen  des  nicht  zu  leugnenden  Geschickes 
ihres  Verfassers,  das  antike  Gedicht  nicht  nur  äusserlich  in 
fr^inzösische  Form  zu  bringen  —  ein  Geschick,  welches  allerdings 
von  dem  ungeschickten  Überarbeiter  Elie  etwas  verdunkelt 
worden  und  deshalb  von  G.  Paris,  welcher  das  gesammte  Ge- 
dicht als  Elies  Werk  betrachtet,  in  seinem  inzwischen  erschie- 
nenen lehrreichen  Artikel  in  der  Hist  lit.  ^J^jL  455  ff.  wie  auch 
in  einer  seiner  Vorlesungen  (in  Poesie  du  moyen  äge,  legons 
et  lect.,  Paris  1885,  S.  189  ff.)  nicht  nach  Verdienst  gewürdigt 
worden  ist  — ,  die  letztere  wegen  ihrer  metrischen  Eigentum* 
lichkeit,  wonach  das  rein  silbenzählende  Princip  in  strenger 
Weise  bei  den  verschiedensten  Versen  zur  Anwepflung  ge- 
kommen ist. 

Marburg,  Ende  October  1885. 

E.  Stengel. 


Verbesserungen  und  Zusfttze. 


S.  2  Z.  3  V.  u.:  Benrbei  taugen  st.  I 'etu-beituoK. 
,  »or  »dii9»<.  —  S.  6  Z.  7  T.  o.  tilge  .  nach:  Ovid. 
Becbtästätte  st.  Bechtsaritte.  -  S.  5  Z.  U  v,  u.:  14  A  3  at.  8«  A  3.  — 
S.  7  Z.  10  V.  0.:  schlaft!  Sicher.  —  S.  10  Z.  9  v.  h.:  aa  st.  in.  -  S-  14 
S.  10  V.  0.:  reifen  nnd  der  Host  st.  ond  der  Most  reift  —  S.  16  Z.  1 
T.O.:  höre'):  »  —  S.  16  Z.  16».  o.:  werdet«  —  S.2Hff.;  G.  Pari«  leugnet  in 
der  Bist.  litt.  XX.IX.  S.  461 ,  dass  es  Kühne  geglückt  sei.  die  '  enutzuog 
der  Elieichen  Übersetzung  von  Seiten  Jacques  d'Amiens  nachzuweisen, 
ebensowenig  wie  die  Autorscliatt  des  Elieachen  Werkes  diesem  ab  und 
Chretien  de  Troyes  »uauHpreohen.  Wegen  des  letzteren  Punktes  verg!. 
meine  vor  Eenntnienabme  von  Pnris  Ansicht  gedruckte  Äusserung  auf 
S.  34  und  die  sie  reclificirende  auf  S.  72.  —  S.  38  Z,  161  b.  D<}n[c] 
■t.  Dont  wie  271  —  Z.  181  I.  I(n)i  al.  U.  —  S.  39  Z.  243  l  [AIot\  et. 
[Alonl.  -  S.  40  Z.  305  b.  Üi]  st.  fe  -  Z.  332.  337  und  3G9  1.  chon- 
ieriere  st.  chattd>eriere  —  'L  365  setze  Koniiua  st.  Punkt.  —  8.  41 
Z.  38S  bessere  em  es  gtu:  -  Z.  396  1.  ele  st.  eUc  —  Z.  430  I.  set  — 
Z.452  I.  Qnant  st.  Qaant.  —  S.  42  Z.4T3  1.  ando\^\  et.  andoi  -  Z.  512 
1.  B«ro>(,  Tgl.  204.  —  5,  44  Z.  631  bessere  bearillesj  —  Z.  G49  1.  9ar(<(es}. 

—  S.  45  Z.  734  l.  qpX.  —  S.  4«!  Z.  826  b.  (™con[8].  -  S.  47  t.  932  1. 
lOnJ  st.  rO|   -  Z    952  AttM  St.  d^^i  ~  Z  1015  setze  Komma  st.  Punkt. 

—  S.  51  Z.  1210  b.  (orm«n[Bl  —  Z.  1231  b.  sran[B|.  —  S.  52  Z.  1301 
Vi.  ni  uenir  st.  jnauenir.  —  Zu  Anm.  3  fflge :  Ailerdings  begegnet  auch  iäA 
1158  und  Aeh  (sb.)  1258,  aber  im  Reim  au  vtXt.  mU.  Bemerkenswerth 
ist,  dasi  demgegenüber  nur  uueit,  uHei7Ie,  mieiUti,  uuefml,  nicht  ueil  etc. 
beifgt  sind  Auch  sonst  sind  Schreibungen  wie  eell-pr».  i.  (cf.  Zingerle, 
Biioul  de  Houdeno:  Gauvain  3585  nach  Fürs ters  Collation,  während  der 
Uruck  CHüI  hat),  etiles,  aqaeXUB  (Mir.  d.  S.  Eloi  63,  460,  s.  WirU  Üiiu. 
29)  selten,  während  vtXi,  vtXs  besonders  im  Südosten  h&uB^  sind  (rergl. 
Breuer'*  Üise.  über  den  Gir.  de  Rosa.  p.  p.  Mignard  S,  19,  Feilitzen: 
I^  »ers  del  juise  S.  XLTII,  Pelers  Disa.  über  Hom.  de  Hahom,  S.  10  etc.) 
nnd  in  picardischen  Texten  dafür  vxtXt,  eiels  begegnet,  wogegen  ich 
Schreibungen  wie  viel,  vielle,  vtelent,  diel  etc.  nicht  nachgewiesen  finde 
(Tgl.  die  Beispiele  bei  FOrtea  Chev.  as  ii  eapees  S  XLI,  wo  aber  orghiex 
und  iex,  welches  letztere  auch  in  unserem  Teit ;  miex  reimt,  nuszusondern 
•ein    werden).      Suchier   (Beimpredigt   S.   XVI)    und   nach   ihm   Wamke 

's  d.  Marie  de  Fnince  S.  XLIII)  nehmen  fQi-  dos  Noriimoniache  Dtpb- 

firung   aller   S   ausser   vor   mouillirtem    t   zu   ue   an,    und   Warnke 
XIX)    meint,   der  Reim  «'s  ;  doeta  (Chait  7}  beweise,   dass  ue  mit 
I  iem  Ton  auf  e  gesprochen  wurde.    Mir  scheint  er  vielmehr  für  Toknlische 
*  Auflösung  des  l  (vgl.  Warnke  S.  XXX  f.)   vor  flesivischem  g  und  t  zu 
I    iprechen.    Ebenso  nehme  ich  in  unserem  Gedichte  (ausser  vor  mouillirtem  t) 
fQr  S  die  Aussprache    eu    an,   indem   ich   die  Ursache   des  Wandels  des 
1   durch  ue  ausgedrückten  Diphthongs  za  eu  gerade  in  der  Tokalisation 
des  I  erblicke.     Der   Analogie   von    veut   folgte   peul  etc..   während   die 
F^lle  vor  mouillirtem,  vielleicht  auch  die  vor  einfachem  I  länger  Wider- 
stand leisteten.    Auch  für  den  Rencliis  de  Moüens  nehme  ich  abweichend 
vonvanUaraell.S.  CXXIeu«  für  Int.  tl(.* (nicht  iew)  an,  und  zwar 
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lat.  oli  =  eut  war,  während  er  S  vor  mooillirtem  and  einfachen  { durch  tie 
aasdrückt.  Erwähnt  sei  hier  noch,  dass  nach  A^  Harnisch  (Die  altprov.  Praes. 
a.  Imperf.-Bild.  S.  26  §  29)  auch  das  Provenzalische  Ö  vor  mouillirtem  { 
anders  behandelt  hat,  als  vor  reinem,  indem  hier  gerade  umgekehrt  wie  im 
Normannischen  vor  mouillirtem  {  Diphthongirung  eintrat.  —  S.  53  zu  60  e 
statt  0  verlesen,  wohl  auch  in  henorer  33.  —  S.  54  zu  113  vergl.  das 
Glossar  unter  ce,  que  conj.  und  rel.,  se  conj.,  si  satz verbindend ,  dagegen 
ist  der  Hiat  unzulässig  bei  der  Negation  ne  (vgl.  Anm.  zu  1140) ,  oei 
ge,  tne,  te,  se  refl. ,  bei  nta,  ta,  sa  bei  le,  la  pron.  u.  art.  —  z.  114 
mge  hinzu:  meülours  f.  o.  pl.  52U(r).  -  S.  55  zu  245  fQge  an:  'die  auch 
im  Gir.  de  Rossilho  0  ed.  Förster  Z.  8553  wiederklingt:  Huimais  ert  li 
ehiens  lebres  e  lebres  chma  —  *285  Z.  3  u.  4  sind  mit  der  folgenden 
Zeile  umzustellen.  —  S.  56  fQge  ein:  *365.  Die  Z.  366-7  bilden  den 
Nachsatz  zu  Z.  358.  Que  362  scheint  si  358  wieder  aufzunehmen  —  zu 
452  fn^e:  Por  eis  enpruntent  et  ne  solent  Livre  de  man.  1196.  —  zu 
578  vgl  loi[n]gUen8  687.  -  S.  57  zu  620  füge  zu :  oder  bcbsere :  Et  tu 
qui   aamor  te  fes  mestre;   vgl.  Poire  111  —  642  1.  megriz  Si  pales  — 

—  ^790  wegen  amiable  vgl.  1144  —  zu  967  füge  zu:  mescheü.  Hierher 
gehört  auch  mains  983;  vgl.  auch  membre  neutr.  pl.  1240  (r).  —  S.  58 
zu  1(*20  füge  an:  Ein  beweisender  Fall  der  Nichtconcordanz  für  VPO  ist 
1143.  —  1140  bessere:  n(e)*oies  [pas]  vgl.  Anm.  zu  113.  —  S.  59  a  2)  1. 
-ade  st.  -adit.  —  S.  60  alt  1.  +  -alidnm  st.  +oo  —  an  1)  füge  zu:  -innum 
-t--omo  sen  :  Ten  731.  —  S.  62  el  Z.  2  1.:  ennel  348:  bei  203,  1041,  - 
ele  1)  füge  zu  -ella  +c»:1042.   —   S.  63  ie  tilge  die  Nummern  1),  2) 

—  Z.  6  1.;  +-«cat,  -loa,  -idiam,  -ita  —  Z.  8  1.:  213,  vie  1289  —  Z.  9 
1.  -ioam  -  i^  Z.  3  1.:  27,  715,  1018.  —  S.  64  ien  2)  Z.  3  1.:  578,  vgl. 
loifnjgtiens  o.  pl  687  —  iee  1.  -jjat(em)  sh.  /.«.«.+  oo :  1260.  -ijatns 
P'Prt  +-aetu8:  travailliez:  liez  717+  oo:970  —  ire  Z.  1  1.  +  -edici,  -enior  etc. 

—  Z.  2  1.  dire:mire  1303,  misire  etc.  —  S.  67  ös  Z.  4  1.:  -§su8  -f--ölu8. 

—  S.  69  no.  8  ist  noch  auf  die  hallenser  Diasertation  von  Zwick:  *Die  Sprache 
des  Renaut  de  Montaudon'  zu  verweisen,  sowie  darauf  dass  Gay  den  8524 
in  einer  otj-Tirade  devoiz  und  ebenso  auch  sauroiz  und  sachoiz  zeigt. 

—  S.  70  no.  11  füge  an:  Ebenso  ist  gemeinaltfrz.  ii  völlig  intact  ge- 
blieben. Zweifelhaft  bleibt  ob  h  oder  ie  im  Reim  giete  :  saiete  vorliegt. 
In  den  zahlreichen  ^..e-Tiraden  des  Aiol  habe  ich  keines  der  beiden 
Worte  gefunden,  nur  in  den  Miracles  de  Chartre  be^gnet:  gette.-mette 
(vergl.  Fölster's  Rimarium  in  A.  u.  A.  XLIII.).  —  S.  71  no.  19  füge  zu : 
ausgenommen  ist  graindre.  —  S.  76  avoir  Z.  10  1.:  1.  «.,  62.  —  S.  77 
ehalt  Z.  3  1.:  226  (r).  -  S.  80  cuidier  Z.  3  1.:  330  (r).  -  S.  96  pardon: 
Dies  Wortspiel  fehlt  bei  Tobler,  Verblümter  Ausdruck  etc.  26  [056 j.  — 
S.  102  si  Z.  3  1. :  843  st.  849.  —  S.  103  te  Z.  7  1. :  ne  606,  615,  633  etc. 

—  Z.  12  tilge:  615  —  tes  Z.  4  tilge:  306.  ~  S.  109  Z.  8  1.:  616.  632, 
642,  (J6Q,  734,  763  st.  641,  651,  679  —  Z.  9  1.  st.  650:  641  und  747  nach 
der  sechsten  unbetonten  Silbe. 


Murburg.    UniTersitatB-Bachdrockerei  (R.  Friedrich). 
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gelegt  worden: 

Agol.  (F.):  Die  Bruchstücke  von  AsprerooDt  in  Bekkers  Fierabras. 

Agol.  (M.  B.):  Die  Bruchstücke  von  Aspremont  in  »Die  altfranz.  Bromane 
der  St.  Marcus-Bibliothek«  v.  J.  Bekker.    Berlin  1840. 

Aig.:   Aigar  &  Maurin,    Fragments  d*une  chanson   de  geste  proven^ale 
inconnue  p.  p.  A.  Scheler.    Bruxelles  1877. 

Aiol:  Aiol  et  Mirabel  her.  v.  W.  Förster.    Heilbronn  1876. 

Aüsc.:  Aliscans  p.  p.  F.  G.  Guessard  et  A.  de  Montaiglon.    Paris  1870. 

Ans.  Mes.:    Anseis  de  Mes.  Ms.  N. 

Aq.:  Le  roman  d*Aquin  p.  p.  Joüon  des  Longrais.    Nantes  1880. 

Aub.:  Auberon  publicato  da  A.  Graf.    Halle  1874. 

Aub.  le  B.:   Le  rooian  d'Aubery  le  Bourgoing  p.  p.  P.  Tarb^.  Beiuis  1840. 

Aye  d'Av.:  Aye  d^Avignon  p.  p.  F.  Guessard  et  P.  Meyer.   Paris  1861. 

Berte  a.  gr.  p.:  Berte  aus  grans  piäs  p.  p.  A.  Scheler.    Bruzelles  1874. 

Bueves  de  C:   Bueves  de  Commarchis  p.  p.  A.  Scheler.   Bruzelles  1874. 

Char.  Nyni.:  Li  Charrois  de  Nymes  p.  p.  Jonckbloet.  La  Haye  1854. 
(Guill.  d*Or.  1). 

Chev.  Og.:  La  Chemlerie  Ogier  de  Daneniarche  p.  p.  Barrois.  Paris  1842. 

Cor.  Looys:  Li  Coroneniens  Looys  p.  p.  Jonckbloet.  La  Haye  1854. 
(Guill.  d'Or.  I). 

Cov.  Viv. :  Li  Covenans  Vivien  p.  p.  Jonckbloet.  La  Haye  1854.  (Guill.  d'Or.  I). 

Daurel:   Daurel  et  Beton  p.  p.  P.  Meyer.   Paris  1880. 

Doon  de  M.:   Doon  de  Maience  p.  p.  A.  Pey.    Paris  1859. 

Doon  Borm.:  Doon  de  Maience.  Deux  fragments  de  la  fin  du  treizi^me 
si^le  p.  p.  Bormans. 
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XIIl'  si^cle  p.  p.  Bormans.  Bruxelles  1S78.  [Bruchstücke  von  Foulque 
de  Candie]. 

Fiebr.  (A.  P.):   Fierabras  p.  p.  A.  Kroeber  et  G.  Servois.   Paris  1860. 

Fiebr.  (B.):  Der  Roman  von  Fierabras,  provenzalisch,  her.  v.  J.  Bekker. 
Berlin  1829. 

Floov.:  Floovant  p.  p.  H.  Michelant  et  F.  Guessard.   Paris  1858. 

Gar.  Loh.:    Garin  le  Loherain  p.  p.  P.  Paris.   Paris  1833. 

Auag.  u.  Abh.    (Sternberg).  1 


Gar.  Mongl.:    Garin  de   Monglane.     Ms.   fonds    fraof.  24403    Bibl.   nat. 
(Abschrift  von  H.  Milller). 

Gaufr.:  Gaufrey  p.  p.  F.  Guessard  et  P.  Chabaille.    Paris  1859. 

Gayd. :   Gaydon  p.  p.  F.  Guessard  et  S.  Luce.    Paris  1862. 

Girars  de  V. :   Girars  de  Viane,  Bruchstück  in  Bekkcrs  Fierabras. 

Girb.  Mes.:    Anfang  der  Chanson  de  Girbert  de  Mes  her.  v.  E.  Stengel. 
Romanische  Studien,  Heft  IV. 

Gorm.  et  Isemb.:  Gormund  et  Isembard,  Fragment  her.  v.  R.  Heiligbrodt. 
Romanische  Studien  III.  S.  501-596. 

Gui  de  B. :  Gui  de  Bourgogne  p.  p.  F.  Guessard  etH.  Michelant.  Paris  1858. 

Gui  de  N.:   Gui  de  Nanteuil  p.  p.  Meyer.   Paris  1861. 

Haym.:  Aus  den  Haymonskindern  in  Bekkers  Fierabras. 

Herr.  Mes:   Heruis  de  Mes.   Ms.  T.  (Abschrift  von  Hub). 

Hom:   Das  anglonormannische  Lied  vom  wackem  Ritter  Hom  her.  v. 
R.  Brede  und  E.  Stengel.    Marburg  1888. 

Hug.  Cap.:  Hugues  Capet  p.  p.  M.  le  Mis  de  la  Grange.   Paris  1864. 

Huon  de  B.:  Huon  de  Bordeaux  p.  p.  F.  Guessard  et  C.  Grandmaison. 
Paris  1860. 

Jourd.  de  B.:  Jourdains  de  Blaivies  her.  v.  C.  Hofmann.   Erlangen  1852. 

Loh. :  Le  Roman  des  Loherains.   Arsenal-Hs.  180,  copiert  y.  B.  Naumann. 

Mac.:   Macaire  p.  p.  F.  Guessard.    Paris  1866. 

M.  Aim. :  Bruchstück  der  Chanson  de  la  Mort  Aimeri  de  Narbonne  her. 
V.  E.  Stengel,  (Zeitschr.  fdr  rom.  Phil.  VI.  S.  897-403). 

Mainet:  Mainet,  fragments  p.  p.  G.  Paris.  (Romania  IV.  p.  304-337). 

Mon.  G.:  Li  Moniage  Guillaume.  Bruchstück  her.  v.  C.  Hofinann.  (Abh. 
der  Kgl.  Bayer.  Akad.  der  Wiss.  VI.    München  1852.   S.  565-629). 

Mort.  Gar.:   La  Mort  de  Garin,  p.  p.  E.  du  M^ril.    Paris  1863. 

Ot.:  Otinel  p.  p.  F.  Guessard  et  H.  Michelant.    Paris  1858. 

Par.  la  duch. :  Parise  la  Duchesse  p.  p.  F.  Guessard  et  L.  Larchey. 
Paris  1860. 

Prise  d'Or. :  La  Prise  d*Orange  p.  p.  Jonckbloet.  La  Haye  1854.  (Guill.  d'Or.  I). 

Prise  de  P. :  La  Prise  de  Pampelune  her.  y.  A.  Mussafia.   Wien  1864. 

Raoul  de  C. :  Li  Romans  de  Raoul  de  Cambrai  et  de  Bemier  p.  p.  E. 
Le  Glay.  Paris  1840. 

Ren.  de  M. :  Renaus  de  Montauban  her.  v.  H.  Michelant.  Stuttgart  1862. 
(Bibl.  des  Lit.  Ver.  LXVII). 

Rol.  (G.):   La  Chanson  de  Roland  p.  p.  L.  Gautier.    Tours  1881. 

Rol.  (St.):  Das  altfranzösische  Rolandslied  her.  v.  K  Stengel.  Heilbronn  1878. 

Roncev.:  Le  Roman  de  Roncevaux  p.  p.  Fr.  Michel.    Paris  1869. 
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A.   Angriffswaffen. 


Das  Schwert. 

1.  Zur  Bezeichnung  des  Begriffs  Schwert  hat  das  allfran- 
zösische Epos  das  Wort  espee :  Rol.  925,  Chev.  Og.  2839,  Alisc. 
4006  etc.    Doch  findet  sich  daneben  auch  der  Ausdruck  hranc .. 

»Isnelement  a  saisi  un  bon  brant,  E'a  une  estace  voit  devant  lui 
pendant«,  Alisc  5890.  —  Isnelement  a  trait  le  brant  d'achier,  Chev.  Og. 
2827.  —  Mult  li  Bist  bien  li  ver«  elmes  en  chief,  Et  a  son  le»  li  brans 
forbis  d'acier,  Gayd.  1103.  —  Or  i  parrai  q ui  serai  mes  amins  De  lui 
▼angier  au  bon  branc  acerin,  Girb.  Mes  IV.  p.  447.  —  Ebenso  Fiebr. 
(A.  P.  987),  Agol.  (F.)  p.  179  und  öfters. 

2.  Eigentlich  bedeutet  branc  nur  die  Klinge,  wie  aus  den 
folgenden  Beispielen  hervorgeht: 

Ma  bone  espee  que  ai  ceint  al  costet  Tut  en  verrez  le  brant  ensan- 
gleniet,  Rol.  1065.  —  De  ceste  espee  dont  li  brans  est  d'acier,  Gayd. 
1117.  ~  U  tint  Tespee  dont  bien  trenche  li  brant,  Raoul  de  C.  p.  178,10. 

—  Ma  riebe  espee  don  bien  tranche  li  brant,  Agol.  (M.  B.)  888,  p.  LXII. 

—  Boines  sunt  les  espees,  n'i  ont  les  brans  malmis,  Fiebr.  (A.  P.)911. — 
A  Tespee  tranchant  dont  li  branc  d*acier  taille,  Aiol  95.  —  Ebenso  Rol. 
1056,  Roncev.  1828.  2205.  Chev.  Og.  7914  u.  ö. 

Zu  bemerken  ist,  dass  das  Wort  in  demselben  Gedichte  in 
beiden  Bedeutungen  gebraucht  wird. 

3.  Die  Klinge  heisst  sonst  auch  alemele: 

Chascuns  a  trait  do  fuerre  la  tranchant  alemele,  Saisn.  11,  CCLIII. 
n  a  traite  Pespee  al  tranchant  alemele,  Aiol  10616.  —  Da  trait  Durendart 
a  le  clere  alemele,  Ren.  de  M.  p.  242,8. 

Ob  es  auch  eine  Form  lemele  gegeben  hat,  wie  man  nach 
der  Etymologie  des  Wortes  alemele  (von  laminella^  also  Valemcle 
für  la  lemele)  erwarten  sollte,  lässt  sich  nach  Stellen  wie: 
»L'espee  brise,  la  lemelle  chait«.  Gar.  Loh.  I.  p.  36  nicht  ent- 
scheiden. 

4.  Endlich  haben  wir  für  die  Klinge  noch  einen  dritten 
Ausdruck,  das  Wort  amure.  Littr6  (in  seinem  »Dict.  de  la 
langue  fran?.«  unter  amure)  und  L.  Gautier  (Eclaircissement 
sur  leCostume  de  guerre«,  in  seiner  Mtion  classique  der  »Chanson 
de  Roland«,  p.  385)  legen  ihm  zwar  die  Bedeutung  Spitze  bei; 


aber  die  Stelle,  auf  welche  sie  sich  stützen,  lässt  m.  E.  gar 
nicht  diese  Erklärung  zu.  Zur  Begründung  meiner  Behauptung 
führe  ich  auch  die  dem  betreffenden  Verse  vorhergehenden 
und  folgenden  Zeilen  an: 

Mult  par  est  praz  Pinabels  de  Sorence,  Si  fiert  Tierri  sur  Thelino 
de  Provence,  Salt  en  11  fous  qae  Therbe  en  fait  esprendre.  Del  brant 
d*acier  Tamure  11  presentet,  Desur  le  frunt  Thelme  li  en  detrenchei^  En 
mi  le  vis  11  ad  laite  descendre,  L^osberc  desclot  jusque  par  sum  le 
venire ,  Rol.  3915  ff. 

Auch  die  folgende  Stelle  dürfte  nach  dem  ganzen  Zu- 
sammenhange zu  gunsten  meiner  Behauptung  sprechen: 

Ficrabraa  d*Alixandre  Ta  moult  contraliie,  Par  rooult  fiere  vertu  a 
le  caup  en  volle,  Par  devers  la  clavele  du  blanc  hauberc  maillie;  L'ameure 
de  Tespee  11  a  moult  enpirie,  Plus  de  .IIII.  ^  mailles  en  a  rout  et  trencie, 
Que  du  carnel  du  col  li  fendi  le  moitie,  Fiebr.  (A.  P.)  836  ff.  —  Vgl,  auch 
11  Ta  feru  desor  Tescu,  Desqu^en  la  bocle  Ta  fendu,  Et  de  Tameure  de 
Vespee    L^espaule  destre  en  a  sevr^,  Parton.  2239  ff. 

Zugeben  will  ich,  dass  in  den  angeführten  Beispielen  das 
Wort  amure  auch  als  Schneide  gedeutet  werden  könnte,  keines- 
falls aber  als  Spitze.    (Vgl.  auch  §  72). 

5.  Die  Klinge  war  wohl  immer  zweischneidig;  wenigstens 
hat  sich  unter  den  uns  aus  jener  Zeit  überkommenen  Waffen 
und  unter  den  Abbildungen  kein  Schwert  mit  einschneidiger 
Klinge  vorgefunden,  (cf.  Viollet-le-Duc,  Dictionnaire  du  Mobilier, 
t  V  et  VI,  Paris  1874,  unter  epee)*     Die  Schneide  selbst 

heisst  coutel: 

L^espee  au  poing  dont  brun  sont  11  coutel,  Gajd.  9404.  II  a 
traite    Tespee    dout    tranchent  li    coutel,    Roncev.    p.  352,   V.   7885; 

oder  trenchant: 

Si  avoit  8U8  troussd  une  espee  moult  grant.  Li  trenchant  ambedui 
furent  trestout  senglant.  Doon  de  M.  9788.  —  Vet  ferir  Haguenon  du 
tranchant  de  Tespee,  Aye  d'Av.  p.  41  und  p.  94,  Herv.  Mes  31,4, 

seltener  taälant: 

D*un  espee  k  .IL  mains,  s'avoit  le  taillant  bon,  Hug.  Cap.  862,  p.  49; 

vielleicht  auch  amure  (s.  §  4). 

6.  Die  Spitze  der  Klinge  heisst  pointe: 

Au  poing  le  brant  k  la  pointe  aceree,    Gayd.  7917; 

es  geschieht  ihrer  in  den  Epen  nur  sehr  selten  Erwähnung. 

7.  Was  die  Länge  der  Klinge  betrifft,  so  muss  dieselbe 
ziemlich  beträchtlich  gewesen  sein : 


Veez  m*e8pee  ki  est  bone  e  lange,  Rol.  925.  —  II  tint  Teepee  qui  fn 
droit«  e  lange,  Chev.  Og.  2839.  —  De  Durandal  la  longue  qui  tant  fist  a 
loer,  Doon  de  M.  7099.  Ebenso  Aiol  4283.  7661.  8866.  9161,  Cor.  Looys 
1914,  Doon  de  M.  9805,  Gar.  Mongl.  31b,  Aym.  Narb.  p.  46. 

In  Chev.  Og.  und  Cor.  Looys  ist  von  Klingen  die  Rede, 
deren  Länge  den  beiden  ausgespannten  Armen  gleichkam: 

Puis  ^int  8*e8pee  Brunamon  de  Misor,  Une  grant  toise  ot  li  brans 
dnsqu^a  Tor,  Chev.  Og.  2730.  —  Puis  ceint  Tespee  dont  bien  tranche  l'acier, 
Toise  ot  de  lonc  .  .  .,  Cor.  Looys  634.  Äehnlich  auch  Alisc.  4510,  Gayd. 
1058  und  Mainet  p.  326 

8.  Die  Breite  der  Klinge  war  ebenfalls  bedeutend: 

Tint  Conroufouse  dont  lalemelle  est  lee,  Ot.  547.  II  trait  le  brant 
dont  lalemelle  est  lee,  Grayd.  7926.  Qaint  li  Tespee,  Qui  tant  estoit 
tranchant  et  longo  et  lee,  Aiol  512.    Ebenso  Gar.  Mongl.  63c. 

Das  Schwert  des  Fierabras  und  des  Rennewart  soll  eine 
Hand  breit  (Fiebr.  A.  P.  1348,  Alisc.  4511),  das  des  Kaisers 
Karl  einen  halben  Fuss  (Mainet  p.  326)  und  dasjenige  des  Gui 
de  Hautefeuille  einen  halben  Fuss  und  drei  Finger  breit  gewesen 
sein  (^Gayd.  6494). 

9.  Gemeiniglich  waren  auf  den  Klingen  Buchstaben  ein- 
graviert. Im  Rolandsliede  ist  allerdings  von  solchen  Inschriften 
noch  nicht  die  Rede,  wohl  aber  in  allen  Epen  aus  späterer  Zeit : 

II  a  traite  Tespee  dont  li  brans  fu  letrez»  Doon  de  M.  5068,  Gui  de 
B.  1811.—  Et  puisdes^aint  le  branc  d*achier  letr^,  Huon  de  B.  5090.  6541. 
—  Li  quens  ot  trat  li  brans  qui  fu  letrez,  Alisc.  1724.  Femer  noch  Gayd. 
2497.  4073.  6216,  Roncev.  672.  2884.  3337.  3417,  Aiol  4407.  4417.  4444, 
Prise  de  P.  1135.  3280,  Ren.  de  M.  p.  35,28,  Buev.  de  C.  429.  1685,  Gorm. 
et  Isemb.  p.  553,  Gar.  Loh.  IL  p.  191  u.  s. 

10.  Diese  Eingravierungen  waren  zum  teil  von  Gold: 

Li  vasaus  tint  le  branc  qui  k  or  fn  letres,  Elie  de  S.  G.  2365.  — 
Grant  cop  li  a  don^  du  branc  ä  or  segni^.  Gar.  Mon^l.  32a.  —  L'espee 
trait  dont  d'or  sont  li  seingnal,  Roncev.  2790,   Gayd.  1588 

und  zum  teil  von  Silber: 

Lors  trait  le  brant  qui  fu  seingniez  d*argent,  Gayd.  5230.  —  Ainz 
que  Gnios  voie  Tavesprement,  Li  cuit  tant  faire  au  brant  sain^nie  d'argent, 
ibid.  6365.  —  Cbascuns  a  trait  le  brant  d'argent  seingnie,  ibid.  6751. 

11.  Sie  zeigten  gewöhnlich  den  Namen  des  Schwertes*) 
oder  den  seines  Verfertigers  an.  So  wird  in  Girars  de  V.  er- 
zählt, dass  der  Papst  auf  einer  alten  verrosteten  Klinge,  welche 
von  Schnittern  aufgefunden  und  ihm  überbracht  worden  war, 


•)  s.  §  37  die  Namen  der  Schwerter. 


das  Wort  Hautedaire  liest  (V.  2691  flf.),  und  ebenso  erkennt 
in  Huon  de  B.  der  Held  dieses  Gedichts  an  der  Inschrift  auf 
einem  Schwerte,  dass  dieses  von  dem  berühmten  Waffenschmiede 
Wieland  verfertig  worden  war  (7564  ff.).  —  Im  Gar.  Mongl. 
(88b)  ist  auch  einmal  von  einem  Schwerte  die  Rede,  auf 
welchem  das  Wort  Jestis  mehrmals  geschrieben  stand: 

Puls  a  trait  le  branc  qui  bons  fu  et  letrez,  Des  haus  nons  de  Ihesos 
i  ot  escris  assez.  —  Aehrdich  auch:  En  sun  poins  tint  le  brant  ki  fud 
clers  e  letrez,  Escrit  i  est  li  granz  nuns  de  deu  de  maiestez,  Hörn  3181. 

Vielleicht  gehört  die  folgende  Stelle  aus  Ren.  de  M.  (p.  69,15): 
»Et  a  Qainte  l'espee  au  merc  sarazinorc  gleichfalls  hierher,  wo 
es  sich  um  ein  Schwert  mit  arabischer  Inschrift  handeln  könnte. 

12.  Da  das  Schwert  die  Hauptwaffe  des  Ritters  war,  so 
verwandte  man  auch  auf  die  Verfertigung  der  Klinge  ganz 
besondere  Sorgfalt.  Zu  den  Haupttugenden  derselben  gehörten 
die  Schärfe,  die  Härte  und  der  Glanz: 

Et  a  painte  Pespee  qui  fu  roide  et  taillans,  Bueves  de  C.  2466.  — 
Traite  a  Tespee  ki  clere  est  et  bien  taille,  Alisc.  5271.  —  Tint  Hauteclere 
tranchant  et  esforbie,  Et  Rollau  tient  Durendart  ke  brunie,  Girars  de  V.  2774. 

13.  Um  ein  recht  lebhaftes  Bild  von  der  Schärfe  und 
der  Wirkung  der  Schwerter  zu  geben,  gebrauchen  die  Dichter 
sehr  häufig  den  Vergleich  mit  einer  Sichel: 

Plus  trence  fer  ke  faus  ne  fait  erbier«  Encontre  lui  n*a  nule  arme 
mestier,  Alisc.  4512.  —  Plus  trenca  acer  qua  talg  herba  ne  flor,  Agol.  M. 
B.  p.  68  IV,  30 

oder  mit  einem  Rasiermesser: 

Et  Renoars  tint  le  brant  acer^,  Qui  plus  tranchoit  que  raisoir  afil^, 
Alisc.  6779.   Ebenso  Eni.  Og.  4025. 5307,  Gar.  Mongl.  85d,  Doon  de  M.  4899  f. 

Dass  einem  Manne  durch  einen  einzigen  Hieb  der  Kopf  vom 
Rumpfe  getrennt  wurde,  wird  an  verschiedenen  Stellen  erzählt: 

Dont  trait  Tespee  Girbers,  li  fils  Garin  Et  vait  ferir  Bocbart,  le  fil 
Basin,  La  teste  en  fait  voler  devant  Pepin,  Mort  Gar.  786  S.  —  E  Gormunz 
ad  Tespee  traite  Si  Tad  fem  amunt  sur  l*helme,  La  teste  en  fist  voler 
a  destre,  Gorm.  et  Isemb.  p.  550.  Femer:  Chev.  Og.  12019.  Alisc.  1697, 
Gayd.  3461  u.  ö. 

Die  Beispiele  sind  recht  zahlreich,  dass  ein  Ritter  nicht 
allein  den  durch  einen  Helm  geschützten  Kopf  seines  Gegners, 
sondern  zugleich  auch  dessen  mit  stählernem  Panzerhemde  be- 
deckten Körper  durchschneidet  und  sogar  bis  zum  Sattel  des 
Pferdes  durchdringt: 


AiBs  qae  li  paienB  eoit  gnencis  ne  trestornes,  L*a  Bollans  si  feru 
parmi  Tiaume  gemm6,  Li  eereles  ne  la  coife  ii*i  vaut  .11.  aas  peMs,  Le 
Sarrazin  pourfent  jusqu*aa  neu  du  baudrä,  Fiebr.  8569  ff.  —  Puis  trait 
Oortain  qi  li  pent  au  fi[iron,  Et  fiert  un  roi  qi  ot  a  nom  Embron,  On- 
ques  nulle  arme  ne  li  nst  ^purison,  Tot  le  porfent  enfresi  qu'en  Tarchon, 
Chey.  Og.  12672  ff.  —  Trait  Durendal,  sa  bone  espee  nue,  Sun  cheval 
brechet,  si  vait  ferir  Ghemuble,  L'helme  li  freint  u  li  carbuncle  luisent, 
Trenchet  la  coife  e  la  cheveleüroi  Le  blanc  osberc  dunt  la  maile  est  menue» 
Enz  en  la  sele  ki  est  a  or  batue,  Rol.  1324  ff. 

Das  Schwert  Ogiers  teilte  bei  der  Probe,  wie  die  Chanson 
d'Aspremont  erzählt,  einen  Amboss  in  zwei  Stacke: 

Quant  eil  Tot  fete  qui  si  Tot  manovree,  En  une  enclume  fu  errant 
esprovee,  Cortain  trencha  qui  molt  fu  bien  trempee,  Desi  qu*au  tronc  fu 
Tenclume  coupee,  Agol.  F.  p.  179,  Col.  L 

Und  im  Doon  deM.  lesen  wir  folgendes:   Als  das  Schwert 

des  Doon  geschmiedet  und  zugeschlifTen  war,  legte  es  die  Mutter 

des  Schmiedes  auf  einen  eisernen  Feuerbock  mit  der  Schneide 

nach  unten  und  liess  es  dort  liegen;   bei  ihrer  Rückkehr  am 

nächsten  Tage  fand  sie  den  Feuerbock  von   einem  Ende  bis 

zum  anderen  durchschnitten  (V.  6908  flf.). 

14.  Was  die  Härte  der  Klinge  betrifft,  so  heisst  es  von 
dem  Schwerte  des  Olivier,  es  habe  diese  Eigenschaft  in  so 
hohem  Grade  besessen, 

C^onques  ne  pot  en  bataille  empirier,  Boncev.  V.  7761,  p.  849. 

Fast  alle  berühmteren  Schwerter,  deren  in  den  Chansons 
de  geste  Erwähnung  geschieht,  sind  von  ihren  Verfertigern  oder 
Besitzern  auf  ihre  Festigkeit  geprüft  worden  und  alle  haben 
glänzend  die  Probe  bestanden,  mit  Ausnahme  der  Klinge  Ogiers, 
welche  um  einen  halben  Fuss  gekürzt  wurde  (Ren.  de  M.  p.  210, 
Chev.  Og.  1056  ff.).  —  Hier  mag  auch  auf  jene  bekannten 
Verse  aus  dem  Rolandsliede  hingewiesen  werden,  wo  der  zu 
Tode  verwundete  Neffe  Karls  des  Grossen  sein  Schwert  mehr- 
mals gegen  einen  Stein  schlägt  in  der  Absicht,  es  vor  der  Ent- 
weihung durch  heidnische  Hände  zu  bewahren  (V.  2300  ff., 
V.  2838  ff.). 

15.  Eine  dritte  Eigenschaft  der^  Klinge  bestand ,  wie  schon 
erwähnt,  in  der  Politur  und  dem  Glanz.  Die  gewöhnlichen 
Epitheta  für  den  Stahl,  welcher  diese  Eigenschaften  besitzt, 
sind:  forbi,  bruni  (burm)^  brun^  der  und  Uanc: 


8 

Tel  li  donna  del  branc  d*acier  forbi,  Alisc.  227.  —  Renaas  1e  fiert  dou 
brant  d'acier  forbi ,  6a^d.  8224.  6491 .  —  II  trait  Almace  8*e8pee  d*acier 
brun,  Bol.  2089. —  II  unt  le  brant  dont  Taciers  est  burnis,  Gayd.  5084. 
Gon  li  dai  baron  fönt  de  lor  brans  d*acier  der,  Gui  de  B.  2672.  —  E 
Durendal,  cum  ies  e  clere  e  blanche!  Rol.  2316. 

Jenes  Schwert  Ogiers  soll  eine  Helligkeit  verbreitet  haben, 
welche  der  von  fünf  Kerzen  gleichkam : 

Ogiers  prist  Corte,  del  fuerre  Ta  getä,  Li  rices  brans  a  get^  grant 
clart^i    Com  8*on  Sust  eine  cierges  alumd,  Chev.  Og.  10716. 

Von  Rolands  Durendal  wird  erzählt,  ihr  Stahl  habe  stärker 
geflammt  als  Kohle  in  der  Glutpfanne: 

De  Durendart  te  mosterai  Tacier,  Qui  plas  flamboie  qae  charbon  en 
brasier,  Agol.  F.  p.  179,  Col.  I. 

Von  dem  Schwerte  Karls  des  Grossen  heisst  es,  dass  es  an 
Helligkeit  der  Sonne  nichts  nachgegeben  habe: 

Ki  pur  soleill  sa  clartet  nen.  muet ,  Rol.  St  2990  (nen  escunset,  G.). 

Auch  der  Vergleich  mit  einem  Eiszapfen  findet  sich  einmal, 

Aye  d'Av.  424-25: 

L*e8pee  .  .  .  qui  fu  bonne  et  trancbant,  plus  luisant  d*un  gla^on. 

16.  Gehen  wir  nunmehr  zur  Beschreibung  des  Griffes 
aber.  Dieser  setzt  sich  zusammen  aus  der  Parierstange,  dem 
Griff  im  eigentlichen  Sinne  und  dem  Knopf.  Der  Griff  im 
eigentlichen  Sinne  heisst  helt  (heut)  *),  heudure,  enheudure  und 
poifig  oder  puing;  der  Knopf  punt  oder  pomtnel  (im  Aq.  be- 
gegnen auch  die  Formen  plon,  V.  1845,  und  plomme^  V.  945); 
von  der  Parierstange  ist  nirgends  die  Rede.  L.  Gautier  zwar 
legt  dem  Worte  helt  die  Bedeutung  Parierstange  bei,  aber,  wie 
mir  scheint,  ganz  mit  Unrecht.  Er  sagt  nämlich  in  seinem 
»Eclaircissement  sur  le  Costume  de  guerre«  (Rol.  pp.  385.386): 
'Le  heiz  reprdsente  Ies  quillons,  lesquels  sont  tres  souvent  droits, 
et  quelquefois  recourbfe  vers  la  pointe  de  V6p6e  ....  II 
parait  difficile,  au  premier  abord,  de  comprendre  Ies  mots  sui- 
vants:  Untre  Ies  heh  ad  plus  de  mil  manguns  (621).  Mais  le 
texte  de  Versaille  nous  en  donne  une  explication  acceptable: 
Entre  le  heut  et  le  pont  qui  est  en  son  —  De  Vor  d'Espaigne 
vaut  dis  mile  mangons  (891).    Entre  Ies  heiz,  ou,  pour  mieux 


*)  Die  Belege  s.  weiter  unten. 


parier,  entre  le  heiz  et  le  punt^  se  trouve  la  polgn^e  ou  la 
fusöe  que  cache  la  main  du  chevalierc.  Aber  die  Worte :  enire 
le  Jieut  et  le  pont  sollen  ohne  Zweifel  nichts  anderes  bedeuten 
als:  der  »Griff«  und  der  »ApfeU  haben  den  Wert  von  1000 
mangons.  Uebrigens  steht  der  Annahme  Gautiers  auch  die 
Etymologie  von  heut  entgegen;  das  Wort  kommt  von  dem 
angelsachsischen  hiU  (helt)^  ist  fast  allen  germanischen  Dialekten 
eigen  und  hat  überall  nur  die  Bedeutung  »Schwertgriffc  (vgl, 
Graff,  Altdeutscher  Sprachschatz  IV). 

17.  Die  grösste  Confusion  in  den  altfranzösischen  Epen 
herrscht  hinsichtlich  der  Wörter  poins^  puins,  pons^  puns,  poing^ 
puuig,  poin,  putn,  pom,  pum,  pon,  pun,  pont,  punt;  man  weiss 
sehr  häufig  nicht,  ob  in  dem  betreffenden  Falle  der  »Knopfe, 
der  »Griff  im  eigentlichen  Sinnet  oder  der  »ganze  Griffe  gemeint 
ist.  Die  Etymologie  zwar  ist  verschieden,  nämlich  pugnus  für 
das,  was  neufranz.  poigvee,  und  puncius  oder  pomu^  für  das,  was 
neufranz.  pommeau  bedeutet ;  aber  diese  Wörter  müssen  in  der 
gewöhnlichen  Rede  ziemlich  früh  zusammengefallen  sein.  Daher 
schrieben  die  Copisten  häufig  punt,  wo  der  Dichter  puing  hatte 
sagen  wollen,  und  ebenso  umgekehrt. 

18.  Was  zunächst  die  Grösse  des  »Griffs«  anbelangt,  so 
war  dieser  bis  zum  Ende  des  13.  Jahrhunderts  immer  nur  für 
eine  Hand  eingerichtet;  nur  einmal  ist  die  Rede  von  einem 
Schwerte,  das  mit  beiden  Händen  geschwungen  wurde,  Roland 
bedient  sich  desselben  in  seinem  Kampfe  mit  Otinel: 

Tint  Durandal  a  .IL  poins  mult  formant,  Ot.473. 

19.  Vom  14.  Jahrhundert  ab  sind  dagegen  Schwerler  mit 
zweihändigem  Griffe  ziemlich  häufig,  wie  die  folgenden  Stellen 
aus  dem  Gedichte  von  Hugues  Capet,  welches  aus  diesem 
Jahrh.  datiert,  beweisen; 

Lora  broche  le  destrier  du  tranchant  esporODi  Es  gens  Fedris  se  niist 
par  grant  airisson,  Pour  se  gent  secourir  niist  son  corps  a  bandon,  A 
Uhampingnois  ferj  sur  le  heaulme  reon  D*un  espee  a  JI.  mains,  8*avoit 
le  taillant  bon,  S59  ff.,  -p.  49-50.  —  Sur  le  cheval  estoit  es  armes 
agensis,  Grans  estoit  et  poissans,  de  membrez  bien  furnis,  Le  bras  gros, 
lonc  et  droit,  les  poins  gros  et  inassis,  D*un  espee  a  .II.  mains  se  com- 
batoit  toudis,  892  ff.,  p.  51.  —   Lors  broche  le  destrier  qui  mie  ne  doloie 

Aiug.  n.  Abb.    (Sternberg).  1* 
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Es  Champingnois  se  fiert,  si  forment  lez  maistroie   De  Tespee  tranchant 
qu*il  a.  .11.  mains  paumie,  p.  58.    Ebenso  p.  54. 

Offenbar  hat  die  bedeutende  Vervollkommnung  der  Ver- 
teidigungswaffen zu  dieser  Aenderung  Anlass  gegeben;  die 
Hiebe  erforderten  fortan  eine  grössere  V^ucht,  um  das  feste 
stählerne  Ring-  oder  Maschengewebe  zu  durchdringen,  welches 
der  Halsberg  oder  die  Brünne  dem  Angriff  entgegensetzten 
(cf.  Viollet-le-Diic,  »Dict.  du  Mob.«  V.  p.  377,  p.  381,  Figur  13 
und  p.  384,  Figur  15).  Viollet-le-Duc  meint,  dass  diese  Schwerter 
nur  in  den  Kämpfen  zu  Fuss  gebraucht  wurden,  während  die 
oben  angeführten  Verse  zeigen,  dass  man  sich  derselben  auch 
ebenso  gut  zu  Pferde  bediente. 

20.  Zur  Verfertigung  der  Griffe  verwandte  man  haupt- 
sächlich edle  Metalle,   namentlich  Gold: 

Veez  m^espee  ki  d*or  est  enheldie,  Rol.  996. — D*or  est  li  heiz  et  de 
distal  li  punz,  ib.  1364.  —  Pois  traist  resjiee,  d*or  fa  Tenheudure,  Boncev. 
2039.  —  D'or  fii  li  pons  et  toute  le  heudure,  Raoul  de  C.  p.  19,3. —  Et 


d*autre  part  Qarbain  au  puing  d*or  esmer^,   Fiebr.  A.  P.  641.    Femei*: 

...         _.    _  j»^   2302.  2380,  Ot.  1456,  Voy.  " 

Fiebr.  A.  P.  5928,  Gar.  Loh.  I  4375.  II  p.  181,   Gform.  et  Isemb.  p.  555, 


Rol.  3866.  3887,  Alisc.  468.  2116.  2302.  2330,  Ot.  1456,  Voy.  3.  458.  543, 


Agol.  F.  p.  Lin,  Aiol  8490  u.  a, 

21.  Auch  von  silbernen  Griifen  ist  mitunter  die  Rede: 

D*or  fu  li  poins,  d*argent  fu  enhoudez,  Gavd.  6492.  —  Et  a  ccinte 
Tespee  dont  li  poins  est  (Tarjant,  Qai  de  B.  2317  uti(2  Qar.  Mongl.  lld. — 
Et  tret  Tespee  dont  li  pons  fu  d*argient,  Ot.  1224  und  F.  C.  p.  21.  — 
L^espee  traite  dont  li  pont  est  d'argent,  Aub.  le  B.  p.  144,31. 

Doch  muss  in  den  letzten  drei  Beispielen  dahingestellt  bleiben, 
ob  nicht  unter  poins  oder  pons  vielleicht  der  Knopf  zu  ver- 
stehen ist. 

22.  Sehr  häufig  waren  die  Griflfe  mit  Niello-Orna- 
menten  versehen,  d.  h.  mit  Figuren  oder  Zeichnungen,  welche 
auf  goldenem  Grunde  hohl  ausgestochen,  und  deren  Risse  mit 
schwarzem,  aus  einem  Gemisch  von  Silber,  Blei  und  Schwefel 
bestehenden  Schmelze  ausgefüllt  waren  (s.  Littr6  »Dict.  de  1. 
langue  fran^.«  s.  v.  nielle): 

n  tint  Tespee  au  poing  d'or  noel^,  Chev.  Og.  1740.  Ferner:  Fiebr. 
A.  P.  790.  1094.  5640.  5988,  Aiol  8646,  Raoul  de  G.  p.  259,18,  Hery. 
Mes.  32,5,  Aq.  1613  u.  ö. 

23.  Was  will  der  Ausdruck  poing  d^or  entaillie  in  den 
folgenden  Versen  besagen? 


II 

II  tint  Tespee  au  poing  d*or  entaillie ,  Roncev.  5505 ,  p.  284.  —  Et 
sainst  Tespee  au  poin^  d*or  entaillier,  Baoul  de  C.  p.  270,22.  Ebenso: 
Fiebr.  A.  P.  882,  Agol.  F.  p.  LVI,  V.  279  und  Cor.  Looys  2084. 

Handelt  es  sich  hier  etwa  um  Griffe  mit  breiten  Rinnen 
oder  Einschnitten ,  wie  man  sie  mitunter  auf  Abbildungen  (s. 
VioUet-le-Duc  V,  p.  388)  dargestellt  sieht? 

24.  Schwerter,  deren  Griff  aus  unedlem  Metalle  ver- 
fertigt war,  werden  in  den  alten  Heldenliedern  nur  selten  er- 
wähnt. Ich  vermag  nur  die  beiden  folgenden  Citate  anzuführen : 

En  sa  main  tint  Tespee  o  le  poing  de  laiton,  Chans.  d*Ant.  VIII,  56.  — 
Puls  prist  un  branc  dont  li  poins  est  d*acier,  Alisc.  4509. 

25.  Der  Knopf  war  gewöhnlich  von  Gold,  oder  doch 
wenigstens  vergoldet: 

D'or  fu  li  poina,  d*argent  fu  enboudez,  Gayd.  6492.  —  D*or  fu  li  pons 
et  toute  la  heudure,  Raoul  de  C.  p.  19,3.  —  Li  gloz  a  trait  l^espee  dont 
li  poins  est  dorez,  Tantost  com  Tot  fem  et  del  fer  ades^,  Est  li  brans 
(Hs.  =  poins)  de  Tespec  en  lui  le  champ  volez,  Et  li  poins  et  li  euz  li 
est  el  poign  tornez,  Par.  la  ducb.  575  ff.  —  Ceintes  espees  as  punz  d*or 
neielez,  Bol.  684.  —  11  hauche  le  bon  brant  au  pont  dore  massis,  Doon  de 
M.  2860.  —  II  tint  Joieuse  au  pont  d*or  flamboiant,  Alisc.  5958.  Ebenso: 
Aub.  le  B.  p.  22,9,  Buev.  de  C.  1694,  Ot.  115,  Chev.  Og.  2955.  3001,  Gar. 
Loh.  II  p.  36,8.  p.  38.2.  p.  94,13.  p.  118,17,  Ben.  de  M.  p.  180,27. 
p.  209,27.  p.   301,15,  Aq.  944.   1944. 

26.  Mehrmals  geschieht  eines  Knopfes  von  Krystall  Erwähnung : 

ü'st  vostre  espee  ki  Halteclere  ad  num,  D'or  est  li  heiz  et  de  cristal 
li  punz.  Hol.  1363  f.    Ebenso  RoI.  3375,  Aiol  10759,  Hörn  1851  und  3375. 

27.  Zweimal  ist  die  Rede  von  einem  silbernen  Knopfe: 

L'espee  chaiote  o  las  o  le  pommel  d'argent,  Doon  de  M.  4899.  —  Lors 
a  traite  Tespee  o  le  poromel  d'argent,  Gar.  Mongl.  21c. 

28.  und  einmal  von  einem  lApfeU,  auf  dessen  Oberfläche 
Buchslaben  eingraviert  waren: 

n  tint  traite  Plorance  dont  li  poins  fu  letres,  Fiebr.  A.  P.  1273. 

Doch  muss  auch  in  diesem  Falle  die  Bedeutung  von  poins  un- 
entschieden bleiben. 

29.  Was  die  Form  des  Knopfes  angeht,  so  wird  hierin 
sicherlich  die  grösste  Mannigfaltigkeit  obgewaltet  haben;  leider 
geben  uns  die  Epen  über  diesen  Punkt  keine  Aufklärung.  Ich 
habe  nur  die  folgende  Stelle  gefunden : 

Et  Ogiers  tint  l'espee  au  pong  agu,  Chev.  Og.  1847, 

WO  es  sich  wahrscheinlich   um  einen  Knopf  mit  kegelförmiger 
Spitze  handelt. 
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30.  Die  »Aepfelc  waren  mitunter  im  Innern  hohl  und 
dienten  dann  zur  Aufbewahrung  von  Reliquien: 

En  porael  d*or  avoit  bonnes  reliques ,  Gayd.  1751.  —  Les  reliques 
fretnirent  el  poing  d*or  noel4,  Mainet  p.  326. 

31.  Schwerter  mit  solchen  heiligen  Gegenständen  standen 
in  dem  Rufe,  ausserordentliche  Wunderkräfte  zu  besitzen  und 
ihren  Eigentümern  Unbesiegbarkeit  zu  verleihen.  So  heisst  es 
an  einer  Stelle  in  Agol.  F.  p.  163  ff.: 

Puis  ceint  JoioBe  au  senestre  cost^,  Li  pont  est  d*or,  si  out  ou  seel^ 
De  Saint  Denis  et  de  Saint  Honor^,  Qoi  Ta  aor  lui,  ia  mar  ara  dontä» 
C*on  lait  en  champ  honi  ne  vergond^. 

32.  Auch  schwur  man  auf  diese  Reliquien  und  nicht  auf 
das  von  der  Parierstange  und  dem  Griflf  gebildete  Kreuz,  wie 
gewöhnlich  behauptet  wird.  In  dieser  Hinsicht  mag  fotgende 
Episode  aus  dem  Gaydon  hier  herangezogen  werden: 

Vor  dem  Zweikampf  zwischen  Gaydon  und  dem  verräteri- 
schen Thibaut  lässt  Karl  der  Grosse  zur  Abnahme  des  Eides 
sein  Schwert  herbeitragen,  von  dem  der  Dichter  sagt: 

Ge  est  Tespee  ou  moult  se  pot  fier,  Enz  el  poing  d*or  avoit  ensaiel^ 
Bonnes  reliques  etc.   1306  ff. 

Angesichts  dieser  geheiligten  Waife  schleudert  Thibaut  seine 
Anklage  dem  Gaydon  ins  Gesicht: 

Thibaus  la  voit,  as  sainz  s'est  arestez,  Et  diät  Thibaus:  Biaus  sire, 
or  entcndez   Que  li  dus  Gaydes  a  dit  et  pourparlet,  1311  ff. 

»Aber  das  ist  kein  Eid«,  rufen  Karl  und  der  Vasall  Riol,  »er 
muss  schwörenc.    Dies  thut  Thibaut  mit  den  Worten: 

Se  Dex  m*aTt  et  li  saint  qui  sont  ci  ....  Que  li  dus  a  et  porparl^ 
et  dit  etc.  1338  ff. 

Gaydor>  weist  seinerseits  diese  Anklage  durch  einen  andern  Eid 
zurück,  indem  er  zu  gleicher  Zeit  vor  den  Reliquien  niederkniet 
und  sie  küsst.  Als  aber  Thibaut  dasselbe  thun  will,  wäre  er 
beinahe  gefallen: 

Les  sains  baisa  Thiebaus,  li  Deu  mentis,  Quant  les  baisa,  a  poi  que 
ne  Chat,  1362  f. 

Auch  Ganelon  schwört  den  Verrat  gegen  Karl  und  Roland  auf 
die  Reliquien  seines  Schwertes.   Rol.  607  f. 

33.  Bei  dieser  Gelegenheit  mögen  auch  noch  einige  andere 
das  Schwert  betreffende   Gebräuche    hier  Erwähnung   finden. 
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Wenn  man  sich  z.  B.  seinem  Feinde  auf  Gnade  und  Ungnade 
ergeben  wollte,  so  pflegte  man  die  Klinge  bei  der  Spitze  zu 
fassen  und  dem  Gegner  den  Griff  darzubieten.  So  lesen  wir 
im  Doon  de  M. :  Doon  ist  schon  eine  Zeit  lang  mit  seinem 
Oheim  im  Zweikampf  begriffen,  da  einer  den  andern  nicht 
kennt,  als  es  dem  letzteren  einfallt,  nach  dem  Namen  seines 
Gregners  zu  fragen.  Sobald  er  aber  diesen  vernommen  hat, 
springt  er  vom  Pferde  und  wirft  sich  zu  Doons  Füssen  nieder, 
ihm  den  Griff  seines  Schwertes  darreichend : 

Et  li  sire  d*eu8  tous  11  cournt  au  devant,  A  ^enoullons  se  met,  si  11 
rent  inaintenant ,  LVspee  par  le  heult  qui  reluiKt  et  resplent.  »Slre, 
merchl  te  prl  pour  Dleu  omnipotent,  Quer  tes  hons  liges  sui  de  tout 
mon  tenement«,  3194  ff. 

Nach  einem  furchtbaren  Kampfe,  so  erzählt  der  Dichter  des 
Gaydon ,  irrte  Karl  der  Grosse  einst  rat-  und  ziellos  auf  dem 
Felde  umher,  als  er  von  weitem  seinen  gefürchteten  Feind 
Gaydon  heransprengen  sah.  Um  der  Schande  der  Besiegung 
zu  entgehen,  bot  er  ihm  alle  seine  Lehnsgüter  zum  Besitze  an; 
aber  Gaydon,  tief  gerührt,  stieg  vom  Pferde 

S*e8pee  torne,  par  le  pomel  11  rant 

und  erklärte  sich  damit  wieder  als  Dienstmann  des  Kaisers 
(10784).  —  Aehnlich  auch  Ren.  de  M.  p.  106,11. 

34.  Wenn  jemand  seinen  Gegner  im  Zweikampf  getötet 
hatte  und  der  Tapferkeit  des  Gefallenen  seine  Hochachtung  be- 
zeugen wollte,  so  pflegte  er  demselben  sein  Schwert  so  auf  die 
Brust  zu  legen,  dass  es  mit  derselben  ein  Kreuz  bildete.  Diesen 
Gebrauch  beobachtet  der  Herzog  Gaydon  sogar  dem  Verräter 
Thibaut  gegenüber: 

Gaydes   li  dus  fu  Chevaliers    courtois,     S'espee    dresce    contrcmont 

demanois,  De  toutes  pars  vit  ies  coutiaus  adrois Prent  la  Thiebaut, 

si  l'.i  met  devant  soi,  Desor  son  piz  11  a  couchid  en  crois,  He!  Dex,  dist 
Karies,  com  eist  dus  est  cortois.    Gayd.  1808  if. 

35.  Von  dem  Augenblicke  an,  in  welchem  der  junge 
Knappe  zum  Ritter  geschlagen  wurde,  galt  ihm  das  Schwert 
als  ein  teures  Kleinod,  als  ein  geheiligter  Gegenstand;  und 
wenn  er  nicht  mehr  fähig  war,  es  zu  handhaben,  so  trug  er 
Sorge,   dass  es  nicht  durch   die  Hände  von  Unwürdigen   oder 
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Heiden  entweiht  wurde.  Bezeichnend  in  dieser  Hinsicht  ist  die 
bekannte  Episode  aus  dem  Rolandsliede :  Roland,  zu  Tode  ver- 
wundet, liegt  bewusstlos  auf  dem  Schlachtfelde,  als  ein  Sarazene 
heranschleicht,  ihm  das  Schwert  zu  entreissen.  Schon  will  er 
dasselbe  an  sich  nehmen,  da  kommt  Roland  wieder  zu  sich, 
und  unter  Aufbietung  aller  seiner  Kräfte  versetzt  er  jenem 
einen  solchen  Schlag  mit  seinem  Olifant,  dass  er  ihn  tot  zu 
seinen  Füssen  hinstreckt.  Um  nun  aber  Durendal  für  immer 
vor  der  Entweihung  durch  Ungläubige  oder  Feiglinge  zu  be- 
wahren, schlägt  er  damit  verschiedene  Male  gegen  einen  harten 
Stein,  und  als  er  sieht,  dass  er  der  Klinge  nicht  einmal  eine 
Scharte  beibringen  kann,  bricht  er  in  rührende  Klagen  aus: 

E,  Durendal,  bone,  si  mare  fustes!  Qaant  jo  nie  part  de  vus,  n*en 
ai  meins  eure  ....  Ne  vus  ait  hnm,  ki  pur  altre  s'en  luiet,  2305  ff.  — 
Pur  ceste  espee  ni  dulur  e  pesance,  Mielz  voeill  niurir  qu'entre  paiens 
remaignet.  Damnes  Deus  pere,  ii*en  laissier  hunir  France,  2335  ff.  — 
11  n*en  est  dreiz  que  paien  te  baillisent,  De  chrestiens  devez  esbre  servie 
....  Ne  vus  ait  huin  ki  facet  cuardie,  2349  ff. 

Fühlend,  dass  der  Tod  ihn  bedrängt,  legt  er  sich  unter  eine 
Pinie,  das  Gesicht  der  Erde  zugewandt  und  Durendal  mit  seinem 
Körper  bedeckend. 

36.  Solche  Anreden,  wie  sie  Roland  an  sein  Schwert 
richtet,  begegnen  in  den  alten  Heldengedichten  sehr  häufig; 
sie  legen  vor  allem  Zeugnis  ab  von  der  kindlich  naiven  Liebe, 
welche  der  Ritter  für  diese  Waffe  empfand.  Als  einst  Gaydon 
nach  langem,  hartnäckigem  Kampfe  mit  Thibaut  seine  Klinge 
unversehrt  findet,  ruft  er  voll  Freude  aus: 

»He,  bonne  espee,  quel  coutel  ai  en  toi,  Bien  soit  de  Tarme  cui  tii 
fu8  devant  moi«,  Gayd.  1812. 

An  den  beiden  folgenden  Stellen  handelt  es  sich  um  die  Proben, 
welche  mit  dem  Schwerte  Ogiers  von  seinem  Verfertiger  resp. 
Besitzer  angestellt  wurden : 

II  Tensaia  sur  un  peron  de  marbre,  Qu'il  le  fendi  de  Tun  cief  dus- 
qu*en  Tautre,  Au  resachier  em  brisa  plaine  palme.  Lors  ot  tel  duel, 
por  un  poi  que  n'esraj^e.  Lors  le  regrcte  come  frere  fnit  Tautre.  Tant 
mar  i  fustes,  bone  espee  boutable,  Qui  vos  ara,  bien  doit  avoir  barnage 
Et  en  son  euer  proucche  e  vasselage,  Chev.  Og.  16r>4Ö". —  Dist  il  moisnies: 
Or  le  voll  cssaier.  Dreche  Tamont,  aus  un  peron  le  fiert.  Ne  le  vit 
fraindre,   esgriner   ne  ploier.     Mais  du  peron  fist  trenchier  un  quartier. 
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Brans,  disi  11  dus,  si  m*alt  saint  Uichier,  Or  ne  quid  mie  qa'il  ait  inillor 
B0U8  ciel,  Chev.  Og.  8547  ff. 

37.  Da  das  Schwert  als  Individuum,  als  Person  angesehen 
wurde,  so  war  es  auch  ganz  natürlich,  dass  es  einen  Eigen- 
namen erhielt.  In  Folgendem  gebe  ich  ein  Verzeichnis  der  in 
den  Chansons  de  geste  vorkommenden  Schwerternamen  in 
alphabetischer  Reihenfolge  und  füge  bei  einigen  derselben  Be- 
merkungen über  die  Geschichte  der  WaflFe  hinzu. 

Ältnace  (diese  Form  begegnet  in  der  Hs.  0.  des  Rol.  V. 
2089,  dagegen  findet  sich  Almuce  in  Vi  derselben  Chanson, 
Aigredure  in  der  Pariser,  Älmire  in  der  Versailler  Bearbeitung 
und  Auteinise  im  Ren.  de  M.  p.  306,23)  Ist  das  Schwert  des 
Erzbischofs  Turpin. 

Baptesme  (auch  Bautisme)  ist  eins  der  drei  Schwerter  des 
Fierabras,  Fiebr.  A.  P.  628  ff.;  es  ist  von  dem  Waflfenschmied 
Aurisas  verfertigt,  der  mit  der  Läuterung  des  Stahles  aller  drei 
Schwerter  12  Jahre  verbrachte,  Fiebr.  648  ff. 

Constauce^  Schwert  des  Hugo  Capet,  Hug.  Cap.  426. 

Coriain  (auch  Corte  oder  Courte,  Enf.  Og.  1736,  Chev.  Og. 
10716),  Schwert  des  Ogier.  Die  Verfertigung  desselben  wird 
von  dem  Dichter  des  Fiebr.  dem  Munificant  (652),  von 
Raimbert  de  Paris  dagegen  dem  Escurable  zugeschrieben  (Chev. 
Og.  1648  und  1663).  Raimbert  berichtet  auch,  dass  es  zuerst 
dem  Sarazenen  Brumadant  (1647),  dann  dem  König  Karaheu 
gehört  habe  und  durch  diesen  in  die  Hände  des  Dänen  Ogier 
gelangt  sei.  Bei  der  ersten  Probe  wurde  es  um  ein  Stück 
gekürzt  und  erhielt  daher  seinen  Namen.  (Ren.  de  M.  p.  210, 
Chev.  Og.  1056  fif.). 

Courougottse,  Schwert  Otinels,  Ot.  362. 

Durendal  (oder  Durendart,  AgoL  F.  p.  178).  Dies  berühmte 
Schwert  Rolands  war  nach  einer  Stelle  In  Huon  de  B.  (7567  flf.) 
und  in  Gar.  Mongl.  (36b.  36c)  das  Werk  Wielands  (Galands) 
und  nach  den  beiden  Versionen  des  Fiebr.  (A.  P.  651,  B.  1031) 
das  Werk  des  Munificant.  — -  Wie  uns  in  Doon  de  M.  6610  flf. 
und  in  Gar.  Mongl.  Ib  erzählt  wird,   hatte  es  eine  Zeit  lang 
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Karl  dem  Grossen  gehört,  welcher  es  dem  Emir  Bremant  ab- 
gewonnen,, als  er,  von  Heinfroy  und  Heudri  aus  seinem  Reiche 
vertrieben,  im  Solde  des  Emirs  Galafre  kämpfte.  —  Die  Chanson 
d'Aspremont  giebt  an,  Karl  habe  es  unterhalb  der  Mauern  von 
Floriville  erobert,  aber  nachher  bei  Toulouse  wieder  verloren 
in  dem  Streite  gegen  die  Söhne  des  Marsilies,  Balafre  und 
Baligant.  Diese  sollen  es  dann  dem  König  Agolant  geschenkt 
liaben,  der  es  wie  wiederum  an  seinen  Sohn  Hiaumont  abtrat. 
(Statt  Floriville  ist  im  Gar.  Mongl.  36b.  c  Brubant  genannt). 
Roland  war  es  dann,  der  Durendal  diesem  Hiaumont  in  der  Ebene 
von  Aspremont  wieder  abgewann  und  zum  Lohne  dafür  von 
Karl  damit  umgürtet  wurde,  Agol.  F.  p.  178,  p.  152  (vgl.  auch 
Reiffenberg,  Einleitung  zur  Reimchronik  des  Philippe  Mousques 
II  p.  XCIX).  —  Nach  einer  Stelle  des  Rolandsliedes  befand  sich 
der  Kaiser  einst  im  Thale  von  Maurienne,  als  ein  Engel  vom 
Himmel  herabgestiegen  kam  und  ihm  auftrug,  Durendal  dem 
tapfersten  Kiieger  seines  Heeres  einzuhändigen ;  er  übergab  es 
seinem  Neffen  Roland,  V.  2318  ff.  —  Im  Doon  de  M.  finden 
wir  noch  folgende  sagenhafte  Erzählung  in  Betreff  dieses 
Schwertes:  Als  Karl  der  Grosse  sich  im  Kampfe  mit  dem 
König  Danemont  befindet,  entfahrt  ihm  eines  Tages  Durendal 
in  der  Hitze  des  Streites  und  fällt  in  einen  tiefen  und  breiten 
Fluss  (V.  8788  fl*.).  Einige  Zeit  nachher  fischt  es  ein  Fischer 
in  seinem  Netze  auf  und  überbringt  es  jenem  Könige.  Doon, 
der  sich  bei  diesem  als  Gefangener  befindet,  erkennt  es  und 
sucht  es  durch  eine  List  in  seine  Hände  zu  bekommen.  So- 
bald ihm  dies  gelungen  und  er  Danemont  in  seinem  eigenen 
Schlosse  gefangen  hat,  eilt  er  hinweg,  befreit  Karl  den  Grossen, 
welcher  mit  Garin  und  Robastre  in  einem  Turme  eingesperrt 
war,  und  giebt  ihm  Durendal  wieder  zurück,  V.  9938  ff.  — 
In  dem  Apfel  des  Schwertes  waren  folgende  Reliquien:  ein 
Zahn  vom  h.  Petrus,  Blut  vom  h.  Basilius,  Haare  vom  h. 
Dionysius>  und  Stücke  von  der  Kleidung  der  Jungfrau  Maria, 
Rol.  2343  flf. 
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Escalidars,  Schwert  des  Richard  von  der  Normandie,  Enf. 
Og.  5054. 

Finechamp^  Schwert  des  Garin  von  Monglane,  von  Wieland 
verfertigt,  Gar.  Mongl.  60d,  Gaufr.  p.  16,  Doon  de  M.  8753. 

Floherge  oder  Froberge  (Ren.  de  M.  p.  209,27,  Mort  Gar. 
p.  62),  Schwert  des  Renaut  de  Montauban,  ist  das  Werk 
Wielands,  Fiebr.,  A.  P.  654.  Seine  Geschichte  ist  uns  in  Ren. 
de  M.  überliefert:  Maugis,  von  den  Heiden  geraubt,  wird  von 
der  Fee  Oriande  aufgezogen  und  in  den  Geheimnissen  der  Magie 
unterrichtet.  Mit  Hilfe  seiner  Zauberkünste  bemächtigt  er  sich 
der  Floberge,  welche  er  später  seinem  Vetter  Renaut  de  Mont- 
auban überlässt.  —  In  Gar.  Loh.  ist  Floberge  die  Waffe  des 
Herzogs  Begues  und  dann  des  Königs  Anthenor  ft.  I.  p.  263  etc.). 

Florence^  in  Gar.  Mongl.  2b  etc.  das  Schwert  des  Garin, 
der  es  von  seinem  Vater  erhalten  hat ,  in  Herv.  Mes  23,2  u.  s. 
die  Waffe  des  Hervis  {Florence  ist  nicht  zu  verwechseln  mit 
Florensa,  der  provenzalischen  Form  für  Plorance,  eines  der 
Schwerter  des  Fierabras). 

Garhain y  Schwert  des  Fierabras,  von  Aurisas  verfertigt, 
Fiebr.  A.  P.  648  ff.  Die  provenzalische  Version  des  Fiebr.  bietet 
Gromanch  (14G).    Das  weitere  s.  bei  Baptesme. 

Hauteclaire,  Schwert  des  Olivier,  nach  Fiebr.  A.  P.  655 
von  Wieland,  nach  Girars  de  V.  2695  von  Munificant  verfertigt. 
In  dem  letzteren  Gedichte  finden  wir  die  vollständige  Geschichte 
des  Schwertes.  Dieser  zufolge  war  es  zuerst  im  Besitze  des 
Kaisers  von  Rom,  Closamont,  gewesen,  welcher  es  später  auf 
einem  mit  Gestrüpp  bedeckten  Schlachtfeld  verlor.  Von  Schnittern 
wieder  aufgefunden,  wurde  es  dem  Papst  überbracht,  der  es  in 
seiner  Schatzkammer  aufbewahren  Hess.  Aus  dieser  nahm 
Pipin  es  heraus  auf  seinem  ersten  Zuge  nach  Italien,  er  gab 
es  dem  Herzog  Beuves,  und  dieser  verkaufte  es  wieder  an 
einen  Juden  Joachim.  Nachdem  es  der  Jude  über  hundert  Jahre 
in  seinem  Hause  gehabt  hatte,  schenkte  er  es  dem  Olivier 
gerade  in  dem  Augenblicke,  als  diesem  die  Klinge  in  dem  Zwei- 
kampf   mit    Roland   zerschlagen    worden    war  (2671-2707). 

Aoflg.  o.  Abb.    (Sternberg).  2 
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Später  gelangte  es  in  die  Hände  des  Herzogs  Gaydon,  und  zwar 
war  es  an  dem  verhängnisvollen  Tage  von  Roncevaux,  als 
dieser  es  von  dem  sterbenden  Olivler  erhielt  (Gayd.  7339  ff,, 
Roncev.  7758  fif.).    Gf.  Rol.  G.,  Anmerk.  zu  1363. 

Joyeusey  Schwert  Karls  des  Grossen,  vgl.  Rol.  G.,  Anm.  zu 
V.  2501.  Nach  dem  Fiebr.  A.  P.  655  wurde  Joyeuse  von 
Wieland  verfertigt;  nach  Mainet  p.  326: 

Jgaac  li  bona  fevres  qni  sor  tos  ot  bontä,  La  forga  et  teropra  ens  el 
val  Josu^. 

Mit  diesem  Isaac  ist  wahrscheinlich  Isaac  von  Barcelona  ge- 
meint, dessen  einmal  auch  in  der  Prise  d'Or.  III.  968  Erwähnung 
geschieht,  und  welcher  (s.  Alwin  Schultz,  das  höfische  Leben 
zur  Zeit  der  Minnesinger  11.  p.  6)  vielleicht  wirklich  existiert 
hat.  —  Wie  uns  Girars  d'Amiens  im  Charlemagne  erzählt,  war 
Joyeuse  zuerst  im  Besitze  Plpins  gewesen  (s.  Rol.  G.  p.  234 
Anm.  zu  2501),  während  der  Verfasser  des  Mainet  berichtet, 
Karl  der  Grosse  habe  ein  Schwert  gehabt, 

Qui  fu  le  Premier  roi  qui  tint  crestiente,  Cloovi  le  courtois,  le  Che- 
valier membr^y  Qui  fu  lev^  en  fons  et  cr^i  dame  De.  Ele  a  k  non  Joiouse, 
Mainet  p.  316. 

In  den  Chansons  de  geste,  welche  zum  Cyklus  des  Guillaume 
d'Orange  gehören,  ist  Joyeuse  die  Waffe  des  Helden  dieser 
Gedichte,  und  zwar  soll  sie,  wie  wir  in  Cour.  Looys  2487  f. 
lesen,  durch  eine  Schenkung  Karls  auf  diesen  übergegangen 
sein.  —  Was  die  Reliquien  dieses  Schwertes  anlangt,  so  weichen 
alle  Angaben  von  einander  ab.  Nach  dem  Mainet  enthielt  der 
Knopf  Reliquien  vom  h.  Johannes,  vom  h.  Pankratius,  vom  h. 
Honoratus  und  vom  h.  Grabmal,  Romania  IV.  p.  326.  Im  Rol. 
2503  heisst  es,  Karl  der  Grosse  habe  in  den  »ApfeU  die 
Spitze  des  Lanzeneisens  einkapseln  lassen,  mit  welchem  Christus 
am  Kreuze  durchbohrt  worden  war,  und  im  Gaydon,  der  Knopf 
habe  Teile  vom  Leichnam  des  h.  Honoratus,  vom  Arme  des 
h.  Georg  und  Haare  von  der  Jungfrau  Maria  umschlossen 
(1305  ff.),  während  er  endlich  nach  Agol.  F.  p.  163  durch 
ein  Stück  vom  Körper  des  h.  Dionysius  und  des  h.  Honoratus 
ausgezeichnet  war. 
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Merveilleuse,  Schwert  des  Doon  von  Mainz,  Doon  de  M. 
8757  etc.,  kam  später  in  die  Hände  des  Lionnet: 

Et  a  chainte  (sc.  Lionnet)  une  eepee  de  moiilt  riebe  bontes ,  Maint 
jour  Tavoit  ^üe  Doon  a  son  cost^,  Hors  des  poins  li  vola  quant  il  fii 
atrajp^,  Quant  le  roi  Glorians  Tot  o  lai  aroen^,  Merveilleuse  ot  a  nom, 
Graufr.  p.  64. 

Es  war  von   einem  Gesellen  Wielands  verfertigt,  Doon  de  M. 
8757-58 : 

.XXIV.  ans  mist  on  a  Tespee  forgier,  Gaufr.  p.  8. 

Murgleis,  Schwert  Ganelons,  Rol.  346,  in  Roncev.  6436 
Murgie  genannt. 

Plorance,  provenzal.  Florensa  (Fiebr.  B.  146),  das  dritte 
der  Schwerter  des  Fierabras,  s.  Baptesme  und  Garhain. 

Precieuee,  Schwert  des  Baligant,  Rol.  3144. 

Sarrasine,  Schwert  des  Brunamon,  Ghev.  Og.  2815.  2978. 

Trenchefer,  Schwert  des  Grifon,  Gaufr.  p.  93. 

Troinehesouey  Schwert  des  Baiernherzogs  Emelon,  Floov.  34. 

38.  in  der  Ghev.  Og.  ist  von  einem  Schwerte  des  heid- 
nischen Königs  Brehus  die  Rede,  welches  aus  der  Schatzkammer 
Pharaos  stammte  und  von  Wieland  auf  der  Insel  Mascou  ge- 
schmiedet worden  war  (9882-85.  11250  flf.).  -  Von  Wieland 
rührte  ferner  das  Schwert  des  Sarazenen  Sardoyne  (Ghev.  Og. 
1672)  und  das  des  Raoul  de  Cambrai  (Raoul  deG.  p.  19)  her. 
Bezüglich  des  letzteren  weiss  der  Trouvöre  zu  berichten,  dass 
es  in  einer  düslern  Höhle  hergestellt  worden  war. 

39.  Der  Graf  Ferraut  im  Gayd.  liat  ein  Schwert,  das 
Alexander  der  Grosse  bei  der  Eroberung  des  Orients  getragen 
haben  soll: 

Et  ceint  Tespee,  se  li  rosles  n*en  ment,  Qu*ot  Alixandres,  quant 
conquist  l'Orient,  6406  f. 

Von  demselben  Herrscher  soll  auch  das  Schwert  des  Bertram 
herrühren,  von  dem  es  F.  C.  p.  92  heisst: 

Si  ot  ceinte  Tespee  d'Alizandre  d'acier,  Qui  conquist  tant  maint 
regne  et  prist  par  guerroier.  Le  fevre  qui  la  fist,  qu'oi  dire  uu  pauruier, 
I  mist  .C.  ans  et  plus  au  fondre  et  forgier.  N*en  fit  mais  que  li  seule 
et  la  Cortain  Ogicr. 

40.  Die  Bedeutung  jener  Eigennamen  ist  in  einigen  Fällen 
klar.     So  weisen   Trenchefer  und   Trounchesoue  auf   Schärfe, 
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Äigredure  auf  Härte,  Uauteclaire  auf  Glanz  hin;  Constance  ist 
von  constantiay  Courougouse  von  *corruptio$a  (das  Grimmige), 
Joyeuse  von  gaudiosa,  Met'veilleuse  von  mirahiliosa  und  Vre- 
cieiise  von  pretiosa  leicht  abzuleiten.  Sarrasine  bedeutet  wahr- 
scheinlich Streit  (cf.  Diez,  Etyra.  Wörterb.  IIb.  p.  486  unter 
sarracina),  und  Froherge  ist  nach  Grimm,  Myth.  p.  196  die 
den  Herrn,  ahd.  frö,  bergende  Waffe  oder  eine  Erinnerung  an 
das  Schwert  des  Gottes  Frö.  Der  Name  Cartain  ist  schon 
oben  erklärt;  in  den  übrigen  Fällen  bleibt  die  Bedeutung  im 
ganzen  dunkel. 

41.  Von  Ländern  und  Ortschaften,  die  wegen  der  Fabrikation 
von  Schwertklingen  im  Mittelalter  berühmt  waren,  werden  in 
den  Epen  genannt:  Poitou  (Gayd.  9451.  9459,  Saisn.  II, 
CXCIII,  Aub.  le  B.  p.  56,24;  p.  166,12;  p.  219,  Gaufr.  p.  93); 
Vienne  (Hol.  997,  Saisn.  I.  p.  199,3;  p.  201,2;  H,  CCXCni; 
Ghev.  Og.  1836.  6799.  6838.  6849,  Mort  Gar.  646,  Aig.  1306, 
F.  C.  p.  18,  Aiol  7518. 7881,  Ans.  Mes  80c,  Raoul  de  C.  p.  97,14); 
Bobarbe  (Bueves  de  C  3540);  die  italienischen  Städte  Pa  via 
(Gar.  Loh.  I.  929,  F.  C.  p.  18)  und  Pisa  (Bueves  de  C.  3791) 
und  das  deutsche  Köln: 


80b.    II  traist  le  brand  de  Coleneis,  Gorm.  et  Isemb.  p. 

Nach  der  Ansicht  von  Joseph  Haupt  handelt  es  sich  im  letzten 
Falle  um  ein  Schwert  »nicht  von  der  heiligen  Cöln  am  Rheine, 
sondern  der  Halbinsel  Kola  am  weissen  Meere,  in  den  deutschen 
Liedern  als  KoUme,  Colone  bekannt,  wo  die  Schwerter  von  den 
Zwergen  gehärtet  werden«.  S.  Joseph  Haupt,  »die  dakische 
Königs-  und  Tempelburg  auf  der  Goluinna  Trajana« ,  in  den 
Milth.  der  K.  K.  Central-Gomm.  zur  Erforschung  und  Erhaltung 
der  Baudenkmale,  XV.  Wien  1870,  p.  135  und  Heiligbrodt, 
Rom.  Stud.  III.  p.  574.  —  In  Saisn.  I.  p.  179,2  geschieht  auch 
schon  einer  Damascenerklinge  Erwähnung: 

Puis  a  vestu  Taubere ,  ceint  le  branc  de  Damas, 
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und  inÄns.  Mes92a  und  124a  ist  ganz  allgemein  von  »orien- 
talischen<  Schwertern  die  Rede. 

42.  Es  bleibt  uns  nun  noch  übrig,  die,  leider  nur  dürftigen, 
Angaben  der  altfranz.  Dichter  über  Scheide  und  Schwertgehänge 
einer  näheren  Betrachtung  zu  unterziehen.  Die  Scheide  des 
Schwertes  heisst  fuerre  (Gayd.  3662,  Gui  de  B.  3625,  Alisc 
2955  u.  s.)  oder  feurre  (Aiol  2797.  588G.  6375,  Aq.  1620,  Ans. 
Mes  40a  u.  s.)  *).  Nur  einmal  begegnet  schon  die  Form  forrtly 
aus  der  das  heutige  fourreau  entstanden  ist: 

Qui  brisie  ot  sa  lance,  le  bran  trafst  dou  fourrel,  Bueves  de  C.3773. 
Das  Schwert  aus  der  Scheide  ziehen  heisst  geter  Vespee  del 
fuerre  (Gayd.  3662,  Doon  de  M.  3098  u.  ö.)  oder  sachier  Vespee 
du  fuerre  (Ot.  460,  Gui  de  B.  3625,  Fiebr.  3260)  oder  traire 
Vespee  del  fuerre  (Saisn.  IL  CCLV,  Ot.  1203,  Herv.  Mes  6,5), 
auch  einfach  traire  Vespee  (Fiebr.  A.  P.  5640,  Ren.  de  M. 
p.  185,17,  Hug.  Cap.  2583  u.  s.).  Für  das  Schwert  einstecken 
finden  sich  die  Ausdrücke  geter  Vespee  el  fuerre  (Alisc.  6971), 
nhettre  Vespee  el  fuerre  (Gar.  Mongl.  21c,  Ans.  Mes  40a),  bouter 
Vespee  elf.  (Doon  de  M.  6960,  Herv.  Mes  31,4,  Gar.  Mongl.  6c, 
Aq.  1620),  oder  einfach  rebouter  Vespee  (Aub.  745),  ferner 
cnbatrCy  reubatre  und  rebatre  Vesjyee  el  f.  (Aiol  6375.  5886. 
2797),  evfuerrer  Vespee  (Doon  de  M.  2191,  Gar.  Mongl.  9c  u.s.), 
mitunter  auch  estoier  Veapee  (Aq.  1618,  Alisc.  2955,  Raoul  de 
C.  p.  196).  Ueber  die  Beschaffenheit  der  Scheide  geben  uns 
unsere  Texte  keine  Auskunft. 

43.  Die  Scheide  war  an  einem  Gurte  befestigt,  welcher 
von  den  Dichtern  bald  mit  dem  Namen  baudre  (Huon  de  B. 
8345,  Alisc.  3476,  Aiol  5737  u.  s.)  oder  baldrier  (Chev.  Og. 
3574),  bald  mit  reitge  (Gayd.  1060,  Gar.  Loh.  IL  p.  94,  Aiol 
2067  etc.)  oder  renges,  Pluralis  (Agol.  F.  p.  152,  Prise  d'Or. 
981 ,  Cor.  Looys  410)  bezeichnet  wird.  Wenn  es  nun  einen 
Unterschied  zwischen  den  beiden  Ausdrücken  baudre  und  rettge 
gegeben  hat,   so  scheint  er  mir  in  der  verschiedenen  Art  und 


*)  In  der  Hschr.  0  de»  Rol.  auch  furrcr  (Hol.  St.  444). 


Weise,  auf  welche  das  Wehrgehänge  um  den  Leib  befestigt 
war,  bestanden  zu  haben.  Nach  der  Etymologie  des  Wortes 
renge,  welches  von  dem  althochd.  kringa  kommt,  darf  man 
vielleicht  annehmen,  dass  diese  durch  eine  Schnalle  vorne  am 
Körper  festgehalten  wurde;  der  baudrS  dagegen  wurde  geknotet, 
wie  folgende  Citate  beweisen: 

Nel  pourfende  ja  jusque  au  neu  du  baudr^,  Fiebr.  A.  P.  183.  — 
Floripas  prent  Rollant  par    le  neu   du  baudr^,    ibid.  2786.  —    Tout  le 

Sorfent  desqu'el  neu  del   baudr^,   Alisc.   6783.   —   Le    barbe   ot  longa 
esc'au  neu  del  baudre,  Huon  de  B.  8051.     -  Femer:  Fiebr.  A.  P.  2974. 
3572.  5653,  Aiol  5737,  Gaufr.  p.  37,  Gar.  Mongl.  9b  u.  8. 

44.  Das  Wehrgehänge  der  Füi-sten,  Grafen  und  vornehmen 
Ritter  bestand  nicht  aus  einem  einfachen  Gurte,  sondern  war 
meistens  durch  Stickereien  von  Gold  oder  andere  Zierraten 
desselben  Metalls  von  dem  der  gewöhnlichen  Krieger  aus- 
gezeichnet : 

Li  quens  Guillauroes,  li  sires  de  Monclin,  Li  ceint  Tespee  a  la  ren^e 
d'or  fin,  Gar.  Loh.  II.  p.  160.  —  Et  prent  Tespee  par  la  renge  a  or  raier, 
Enf.  Og.  4800.  —  L'espee  a  gainte  par  la  renge  dor^,  ib.  4314. 

In  Cor-  Looys  ist  einmal  auch  von  einem  Gurte  von  »paile<, 
einem  seidenartigen  Stofife,  die  Rede: 

Et  ceint  Tespee  par  le»  renges  de  palle,  V.  410. 

45.  Getragen  wurde  das  Schwert  naturgemäss  an  der 
linken  Seite: 

Au  flanc  senestre  a  Thiebaus  ceint  Tespee,  Gayd.  1056.  —  Aehnlich: 
Alisc.  4006,  Doon  de  M.  6610,  Herv.  Mes  6, 2  u.  s. 

46.  Wenn  ein  Ritter  mehrere  Schwerter  hatte,  so  pflegte 
er  sich  nur  eines  umzugürten  und  die  übrigen  an  den  Sattel 
seines  Strcitrosses  zu  hängen: 

Floberge  pent  a  la  sele  d*or  fin,  Geinte  a  une  autrc  etc.,  Gar.  Loh.  II. 
p.  30.  —  Ceinte  a  Tespee  a  son  senestre  flanc,  L*en  li  aiueine  le  bon 
destrier  corant,  Une  autre  espee  pent  a  Tarfon  devant,  Cor.  Looys.  2468 ff.  — 
II  a  9ainte  Tespee  au  senestre  coste,  Puis  a  pendu  Bautistne  a  Tarchon 
noiel<^,  Et  d*autre  part  Garbain  au  puing  d'or  esmere,  Fiebr.  A.  P.  339  ff. 

Einige  Male  finden  wir  Schw  erter  an  dem  Sattelbogen  aufgehängt, 
ohne  dass  irgend  ein  Grund  hierfür  einzusehen  ist,  so  Gar. 
Mongl  67d,  Herv.  Mes  15,5  und  37,6. 

47.  Bemerkenswert  sind  noch  folgende  zwei  Fälle:  Der 
Dichter  von  Alisc.  erzählt  (4571  ff.),  Guiborc,   die  Gemahlin 
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Wilhelms  von  Or.,  habe  den  Raynoiiard,  einen  Krieger  niederer 
Herkunft,  mit  einem  Schwerte  ausgerüstet,  welches  mittels  einer 
seidenen  Schnur  am  Schulterstücke  hing;  und  im  Gaufr.  lesen 
wir  ip.  192),  dass  ein  anderer  nichtadliger  Krieger  das  Schwert 
am  Halse  befestigt  trägt.  Liegt  also  der  wesentliche  Unter- 
schied zwischen  dem  Schwerte  des  Ritters  und  dem  des  ge- 
meinen Kriegers  in  der  Art  des  Umgürtens  und  der  Beschaffen- 
des Gurtes?  —  Das  ist  eine  schwer  zu  lösende  Frage  (vgl.  hier- 
über auch  Alwin  Schultz  a.  a.  0.  II.  p.  10  f.  und  p.  184). 

Cmitel  und  Misericarde. 

48.  Ausser  dem  Schwerte  führte  der  Ritter  mitunter  noch 
ein  scharfes,  spitzes  Messer,  welches  bald  coutel: 

En  sa  main  tint  le  roi  .1.  coutel  esmoulus.  Piain  pie  ot  d*aleinele  et 
fu  devant  agus,  Gaufr.  p.  2'>3.  —  Tint  .1.  coutel  qui  plain  pi6  ot  de  lonc, 
La  Diance  an  fu  de  Tuevre  Saleinon,  Et  li  aciera  poitevius  juRqu*au  soni, 
Gayd.  p.  13.  —  Ebenso:  Ans.  Mes  88d.  89c. 

bald  misericorde  (Gui  de  B.  2050)  genannt  wird.  —  Gelragen 
wurde  es,  wie  das  Schwert  an  der  linken  Seite: 

Et  boin  coutie!  a  son  flanc  senestrier,  Et  brans  forbi  et  on  poing 
boin  espiel,  Ans.  Mes  88c. 

49.  Die  Handhabung  dieser  Waffe  erforderte  eine  ganz 
besondere  Uebung,  da  es  darauf  ankam,  im  Wurfe  selbst  aus 
grösserer  Entfernung  in  die  Blossen  der  Rüstung,  namentlich 
in  die  Gesichtslöcher  des  Helmes  zu  treffen: 

Une  minericorde  li  voit  pendre  a  son  les,  Robastre  la  Bacha,  qui  fu 
bien  enpens^s.  Une  escremie  sot,  dont  bien  fu  doctrinäs,  Que  Garins  li 
apristy  qui  ert  emprisonnes,  Quant  Monglane  conquist  et  le  pals  de  les; 
Au  visage  li  lancne,  que  bien  fu  avis^s,  Par  reuilliere  du  hiaume  est  ii 
achier  coules,  Que  le  destre  oeil  li  tu  en  la  teste  creväs,  Oaufr.  p.  108.  — 
Au  mesage  le  lanche  par  si  ruiste  vertus  Que  parmi  le  cost^  est  le 
coutel  courus,  Le  euer  u  corps  li  coupe,  niort  qu^i  estendus,  Gaufr.  p.  253  f. 

50.  In  Betreflf  der  verschiedenen  Erklärungen  des  Wortes 
misericorde  s.  Klemm,  Allgemeine  Kulturgeschichte  p.  174; 
Alwin  Schultz  a.  a.  O.  II.  p.  17  und  San  Marte,  Zum  Kriegs- 
wesen des  älteren  deutschen  Mittelalters,  in  der  »Bibl.  der  ges. 
deutschen  Nat.-Litt.«  IH,  2  p.  154  ff. 


I>ie  Lanze. 

Die  Lanze  als  Stosswaffe. 

51.  Zur  Bezeichnung  des  Begriffs  Lanze  finden  wir  die 
Ausdrücke  lance,  espiet  (Rol.  867.  12G6  u.  ö.),  espie  (Gayd. 
918G,  Girars  de  V.  846  u.  ö.),  espid  (Aiol  3737.  4415,  Ans.  Mes 
85a,  Gar.  Mongl.  31a.  82b  u.  s.),  espier  (Enf  Og.  1680,  Gar. 
Mongl.  31a,  Bucves  de  C.  2372  etc.)  und  glaive  (Gar.  Mongl. 
82b,  Enf.  Og.  5333  etc.)  oder  glesve  (Aq.  2722,  Gaufr.  p.  282  u.  s.) 

52.  Was  die  beiden  am  häufigsten  vorkommenden  Wörter 
lancc  und  espie  anlangt,  so  behauptet  L.  Gautier  (Rol.  p.  386) 
ganz  mit  Recht,  dass  sie  bald  zwei  verschiedene  Gegenstände 
bezeichnen,  bald  vollkommen  synonym  sind.  Ein  Unterschied 
muss  in  folgenden  Fällen  angenommen  werden: 

Tiinz  colps  ad  pris  de  lances  e  d'espiez,  Rol.  541.  —  Fiercnt  des 
lances  et  des  espi^  forbis,  Roncev.  5207.  —  Virent  flot^r  an  Rune  et 
lances  et  escuz,  Banieres  et  trongons  et  roiz  espiez  moluz,  Saisn.  I. 
p.  171,3.  —  Et  tant  pignons  en  ces  lances  fermös,  Et  tant  espiez  ti-an9un8 
et  afil^s,  Alisc.  3513.  —  Mais  guerpisse  Tespi^  por  la  nostre  «miste,  Et 
si  prenge  une  lance,  si  voist  a  lui  joster,  Ren.de  M.  p.  239,28.  — Femeti 
Ren.  de  M.  p.  240.  p.  246,  Roncev.  5207.  5536,  Saisn.  II.  p.  117.  p.  122, 
Chev.  Og.  8281,  Gayd.  4428,  Girars  de  V.  395  f.,  Aiol  5565  u.  ö, 

Alwin  Schultz  II.  p.  24  f.  glaubt,  dass  die  lance  nur  zum 
Stossen  und  der  espie  nur  zum  Werfen  verwandt  wurde;  wir 
werden  aber  weiter  unten  (§  107  f.)  sehen,  dass  auch  das 
Wort  lafice  ebensogut  zur  Bezeichnung  des  Wurfspiesses  dient, 
als  das  Wort  espie. 

53.  Dieselben  Dichter  nun ,  welche  an  der  einen  Stelle 
diesen  strikten  Unterschied  zwischen  den  beiden  Ausdrücken 
machen,  gebrauchen  sie  an  einer  anderen  wieder  als  vollkommen 
gleichbedeutend.    Hierfür  einige  charakteristische  Beispiele: 

Auloris  broche,  une  lance  a  saisie,  Et  fiert  GuillauDie  qui  fu  nes  en 
Yalie,  L'escu  li  tranche  et  la  broingne  treslie,  Parmi  le  cors  le  roit 
espi^  li  goie,  Gayd.  2196  ff.  —  Chascuns  point  son  chcval,  8*a  la  lance 
brandie,  Karies  nert  Dyalas  sor  la  targe  florie,  De  Tun  chief  jusqu'a 
Tautre  li  a  tote  croissie,  Li  bons  espiez  tranchanz  ancontre  Ic  fer  plie, 
Saisn.  I.  p.  160.  —  Dont  embrace  Pescu,  sa  lance  amont  drecie,  Et  fiert 
.1.  cheraher  qui  avoit  non  Elie,  Que  Tescus  de  son  col  ne  li  vaut  une 
alie,  Ne  li  haubers  del  dos  une  pome  porrie,  Parmi  le  gros  del  euer  sqp 
roit  espid  li  g^ie,  Ren.  de  M.  p.  41, 18.  -  Ebenso :  Huon  de  B.  767-773  u.  8, 
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Im  allgemeinen  kann  man  sagen,  dass  das  Wort  espie  häufiger 
als  lance  vorkommt,  was  aber  darin  seinen  Grund  haben  mag, 
dass  es  ziemlich  oft  in  der  Assonanz  oder  im  Reime  steht,  und 
die  männlichen  Assonanzen  bez.  Reime  zahlreicher  als  die 
weiblichen  sind. 

54.  Was  sodann  weiter  die  Ausdrücke  espie^  espiet,  espier 
und  espiel  angeht ,  so  findet  sich  in  unseren  Texten  kein  An- 
haltspunkt, um  irgend  einen  Unterschied  zwischen  ihnen  fest- 
stellen zu  können;  auch  die  bis  jetzt  hinsichtlich  ihrer  Etymologie 
gemachte  Unterscheidung  ist  nicht  mehr  aufrecht  zu  halten, 
wie  dies  Suchier  (in  Gröbers  Zeitschr.  I.  p.  429  flf.)  dargethan 
hat,  der  sie  alle  von  demselben  Etymon,  nämlich  burgund. 
oder  fränk.  speut^  herleitet. 

55.  Das  Wort  glaive  oder  glesve  endlich  hat  bis  zum 
Schlüsse  des  14.  Jahrhunderts  die  Bedeutung  Lanze  (vgl.  das 
mittelhochd.  glavie  oder  glevie  =  Lanzenspitze) ;  schon  früher  ist 
aber  der  Name  auch  dem  Schwerte  und  überhaupt  jeder 
schneidenden  Angriflfewaffe  gegeben  worden  (s.  Viollet-le-Duc 
a.  a.  0.  p.  474).    Die  Texte  bieten  le  und  la  glaive  dar: 

Et  le  glesve  tantost  commencha  a  bruisier,  Doon  de  M.  2956.  —  Le 
glesve  u  destre  poing  esmoulu  et  trenchant,  ibid.  2980.  —  Ge  t^ocirrai 
an  tranchant  de  mon  glaive,  Oov.  Viv.  571.  —  Et  maint  bon  glesve  et 
maint  branc  acerö,   Aq.  2722. 

Weiblich  ist  das  Wort  in  folgenden  Citaten: 

N*i  a  celui  qui  n*ait  le  haubert  sous  la  gönne,  Escu  ou  tar^e  au 
col  et  glaive  forte  et  bonne,  Bueves  de  C.  206  f.  —  Et  tante  glaive  et 
tans  brans  acer^,  Alisc.  .3513.  —  Femer  \  Ans.  Mes  73d,  Gar.  Mongl. 
106c.  107b,  Enf.  Og.  5333. 

Gehen  wir  nunmehr  zur  Beschreibung  der  Waflfe  selbst  über. 

56.  Die  Lanze  setzt  sich  zusammen  aus  dem  Schaft 
{hanste  oder  fasC)  und  dem  Eisen  (/er),  zu  denen  als  un- 
wesentlicher Teil  noch  das  Fähnlein  (enseigne^  banierey  gon- 
fanotif  pignon)  hinzukommt.  Sie  ist  von  ziemlicher  Höhe 
gewesen,  wie  aus  einer  Reihe  von  Stellen  hervorgeht: 

Sa  grant  espiet  par  mi  le  cors  li  mist,  Rol.1248.  —  Escoz  nnt  genz 
e  espiez  granz  e  forz,  ibid.  1799.  —  Un  espiet  fort  et  reit  m*aportcz  en 
la  place,  Ki  granz  seit  . .  .,  Voy.  Charl.  604.  —  S'orent  .II.  groses  lances 
longes,  ferees,  Aiol  699.  —  Tant  par  est  Ions  et  li  fers  et  la  ante,  Cbev. 

Ausg.  n.  Abb.    (Sternberg).  2* 
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as^.  9038.  —   La  graut  laDce  qu'il  tint,  el  cors  \\  fist  baigner,  Ren.  de 
ont.  p.  414,23. 

57.  Andererseils  freilich  müssen  wir  auch  Beispiele  von 
Lanzen  mit  kurzen  Schäften  anfuhren: 

Espiez  unt  forz,  e  les  hanstes  sunt  curtes,  Hol.  3080.  —  D*un  espli 
cort  e  gros  ala  en  Tescu  a  ferir,  Prise  de  P.  1897; 

aber  dies  wärep  auch  wohl  die  einzigen,  die  in  allen  hier  her- 
angezogenen Epen  anzutrefifen  sind. 

58.  Auch  die  Dicke  des  Schaftes  ist  nach  den  überein- 
stimmenden Angaben  der  Dichter  beträchtlich  gewesen: 

Et  mainte  grosse  lance  par  pieces  tron^oonöe,  Bueves  de  C.  1712.  — 
A  Celle  grosse  lance  au  confanon  levd,  Par  la  duch.  1901.  2130.  —  E 
prist  aa  grosse  lance,  viese  enlamäe,  AioL  542.  —  La  hanste  grosse  come 
uns  tinels,  Rol.  3151  etc. 

59.  Die  beiden  Holzarten,  welche  bei  der  Verfertigung  des 
Schaftes  vorzüglich  zur  Verwendung  kamen,  waren  die  Esche 
und  der  Apfelbaum,  weil  diese  durch  ihre  Zähigkeit  und  Leich- 
tigkeit sich  dazu  besonders  eigneten.   Lanzen  von  Eschenholz: 

Entre  ses  puigns  tient  sa  hanste  fraisnine,  Rol.  720.  —  Hanste  ot 
de  fresne  . .,  Boncev.  1479.  —  Je  te  ferai  cest  fregne  parmi  le  cors  passer, 
Fiebr.  A.  P.  504.  —  Ebenso:  Alisc.  5152.  5159.  8041,  Doon  de  M.  8681, 
Gayd.  6904,  Agol.  F.  fol.  175.  p.  163,  Saisn.  I.  p.  58,12.  p.  126.  IL  p.  61, 
Ren.  de  M.  p.  407,1,  Prise  de  P.  991.  326S.  4779,  Aub.  le  B.  p.  177,  Elie 
de  S.  G.  2103,  Uerv.  Mes  13,2,  Ans.  Mes  80b  u.  8. 

60.  Lanzen  von  Apfelbaumholz: 

Ardent  cez  hanstes  de  fraisne  e  de  pumier,  Rol.  2537.  —  Enseigne 
ot  large  et  ranste  de  pomier,  Roncev.  1432.  —  Brandist  la  hanste  qui 
estoit  de  pommier,  Gayd.  7415.  -  Femer:  Chev.  Og.  3288.  10080,  Voy. 
606,  Doon  de  M.  3267.  4958.  6695,  Ot.  932.  1120.  1690,  Mac.  2715,  Aiol 
6802.  7636,  Ren.  de  M.  p.  133,  Raoul  de  C.  p.  114,17.  p.  1^9,23.  p.  302,5, 
Saisn.  I  p.  111.5,  Hs.  R.  p.  115,2.  p.  126,4,  Es.  A.  U.  p.  4.  p.  80.  p.  186, 
Aub.  le  B.  p.  101,21  u.  8, 

61.  Bisweilen  war  der  Schaft  auch  von  Tannenholz 
verfertigt : 

Et  les  lances  brisies  qui  furent  de  sapin,  Roncev.  p.  353.  Y.  7907.  — 
Et  saisi  raon  escu  et  le  lance  sapine,  Ren.  de  M.  p.  407,1.  —  Ebenso: 
F.  C.  p.  111,  Enf.  Og.  4792,  Gar.  Mongl.  105c. 

62.  Im  Gayd.  7325  lesen  wir,  d^ss  der  Held  dieses  Gedichts 
einen  Lanzenstiel  von  Splint  hat: 

Bi-andist  la  lance  qui  fu  faite  4*&ubor; 

in  Ot.  1416  geschieht  eines  Schaftes  von  Lorbeerholz,  und 
im  Ren.  deM.  p.  407,18  eines  von  Cypressenholz  Erwähnung. 
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63.  Die  Oberfläche  war  gewöhnlich  glatt  poliert: 

£n  8on  poing  tint  sa  grant  lance  plan^  Gra^d.  1071.  —  Les  hanstes 
roides,  de  gros  sapin  plenoä,  ib.  2831.  —  L^escu  tint  en  chaniel,  el  poing 
i'espiel  pland,  Bueves  de  C.  1695.  —  Et  hante  grosse  et  roide  plan^  de 
qarlier,  Saisn.  I.  p.  111,5. 

64.  Der  letzte  Vers  scheint  zugleich  anzudeuten,  dass  der 
Schaft  vierkantig  war,  und  diese  Forni  würde  auch  noch  durch 
d^n  so  häufig  vorkommenden  Ausdruck  espiS  quarre  (Flebr. 
A.  P.  389,  Mise.  5063.  6675,  Huon  7984,  Ren.  de  M.  p.  231,18, 
Aiol  4408,  Gar.  Loh.  I.  417  u.  s.)  bestätigt  werden,  wofern 
nicht  etwa  die  Form  des  Lanzeneisens  darunter  zu  verstehen 
ist  (vgl.  §  69).  Die  Vignetten  der  Handschriften  und  die  Siegel 
zeigen  fast  durchweg  Stiele  mit  kreisförmigem  Durchschnitt  (s. 
VioUet-le-Duc  unter  lance;  Demay,  le  Costume  de  guerre  d'apres 
les  sceaux). 

65.  Bisweilen  war  das  Holz  mit  Goldarbeit  geziert : 

Et  prent  Tespieu  a  or  resplendissant,  Raoul  de  C.  p.  20,12.  —  Aloris 
tint  l^ensai^e  au  inst  dov^,  finf.  Og.  745, 

oder  mit  butiteh  Farbenzeichnungen  ausgestattet: 

Chascuns  brandist  la  lance  qu'est  pointurt^  a  flors,  Saisn.  IL  p.  174.  — 
Ebenso :  Enf.  Og.  690  und  2079. 

In  den  Ritterromanen  ist  von  solchen  bemalten  Lanzenschäflen 
weit  häufiger  die  Rede. 

66.  Was  das  Wort  arestuel  angeht,  welches  in  Verbindung 
mit  der  Lanze  einige  Male  vorkommt,  so  behauptet  Viollet-le- 
Duc  (ä.  a.  0.  VI.  p.  155),  jedoch  mit  Unrecht,  es  sei  dies  eine 
Bezeichnung  für  das  Speereisen;  es  ist  vielmehr  eine  an  der 
unteren  Hälfte  des  Schaftes  angebrachte  Handhabe,  und  zwar 
entweder  eine  mit  Leder  umwickelte  Steile  (die  im  Chevalier 
au  lyon  deswegen  auch  quamois  genannt  wird;  cf.  Holland 
Anm.  zu  V.  2249 },  oder  eine  Kerbe,  welche  verhindern  sollten, 
dass  das  glatte  Holz  durch  den  Stoss  beim  Angriff  in  den 
Händen  des  Kämpfenden  zurückglitt  (cL  Diez,  Etym.  Wörterb.  I. 
p.  268,  s.  V.  resta*  und  Godefroy,  Dict.  s.  v.  arestoel^.  In  den 
mir  aufgestossenen  Fällen  scheint  das  Wort  übrigens  immer  im 
weiteren  Sinne  gebraucht  zu  sein  und  dann  den  ganzen  Schaft 
zu  bezeichnen: 
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Et  Huidelon  li  baille  an  fort  espiel  quartS,  A  .Y.  clous  d*or  d*Arrabe, 
du  meillor  d'oatremer,  Li  fu  en  Tarestuel  li  gonfanons  frern^s,  Gui  de 
B.  2343.  —  Son  arestuel  fait  cootreraont  lever,  Ans.  Mes  36a.  —  Li  fer 
d*amont  commence  a  retorner  Et  Tarestuel  encontremont  lever,  Gar. 
Loh.,  Vat.  Urb.  375.  f.  25c.  —  De  Tarestuel  va  le  vassal  ferir,  ibid.  ms. 
Montp.  H.  243.  f.  38d.  —  De  Tarestoel  li  a  tele  donnäe»  Pres  ne  li  a  la 
poitrine  qnass^,  Auberi,  Richel.  24368,  f.  58b.  —  Mon  gonfanon  de  paille 
la  lance  et  Tareatuel,  Aye  d*Av.  1220. 

67.  Die  Spitze  der  Lanze  heisst  fer;  sie  war  aus  poliertem 
Stahle  verfertigt: 

L*escu  au  col,  si  a  un  espid  prins,  Dont  li  fers  fu  d*un  vert  acier 
bruni,  Gar.  Loh.  IL  p.  119,7.  —  Ebenso :  Saisn.  I.  p.  123,4  und  öfters. 

68.  Die  Länge  derselben  war  ziemlich  beträchtlich: 

Et  a  bessi^  la  lanche  o  lonc  fer  acher^,  Doon  de  M.  3990.  —  Li 
bons  espi^  ne  fu  pas  oubH^s,  Grans  fu  li  fers,  si  est  bien  acer^s,  Raoul 
de  C.  p.  169,12.  —  Tant  par  est  Ions  et  li  fers  et  la  ante,  Chev.  Og. 
9038.  —  Un  espiet  fort  ni*aportez  en  la  place  ...  La  banste  <1e  pumier, 
de  fer  i  ait  une  alne,  Voy.  604.  —  Femer :  Doon  de  M.  3475.  4745.  4959. 
6638,  Gar.  Mongl.  37b.  105c  u.  8, 

69.  Unter  fer  quarre  haben  wir  eine  Lanzenspitze  zu  ver- 
stehen, deren  Querdurchschnitt  ein  Viereck  bildete ;  die  Ausdrücke 
lance  quarree  oder  espie  quarre  besagen  vielleicht  dasselbe,  wie 
wir  oben  angedeutet  haben.  In  den  Chansons  de  geste  begegnen 
Eisen  von  dieser  Form  sehr  häufig: 

II  a  brandi  Tespiel  dont  li  fers  est  quarrt,  Fiebr.  A.  P.  246.  672. 
5496.  —  Brandist  la  hanste  dont  li  fers  fu  quarrez,  Gayd.  5418.  —  Et 
la  lanche  ens  u  poing  a  un  lonc  fer  quarrt,  Doon  de  M.  3362.  6638.  — 
Femer:  Gui  de  B.  2269.  2442,  Ren.  de  M.  p.  35,6.  p.  76.5,  Bueves  de  C. 
1895.2531,  Ali8c.5553,  Aiol675.688,  Ans.  Mes  152d,  Aub.  le  B.  p.  80,16  etc. 

70.  Was  die  Breite  des  Eisens  anlangt,  so  wüsste  ich  in 
dieser  Hinsicht  nur  die  folgenden  Stellen  anzuführen: 

La  lance  a  abaissie  a  fer  tranchant  et  le.  Gar.  Mongl.  85c.  -- 
Brandist  la  hanste  dont  li  fers  estoit  gros.  Ans.  Mes  128c.  —  Et  si  portoit 
.1.  tel  espiel  quarrt,   Dont  la  lemele  avoit  .1.  pi^  de  \6,  Alisc.  5063. 

71.  Unter  leniele  im  letzten  Citate  (vgl.  jedoch  §  3)  oder 
alemele  (gesichert  in  Ans.  Mes  127b)  hat  man  wohl  den  mit 
scharfen  Kanten  versehenen,  oberhalb  der  Tülle  befindlichen 
Teil  des  Eisens  zu  verstehen. 

72.  Synonym  mit  alemele  ist  das  Wort  amure  (atnore) : 

E  sun  espiet  vait  li  ber  ])almeiant,  Guntre  le  ciel  vait  Tamure  tur- 
nant,  Rol.  1155.  —  Del  bon  espiet  el  cors  li  met  Tamure,  ib.  1285.  — 
II  tint  Tespiel  dont  bien  trance  Taraore,  Chev.  Og.  11995.  —  Femer: 
Rol.  2505.  3328  {vgl  §  4  u.  5). 
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73.  Die  scharfen  Kanten  des  Eisens  heissen  coutel: 

L'espiel  ou  pulng  dont  trencent  11  coutel,  Ans.  Mes  123d,  Gui  de  N. 
p.  74  (vgl  auch  §.  5). 

74.  Sehr  gefahrlich  waren  die  Eisen,  wenn  sie  nach  Art 
der  Pfeile  mit  Widerhaken  versehen  waren;  sie  mussten  un- 
bedingt den  Tod  des  damit  Verwundeten  herbeiführen.  In 
Ren.  de  M.  p.  185,15  wird  eine  solche  Lanze  einmal  erwähnt: 

As  barbiaus  de  1a  lance  pendoient  li  braon. 

Heiden  pflegten  die  Spitze  mitunter  zu  vergiften: 

Tint  an  espid  qui  est  grant  et  quarrez,  D*un  mal  serpent  fu  tot 
envenimez,  Alisc  6675  f. 

75.  Wie  die  Klingen  der  Schwerter,  so  waren  auch  die 
Eisen  der  Lanzen  sehr  häufig  durch  Niello- Ornamente  aus- 
gezeichnet: 

Tant  bon  espid  noelä  a  aijant,  Boocev.  2203.  —  Cors  ot  gaillart  et 
espiä  noelä,  ib.  17d4.  —  Frist  par  la  banste  son  espiä  noelä,  ib.  7785, 
p.  349.  —  E  brandis  Pasta,  el  fers  fo  nielatz,  Daurel  1767.  —  Femer: 
Alisc  8041,  Par.  la  duch.  562.  583,  Gayd.  2487,  Gui  de  B.  2050,  Bueves 
de  C.  434,  Girars  de  V.  692,  Char.  Nym.  864,  Ren.  de  M.  p.  94,37. 
p.  238,17. 

Auch  Verzierungen  in  Gold  kamen  vor: 

£n  son  poing  tint  la  banste  dont  11  fers  fu  dords,  Bueves  de  G.  1877. 

76.  In  den  Turnieren  durften  natürlich  nur  Lanzen  ohne 
Eisen  gebraucht  werden;  doch  pflegte  man  für  solche  ritterlichen 
Spiele  das  Ende  des  Schaftes  scharf  zuzuspitzen  und  im  Feuer 
ordentlich  hart  werden  zu  lassen.  So  lesen  wir  im  Doon  de  M. 
3267  fif.: 

üne  lanche  pongnal  qui  estoit  de  i>ommier,  Fet  aguisier  devant  et 
u  feu  brasoier,   Pour  la  pointe  endurchir  et  pour  plus  damagier. 

Es    handelt    sich   hier  um   ein  Turnier   zwischen   Huon  und 
G6ant. 

77.  Von  Ländern  und  Ortschaften,  die  wegen  ihrer 
guten  Speereisen  berühmt  waren,  nennen  die  Epen:  Poitou 

Hante  ot  de  fraisne  a  .1.  fer  poitevin,  Alisc.  5152.  —  Li  fers  fu 
poitevins,  tranchans  et  afiläs,  Ren.  de  M.  p.  229,16  —  Ebenso:  Roncey. 
5398,  Gar.  Loh.  L  47S.  604.  4402.  II.  p.  168,  Aub.  le  B.  p.  9,6.  p.  177,14, 
Ans.  Mes  121d,  Girb.  Mes  IV.  p.  453.  p.  483,  Gar.  MongL  88a; 

Blandonne: 

Tient  sun  espiet  ki  fut  faiz  a  Bland une,  Rol.  G.  2992 
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und  Valence*): 

Ebcuz  ünt  genz,  espiez  v^lekitineis ,  RöL  998. 

Von  französischen  Städten  werden  ferner  erwähnt:  Iktontpellier 
(Gar.  Mongl.  85a),  La  Rochelle  (florn  G  ääll),  Toulouse 
(Öar.  Mongl.  35b)  und  Vienne  (Ans.  Mes  I23c).  Von  italie- 
nischen Städten  wird  nur  Behevönt  genannt: 

&t  abesseht  les  lancheb  as  fets  de  Ööniveüt,  Üo'öh  de  M.  6862,  Güir. 
Mongl.  75d; 

von  spanischen  Lahzenspitzen  galten  die  von  Saragossa: 

Brandist  la  banste  au  fier  8aragoU9oit,  Ans.  Mes  123d 
und  die  aus  Ga stillen  als  vorzuglich: 

El  ot  hanstä  de  fraine  et  ot  fet  de  Casiele,  Elle  de  S.  G.  2108. 

Auch  vtin  türkischen  Speereiseil  Ist  mehrfach  die  Rede: 

Li  auquant  de  ffuisarmes  li  ont  mainte  rendue  Et  de  [lanchee] 
turcoises  la  broigne  debatue,  Doon  de  }l^  8863.  —  Ou  ficberonfl  as  pointes 
des  riches  fers  turquois,  Saisn.  I.  p.  57,10.  —  Sebille  li  bailla  Tespiä  ou 
fer  tui^uois,  ibid;  I.  p.  199,6.  —  Ebenso:  Baisn.  11,  GCXXXII,  Floov.  p.86. 

Einie  griechische  Lanze  wu*d  Ghäv.  Og.,  eine  sarazenische 
in  Hörn  2947  erwähnt. 

78.  An  dem  oberen  finde  des  Schaftes  war  in  d^  meisten 
Falten  ein  mit  langeh  Zipfeln  versehenes  Fähnlein  befestigt, 
welches  bis  zum  Ende  des  12.  oder  Anfang  des  13.  Jahrhunderts 
den  Namen  gunfanon  (vom  althochd.  gundja  ^=-  »Kampfe  und 
fanx>  t=  »Fahne«  führt.  Von  diesem  Zeitpunkt  treten  dann 
gewöhnlich  an  dessen  Stelle  die  Bezeichnungen  hmniere  und 
pennon  (pignon)  auf,  zwischen  denen  von  den  Dichtern  meistenis 
streng  untersöhiedeii  wird: 

Voit  ces  banieres  et  taut  rice  penon ,  Chev.  Og.  6466.  —  La  v^issiez 
maint  i)enon  ventieler.  Et  inil  banieres  desploier  et  mostrer,  Gar.  Loh.  I. 
894.  —  La  pulssiez  veoir  mainte  baniere  l^,  Et  maint  riebe  pignon^ 
mainte  tar^  list^e,  Hug.  Cap.  84.  —  ßanieres  et  ensaingnez  et  maint 
pingnon  luisant,  ib.  8917.  —  Ferner:  Ans.  Mes  8la.  88b  etc; 

79.  Worin  dieser  Unterschied  nun  aber  eigentlich  bestanden 
hat ,  darüber  lassen  uns  unsere  Texte  im  unklaren.    Nach  der 


*)  Gantier,  »ficlaircissement  sur  le  Costume  de  gnerrec  p.  887  glaubt 
zwar,  dass  das  Wort  valentineis  Bedürfnissen  der  Assonanz  bier  seine 
Stelle  verdanke;  doch  findet  sich  auch  in  dem  Roman  d*Alixandre  eine 
Stelle,  p.  181,'^,  welche  beweist,  dass  jene  Stadt  wegen  ihrer  vorzüglichen 
Waffen  im  Mittelalter  bekannt  gewesen  ist. 
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Meinung  von  G.  Demay  (»Le  custuiiie  au  moyen  äge  d'aprcs 
les  sceaux«,  p.  159J,  J.  Qiiiclieial  ^Histoire  du  cosluniG«  p,  216) 
und  Viollel-le-Duc  (»Dict,  du  iiiob.  fraii^.«  VI.  p.  151)  war  die 
bantiiere  von  i-echleckiger  Gestall  und  ausschliesslich  die  Fahne 
des  Bannerheirn ,  d.  h.  eines  Ritlers,  welcher  eine  genügende 
Anzahl  Lehen  besass,  um  Dienslleule  halten  zu  können  und 
sich  im  Kriege  von  ihnen  begleiten  zu  lassen,  der  iwrmoti  dar 
gegen  ein  kurzer,  dreieckiger  Wimpel  und  das  Zeichen  der 
unter  einem  solchen  Bannerlierrn  dienenden  Edetlente. 

80.  Feslgehallen  wurde  das  Fähnlein  am  Stiele  durch 
Nägel,   welche  von  Gold  oder  Silber  waren: 

A  .1.  clou  Ab  fio  or  out  ferme  le  pignon ,  Ren.  de  M.  p.  426,37.  — 
A  .111.  clous  ile  &□  or  li  gonlfuiouB  ferniJa,  Giii  de  B.  2270.  —  Le  oon- 
funoD  Tait  a  vcDt  vont«laiit,  Qui  est  ferrä  a  .IUI.  cloas  d'^rgient,  Ot. 
1B46  -  A  .VI.  dos  de  fin  or  le  confanon  fenn^,  Ren.  de  M.  p. 385,38.— 
A  .X.  claua  de  Bn  or  cat  li  pignona  franite,  Fiebr.  A.  F.  6^3.  —  La 
Tftient  luaint  panencel  bien  femie  0  clous  d'iirg<;nt  .  . ,  Aq.  ^719.  — 
Ebenso:  Ren.  de  M.  p.  S2ö.lä.  p.  301,18,  Raoul  de  G.  p.  20.  p.  34.  p.  194, 
Chev.  Og.  9910,  Girars  du  V.  21(15  u.  s. 

81.  Aber  wie  hat  man  sich  die  Art  und  Weise  der  Be- 
festigung zu  denken?  ZweiMfiglichkeiten  sind  vorhanden:  ent- 
weder war  der  Stoff  an  dem  Schaft  der  Lanze  angenagelt, 
oder  er  wurde  durch  kleine  Schnüre  von  den  auf  dem  Stiele 
bcßndlichen  Nägeln  gehalten,  so  dass  er  Je  nach  Bediärfnis  auf- 
gehängt und  wieder  abgenommen  werden  konnte.  Ich  glaube, 
das  letzlere  ist  wohl  meistens  der  Fall  gewesen;  das  Wort 
ladet  in  den  folgenden  und  zahlfeichen  ähnlichen  Versen 
scheint  mir  darauf  hinzudeuten: 

taciet  en  bqhi  un  ^unfaniin  tiit  blaue,  Rol.  1157.  —  Litcent  pignona, 
eacus  unt  eDatme»,  Aliac.  3477.  —  El  poig  li  baillent  un  roit  trancfaant 
espie,  Ou  Ten  ot  fait  um  conlenuii  lader,  Girars  de  V,  23j.  —  Ferner: 
Che».  Og.  6346  elc, 

82.  Was  die  Farbe  der  Fahnen  betrifft ,  so  sind  dieselben 
teils  rot  (Chev.  Og.  Umi,  Roncev.  1479,  Gayd.  5331  u.  s.w.), 
teils  purpurn  (F.  C.  p.  27,  Huon  de  E.  1736),  teils  blau 
(Rol.  1578.  1800,  Gayd.  5242.  718>  u.  s.  w.),  oder  violett 
(>nion  confanon  d'un  indie  color«,  Agol.  M.  B.  p.  68,  Ans.  Mes 
124a),  teils  gelb  CRol.  3427,  Ans.  Mes  12b),  teils  weiss  (Ot.  1 125), 
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schwarz  (Prise   de  R  2122,   Fiebr.  A.  P.  1654)  und  grün 
(F.  G.  p.  92,  Ans.  Mes  76b). 

83.  Durchweg  sind  sie  aus  den  kostbarsten  und  feinsten 
Stofifen  verfertigt,  namentlich  aus  Seide: 

Et  tante  anseigne  de  soie  damarie,  Girars  de  Y.  1612.  —  Cascuns 
Rvoit  une  lance  enpuignie  A  pignoociel  de  soie  d'Auinarie,  Ans.  Mes 
89d.  —  Les  gonfanons  de  soie  lessent  au  vent  aler,  Gui  de  B.  500. 766.  — 
Femer:  Ben.  de  M.  p.  234,17,  Saisn.  I.  p.  111,7.  p.  155,12.  p.  168,3  etc., 

84.  oder  aus  Sammet: 

La  v^st  on  maint  penon  de  samis,  Ghiyd.  4938.  6968,  Fiebr.  A.  P. 
1641,  Boncev.  5202,  Ans.  Mes  122a., 

85.  oder  aus  einem  seidenartigen  Stoffe,  paile: 

Une  ensaigne  de  paile  a  claus  d*or  i  frema,  Fiebr.  A.  P.  238.  —  Et 
tante  enseingne  de  paile  d*Aamarie ,  Gayd.  4808 ,  Cour.  Looys  415.  905, 
Ans.  Mes  95a  etc. 

86.  oder  aus  einem  dem  Taffet  verwandten  Zeuge,  welches 
cendal*)  heisst: 

Et  riebe  enseigne  de  peile  et  de  cendal,  Alisc.  539.  —  A  mil  penons 
de  cendal  de  Candie,  Gar.  Lob.  L  1471.  —  Et  un  gonfanon  ot  d*un 
cendal  de  Bossie,  F.  G.  p.  86.  —  Ele  a  prise  une  banste,  si  ferme  .L 
gonfanon,  De  moult  ricme  cbendal,  Gui  de  N.  10058.  —  Ferner:  Gar. 
Lob.  L  903,  Ans.  Mes  122d,  Hörn  1S55.  1998,  Aiol  4742,  Boncev.  1957. 

87.  Auch  die  Wörter  syglaton  und  cicleis  (s.  Diez, 
E.  W.  L  p.  98,  s.  V.  ciclaton)  in  beiden  folgenden  Stellen  werden 
einen  ähnlichen  Stoff  bezeichnet  haben: 

Brandist  la  banste  dou  vernieil  syglaton,  Gayd.  5331.  —  ültre  Ten 
passe  Tensenne  de  cicleis,  Ot.  827. 

88.  Sehr  häufig  waren  die  Fähnlein  noch  mit  wertvollen 
Fransen  geziert  und  durch  prächtige  Goldstickereien  aus- 
gezeichnet : 

E  eil  espiet,  eil  oret  gonfanon,  Bol.  1811.  —  A  un  gonfanon  d*or 
qu'il  i  fist  atachier,  Bueves  de  C.  2373.  —  Gonfanon  i  ot  riebe  d'or  qui 
fu  flamboians,  ib.  2475.  —  Enz  ou  cors  li  bainna  le  confanon  safr^,  Par. 
la  duch.  2190.  —  Ses  gonfanons  fu  blans,  a  or  listez,  Boncev.  1114.  — 
£1  cors  li  met  le  penon  a  orfreis,  Ot.  834.  —  En  cors  li  mist  Tenseingne 
a  or  frazäe,  Grayd.  8166  u.  8,  w, 

89.  In  der  Chanson  des  Saxons ,  die  aus  dem  Ende  des 
12.  Jahrhunderts  datiert,  finden  wir  zum  ersten  Male  Wappen 
auf  den  Bannern  der  Ritter  erwähnt: 


•)  üeber  cendal  s.  Diez,  E.  W.  I.  p.  346  s.  v.  eendale. 
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Et  hante  grosse  e  roide  )>1an^  de  qartier,  L*an8eigne8  de  ses  Armes 
i  ot  fait  atachier,  Suisn.  I.  p.  111,5.  -  Ses  esciiz  fii  d'azur  a  .1.  Termoil 
Hon,  Baniere  et  coverture  ot  de  tele  fagon,  ib.  I.  p.  231,1. 

90.  Von  Bannern  »mit  Löwen*  ist  ferner  die  Rede: 

Mon  confanon  d^un  indie  color,  A  trois  Hon,  petit  est  le  grij^or, 
Agol.  M.  B.  p.  68.  —  Tant  espid  a  lion  et  tant  escu  dor^,  Ren.  de  M. 
p.  238,5.  —  £1e  a  prise  une  hanste,  si  forme  un  gonfanon  De  moult 
riebe   chendal,    ou  ot   paint   .1.  lion,   Qui  de  N.   p.   87.    —    I/ensegne 

S>rte  a  nn  lion  d*or  fin ,    Cou  fu  TenRcgne  Fromon  et  Fromondin ,   Ans. 
es  15a.  —  Femen  F.  C.  60,24.  191,  Gaiifr.  3781. 

91.  Der  Eber  kommt  als  Wappenbild  vor  auf  dem  Lanzen- 
fähnchen des  Altumajor: 

E  enfentra  sa  lance  ou  fii  un  noir  penonciaus  A  un  eenglicr  d*or 
l)atu  sens  nul  autre  segnaus,  Prise  de  P.  2122.  —  Ebenso:  Prise  de  P. 
2391.  3923.  3926.  3968.  3969. 

92.  Der  Drache  als  Wappenbild  wird  nur  einmal  erwähnt: 

Le  confenon  Marsille  aou  dorie  dragoncel  Yerserent  ou  despit  Macon 
e  Lucibel,  Prise  de  P.  4874. 

Als  wirkliches  Feldzeichen  ist  er  um  so  häufiger;   s.  Bangert, 
die  Tiere  im  altfranz.  Epos,  Ausg.  u.  Abh.  XXXIV,  §  596. 

93.  Im  Gaufr.  p.  8  wird  dem  Doon  de  M.  eine  Lanze 
überbracht,  auf  deren  Banner  der  h.  Georg  steht,  der  einem 
Heiden  den  Kopf  abschlägt. 

94.  Viollet-le-Duc  (a.  a.  0.  p.  182  f.^  meint,  dass  auf  dem 
Marsche  und  wenn  gerade  keine  Schlacht  zu  liefern  war,  der 
Ritter  seine  Fahne  um  den  Schaft  der  Lanze  aufgewickelt  hatte. 
Dies  ist  jedoch  eine  irrige  Annahme;  denn  wir  finden  eine 
Anzahl  Stellen,  aus  denen  mit  Bestimmtheit  hervorgeht,  dass 
in  beiden  Fällen  die  Banner  entfaltet  getragen  wurden.  Wir 
wollen  hier  nur  einige  Beispiele  anführen: 

Lors  vestent  les  haubers,  s'ont  les  hiaumes  fermez,  Et  ceignent  les 
espees  as  senestrez  costez.  Et  niontent  es  chevaus  corant  et  abrievez,  Et 
portent  a  lor  cous  les  fors  escus  bandez,  Les  espiels  ont  saisis,  dont  li 
fer  sont  quarez,  Et  issent  de  la  porte,  les  frains  abandonez.  Bien  furent 
.XV«-,  quant  furent  asambl^,  Les  gonfanons  de  soie  Icssent  au  vent  aler, 
Gui  de  J3.  493  ff. 

Wie  ersichtlich,   handelt  es  sich   hier   um   den  Aufbruch  von 

Kriegern  aus  einer  Stadt.    Ferner  Gui  de  B.  774  flf.: 

Charles  a  les  enfans  v^s  et  esgardez,  Vit  les  escus  a  or  et  les  hiaumes 

Semäs,  Les  gonfanons  de  soie  an  vent  desvelopäs.    Et  choisi  la  poudriere 
es  grans  destriers  ferr^. 

Anag.  n.  Abh.    (8t erober g).  3 
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Gemeint  sind  die  unter  der  Anführung  des  Gui  de  Borgogne 
nach  Spanien  ziehenden  Söhne  französischer  Ritter;  Karl  der 
Grosse  bemerkt  sie  von  weitem.    Aehnlich  auch: 

II  sallirent  es  seles  des  destriers  sejoum^,  Et  ont  as  roides  Lances 
les  gonfanops  frem^s  . . .  Das  Namles  de  Baiviere  a  sor  destre  esgard^ 
Et  coisi  les  pignons  qu'i  vit  au  vent  venter,  Fiebr.  A.  P.  2372. 

95.  Die  letzte  Stelle  zeigt  zugleich,  dass  fermer.  le  gonfanon 
nicht  bedeutet  das  Fähnlein  eusammenrollen  ^  wie  Viollet-Ie- 
Duc  (T.  p.  183^  behauptet,  sondern  es  am  Schafte  hef estigen. 
iMcer  oder  dresser  le  gonfanon  ist  ein  synonymer  Ausdruck. 

96.  Getragen  wurde  die  Lanze  in  der  rechten  Hand: 

En  lur  puignz  destres  unt  lur  trenchanz  espiez,  Rol.  3868, 

und  zwar,  wenn  man  nicht  kämpfte,  senkrecht: 

A  la  porte  8*en  yiennent,  on  lor  a  defferm6,  Et  il  8*en  issent  fors, 
chascuns  lanche  leväe,  Doon  de  M.  8922.  —  La  siste  eschiele  unt  faite 
de  BretunSy  Quarante  milie  Chevaliers  od  eis  unt.  Icil  chevalchent  en 
guise  de  baruns,  Dreites  lur  hanstes,  fermez  lur  gunfaBuns,  Rpl,  3052  ff. 
Tout  droit  a  lor  agait  arier  8*en  vont,  Les  lances  portent  ciroites  en- 
contre  mont,  Aiol  2950  f. 

97.  Um  sie  besser  aufrecht  halten  zu  können,  brachte  man 
wohl  mitunter  am  Sattelbogen  eine  besondere  Vorrichtung  an; 
so  heisst  es  Ans.  Mes  12Sd: 

Brandist  la  hanste  au  vermel  conÜEUion,  Ei  li  pendoit  devant  sor 
son  ar9on. 

98.  Bisweilen  liess  sich  der  Ritter  den  Speer  von  einem 
Knappen  nachtragen: 

Ne  sunt  que  .III.,  damedez  lor  aüt,  .IIL  escuier  qui  ]K)rtenl  lor  escus, 
Et  en  lor  pons  les  rois  espiäs  mollus,  Girb.  Mes  p.  456.  -—  Li^  ä  I^ 
chevauchierent,  les  blans  hiaubers  vestus,  Apres  eus  tont  porter  e  lances 
et  escus,  Gui  de  N.  p.  44. 

99.  Hatte  ein  Krieger  einer  feindlichen  Stadt  eine  Bot- 
schaft zu  überbringen,  so  pflegte  er,  sobald  er  in  deren  Nahe 
kam,  die  Lanze  umzukehren  und  die  Spitze  nach  unten  zu 
halten,  wodurch  er  seine  friedlichen  Absichten  deutlich  kund- 
zugeben beabsichtigte.  Ueber  diesen  Gebrauch  belehrt  uns  die 
folgende  Stelle: 

■ 

A  Barbastre  la  bele,  qui  siet  sor  le  rochier,  Fu  venus  Mala^uins  ou 
il  n*ot  k^enseignier ,  De  faire  son  message  fu  en  ^rant  desirrier.  Les 
sardes  qui  la  porte  avoient  a  baillier ,  Yirent  t-ost  K*a  la  guise  venoit 
de  messagier,  Car;  par  le  fer  tenoit  en  sa  raain  son  espier,  A  lui  por  ce 
ne  Yorrent  ne  traire  ne  lancier,  Bueves  de  C.  3265  ff. 
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100.  In  den  §  96  angeführten  Beispielen  bedeutet  porter 
la  lance  droite:  die  Lame  aufrecht  halten;  mitunter  hat  es 
auch  den  Sinn :  die  Lanze  zum  Kampfe  in  Bereitschaft  haben^ 
sie  eingelegt  haben ^  wie  die  folgenden  Verse  zeigen: 

La  lance  porte  droite,  fie^t  Pon9on  de  Clarvent,  Ren.  de  M.  p.  32,1.  — 
Atant  i  vint  li  rois  a  une  commengaille ,  La  lance  porte  droite,  dont  li 
aciers  bien  taille;  Un  Chevalier  feri,  son  fort  escu  li  taille,  Ren  de  M. 
p.  871,12. 

101.  Häufiger  treffen  wir  hierfür  allerdings  den  Ausdruck: 

tenir  In  lance  sur  feutre  (fautre): 

Devant  les  autres  vint  Guis,  Tescu  en  chantel.  Et  la  lance  fior  fautre 
a  loi  de  preu  danzel,  Bueves  de  C.  3724.  —  Lance  sor  fautre  vont  ferir 
Guielin,  Chev.  0^.  7491.  —  Bien  fu  armez  sor  un  destrier  de  pris,  Lance 
sor  Ifautre,  8*a  Tescu  avant  mis,  Sor  son  escu  vet  ferir  Margaris,  Cov. 
Viv.  520  ff.  —  Tot  par  devant  les  autres  s'an  vint  li  Turs  poignant, 
La  lance  sor  le  fautre,  L*escu  au  piz  poignant,  Saisn.  II,  CLXaX vH.  — 
Atant  ez  vous  venu  le  bon  vassal  Droffon,  II  tint  lance  sur  feutre  et 
au  col  le  blason,  Hug.  Gap.  3858.  —  Fouques  sist  sus  Rufin.  Tescu  tieni 
en  chantel.    Et  mist  lance  sus  feutre,  destort  le  penoncel,  F.  G.  p.  159. 

102.  Bestimmen  wir  bei  dieser  Gelegenheit  die  Bedeutung 
des  Wortes  feutre  etwas  näher.  Nach  der  Ansicht  von  Viollet- 
le-Duc  (VI.  p.  154  f.)  soll  es  bald  einen  auf  dem  Stahlpanzer 
des  Ritters  befestigten  tiaken,  bald  eine  in  der  Nähe  des  rechteil 
Steigbügels  angebrachte  Tasche  bezeichnen,  in  welche  man  das 
eine  Ende  der  Lanze  während  des  Marsches  zu  stecken  pflegte, 
um  sie  bequemer  aufrecht  halten  zu  können.  Dies  ist  jedoch 
eine  Behauptung,  die  sich  auf  nichts  stützt,  und  die  auch  schon 
in  Ansehung  der  Etymologie  von  feutre  zurückzuweisen  ist. 
Dieses  Wort  kommt  nämlich  (nicht  von  fulcrum,  wie  Viollet- 
le-Duc  meint,  sondern)  von  dem  mittellat.  ^Z^rwm ,  das  seiner- 
seits auf  althochd.  filz^  rcsp.  älteres  fiU  zurückzuführen  ist,  und 
bedeutet  »den  Filz,  dessen  sich  die  Sattler  zum  Polstern  des 
Sattels  bedienenc,  und  im  weiteren  Sinne  dann  auch  »den  mit 
Filz  beschlagenen  vorderen  Teil  des  Sattels<.  Tenir  la  lance 
sur  feutre  heisst  demnach :  »die  Lanze  beim  Angriff  auf  diesen 
Teil  des  Sattels  stützen^. 

103.  Eben  dasselbe  besagen  die  Verben  afeutrer  und  en- 
feutrer : 
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L^esca  devant  le  pis  et  la  lanco  afeutrtle,  Doou  de  M.  G467.  —  Cele 
part  vient  poignant  lance  afautree,  Loher.,  Richel.  1622,  f.  281.  —  Lour 
enfeutra  sa  lance  ond  le  fer  fu  pontiSi  Prise  de  P.  984.  —  Lour  sperona  Guron 
ver  hl  giant  desi'aäe,  Covert  souz  suen  escu,  e  la  lance  enfieutr^,  ib.  3604  f. 

104.  Hatte  der  Ritter  auf  diese  Weise  seine  Lanze  gestützt, 
so  konnte  er  sie  nicht  allein  sicherer  handhaben,  sondern  auch 
dem  Stosse  grössere  Wucht  verleihen.  Ueber  die  Wirkung 
der  Waffe  und  den  gewöhnlichen  Hergang  bei  den 
Lanzenkänipfen  mögen  uns  die  folgenden  Beispiele  belehren: 

Et  quant  voit  Hues  qu*il  vient  par  tel  fiertä,  Le  ßlancandin  a  tost 
esperonnä;  Andoi  s*en  vienent  par  moult  grande  fiert^,  Onques  nul  mot 
n*i  ont  dit  ne  parlä,  Lances  baisies  se  sont  entrecontrö,  Sor  les  escus  se 
sont  grant  cos  donn^,  Desour  les  boucles  les  ont  frais  et  tro^,  Mais  les 
haubers  n^ont  il  pas  entam^,  Par  tel  alr  se  sont  entrehurt^  De  pis,  de 
cors  des  destriers  sejorn^,  E^anbedoi  sont  a  le  tere  yo\6,  üuon  de  B. 
8054  S.  —  Le  cheval  breche,  s^a  la  lance  branl^e,  Et  fiert  Bernart  sor 
la  targe  ro^e,  Desor  la  boucle  li  a  frainte  et  troto,  L^aubers  ne  li  vault 
une  teile  ciräe,  Le  fer  li  passe  tres  parmi  Teschinäe,  £n  cors  li  met 
Tenseingne  a  or  fraz^,  Gayd.  8161  n. 

Es  war   gar  nicht    selten ,    dass  Eisen  und  Fähnlein  an  der 
anderen  Seite  des  Körpers  wieder  herauskamen: 

Le  premerain  a  fet  Tescu  troer  Et  le  clavain  derompre  et  desafrez, 
Parmi  le  cors  fist  fer  et  fust  passer,  A  autre  pari  a  fet  Tenseigne  outrer, 
Janibes  levees  Ta  fet  mort  craventer,  Alisc  1692  ff.  —  EbeiPto  Doon  de 
M.  5017  ff.  u.  8. 

105.  Ging  das  Holz  des  Schaftes  bei  dem  Angriff  in  Stücke, 
so  nahm  man  seine  Zuflucht  zum  Schwerte : 

Quant  les  lances  sont  fraites,  traient  les  brans  d^acier,  Gui  de  B. 
568.  —  Femer:  Fiebr.  A.  P.  1712.  2412.  5622,  Gayd.  7874  f.,  Huon  de 
B.  8065,  Saisn.  I.  p.  196,7  etc. 

106.  Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  dass  die  Lanze  des 
Baligant  in  Rol.  3152  Maltet^  in  Roncev.  4933  Mater  genannt 
wird.    Sonst  haben  die  Lanzen  keinen  Eigennamen. 


Wurfwaffen. 

IHe  Lanze  als  Wurfwaffe. 

107.  Wir  haben  schon  oben  die  Behauptung  von  Alwin 
Schulz  zurückgewiesen,  dass  das  Wort  lanca  nur  zur  Bezeich- 
nung der  Stosswafife  gebraucht  wird.  Hier  einige  Belege  dafür, 
dass  unter  dem  Worte  auch  eine  Wurfwaffe  zu  verstehen  ist: 
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De  loins  li  ont  tantost  mainte  pierre  rüde  Et  muint  dart  emponntS, 
mainte  lanche  plan^,  Doon  do  M.  10027  f.  —  Lancent  li  lances  et  javeloz 
agus,  Alisc.  5874.  —  Lancent  li  lances  et  faussarz  acerez,  Ot.  1139.  — 
Ebenso:  Chev.  Og.  5522.  8026,  Alisc.  266.  6640  u.  s, 

108.  Bisweilen  kommen  lance  und  espie  (espiel,  espier) 
in  demselben  Verse  vor,  und  demnach  müssten  sie  von  ein- 
ander verschieden  gewesen  sein: 

II  lancent  lur  e  lances  e  espiez,  Rol.  2074.  —  Lancent  li  lances  et 
niaint  trancbant  espiel,  Chev.  Og.  3912,  Alisc.  170.  ~  Cil  dedens  se  des- 
fendent  de  lances  e  d'espies,  De  caillous  et  de  pierres  ....  Bueves  de  C. 
1177  f.  —  Gietant  lour  dars  e  lances  e  esplis  frasenour,  Prise  de  P.  4779 
und  5470. 

109.  Diese  Wurfspeere  waren  .im  Gegensatze  zur  Stoss- 
lanze  ohne  Fähnlein  und  hatten  vermutlich  auch  einen  kürzeren 
und  leichteren  Schaft.  Die  Ritter  bedienen  sich  derselben  nur 
höchst  selten,  meistens  nur  die  Krieger  niederen  Standes  und 
besonders  die  Heiden. 


I>er  danrt. 

HO.  Man  bediente  sich  des  dari  sowohl  zu  Fuss  wie  zu 
Pferde: 

Mes  li  geldons  da  piä  feroient  toute  fois  Soor  Frans  de  dars,  de 
lances  et  des  esplis  turquois,  Prise  de  P.  4414  f.  —  Isnelement  et  tost 
est  montes  ou  destrier,  Prit  Tespee  et  le  dart,  n*i  vaut  lance  baillier, 
Fiebr.  A.  P.  3862  f.  —  Li  rois  Garsiles  fu  mult  forment  iriez,  Por  le 
mesdit  li  a  .II.  darz  lanciez,  Le  cheval  breche  des  esperons  des  piez,  Ot.  2029  f. 

111.  Er  bestand  aus  einem  kurzen,  oben  mit  einer  scharfen 
eisernen  Spitze  versehenen  Stabe  und  war  befiedert: 

En  sa  main  tint  un  dart  don^  le  fer  est  burni,  GKiufr.  p.  193.  —  De 
loinff  li  ont  tantost  mainte  pierre  rüde  Et  maint  dart  empennd,  mainte 
lancne  planne,  Doon  de  M.  10027.  —  II  leur  lancent  sajetes  e  bons  dars 
enpenes,  Fiebr.  (A.  P.)  8312.  —  Ebenso:  Aq.  1088,  Gar.  Mongl.  93b. 

Die  Spitze  war  mitunter  mit  Widerhaken  versehen: 

Le  dars  a  barbel  . . . ,  Aiol  6045. 

112.  Im  Roman  de  Roncev.  (669)  geschieht  eines  Wurf- 
spiesses  mit  Federn  von  Gold  Ilrwähnung  (es  ist  der  des  heid- 
nischen Königs  Marsilies),  und  im  Fiebr.  (3866)  eines  mit  Niello- 
Ornamenten,  die  sich  wahrscheinlich  auf  der  ei:sernen  Spitze 
befanden : 

En  sa  main  tint  le  dart  par  le  noiel  d*or  mier. 
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113,  Der  Dichter  des  Gaydon  spricht  einmal  von  einem 
darl^  welcher  mit  einem  Fähnlein  versehen  war: 

Ferraut  navrerent  el  vis  «t  en  menton  Et  el  costel  d*an  dart  o  le 
penon,  V.  3054. 

Im  allgemeinen  wird  aber  diese  Wafife  eines  solchen  Schmuckes 
entbehrt  haben,  weil  dadurch  die  Kraft  des  Wurfes  bedeutend 
abgeschwächt  worden  wäre.  Vielleicht  steht  das  Wort  pennon 
auch  nur  des  Reimes  wegen  da. 

115.  Was  nun  die  Wirkung  dieser  Waffe  anlangt,  so  lesen 
wir  in  dem  Fragment  von  Gorm.  et  Isemb. ,  dass  der  König 
Gormond  in  einem  Wurfe  zwei  Menschen  niederstreckt: 

Oormimz  li  lance  iin  dard  tranchant,  parmi  le  cors  li  vait  bmiant, 
irie«  li  concend  un  Aleroand,  qu^ambsdons  les  abat  morz  el  cfaatnp»  Rom. 
Stud.  IIL  p.  550. 

115.  Der  dard  sowie  die  übrigen  Wurfwaffen,  von  denen 
wir  unten  sprechen,  wurden  von  der  ganzen  sich  ausserhalb 
des  Adels  rekrutierenden  christlichen  Kriegerschaft  und,  ohne 
Unterschied  des  Standes  und  Ranges,  von  den  Heiden  gebraucht. 
Bekannt  und  berühmt  müssen  die  spanischen»  türkischen 
und  arabischen  Wurfspiesse  gewesen  sein,  da  diese  in  der 
Prise  de  P.  besonders  erwähnt  werden  (1694,  3949  und  4168). 


I>er  javelot  (gavelot). 

116.  Ich  eitlere  zunächst  einfach  nur  die  Stellen,  wo  von 
dieser  Waffe  die  Rede  ist : 

Et  li  aliquant  li  lancent  javeloz  et  espiez,  Saisn.  I.  p.  241,4  —  Lan- 
Cent  li  lanoes  et  gavelos  d*achier,  Chev.  Og.  12482.  —  A  cest  mot  vienent 
Sarrazin  et  Persant,  N'i  a  celui  n*ait  gonfanon  pendant  Ou  arc  turqiiois 
ou  gavelot  trenchant,  Ot.  1188  ff.  —  A  son  ar^on  a  pris  un  javelot, 
Cour.  Loojs  945. 

117.  In  Aq.  265  ff.  wird  ein  solcher  Wurfspiess  mit  kost- 
barem Schafte  erwähnt: 

En  son  poign  tint  un  gavelot  fourbis,  Dont  le  manche  estoit  d*or  et 
d*argent  bien  mis. 

1 18»    Die  guivre  (toigre),  der  aigier  (aigier)  und  der  muserat 

scheinen  dem  dart  sehr  ähnlich  gewesen  zu  sein,  wenn  nicht 

überhaupt  unter  diesen  Ausdrücken  verschiedene  Bezeichnungen 
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für  denselben  Gegenstand  7M  verstehen  sind.  Ich  muss  mich 
wiederum  auf  die  Anführung  einiger  Beispiele,  in  denep  dieser 
Waffen  Erwähnung  geschieht,  beschränken: 

Wit^res  e  darz  e  museraz  et  atgi^rs,  Rol^  2074.  —  Et  11  si  £ont  dars 
e  guivres  asez,  Roncev.  3750.  —  Son  ceval  li  ocist  d'une  guivre  empcnee, 
Ren.  de  Moni.  p.  102,28.  —  Gormunz  li  lanca  une  giüvre,  Parmi  le  cors 
li  est  saillie,  De  Tautre  part  8*en  est  eissie;  Fiert  un  danzel  (}e  LuBibardi/». 
Qu*amb8dous  les  ad  getes  de  vie,  Gorm.  et  Isemb.  p.  554.  —  Un  at«er 
tint  ki  d*or  hit  enpenez,  Rol.  439.  —  De  sun  atgier  ad  la  banste  croUee, 
ibid.  442.  —  Espiez  e  lances  e  museraz  enpennez,  ibid.  2156. 

119.  Zu  bemerken  ist  nur,  dass  das  Wort  atgier  im  Alt-» 
französischen  einzig  in,  der  Chanson  de  Roland  und  sonst  nur 
noch  in  den  lateinischen  Texten  englischen  Ursprungs  vor- 
kQmn)t  (s.  Ducange  unter  Ategar  und  Gautier,  Ausgabe  des 
Roland,  Anm.  zu  V.439).  Nach  W.  Förster  (in  Gröbers  Zeilschr.  tl. 
p.  176),  ist  die  Form  algier  die  richtigere. 

IHe  cambre-, 

120.  Diebe  Wafife  begegnet  in  Gorm,  et  Isenjb. ;  die.  Hand- 
schrift selbst  bietet  tambre: 

Gormunz  li  lanca  une  tambce,  Parmi  le  cors  li  vait  bruiant  De 
Tautre  part  fiert  en  la  lande,  p.  o51. 

Cambre  ist  eine  Emendation  des  Baron  von  Reiffenberg,  des 
ersten  Herausgebers  des  Gedichts  (in  der  Einleitung  zur  Reim- 
chronik des  Philippe  Mous  ques).  Roquefort  (Suppl.  s.  v.  cambre) 
führt  mit  ähnlicher  Bedeut  ung  an  aus  vReg.  aux  M^moires  de 
la  ville  de  Douaic: 

A  la  paix  avec  la  Holiande  publice  le  16.  mai  1648,  il  y  euab  pro- 
cession  . . .  lanternes  au  beffroy ,  deux  volees  de  canon  et  une  volee  de 
cambres. 

(s.  Heiligbrodt,  Rom.  Stud.  III.  p.  574). 

Der  faussart. 

121.  Viollet-le-Duc  (V.  p.  420)  verwechselt  den  faussart 
mit  dem  fauchon  und  erklärt  ihn  für  eine  Stosswaffe;  es  ist 
aber  eine  Wurfwaffe,  wie  die  folgenden  Verse  ganz  unzweifel- 
haft beweisen: 

Lancent  a  lui  les  faussarz  acerez,  Gayd.  2481.  4340.5431.  —  Lancent 
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li  lances  et  faussans  acerez,  Ot.  1139.  —  Olivier  ont  lancie  maint  fausart 
eflmoulu  En  plus  de  .XXX.  lieus  ont  percie  son  escu,  Fiebr.  (A.  P.)  1680. 
—  Lancent  li  dars  et  bona  fausars  d*acier,  Chey.  Og.  12379. 

122.  In  der  Chanson  des  Saisnes  (L  p.  144,11)  findet  sich 
eine  Stelle,  nach  welcher  Karl  der  Grosse  selbst  einen  faussart  wirft : 

Karies  an  son  retor  Ta  fern  d'an  faussart.  (Hs.  Ä  t=  \i  lance  un  f.) 

Diese  Angabe  steht  im  Widerspruch  mit  unserer  obigen  Be- 
hauptung, dass  die  Wurfwaffen  nicht  von  den  Kriegern  edler 
Abkunft  gebraucht  wurden.  Aber  sollte  hier  nicht  wiederum 
Einfluss  des  Reimes  anzunehmen  sein? 

123.  Heiden  pflegten  mitunter  die  Spitze  des  faussart  zu 
vergiften,  um  auch  durch  die  geringste  dem  Gegner  beigebrachte 
Verwundung  dessen  Tod  herbeizuführen.  So  lesen  wir  im  Fiebr. 
(1573.  A.  P.): 

En  sa  main  un  faussart,  dont  li  fers  fu  quarrt  Du  sanc  du  boterei 
estoit  envenim^. 

Der  (d4e)  fauc. 

124.  Im  Huon  de  B.  ist  zweimal  von  dieser  Waffe  die 
Rede ;  die  Riesen  l'Orgueilleux  und  Agrapart  bedienen  sich  der- 
selben in  ihrem  Zweikampfe  mit  Huon: 

II  tint  le  fauc,  contremont  Ta  lev6  Apres  Huon  Ta  fierement  jetd, 
V.  5177.  —  Li  paiens  prent  le  fauc  d*acier  tempr^  Apres  Huon  Ta 
fierement  get^,  V.  6537. 

125.  Das  Wort  fauc  kommt  auch  mit  der  weiblichen 
Form  des  Artikels  vor,  scheint  dann  aber  nicht  eine  Wurf-, 
sondern  eine  Hiebwaffe  —  wohl  in  Gestalt  einer  Sichel ,  da  es 
von  dem  lat.  falcem  abzuleiten  ist  —  bezeichnet  zu  haben  (cf. 
A.  Schultz  II.  p.  179).  In  Alisc.  greift  die  Riesin  Grishart  mit 
einer  fauc  den  Rennewart  an : 

0  tote  fauz  (Hs.  =  o  tot  la  f.)  est  en  Testor  entree,  V.  6518.  — 
De  ceste  fauz  te  dorrai  tel  colee,  James  par  toi  n*iert  paiele  escuree, 
El  passe  avant,  s*a  la  fauz  entesee,  Et  Renoars  Ta  forment  redoutee, 
6537  ff. 

Die  guisarme  (Jtizarme). 

126.  Viollet-le-Duc  (V.  p.492)  hält  die  guisarme  falschlich 
für  eine  Stosswaffe;  es  ist  vielmehr  eine  Wurfwaffe,  wie  aus 
den  folgenden  Citaten  hervorgeht: 


L 


LÜoent  lor  ivn   por  lor  cor«  dKmmaigier    Oalvm,  jaunnea  qm 

fönt  a.  resoignier.  Roocev.  353H.    —    El   il   si   fönt  diLn   et   guivre«  mam 
Et  gr^ina  juzarmes  et  fausaura  acerei,  ibid.  3750. 
im  letztea   Falle  spricht   für  meine   Annahme  die  Zusammen- 
stellung von  guizarme  mit  anderen  Wurfwatfen. 
Ausserdem  finden  wir  bei  Guiart  (I,  3627): 

Gietent  a  eu»  sane  cecreancea    De  juisarmes,  d'espiei,  de  lances. 

127.  Mitunter  mnss  die  gnisarme  auch  als  SchneidewafFe 
gedient  haben.  So  füliit  Mton  in  den  »Nouveaux  fabliaux  et 
eonles«  folgende  Stelle  an; 

A  Bait,  tet  il,  la  teste  ni'mte  i.  ceste  juKtrnie  trenchaat  (I,  19), 
Alwin  Schultz  (II.   p.   179)  erklärt  die  g.   überhaupt   für   eine 
Hiebwaffe  und  meinl,  dass  sie  im  Notfälle  auch  als  Wurfspeer 
gebraucht  werden  konnte. 


Die  keulen-  und  beilartigen  Waffen. 

I>ie  Keule  (massef  nittttmie). 

188.  Sie  bestand  im  wesentlichen  aus  einer  dicken  Stange 
Holz  und  einem  Stücke  Metall.  Im  Gaydon  ist  sehr  häufig  von 
einer  Keule  des  Vasallen  Gautier  die  Rede;  die  Beschreibung 
dei-selben  ist  in  den  folgenden  Versen  enthalten : 

Freot  »&  maaiue  an  miLterou  f&itiz,  Devatit  Tu  grosse  cata  teste  de 
brebia,  Li  nianges  fu  fors  et  dura  et  bumia,  tl35l}.  —  Tint  aa  mdsiio 
qui  ot  groH  le  tronaon,  2942. 

129.  Im  Aiol  geschieht  einer  Keule  Erwähnung,  deren 
Stiel  auf  seiner  ganzen  Oberfläche  mit  Nägeln  beschlagen  war, 
was  offenbar  den  Zweck  halte,  dem  Holze  grössere  Haltbarkeit 
zu  verleihen: 

II  portoit  une  mache  de  fast  caioin  .CCC.  clftns  i  avoit  de  fer 
niiUNii,  39S7. 

130.  Wurde  die  Waffe  von  kräftigen  Armen  gehandhabt, 
so  war  ihre  Wirkung  fuichtbar.  Der  Dichter  des  Gaydon  er- 
zählt einmal,  dass  jener  Vasall  Gautier  einen  Krieger  nebst 
seinem  Rosse  zu  einem  Klumpen  zusammenschlug: 

Prent  la  maaue,  w  .11.  maiua  1a  leva,  Fiert  le  premier  que  il  en- 
conträ  a     De    la  inaaiie,   qui   duretuent   peza     Deaor   son    elme   ....    Le 
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hiauioe  fraint  et  le  test  1i  qnassa  Jusques  en  piz  touz  les  os  li  fröa,  Et 
le  cheval  si  fort  du  coap  charja  Que  en  .L  mont  trestout  acraventa, 
2396  ff. 

Und  im  Doon  de  M.  und  Hug.  Cap.  lesen  wir  in  dieser  Hin- 
sicht folgendes: 

La  grant  mache  de  fer  a  amont  enteaee  A  .11.  mains  la  leva  par 
moult   grant   airee    Et  giete  a  Antequin   par   moult  miste  amenee    La 

Elatine  dessus  est  tonte  ens  embarree  Si  nerement  li  a  la  teste  martelee 
es  temples  entomniies  et  Tote  estonnee  Que  pasme  le  geta  souvin,  gneule 
baee ,  Doon  de  M.  10750  ff.  —  II  leva  le  niachue  esrament  sans  parier 
Ung  Chevalier  ala  si  trez  bien  assener  Que  le  tieste  et  le  hiaume  li  fist 
tout  egondrer  Mort  Tabati  a  terre  sans  jamais  relever,  Hug.  Gap.  2417  ff. 

131.  Wenn  man  sich  auf  dem  Marsche  und  zu  Pferde 
befand,  so  trug  man  die  Keule  am  Sattelbogen  und  zwar  an 
der  linken  Seite: 

Mais  sa  masue  n^a  il  pas  puer  gietä,  Ains  la  pendue  a  son  senestre 
lez,  S*en  a  besoing,  tost  i  iert  recouvrez,  Gavd.  2814.  —  Prinst  sa  masue 

2u'a  Tarsen  ot  pendu,  ib.  2847.  —  Mace  de  fer  a  Tarsen  de  derrier,  Cor. 
ooys  645.  —  Femer:  Aye  d'Av.  p.  21. 

Der  tnail. 

132.  Der  mail  scheint  mit  der  massue  identisch  gewesen 
zu  sein,  wenigstens  deuten  zwei  Verse  in  der  Ghev.  Og.  darauf 
hin,  wo  für  dieselbe  Wafife  die  beiden  Namen  vorkommen: 

En  cascun  (sc.  bras)  tint  un  grant  mail  enast^,  12819  und  12884.  — 
Une  grant  mache  ot  entesä  li  Tnrs,  12906. 

Dds  tinel. 

133.  Das  Wort  twel  bezeichnet  eigentlich  eine  Stange  zum 
Tragen  der  Weinbütten,  dann  überhaupt  einen  Prügel  (s.  Gröbers 
Zeitschr.  III.  p.  565  und  Diez,  E.  W.  IIc.  p.  688).  In  Alisc. 
wird  ganz  ausführlich  die  Verfertigung  des  Und  erzählt,  mit 
welchem  der  tapfere  Rennewart  eine  grosse  Anzahl  Heiden  er- 
schlägt.   Die  wesentlichen  Verse  mögen  hier  angeführt  werden : 

En  .1.  gardin  va  .1.  sapin  coper  Ciex  qui  il  ert  ne  li  osa  veer  Molt 
par  ert  gros,  ou  monde  n'a  son  per,  3377  ff.  —  ün  carpentier  i  ala 
amener  Sei  fist  trencier  et  ses  branccs  oster  .XV.  pies  ot,  si  com  j*oI 
conter  A  .VII.  costieres  Ta  bien  fait  roonder,  3394  ff.  —  Frist  son  tinel, 
si  commence  a  chanter  De  cief  en  cief  le  fist  rere  et  planer.  Vient  a 
.1.  fevre,  sei  fist  devant  ferrer  Et  a  grans  bendes  tout  entor  viroler. 
Ens  el  tenant  le  fist  bien  reonder  Por  le  glacier  le  fist  entor  cirer  Ee 
ne  li  puisse  fors  des  poins  escaper,  3418  tL 
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134.  Mit  dem  Hnel  müssen  wir  den  bordon  zusammen- 
stellen, welclier  in  der  Prise  d'Or.  und  in  Gaufr.  mehrmals  er- 
wälint  wird: 

Un  bordon  ot  ^rant  et  foini  et  lonc,  A  ses  .11.  tnains  le  leva  con- 
tremont.  Et  si  en  Bert  Salatre  le  gloton  Qui  rencusa  vers  le  roi  Arragon 
Piir  ini  le  chief  nioult  grant  cop  del  baston  Qua  la  cervele  en  vola  con- 
tremont,  818  ff.  —  Li  cuens  GuiUaumes  i  fiert  de  son  tinel  Et  Gilleberz 
de  son  bordon  fer^,  350-51.  —  Berart  tint  ie  bourdon  qui  fu  grant  et  fourni 
Gaufr.  p.  191  und  192. 

135.  Sonst  werden  diese  und  ähnliche  WaflFen  auch  ein- 
fach als  hc^ton,  per  cht,  perquant,  fust  oder  harre  bezeichnet: 

Et  im  baston  de  fer  qui  ert  gros  et  quarres,  Bueves  de  C.  1078.  — 
Et  saisi  un  biston  qui  fu  ffros  et  quarrez  En  plus  de  .XXX.  lius  eütoit 
d*acier  bandez,  Gui  de  B.  179.^  —  Et  Bainouars  tient  la  j)erce  quarree, 
Alisc  4009.  6413.  —  Garins  tint  li  perquant  qui  fu  gros  et  quarrt, 
Gaufr.  p.  33.  —  Gietent  lor  perches  et  les  granz  fuz  quarrez,  PriRe  d'Or. 
928.  —  Li  duR  garda  a  tere,  une  bare  a  trouve  Ei  moult  ert  grande  et 
grosse,  d*un  dur  kesne  quarrö   A  .II.  puins  Ta  saisie,  Fiebr.  (A.  P.)  484U 

In  Gaufr.  (p.  264)  ist  auch  von  einem  türkischen  Prügel  die  Rede: 

Et  un  baston  trucois  sans  plus  armes  trenchant. 


Der  StreUhammer  (martel). 

136.  In  Hug.  Cap.  ist  sehr  häufig  von  dem  Streithammer 
die  Rede;  der  Held  des  Gedichts  führt  denselben  in  dem  Kriege 
gegen  die  Königin  von  Frankreich.  Er  ist  ebenfalls  eine  gefahr- 
liche Waffe: 

üng  grant  niartiel  de  fier  avoit  en  ses  mainz  mis,  3405.  —  Si  com 
Hues  Capez  va  Fedry  percheyant  A  force  et  a  vertu  va  brochier  Tau- 
ferant  Et  tenoit  son  martiel  qui  uioult  aloit  pesant,  3879  ff.  —  Ly  dus 
cuida  passer  a  ce  cop  franquement ,  Uuon  du  martiel  le  fery  serement, 
Deseure  le  visiere  1  asena  laidement,  Uachier  y  enbara  par  itel  con- 
venant,  Que  le  cervelle  ly  abat  et  estent,  3703  n. 

137.  In  Alisc.  (5993—94)  kommt  ein  Hammer  vor,  der 
durch  Schmelzzierrat  ausgezeichnet  war: 

Borreis  lor  pere  portoit  .1.  grant  martel  De  fin  acier  bien  ovr^  a  neel. 

Und  in  Ans.  Mes  90d  wird  einer  erwähnt,  der  an  dem  einen 
Ende  spitz  zulief: 

Et  fiert  Guire  sour  son  ebne  reon  D*un  grant  martiel  d*acier  agu 
en  son. 
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Der  Kriegsflegel  (floiiel). 

138.  Der  Kriegsflegel  bestand  aus  einer  Masse  von  Metallf 
welche  vermittelst  einer  Kette  an  einem  Stiel  befestigt  war. 
Diese  metallene  Masse  führt  den  Namen  batiere: 

Ün  flaiel  porte,  la  mace  ert  d*orputnent  Et  toat  li  mances  en  estoit 
enRement  Et  la  chalne  dont  la  batiere  pent  Piain  poig  ert  groeae,  close 
estoit  fierement  Ei  ert  molt  dure,  d*uiie  pel  de  serpent  Ki  ne  crient 
arme  d'acier  ne  ferrement,  Alisc.  5719  fF. 

Der  Graf  Guillaume  d'Orange  floh  vor  dieser  WaSe;  aber  das 
war  kein  Wunder,  sagt  der  Dichter,  denn  sie  hatte  das  Gewicht 
einer  grossen  Tonne  Weizen  (5739  ff.)*). 

139.  Nach  einer  anderen  Stelle  in  Alisc.  waren  die  flaiel 
jenes  Königs  und  seiner  Söhne  ganz  aus  Kupfer  gearbeitet: 

N*i  a  celui  ne  portasi  .1.  flael  Toz  sont  de  coivre,  bien  ovrä  a  oisel, 
5990—91. 

Die  pUmi/mee. 

140.  Nach  der  Ansicht  von  Alwin  Schultz  (II,  pp.  161  und 
183)  hatte  die  plommee  die  Form  des  flaiel,  nach  Viollet-le-Duc 
die  eines  Kriegsflegels  mit  langem  Stiele  und  auch  eines 
grossen  Streithammers  (?).  Von  der  Keule  wird  sie  ausdrück- 
lich unterschieden: 

Li  uns  plent  hacbe  et  li  autre  espee  Li  tiers  sa  mace  et  11  quars 
sa  plommee,  Jourd.  de  Blaiv.  3967.  —  Dont  li  veissies  pierres  et  pessemens 
ruer  Et  de  lanches  ferir  et  d'espees  capler  De  maches,  de  plommees 
meryeilleus  cous  donner,  Doon  de  M.  10624. 

Der  Name  (älter  plombee)  erklärt  sich  daher,  dass  der  Schlägel 
von  Blei  {plomb)  war. 

Die  SiretUiXt  (hache). 

141.  Diese  Waffe  bestand  aus  einem  breiten,  scharfen 
Elsen,  welches  am  Ende  eines  langen  und  starken  Stockes  ein- 
gestielt war: 

*)  Es  handelt  sich  hier  um  die  Waffe  eines  heidnischen  Königs. 
Nun  hätte  schon  früher  bemerkt  werden  können,  dass  bei  der  Beschreibung 
heidnischer  Krieger  und  ihrer  Ausrüstung  die  TrouT^res  sich  gern  in 
fabelhaft  ^phantastischen  Schilderunjo^n  und  Uebertreibungen  ergeben,  um 
dadurch  die  Tapferkeit  und  Tüchtigkeit  des  christlichen  Ritters  in  ein 
helleres  Licht  zn  stellen  und  dessen  etwaige  Niederlage  zu  entschuldigen. 
Von  diesem  Gesichtspunkte  dürften  auch  einige  in  den  zuletzt  angeführten 
Stellen  enthaltene  Angaben  zu  betrachten  sein. 


Ln  hache  a,  contremont  par  ninutalent  levee  Dont  1e  manche  fu 
loDC  et  la  lainele  lee,  Uoon  ds  M.  S&31.  —  A  aea  gnuiB  hochea ,  qui  le* 
fers  onC  ü  lez,  Gayd.  7041.  —  Et  tiuC  la  hactie  dant  Hex  fu  li  meuchuB, 
ibid.  9uäl), 

142.  Der  grösseren  Festigkeil  halber  war  der  Stiel  bis- 
weilen mit  eisernen  Bändern  umzogen : 

Agolafres  les  voit  venir  tous  abrieves  Par  devant  le  pOBtel  est  li 
glou»  ürestea    Sor  aon  col  une  hace,  doot  li  mana  est  bendea    Lu  leiuelo 


derier  te  feu  une  hiice  pendajit    De    Ter  loies   el   i 
de  deraut,  Aiol  bSOh. 

143,  Besonders  berühmt  müssen  die  Aexte  gewesen  sein, 
welche  mit  dem  Name»  »haches  danoisesi  bezeichnet  sind: 

Tu  perdra»  ja  lu  teate,  n'en  averas  gurant,  A  le  hace  danoise  qiie 
Chi  tieng  ea  present,  Aiol  5917.  —  IVeauua,  de  bonei  larges  r;t  de  hache» 
deaoia,  Saian.  n.  CGXXSVl.  En  lor  poins  portent  caaciin  dunojae  hach«, 
Chav.  Og.  4303.  —  Abatua  fu  li  Ardenoia  l'iecris  D'une  danoise  Venversa 
Guieliua.  ib.  Tä45. 

144.  Gut  gehandhabt,  war  die  Streitaxt  eine  sehr  gefähr- 
liche Waffe,  gegen  welche  Helm  und  Halsberg  keinen  genügenden 
Schutz  darboten: 

Et  Gautiers  Bert  Lambert  de  Moatferrant  De  la  graut  hache,  qui 
tranche  dure Dient,  Par  iea  eB(>auleB8i  ruiste  cop  li  ranl  Toute  reschinne 
li  desrompt  et  porfunt,  Bnts  et  espniiUes  li  fi«t  voler  oii  champ.  Li  copa 
deauent,  qui  m  tont  pori'i'ndiint ,  La  ouisse  trjocbo  dou  bon  deatrier 
corront ,  Tout  eatendu  abati  l'aullerraiit ,  Guy d.  92tJÜ  ft',  —  Eosi  fierent 
de  hiicbea  com  vilain  de  flasl  N'i  avoient  garant  ne  coife  ne  chap«!, 
Saiau.  I.  p.  19,2. 


Das  JieU  (cuignie). 

145.  Die  Wörter  cuignie  und  hadie  sind  bald  vollkommen 
gleichbedeulend  gebraucht  (vgl.  Doon  de  M.  8262:  8269.  8996: 
9024.  10008:  10017;  Gaufr.  p.  10.  11.  15:  12  und  14),  bald 
bezeichnen  sie  zwei  verschiedene  Gegenstände: 

Et  Vit  as  mura  taute  eaciele  drechie,  Tant  cop  feiir  de  hacha  et  de 
coignie,  Chev.  Og  3930.  —  J'ai  cuignie  et  vous  hache  ,  bleu  eat  le  droit 
visea,  Gaut'r.  p.  1U7.  —  Ki  portet  hacea  et  cuignies  d'aoicr,  Ans.  Mcs  43b. 

146.  In  Gar.  Mongl.  ist  das  Beil  des  Robastre  beschrieben; 
Sa  cuignie  n  ton  col  qui  moutt  tres  fu  pesunt,    .IUI.  \i\ei  et  demi 

avöit  bien  de  ti-anchant.     Et   II  mances  fu  Ions  d'une  toiae  tenant,   89b. 
La  cuignie  a  son  col  qui  .VU,  pi^  a  de  lonc,  112a. 
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Der  Bogen  (arc). 

147.  Der  Bogen  setzte  sich  im  wesentlichen  aus  einem 
elastischen  Stücke  Holz  und  einer  an  den  beiden  Enden  des- 
selben befestigten  Sehne  zusammen  (cf.  A.  Schultz,  II.  p.  171  f.). 
Die  beiden  Holzarten,  die  bei  der  Verfertigung  dieser  Waffe 
hauptsachlich  zur  Verwendung  kamen,  waren  Splint: 

Qui  si  pantoise  le  trait  d*un  arc  d*aubor,  Chey.  Og.  6653.  —  Arc 
d'auboar  porte  . . .,  Loh.  IL  p.  238.  —  Femer:  Prise  de  P.  4777,  P.  C.  p  3. 

und  Korneelkirschenbaum: 

Et  tant  Sarasin  traire  a  lor  ars  de  cornier,  ChaoH.  d*Antioche  YL  33 
und  Ans.  Mes  123c. 

148.  Um  dem  Bogen  mehr  Federkraft  zu  geben ,  belegte 
man  ihn  bisweilen  mit  einer  Schicht  von  Hörn  (vgl.  A.  Schultz 
a.  a.  O.  p.  172).  Von  solchen  Hornbogen  ist  m  unseren  Texten 
mehrfach  die  Rede: 

Car  eil  de  fors  les  traient  as  an  de  cor  tarcois,  Aiol  7879.  —  Arba- 
lestiers  as  ars  de  cor  volsus,  Chev.  Og.  8409.  —  Ebenso:  Ans.  Mes  50a. 
83d,  Chans.  d'Ant.  II,  21 ;  IV,  37. 

149.  Die  Geschosse  des  Bogens  sind  die  saietes  und  boujons 

(bozons) : 

Mainte  saiete  leur  ont  traite  et  bersee,  Alisc.  276.  —  Et  li  archier 
lor  traient  sajetes  et  bojons,  Par.  la  dach.  2367.  —  Chil  portoit  en  sa 
main  .1.  arc  et  .1.  boujon,  Doon  de  M.  183.  —  Tandi  la  main,  si  a  pris 
le  bozon,  Loher.,  uis.  Montp.  f.  181a. 

150.  Was  für  ein  Unterschied  besteht  zwischen  beiden 
Ausdrücken  ?  Nach  Diez  (E.  W.  L  p.  58  s.  v.  bolzone)  bezeichnet 
das  Wort  bozon  einen  Bolzen  mit  stumpfen  Ende;  die  saiete 
dagegen  lief  vorne  spitzwinklig  zu,  wie  folgender  Vers  beweist : 

De  saietes  agües,  de  dars  envenimez,  Saisn.  11,  Couplet  CLXX. 

151.  Am  entgegengesetzten  Ende  waren  die  Pfeile 
befiedert : 

Maint  quarrel  i  ont  treit  et  sajete  empennäe,  Gui  de  N.  p.  70. 

152.    Sehr  berühmt  waren  die  türkischen  Bogen: 

Et  paien  les  angoissent  environ  de  tous  les  As  ars  trucois  les  ont 
devant  aus  enverses,  Fiebr.  3317.  —  A  cest  mot  vienent  Sarrazin  et 
Persant  N*i  a  celui  n^ait  f^onfanon  pendant  Ou  arc  turquois  ou  gavelot 
trenchant,  Ot.  1188.  —  Un  arc  turquois  a  pris,  onques  n*i  demoura, 
Doon  de  M.  10841.  —  As  ars  Turquois  fönt  notre  eent  Terser,  Loher.  I. 
578.  —  Ebenso:  Gar.  Mongl.  112d,  Ans.  Mes  16d,  F.  C.  p.  74. 
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153.  Nicht  nur  die  Heiden,  sondern  auch  die  Christen 
scheinen  sie  sehr  geachtet  und  sich  ihrer  mit  Vorliebe  bedient 
zu  haben.    So  lesen  wir  in  Hug.  Gap.: 

Et  aprez  Tont  firemee,  et  \y  Franc  «ans  dellois  Giettent  oaUliana  ei 
uieret,  et  traient  d'arc  torquois,  1007.  p.  55.  --  A  Tasambler  traioient  a 
force  d*arc  turcois,  3519. 

An  der  folgenden  Stelle  handelt  es  sich  um  die  Belagerung 
von  Narbonne  durch  die  Sarazenen,  auf  den  Mauern  und 
Türmen  der  Stadt  befinden  sich  die  Franzosen,  welche 

Maint  quarrel  descochierent,  de  ce  soies  toos  fis  Et  plente  de  saietes 
as  are  torqaois  faitia  Si  qae  mains  Sarraains  en  fu  moult  abaubis,  Bnevee 
de  C.  1622. 

154  In  der  Chanson  des  Saxons  ist  einmal  auch  von 
ungarischen  Bogen  die  Rede: 

Franc  traient  d*arbaleste,  Saiane  d*arc  de  Hongrie,  II,  Conplet 
GLXIX,  36. 

155.  Auf  dem  Marsche  trugen  die  Bogenschützen  den 
Bogen  an  der  linken  Seite  und  die  Pfeile  in  einem  Köcher  an 
der  rechten: 

A  snen  senetre  flans  li  fa  an  arc  atacies  Et  de  sajetes  piain  un 
carcois  d*autre  1^,  Prise  de  P.  3284. 

156.  In  offener  Feldschlacht  versahen  sie  einen  ähnlichen 
Dienst  wie  die  Tirailleure  in  den  heutigen  Heeren,  nämlich  in 
Schützenlinien  vor  der  Front  ausgebreitet,  leiteten  sie  die 
Aktion  ein.  Und  diese  Taktik  wurde  sogar  von  den  Heiden 
geübt,  wie  aus  folgenden  Versen  hervorgeht: 

A  bataille  cevaucent  et  fönt  lor  gent  rengier,  Oii  premier  cief  devant 
estoient  li  arcier  Pour  les  nos  desconfire  as  ars  turcois  mainier,  Fiebr. 
(A.  P.)  5683. 

Vgl.  Viollet-le-Duc  V.  p.  40. 

157.  Eine  Armee  von  15000-^20000  Mann  hatte  ungefähr 
700  Bogenschützen: 

Quant  il  furent  montä,  bien  .XV.  mile  sunt  Et  bien  .VII.  C.  arohier 
as  ars  turcois  qu'il  ont,  Ren.  de  Mont.  p.  201,29.  —  Bien  furent  .XX. 
millier  quant  furent  assemblä  Et  bien  .Vll.  C.  archier  as  an  turcois 
dales,  ibid.  p.  229,20. 

158.  Die  Dichter  erzählen  oft,  dass  in  der  Schlacht  die 
Pfeile  dichter  in  der  Luft  herumflogen,  als  Schneeflocken  und 
Graupenhagül : 
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Plus  menu  vont  sajetes  que  noif  ne  puet  voler,  Fiebr.  (A.  P.)  3798.  — 
As  ars  trucois  commencent  Ics  nos  a  damasier  Plus  menu  que  gresins 
fönt  sajetes  lancier,  ibid.  5689.  —  Forment  lancent  et  traient  cele  gens 
mal  aprise  Aussi  volent  saietes  com  fait  gresiex  par  bise,  Bueves  de 
0.  3787. 

159.  In  der  Ghev.  Og.  (6741)  und  in  den  Lothringern 
(Ms.  Montp.  f.  149d)  begegnet  das  Wort  arbrin: 

Traient  arcbier  et  destendent  arbrins. 

Godefroy  (Dict.  de  I.  1.  fr.)  deutet  es  als  Bogen,  Diez  erwähnt 
es  gar  nicht. 

Die  Amibrust  (arbaleste). 

160.  Was  den  Bau  der  Armbrust  anbelangt,  so  geben 
uns  hierüber  die  Chansons  de  geste  keine  Aufklärung.  Jeden- 
falls war  derselbe  aber  ein  complicierterer ,  als  beim  Bogen; 
denn  jene  war  längst  nicht  so  leicht  zu  handhaben,  wie  dieser, 
und  erforderte  daher  auch  weit  mehr  Zeit  zum  Spannen: 

ün  roi  de  Barberie  cun  un  aspre  scemblance  Timides  fii  nom^  e 
avoit  costuiiiance  De  trier  plus  droit  sajete  hors  d*un  arc  pour  certance 
Che  arbalistier  quarel,  Prise  de  P.  8156.  —  Arbaleste  ai,  mais  ne  sai 
encochier,  Car  traies  ore  cest  grant  quarret  d*acier.  Bertrans  le  prist, 
qui  bien  s'en  sot  aidier  Le  quareltrait,  si  fiert  un  Chevalier,  Chev.  Og.od66. 

Dahingegen  traf  man  mit  der  Armbrust  weit  sicherer  das  Ziel 
(s.  A.  Schultz  II.  p.  172). 

161.  Die  Sehne  war  mitunter  von  Seide  (?)  oder  mit  Seide 
umwickelt : 

Mainte  fort  arbaleste  qui  sunt  de  soie  encord^,  Gar.  Mongl.  45c. 

162.  Das  Geschoss  der  Armbrust  war  der  quarr el: 

Prist  Tarbaleste,  8*a  un  quarrel  ens  mis,  Gar.  Loh.  II.  p.  206.  — 
Ebenso:  Doon  de  M.  10582,  Gayd.  8687  u.  8, 

Das  Wort  kommt  von  ^quadrellum^  einer  Weiterbildung  von 
quadrufUf  und  verdankt  seine  Entstehung  den  vier  Kanten, 
welche  die  Spitze  des  Bolzens  aufwies. 

163.  Die  materas,  welche  in  Ans.  Mes41b  erwähnt  werden: 

Et  bones  fondes  et  materas  plommds, 

»mögen  vielleicht  in  der  Construction  etwas  von  den  Bolzen 
vei-sch Jeden  gewesen  sein,  sonst  aber  deren  Stelle  vertreten 
haben«.    (A.  Schultz  a.  a.  0.  II.  p.  174). 
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164.  Der  untere  Teil  des  Bolzens  war  befiedert: 

Et  arbalestes  et  qnariaus  empen^,   Ans.  Mes  96b.  —   Ferner:    Ans. 
Met  165b,  Aye  d*Av.  p.  105,  Gar.  Mongl.  66b.  8  Id. 

165.  Derjenige  Teil  der  Armbrust,  in  welchen  das  Geschoss 

gelegt  wurde,  heisst  graveure : 

Sor  la  graueure  ai  an  quarrel  aasis,  Girb.  Mes  p.  511. 


Die  Schleuder. 

IGO.  Die  Schleuder,  altfranz.  fonde  (Saisn.  II,  CLXVIII, 
Ans.  Mes  41b),  oder  fronde  (nur  Bueves  de  C.  1541),  flondre 
(nur  Doon  de  M.  10595)  oder  fofuiefle  (Ans.  Mes  43c.  53d) 
bestand  nach  Alwin  Schultz  (II-  P-  17())  aus  einer  offenen  Tasche, 
in  welche  der  Stein  gelegt  wurde,  und  zwei  an  derselben  be- 
festigten Schnüren. 

167.  Gewöhnlich  warf  man  mit  grossen  Kieselsteinen : 

Et  geter  aus  fonduflos  oes  grans  caillans  iimssis,  Chans.  d*Antioche 
VI,  35.  —  As  bones  fondes  ont  grant  caillau«  rmis,  Ans.  Mes  44b. 

Wurfm€iseh4nen. 

168.  Bei  der  Belagerung  oder  Verteidigung  eines  festen 
Platzes  kamen  verschiedene  Wui  fmaschinen  zur  Verwendung, 
über  deren  Bau  jedoch  die  altfranz.  Epiker  keine  Auskunft 
geben,  so  da.ss  wir  uns  auf  die  Anführung  von  Namen  be- 
schränken   müssen.      Am    häufigsten    werden   erwähnt   enyin 

(engien),  pierriere  und  tnangonnel: 

Li  chastiaus  de  Barbastre  siet  sor  röche  nayue,  N*a  garde  de  miner 
ne  d*cn<;in  qui  i  rue,  Bueves  de  C.  2025.  —  A pries  i  ont  tos  lor  engiens 
leves,  X.  mangonniaus  et  perrieres  ass^s,  Ans.  Mes  41b.  —  Lor  engiens 
fönt  encontre  9uus  lever  Et  lor  perieres  et  loier  et  hourder,  Ans.  Mes  4lc.  — 
lia  y^issiez  ces  perrieres  venir,  Ces  niangonniaus  et  geteir  et  flatir,  Girb. 
Mes  p.  449.  —  Ferner:  Chev.  Og.  6175  ff.,  Fiebr.  3799,  Gaufr.  p.  218, 
Ans.  Mes  43c  t«.  8.  w. 

169.  Von  einer  anderen  Wurfmaschine,  trabuquel  genannt, 
ist  einmal  im  Daurel  (1391)  die  Rede: 

Bastiso  peureiras,  trabuquetz  issamens. 

170.  Im  Rolandsliede  wird  an  zwei  Stellen  die  cadablc 
erwähnt : 

Anag.  o.  Abh.    (Sternberg).  4 
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Gordres  ad  prise  e  les  miirs  peceiez,  Od  ses  cadables  les  turs  en 
abatiet,  97  f.  —  Od  vos  cadables  aves  fruisiet  ses  murs,  237. 

Ein  alter  Uebersetzer  des  Wilhelm  von  Tyrus  spricht  von  einer 
»periere  que  Ton  claime  chaablec  (VI,  15),  und  Guillaume  le 
Breton  sagt  in  seiner  Historia  de  vita  et  gestis  Philippi  Äugusti, 
üb.  VII:  »Tribus  lapidibus  magna  petraria,  quae  chadabula 
vocabatur,  emissis«  (cf.  Gautier,  Roland  p.  12,  Anm.  zu  V.98). 
171.  Die  Geschosse,  welche  diese  Maschinen  schleuderten, 
waren  gewöhnlich  grosse  Steine: 

As  mangonniaus  grant  perons  fondefl^.  Ans.  Mes  44a.  —  As  engiens 
ont  mainte  piere  envole,  Ans.  Mes  43c. 

Doch  warf  man  mitunter  auch  BrandsloflFe,  griechisches  Feuer: 

Pais  a  fait  Tengignieres  fa  grigois  aporter,  Devant  la  tour  le  fait 
et  esprendre  et  jeter.  La  piere  art  et  bruist  si  que  le  fist  flanber,  De 
la  plus  maistre  estage  esprendent  li  piler ,  Fiebr.  3773  ff.  —  Ebenso : 
Bueves  de  C.  1541  u.  «. 

(Vgl.  den  Artikel   »griechisches  Feuere   bei  A.  Schultz  a.  a.  O. 

IL  p.  303.  305.  34f8.   380).     Unter  engignieres  in   dem  obigen 

Beispiele  ist  der  Erbauer  einer  Wurfmaschine  zu  verstehen. 
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Wort-Redster- 


Ader,  braDS  d*  1,  a.  letre  9,  poins 
d'  24.  afeutrer  103.  Aigredure  37, 
40.  alemele  3,  71.  algier  118,  119. 
Almace  (Almnce)  37.  Almire  37. 
amore  (amure)  4,  5,  72.  arabis,  dan 
a.  115.  ar^orte  160  flf.  arbrin 
159.  .AD&-147  ff.  arcier  (archier) 
156,  157.  arestuel  66.  argent,  doua 
d'  SO,  enhoadez  d*  21,  poins  d'  21, 
pomel  d*  27,  seignie  d*  10.  atgier 
118,  119.  anbor,  arc  d*  147,  lance 
d*  62.  Aamarie,  paile  d*  85,  8oie 
d*  83.       Aurisas  37.      Autemise  37. 

J>aldrier  43.  baniere  78,  79  ff. 
Baptesine  37.  barbel,  dan  k  b.  111. 
barbiaa8  74.  barre  135.  baston  135. 
batiere  138.  baudr^43.  Bautisine87. 
blanc  15.  Blandan6  77.  Bobarbe41. 
Bonivent  77.  bordon  134.  boiJjon 
149, 150.  bozon  149, 150.  branc  1, 2. 
brun  15.      briini  (bnmi)  15. 

cadable  170.  cambre  120.  Can- 
die,  cendal  de  86.  carcois  155. 
Castile  77.  cendal  86.  ceDglier  9 1 . 
ddeis  87.  der  15.  Coleneis  41. 
Colognois  41.  confanon,  s.  gunfanon. 
Coulongne  41.  Constance  37.  cor, 
arc  de  148.  cornier,  arc  de  147. 
CorUin  37.  Corte  (Courte)  37.  Cou- 
rou^ouse  37,  40.  contel  5,  48, 49,  73. 
cristal,  pons  de  26.  cuignie  145. 
cypres  62. 

Damas  41.  danoise  143.  dart 
110  ff.  dor^,  fer  d.  75,  fust  d.  65,  8.  or. 
dragoncel  92.    dresser  le  gonfanon  95. 


ilroite  (porter  la  lance dr.)  100.  Düren- 
ilal  (DurendaH)  37. 

empenn^,  dart  e.  111,  quariaus  e 
164,  sajete  e.  151.  enfentrer  103. 
enfuerrer  Tespee  42.  engin  (engien) 
168,  171.  enheldie  20.  enbeadun^ 
16,20.  enhoudez  20,  21.  enseignc 
56, 65, 83,  b5, 86  ff.  entnillier  22.  en- 
venimä,  espi^  e.  74,  faussart  e.  123. 
Escalidars  37.  Escurable  87.  espeo 
1  ff.  e^i^,  espiel,  espier,  espiet  54. 
estoier  Tespee  42. 

faucl24ff.  fauchonl21.  faussart 
121.  fautrel0l,l02.  fer67,f.dor^75, 
f.  Quarre  69,  f.  turcois  77.  fermcr 
le  gonfanon  95.  feurre  42.  feutre 
101,  102.  Finechamp  37.  fluid 
138  f.  Floberge  37, 40.  flondre  166. 
Florence  37.  Florensa  37,  p.  19. 
fonde  166f.  fondefle  166f.  forbi  15. 
forrel  42.  fraisne,  banste  de  59.  Fro- 
berge  37,  40.  fronde  166.  tu  grigois 
171.  fuerre  42.  furrer  42.  fust  185, 
ensaigne  au  f.  dor^  65. 

Galand  37,  36.  Garbain  37.  ga- 
velot  116  f.  gla^n  15.  glaive  51, 
55.  gHesve  51,  55.  gonfanon,  s.  gun- 
fonon.  graveure  165.  grezois  77. 
grigois,  fu  gr.  171.  Gromanch  37, 
p.  17.  guisarme  126.  guivre  118. 
.gunfanon  78,  80-83,  88,  90,  92,  94, 95. 

hache  141-44,  h.  danoise  143. 
banste  56,  57  ff.  Uautedaire  11,  37, 
40.  helt(heut)  16,20.  heudure  16. 
20.    Hongrie,  arc  de  154. 


jnvelot  116  f.  lodie  color  82. 
Jojeuae  37,  40.  Iumc  87,  p.  18. 
juiarme  1S6. 

laoer  (Iftcior)  81 ,  1.  le  gonfiinoQ 
95.  laitoD,  poing  de  24.  Unce  51  ff. 
Unoe  und  espie  52,  53,  107,  108. 
U  Bochale  77.  leuiele  3,  71.  letni 
achier  1.  9,  bnuic  1.  9,  1.  h  or  10, 
poins  I.  28.  lion ,  escut  d'atur  a  iid 
Teniioil  I.  89,  etpii  it  1.  90.  K»U  88. 
lorier  62, 

nuil  132.  Haltet  106.  mangou- 
Del  168,  171.  martel  136  f.  masK, 
iiTWsue  128.  Mater  106.  materas 
163.  nierc  lariimior  11.  Merveil* 
lerne  87,  40.  misericorde  48-50. 
HoDtpellier  77.  MaDificant37.  Hur- 
gteia  (Hurgie)  37.    miuerat  118. 


•r,  cloua  d'  60,  enheldie  d'  20, 
enheuduie  d'  20,  enlailtie  d'  23,  espid 
k  o.  65,  gonfauon  d'  88,  hels  d'  20, 
ietrö  &  0.  10,  ÜBtez  Ik  o.  88,  noeld 
d'  22,  Doiel  d'  112,  pooi  d'  20,  25, 
•egni^  h  0.  10,  eeingnal  d'  10,  «.  dord. 
orfteia  83.     orieiital41. 

pajle  85,  p.  d'Aumtirie  85.  palle 
(paile),  renges  de4(.  pimencel  80  ff. 
Parä  41.     pennOD  78,  7B  ff.     porche 


185.  perquant  185,  pietriere  168. 
pignon  78  ff.  Piae  41.  planee  68. 
plomrue  16.  plommee  140.  plon  16. 
Plomnce  87.  poing  (puing)  16-18, 
2Ü,  22,  23,  24,  20,  30,  32,  p.  d'or 
entaillie  23,  p.  d'or  noelä  22.  point«  6. 
pointure  k  flort  65.  poitevin  41,  77. 
potnmel  16.  27,  30.  pona ,  poiue, 
piiiDi  16-21,  28.  gont,  punt  16,  17. 
25ff.,  poiilagii29.  E'recieuse  37,  40. 
puDiier,  banste  de  60. 

4UlUi4  64,  69.      quarrel  162. 

ruiaoir  13.  rebonter  Te^pec  42. 
renge  43.  44,  r.  d'or  44.  r.  de  palle  44. 
Roteie,  cendal  de  86. 

aalti,  confADOD  a.  bä.  «aiete  149, 
150.  satuii  84.  aapin  Ol.  Saragouse 
77.  »araainou  77.  sacaEiuor  11. 
Sarrasine  37,  40.  aaiugaal  d'or  10. 
Beigaier,  i.  h  or  10,  s.  d'argent  10. 
BÜe  63,  encordeede  161.  ayglatonS?. 

taillant5.  ttuubrel20.  tinellSS. 
Toulouae  77.  trabuquet  169.  tren- 
cbanl  5.  Treochefer  37,  40.  TreD- 
cheioae  37, 40.  tuicois,  arc  t.  152  f., 
fer  t  77,  dar.  t  115. 

Taleace  77.  vert  aoier  bnini  67. 
Vienne  41,  77. 


AUSGABEN  UND  ABHANDLUNGEN 

AUS  DEM  GEBIETE  DER 

ROMANISCHEN  PHILOLOGIE. 

VERÖFFENTLICHT  VON  K   STENGEL. 


SPRICHWÖRTER  UND  SENTENZEN 


DER 


ALTFRANZtSlSeilM  ARTUS-  UND  ABEllTEUEllROMM 


VON 


ALFRED  KADLER. 


MARBURG. 

N.  G.  ELWERT'SCHE  VERLAGSBUCHHANDLUNG. 

1886. 


Meinen  geliebten  Eltern 


in  kindlicher  YerehruDg  zugeeignet. 


Vorwort. 

Wie  wir  in  der  mitlelhochdeutsclieii  Lilleratur  dem  Volks- 
epos ein  höfisclies  Epos  gegenüberstellen,  ebenso  haben  wir 
auch  in  der  altfranzösischen  Sprach-  und  Lilteraturperiode 
eine  ähnliclie  Scheidung  zu  vollziehen,  Volksepen  (Karlsepen) 
und  höflsche  Epen  (Artus-  und  Abenteuerpomane),  schon  äusser- 
lich  durch  ihr  Metrum  geschieden  {jene  zeigen  meist  den  »ehn- 
silbigen ,  diese  den  achtsilbigen  Vers) ,  grenzen  sich  auch  dem 
Inhalt  und  der  Behandlungsweise  nach  von  einander  scharf  ab. 
Es  war  daher,  nachdem  uns  E.  Ebert  eine  Arbeil  über  die  Sprich- 
wörter in  dem  Volksepos  geliefert  hatte,  von  Interesse  zu 
erfahren,  was  für  Resultate  eine  Untersuchung  der  höfischen 
Epen  in  diesem  Punkte  erzielen  würde.  Auf  die  gütige  An- 
regung meines  hochverehrten  Lehrers,  Herrn  Prof.  Stengel 
bin  übernalim  ich  die  Untersuchung,  die  in  der  voHiegendert 
Arbeit  enliialten  ist. 

Gewissermassen  ein  Seitenslück  zur  Arbeit  Eberl's,  konnto 
unsere  Abhandlung  jedoch  nicht  ganz  den  gleichen  Weg  mit  jener 
wandeln.  Denn  wenn  auch  niclit  zu  leugnen  isl,  dass  der  erste 
Teil  der  Ebert'schen  Arbeit,  die  Zusammenstellung  der  Sprich- 
wörter, einen  logisch  viel  tiefer  liegenden  Grund  für  die  inne- 
gehaltene Einteilung  enthält,  als  es  dem  oberflächlichen  Beobachter 
erscheint,  so  war  es  doch  rätlicli,  eine  Zusammenstellung  dem 
Inhalt  nach  zu  versuchen.  Denn  nur  durch  diese  Gruppierung 
wurde  das  Gebiet  abgegrenzt ,  auf  dem  sich  Sprichwort  und 
Sentenz  itu  höfischen  Epos  bewegen. 

Andrerseits  erschien  e?  geboten,  in  der  inhaltlichen  Zu- 
sammenstellung Sprichwörter  und  Sentenzen  zusanuiienzufassen 

Aiu(.  n.  ibb.  (EullsrJ.  t 


r  und  in  der  hier  voraufgestellten  Untersuchung  eine  Trennd 
t  der  einzelnen  Gruppen  zu  begründen.  Schon  durch  die  Nm 
L  der  beiden  Epengattungen  wird  erklärlich ,  wartim  die  SenU 
l  im  höfischen  Epos  eine  ganz  andere  Stellung  einnimmt  als  I 

ksepos.  Während  sie  in  letzterem  nur  spärlich  I 
I  (der  Dichter  des  Volksepos  lässt  die  Thatsachen  für  sich  i 
Tund  tritt  selbstredend  fast  nur  im  Sprichwort  auO  und  t 
|Von  Ebert  ohne  allzu  grossen  Schaden  vernaclilässigt  wer 
konnte,  bildet  sie  in  unsern  Epen  einen  zu  wesentlichen  Fakq 
als  dass  sie  unberücksichtigt  bleiben  durfte.  Der  höfli 
Dichter,  der  die  ganze  Sachlage  als  Componist  überschaut  \ 
sämtliche  Fäden  in  seiner  Hand  hat,  will  auch  seiner  eigi 
Meinung  hier  und  da  Geltung  verschafl'en,  und  sein  Räson 
ment  über  die  Ereignisse  cinflechten.  &  verallgemeinert  t 
den  konkreten  Fall  zum  subjektiven  Erfahrungssatze  und  i 
ist  die  Sentenz.  Je  gebildeter  der  Dichter  ist  und  je  erfahrun) 
reicher,  um  so  mehr  wird  bei  ihm  die  Sentenz  über  das  ^rti 
wort  überwiegen;  oft  wird  die  Sentenz  mit  einem  sprichw%t> 
b'chen  Rahmen  umgeben,  in  das  Gewand  des  Sprichworts 
gekleidet;  ohne  Hinzu^chaffung  weiterer  Belege  ist  dann  die 
Scheidung  des  Sprichworts  von  der  Sentenz  unmöglich. 

Der  erste  Teil  der  vorliegenden  Arbeit,  die  Untersuchung 
über  Sprichwort  und  Sentenz  im  höfischen  Epos,  musste,  wie 
leicht  einzusehen ,  zunächst  prüfen ,  in  welchen  Fällen  eine 
Scheidung  möglich  war,  dann  aber  unser  Augenmerk  auf  ihre 
Verwendung  im  höfischen  Epos  lenken.  Vielfach  konnten  Punkte, 
reges  Inteiesse  wecken,  nur  berührt  und  angedeutet  werden, 
läa  eine  eingehendere  Untersuchung  den  Rahmen ,  der  dieser 
EArbeit  vorgezeichnet  war,  überschritten  haben  würde. 

Die  zitierten  Sprichwörter  und  Sentenzen  sind  prinzipiell 
Bonverändert  den  Texten  entnommen. 
Marburg,  Juni  1S85. 

A.  ICadler. 
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[  Teil  I :  Betrachtungen  über  die  Sprichwör 
I  und  Sentenzen  im  höfischen  Epos  der  Franzoa 

Begriffsweite  der  Sprichwörter  und  Sentenzen. 

Im  zweiten  Teile  der  vorliegenden  Arbeit  werden  wir  .« 
inlialllich  geordnete  Zusanimonstellung  der  in  den  henqta 
Texten  enthaltenen  Sprichwörter  und  Sentenzen  geben, 
wir  hier  an  eine  Untersuchung  des  gefundenen  Materials, 
wird  es  vor  allem  geboten  sein ,  eine  formale  Sichtung  i 
Stoffes  vorzunehmen,  d.  li.  es  muss  ein  Versuch  gemacht  wei 
die  eigentlichen  Sprichwörter  (den  volkstümlichen  Kern)  ' 
den  Sentenzen  (den  eingestreuten  Dichlerperlen)  zu  seheidM 

Eine  Scheidung  in  diese  zwei   Gruppen    wird   aber 
grammatische  und  logische  zugleich  sein  müssen.    Denn  \ 
uns  auch  der  allfranzösischo  Dichter  oft  genug  den  Gefalfl 
thut,  ein  nachfolgendes  Sprichwort  (manchmal  recht  mit  \ 
I  schweifen)  vorher  anzukündigen,  so  wird  uns  die  Abwcsenld 
[  eines  solchen  Kennzeichens  doch  zuweilen  in  die  Notwendigkt 
I  versetzen,  une  der  logischen  Scheidimg  zu  bedienen. 

In  den  wenigen  Fällen,  in  welchen  ich  letztere  nicht  ent- 
fbehren  zu  können  glaubte,  habe  ich  die  Abhandlung  von 
I  Kirchner:  >Parömiologische  Studien.  Kritische  Beiträge  I.  II. 
l'Progr.  der  Realschule  I.  0,  zu  Zwickau.  1879/80.  Von  Ober- 
Rlehrer  Dr.  Kirchner«  zu  Rate  gezogen,  deren  Hauptwert  wohl 
rin  der  reichhaltigen  Sprichwörterbibliographie  liegt. 

Kirchner  charakterisiert  den  logischen  Unterschied  zwischen 
I-Sprichwort  und  Sentenz  mit  den  Worten : 

»Das  Sprichwort  ist  ein  Ausdruck,  der,  unmittelbar  aus  dem 
I  »Volke  hervorgegangen,  in  ihm  entstanden,  mit  ihm  entwickelt, 
»Gemeingut  des  Volkes  ist,  d.  h.  in  aller  Munde,  allen  bekannt 


»allen  verständlich:  Er  ist  gesprochen  worden  und  hat  sich 
»durch  Sprechen  mitgeteilt  und  forterhalten. 

»Die  Sentenz  dagegen  ist  Gemeingut  nicht  des  Volkes  als 
»Gesammtheit .  sondern  Eigentum  Einzelner  im  Volke;  sie  ist 
»nicht  gesprochen,  sondern  gedacht  worden,  und  darum  auch 
»mehr  durch  Lesen  als  Reden  weiter  bekannt  und  angenommen 
»worden.c 

Wenn  eine  derartige  grammatische  und  logische  Siclitung 
unseres  Materials  auch  noch  so  genau  durchgeführt  wird,  so 
wird  sie  doch  noch  an  vielen  Punkten  Unsicherheit  und  Zweifel 
bestehen  lassen;  die  Hebung  dieser  Zweifel,  die  Lösung  noch 
schwebender  Fragen  müssen  späteren  Untersuchungen,  die  neues 
Material  herbeischaffen,  vorbehalten  bleiben.  Das  eine  positive 
Resultat  aber  kann  diese  Untersuchung  aufweisen :  sie  hat  einen 
(wenn  auch  kleinen)  Kreis  sicher  gestellt,  dem  die  Bezeichnung 
»Sprichwort«  zu  erteilen  ist. 

Die  Anzahl  der  in  unsern  Texten  als  sicher  erkannten 
Sprichwörter  beträgt  ca.  270,  steht  also  im  Verhältnis  von  2 : 3 
zur  Summe  der  übrigbleibenden  Sentenzen  und  zweifelhaften 
Sprichwörter. 


Kennzeichen  der  Sprichwörter, 

Der  Mannigfaltigkeit  der  Ausdrücke  im  älteren  Deutschen 
für  die  neuhochdeutsche  Bezeiclinung  »Sprichwort«  (C.  Schulze, 
Ausdrücke  für  Sprichwörter  in  Ilaupt's  Zeitschrift  für  deutsches 
Altertum  VIll,  375  ff )  steht  auch  im  Altfranzösischen  eine  An- 
zahl von  synonymen  Bezeichnungen  gegenüber.  So  flnden  wir 
in  unseren  Texten  den  Ausdruck :  proverbc  588,  mot  75,  parole 
153,  279,  393,  vcrie  241-,  recors  45G. 

Oft  ist  die  Vei'schiedenheit  in  der  Anwendung  des  einen 
oder  andern  Ausdrucks  durch  den  Zwang  der  Bindung  mit  dem 
folgenden  oder  vorhergehenden  Vei'se  veranlasst  worden;  sollte 
jedoch  lediglich  dieser  Grund  gewirkt  haben? 


Es  ist  TColiI  als  sieher  anzuneiimGn  und  vielleicht  du 
weitere  Spezialuntersuchungen  auf  diesem  Gebiete  genügend  a 
erweisen  (was  wir  im  Folgenden  nur  andeuten  können),  ( 
anraiigs  eine  genaue  begriffliche  Verschiedenheit  zwischen  i 
einzelnen  Ausdrücken  bestand,  die  erst  später  verwischt  wuijB 
Teils  nämlich  fielen  diese  zusammen,  teils  aber  gingen  die  I 
grilTe  soweit  auseinander,  dassdas  Band  der  Synonymilät  g 
wurde. 

Soviel  wir  nämlich  aus  unserem  Material  ersehen  könni 
finden  sich  die  Bezeichnungen  reprouvicr  und  respit  fast  i 
bei  Sprichwörtern,  die  Vorgänge  im  menschlichen  Leben  dui 
andere  konkrete  oder  abstrakte  Beispiele  in  -tadelnder«  Wei 
beleuchten;  rcprouvter  124.  284.  470.  GIO.  624.  629,  respit  i 
529,  ja  sogar  mal  respit  14.  Geslülzt  werden  diese  Belege  dut 
A.  A.  no.  5.  8.  27.  30.  35.  37.  38.  42  u.  s.  w.  Stehen  . 
A.  A.  28.  29.  36.  43  scheinbar  gegenüber,  so  beweisen  sie  I 
die  schon  eingetretene  Vermischung  der  Ausdrücke. 

Bemerkenswert  sind  zwei  Belege  für  reprouvicr,  in  denll 
es  seine  eigentliche  Bedeutung  »Tadel«  (latein.  reprobttre)  zeigt 
und  wo  weder  ein  Sprichwort  noch  eine  Sentenz  folgt.  & 
sind  dies: 

Puis  li  a  dit  en  reprouvier; 

Vasaal  trop  voulen  gaalngnier 

ScKÜle  a  petit  de  lornieot, 

Four  nu  demaDiler  Beulement 

La  vouliez  avoii  conqtüae. 

Floriant  u.  Plorete  5381/5. 

En  reprouvicr  ce  mot  li  dUt: 

Che  fu  dynblee  qui  te  ßat 

Au  Chevalier  tolic  ia  vie. 

le  qoic  que  de  toi  est  vengie. 

Bicban  li  Biaas  3135/8. 


Den  volkstümlichen  Ursprung  und  die  allgemeine  Verbrei- 
tung des  Sprichworts  haben  die  Dichter  unserer  Texte  meist 
auch  äuäserlich  gegenüber  der  Sentenz  kenntlich  gemacht  durch 
vor-  oder  nachgestellte  Wendungen  und  Ausdrücke,  die  wir 
nun  objektiv  beleuchten  werden.  Wir  können  in  dieser  Frage 
uns  der  von  Ebert  in  den  'Sprichwörtern  der  altfranzösischen 


Karlsepcn«  gemachten  Einteilung  im  allgemeinen  anschliessen, 
der  die  objektiven  Kennzeichen  des  Sprichworts  in  einer  climax 
ad  minus  geordnet  hat. 

Beginnen  auch  wir  mit  dem  sichei*sten  Kennzeichen  eines 
Sprichworts,  so  finden  wir  als  einleitende  Formel:  On  dit  45. 
91.  111.  248.  310,  und  bezeichnend  für  das  Alter  des  Sprich- 
worts: on  du  pie^a  4.  333,  on  dit  tos  jors  225,  on  scut  dire 
en  repronvkr  284. 

Die  gleiche  Allgemeinheit  des  Sprichworts  bekundet  cascuns 
dist  218,  les  ffenz  dient  234.  286.  Eine  andere  Wendung  kenn- 
zeichnet das  Sprichwort  als  aus  dem  niederen  Volke,  dem  Volk 
des  gewöhnlichen  Lebens,  entstanden :  JA  vilains  dist  130.  150. 
220.  322.  365.  528,  und  es  wird  zur  Bekräftigung  zugefügt: 

en  soD  rcMpit  520,  par  mal  rcspit  14,  »ans  milrespit  *201,  )Kvr  reprou- 
vier  124,  sann  ixlom  609,  bien  voir  100.  589,  on  «a  vorvo  241,  bien 
chosc  estable  413,  Li  vilains  ticnt  a  Siivoir  40S,  rctmit  G28. 

Für  den  »Vilainc  tritt  oft  der  »Sagcs«  ein  als  der  Beförderer 
des  Sprichworts:  Li  sag  es  dit  en  son  rcspit  424.  GOO.  376. 
Vielfach  ist  der  Weise  des  alten  Bundes  darunter  zu  verstehen, 
wie  es  wahrscheinlich  wird  in :  a  son  fil  efi  ancien  escrit  lüO 
und  bestimmt  ausgesprochen  in:  Salemons  dist  294.  421.  521. 
Einmal  wird  sogar  der  weise  Cato  zitiert  (454). 

Eine  dritte  Gattung  Sprichwörter  wird  eingeleitet  durch 
die  Formel: 

Ai  Ol  dire  :  379,   maintc  foiz  400,   sovcnt  417.  606,  en  reprouvier 

610.  623.  62^1.  620. 
Ai  oi  conter  :  (toustans)   168,   rctrairo  (sovcnt)    125.   367.  3S1 ,    an 

proverbe  588.  622. 
Ai  vi  parier  :  454.  279,  recors  456,  de  la  ^^ent  304. 

oder  wir  finden  Voir  est  mit  affirmativen  und  ergänzenden 
Wendungen : 

Voir  est  :  (qu'ai  oi  dire)  7,  (et  on  Ic  ilist)  10b,  (que  j'ai  oi  conter) 
351,  n*en  dotez  de  rien  510,  en  cc  n*a  que  rediro  539,  —  :  132. 
277.  291.  422.  626.  665.  666,  voir  dist  21. 

Weniger  sicher  müssen  schon  Sprichwörter  erscheinen,  die 
ein  Je  di  einleitet ;  doch  auch  ihnen  wird  meist  eine  Bekräftigung 
der  allgemeinen  Wahrheit  zugefügt: 


Je  di  :  63.  72.  224.  248.  423.  ti^,  pot  *oir  (veriU)  195. 
577,  (telB  est  m'e&teote)  '6,  tot  en  finnce  2S7. 
Im  Anschluss    hieran  seien    noch  als  vereinzelt  vorkomn: 
genannt: 


Dem  Sprichwort  werden  eingeschoben  oder  nachgesetzt : 

ce  est  la  BODime  IOC.  246,  i:c  n'tist  pas  fable  2S8.  393.  442.  S70,  e^ 
cbose  Beiie  256.  525  _ 

und  obgleich  selten  auch : 
ce  m'eat  avis  183.  630. 
In  allen  bisher  besprochenen  Fällen  ist  das  Sprichn 
durch  ein  Verbiim  oder  Substantivum  des  Sagens  oder  Denhl 
eingeleitet  resp.  beschlossen  worden.  Anders  verhält  es  i 
mit  den  Sprichwörtern ,  die  ohne  dieses  Kennzeichen  nur  (| 
Charakteristikum  zeigen,  stets  mit  dem  verallgemein< 
Tel  zu  beginnen.  Hier  werden  wir  drei  Gruppen  zu  scheidj 
haben.  Die  erste  zeigt  in  einigen  Belegen  (el,  m  den  korrespc 
dierenden  aber  eine  der  obigen  Formeln.    Dies  ist  der  Fall  l 

152d  r  153L  352  353  354  441  619. 
pie  zweite   Gruppe  zeigt   nur  Tel   in   allen  Belegen,   aber  1 
I l^eichlautender  Fassung: 

112  478  532  547  548  551  640  655, 
iiUnd  von  hier  aus  schliessen  wir  auf  die  dritte,  die  in  i 
■Texten  nur  je  einen  Beleg  bietet : 

30  53  51  55  154-159  208  209  Sil  313  370  371  388  410  418a  b  4 
m  471  493  500  505  506  530  S33  534  535  654. 
Bn  eine  letzte  Gruppe  werden  wir  diejenigen  Sprichwörter  vä 
_^nigen,  die,  ohne  jedes  äussere  Kennzeichen  ausser  ihrer  | 
^drängten  Kürze  und  der  Uebereinstimmung   in   der  Fass 
■'nur  durch  letztere  Merkmale  iliren  Platz  behaupten  köni 
PjDazu  gehören: 

I  2  10  11  16  32  43  93  94  105  110  113  127  133  143  146  147  IBl  1 
1T7  190  197  199  202  204  6  212  217  818  228  229  237  40  242  24&| 
254  25.^  260  264  265  269  271  324  326  328  329  330  331  335  337  | 
341  342—344  346  347  356  366  368  369  373  375  378  389  394-r 
402  405  407  408  411  420  437  444  448  449  (425  30)  453  (482- 
458  465  467  473  479  501   502  503  516  517  520  522  526  527  J 

537  552  565  567  576  577  578  591  597  003  612  617  625  6 

(643  646)  647  668  670  672. 
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SammtHche  Sprichwörter  sind  in  der  inhaltlichen  Zusam- 
menstellung durch  ein  Sternchen  *  bei  der  Nummer  kenntlich 
gemacht.  

Beachtung  verdienen  auch  noch  die  folgenden  einleitenden 
Formeln,  die  dadurch  ein  Recht  gewinnen,  hierher  gestellt  zu 
werden,  dass  sie  bei  demselben  Sprichwort  oft  promiscuc  mit 
andern  sicheren  einleitenden  Wendungen  gebraucht  werden. 
So  finden  wir  z.  B.  Souvent  avient  bei  152  und  können  von 
da  auf  149  schliessen,  wo  es  von  einem  Bien  le  saves  begleitet 
ist.  Dieses  wiederum  zeigt  sich  allein  in  233.  263.  181.  Aehn- 
lieh:  NotAS  veons  que  souvent  avient  550.  613.  492.  620.  47. 
231,  und  schliesslich:  Je  sai  mouli  bien  a  escierd  259.  569, 
Sachies  192.  455,  Ne  ses-tu  673. 

Bau  der  Sprichwörter. 

Eine  Untersuchung  über  den  Bau  der 'Sprichwörter  wird 
bei  dem  beschränkten  Material,  das  uns  zu  Gebote  steht,  auch  nur 
beschrankte  Resultate  liefern  können;  sie  regt  nur  eine  Frage 
an,  die  der  definitiven  Lösung  in  spateren  Untersuchungen  harrt 

Die  Satzform. 
Das  Sprichwort  soll  eine  durch  die  Erfahrung  erprobte 
Wahrheit  im  kürzesten  Ausdruck,  der  aber  der  Deutlichkeit 
nicht  ermangeln  darf,  zur  Anschauung  bringen.  Eine  äussere 
Form  für  diesen  Inhalt  wird  aber  am  leichtesten  in  dem  ein- 
fachen Hauptsatze  gefunden  sein,  der  zugleich  durch  die  An- 
wendung des  Präsens  (wenigstens  in  den  meisten  Fällen)  die 
stete  Gültigkeit  des  Gesagten  fixiert.  Daher  finden  wir  auch  die 
überwiegend  grössere  Zahl  der  Sprichwörter  in  einfachen 
Behauptungssätzen  gegeben.    Als  Beleg  diene  uns  Spr.  2: 

Mals  fruis  ist  de  male  raXs, 

das  uns  den  sprichwörtlichen  Inhalt  »Schiechte  Frucht  stammt 
von  schlechter  Wurzel«  in  der  regelmässigen  Wortstellung  des 
einfachen  Haupt<?atzes  zeigt.    Dieselbe  Form  zeigen  Spr.  11. 197. 
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279.  326.  335.  379.  431.  4ä3.  479.  591.  622.  631- 
117. 668. 6V3  und  aus  A.  Ä.')  könnten  als  Belege  hierzu  ges 
»erden:  2.  31).  36.  48.  53.  75.  82.  102.  107  u.  s.  w. 

Oft  fordert  der  Reim   die  Voranstellung  des  einen  ( 
indem  Satzgliedes  und  macht  damit  die  Inversion  im  E 

mir- 

(21)  En  grant  amour  ^at  grunt  baine 

&ind  äholich:  106.  131.  177.  237.  247.  269.  424.  600.  624;  Ä.| 
.  26.  41.  43.  85.  101.  108. 

Wird  nun  einerseits  das  Sprichwort  vom  Dichter  nach  < 
formelhaften  Einleitung  ohne  weitere  Verbindung  gesetzt, 
treffen  wir  andrerseits  doch  auch  viele  Fälle,  in  denen  ein  ,J 
schluss  durch  Qae  [also  a»  oi  dire  (/«e]  erreicht  ist;  oder  ( 
engere  VerbinduRg  mit  dem  vorhergehenden  Kontext  durch  J 
Car,  Mais  geschaffen  ist.  Ducti  ändert  dies  nichts  oder  t 
Geringfügiges  an  der  Wortstellung  und  der  Sat-'.form,  die  aill 
hier  die  beiden  Arien,  regelmässige  Wortstellung  und  Invers 
zeigt.  Die  folgenden  Belege  können  ohne  Erklärung  aufgefä 
werden : 

(108)  Voirs  est  que  prives  mal  auhate. 
124.  130.  149.  260.  310.  333.  520.  666  und  mit  Inversion: 

(239)  Que  par  1e  nom  coQoiat  on  Vorne. 

240.  241.  263;  A.  A,  11.  31.  57.62.73.87.89.  Eine  AnknQpui 
durch  Mais  und  Gar  zeigen  16.  228.  229.  233.  254.  642  i 
A.  A.  20.  84.  100. 

Niclit  immer  wird  dem  Sprichwort  ein  sinnlich  anschaulicl 
Bild  oder  irgend  ein  Konkretum  zur  Gharakterisirung  dienen" 
oft  werden  wir  die  abstracte  Wahrheit  ohne  Umkleidung  in  ihm 
7.U  hören  bekommen.  Bei  diesen  Sprichwörtern  werden  wir 
dann  vielfach  ein  verallgemeinerndes  Subjekt  (meist  on)  an- 
treffen, das  dem  Sprichwort  eines  seiner  Charakteristika,  die 
Allgemeinheit,  verleiht : 

(3S0)  On  pert  aoaient  piur  wA  trop  tere 
und  ähnlich:  449.  492.  516;  A.  A.  54  u.  s.  w. 

])  K.  k.:  A^uagaben  und  Abhiuidlungen  aus  dem  Gebiete  der  com. 
Phil.  Heft  XSIIt.  E.  Ebert,  Sprichwörter  ia  den  iiltfranK.  Karlsepen. 
Harburg  1884. 
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Der  negierte  Hauptsatz  bietet  dieselben  Erscheinungen 
und  Modificationcn  wie  der  positive;  auch  hier  regelmässige 
Wortstellung  und  Inversion,  auch  hier  oft  ein  verallgemeinerndes 
Subjekt  (meist  nul): 

(527)  Toute  parole  n*est  pas  voire. 
(205)  Mais  contre  mort  n'a  iius  refin. 

und  ähnlich:  14G.  202.  204.  206.  325.  372.  420.  4G7.  545.  623; 
A.  A.  14.  16.  19.  27.  35.  36.  60.  74.  79.  83.  93.  98.  103. 

Zuweilen  ist  das  Sprichwort  so  konzis  gefasst  oder  hat  sich 
zu  einer  solchen  Kürze  zusammengedrängt,  dass  es  sogar 
das  Verbum  aufgiebt  (vgl.  das  deutsche:  »Ende  gut,  alles 
gut«).  Doch  nie  wird  das  Verbum  auf  Kosten  der  Deutlichkeit 
und  Präzision  fallen  gelassen ;  in  jedem  Fall  ist  es  mit  Leichtig- 
keit logisch  zu  ergänzen. 

Nur  wenige  Sprichwörter  dieser  Art  bieten  unsere  Texte 
und  es  lohnt  sich  wohl,  diese  einzeln  anzuführen: 

(3)  De  pute  rachine  pute  cnte. 
(212,3)  Les  mors  as  mors,  les  vis  as  vis.  (cf.  A.  A.  94.) 
(588/9)  De  bienfait  col  frait. 

Man  ersieht  aus  diesen  drei  Beispielen,  dass  dem  Shmc 
nach  logisch  ein  m/r,  estre,  venir  o.  dgl.  zu  ergänzen  ist. 

Nicht  immer  jedoch  wird  sich  das  Sprichwort  dem  einfachen 
Hauptsatz  fügen  können.  Es  werden  Fälle  vorkommen,  in  denen 
dem  einen  oder  dem  andern  Satzgliede  eine  genauere,  bestim- 
mendere Beifügung  notlut,  oder  andere,  in  denen  es  dem  Volks- 
geist und  -Denken  unmöglich  ist,  die  Allgemeinheit  durch  ein 
einzelnes  Nomen  genügend  auszudrücken.  So  sehen  wir  einer- 
seits Erweiterungen  des  einfachen  Hauptsatzes  durch  (meist 
relativische)  Altribullvsälze  entstehen,  andrerseits  das  einfixche 
Nomen  durch  einen  ganzen  Salz  umschrieben.  Es  leuchtet  ein, 
dass  diese  Frage  in  metrischer  Beziehung  mit  der  Frage  nach 
der  Länge  des  Sprichworts,  dem  dadurch  veranlassten  Ueber- 
greifen  aus  einem  Verse  des  (für  unsern  Texte  gültigen)  Acht- 
silblers  in  den  andern,  eng  zusammenhängt.  Doch  davon  ist 
weiter  unten  zu  reden. 
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aeo  guten  Beleg  fär  die  attribulive  Erweiterung  bifil 
uns  Spr.  75: 

Ce  mot  rel«nex  de  man  fiä: 
Qu'una  oastiaus  est  de  povre  prie, 
Qui  au  preinier  asaaut  est  pns. 
wobei  syntaktisch  zu  bemerken  ist,  dass  der  zu  casliaus  geliöra 
.  Relativsatz  altfranzösisch   niclit   notwendig  soFart  auf  castia 
folgen  muss.  Aehnliche  Belege;  72.  190.  192.  324.  328. 373. 4ij 
|A-  A.  12.  25.  49.  91.  112. 

Erweiterung  des  Objektivs  zeigt : 

(271)  Farne  BSimble  couchct  a.  vuit 
Qui  se  chimge  et  mue  Bovant. 
mä  ahnlich:  47.  132.  224.  225.  249.  274.  53G.  537;   A.  A. 
.  96. 
Viele  der  letztgenannten  Belege  zeigen  freilich  schon  ( 
■neutrale  deterftiinative  Pronomen  mit  folgendem  Relativsatz  l! 
Subjekt  oder  Objekt  und  leiten  so  in  die  oben  berührte  zw^ 
Art  über,  die  das  Nomen  durch  einen  Satz  ersetzt  (cf.  Lud 
§.  23ß  fürs  nfrz.). 

Treten  wir  in  eine  Prüfung  dieser  Satzform  ein,  so  sebi 
wir,  dass  es  eine  Konstruktion  i^^t,  die  dem  Sprichwort  gar  nid 
ungeläufig  und  von  ihm  oft  benutzt  ist.    Es  ist  die  Konstruktion 
des  sogenannten  beziehungslosen  Relativsatzes,  der 
für  Subjekt  oder  Objekt  im  Satze  eintritt  (cf,  Lücking  g.  246). 
Gleich  das  erste  Sprichwort  zeigt  diese  Form : 
^1)  Qui  de  bon  ist  soef  iaut  (olnt). 
(lind   133)  Oui  DieuB  de  honte  vent  garder, 
Nule  riens  ne  le  puet  grever. 
und   ähnlich   sind  zu   beurteilen:  45.   1<X>.   127.  199.  233.  201. 
244.  245.  247.  24«.  249.  277.  322.  368.  393.  394.  397.  417.  437. 
442.  454-Ö.   501.  521.  545.  565.  566.  567.  578.  607.  612.  625; 
A.  A.  1.  10.  13.  17.  18.  21.  32.  34.  66.  70.  72.  80.  90.  92.  97. 
109.  110  u.  s.  w. 

Oder  der  Relativsatz  folgt  als  Nachsatz,  wie  unsno.  10  zeigt: 

Hut  eat  fole  he  huinme  creit. 

und  331.  334.  337.  342.  343,  365.  366.  390.  4+4.  448.  473.  576. 
597.  626.  628;  A.  A.  15.  28.  40.  51.  66.  68.  71  u,  s.  i 


15 

Nicht  modifiziert  wird  die  Satzform,  wenn  dos  Sprichwort, 
wie  es  gern  thut,  vor  das  Relativuni  ein  determinatives  Cil 
stellt,  wie  z.  B.  in  no.  91: 

Cil  en  est  ki  empire. 

und  ai.  62.  217.  294.  369.  423.  503.  606.  m\  Einmal  finden 
wir  auch  hom  ki  in  Sprichwort  32 : 

Hom  ki  bien  aime,  tart  oublie. 

Doch  davon  zu  trennen  sind  die  Falle,  in  denen  ein  indefinites 
Tel  mit  folgendem  Relativsatz  als  Subjekt  oder  Objekt  fungiert, 
wie  z.  B.  no.  150: 

Tels  fait  Tigne«  nM  quicut  raisin. 

u.  dgK  m.  (s.  u.  td  oben).    A.  A.  5.  33.  42.  44.  78.  i(X). 

Oft  reihen  die  Dichter  mehrere  mit  Tel  beginnende  Sprich- 
wörter aneinander  an,  und  auch  davon  bieten  unsere  Texte 
Belege  in  no.  55.  496.  584. 

Der  durch  einen  Relativsatz  erweiterte  Hauptsatz  leitet  zu 
dem  schon  künstlicheren  konditionalen  Satzgefüge  über, 
das,  der  Natur  nach  mit  jenem  verwandt,  doch  der  einfachen 
Präzision  und  Kürze  des  Sprichworts  ungolaung  ist  und  daher 
(für  unsere  Texte)  wenig  Belege  zeigt.  Die  logische  Verwandt- 
schaft von  relativem  und  konditionalem  Satzgefüge  tritt  klar  zu 
Tage  in  Sprichwort  672: 

Ce  scroit  trop  vilains  gcuH 
Qui  fcroit  d*un  doina^e  douH. 

oder  in  no.  395  und  396,  welche,  Varianten  eines  Sprichworts, 
einmal  relativischen ,  das  andere  Mal  konditionalen  Satzluui 
zeigen.    210.  341.  421.  665.    cf.  A.  A.  29. 

Nicht  schwer  ist  der  Uebergang  vom  konditionalen  zum 
temporalen  Satzgefüge,  'namenllich  wenn  die  Bedingung  eine 
Bedingung  in  der  Zeit  ist.  Als  Typus  des  in  dieser  Komi  kur- 
sierenden Sprichworts  können  wir  das  bekannte: 

(458)  Lore  il  n*a  cat,  Boris  rovioUc. 

zitieren  und  no.  220.  231.  284-,  286.  344.  367.  389.  411.  413. 
458.  619  anführen.    A.  A.  8.  34.  52.  67.  76. 
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Hervorzuheben  ist  namentlich  no.  3G7  als  reiner  Tempi 

salz  der  nachfolgenden  Zeit  (wie  Slelnbart,  Melhod.  Gramm 

der  französisciien  Sprache  §,  89  sie  nennt) : 

Qae  chievre  ne  doute  coutel 

Devant  qu'il  la  fiert  en  la  pel. 

Während  in  den  bisher  besprochenen  Satzformen  der  Sprii 

Wörter  unserer  Texte  nur  eine  Thatsache  gegeben  war,  entwed 

für  sich  allein  oder  bedingt,  tritt  das  Sprichwort  auch  {wa 

gleich  seltener)  aus  diesem  Gebiet  heraus  und  schmiegt  t 

der  Form  eines  adversativen  oder  komparativen  Satzgefüges  ( 

wir  es  nennen  möchten)  an,  indem  es  zwei  Thatsachen  ( 

dieselben  durch  Gleich-,  Höher-  oder  Gegenüberstellung  chai 

terisierend. 

Für  die  adversative  Konstruktion  bieten  I 
(218)  La  mors  eat  tost  trespasBee 
Mais  la  honte  a  longe  duree, 
und  291.  378.    A.  A.  58. 

Die  wenigen  Belege  für  diese  und  die  folgende  Konstrukt^ 
zeigen  klar,  dass  das  Sprichwort  sich  hier  auf  ungewobntä 
Boden  bewegt  und  sein  eigentlicher  Platz  anderswo, 
einfachen  Satz,  ist. 

En    komparatives  Satzgefüge    der    Gleicht^ 
findet  sich  in: 

(inj    N'i  B.  tel  come  Boi. 
und  381.  522.  59G. 

Häufiger  dagegen  zeigt  das  Sprichwort  die  Neigung,  znl| 
L  ungleiche  Thatsachen  einander  gegenülier  zu  stellen,  i 

ergleiclien  und  vielfach  sein  Urteil  durch  ein  mieus  vtuU, 
Em^  abzugeben : 

(539)   Savoir  vnut  mielz  ijue  oTr  dire. 

lund  ebenso:  4.  7,  100.  104.  110.  183.  34ü.  347.  3-56.  375.  409. 
F528.  617.  402.  403.  563.  583.  664.    A.  A.  6.  22.  37.  42.  45.  50. 


Ganz  vereinzelt  treffen  wir  Fälle,  in  denen  das  Sprichwort 
sich  direkt  auffordernd  an  den  Menschen  wendet  und  die  Form 
des  Heischesalzes  wählt     Zwpi  Belege  bieten  unsere  Texte: 
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(468/  Va  des  luaneciez  au  inarchi^ 
und  (552)  Con  aues  brasd,  si  bcvez. 

Während  wir  in  diesen  beiden  Beispielen  den  Im^x^rativ  finden, 
zeigt  A.  A.  9  den  Konjunktiv: 

Por  ce  dit  on  encore:  Ainz  vcnge  nicz  que  fix. 

Formal  verecliieden ,  logiscli  aber  der  letztgenannten  Gat- 
tung nahestehend,  könnten  wir  eine  Anzahl  Sprichwörter  hier- 
her setzen,  die  die  charakteristische  Einleitung  on  doit  resp.  die 
verneinte  Formel  ofi  ne  doit  pas  oder  nus  doit  zeigen: 

(246)  Mottlt  doit  on  bien  servir  prcudomc 

und  ähnlich  180.  304.  405  u.  s.  w.  323.  329.  500;  A.  A.  47.  55. 
77.  99.  111. 

Länge  der  Sprichwörter. 

Wenn  der  Dichter  des  altfranzösischen  Romans  ein  Sprich- 
wort, das  ihm  die  Erinnemng  oder  die  Erfahrung  an  die  Hand 
gaben,  in  seinem  Epos  verwenden  wollte,  wenn  er  es  als  ob- 
jektiven Spiegel  -fär  die  subjektiven  Thatsachen,  die  er  vortrug, 
einreihen  wollte,  so  hatte  er  doch  damit  oft  seine  Schwierig- 
keiten. Denn  das  Sprichwort,  dem  Volksgeist  und  Tradition 
seine  Fassung  gegeben  haben,  fügte  sich  nicht  immer  dem 
(für  unsern  Texte  fast  ausschliesslich  geltenden)  achtsilbigen 
Verse;  oft  sah  sich  der  Dichter  in  die  Lage  versetzt,  das  Sprich- 
wort durch  kleinere  Zusätze  erweitern  oder  durch  Beschneiden 
und  Auslassen  verkürzen  zu  müssen.  Schälen  wir  die  einzelnen 
Sprichwörter  aus  ihrer  Umhüllung  heraus,  um  sie  auf  ihre 
Länge  und  die  Einfügung  in  den  Vers  zu  prüfen,  so  wird  uns 
von  vornherein  der  Gesichtspunkt  der  formalen  Einteilung  in 
die  Sprichwörter,  welche 

1.  einen  ganzen  Vers  oder  einen  Teil  desselben, 

2.  zwei  Verse  ganz  oder  teilweise, 

3.  mehr  als  zwei  Verse 

umfassen,  gegeben  sein. 

Aug.  n.  Abb.  (KMUtr).  2 


1. 

Der  einfaclie  Hauptsatz,  wie  wir  oben  sahen,  die  Konst 
tion ,   welche  dem  Sprichwort  am  gelAuflgsten  igt ,   konnte  l 
am  leichtesten  dem  Verse  anpassen ;    und  so   trefTen  wivj 
unsera  Texten  auf  eine  gute  Anzahl  Sprichwörter,  die  in  i 
festen  Gestalt  in  das  Epos   herübergenonimen ,  gerade  e 

uachtsilbigen  Vers   atisfüÜen.     Sie   tragen   meist  den  Chara] 

■«DOS  einfachen  Hauptsatzes  mit  dem  Typus: 
(2)  Mnls  fruia  ist  de  male  rala, 
worin  weder  etwas  fehlen  dürfte,   ohne  Undeutiichkeit  hei 
zurufen,  aber  auch  nichts  zu  ergänzen  nötig  ist. 

Desgleichen  Sprichwort  3.  6.  10.  21.  112. 131.  150.  Iö4.  l| 
156.  177.  197.  202.  204.  206.  212.  213.  237.  259.  279.  288.  3 
326.  329.  331,  335.  337.  366.  368.  373.  376.  380.  393.  409.  < 
!4.  431,  441.  444.  453.  458.  468.  471.  502.  526.  536.  J 

1^539.  552.  570.  591.  597.  622.  631.  632.  668. 

Andere  hingegen  bedürfen,  um  die  volle  Silbenzahl  i 
erlangen,  einer  Zufügung.  Selir  leicht  ist  dieselbe  für  i 
Dichter  gefunden,  wenn  er  ein  verbindendes  und  den  2usamn] 
hang  mit  dem  Vorhergehenden  festhaltendes  Car,  Que  i 
Mais  vorsetzt,  oder  ein  moult,  bleu  u.  ähnl.  einschiebt^  | 
Silbenanzahl  wird  erreicht,  der  Inhalt  des  Sprichworts  ni^ 
berührt.  So  in  unsern  Texten:  Car:  1.  [»Car  qui  de  1 
soef  laut']  10.  576.  642;  Mais:  205.  f.Mats  conlre  mort  | 
nus  refin-]  229.  254.  264.  479.  605;  ^«e:  124.  125.  149.  [»( 
tels  cuide  prendre  qui  faut«]  153.  154.  168.  239.  240.  260. 1 
(moutl)  510.  520.  589.  620.  623.  624.  628.  666.  673;  hom  ki  \ 
ki  32,  lu  Ott  für  ou  43,  ftie»  151,  mouU  242.  269,  . 
eingeschoben. 

Eine,  wenn  auch  kleine,  Anzahl  Sprichwörter  jedoch  ist4 
konzis  gefasst,  dass  sie  oft  nur  die  Hälfte  der  nötigen  Silbi 

[zahl  enthält;  dann  setzt  der  Dichter  in  den  meisten  Fällen  ü 

Isprichwörtliche  Einleilungsformel  on  dit  u.  dergl:  hinzu,  i 
^Ibenzahl  zu  erreichen.    Für  unsere  Texte  lassen  sich  8  Ffl 

(.dieser  Art  konstatieren;  es  sind  dies:  Sprichwort  91.  [>L'en  dit: 


19 

Gil  en  est  ki  cmpire«]  108.  111.  310.  335.  379.  588.  (während 
in  589  die  volle  Silbenzahl  durch  Einsetzung  von  ouvrage  er- 
reicht wird)  603.  Im  B.  M.,  dem  in  zwölfsilbigcn  Versen  ver- 
Eassten  Roman,  füllen  gerade  einen  Vers  aus  210.  478. 

2. 

Gehen  wir  nun  zur  Betrachtung  derjenigen  Sprichwörter  aber« 
die  zwei  Achtsilbler  umfassen,  so  werden  wir  einen  Unterschied 
zu  machen  haben  zwischen  Sprichwörtern,  die  zwei  volle  Verse 
umfassen,  und  solchen,  die  aus  dem  einen  nur  teilweise  in  den 
andern  übergreifen.  Im  ersteren  Falle  wird  der  Dichter  meist 
das  Sprichwort,  wie  er  es  vorfand,  hineingesetzt  haben  und  ihm 
nur  hier  und  da,  meist  in  der  Bindung,  hilfreich  zur  Hand 
gegangen  sein.  Im  zweiten  Falle  dagegen  ist  es  interessant  zu 
beobachten,  wie  der  Dichter  durch  sprichwörtliche  oder  sonstige 
asserierende  Wendungen  die  volle  Silbenzahl  herbeiführt  und, 
wenn  möglich,  zum  Reim  gestaltet.  Diese  Wendungen  verdecken 
oft  ein  Enjambement,  das  ohne  sie  zu  sichtbar  wäre;  andrerseits 
aber  (und  dies  namentlich  bei  den  Sprichwörtern,  die  zwei  volle 
Verse  umfassen)  bleibt  ein  Enjambement  deutlich  bestehen,  was 
ja  bei  der  Kürze  des  achtsilbigen  Verses  manchmal  unumgäng- 
lich war. 

Nehmen  wir  diejenigen  Sprichwörter,  die  nicht  zwei 
volle  Verse  umfassen,  zuerst  und  betrachten  als  ihren  Typus 
no.  94: 

Cascun  &  droit  u  ä  rebors 
Aime  celui  qui  a  Hes  mors 

SO  sehen  wir  den  Kern  des  Sprichworts  ca^scun  ahne  celui  qui 
a  ses  mors  durch  die  Formel  d  droit  u  ä  rebors  erweitert, 
welche  zugleich  das  Enjambement  verdeckt  und  den  Reim  her- 
stellt. In  die  gleiche  Reihe  können  wir  stellen:  106.  132.  322. 
333.  390.  405a.  463.  467.  515.  567  und  die  folgenden,  die  kein 
Enjambement  zeigen :  4.  47. 127. 156.  183.  220.  263,  323. 352.  365. 

Wir  haben  kurz  vorher  von  asserierenden  Wendungen 
gesprochen,  die  vielfach  nur  zur  Ausfüllung  vom  Dichter  ver- 
wendet   werden.     Ausser    den    bekannten    charakteristischen 


■-Formeln  dürften  wir  hier  für  obige  Fälle  noch  anführen!! 
Witsi  vait  137,  quant  tl  U  piaist  130,  ce  m'est  avis  183,  par  u 
|363,  se  ä  U  loist  352,  sachice  455,  cou  Cos  je  moult  hien  i 
),  au  dire  voir  567. 

Sprichwörter,  die  inhaltlich  genau  zwei  Zeilen  umfas 
l^oder  richtiger  gesagt ,  zwei  Verse ,  finden  sich  auch  in  ( 
[Anzahl  in  unsern  Texten.    In  ihnen  ist  meist  der  erweite 
iBauptsatz    oder  das  Satzgefüge  vertreten.     Vielfach    hat  t 
ItCiebrauch   das-  Sprichwort  zum  Reime  abgerundet ,   dann  i 

3  der  Dichter  einfach  im  Text  ein,  in  andern  Fällen  sucbt^l 
Eden  Reim,  der  noch  nicht  vorhanden  ist,  durch  Stellvertretu 
[herzustellen,  in  vielen  andern  lässt  er  es  ohne  Helm  bestell 
LAuch  hier,  wie  oben,  werden  kleine,  bedeutungslose  FülIwAi 
|-Ohne  Unterschied  verwendet. 

So  zeigen  Reim  und  kein  Enjambement:  7.1 
C:[»Tex  cuide  norrir  son  enfant,  Dont  li  partient  ne  laut  ■ 
Iquant*]  20.  45.  53.  54.  75.  93.  105.  113.  15äa,  b,  f.  158.  IS 
fit,  c.  199.  209.  217.  218.  224.  225.  228.  244.  248.  271.  328.  i 
il.  853b.  354a.  356.  3ö7.  371.  375.  388.  394.  395.  397.  i 
f.iiO.  4l8a.   448.   449.   455.  456.  461.  469.  473.  501.  506.  ! 

532.  545.  547.  548.  549.  550.  551.  565,  577.  578.  i 
\  640.  654.  672. 

Enjambement  dagegen  zeigen:  147.  [»Ne  puet  { 
t  estre  destornee  La  chose  qui  est  destinee«]  und  1 10.  146.  1591 
t'163.  192.  238.  249.  411.  600. 

Reimlos  treffen  wir  folgende  Sprichwörter  an: 

a)  mit  Enjambement:  606.  [»Ge  oi  dire  que  sonef 
nage  Cil  qui  on  sostient  la  menton«]  15äa,  e.  375. 
406.  619.  625.  629. 

b)  ohne  Enjambement:  208.  (»Telz  se  coucha  lesoir 
riant  Qui  onques  puls  ne  se  leva<]  246.  294.  313. 
341.  353a.  354.  370.  378.  407,  413.  470.  504.  521. 
529.  533. 
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3. 

Verhältnismässig  klein  ist  die  Anzahl  der  Sprichwörter,  die 
im  Texte  des  altfranzösischen  höfischen  Romans  mehr  als  zwei 
Verse  umfassen.  Wollen  wir  hier  noch  eine  Scheidung  machen, 
so  empfiehlt  es  sich,  die  S])richwörter 

a)  in  dreizeilige, 

b)  in  vierzeilige  und  darüber 
zu  scheiden. 

a)  Spr.  195.  211.  277.  287.  344.  389.  422.  442.  454.  492. 
5()3.  505.  655. 

b)  Spr.  62.  100.  190.  231.  245.  256.  284.  286.  291.  374. 
421.  437.  493.  496.  500.  528.  534.  535.  607.  609.  633. 

Eine  Anreihung  mehrerer  Sprichwörter,  die  sich  namentlich 
bei  den  mit  Tel  beginnenden  findet,  ist  oben  s.  v.  tcl  schon 
besprochen  worden. 

Varianten  der  Sprichwörter. 

Ehe  wir  in  eine  Prüfung  der  Varianten  der  Sprichwörter 
unserer  Texte  eintreten,  wird  es  von  Nutzen  sein,  einen  kleinen 
Seitenblick  auf  ein  Gebiet  zu  werfen,  das  sich  sehr  eng  mit 
dem  der  Varianten  berührt;  es  ist  gewissermassen  ein  Streifzug 
in  das  Gebiet  der  altfranzösischen  Synonymik,  den  wir  im 
Folgenden  unternehmen  wollen. 

Wie  wir  im  vorigen  Kapitel  erfahren  haben,  ist  der  Dichter 
oft  genötigt,  dem  einen  oder  andern  Sprichwort  zur  vollen 
Länge  erst  zu  verhelfen,  er  muss  flicken  und  füllen;  und  da 
sehen  wir  denn,  dass  es  meist  synonyme  Ausdrücke  sind,  die 
verwendet  werden.  Die  Frage  hängt  insofern  mit  der  Unter- 
suchung über  sprichwörtliche  Varianten  zusammen,  als  die- 
selben, namentlich  die  Wortvarianten,  oft  durch  Zufügung  resp. 
Auslassung  eines  solchen  synonymen  Ausdrucks  hervorgerufen 
werden.  Freilich  wird  es  uns  nur  in  den  wenigsten  Fällen 
erlaubt  sein,  eine  sichere  Entscheidung  zu  treffen,  ob  wir  in 
diesem  oder  jenem  Falle  eine  Eigentümlichkeit  des  Sprichworts 
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oder  eine  Eiefenmächtigkeil  des  Dichters  zu  sehen  haben, 
müssen  uns  Häher  beschränken,  nur  die  objektiven  Thatsacl 
sprechen  zu  lassen  und  weitere  Sctilussfolgerungen  für  t 
Untersuchungen  aufbeben,  da   unser  Material  auch  in 
Frage  ein  beschränktes  ist. 

So  bieten    uns  Sprichwort  264  und   365  die  Synonyi 
igiere,  foible,    182  coiipe  und  lort.    271  füllt  den  Vers,  inA 
tes  changier  und  miier  neben  einander  verwendet. 

278  bietet  dire  et  conter  (die  man  mit  dem  mhd. 
E'unde  sagen*  vergleichen  könnte). 
284 1  licetise  et  pooir  (:voloir), 
291 :  honiat  et  laidenge  (:lo8mge). 

333:  mestiers  et  la  grant  soufrete  (wobei  zu  beachten  i 

sS  das  ganxe  Sprichwort  synonym  zu  326  gestellt  werden  kaM 

351,  353:  accrotsi,  muUempUe  —  amonte  im  Reim  auf  fm 

(■Ond  honte. 

418a:  honte  et  anuii:autru\).  '^'2,'ifosetdesciiidiez{:vmdi^ 
Bi<169  heubanciers  et  bruiatis.    467  matiecier  :  teneier.    470  i 
wtt  matiace.     501   mesdit,   nient  {:  pent).    505  blasms  et  t 
1il6  u.  517  orguel  et  desraison  {■.raison'),  desmesure  (idroitm 
535  prise  et  loe :  nwe.    607  bien  nage  et  ritne. 

No.  522  bietet  eine  ganze  Anzahl  Synonyme;  wir  findefl 
da  neben  einander  gestellt  menteor,  larrott,  barreteor^  malvaiB 
home;  andrerseits  die  Verba  grieve,  abatt,  de^oit,  ocist,  tue. 
Sprichwort  279  IreBfen  wir  auf  den  seltenen  Fall,  das«  der 
Dichter  eine  Perswi  (die  Brengien  im  Tristan  II.  18)  drei 
bfynonyme  Sprichwörter  in  einer  Reihe  zitieren  lässt,  nämlich: 
Vuide  ohAmbre  fait  datne  fole; 
Aiae  de  prendre  init  larrun; 
Fole  dwne  muide  niaisim. 


Betrachten  wir  nun  die  Varianten  der  SprichwSrter  selbst, 
so  wird' es  einleuchten,  dass  wir  eine  Scheidung  im  Wort- 
varianlen  und  Sinnvarianten  zu  treffen  haben. 

Die  Wortvarianten  werden,  soweit  sieb  nach  unsem 
Beobachtungen    fixieren   lässt,   in  den  seltensten  Fällen  dem 
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Sprichwort  angehören,  sie  sind  überwiegend  dem  Dichter  in 
die  Schuhe  zu  schieben,  und  ihre  von  den  obigen  Daten 
getrennte  Untersuchung  beruht  darauf,  dass  diese  Varianten 
nicht  Zusätze,  sondern  Ersätze  sind.  So  erscheinen  z.  B.  106  a 
und  106c  als  blosse  Wortvarianten,  wo  das  eine  Mal  voit  Van 
8on  amt,  das  andere  Mai  pert  qui  est  amis  gesetzt  ist.  Nach 
der  übereinstimmenden  Mehrzahl  der  Belegstellen  bietet  106  c 
das  ursprüngliche  gegenüber  106  a. 

Desgleichen  weichen  146  und  147  durch  die  auseinander^ 
gehende  Lesung  quwique  und  la  chose  ab. 

158  und  159  a  vertauschen  vaincre  und  estre  vaiucu  mit 
gaagner  und  perdre. 

254  setzt  maint  anstatt  des  biex  von  255. 

325  a  steht  325b  u.  c  gegenüber  mit  der  Lesung  besoins 
gegen  besoigneus. 

330  setzt  zu  dem  Sprichwort  329  noch  einen  Vers 
hinzu. 

843  bessert  das  miex  von  342  in  amender. 

306  bietet  vaut  autretant  als  Copula  gegen  das  einfache 
est  in  395. 

420  a  u.  b  zeigen  vasselage,  420c  aber  lässt  das  synonyme 
bemage  eintreten  und  ändert  den  Vers  auch  sonst  noch  etwas. 

In  444  a  u.  b  ist  die  Verschiedenheit  des  Verbums  lasse  und 
esploite  wahrscheinlich  durch  die  vorhergehenden  oder  folgenden 
Reimwörter  hervorgerufen. 

536  und  537  scheiden  sich  durch  langue  und  ftocAe. 

547,  548,  549,  550  und  551  differieren  nur  in  einzelnen 
Worten,  die  der  eine  Beleg  dem  andern  gegenüber  verändert 
'  aufweist.  Parcacier  nval  in  548  ersetzt  547  durch  grever^  549 
durch  faire  tnälj  550  honir;  566  setzt  567  gegenüber  eine  zweite 
Zeile:  se  an  li  vetdt  aler  a  droit  für  das  einfache  asserierende 
au  dire  voir;  589  in  der  Absicht,  die  Silbenzahl  zu  füllen, 
bessert  Bien  fait  in  Ouvraige  de  bienfaire;  631,  632  und  633 
bieten  einander  gegenüber  die  synonymen  fait  mal^  empire 
und  apüle. 


Anders  verhält  es  sich  mit  den  Sinnvarianten, 
viel  seltener  als  bei  den  Wortvarianten  wird  man  dem  Dichter 
hier  zur  Last  legen  können,  das  Sprichwort  nach  seinen  Zwecken 
zugestutzt  Tind  umgebildet  zu  haben ;  oft  wird  wohl  anzunelimen 
und  durch  weiteres  Material  zu  beweisen  sein,  dass  Sprichwort 
und  Spezialisierung  desselben  neben  einander  hergingen  und 
bestanden.  Denn  vielfach  geben  Sprichwortvarianten  nur 
Spezialisierungen  dessen,  was  ein  anderes  Sprichwort  abstrakter 
bietet. 

So  bietet  10a  das  allgemeinere 

Mut  eat  fole  ke  humme  creit 

gegenüber  106,  das  por  sa  pßrolc  beifügt,  hier  vielleicht  durch 
den  Reim  mit  fale  bedingt. 

130  und  131  zeigen  die  Verschiedenheit  zumeist  in  den 
Begriffen  atdier  und  labourer. 

106b,  e,  f,  g,  h  weisen  a  und  c  gegenüber  nicht  blos  Worl- 
varianten ,  sondern  auch  Sinnvarianten  auf.  Sie  passen  den 
Inhalt  dem  jedesmaligen  Kontext  an  und  ändern  demgemäss 
am»  in  preudomme  und  riche  euer  piain  de  fierle.  Oder  bat 
man  auch  hierin  volkstümliche,  neben  einander  bestehende 
VariantüD  zu  sehen? 

152a,  b  engt  die  Varianten  15äc,  d,  e,  f,  die  nur  Worl- 
varianten  bieten,  im  Sinne  ein,  indem  es  a  eort  zufügt. 

153,  154,  155,  wie  andrerseits  !56,  157  können,  obwohl 
anscheinend  spezialisierte  Variationen  eines  Sprichworts,  doch 
im  Volke  als  ursprüngliche  Sprichwörter  neben  einander  be- 
standen haben.    Desgleichen  204.  205.  206. 

237,  238,  239,  240  ersetzen  das  ursprüngliche  mm  durch 
vis,  chiere,  ^jarWes,  sorvom. 

351,  352,  253a,  b  sind  nur  Wort  Varianten,  aber  von  354a,  b 
sinnlich  geschieden.  Denn  diese  zeigen  für  lumte  ein  duel,  das 
;'in  den  Zusammenhang  passl. 

405  und  40G  zeigen  nur  Worlvarianten,  stellen  sich  aber 
|407  und  408  als  Sinnvarianten  gegenüber;  denn  zwischen  den 
rEmiahnungen,   die  uns  405  resp.  406  geben,  und  denen,   die 


407  resp.  408  vortragen,  liegt  doch  begrifflich  noch  ein  ziem- 
lich grosser  Unterschied. 

Nicht  erheblich  dagegen  ist  der  Unterschied  im  Sinne, 
wenn  455  für  das  se  foloie  von  456  ein  se  repent  einsetzt. 

501  zeigt  502  und  503  gegenüber  noch  einen  Vers  ki  stir 
autre  mesdä  et  ment  (ipent)^  was  hier  wohl  sicher  als  Zusatz 
des  Dichters  anzusehen  ist,  da  keiner  der  andern  Belege  diesen 
Zusatz  bietet. 

516  und  517  sind  beide  Erweiterungen  des  Sprichworts, 
das  sich  A.  A.  no.  84  in  seiner  einfachen  Fassung  fmdet. 

622,  623,  624,  625  sind  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  syno- 
nyme, für  sich  bestehende  Sprichwörter;  desgleichen  649  und 
650,  659—663. 

Dem  Sinne  nach  gleich,  dem  Wortlaut  nach  verschieden, 
werden  wir  auch  Spr.  665  und  666  als  synonyme  aufzufassen 
haben. 

AlliteratioD  und  Antithesis. 

Kirchner  a.  a.  0.  I.  p.  7  sagt:  »Doch  dass  das  Sprichwort 
leichter  dem  Gedächtnis  sich  einpräge,  greift  das  Volk  neben 
der  Kürze  noch  zu  einem  andern  Mittel,  zu  Rhythmus  und 
Metrum,  und  die  Rede,  so  häufig  auf  den  Lippen  des  Volkes 
weilt,  sie  rundet  rasch  zum  Reime  sich  ab.  Einen  gleichen 
Dienst  thut  auch  die  Alliteration,  die  in  vielen  Sprichwörtern 
erscheint.« 

Der  Reim  ist  schon  in  dem  die  Länge  der  Sprichwörter 
behandelnden  Kapitel  besprochen  worden,  so  liegt  uns  denn  nur 
ob,  die  Alliteration  einer  kurzen  Prüfung  zu  unterwerfen.  Diese 
Erscheinung,  die  Ebert  (A.  A.  p.  39)  nur  sehr  oberflächlich 
streift,  verdient  doch  wohl  eine  eingehendere  Behandlung.  In 
vielen  Fällen  (die  wir  unten  ausscheiden  wollen)  können  wir 
die  Beobachtung  machen,  dass  der  höfische  Dichter  Alliteration 
erst  künstlich  erzeugt  hat,  wo  ursprünglich  gar  keine  stattfand, 
indem  er  nämlich  eines  der  kleinen  Wörtchen,  die  sich  so  leicht 

AvBg.  IL  Abta.  (KadlerO  2* 
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der  Silbenzahl  wegen  einfügen  Hessen,  zusetzte,  so  dass  manche 
Variante  alliteriert,  wo  die  andere  Lesart  keine  Alliteration  zeigt. 
Es  wird  daher  vorsichtig  wirkliche  Alliteration  und  erst  künstlich 
hervorgerufenes  Beiwerk  zu  trennen  sein,  und  nur  reserviert 
geben  wir  die  folgenden  Thatsachen,  die  erst,  auf  weiteres 
Material  gestützt,  ihren  wahren  Wert  erhalten. 

Volkstümliche  Alliteration  kann  man  konstatieren 
in  6  (boiS'buscille)^  47  par  petit  pertuis,  55  düble  dolur^  154 
faire  fatU,  156  jeu  joS  (wobei  die  Figura  etymologica  Beachtung 
verdient,  cf.  no.  247.  248.  388.  473.  668],  183  vilains  vis,  202 
mal  mecine,  245  femme-foible-folle,  324  grate  gist,  378  maisan 
mal,  voisin  voit,  376  parole  pechie,  395.  3%  parole  perdue, 
393.  394  croit  conseil,  405  nwindrc  mal,  423  fol,  fei,  folie,  550 
hrasi,  heveZy  617  phis  paroles  piain  pot,  624  sorchaciers  somier, 
631.  632  povretee  prodom  plusors. 

Zweifelhaft  sind  Fälle  wie  672  domage  deus,  190  poulains 
prent,  75  povre  pris  und  279. 

Dagegen  erscheinen  als  künstliche  Alliterationen 
die  folgenden,  in  denen  meist  modale  Hilfsverba,  Adverbia  und 
Adjektiva  zur  Alliteration  benutzt  sind. 

So  sehen  wir  tost  eingefügt  in  218,  275.  334.  354.  414. 
422,  trop  in  380.  381.  413,  plus  110.  278.  510;  tel  wird 
wiederholt  in  20.  731.  530. 

Ausserdem  alliterieren  platst  130.  131,  peu,  puet,  tost  u  tart 
127,  plein  228,  puet  paines  245.  322.  277,  doit  304.  329.  331, 
poi  313.  479,   outre  plaisir  375,  malt  miex  410.  529. 

Wie  wir  sehen,  berührt  sich  diese  Frage  eng  mit  derjenigen 
betreffend  die  dichterische  Zufügung  oder  Auslassung  bei  Sprich- 
wörtern. 

Ein  anderes  Charakteristikum  für  den  Aufbau  des  Sprich- 
worts, das  auch  einem  Teil  der  Sprichwörter  unserer  Texte 
eigen  ist,  ist  die  Figur  der  Epizeuxis,  die  dem  ganzen 
Sprichwort  ein  eigenartiges  Gepräge  gibt.  Gewöhnlich  ist  diese 
Figur  mit  der  Antithese  verbunden,  das  wiederkehrende 
Wort  wird  in  antithetisch  wechselnder  Beziehung  gebraucht 
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So  wird  z.  B.  mal  in  Spr.  2  antithetisch  das  eine  Mal  zu 
fruis^  das  andere  Mal  zu  raU  in  Beziehung  gesetzt ;  ebenso  in 

548.  In  Spr.  3  tritt  puie  zu  rachine  und  enie^  die  selbst  anti- 
thetisch einander  gegenüber  gesetzt  werden,  nuire  378,  fol  424, 
hei  578,  grant  600,  ton^  647  bieten  ähnliche  Beispiele. 

Vielfach  wird  zu  Epizeuxis  und  Antithesis  auch  noch 
Alliteration  treten,  wie  wir  dies  beobachten  in  21  grant^  gist^ 
grani^  91  bon^  bien.  Antithesis  und  Alliteration  finden  wir  in 
149  foibles  forSy  210  sei  va,  sei  vient,  642  va,  vient^  409  fuirs^ 
fol  atendre,  665  avient  une^  avieni  seule. 

Eine  abgeblasstere  Art  von  Antithesis  zeigt  das  Sprichwort, 
wenn  es  nicht  zwei  diametral  entgegengesetzte  Begriffe  ent- 
gegenstellt, sondern  ähnliche  und  nur  quantitativ  verschiedene 
in  Beziehung  bringt,  wie  z.  B.  127  feien  und  chaiiif^  408  mcU 
pejor^  441  chaufer  ardre. 

Andrerseits  gefallt  sich  das  Sprichwort  aber  auch  in  einer 
Opposition  der  konträren  Begriffe,  die  das  Sprichwort  um  so 
wirksamer  machen.  Eine  verhältnismässig  grosse  Anzahl  Belege 
lässt  sich  für  unser  Material  konstatieren,  die  sich  gerade 
durch  reine  Antithesis  ohne  weiteren  Schmuck  auszeichnen. 
So  finden  wir  einander  gegenüber  gestellt:  tost  und  tart  127. 
417,  nuire  und  aidier  11%  gaignier  und  perdre  157. 158,  venquu 
und  venquerre  159ai  bon  und  mal  197.  307.  455.  461.  492.  493. 
510.  619  (331  soef  u.  moi),  coucher  und  lever  208,  plorer  und 
canter  335,  morir  und  vivre  347,  parier  und  taire  381,  fuir 
und  aiendre  409,  fol  und  sage  421,  commencer  und  parfere  437, 
dist  und  fait  603,  tn7atn5  vis^  cortois  mors  183,  autrui  im 
Gegensatze  zu  Jm»  (nfrz.  :  lui-mime)  388.  505.  506.  547.  548. 

549.  565.  640. 


Bau  der  Sentenzen. 

Wenn  wir  über  den  Bau  der  in  unsem  Texten  gefundenen 
Sentenzen  umfangreiche  und  tiefere  Untersuchungen  anstellen 
wollten,   so  würde  uns  diese  an  sich  zwar  sehr  interessante 
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führen. Eine  so  grosse  Mannigfaltigkeit  im  Wesen  und  Aufbau 
der  Sentenzen,  wie  wir  sie  schon  aus  unserm  Material  konstatieren 
könnten,  lässt  sich  nicht  mit  ein  paar  Worten  abhandeln. 
Wir  begnügen  uns  daher  notgedrungen,  nur  eine  kurze 
Skizzierung  einiger  Hauptmomente  zu  geben,  die  zur  Grundlage 
für  weitere  Untersuchungen  dienen  kann.  Die  Fragen  nach 
dem  inneren  syntaktischen  Aufbau  der  Sentenzen,  nach  ihrer 
Ausschmückung  müssen  hier  ganz  unberührt  bleiben. 

Äussere  Form. 

Scheidet  sich  die  Sentenz  vom  Sprichwort  gerade  durch 
ihren  subjektiven  Charakter,  so  hat  sie  doch  meist  das 
Charakteristikum  der  Allgemeinheit  analog  dem  Sprichwort 
aufzuweisen;  sie  ist  ein  durch  Erfahrung  gewonnener  und 
begründeter,  aber  nur  gedachter  Satz  der  Lebensweisheit  eines 
Einzelnen.  Fixierte  nun  der  Dichter  seine  Ansicht  oder  Weis- 
heit schriftlich,  so  suchte  er  ihr  auch  äusserlich  ein  Kennzeichen 
der  Allgemeinheit  zu  geben,  und  so  kommt  es,  dass  wir  bei 
manchen  Sentenzen  zweifelhaft  sind,  ob  wir  sie  als  Sentenz 
noch  zu  betrachten  oder  in  das  Gebiet  der  Sprichwörter  zu 
verweisen  haben.  Der  nächste  beigebrachte  Beleg  kann  schon 
die  Entscheidung  in  solchen  Fällen  bringen. 

Stellen  wir  hier  eine  climax  ad  majus  auf,  ein  Weiter- 
schreiten von  der  schwankenden  Sentenz  zur  sichern,  so  finden 
wir  zunächst  als  einleitende  Formel  il  avient^  das  uns  gleich 
an  oben  besprochene  sprichwörtliche  Formeln  erinnert.    So  99: 

II  avient,  c*un8  bona  Chevaliers 
Raloie  toz  ceax  d*un  pais, 

woran  der  Dichter  die  folgende  proverbielle  Mahnung  anfügt: 

Et  por  ce  si  m^est  il  avis 

Que  chascuns  se  doit  bien  pener 

Qu'il  pulst  les  millors  resenbler. 

und  desgl.  167.  169.  179.  253.  367.  484.  u.  s.  w. 

Will  der  Dichter  eine  gebietende  oder  verbietende  Mahnung 
aussprechen,  so  beginnt  er  oder  lässt  die  redende  Person  diese 
Mahnung  durch  ein  On  doit  charakterisieren: 
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(37)  On  doit  bien  Tamor  laissier 
Dont  on  ne  fait  fors  empirier 

u.  ähnl.  15.  57.  69.  90.  101.  103.  114.  117.  126.  383.  450  u.  s.  w. 

Ersetzt  wird  dieses  on  doit  zuweilen  durch  ein  Cascuns 
doit  5.  222.  355  oder  spezialisiert,  wie  z.  B.  femme  doit  79. 

Eine  Billigung  spricht  der  Dichter  aus  in  36  (^est  dreia)^ 
76  (est  raisnahle  chose), 

üie  Allgemeinheit  durch  ein  allgemeines  Subjekt  angezeigt, 
bieten : 

Null 

(88)  Nu8  horo  ne  se  puet  garder 
Qu*amor8  nel  face  bestomer 

und  66.  107.  121.  361.  401.  412.  443.  474.  477.  593. 

Tout:  81.  115.  u.  s,  w. 

Auch  der  beziehungslose  Relativsatz  ist  sehr  viel  in  Sen- 
tenzen verwendet: 

(9)  Poi  aime  voir  Tenfant  petit 
Cil  qui  8on  pere  11  ocit. 

und  12.   17.  27.  28.  29.  30.  38.  59.  61.  65.  71.  73.  74.  84.  87. 
96.  97.  102  u.  dergl.  ra. 

Dafür  tritt  ein  Li  hom  qui  60.  175.  198.  223.  359.  362. 
419.  436.  608. 

Eigentümlich  sind  die  Sentenzen,  die  der  Person,  welche 
das  in  der  Sentenz  Enthaltene  thut  oder  unterlässt,  für  ihre 
Handlung  je  nachdem  das  Prädicat  der  Weisheit  oder  Thorheit 
zuerteilen.  Wir  finden  dann  stets  ein  einleitendes  sar/es  est 
oder  fols  est 

Sages  est: 

(25)  N*e8t  mie  sages  qui  fera 
S*amor  crier  a  la  bretesche 

und  28.  63.  64.  67.  363.  364  u.  s.  w. 

Fols  est: 

(68)  Fols  est  qui  d*amer  trop  s'amort, 
Ne  ki  en  amour  s'aseure 
Ne  ki  trop  aimme  outre  mesure 

und  116.  120.  134.  135.  1G2.  216.  217.  251.  416.  425  u.  s.  w. 

Ganz  anderer  Art  sind  die  Sentenzen,  die  eine  Schilderung 
geben  oder  das  Wesen  einer  Sache  ausführen.     Der  Dichter 
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des  höfischen  Epos  liebt  es,  oft  in  weitschweifiger  Breite, 
Schilderungen  dieser  Gattung  seinem  Epos  einzufügen  und  seine 
Anschauungen,  von  denen  er  glaubt,  dass  sie  allgemeinen  ^ert 
haben  könnten,  darzulegen.  Anhäufungen  von  Sentenzen,  mit 
allen  möglichen  Vergleichen  angefüllt,  strömen  reichlich,  sobald 
der  Dichter  auf  das  Lieblingsthema  des  höfischen  Epos  zu 
sprechen  kommt,  auf  die  Liebe:  So  wird  sie  mit  einem  Pfeil 
verglichen  (17),  als  göttlich  dahingestellt  (18).  Ihr  Wesen 
betrachten  23.  39.  40.  44.  49.  52,  das  des  Ritters  176,  Bauers 
184.  185,  Arztes  187,  der  Freigebigkeit  572-4. 


Länge  der  Sentenzen. 

strebt  das  Sprichwort  nach  knapper  Kürze  und  möglichst 
konziser  Fassung,  so  ist  das  Verhältnis  bei  der  Sentenz  ein 
ganz  anderes.  Dem  Kontext  und  der  dichterischen  Absicht 
angemessen,  passt  sich  die  Sentenz  dem  einfachsten  Satze  in 
seiner  metrischen  Länge  ebenso  wie  dem  breitbasierten  Satz- 
gefüge an,  in  jenem  meist  eine  scharfe,  kurze  Bemerkung  des 
Dichters  skizzierend,  in  diesem  eine  längere  Auseinandersetzung 
oder  eine  Anreihung  von  einzelnen  Sentenzen  fixierend.  Es  ist 
deshalb  vielleicht  angemessener,  von  einfachen  und  zusammen- 
gesetzten Sentenzen  zu  reden,  und  besser,  in  folgendem  die 
Umrisse  für  eine  tiefere  Untersuchung  nach  diesen  Gesichts- 
punkten zu  geben. 

Die  einfache  Sentenz  selbst  bewegt  sich  in  den  verschiedensten 
Satzformen.  So  erstreckt  sie  sich  als  einfacher  Hauptsatz  auf 
die  Länge  eines  metrischen  Verses: 

(8)  Enfes  est  une  coso  folle, 
oder  negiert: 

(143)  Nu8  retourner  ne  puet  fortune. 

Ja  sogar  der  beziehungslose  Relativsatz  bietet  sich  uns  in 
solcher  kurzen  Fassung  dar: 

(30)  Qui  deslcaument  aime,  eil  se  foloie 

u.  ähnl.  Belege  24.  28.  37.  173.  214.  259.  272.  636.  643. 
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Zwei  Verszeilen  umfassen  Sentenzen,  die  meist  erweiterte 
Hauptsätze  oder  Satzgefüge  bilden.  Überwiegend  sind  diese 
zwei  Verszeilen  durch  den  Reim  verbunden,  wie  z.  B.: 

(9)  Pol  aime  voir  Tenfant  pettt 
Cil  qui  8on  pere  li  ocit. 

und  ähnlich  15.  20.  36.  35.  36.  37.  56.  59.  101.  103.  133  u.  s.  w. 
Aber  ohne  Reim  findet  sich  u.  a.: 

(19)  Voireniant  est  amon  maniere 
De  genz  sourprendre  et  desvoier. 

Drei  Verszeilen  füllen  27.  29.  48.  71.  73.  98.  316. 

An  ein  Sprichwort  schliesst  sich  an  466. 

Vier  Zeilen  umfassen  31.  76.  222  u.  s.  w. 

Die  zusammengesetzte  Sentenz  oder  die  Sentenzenreihe 
umfasst  meist  zwei  oder  mehr  emfache  Sentenzen,  die,  obwohl 
äusserlich  getrennt  und  auch  trennbar,  doch  dasselbe  Thema 
von  mehreren  Seiten  beleuchten  und  so  vielfach  synonym  sind. 

So  werden  wir  zwei  aufeinanderfolgende  Sentenzen  trennen 
können  in: 

(41)  Car  fins  cuen  ameroos,  gentelz 
Doit  estre  debonaire  et  piez; 
Cuers  qui  plains  est  de  nne  amor, 
Ne  puet  estre  sens  grant  dochor 

und  52.  61.  64.  67.  68.  77.  92.  161. 

Adversativ  stehen  gegenüber  zwei  Sentenzen,  die  in  no.  57 
auf  einander  folgen: 

Gil  doit  bien  avoir  haut  amie 
Qui  hautement  Tose  conquerre. 
Mais  ne  doit  hate  amor  requerre, 
Nus  hom  qui  deservir  ne  Tose. 

Drei  oder  mehr  Sentenzen  werden  vom  Dichter  an  einander 

gereiht  in: 

(5)  C!ascun8  se  doit  forment  pener 
De  son  bon  pere  rcsembler. 
Honte  puet  avoir  qui  desert 
(Jui  riretä  son  pere  pert. 
Et  qui  par  sa  malvaist^  ^uerpist 
Ce  que  ses  pere  li  conquist 

und  17.  18.  22.  23.  39.  40.  41.  42.  52.  55.  60.  69.  81.  137. 
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Verwendung  der  Sprichwörter  und  Sentenzen. 

Häufigkeit  der  Sprichwörter  und  Sentenzen, 

.Mit  Ausnahme  eines  Textes,  des  Octavian,  bieten  sämmt- 
liche  anderen  exzerpierten  Texte  eine  mehr  oder  minder  grosse 
Anzahl  an  Sprichwörtern  und  Sentenzen.  Um  einen  Überblick 
über  die  Häufigkeit  derselben  in  unsern  Texten  zu  gewinnen, 
wollen  wir  einige  Verhältnisdaten  folgen  lassen,  wie  dies  aijch 
Ebert  a.  a.  0.  p.  42  gethan  hat. 

Den  Minimalsatz  weist  wohl  Ch.  Esp.  mit  6  auf,  so  dass 
erst  auf  je  2060  Verse  ein  Sprichwort  resp.  Sentenz  kommt. 
Darauf  könnten  folgen  G.  P.  auf  je  1380,  Clar.auf  jel360,  V.R 
auf  je  1060  Verse  ein  Sprichwort  resp.  Sentenz.  Von  unsern 
Texten  würden  die  Normale  erreichen :  Bl.  je  870,  F.  F.  je  690, 
Perc.  je  680,  R.  V.  je  665,  M.  P.  je  625,  R  B.  je  600,  B.  M. 
je  560  Verse. 

Den  Maximalsatz  dagegen  bieten  uns  die  Texte:  Ls.  In.  mit 
je  105  Versen,  Po.  mit  je  97,  Tr.  mit  je  33  Versen. 

Diese  Zahlen  ergeben  für  weitere  Fragen  und  Forschungen 
sehr  wenig,  sie  zeigen  nur  die  Zufälligkeit  der  (sprichwört- 
lichen) Anwendung  der  Sprichwörter.  Einzig  für  die  beiden 
Extreme  Tr.  und  Ch.  Esp.  würden  sie  die  Ansicht  und  das 
Resultat  bestärken  können,  jenes  als  ein  psychologisches  Ge- 
mälde, angefüllt  mit  Sprichwörtern  und  Sentenzen,  dieses  als 
ein  Conglomerat  aller  Romane,  fast  leder  Sentenz  bar,  hervor- 
treten zu  lassen. 

Die  Häufigkeit  der  Sprichwörter  im  einzelnen,  denn  von 
diesen  würde  jetzt  die  Rede  sein,  kann  man  leicht  aus  dem 
oben  behandelten  Kapitel  der  Wortvarianten  ersehen ;  im  übrigen 
sei  hier  noch  kurz  bemerkt,  dass  der  Beliebtheit  der  Sprich- 
wörter 5,  31,  92,  18  und  14  in  Ebert  eine  gleich  häufige  An- 
wendung derselben  Sprichwörter  in  unsern  Texten  gegenüber- 
steht. 
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Spezielle  Anwendang  von  Sprichwort  und  Sentenz. 

Der  Einteihmg,  welche  Ebert  a.  a.  O.  p.  44  macht,  können 
wir  uns  im  ganzen  anschliessen  und  dieselbe  sogar  auf  die 
Sentenzen  ausdehnen.  Gleichwie  in  dem  Volksepos  lässt  auch 
der  Dichter  des  höfischen  Epos  oft  ein  Sprichwort  oder  eine 
Sentenz  der  Schilderung  vorangehen,  oft  zur  Bekräftigung  nach- 
folgen; oder  sie  laufen  mitten  im  Faden  der  Erzählung 
unter.  Das  wären  die  Sprichwörter  und  Sentenzen  subjektiver 
Natur. 

So  beginnt  der  Dichter  des  Erec  seinen  Roman  gleich  mit 
einem  Sprichwort,  das  die  Absicht  seines  Werkes  deutlich  an- 
kündigt   Er  sagt  V.  1  ff. : 

Li  Tilains  dit  en  soo  respit 

Que  tel  choae  a  Ten  en  despit, 

Qui  molt  Taat  mieuz  qae  Ten  ne  caide. 

Sor  ce  fiut  bien  qui  son  estuide 

Atome  a  lüen,  queU  qui  il  est: 

Car  qui  son  estiule  entrelest 

To«t  i  pnet  tel  chose  tainr 

Qui  mout  Tenroit  XAen  a  plaiär. 

oder  in  den  Lais  Inedits  p.  43  rechtfertigt  der  Dichter  sein 
Vorhallen,  eine  acetUure  zu  dichten,  mit  den  Worten  der* Ein- 
leitung (no.  607) : 

L*en  dit  qne  bien  nage  et  bien  rime 
Qui  de  haute  mer  Tient  a  rire: 
Qui  a  port  de  bien  dire  arrive. 
Plus  l'en  proisent  et  roi  et  conte. 

597  bittet  der  Dichter  um  die  Unterstützung  seitens  Amors ; 
auch  no.  i.  131.  4il  kommen  in  Einleitungen  vor;  an  Sentenzen 
werden  in  einleitenden  Schilderungen  verwendet: 

(no.  28)  Qui  en  amer  se  met,  molt  est  preuz  et  senex, 

V.  8;  des  Romans  de  la  Poire,  und  S.  286.  258.  360.  303.  446. 
448.  499. 

Die  Einleitung  zum  Dolopathos  schliesst  der  Dichter  mit  {iSi) : 

En  la  fin  doit  on  loer  Tuevre 
Et  oe  ke  bon  est,  tnen  se  pnieFe. 

So  weist  der  Dichter  mit  324a  auf  den  nachfolgend  be- 
schriebenen Zug  des  Königs  auf  Abenteuer  liin  und  beginnt 
den  neuen  Absatz  in  der  Erzählung  mit  diesem  Sprichwort 
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Als  Sprichwörter,  die  zwar  Personen  angehören,  aber  doch 
dem  ganzen  Zusammenhang  nach  zu  den  Sprichwörtern  der 
Schilderung  gestellt  werden  müssen,  sind  no.  12  und  381  zu 
betrachten. 

Grösser  ist  die  Anzahl  der  Sentenzen,  in  denen  der  Dichter 
sich  vor  der  Beschreibung  einer  Thatsache  zu  deren  Vorbereitung 
ergeht.  Der  Gedanke  an  die  tiefe  Liebe,  die  den  Bachelier  zu 
der  Gattin  seines  Freundes  zieht,  giebt  sich  in  56  kund.  Die 
tiefe  Trauer,  die  Tristan  über  seine  Verbannung  von  Yseut 
empfindet,  begründet  der  Dichter  mitempfindend  in  seiner 
Sentenz  no.  73;  er  klagt  über  den  Verfall  wahrer  Liebe  no.  85. 

Die  Aufopferungsfreudigkeit  des  Brutus,  die  eingeschlossenen 
Freunde  um  jeden  Preis  zu  retten,  unterstützt  der  Dichter  durch 
seine  Sentenz  103: 

Por  868  amis  delivrer 

Doit  Ton  en  grant  peril  entrer. 

Ähnlich  weist  er  hin  auf  wahre  Trauer  169.  213,  die  stete 
Hilfe  Gottes  133,  Gottes  Rache  143. 

Diesen  Sprichwörtern  und  Sentenzen  stehen  andere  gegen- 
über, in  denen  der  Dichter  am  Schluss  seiner  Beschreibung 
sein  Urteil  über  das  (Jeschehene  abgiebt,  entweder  mit  seinem 
eigenen  Gedanken  antwortend,  oder  den  Volkswitz  zitierend. 
Hier  findet  sich  bei  der  Anfügung  eines  Sprichworts  häufig  die 
Formel  por  ce  dist  li  vilains^  oder  por  ce  dis  jou: 

Die  alte  Amme  der  Oriant,  Gondräe,  wird  als  eine  häss- 
liche,  alte  Zauberin  geschildert;  sie  sei  die  Tochter  des  Räubers 
Gontacle  und  einer  Beguine  und  daher  habe  sie  ihre  Natur 
und  ihren  Charakter,  denn  (3): 

K)r  chou  dis-jou,  tels  est  m'entente, 
e  pute  rachine  pute  ente. 

Die  wahre  Festigkeit  der  Liebe  Ydoines  zu  Amadas  wird 
gelobt,  zugleich  verallgemeinert  in  Sp.  43,  die  Ironie  gegen  das 
treulose  Verhalten  der  Picten  gegen  ihren  König  spricht  sich 
herb  in  106c  aus,  die  göttlich  gefügte  Errettung  des  Romulus 
und  Remus  wird  anerkannt  in  146;  als  Giglain  und  sein  Be- 
gleiter  sich   der  Vorräte    erbarmen,   welche   die    von    ihnen 
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besiegten  Riesen  in  der  Höhle  aufgehäuft,  da  kann  sich  der 
Dichter  nicht  enthalten,  seiner  Schadenfreude  Ausdruck  zu 
geben,  indem  er  hinzufugt  flöO): 

Li  vilains  dist:  Par  saint  Martin! 
Tele  fait  vigne,  n*i  quieut  raisin. 

Denselben  abschliessenden  und  verallgemeinernden  Charakter 
zeigen  uns  Sp.  208.  211.  271.  272.  532.  536.  537.  548.  600.  654. 

Auch  in  dieser  Verwendung  sehen  wir  das  Sprichwort 
durch  die  Sentenz  vertreten.  So  verallgemeinert  der  Dichter 
die  Thatsache,  dass  Laudine  ihre  Liebesfesscin  um  Ywein 
geschlungen  hat,  in  der  resümierenden  Sentenz  (37): 

Por  c*a  droit,  se  prison  le  claimme, 
Qne  Banz  prison  n'est  nus,  qui  aimme. 

Die  Bestrafung  der  bösen  Schwiegermutter  der  Manekine  für 
ihren  Verrat  lässt  den  Dichter  S.  546  aussprechen;  die  Reue 
des  Partonopeus  über  seinen  Verrat  an  Melior  begeistert  den 
Dichter  zu  einer  Lobrede  auf  die  Damen  S.  61 ;  bei  Gelegenheit 
der  Handlungen  einzelner  Frauen  fügt  der  Dichter  eine  all- 
gemeine Sentenz,  die  die  betreffende  Handlung  lobend  oder 
tadelnd  bespricht,  hinzu:  so  kritisiert  er  bei  der  Thatsache 
der  Wut  der  Stiefmutter  Lucimiens  gegen  diesen  die  Rachsucht 
der  Frauen  262;  desgleichen  spater  deren  Treulosigkeit  266  und 
so  weitere  Fehler  oder  Tugenden  267.  270.  272.  281.  291. 
Einige  Male  wendet  sich  der  Dichter,  ehe  er  seine  moralisierende 
Betrachtung  beginnt,  direkt  an  die  Zuhörer,  wie  wir  dies  u.  a. 
in  S.  27.  439  finden.  Nahezu  am  Schluss  des  Durmart 
kommt  der  Dichter  auf  die  GesamUüchtigkeit  seiner  Helden  zu 
sprechen  und  preist  dann  in  einer  sich  anschliessenden  Sentenz 
das  Leben  eines  guten  Menschen  S.  222.  Die  Vorsicht  und 
Klugheit  Tristans  giebt  dem  Dichter  Anlass  zu  386,  die  Bestrafung 
des  verläumderischen  Seneschalls  durch  Joufroi  lässt  den  Dichter 
485  ausrufen. 

Den  Schluss  eines  Werkes  bilden  die  Sentenzen  332.  416. 


Die  objektiven  Sprichwörter  resp.  Sentenzen,  wie  Ebert 
a.  a.  0.  p.  44  die  Sprichwörter  nennt,  welche  vom  Dichter 
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redenden  Personen  in  den  Mund  gelegt  werden,  sind  auch  in 
unsern  Texten  in  grösster  Mannigfaltigkeit  verwendet,  sei  es  im 
Monolog,  im  Zwiegespräch  und  in  der  Wechselrede,  oder  in 
der  Unterhaltung  vieler  Personen.  Berühren  wir  nur  kurz  die 
Hauptpunkte  und  die  deutlichsten  Belege,  wie  dies  Ebert 
a.  a.  0.  p.  47  und  48  gethan  hat. 

hl  einem  zornigen  Monologe  des  Kaisers  von  Rom,  dessen 
Tochter  mit  seinem  Pflegesohn  entflohen  ist,  fliesst  Sp.  7  unter, 
die  Klage  der  Euryanthe  über  den  Verlust  der  Lerche  und  des 
Ringes  enthält  Sp.  665 ;  der  Zorn  über  die  ungerechte  Entlassung 
als  Seneschall  giebt  Eliduc  das  Sprichwort  124  ein;  Zorn  über 
Täuschung  und  Betrug  erinnern  an  S.  68.  109.  476.  660; 

Die  zahlreichen  Monologe,  die  der  Liebenden  Qualen 
schildern,  sind  angefüllt  mit  Sprichwörtern  und  Sentenzen,  so 
Sp.  16.  130.  202.  630.  634.  655,  S.  154.  226.  457.  602.  ünver- 
zagtheit  in  der  Liebe  empfiehlt  Sp.  111.  Den  Verlust  des 
Geliebten  beklagt  Sp.  153a;  seine  Entschuldigung  begründet  Sp. 
152.  197.    Genügsamkeit  in  der  Liebe  preist  S.  76.  123. 

Die  Selbstanklage  Fergus\  seine  Geliebte  durch  sein  Ver- 
schulden verloren  zu  haben,  lässt  ihn  Spr.  609.  610  ausrufen; 
in  seine  traurigen  Stossseufzer  flicht  Tristan  Spr.  32.  45  ein. 
In  dem  Vorwurf,  den  sich  Melior  über  die  Verstossung  des 
Partonopeus  macht,  fliesst  S.  74  unter,  ähnlich  S.  98.  102,  Spr. 
413.  541.  626.  In  Monologen,  die  Ergebung  in  Gott  und  Hofif- 
nung  auf  seine  Hilfe  zum  Gegenstande  haben,  sind  S.  129. 134. 
135.  137,  Spr.  330.  342  eingeflochten.  Mit  Spr.  177  nimmt  der 
Ritter  Li  Rous  du  Val  Perilleus  den  Kampf  an,  den  ihm 
Meriadus,  der  Chevalier  as  .II.  espees,  geboten  hat. 

In  Zwiegesprächen  sind  1. 21. 106  eingeschaltet,  in  Gesprächen 
über  königliche  Macht  und  Rechtlichkeit  fliessen  Sp.  163.  164 
unter. 

Oft  dient  das  Sprichwort  als  Stütze  für  eine  Aufforderung 
oder  Ermahnung;  desgleichen  die  Sentenz.  So  ermahnt  Dur- 
mart  seine  Schaar  zur  Tapferkeit  und  fügt  in  seine  Rede  Spr. 
106  g  ein,  andrerseits  fügt  Luciens  d'EIspaigne  in  ähnlicher  Lage 
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seiner  Rede  S.  5  ein.  Eine  Aufforderung  zur  Freundestreue 
begründet  und  stützt  109,  Elrnmhnung  zum  Gehorsam  118.  119. 
122,  zur  Bedächtigkeit  410.  411.  417.  418.  492,  zum  friedlichen 
Ausgleich  402.  518,  zur  Freigebigkeit  572.  Zur  Entschuldigung 
für  die  Übelthaten  des  von  Floriant  besiegten  Ritters  fülirt 
Gawein  Artus  gegenüber  Sp.  62  an,  Ciarisse  entschuldigt  ihrem 
Sohne  Richart  gegenüber  ihren  Fehltritt  mit  dem  Sprichwort 
373.  Den  ihr  von  ürraca  gespendeten  Trost  weisl  Melior  mit 
Spr.  331  ab.  Durmart  begründet  seinen  Entschluss,  das  bisher 
geführte  Leben  aufzugeben,  mit  S.  37.  Sonst  wird  kluges 
Vorgehen  gestützt  und  belobt  durch  95.  115.  116.  142.  520.  650. 
Thörichte  Handeln  wird  zu  entschuldigen  versucht  durch  Liebe 
64.  67.  230,  durch  ein  ungünstiges  Schicksal  148. 

König  B.  rät  seinem  Sohne  Maleaganz  von  einem  Kampf 
mit  Lancelot  ab,  indem  er  S.  216  ihm  zuruft ;  desgleichen  364. 
Lancelot  warnt  sich  selbst  vor  thörichtem  Thun  mit  349; 
König  Amador  bewegt  Filimenis  zum  Aufgeben  des  Kampfes 
gegen  Artus,  indem  er  S.  433  ihm  vorhält. 

Zur  Bekräftigung  eines  Tadels  für  übermütige  Anmassung 
dient  Sprichwort  6,  Prahlerei  eines  Ritters  wird  ins  Lächerliche 
gezogen  durch  Sprichwort  310.  422.  470.  471. 

Eine  Bitte  um  Hilfe  enthält  Sp.  106,  und  schliesst  eine 
andere  mit  479a.  Die  Abweisung  einer  Bitte  wird  verstärkt 
durch  550.  In  der  Verteidigung  ihrer  Unschuld  zitiert  Yseut 
Sp.  521.  Als  Mittel  zur  Ueberredung  dient  284.  291;  schänd- 
liches Handeln  soll  152  verdecken ;  eine  ausweichende  Antwort 
muss  369  entschuldigen. 

Gawein  bekräftigt  seine  Meinung  in  Betreff  des  Rates,  den 
er  Ywein  erteilt  hat,  durch  388 ;  Merlin  unterstützt  seinen  Plan, 
die  Carola  des  Geants  sich  durch  List  zu  verschaffen,  da  es 
auf  dem  Wege  der  Gewalt  nicht  geht,  mit  Sp.  673;  die  mit 
Beute  reich  beladenen  Räuber  höhnt  Richars  li  Biaus  mit  dem 
Sprichwort  aus  (576):  Bien  est  venus  qui  aporte.  Die  Bitte 
um  Gnade  begleitet  567,  während  565  die  Gewährung 
der   Gnade   rechtfertigt,    395    aber    von    vergeblichem   Bitten 
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abmahnt.     Versprechen  der  Dankbarkeit   schliessen  577,  578. 
579  ab. 

Wie  knapp  und  gemessen  auch  die  Skizzierung  einer  Dar- 
stellung der  Verwendung  von  Sprichwörtern  und  Sentenzen 
in  unsern  Texten  sein  musste,  so  ist  sie  doch  schon  im  Stande, 
eine  Anschauung  von  der  Vielseitigkeit  zu  geben ,  mit  welcher 
die  Dichter  des  höfischen  Epos  ihre  Sprichwörter  und  Sentenzen 
zu  verwenden  gewusst  haben.  Haben  wir  in  der  vorstehenden 
Zergliederung  gesehen,  wie  ein  Sprichwort  resp.  eine  Sentenz 
in  einem  gegebenen  Falle  verwendet  worden  ist,  so  ist  es 
sicher  von  Nutzen,  nun  unter  Heranziehung  der  Varianten  ein- 
mal die  Kehrseite  des  Bildes  zu  betrachten,  um  zu  sehen,  unter 
welchen  Bedingungen  dasselbe  Sprichwort  resp.  Sentenz  ver- 
schieden verwendet  wurde. 

So  betont  unter  Zitierung  von  106  a  der  Knappe  Gaweins 
die  Bitte  seines  Herrn  an  Artus,  ihm  zu  Hilfe  zu  kommen;  in 
106  c  sehen  wir  dasselbe  Sprichwort  als  höhnische  Bemerkung 
des  Dichters  auf  das  verräterische  Verlassen  der  Pikten.  In 
106b  finden  wir  das  Sprichwort  als  Unterstützung  der  Bitte 
Laudinens  an  Lunete,  jetzt  im  Notfalle  ihre  Freundschaft  zu 
erweisen.  106d  stösst  Lancelot  in  seiner  Verzweiflung,  von  allen 
Freunden  entfernt  und  allein  im  Kerker  sitzend,  aus.  106  e  dient 
den  Rittern  in  der  belagerten  Burg  zur  Aufmunterung,  tapfer 
und  mutig  zu  kämpfen,  während  mit  106g  Durmart  seine 
Schaar  zum  Ausharren  ermahnt. 

152a  flicht  Manekine  zur  Beteuerung  ihrer  Unschuld  in 
ihre  Bitte  um  Schutz  an  den  Senator  ein. 

In  demselben  Roman  v.  1557/8  entschuldigt  der  König  in 
Gedanken  die  Manekine,  die  er  als  unschuldig  bestraft  betrachtet; 
und  zwar  mit  demselben  Sprichwort. 

152  b  stätzt  die  Klage  des  Dichters  um  seine  unglückliche 
Liebe,  die  der  Falschheit  der  Andern  ein  Dorn  im  Auge  sei. 

152c  ruft  der  höhnische  Seneschall  dem  Perceval  zu,  der 
ihn  auffordert,  sofort  das  Land  zu  räumen. 
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152d  spottet  der  Dichter  der  Guinevra,  die  das  abwechselnde 
Rot-  und  Blasswerden  des  Alexander  und  der  Soredamore  nicht 
ihrer  heimlichen  Liebe,  sondern  der  Wirkung  der  Meerfiahrt 
zuschreibt 

152f  dient  den  verräterischen  Baronen  als  Mittel,  um 
Dolopathos  unter  dem  Scheine  des  Eifers  bei  Äugustus  anzu- 
klagen. 

153  a  fliesst  in  dem  verzweifelten  Klageruf  der  Aiglente  um 
den  schwer  verwundeten  Gerart  mit  unter,  während  153b  dem 
Dichter  als  Hinweisung  auf  den  Plan  der  Räuber  dient,  der 
durch  Erecs  kräftiges  Bngreifen  zerstört  wird. 

353a  ruft  Artus  seinem  Seneschall  Eeu  zu,  als  dieser  zu 
eilfertig  die  Herausforderung  Bagomedes  annimmt;  353b  giebt 
der  Dichter  den  drei  Rittern  zu  verstehen ,  die  auf  Rache  an 
Giglain  erpicht,  von  ihm  besiegt  sind.  351  ruft  Fergus  dem 
besiegten  Riesen  zu,  352  zitiert  Crestien,  als  der  Neffe  des 
Sachsenherzogs  von  Cliges  besiegt  ist.  Mit  354a  rät  Crestien 
dem  Alardin  von  der  Rache  an  Carados  ab,  mit  354b  spottet 
er  des  dritten  Ritters,  der  seine  zwei  von  Gawein  besiegten 
Bruder  an  ihm  hatte  rächen  wollen. 

548  dient  dem  Dichter  als  moralisierende  Betrachtung  über 
die  gerechte  Rache  des  Himmels  an  dem  König  Equitan  und 
der  Frau  des  Seneschalls.  549  legt  der  Dichter  der  Fenise  als 
Verteidigung  gegen  die  Anschuldigungen  Nogants  in  den  Mund. 
550  ist  die  fintgegnung  des  Königs  auf  die  Enthüllung,  die  ihm 
Lisiars  mit  seinem  schändlichen  Plan  macht. 

Diese  wenigen  Belege  mögen  genügen.  Sie  schon  charak- 
tenaeren  und  bestätigen  vollauf  die  oben  aufgestellte  Behauptung. 

Träger  von  Sprichwort  und  Sentenz. 

Dem  Charakter  des  höfischen  Epos  angemessen  und  durch 
die  darin  auftretenden  Personen  bedingt,  wird  der  Träger  des 
Sprichworts  oder  der  Sentenz  in  unsem  Texten  mit  geringen 
Ausnahmen  in  den  höheren  Gesellschaftskreisen  zu  suchen  sein; 
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und  es  wäre  nur  interessant  zu  wissen,  ob  etwa  den  Personen 
der  verschiedenen  Kreise  besonders  charakteristische  Sprich- 
wörter resp.  Sentenzen  in  den  Mund  gelegt  worden  sind.  Auf 
Grund  unserer  Texte  ist  eine  solche  Vermutung  als  begründet 
und  stichhaltig  nicht  zu  erweisen. 

Sehen  wir  uns  etwas  näher  unter  den  Personen  um,  so 
werden  wir  fast  jeden  Helden  der  Tafelrunde  mit  einem  Sprich- 
wort oder  einer  Sentenz  bedacht  finden.  Artus  oben  an 
zitiert  Sp.  1.  157.  163.  165.  353.  393.  516  und  an  Sentenzen 
96.  166.  403.  438.  580.  594.  648.  Sein  lieber  Neffe  Gawein, 
die  Blume  der  Ritterschaft,  ist  auch  nicht  zu  kurz  gekommen: 
Sp.  62.  212b.  218.  225.  365b.  388.  623  und  S.  90,  178.  257. 
340.  476.  490.  509  und  560. 

Fast  nur  Spottreden  entfliehen  dem  Munde  des  Seneschalls 
Keu,  sei  es,  dass  er  sie  als  Sprichwort  oder  als  Sentenz  den 
andern  zu  kosten  giebt:  132.  148.  310.  473.  496.  617.  Ywein 
vertritt  Sp.  209.  420,  S.  260.  316.  558.  561,  Erec  Sp.  156.  34L 
420.  465.  471.  632,  S.  303.  382.  466.  Perceval  selbst  verwendet 
nur  212a.  528.  603  und  S.  592;  Tristan  Sp.  32.  45.  630.  634 
und  S.  280.  508;  Lancelot  106d.  598.  349;  Cliges  Sp.  405a. 
und  S.  97.  182;  Fergus  Sp.  351.  479.  550.  609.  610  und  S. 
559.  627. 

Sonst  sind  fast  alle  Helden  der  Artus-  und  Abenteuer- 
romane, die  eine  Hauptrolle  in  denselben  spielen,  durch  je  ein 
beigelegtes  Sprichwort  resp.  Sentenz  ausgezeichnet.  Das  können 
wir  von  Giglain  (154),  König  Marke  (451),  Amadas  (285,  371, 
424),  Durmart  (106.  176.  330.  459.  554.  575.  577),  Flore  (126. 
477),  Dolopathos  (138,  91),  Riebars  li  Biaus  (75.  458.  633.  644. 
645),  Partonopeus  (219.  541),  Guillaume  de  Palerne  (533), 
Joufroi  (628J,  Meraugis  (31)  behaupten. 

Ausser  einer  umfangreichen  Anzahl  Ritter  und  Könige 
finden  wir  als  bemerkenswerte  höhere  Träger  des  Sprichworts 
und  der  Sentenz  noch  den  Sultan  (242),  Vergil,  Brutus,  Lear, 
Amfortas,  mehrere  Weisen  aus  Rom,  Barone,  Sene«5chälle, 
Prälaten,  Senatoren. 
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Nur  wenig  Sprichwörter  gehöi'en  der  Rede  der  niederen 
Leute  an.  So  verwendet  ein  Knappe  Sp.  lOGa,  S.  107.  121. 
362,  ein  Zwerg  Sp.  390.  500.  530,  ein  Leibjäger  S.  99.  599,  ein 
Räuber  406.  664,  ein  Bote  606,  der  Bauer  642,  Yones  (ein 
Diener)  445. 

Einer  grösseren  Anzalil  von  Leuten  werden  Sp.  106e.  152r. 
407,  S.  118.  900.  636.  650.  286.  447.  203.  512  in  den  Mund 
gelegt. 

Im  Gegensatz  zu  Elberts  Ausführungen  (a.  a.  O.  p.  49) 
betreffend  die  geringe  Anzahl  Sprichwörter,  die  Reden  von 
Frauen  in  den  Karlsepcn  angehören,  können  wir  für  unsere 
Texte  konstatieren,  dass  eine  grosse  Anzahl  Sprichwörter  resp. 
Sentenzen  Frauen  angehören.  Doch  auch  hier  sind  es  wieder 
ganz  überwiegend  die  Damen  des  Hofes,  vielfach  die  Heldinnen 
der  Romane,  deren  Reden  ein  Sprichwort  oder  eine  Sentenz 
enthalten. 

So  verwendet  Guinevra,  die  Gemahlin  des  Artus,  102  und 
596,  Enide  337  b  und  378,  Manekine  12.  145.  152a.  367, 
Herzeloide  302,  Penise  123.  197.  244.  549.  578;  ferner  treffen 
wir  in  den  Reden  von  Blancandine,  Soredamore,  Melior, 
Laudine,  Ydoine,  Yseut,  Urraca  wenigstens  je  ein  Sprichwort 
oder  eine  Sentenz  an. 

Belege  von  Sprichwort  und  Sentenz  im  Munde  weiblicher 
Personen  der  niederen  Stände  sind  auch  in  unsern  Texten  nur 
sehr  spärlich  aufzuweisen.  Von  Brengien,  der  Dienerin  Yseuts, 
und  Lunelo,  der  treuen  Dienerin  der  Laudine,  werden  127.  190. 
279  resp.  364  angeführt,  die  Amme  der  Mutter  Richarts  beruft 
sich  auf  418b,  die  Dienerin  des  Meraugis  spottet  seiner  mit 
Sp.  441 ,  zwei  andere  Dienerinnen  schmücken  ihre  Rede  mit 
S.  638,  Sp.  672. 


AUB^.  u.  Abb.  (Xadler.) 


42 


Sclilusswort. 

Wollen  wir  zum  Schluss  noch  einen  kurzen  Blick  auf  die 
Ebert'sche  Arbeit  werfen,  und  deren  Resultate  und  Ausführungen 
mit  den  unseren  in  Vergleich  ziehen,  so  werden  wir  unser 
Hauptaugenmerk  auf  die  Zusammenstellung  zu  richten  haben, 
um  zu  sehen,  ob  etwa  irgend  weiche  charakterisierenden  Merk- 
male für  die  eine  oder  andere  Gattung  des  Epos  daraus  auf- 
zußnden  sind,  und  welche  Verschiedenheit  im  Inhalt  uns 
geboten  wird.  Leider  wird  eine  genaue  Beantwortung  dieser 
Frage  durch  die  formale  Anordnung  bei  Ebert  sehr  erschwert, 
und  wir  begnügen  uns,  als  Sprichwörter,  die  in  unsem  Texten 
gar  nicht  vorkommen  und  auch  nicht  durch  synonyme  vertreten 
sind,  die  folgenden  anzuführen:  1.  11.  13.  22.  26.  30.  36.  37. 
39.  41.  45.  46.  52.  55.  56.  60.  62.  71.  72.  73.  77.  83.  86.  90. 
91.  92.  93.  97.  101.  106.  108.  109.  111  u.  s.  w.  Mit  dieser 
objektiven  Zahlenangabe  werden  wir  freilich  in  unserer  Frage 
nicht  viel  gefördert,  doch  entgehen  wir  dadurch  auch  dem 
Dilemma,  uns  voreilig  entscheiden  zu  müssen;  »Ist  hier  wirk- 
liche, innere  Verschiedenheit  oder  Zufall  anzunehmen  ?€  Kann 
nicht  jeder  folgende  publizierte  Text  schon  die  Zahl  vermindern 
oder  vermehren  und  Schlüsse  zu  nichte  machen? 

In  der  Untersuchung  selbst  musste  natürlich  das  von  Ebert 
behandelte  Kapitel  »Stellung  der  Sprichwörter  in  der  Tiradec 
wegfallen,  da  unsere  Texte  nur  paarweis  gereimte  Verse  auf- 
weisen. Dafür  wurde  unsererseits  eine  Untersuchung  über  den 
syntaktischen  Aufbau  des  Sprichworts  versucht.  Den  Kapiteln 
über  »Bilder  und  Inhalt  der  Sprichwörter«  in  Eberts  Arbeit  soll 
hier  das  dem  zweiten  Teil  angefügte,  alphabetisch  geordnete 
Bilder-  und  Inhaltsverzeichnis  entsprechen. 

Über  die  Quellen  der  Sprichwörter  und  namentlich  der 
Sentenzen  ist  hier  nicht  gehandelt.  Manche  derselben  weisen 
auf  die  Literatur  des  Altertums,  auf  Ovid  und  besonders  auf 
die  Disticha  Catonis  zurück.  Den  Einzelnachweis  zu  führen, 
muss  späterer  Untersuchung  vorbehalten  bleiben,   die  jedoch 
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erst  dum  am  Platze  sdn  dürfte,  wenn  das  Sprichwort-  und 
SentenEen-Materia]  der  altfranzösischen  Literatur  so  ziemlich 
folbtändig  gesammelt  sein  wird.  Wir  können  indessen  mittheilen, 
das  der  unseren  analoge  Sammlungen  aus  den  Fabliaux  und 
den  mittdalteriichen  Dramen  von  anderen  Mitgliedern  des 
MartKnger  romanischen  Seminars  bereits  in  Angriff  genommen 
sind. 


Teil  IL 

Inlultliche  Anordnung  der  Sprichwörter 

und  Sentenzen. 


A.  BeziehuDgeD  der  Menschen  zu  einander. 

1.  Familie. 

Nur  wenige  Sprichwörter  und  Sentenzen  beziehen  sich  aut 
IS  Familienlelien  imd  das  Veriiältnis  der  einzeinen  Familien- 
mitglieder zu  einander.  So  finden  wir  in  Sprichwörtern  aus- 
gesprochen, dass  sich  der  Chai-akter  der  Dtern  auf  die  Kinilor 
vererbt  und  ihnen  deren  Eigentümlichkeiten  aufprägt: 

!•]   Qni  de  bon  ist,  eoef  iaat  v=  olet\        E    E.  6572. 

et  JuUin*!:  WU,  Cootea,  Fabl.  II.  141.  -  Prov.  II.  883,  481.  —  Paul 
li^Ter:  DocumeDts,  mgs.  de  rancienne  litterature  de  la  France  1. 
p  '^    -  M&.  Bawl.  C.  641  f.  14d,  16a,  18a. 

2»J  MauP  frois  igt  de  male  rals.       F.  B   307 

3^  Por  ce  dis-jou,  tels  est  ni'entente; 

De  pute  rachine  pute  ente.      R,  V.  506. 

Cf.  Dür.  L  105.  —  A.  A.  S.  29  F.  IS.  —  Prov.  11.  46^,  4% 

Daneben  stellt  sich: 

4*]   liieus  vient  de  bone  eure  nestre, 

Qu*estre  de  bons,  c^est  dit  pie^a.       L&  In.  p.  42. 

Pro¥.  L  74.  —  H.  Z.  XL  p.  132  no.  166.  —  Jubinal:  Dits  11.  55.  -  Ms, 
Bawl.  C.  641  1.  14c,  15c 

Die  Kinder  guter  Ellem   sollen   densell>en   nacheifern  und 
ihre  Tugenden  annehmen: 

5J  CiiscuM  »e  doit  forment  peoer      Que  Hn^te  son  pere  pext, 
De  son  bon  )iere  re^anibler.  Et  qui  par  malTaiäte  gru^rpist 

Honte  piiet  avoir  qui  desert  Ce  que  «es  pere  li  conquist. 

W.  B.  12890^. 
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Doch  ist  dies  nicht  immer  der  Fall;   die  Kinder  schlagen 
zuweilen  aus  der  Art: 

6*J     11  est  voirg  et  Ton  le  dist, 

N*e8t  si  baut  buis  qui  n'ait  buscille.      M.  P.  106. 

7*j  Värites  est  qu'ai  ol  dire,  Qua  mix  li  vendroit  faire  un  chien. 

Qu'on  norrist  tel  et  fait  tot  bien  G.  P.  3640/2. 

Die  Unversländigheit  der  Kinder  beleuchtet: 
8(*)J  Enfes  est  une  cose  folle.      Perc.  6736. 
Cf.  A.  A.  p.  26. 

und  das  gemeinsame  Interesse  von  Eltern  und  Kindern: 

9]      Poi  aime  Toir  Tenfant  petit 

Cil  qui  son  pere  11  ocit.      F.  B.  p.  140  v.  531/2. 

Das  geringe  Vertrauen,  das  die  Gatten  auf  ihre  gegenseitige 
eheliche  Treue  setzten,  bezeugen: 

10*a]  Molt  est  fole  ke  homme  croit.       M.  F.  I.  476. 

10*b]  Lasse,  fait-ele,  com  est  fole 

Qui  home  croit  por  sa  parole.      P.  B.  4690. 

11*]    Bien  voi,  Tauiour  d'omme  est  Tens.     R.  M.  3860. 

und  dem  gegenüber: 

121  Melions  dist,  ja  ne  faldra,  Qu*en  la  fin  ne  soit  malbaillis, 

Qui  de  tot  sa  femme  crerra,  Ne  doit  pas  croire  toz  ses  dis. 

LaideM^1.593ff.  (Z.f.r.Ph.Vf.  103.) 

Cf.  Jubinal:  Dits,  C.  et  F.  I.  316.  —  Prov.  I.  230. 

13]  Femme  ne  puet  tant  amer  Toume,  com  li  hom  fait  le  fenrae 

A.  N.  14.18. 

Dahin  gehört  auch  das  folgende  Sprichwort: 

14^]  Li  vilains  dit  a  son  voisin  Tex  cuide  norir  son  enfant, 

Par  mal  respit  en  son  lutin:  Ne  li  partient  ne  tant  ne  quant. 

L.  Td.  V.  167. 

Nachsicht  gegen  Verwandte  lehrt: 

15]      Ne  doit  Ton  pas  hair  a  mort 

Son  parent  por  un  po  de  tort.      W.  B.  4808/10. 


2.  Liebe, 
a.   Das  Wesen  der  Liebe. 
Die  Liebe  als  allgewaltige,  alles  besiegende  Macht  zeigt  uns: 

16a]  Araours  si  est  de  tel  afaire        16b]  Car  ce  qu'amours  vient  a  plaisir 
Quo  ce  quill  piaist  con  vient  faire.      Convient  il  chascun  oh§ir. 

C.  C.  V.  3525/6.  Ib.  V.  3565/6. 


45 

16*]  Bien  est  drois  qne  damoisele  aint; 

Car  amors  tote  coae  raint.       BL  r.  13d6. 

Cf.  Bomaiim  L  p.  78  t.  196    —   A.  N.  2>*.    -  Dür.  IL  41.  -  ProT.  IL 
237,  218.  —  BawL  ms.  C.  6ll  f.  18h. 

Femer  spricht  Ton  der  Liebe  eine  Sentenz;  sie  sei: 

171  Li  dan,  ^ai  fait  muer  colon  Cist  qui  perce  les  cueis  «.im  plaie, 

Li  dart  qai  ocit  et  refride,  Cist  qui  fet  fere  toz  mestiers. 

Am  uns  noit,  as  aatrea  aide.  Si  comme  as  amani  est  mestiers. 
Cett  eil  qui  ocit  et  apaie,  L.  A.  ?.  408. 

Ein  anderes  Mal  ist  sie  von  Gott  gesandt: 

18|  Amon  n*a  soing  de  curopagnun,   Tulles  qui  parla  d^amisti^ 
Boin  amors  n^est  te  de  Dex  nun,     Dist  asses  bien  en  8on  diti^: 
De  cors  en  cors,  de  euer  en  euer,    Que  reut  amis,  ce  ?eut  TauiitN 
Autrement  n*est  prex  a  nul  fuer.     Dunt  est  boine  la  eonipaignie. 

M.  F.  L  494  ff. 

Sie  neckt  gern  die  Menschen : 

19]  Voirenient  ebt  amonrs  maniere     20*J  Teus  est  amors  et  teus  siv  toche 
De  genz  jourprendre  et  desvoier.        Cou  dont  se  crient,  tous  jois  s*en 

M.  P.  21  V.  19  20,  eche.  F.  B.  p.  98  v.  2385.6. 

Zu  grosse  Liebe  birgt  leicht  Hass: 

21*J  Voir  ce  dist  eil  qui  adevine: 

En  grant  amour  gist  grant  hulne.       R.  M.  3553  1. 

Die  Liebe  richtet  sich  nicht  nach  dem  Stande: 

22]     Dame,  si  comme  Amors  destine 

Covient  amer,  soit  haut  ou  has.      F.  F.  3822  3. 

und  nicht  der  Adel  der  Grebiirt,  sondern  der  Gesinnung  schafft 
Gleichlieit : 

2:}]  Amur  n'est  pruz  se  n*e8t  egals;    Greinur  joie  est  de  8*amur 
Miex  vaut  un  pauvre  buiu  leab,      (^u'il  n^est  de  prince  u  de  Bei, 
Si  en  sei  ad  sens  e  yalur.  Quant  il  n\id  I^aute  en  sei. 

M.  F.  L  p.  124. 

Die  Liebe  soll  geheim  sein: 

24]    Tant  vaut  amor  que  Ten  la  cele.      Po.  447. 

25 1     N*est  mie  sages  qui  fera 

S*amor  crier  ä  la  bretcsche.       Ls.  In.  III.  p.  91. 

b.   Ihre  Einwirkung  auf  Liebende. 

26]     Tels  est  la  mcsure  de  am  er 

Que  nul  ni  deit  reisun  garder.       M.  F.  I.  p.  114. 

27]  Signors,  ne  vous  esmervilliez;        Cou  cuide  faire  certement, 
v-ar  qui  «ramors  est  justici^s,  Dont  s^osmervellent  moult  de  f?ent. 

F.  B.  II.  37  V.  S90A»2. 


46 

AuEforderung  zu  wahrer  Liebe : 

28]  Qui  en  amer  se  met,  molt  est  preuz  et  senez.   Po.  v.  81. 

291  Ne  prenez  pas  vers  Amor  gnerre!    Qui  vers  amor  fei  mesprison. 
eil  n^est  pas  de  euer  gentiex  hom,  Po.  v.  1061/2. 

30]  Qui  desl^aument  aime,  eil  ae  foloie.    Ib.  v.  115. 

31 J  Gar  qui  s^amour  eutameroit  S*il  n*a  vaillanee  en  lui  amer 

Bien  i  porroit  sentir  amer.  Folie  seroit  vraiement.  M.  P.  23  v.  17. 

Wahre  Liebe  dauert  ewig   in    den  Herzen  fort   und  er- 
lischt nie: 

32*1  Hom  ki  bien  aime  tart  oublie.    Dunt  li  renz  est  bon  et  ben  court. 
Moult  valt  funtaine  ki  ben  surt  Tr.  II.  v.  123. 

Dol.  3152/6.  —  Paul  Meyer:  Documenta,  manuscrits  de  Tancienne  littärat. 
frangaise  I.  p.  177.  —  Rawl.  ms.  C.  641  f.  I8a. 

331  L*amor  c*om  ne  puet  oblier        34*]  Et  eil  qui  d'ainer  se  repent 
Et  dont  on  ne  se  puet  partir  S^est  bien  travailliez  pour  neant. 

Doit  on  bien  a  vraie  tenir.  Ceste  parole  n*e8t  pas  Teine. 

D.  G.  11486.  Po.  1702/4. 

Cf.  Prov.  II.  383,  481,  496.  —  H.  Z.  XI.  p.  130  no.  141. 

Sie  stählt  den  Charakter  der  Liebenden: 

351  Suzciel  n*ad  femme,  s*eleamast,  36]  N*est  mie  dreiz  a  chevaler 
ki  de  amur  n'en  amendast.  Ke  pur  amur  deive  empirier. 

M.  F.  p.  120.  Ls   In.  I.  p.  15. 

37]  Quar  on  doit  bien  Tamor  laissier 

Dont  on  ne  fait  fors  empirier.      D.  Ö.  v.  615/6. 

Sie  schärft  die  geistigen  Fähigkeiten: 

38]  Car  il  sont  boin  devineor 

Tout  eil  qui  aiment  par  amor.      F.  B.  p.  15  v.  331/2. 

und  lässt  alles  im  besten  Lichte  erscheinen: 

39]  Amors  demostre  toz  les  biens  Amors  set  toz  les  avantages 

A  cels  qui  sont  en  ses  liens;  Nus  ne  puet  estre  aperz  ne  sages, 

Amors  fet  de  fol  home  honeste;  S*amors  nel  destraint  et  adrece. 
Amors  enseigne  et  admoneste.  Po.  930  ff. 

40]  D^amer  est  mervilleuse  cose,  Et  de  haut  bas  et  de  bas  haut 

Mervelles  fait  en  poi  de  i>ose.  Et  de  mal  bien  et  de  bien  mal, 

Qui  bien  veut  amors  esprover,  De  desirier  ire  mortal, 

Mainte  mervelle  i  puet  trouver;  De  caast^  ardeur  mult  male, 

Car  de  chose  amere  fait  miel  Vis  colouri  fait  taint  et  pale 

Et  de  douceur  fait  savoir  fiel  Et  fait  amer  cou  ke  on  het. 
Et  de  caut  froit  et  de  froit  caut  A,  Y.  v.  291-303. 

Cf.  P.  B.  3416-24. 
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411  Onr  fins  cners  ameroue  fir<'')^i^x     Ciiers  qui  i^lains  est  de  fine  amor 
Doit  estre  debonaire  et  piez;  Ne  puet  eetre  »ens  grant  dochor. 

D.  G.   14749/52. 

Aber  wahre  Liebe  besieht  nur  bei  gutem  Charakter: 

42]  Amors  demande  caaat^  Et  li  autre  est  jaloz  et  faus, 

Eo  dis  en  fais  et  en  pens^;  Si  est  amors  entr*  ex  faussee, 

Se  Tuns  des  amanz  est  loiax  Ne  puet  avoir  lunge  duree. 

M.  F.  T.  494. 

43*]  La  ou  est  amors  bien  se  proeve.      A.  Y.  v.  4988. 
Cf.  Prov.  II.  472. 

441  Amors  qui  n^est  fause  ne  fainte,    45*1  L'an  dit :  Qui  ainz  seryi  amor 
feist  precieuse  chose  et  sainte.  Tot  lo  guerredone  en  un  jor. 

Ch.  L.  ▼.  6043/4.  Tr.  I.  236. 

Die  Liebe  hat  auch  ihre  Schattenseiten.    So  ist  sie  blind: 

46]    Por  ce  est  Amors  avnglee, 

Et  desconfite  et  desjuglee.      Ch.  L.  6051. 
A.  A.  p.  30. 

Sie  drückt  oft  bei  Fehlern  ein  Auge  zu : 

47*]  SoTant  aTient,  ke  cou  c'on  ainme, 

Yoit  on  par  moult  petit  partuis.      Dol.  11082/3. 

und  lässt  unüberlegte  Handlungen  begehen: 

481  Amor  fet  mainte  chope  feie  Nus  ne  puet  vers  li  contrester. 

Qui  torae  a  mal  et  a  contrere.  F.  F.  ▼.  5687/9. 

Sie  reiset  tiefe  Wunden  und  schaflfl  Leid: 

49]  Amur  est  plaie  dedens  cors  Ceo  est  un  max  qui  lunges  tient 

E  si  ne  pert  noiant  defors.  Pur  ceo  que  de  nature  vient. 

M.  F.  I.  84. 

50a]  Qui  a  d'amors  ire  et  deshet,  Tos  les  membres  partir  estuet 

Par  tot  le  cors  mal  li  estet.  A  se  dolor  et  a  se  paine 

Quant  li  cuers  diolt  que  plus  ne  Et  car  et  08  et  sanc  et  vaine. 

puet,  P.  B.  7561/6. 

50b]  Li  maus  d*amors  est  si  soutilz    Et  est  escouteus  par  öyr, 
Qui  muet  dou  euer,  non  pas  de  vis ;    Li  oel  si  servent  de  väir. 

C   C.  V.  565/8. 

51]    Por  9'a  droit,  se  prison  le  claimme, 

Que  sanz  prison  n^est  nus  qui  aimrae.      Ch.  L.  1941/2. 

521  Si  con  dient  li  ancien  Max  d'amer  est  de  tel  orine, 

QuMl  nU  a  el  mont  fisicien,  Nus  n*en  puet  trover  medecine 

Tant  par  fust  bons  clers  et  senez,  Par  art  ne  par  enchantement, 

Par  cui  max  d'amors  fust  sanez.  Nus  n*en  puet  garir  autrement, 

Apres  les  vielles  genz  d*aage  Se  son  euer  n'i  met  et  aploie 

Redisoient  tuit  li  plus  sage:  Gele  qui  li  a  fet  la  plaie  .  •  • 

Li  max  d^amer  a  tel  costume  Mal  d'amer  ne  puet  savcr  art. 
Qui  plus  Tentent,  et  plus  Talume.  Po.  t.  692/705  u.  712. 

Cf.  Dflr.  II.  43.  —  R.  M.  1417—1490.  -  V.  R.  v.  5916  ff. 
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Wer    der  Liebe    nicht   wahre  Gesinnung    entgegenbringt, 
sieht  sich  oft  durch  sie  getäuscht: 

53*]  Tiex  dit  qu'il  se  luuert  tramor 

Qui  n*eii  sent  mal  ne  dolor.      Po.  2604/5. 

54* J  Tex  se  plaint  et  graniie  et  se  fet  damors  niestre, 

Qui  sert  de  rcndormie,  par  Dieu,  le  roi  celestre.  Po.  v.  1 1 1/2. 

55*1  Tels  d'aiiiur  se  volt  vancier         E  tels  i  purchace  venjance 
Ki  ne  feseit  fors  enjpirier.  Ki  chet  tost  en  grive  pesance, 

Tels  se  quide  jeter  d^auiur  R  tel  se  quide  delivrer 

Ki  düble  acreist  sa  dolur,  Ki  ne  se  fait  fors  encurabrer. 

Tr.  HI.  16  flf. 

Cf.  D.  G.  5155/70. 

55*a]Mestelzdist,  qu'ilest  vniisamis     Car  li  euer  sont  divers  souvent. 
Qui  son  euer  tnoult  loins  en  a  mis  C.  0    v.  8174/6. 

c.   Verhalten  der  Liebenden  zu  einander. 

Der  Liebende  soll  das   Ziel    seiner  Liebe  stets  im   Auge 
behalten : 

56]    Qui  amer  ad  a  sun  talent 

N*est  merveille,  s*il  i  entent.      M.  F.  I.  p.  318. 

Die  Geliebte  soll  als  höchster  Preis  durch  Tapferkeit  und 
Ritterdienst  errungen  werden: 

57]  Biaus  chers  amis,  n*en  dotes  niie,    Mais  ne  doit  hate  ainor  requerre 
eil  doit  bien  avoir  haut  amie  Nus  hora  qui  deservir  ne  Tose 

Qui  hautement  Toze  conquerre,  D.  G.  v.  14858/61. 

Cf.  Ib.  V.  14995-15034. 

58]    Por  la  noblesce  de  s^amie 

Fait  jouenes  hora  cevalerie       W.  B.  11026'31. 

nicht  aber  mit  Gewalt  soll  ihr  Besitz  erstrebt  werden: 

59]    Qui  par  force  fame  covoite, 

II  fait  vilonnie  revoite.       Perc.  13115/6. 

60]  Li  hom  qui  s'amor  otroie  611  Qui  dame  trice  u  qui  li  ment 

Par  l'orce  n*aime  pas  de  euer.  Treaqu'ele  Taime  loiaument, 

A  force  ne  puet  nus  amer,  Cil  soit  partot  le  luont  treei^s 

Ne  force  ne  pu*;tmie  oster  Et  mal  venus  et  mal  traiti^. 

Le  euer  qui  Tait  la  u  il  veut  Mal  honte  ait  qui  mal  lor  violt 

Ce  muisme  dont  il  se  deut.  Et  qui  par  mal  dames  aquiolt. 

V.  R.  V.  2332-7.  P.  B.  5475-78.  5505-6. 

Der  Geliebten  soll  jeder  Wunsch  erfüllt,  gewissermassen  an 
den  Augen  abges /hen  werden: 

62*]Quarbienvousdi,  eil  n*aime  mie  QM  Nest  pas  sages  qui  dusqu'en  son 
Qui  refuse  rien  a  s*amie  Ne  fet  la  volenti  s*amie; 

Qu'ele  li  voille  Commander,  Et  sachiez  que  eil  n'ainie  mie 

Queque  il  li  doie  couster.  Qui  rien  qu*il  puist  en  lest  a  faire. 

F.  F.  V.  2009-12.  Ls.  In.  p.  76. 
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%S]  ITeit  pas  amii  toi  eB^2tsa;:i         €i>^  Clt  e£  k:  r&mir  <;$$  ;«Bq:ii$ 
i^  tox  MemM  •"juBie  »e  iait  F&ri  TfufstSes«  or^  r-ML  i  fne 

Saat  xMm  ^ *>««*■•  et  ikxi»  ifcixsäK;     C^eif  ki  T^  er  se  ':il:1:x-. 
S*a  cnqnet  pwt  €b  müe  röpe  Pf!rc    e:42S;>\ 

GreBBte  li  la  Ttdeate.        ^  v>»    Xis  j»t  axi  ccnKaer  ae  xie&. 

£.  £.  T.  Ai*IL        Ce  qi^iA  aiiDe  ^  im  cos  bäem. 

r».  G.  T.  4xid^ 

Der  wmhre  liebeode  kennt   kern  Ibss  in  der  liebe,  das 
ihm  ein  »bis  hierber«  sleckt: 

671  ITcst  fiai  amaua  se  ja  alnt.      Ce  nciiiez  r»  qn^Amon  a'a  cvre, 
Qui  ea  miDor  mevcx^  qixi«Tt  N^  äe  niso«  »e  ö^  menzre.  Pa.:fUi^]l. 

doch  warnend  mfl  ihm  der  Dichter  zu: 

föj  Fob  eet  qui  dTaineT  trcip  s*aawrt   Xof  »e  dort  «"aznie  essajn- 
Ne  ki  en  nmoar  t'ieiuf.  Ki  Fa.  ea  pas  le  dknt  lai»«'. 

Ke  ki  trop  aimme  outre  iDeinre.    Sans  eifroQrer  de  iinle  choee. 

a.  Ib.  2390  t  —  Ptot.  IL  35a. 

Der  Geliebte  soll  zu  seiner  Dame  im  Verhältnis  eines  ehr- 
fürchtig»! Dieners  stehen: 

691  Seijaiu  qni  aon  n^ignor  ae  dole  Eet  feus  niiz  flame  et  fcani  chalor. 

Ne  doit  remanoir  en  sa  rote  Jon  saus  »oleil,  breiicbe  auiz  mieL 

Ne  ne  doit  fetre  son  serrise.  Estez  sau;  flor.  ivers  f^anz  griel, 

Amors  Sana  crieme  et  sanz  peor  C^us  saaz  luiie,  ÜTret  sanz  letre. 

a.  asds  c 

69a*]   Gar  oo  dist  aoaTent  et  B^arient: 

Qoe  ce  qn^on  aime  on  le  crient.     C.  C  t.  2067. 

and  die  Liebeslast  und  Pein  geduldig  ertragen: 

70]  Gar  noble  dame  n*eut  onquet  loial  ami^ 

Qui  n^a  par£aitement  les  isäs  d'*ainoar  »enti. 

Gar  vrais  cners  amoareos  a  tondis  biens  en  li. 

Santant  les  biens  d'amour  en  e^perant  merci.      RM.v.  2530ff. 

Die  innige  Herzensliet»  soll  er  geheim  halten, 

711  Gar  qni  aime  bien  coralment^      ITen  sacbent  tot  le  covenant, 
Sovent  se  dote  qoe  la  gent  D.  G.  12671  3. 

um  ein  durch  die  Liebe  verschöntes  Lel)en  zu  fuhren: 

72^  Si  TOS  di  ke  cbevallier  Moine  assez  plus  joouse  vie 

Qui  aimme  bien  sanz  vilonie  Qne  eil  qui  aime  faucement. 

Romania  X.  596. 

Die   Dame  ihrerseits  soll   nicht    allzu   spröde   sein    gegen 
wahre  Ejiipfindung,  sie   soll  den  Ritter  nicht  mutlos  maclion: 

731  Kar  ki  aime  inult  lealment,         74]  Qui  orguel  raostre  a  son  anii« 
Mult  est  dolenz  e  tres{>en8ez  Quant  il  od  larnies  quiert  ntorci, 

Quant  il  n'en  ad  ses  volentez.        Ne  doit  a  une  fois  morir 

M.  F.  I.  p.  390.    Ains  doit  tosiors  morant  languir. 

P.  B.  6975,^ 

▲il%(.  v.  Abh«  (Kadler.)  4 
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Aber  sie  soll  auch  nicht  gleich  dem  ei-sten  Werben  nach- 
geben : 

75*1  Ce  mot  retenez  de  luon  fid:        Qui  au  premier  assaut  est  pris. 
Qu^un  castiaus  est  de  poure  pris,  B.  B.  1711/3. 

oder  gar  selbst  ihre  Liebe  anbieten: 

7G1  Car  ce  n^est  pas  resnable  cose    Qu'ele  die  a  home  premiere 
Que  la  puciele  soit  si  ose  Qu*ele  Taint  en  itel  maniere. 

Perc.  13475/8. 

Der  Charakter  des  Geliebten,  nicht  äusserer  Schein  soll  sie 
anziehen : 

771  Molt  est  li  cuers  feus  et  estouz,   Sert  sa  dame  et  crient  et  enore, 
Qui  un  fin  amant  simple  etdouz   N*aime  plus  qu'un  orgueillex  riche. 
Qui  chascun  jor  et  chascune  ore    Qui  vers  sa  dame  brise  et  triche. 

Po.  1088/93. 

78]  Et  si  ne  tos  mentirai  mie  La  eile  n^est  gaires  amee 

Que  mainte  puciele  est  amie  Ainz  est  dechSue  et  gab^. 

Perc.  11506/8. 

Seine  Wünsche  sollen  auch  ihr  genehm  sein, 

791  Car  demoisele  ne  doit  faire         79b]  Mes  trop  s^enpire,  ce  m^est  vis, 
Nule  rien  ki  doive  desplaire  La  dame  qui  veut  chose  faire 

A  son  ami  ne  anoier.  Qui  soit  a  son  seingneur  contniire. 

Perc.  25131/3.  C.  C.  v.  5249/51. 

und  seine  Not  soll  sie  zur  Aufopferung  und  Hilfe  bereit  finden: 

801  Yseud  moustra  bien  par  cel  fait,  Ee  ne  se  met  en  aventure 
Ke  deit  essample  estre  trait,  E  en  perilus  hardement 

Ee  amie  n*est  fine  ne  pure  Si  ele  aime  del  tut  lealment. 

Tr.  II.  156. 

Hieran  schliessen  sich  noch  einige  Sentenzen,  die  das 
Schicksal  und  das  Verhalten  der  Liebenden  im  Allgemeinen 
beleuchten : 

8n  Mais  de  toz  amanz  est  costume  Qu*aidier  lor  doie,  si  lor  nuist; 
Que  volantiers  peissent  lor  iauz     Tot  ausi  con  eil  plus  se  cuist, 
l3*esgarder,  s'il  ne  pueent  miauz,  Qui  au  feu  s^aproche  et  acoste, 
Et  cuident  por  ce  qu'il  lor  piaist,  Que  eil  qui  arrieres  s'an  oste. 

82]  Ce  dont  lor  amor  croist  et  neist,  Cl.  592—600. 

83J  Se  li  amant  amassent,  si  con  chascuns  döust, 

De  cels  qui  mal  amassent,  nus  vivre  ne  pgust.     Po.  125/6. 

84]  Icil  amor  guerpist,  qui  ne  Tose  de£fendre; 

Li  coarz  8*atapit;  tel  amant  doit  on  pendre.    Ib.  229/30. 

85]   Amors  faut  et  chiet,  de  ce  n'est  mie  dote: 

As  fins  amans  meschiet,  quar  Igautez  faut  tote.    Po.  133/4. 

86]  Peine  et  travail  covient  as  amorex  sofifrir.    Po.  225. 

87]  Cil  qui  se  fönt  sage  d*amor         88]  Mais  nus  hom  ne  se  puet  garder 
eil  en  sont  faus  et  traitor.  Qu'amors  nel  face  bestomer. 

B.  J.  1250/1.  Ib.  1717/8. 
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CSU  OKü  en  grarele  aeme 

Oh  aemenoe  ae  pnet  reprendre. 

K  V.  2225. 


SOJ  fiipoir  vom  Fttrez  fut  de  exet,    Eb  harne  amor  c'ob  dcnt  jolr. 

tarn  4ait  moBter  phis  luuxt  £«ret  Pcrc  115267. 


3.  Umgang. 

Auch  über  die  BeDefanng  der  llenscben  za  einuider  ver- 
bratet sich  das  Sprichwort  mannigiaGfa :  teOs  lobend,  t^ 
taddnd,  \eSk>  resomiereDd.  Ihe  Geaelkchaft  des  Guten  wird 
empfohim,  die  des  Böden  getadelt: 

91*]  L^CB  £t:  Cäl  em  est  ki  eni|Bre.  De  male  benre  n^est  rienf  ki 
Qm  de  hoDB  est  so  bieo  entoide.  n^amende. 

Fkmr.  IL  pu  442.  DoL  3342,4. 


92]  Car  let  nget  bsen  eDtendaiis  93*]  Caficims  aixne  gens  a  «m  foer 
AiBMBt  lea  prenx  et  les  vaiUuifi.  Selonc  oe  qu'il  est  de  bah  euer. 
Et  Ifli  ckaitiTet  les  ehaitk  Li  age  aiment  les  entendans. 

Em  est  li  siedei  asoa.  £^  ü  mioe  les  porwafhams. 

D.  G.  760912.  D.  ö.  15121/4. 

a  D.  G.  15092- 15120.  —  A.  A.  no.  S5.  —  Prov.  IL  p  266,  267,  269, 
49&  -~  A&s.  Lebenvegehi  ed.  Socfaier  in  Roman.  Stadien  L  p.  373 
no.  1^ 

94*J  Gaacan  a  drcnt  n  a  rebon 

Aime  oehii  qni  a  «es  mora.    P.  B.  433940. 

OL  Jnbinal:  CootoB,  ItetB  et  FabL  L  324.  —  Ptot.  II.  276,  290.  —  Dur. 
L  601. 

95]  Prodom  dcnt  prodome  atreire.      Kel  doit  pae  de  lai  estrangier 
£t  onorer  et  losangier  Qui  fet  odot,  TaDors  est  soe. 

Cbar.  32125. 

96]    Com  est  ricbes  de  bials  treaor 

Qui  boos  Chevaliers  a  o  luL      D.  G.  S15S'9. 

97]  £^  qui  viaut  enor  gnehaignier,    9S1  Qni  mauvaisseijeantaoonpaingDe, 
A  cLaoB  »e  doit  aconpaignier.  Kf  puet  faillir  qu*il  ne  s'^an 

QnVnor  i  a  et  m  gnebaigne  pLdngne, 

Qm  a  prvMiome  s^aconpaigne.  Quanqu^'ü  araingne,  ou  tost  ou  tart. 

CL  4257*60.  CL  76719, 

99]    II  arient  qu^ons  bons  cbevAliers 

Raloie  toz  oeaz  d'on  iiais.      D.  G.  107434. 

100]  Li  saget  bum  por  90  dit  £  aenz  cumpainon  nuit  et  jor 

8Ün  filz  en  and^'n  escrit :  Qae  aveir  tcl  u  n^ait  amor 

Mils  ralt  eetr^  senz  compainie.       Pur  90  valt  mielz  senz  cumpainun 
Qoe  areir  campainon  a  envie:        Que  tel  dunt  ne  Tient  si  mal  nun. 

Tr,  HL  p,  SS. 
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Wenn  das  Streben  nach  guter  Gesellschaft,  die  tordernd 
auf  den  Menschen  einwirkt,  gelobt,  das  Gegenteil  getadelt  wird, 
so  warnt  das  folgende  Sprichwort  davor,  sein  Streben  allzuhoch 
zu  richten,  denn  auch  dieses  bringt  Nachteil: 

101*]  Plus  fort  de  lui  acoinpaignier 

Ne  doit  nuns  hom  qui  veut  gaignier. 

Lyoner  Yzopet  ed.  Förster  v.  311/2. 

Cf.  Prov.  II.  273,  351,  447.  —  Dür.  I.  718. 


4r.  Freundschaft  und  ITeindschaft. 

Die  Freundschaft  ist  eine  der  ersten  Rittertugenden,  die 
die  Dichter  im  Sprichwort  und  in  der  Sentenz  verherrlichen. 
Den  Freund  soll  man  gleich  sich  selbst  schätzen  und  achten : 

101]    On  doit  si  son  ami  amer 

Que  ron  tende  k  s'onor  garder.      P.  B.  9523/4. 

Cf.  A.  A.  p.  25. 

Gern  soll  man  für  ihn  dulden: 

102|MalTaise8tquimialz  vialtmorir  103]  Por  ses  amis  delivrer 

Que  mal  por  son  ami  soifrir.  Doit  Ton  en  grant  peril  entrer. 

Char.  V.  4239/40.  W.  B.  v.  365/6. 

Cf.  Prov.  II.  p.  360,  362.  Cf.  A.  A.  p.  46. 

Den  Vorzug  eines  wahren  Freundes  vor  Geld  und  Gut 
bezeichnet  trefflich: 

104*]  Por  ce  dit  Ton :  Muez  vaut  en  voie 

Amis  que  denier  en  corroie.      Lyoner  Yzopet  v.  845/6. 

Cf.  A.  A.  no.  50.  —  H.  Z.  XI.  p.  115  no.  5.  —  Prov.  IL  p.  236,  346,  478. 
Dür.  I.  504,  505.  —  Ms.  Rawl.  C.  641  f.  13c. 

Wahre  Freundschaft  hält  aber  nicht  nur  den  Freund  selbst 
in  Ehren,  sondern  alles,  was  mit  ihm  in  Verbindung  steht: 

105*J  Ne  m'aime  pas  de  bone  amur   Ki  volentiers  fiert  vostre  chien 
Qui  ma  fenimc  dist  deshonur.         Ja  mar  queres  qu^il  vus  aint  bien. 

M.  F.  L  p.  526. 
Cf.  Prov.  I.  p.  178.   IL  p.  48S.  -  Dür.  IL  47. 

In  des  Freundes  Not  beweist  sie  ihre  Festigkeit: 

106a*]   Au  besoing  pert  qui  est  amis.     Perc.  10657. 

Cf.  A.  A.  no.  31.  -  Histoire  litt6raire  XXIIL  p.  584.    H.  Z.  XL  p.  127 
no.  118.  —  Prov.  IL  p.  232,  468,  473,  485. 

106b*]   Au  besoing,  toz  jorz  le  dit  on, 

Doit  on  son  ami  esprover.     Ch.  L.  v.  6588/9. 

I06c*]    AI  besoing  voit  l'on  son  ami.     W.  B    5585. 
Cf.  Jubinal:  Contes,  Dits,  Fabl.  II.  139,24. 
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106d*]  Li  vilains  dist  bien  voir         De  legier  puet  an  esprover 

qu*a  poinne   Au  besoing  qui  est  bons  amis! 
Puet  an  mes  un  ami  trover!  Char.  ▼.  6502/5. 

1066*1  ^^  grant  besoing,  ce  est  la  somme, 

Doit  on  connoistre  le  preudomme.    G.  P.  5011/2. 

106f*]  Voir  dist  qui  dist  se  Diex  me  voie, 
Nufi  ne  set  que  nus  preudom  vaut. 
Jusqu*a  cele  heure  que  il  faut.    Perc.  10766/8. 

106g*J  AI  grant  besoing,  che  est  la  sonie, 

Conoist  om  Tue  vre  del  prodonie.     D.  G.  12425/6. 

106h*]  AI  ^nt  besoing  sont  esprovä 

Li  nche  euer  piain  de  fiert6.     D.  G.  12825/6. 

107]  Car  nus  ne  set  s'il  aime  seus,  Quant  Tuns  voit  Tautre  mal  ester. 
Se  ciu8  non  qui  est  besoingneus.   Ne  puet  savoir,  cui  rien  ne  faut, 
Car  amis  ne  se  puet  celer,  S*on  Taime  u  het,  se  Dex  ne  saut. 

Perc.  10739/44. 

Dür.  L  507. 

Dass  des  Freundes  Thun  nicht  immer  die  Zufriedenheit  des 
Freundes  erringt,  ist  eine  alte  Wahrheit: 

108*]     Voirs  est  que  privez  mal  acbate.     Char.  1748. 
Cf.  A.  A.  48.  -    Prov.  IL  p.  460.  464.  491.  —   Rawl.  ms.  C.  641  f.  17b. 

aber  trotzdem    soll   nicht  gleich   die  Freundschaft   gebrochen 
werden : 

109]      Plus  couste  uns  seus  coros  d^ami, 

Que  ne  fönt  cinq  cens  d*anemi.    P.  B.  5029/30. 

Der  Verrat  eines  Freundes  an  seinem  Freunde  ist  der 
schlimmste : 

110*]     L'en  ne  puet  estre  plus  traür, 

Que  par  privez  et  par  nuirrir.    Tr.  II.  9. 

Cf.  Prov.  II.  p.  318.  —  Dol.  1533/8. 

Das  Vertrauen  auf  des  Freundes  Hilfe  wird  stets  ein  rela- 
tives und  bedingtes  sein  und  daher  empfiehlt  das  Sprichwort 
zuerst  das  Selbstvertrauen : 

111*]     L*en  dit:  N'f  a  tel  come  soi.      Ls.  In.  II.  p.  42. 
Dür.  II.  353. 


Ist  es  nicht  möglich,    einen  Menschen   zum  Freunde  zu 
haben,  so  thut  es  doch  nicht  gut,  sein  Feind  zu  sein,  denn: 

112*]     Tex  nuist  qui  ne  porroit  eidier.     Po.  3003. 
Cf.  Prov.  I.  81.  II.  423.  -  Rawl.  ms.  C.  641  f.  17b. 

Ohne  Mitleid   und  Humanität,  vielmehr  mit  grösster  List 
und  Schlauheit  soll  man  aber  gegen  seinen  Feind  vorgehen: 


113*]     De  quanke  hom  pout  de  mal  ovrer 

Deit  Tom  son  enemi  mater.    G.  G.  2491/2. 

A.  A.  p.  30.  —  Prov.  IL  295.  —  Dttr.  L  260. 

114]  Boisdie  et  engin  doit  on  faire  115]  De  tout  quanqae  on  puetetset 
Por  destruire  son  avenaire.  Doit  on  grever  ce  que  on  het. 

W.  B.  363/4.  Perc.  7503/4. 

116]  Qui  ftes  anemis  lait  haucier        117]  Bien  doit  avoir  beaoing  d*ami 
Folg  est  s*il  les  puet  abaissier;        Qui  essauca  son  enemi, 
Quarquantilsunt  plus  haut  de  lui,       Qui  tant  le  lait  en  haut  monter; 
11  li  ont  monlt  tost  fet  anui.  Que  par  force  nel  puist  donter. 

F.  F.  3011/14.  Dol.  461/4. 

6.  Dienstverhältnis. 

Unsere  Texte  bieten  folgende  Sprichwörter,  die  das  Ver- 
hältnis des  Dienenden  zum  Herrn  beleuchten.  Der  Diener 
schuldet  dem  Herrn  strikten  Grehorsam: 

118]  Le  plaisir  son  seigneur  couvient,  1191  Jk  valles  ne  escuier 

Faire  qui  tant  le  prise  et  crient.  Ne  doit  desdire  Chevalier 

B.  M.  3555/6.  Ne  cose  8*il  n*i  a  hontage. 

A.  A.  no.  27  p.  30.  Bl.  443-5. 

Achtung,  Hingebung  und  Aufrichtigkeit: 

120]      Fos  est  qui  son  mestre  desdaingne.      Cl.  684. 

121]      Sire,  dit  li  varles,  ja  ne  le  quier  celer, 

Nus  ne  doit  son  seigneur  resoignier  ä  nommer. 

B.  M.  V.  184/5. 

122]      Qui  son  droit  seignor  raesconselle, 

Ne  puet  faire  greignor  merveille.    Tr.  I.  122. 

Cf.  A.  A.  p.  29.  —  Prov.  IT.  366.  —  Dol.  533/4. 

Zuvorkommenheit  und  Diensteifer  sind  nötig,  um  des 
Herrn  Gunst  zu  erwerben: 

1231  Qui  viaut  de  son  seignor  bien  estre,  Del  chief  lui  doit  oster  la  plume, 
Et  delez  lui  seoir  a  destre,  Neis  lors  quant  il  n*an  i  a  point. 

Si  com  or  est  us  et  costume,  Cl.  4529/33. 

Auf  Herrengunst  soll  man  jedoch  nicht  zu  fest  bauen: 

124*]  Li  vilains  dit  par  repruvier  S'il  est  sages  et  vedzieuz 

Quant  tence  a  sun  charier:  Ki  l^autä  tient  a  son  seignur, 

Qu*amur  de  seignur  n^est  pas  Envers  ses  bons  veisins  amur. 

fieuz.  M.  F.  I.  404. 

Cf.  H.  Z.  XI.   p.    116  no.   11.  —   Prov.  II.  496.  —   Dür.  I.  720,  721.  — 
Jubinal:  Dits,  Contes  et  Fabl.  II.  67.  —  Rawl.  ms.  C.  641  f.  15b. 

Stille  Resignation,  dass  je  ein  Diener  etwas  Zufrieden- 
stellendes leiste,  spricht  sich  in  folgender  Sentenz  aus: 

125*]     Mais  ja  ot  sovent  retraire 

C'onques  hom  sers  ne  pot  bien  faire.    F.  F.  223/4. 
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Der  Gehorsam  und  die  Liebe  zum  Herrn  findet  jedocli  da 
ihr  Ende,  wo  der  Herr  ein  unedler  Charakter  ist  und  den 
Gehorsam  zu  bösen  Zwecken  begehrt.  Ein  williger  Gehorsam 
ist  dann  unangebracht  und  hat  verderbliche  Folgen: 

126]  L*eii  ne  doit  pas  amer  seignor  127*]  Tut  issi  vait  qui  felun  sert 
Qai  croit  conseil  de  trahitor.  U  tost  u  tart  sui)  travail  pert. 

F.  B.  p.  161  V.  1239/40.  Tr.  II.  82. 

Cf.  A.  A.  p.  32.  —  Prov.  IL  p.  274,  396. 

127b*]  Mondes,  Ten  seut  dire  en       II  en  atent  chdtif  loier. 

apert  Jubinal  II.  129: 

Qoe  qui  a  ch^Uf  seigneur  sert  Dits,  Contes  et  Fabliaux. 

Cf.  Po.  2655/6.   —  Cf.  Paul  Meyer:  Documents,  manuscr.  de  runcienne 
litt^ratnre  fran^.  I.  p.  172.  —  Ms.  Rawl.  C.  641  f.  13c. 


B.  Beziehungen  der  Menschen  zu  höheren  Machten. 

1.   Gott. 

Verhältnismässig  wenig  Sentenzen  berühren  den  Glauben 
an  Gott;  die  jedoch,  welche  die  Dichter  in  ihre  höfischen  Epen 
eingeflochten  haben,  legen  Zeugnis  ab  für  innigen  und  lebendigen 
Glauben.  Gott  ist  allmächtig  und  allwissend,  ein  weiser  Rächer 
zu  seiner  Zeit: 

128 1  Jai  biens  ne  malz  n'iert  si  Covers,  Dex  seit  tot,  et  voit  et  entant. 
Can  aacun  tans  ne  soit  ouvers;  Dol.  9945-7. 

Wenn  er  dem  Menschen  Prüfungen  auferlegt,  so  sind  diese 
in  Geduld  zu  tragen: 

129]      Car  il  couvient  souffrir  en  gr^, 

Ce  qae  il  yient  k  Dien  k  gr6.        B.  M.  v.  4147/8. 

denn  oft  ist  in  nächster  Nähe  schon  seine  hilfreiche  Hand  zur 
Unterstützung  bereit: 

130*]     Li  vilains  dist,  qae  Dieas  labeure, 

Qaant  il  li  piaist,  en  moalt  peu  d*heare.  F.  B.  p.  58.  v.  1425/ß. 

Cf.  A.  A.  p.  27.  —  Prov.  I.  p.  17,  20.  IL  p.  475,489.  -  H.  Z.  XL  p.  135 
no.  187.  —  Rawl.  ms.  C.  641  f.  17b. 

131*]    £^  poi  d*eure  puet  Dias  aidier.     B.  J.  v.  8. 

132*]     Voirs  est  que  dius  n*obiie  mie 

Geis  qui  bien  le  servent  tos  iors.    Fe.  XXI.  ▼.  24/25. 

Cf.  Prov.  I.  16.  -  Dur.  I.  627. 

133*]     Cui  Dieus  de  honte  veut  garder, 

Nule  riens  ne  le  puet  grever.    B.  J.  759/60. 

Cf.  A.  A.  18.  -  Prov.  I.  18.  19.  —  Dür.  L  615.  635.  -  IL  Z.  XL  p.  133 
no.  167.  —  Zum  Vergleiche  diene  auch: 
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*]     II  le  dit  qui  le  dit,  moult  Tay  öy  conter, 
Que  ja  ne  perira  ce  qiie  Diex  veult  sauver. 

Jubinal  a.  a.  0.  I.  23. 

Cf.  A.  A.  80.  —  Prov.  I.  18,  19.  IL  467.  —  Dur.  I.  635. 

Daher  ermahnt  auch  das  Sprichwort  zu  festem  Gottes- 
vertrauen und  zur  innigen  Gottesliebe : 

134]  Mouit  par  est  fols  qui  Dieu      135]  Fols  est  qui  trop  8'i  assgure 

oublie      En  rikece  d'uinaine  vie 
Por  conquerre  pris  tierrien,  Faus  est,  qui  trop  s*i  glorefie, 

Dont  on  pert  le  los  et  le  bien  Et  eil  qui  trop  s^i  desespoire, 

Que  Diex  a  ses  fgaus  promis.  Nus  ne  doit  Dame  Diu  inescroire. 

Perc.  34828/31.  A.  Y.  7442/6. 

2.  Fortuna. 

Viel  mehr  in  ausgedehnten  Sentenzen,  als  in  der  gedrängten 
Form  des  Sprichworts  von  dem  höfischen  Dichter  gepriesen 
oder  angeklagt  erscheint  uns  Fortuna  als  eine  unbeständige 
Frau,  die  ihr  Glücksrad  in  stetem  Drehen  erhält  und  so  den 
Menschen  bald  erhebt,  bald  stürzt. 

136*]     Sa  roe  turne  en  petit  d*hure 

L'un  met  desus  Tautre  desure.     M.  F.  I.  88/89. 

Cf.  Prov.  II.  301,  327.  —  Wackernagel  in  H.  Z.  VI.  134  ff. 

137]  A  cascun  et  a  cascune,  U  boine  u  mauvaise  aventure. 

Avient  ensi  com  veut  fortune,  A.  Y.  7431/3. 

1381  Ele  est  as  uns  bone  amie  Trop  rickement  les  lieve  en  halt 

Et  as  autres  si  ennemie,  Puls  leur  refet  saillir  un  saut, 

Que  jusqu'a  niant  les  amainne,      Tot  leur  retolt  en  petit  d*eure, 
Et  por  les  autres  tant  se  peinne,  Tieus  rit  au  main  ki  au  soir  plenre. 

Dol.  3234  ff. 

Cf.  Dür.  IL  1.  —  Prov.  IL  419.  424.  483. 

139]  Fortune  trop  par  es  muable,     Tant  fais  ta  roe  fort  tomer. 
Tu  ne  pues  estre  un  jor  estable,   Mult  as  tost  ta  color  muee. 
Nus  ne  se  doit  en  toi  fier  Tost  es  chaoite,  tost  leväe. 

W.  B.  1965-70. 

140]  Por  cou  que  ne  puet  estre  estable   Done  roiaumes  et  cit^s 
Et  Fortune  torne  sans  fable,  Et  les  resquiers  done  as  truans 

As  uns  taut,  et  as  autres  done,      Et  les  boins  clers  fait  pain  querans. 
Sept  fois  mue  entre  primc  et  none ;  Qui  en  lui  cuide  establet^ 
Et  ne  garde  pas  a  prouece,  Jou  le  tieng  bien  por  fol  prov^. 

Ne  a  biaut^,  ne  a  richece,  Qui  en  son  doner  point  se  fie, 

Cou  set  on  bien  qu'as  fous  proväs,  Ne  conneust  pas  en  druerie. 

F.  B.  p.  92  V.  2246  ff. 

Cf.  Prov.  IL  301.  —  Jubinal :  Contes,  Dits  et  Fabliaux  1. 197.  —  Lyoner 
Yzopet  ed.  Förster  v.  2350-64.  —  R.  M.  v.  4638-58.  v.  4665/6.  — 
M.  B.  V.  3227-40.  v.  3245/6. 
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142]  Fortune  est  chauve 

Derriere  et  devant  chevelue.    Perc.  6024/5. 

Cf.  Char.  6468-79.  -  DoL  3240/89. 

143*J    Nus  retorner  ne  puet  fortune.    Tr.  I.  p.  83. 

Daher  fordert  das  Sprichwort  auf,  die  gute  Zeit,  die  das 
Rad  der  Fortuna  uns  bietet,  nicht  unbenutzt  vorübergehen  zu 
la^n: 

144]  Moult  est  maleureus  qui  voit    S^atent  encor  que  plas  biaus  viegne. 
Si  biau  tans  que  plus  ne  coviegne  Perc.  6040/2. 

An  Dante  erinnert  die  Anschauung,  dass  Fortuna  auf 
Gattes  Befehl  und  von  ihm  als  waltendes  Geschick  eingesetzt, 
handle : 

145]      Bien  voi  qu^en  cest  mont  n*a  fors  painne, 
Car  Fortune  a  son  voloir  maine 
Les  genz,  puls  que  Dix  11  consente.    R.  M.  4703/5. 

C£  Dante:  Divina  Comm.  Inf.  VIT.  67  ff. 

3.  Scliicksal  und  Zufall 

spielen  im  Leben  des  Menschen  eine  so  grosse  Rolle,  dass  sie 
gleichwie  Fortuna  als  über  dem  Menschen  waltende  Mächte 
angesehen  werden. 

So  sagt  uns  das  Sprichwort  vom  Schicksal,  dass  es  sicher 
seinen  Weg  verfolge  und  sein  Ziel  erreiche: 

146*]    Ne  puet  pas  estre  destornde 

De  quanqu*el.siecle  est  destomäe.    M.  B.  4041/2. 

Cf.  A.  A.  36.  —  Prov.  IL  p.  259. 

147*]  Ne  puet  estre  pas  destomäe    N^est  aventure  ki  n'aviengne 
La  chose  Id  est  destin^  Destinäe  et  male  aventure. 

Soit  bien  soit  max  que  ke  s'en  DoL  5656/60. 

plengne. 

dass  es  die  Menschen  ungleich  behandelt: 

148]      Ensi  va,  li  un  en  istront 

Sovent  li  autre  remanront.    Perc.  18675/6. 

und  oft  zu  Resultaten  führt  oder  Ereignisse  bewirkt,  die  dem 
gewöhnlichen  Menschen  naturwidrig  und  unrecht  erscheinen : 

149*]    Sovent  avient,  bien  le  sav^, 

Que  li  foibles  abat  le  fors.     Perc.  9802/3. 

150*J     Li  vilains  dist:  Par  saint  Martin! 

Tels  fiait  vigne,  n*i  quieut  raisin.     B.  J.  903/4. 

Cf.  Dür.  I.  167,  346. 

Manchen  Menschen  verfolgt  es  stets: 

151*]     liainx  bom  faut  bien  a  son  esmance.    Clar.  15324. 

Aug.  «.  Ath.  (KikOer.)  4* 


58 

und  hart  trifft  es  deryenigen,  welchen  es  für  die  Schuld  anderer 
büssen  lässt: 

152a*]  Mais  il  avient  souvent  a  coart, 

Que  tez  ne  peche  qai  encoart.    R.  M.  5925/6. 

152b*J  Gar  il  avient  sovent  a  oort 

Que  tex  ne  peche  qui  encort    Po.  1876/7. 

Cf.  R.  M.  1557/8.  -  Prov.  IL  75,  422,  423.  —  H.  Z.  XI.  p.  135  no.  198, 
-  R.  M.  409/10. 

152c*]  Gar  on  retrait  et  dit  soavent:   Tens  qui  n*i  a  de  riens  p^i^. 
Souvent  compere  autrui  p^i^,  ß.  M.  409/10. 

152d*]  8ovent  eompere  autrui  peohi^   152e*]  Sovent  avient  que  teu»  compere 
TeuB  qui  n*i  a  coupe  ne  tort.  Le  fourfeit  ki  coupes  n*i  a« 

Gl  558/59.  Perc  3386/7. 

152  f*]  Gar  tiez  compere  le  forfet 

Qui  n'a  corpes  ens  el  meffet     Dol.  431/2. 

Gf.  A.  A.  p.  29.  —  Prov.  IL  422,  494. 

Schicksal  und  Zufall  necken  den  Menschen  und  foppen 
ihn,  indem  sie  ihm,  der  ihrem  winkenden  Finger  gefolgt  ist, 
plötzlich  das  Ziel  wieder  in  weite  Ferne  rücken  oder  vor  seinen 
Augen  dasselbe  zerti*ummem.    Das  Sprichwort  sagt: 

153a*]  Geste  narole  est  v^ritable, 

Que  tels  cuide  prendre  qui  faut.    R.  V.  2995. 

153b*]  Tels  cuide  prendre  qui  faut.    £.  E.  2926. 
Gf.  A.  A.  78.  —  Prov.  IL  421,  496. 

154*]    Tels  cuide  bien  fiaire,  qui  faut    B.  J.  4591. 

155*]     Tels  cuide  bien  aler,  qui  glisse.    R.  B.  806. 

156*]    Tex  cuide  avoir  le  jeu  jo^, 

Qoi  puls  le  peri      E.  £.  5876/7. 

Schicksal  und  Zufall  spielen  oft  im  Spiel,  Kampf  und 
Abenteuer  eine  grosse  Rolle,  dafür  finden  wir  häufig  ent- 
sprechende Bilder  im  Sprichwort: 

157*]    Tes  guide  gaengnier  qui  pert.     Perc.  33714. 
Gf.  A.  A.  48. 

158*]    Tels  gaagne  al  commencement, 

Qui  puis  pert  al  definement.      D.  G.  14121/2. 

A.  A.  29.  —  H.  Z.  XL  p.  126  no.  112.  —  Prov.  11.  399. 

159a*]  Teus  est  venqus  premiere-  159b*J  Tot  ainsi  avient  de  tel  oevre 

ment  Que  tez  i  pert  qui  puis  recoevre. 

Qui  est  venquerre  al  finement  W.  B.  6012/13. 

W.  B.  4631/2.  Cf.  A.  A.  p.  26.  28. 

159c*j   Gar  costume  est  d'ital  oevraigne 

Qui  teus  i  pert  qui  puis  gaaigne.    W.  B.  9103/4. 

Gf.  A.  A.  p.  29»  81 
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Ein  solcher  Kampf  ist  das  ganze  Leben  des  Menschen, 

160]  Par  a?enture  vit  li  hom  De  la  ou  mil  recoivent  mort 

Par  aventure  a  sa  destine  Aventure  refait  perir 

Par  aventure  muert  et  fine.  Un  hom  ou  mil  en  fait  ffarir 
Par  aventure  uns  hom  estort  G.  P.  153*2/8. 

Zufälligkeiten  beherrschelfi  es,  und  ein  unerbittliches  Schicksal 
zerstört  die  besten  Wünsche: 

Kf)  Maid  ce  seit  estre  Taventure     Et  qni  velt  virre,  il  tnuert  tnanois, 
(ine  eil  trop  vit  qui  n*en  a  eure   Tel  est  li  »ecles  de  hellois. 

P.  B.  5745/50. 

Daher  ermahnt  uns  das  Sprichwort: 

162J      Mult  par  est  fols  li  hom  qui  jure. 

De  rien  qui  avenir  li  doie.      öl.  v.  6094/5. 


C.  ßinzebe  Stände  oder  Völker. 

!•  König. 

Dem  Willen  und  den  Worten  des  Königs  soll  kein  Wider- 
spruch entgegengesetzt  werden: 

168*]    Ne  doit  pas  estre  contredite 

Parole  que  li  rois  a  dite.      B.  E.  61/62. 

Cf.  Prov.  IL  480. 

Aber  diese  Forderung  bedingt  die  andere,  dass  die  Gesin- 
nung des  Königs  eine  durchaus  rechtliche  sei. 

1641      Ne  doit  rois  estre  ne  regneir 

Ki  iSalteid  ne  seit  gardeir.      M.  C.  2271/2. 

165]  C&t  de  chose  qu6  rois  a  dite,   166]  Ce  äpartiefit  ä  I6al  roi 
(juels  qu*ele  soit,  j^ns  ou  petite,      Que  il  doit  maintenjr  la  toi, 
N^est  mie  loiaus  8*il  en  ment.  Vetitd  et  fbi  et  justise. 

Perc.  11771/3.  R  E.  1785/7* 

Des  Königs  Hoheit  und  Würde  verlangen  auch  eine  Be- 
schränkung in  seinen  Gefühlsausserungen: 

167]      Mais  duelz  de  roi  n*est  mie  genz, 

ISTk  roi  n'avient.  quMl  face  duel.      E.  E.  6478/9. 

168*]     J'ai  ol  toustans  conter, 

Que  rois  ne  doit  mie  plorer.      Perc.  17997/8. 

Sogar  den  Edlen  des  Landes  wird  diese  Pflicht  auferlegt  : 

169]      Gar  n'avient  pas  a  nul  baron 

Qa*i   face  duel  outre  raison.      J.  652/8. 
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Den  Wert  einer  guten,  monarchischen  Obergewalt 
lehren  uns: 

1701  Terre  ki  pert  son  bon  seignor   171]  Rien  ne  valt  li  gent  que  on  inaine 
Ne  conquiert  ne  pris  ne  honnor,       Qui  a  foible  et  fol  chevetaine 
Ne  bon  prevos,  ne  bon  major;  De  malvaise  gent,  sans  8ei<;^nor, 

Apres  mauves  a  Ton  pior.  Ne  doit  Ton  mie  avoir  paor. 

Dol.  6567/70.  W.  B.  7889/92. 

Aber  der  König  hat  sich  vor  Überschätzung  und  Selbst- 
überhebung zu  hüten: 

172]  Bien  doit  l'on  faire  al  roi  savoir,  Par  sol  sa  main  s^altre  n*i  a. 
Qu*ii  ne  puet  pas  grant  pris  avoir,  Folie  fist  que  ce  cuida.  W.  B.  4856/9. 

Auch  die  Prinzen  aus  königlichem  Geblüt  haben  Standes- 
rücksichten zu  nehmen: 

173]      Ne  doit  seus  aler  filz  de  roi.     £.  £.  2696. 

1741  N^est  pas  amors  de  fil  au  roi  Ou  a  roine  empirial. 

Vers  la  fame  d*an  Tavassor.  Mais  vavassor  et  bacheler 

Filz  de  roi  doit  avoir  amor  Cil  doivent  haut  et  bas  amer, 

A  haute  pucelle  roial  De  fil  a  roi  n^est  pas  ensi.   D.  G.  860/7. 

2.  Ritter. 

Die  erste  Bedingung  für  einen  echten  Ritter  ist  Tapferkeit 
und  Furchtlosigkeit: 

1751  Gar  Chevaliers  en  nul  endroit    176]   Par  droit  est  Chevaliers  nomds 

Ne  doit  douter,  n*ä  tort  n*k  droit,  Cil  qui  8*est  as  armes  proves, 

Un  Chevalier  k  encontrer.  En  tel  point,  qu'il  en  soit  prisi^s. 

Ne  il,  s'il  en  devoit  entrer,  Gar  tot  li  novel  chevalier 

Maintenant  a  perdre  la  vie,  Doivent  hauten) ent  commencier, 

Que  nus  ne  doit  avoir  envie  Et  qui  n^a  bon  commencement, 

De  irivre  si  honteusement  Ses  pris  en  vi  ent  plus  lentement. 
En  cest  siecle,  si  laidement.  D.  G.  12145-7.  12151-4. 

Perc  42197/204. 

Dazu  ermuntert  ihn  das  Sprichwort: 

177*]     »En  aventure  gist  biaus  cops.      Gh.  Esp.  11418. 
Cf.  Prov.  II.  292,  475. 

Zu  diesen  Eigenschaften  muss  sich  jedoch  noch  als  Haupt- 
erfordernis eines  wahren  ritterlichen  Charakters  Gortoisie  ge- 
sellen: 

178]  Bons  Chevaliers  d*armes  prisiäs  Gar  a  la  grant  chevalerie, 
Doit  estre  molt  bien  entechi^s,       Siet  molt  bien  la  grans  cortoisie. 

D.  G.  9669/72. 

179]      Moult  vient  a  bomme  de  grant  sens, 

Qu*il  fet  cortoisie  au  besoing.    La.  In.  II.  p.  79. 
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Hie  Tüchtigkeit  eines  Ritters  wird  in  seinem  ganzen  Auf- 
treten und  dann  besonders  in  der  Stunde  der  Gefahr  und  Not 
erkannt: 

180*]  Bien  lo  saves,  tait  diven  sont.  Chascons  par  cel,  don  seit  servir. 
Por  ce  lee  doli  Ten  tos  tenir  J.  1200/2. 

181]  Gar  cheyaliers  qui  veut  valoir,  Qu*il  i  puist  sa  paine  salver, 
Doit  bien  a  ^^rant  besoing  paroir,  Gant  la  proece  est  renom^, 
Et  en  tel  point  se  doit  mostrer,    Dont  est  bien  la  paine  saWäe. 

D.  6.  11089/44. 

Die  Stunde  der  Gefahr  dient  als  Prü&tein  ihrer  Tüchtigkeit: 

182]      Por  ce  toche  an  Tor  a  Pessai, 

Qa*an  viaut  savoir,  se  il  est  fins.      Gl.  4246/7. 

Wie  hoch  die  damalige  Zeit  einen  Ritter  schätzte ,  sehen 
wir  an  dem  folgenden  Sprichwort, 

188*]     Gar  molt  valt  mialz,  ce  m*est  avis 

Uns  cortois  morz  c^uns  vilains  vis.      Gh.  L.  31/32. 

Cf.  Prov.  n.  106. 

das  uns  zugleich  das  niedrige  Ansehn  zeigt,  in  dem  der 

3.  Bauer 

stand.    Sprichwort  und  Sentenz  wissen  von  ihm  nur  Schlechtes 
auszusagen : 

184]  Quar  ja  vilain  n*ierent  si  riebe,  Lor  enseignement  est  trop  vils. 
Que  lor  consoil  ne  soient  niche.  D.  G.  183/5. 

185]  Li  agreste 

Qui  sont  plus  fol  que  nule  beste.      Dol.  10231/2. 

Cf.  A.  A.  p.  29.  —  Dür.  I.  149.   —  Jabrbnch  f.  rom.  u.  enel.  Litteratur 
VI.  p.  190  und  Chardry,  La  vie  des  .vu.  dormans  v.  r&l/2: 

Ces  gent  de  burc  sunt  par  nature 
Plus  fous  que  bestes  en  pusture. 

1861  Gar  c*est  li  drois  neus  del  vilain  Vers  celui  de  cui  a  pSor, 
Qu*u  seit  tosjors  de  bone  niain  Tant  que  de  mal  faire  ait  laissor. 

P.  B.  266J/4. 

4.  Arzt. 

Den  Stand  des  Arztes  verspottet  folgende  Sentenz: 

187]      Mire  sevent  mult  bien  mentir. 

5.  Gallier,  Bretonen. 

Gegen  Bretonen  und  Gallier  richten  sich: 

188]  Sire,  or  sacies  bien  entresait     189)  Loial  cevalier  sont  Breton 
Que  Galois  sont  tuit  par  nature        Et  buen;  mais  auques  sont  bricon 
Plus  fol  que  bestes  en  pasture.  Et  fol  parlier  sains  felonie. 

Perc.  145  i/6.  P.  B.  7263/5. 

ProY.  I.  326. 
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D*  Der  physische  Mensch. 

(Der  mensoliliclie  Körper  nnd  seine  WeohselfUle.) 

1.  Die  Jugend. 

Die  Jugend  ist  die  Zeit  der  Empfänglichkeit  und  des  Lernens, 
und  was  in  dieser  Zeit  erworben  wird,  haftet  fest*. 

190*]  Qpe  puleiDb  prent  en  dantöure,  Quant  ele  vient  ad  castimont^ 
U  Toille  n  nun,  langes  li  dure;     II  li  dura  tut  son  6age, 
fi  que  fenime  juvente  apreat,        S*ele  ad  poer  asuncnrage.  Tr.  II.  12. 

Cf.  Prov.  I.  194.  —  Dür.  1.  853.  -  H.  Z.  XI.  p.  X24  no.  88.  —  Bawl.  ms. 
C.  641  f.  17a. 

Die  Jugend  ist  daher  auch  die  Zeit  der  Arbeit: 

191]  Li  viellart  doivent  sejorner       Bt  eonqtterre  pds  et  baiMige. 
Li  iovencel  doivent  aler  Par  proece  et  par  vasselaae. 

Bl.  2731/4. 

Dass  wegen  Verschiedenheit  des  Temperaments  eine  zu 
grosse  Altersdifferenz  in  der  Ehe  nichts  Gutes  stiftet,  beweisen 
folgende  Sentenzen: 

192^1  Quar  jounes  viellece  despiit     19£p  Kar  ^eo  perporte  la  nature 
Bien  va  le  diable  cha9ant  Ke  tut  li  viel  aeient  gelous, 

Tiels  hom,  sacfaiet,  qui  prent  Monlt  het  cascnn^  ke  11  seit  eons. 

enfant.  M.  F.  L  p.  64« 

D.  G.  168/70.     CL  Dür.  1.  59. 

2.  Schönheit. 

Die  Schönheit  wird  als  vergänglich  hingestellt  und  als 
wertloset-  Besitz,  wenn  sie  nicht  von  Demut  und  Bescheidenheit 
begleitet  ist: 

194]Biaut4,  qu'e8t-ce?Cee8tun8di8,  Biaut^  8*en  vet  com  amblSure. 
uns  nons  qui  vient  par  aventure.  M.  P.  44,4/6 

Cf.  Prov.  IL  p.  426. 

195^  On  aime  le  cors  quant  u  euer  Ke  or^el  a  mult  malvais  oste. 
A  cortoisie  et  biaut^.  Biautls  qui  a  orguel  8*acco8te, 

Si  vouB  di  bien  par  veritä  Est  en  maint  lieu  tote  perdue. 

A.  P.  4(084/9. 

3.  Krankheit. 

Um  der  Krankheit  vorzubeugen,  wird  Abhärtung  und 
Massigkeit  empfohlen. 

196|       Qui  plus  dur  gist  tant  se  deult  mains, 

Et  plus  hastivement  est  sains.     L.  D.  v.  121/2. 

197*]    Buen  estoper  fait  male  boohe.    Ol.  5880. 
Cf.  mir.  1.  37. 
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Aber  ist  die  Krankheit  eingetreten,  so  soll  in  jeder  Beziehung 
das  Nötige  gethan  werden,  um  sie  zu  entfernen. 

198]      Li  bona  cai  malx  grieve  et  ampire, 
Ainme  moult  aaiiteit  et  dearre 
Et  croit  quant  ke  li  mires  «litt.    DoL  8327/9. 

199*j     Mes  ki  ne  miiBtre  s'oiifertä, 

A  paines  puet  aveir  santä.     M.  F.  I.  p.  84. 

Cf.  Dür.  1.  169.  -  Prov.  I.  267.  —  a.  687/8.  -  Jubinal  a.  a,  0.  I.  p.  4. 

200]  Tandis  con  la  plaie  est  novele,  201*]  Qui  ne  porcaoe  sa  besosne 

F^et  ele  muez  estre  garie  Tost  li  puet  torner  a  vergdg^ne, 

Que  Ion  ke  trop  est  envielHe;  Cil  qui  del  mal  aent  le  martire, 

Le  mal  doit  on  medeclaer  Le  doit  moult  bien  mottrer  au 

Eins  c*oii  le  laist  enraciner,  mire 

Gar  k  tart  vient  la  medecine  Sans  nul  respit,  dist  li  Tilains. 

Puis  ke  li  max  trop  s'enracine.  Quem  doit  pain  eil  qui  a  faing. 

DoL  ▼.  448/54.  B.  I.  5780/5. 

Doch  nicht  inuner«  namentlich  bei  eingewurzeltem  Obel, 
kann  Arzt  und  Arznei  helfen. 

202*]     A  cbaacun  mal  n*a  pas  mecine.    Gl.  650. 
Cf.  Prov.  I.  268. 

4.  Der  Tod. 

Der  Tod  ist  der  unersättliche,  alles  dahinraffende  Schnitter, 

2031  Mon  ooToiteuse»  mors  englovel  Qui  ne  puet  estre  saolee. 
Mors  est  pire  que  nule  love,  Gl.  579416. 

der  alle  Menschen  einst  abrufL 

204a*]  N'i  a  de  mors  nul  recovrer!    W.  B.  8534. 
Gf.  A.  A.  no.  103  p.  28,  34.  —  Prov.  IL  p.  295.  —  Dür.  IL  458,  461. 

204b*]  La  mors  n^esparffne  fol  ne  saige 

Ans!  prent  k>  fol  com  lo  saige.      DoL  11985/6. 

205*]    Mais  contre  mort  n*a  nus  refin.    W.  B.  15080. 
Cf.  A.  A.  p.  27.  —  Prov.  H.  277.  —  Dür.  IT.  460.  -  A.  P.  v.  584  ff. 

206*1    Outre  ses  jors  n*a  nus  respit      A.  T.  4891. 
Cf.  A.  A.  p.  32, 

Oft  ruft  der  Tod  wider  aller  Erwarten  die  Jüngstea  und 
Kräftigsten  mitten  aus  ihrer  Wirksamkeit: 

2071  Ne  viellece  ne  jonet^  Souvent  fait  la  biere  premiere, 

Ke  tolent  la  Dieu  volenti,  Que  les  gens  cuident  darreniere. 

B.  M.  111/2. 
Cf.  A.  A.  p.  27. 

ganz  plötzlich  tritt  er  an  den  Menschen  heran: 

208*]  Tele  se  coocba  le  soir  riant     209*]  Mais  tex  cuide  tost  rerenir 
Qui  onques  puis  ne  se  leva.  Qui  ne  set,  qu^est  ä  avenir. 

V.  R.  3196/7.  Gh.  L.  2587/8. 
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210*]    Sire,  ce  li  dit  Brans,  de  ce  paa  ne  me  ident, 

S*oii  sei  bien  ou  on  va,  on  ne  sei  quant  on  vient.  B.  M.  3014/5. 

Cf.  H.  Z.  XJ.  p.  125  no.  103. 

211*]  Tez  en  fist  son  ami  porter       Car  ains  la  nuit  restut  morir. 
Qoi  ainc  ne  vit  son  enterrer  G.  P.  6095/7. 

Cf.  A.  A.  no.  100.  -  Prov.  11.  332,  405,  419,  422,  424,  483.  —  Dür.  IL  1- 
--  Jubinal  a.  a.  0.  I.  322. 

Die  Überlebenden  ermahnt  das  Sprichwort,  nicht  die 
Pflichten,  die  das  Leben  an  sie  stellt,  über  der  Trauer  um  die 
Toten  zu  vergessen. 

212*]    Les  mors  as  mors,  les  vis  as  vis!    F.  96,  24.    Perc.  4806. 
Cf.  A.  A.  94.  —  Prov.  II.  p.  228,  333. 

213]  Tant  com  li  bom  est  sains  et  vis     Li  vis  au  vif,  li  mors  au  mort! 
Si  soit  am^s,  com  estre  doit,  Por  ce  vienent  tuit  li  deport 

Et  quant  est  mors,  o  les  mors  soit.  De  cest  monde,  ce  m'est  avis, 
Remes,  car  el  estre  ne  puet,  Et  firent  et  feront  toudis. 

Par  estovoir  fiiire  Testuet.  A.  Y.  5388/96. 

214]      Morz  bons  par  duel  ne  revit      E.  E.  4761. 

215]      Toutes  mors  oblier  con vient.      B.  M.  v.  177. 

Der  Tod  soll  nicht  mutwillig  aufgesucht  werden: 

216]      Molt  est  fos  qui  sa  mort  desirre.      Char.  3868. 

217*]  Ne  puis  veoir  si  grant  folie      Mult  par  est  fous  ki  vult  morir, 
Cum  de  perdre  trop  tost  sa  vie;    La  u  sa  vie  puet  garir.   M.  B.  1019/22. 

Cf.  Prov.  IL  350.  -  Dür.  IL  448.  —  P.  B.  p.  34  v.  805/12. 

aber  auch  nicht  schändlich  geflohen  werden: 

218*]  La  mort  est  tost  trespass^e,     Car  cascuns  le  dist  et  raconte. 
Mais  la  bonte  a  longe  duräe.  A.  P.  1609/11. 

Cf.  A.  A.  no.  54  p.  26,  29,  33.  —  H.  Z.  XL  p.  118  no.28.  —  Dür.L  179. 

219]      Morz  ne  velt  pas  longues  durer, 

Ainz  seit  as  genz  lors  max  faer.     P.  B.  5221/2. 

damit  das  Andenken  an  den  Mutigen  ihm   bei  der  Nachwelt 
eine  bleibende  Stätte  sichere. 

220*]  Quant  muert  Sansons, 

Dist  li  vilains,  si  muert  ses  nons, 
Si  ne  set  on,  ki  li  sien  furent.      Cb.  Esp.  8055/7. 

221]      Et  ses  nons  muert  ensenble  o  lui, 

Je  conte  por  noient  celui.      D.  G.  15955/6. 

222]  Cbascnns  bauz  bom  se  doit  pener,  Con  doive  son  nom  retenir, 
Qu'il  puist  en  tel  suise  finer,         Cant  il  covient  Tome  finir. 

*^  D.  G.  15951/3. 
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28S]  Out  li  kcMB  Boert,  rica  mit  h  Qoe  ckasciiBs  aim  detexri 

Taut«  CbatcoBt  hom  tet  bieii,  qu^  BKMnrak 
Set  gimaz  benbuM,  »etespumg«,  Hais  Teui«  qoe  la  mon  Teara« 
Cil  qai  Den  aime,  cfl  eil  Mg««,     Ke  mtobs  pas  a  deriner 
Gkr  Deoa  iCBden,  ce  ttTona,  Todis  ades  tens  demorer 

De  Um  aerricei  gnemdous,  Dmt  chaKOBt  estre  si  gamis 

El  des  \mam  el  des  maz  anaiL       Qull  ae  soit  en  pechi«  sorpris. 

D.  G.  fSiSa^OOL 


E.  Der  Mensch  in  psychologischer«  ethischer 
und  moralischer  Hinsicht. 

Die  Triebfed^  alles  menschlichen  Handelns  ist  im  Herzen 
zu  suchen;  Ton  dort  aus  wird  der  menschliche  Wille  geleitet 

284^  Si  eiioor  tos  redi  itani  La  boche  le  Tuelt  giier  puer. 

Qoe  ee  qoe  irop  habunde  en  euer  ro.  265961. 

et  A.  A.  14.    —   ProT.  U.  251,  474.  —   Dür.  L  724.  —  Jabinal  a.  a.  0. 
I.  835.  —  PlroT.  IL  828. 

22&*J  Dans  Ke,  tos  jon  disi  l'en       De  Tort  renin  qui  au  euer  tocbe. 
Caoeo]ie  coee  prent  la  bocbe,  Fe.  22,  29-31. 

et  A.  A.  104.  —  Prov.  IL  497.  —  Afk.  Lebensregeln  ed.  Suchier  in  Rom. 
Sind.  I.  373  ff.  —  Dfir.  L  745.  —  Lyoner  Yiopet  ed.  Förster  t.  151,^ 

226]  Li  penser  del  euer  vaut  miez   Que  uel  ne  pussent  esgarder. 
Qae  ne  face  Teoir  des  iels,  Dont  Taut  miez  la  pen«^  assei 

Car  plus  loins  puet  li  cuers  penser  Que  li  Teoirs,  c^esi  Teriies. 

D.  G.  11521/6. 

Eine  gute  Gesinnung  wird  stets  zur  Wahrheit  halten : 

227]  Car  oe  n^est  pas  loeengerie,       Car  on  le  doit  dire  par  droit 
S^on  dist  le  bien,  quani  on  le  D.  G.  818S)/4. 

Toit,       ProT.  n.  291. 

und  sich  nicht  überheben  in  Eigendünkel : 

228*]  Moult  est  li  hons  del  sans       II  n*est  mie  de  gnjki  saToir; 

fuidiez,  Car  dedans  .i.  mui  de  cuidance 
Qui  ceu  k^il  cuide  dist  por  Toir;   N'ait  mies  piain  poing  de  eoudanee. 

Dol.  ir264/>$. 
ProT.  IL  148.  -  H.  Z.  XL  p.  188  no.  222. 

Doch  kann  Niemand  aus  seiner  Haut  heraus: 

229*]    Mais  cbascnns  trait  a  sa  naiure.      Dol.  9848. 

Cf.  A.  A.  p.  32.  —  Cf.  P.  Meyer:  Doc  mss.  L  p.  171.  —  Rawl.  ms.  C.641 
t  13o. 

Ausg.  XU  Abh.  (KaahwJI  5 
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Daher  vieler  Menschen   Verstocktheit,  Trotz,  ihr  stetiger 
Wankehnut,  sowie  ihre  leichtfertige  Sorglosigkeit: 

230J  Oez  merveilleuse  aventure  De  oature  sunt  si  changable 

Cum  genz  sunt  d*eatrange  natare,   Lor  mal  us  ne  poent  laistder, 
Que  en  nul  lieu  ne  sunt  estable.   Mais  le  buen  puevent  changer. 

Cf.  Dar.  I.  98.  '^^'  ^^^'  ^^• 

231*]  Mais  sovent  avient  que  Ton  siut  De  faire  trestout  son  talent. 
Escondire  sa  volent^i  Pour  coa  que  mius  li  en  talent. 

Quant  on  voit  home  entalentä,  Perc.  3322/6. 

232 J  C^est  de  plusors  la  costume,      Que  ce  c'on  lor  deffent  ce  fönt» 
Qui  les  chastie  ses  alume,  Et  qui  lors  proieroit  du  tere, 

Et  s^est  ben  droiz,  que  plusor  sont,   Tot  tens  feroient  le  contraire. 

L.  E.  V.  85-90. 

Cf.  Afz.  Lebensregeln:  Rom.  Stud.  I.  373. 

233*]  Car  (}ui  blasme,  bien  le  savez,    234*]  Oz  du  musart, 

Son  voloir,  k  home  n'k  feme,  Que  plus  li  desfent  et  plus  art! 

Plus  en  art  et  plus  en  an£ame.         Car  pire  est»  ce  dient  les  genz, 

Char.  1758-60.      Itels  maus  que  n*est  mala  des  deoz. 

L.  E.  V.  121-4. 

235]      Car  ne  8*en  vont  gardant, 

Gens  qui  quident  estre  asseur.     Ch.  Esp.  10968/9. 

Die  menschlichen  Neigungen  sind  sehr  verschieden: 

236J  Ensi  sont  lesgensde  manieres;  Et  li  autre  d'el  s*aparellent. 
Li  un  de  dosnoier  se  mellent»  Perc.  470/2. 

Die  Welt  im  allgemeinen  und  ihre  Freuden  haben  keinen 
Werth. 

236a]     S*on  dist  cilz  siecle«  riens  ne  iraut 

Car  la  ioie  moult  peu  en  vaut.    C.  C.  v.  1788  9. 

2.  Äussere  Mei'kmale. 

Des  Menschen   Charakter  giebt   sich    auch    äusserlich   zu 
erkennen. 

237*]     L'ome  connoist  om  per  le  vis.    Dol.  5657. 

238*]     As  paroles  et  k  le  chi^re» 

On  reconnoist  bien  le  mani^re.     P.  B.  10253/4. 

Cf.  Prov.  1.  250,  256. 

239*]    Que  par  le  nom  connoist-on  Tome.    Perc.  24671.    Ib.  1756. 
Cf.  Po.  V.  2650.  -  Prov.  IL  359.  —  H.  Z.  XL  p.  126  no.  111. 

240*]     Par  le  somom  connoist  on  Tome.    Clar.  27671. 

Vielleicht  giebt  dafür  folgende  Sentenz  die  Begründung: 

241]       Por  mult  petit  d'aventure 

Yient  un  somom  qui  longes  dure.    W.  B.  5120/21. 
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8.  Preudom. 

Das  Ideal  aller  männlichen  Tüchtigkeit  und  Ehrenhaftigkeit 
ist  Verkörpert  in  dem  Begriffe  des  Preudom. 

242*]     Mout  est  grana  cob^  de  preudomme.     Bw  B.  2691. 
a  Prov.  IL  379. 

243]      On  ne  paet  pas  dire  la  some 

De  prode  tarne  et  de  prodome.     Ch.  L.  783/4. 

Ä.  A.  p.  81.  —  Afz.  Lebensregeln  in  Rom.  Stud.  L  ßd.  p.  373  ff.  no.  18. 

Wer  sich  einem  solchen  Manne  anschliesst,  kann  nur  Vor- 
teil davon  haben: 

244*]  Li  TÜains  dit  an  sa  verve        Mauveis  est,  s*antar  lui  n*aniande. 
Qui  a  prodome  se  comande,  Gl.  4571/4. 

Prov.  IL  286. 

245*]  A  peinnes  puet  perdre  sa  peine,  Del  tot  fere  sa  volonte. 
Qui  sert  preudome  et  qui  sen  Dol.  v.  1/3. 

peinne,    a.  A.  p.  24,  28.  —  Prov.  IL  p.  100. 

246*J  Por  voir  vous  di,  90U  est  la  some,  247*]  Qui  preudome  sert 

Moult  doit  on  bien  servir  preo-         I)e  son  servise  nen  ne  pert, 

dorne.       Ainz  i  aprent  et  si  gaaigne, 
Et  faire  bonor  a  mainte  gent.  Que  ja  la  peine  n*iert  brebaigne. 

Bl.  V.  3091/3.  Po.  1494/7. 

248*]  On  dist  que  qui  preudomme    249*1  Preudom  ne  forconsellä  mie 

sert,        Celui  kl  tient  sa  compaignie. 
Que  son  service  pas  ne  pert.  Perc.  1759/60. 

R.  M.  6835/6.  7485/6.      Prov.  IL  286,  496. 

250]  Langue  ne  poroit  retraire 

Tant  d*oneur  com  preudom  set  faire.    R.  M.  8120/1. 

Ein  Preudom  kennt  keine  Furcht: 

251]      Fols  s^esmaie  dont  prodom  vit.      Perc.  16092. 

und  führt  seine  Sache  mit  Festigkeit  durch: 

252]      Onques  preudom,  por  covoitise, 

Ne  resorti  de  bone  emprise.     r.  B.  2413/4. 

Aber  gerade  um  seine  Tüchtigkeit  und  Beständigkeit  zu 
prüfen,  legt  ihm  Gott  oft  Missgeschick  auf: 

253]  Avenu  est  k  maint  |>rodouie      Ainsi  esprueve  Dix  sa  gent, 
Que  d*ire  et  d*anui  ont  grant         Tant  comme  il  li  vient  k  talent. 

somme:  R.  M.  6033/6. 

254*J     Mais  a  maint  prodome  mesciet.    Perc.  35855. 

Prov.  IL  p.  233.    -    Afz    Lebensregeln:  Rom.  Studien  I.  373  ff.  no.  26. 

255*]     Mais  il  mesciet  bien  a  preudomme.    Pero.  3956. 
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256*]  S*e8t  bien  en  plasors  Ileus  sSat;  Manvesties,  honte  ne  perece. 
Que  les  roeskeances  avienent,         Ne  ciet  pas,  car  ele  ne  puet, 
As  preudomes  k  qui  parvienent      Et  les  bons  deschatr  estuet. 
En  grant  honor  et  en  proaice.  Ferc.  1622/8. 

257]      üne  fois  mal  et  antre  bien 

Convient  a  prodome  a?enir.    A.  P.  v.  2756. 

4r.  Frau. 

Den  grössten  Gegensatz  zur  eben  angeführten  Sprichwörter- 

§ruppe  bilden  die  folgenden  Sprichwörter  und  Sentenzen,  die 
en  Frauen-Charakter  beleuchten.  Hier  können  wir  kein  Ideal- 
gemälde einer  Prode  femme  zusammenstellen;  fast  nichts  als 
Schmähung  und  Spott  wird  auf  das  schöne  Geschlecht  aus- 
gegossen. 

Schon  in  dem  Namen  der  »Frau«  soll  sich  ihr  Wesen  dar- 
stellen : 

258]  En  celi  n*a  de  femme  rien,       Que  \k  en  piert  eile  le  nom, 
Qui  het  le  mal  et  le  bien  aime.     U  eile  n'aime  se  bien  non. 
Tort  a  ki  puib  femme  le  claimme,  Perc.  7234/8. 

Ihr  Charakter  ist  lauter  Falschheit, 

259*]     Cuer  de  femme  ne  sont  pas  vrai; 

Tres  bien  a  essient  le  sai.      Bl.  2927/8. 

ihr  Sinn  stets  veränderlich  und  der  jedesmaligen  Laune  unter- 
worfen : 

260*]    Fame  a  plus  de  cent  oorages.    Gh.  L.  1438. 

Cf.  Dol.  4254  ff.  -  Roman  de  Mahomet  v.  52/3  (ed.  Fr.  Michel).  —  Le 
blastange  des  femes  (ed.  Ach.  Jnbinal,  Jongleurs  et  Trouvdres.  Paris 
1835.    p.  77/78.)     Prov.  I.  226. 

261]      Par  foi  malt  tres  tos  est  torn^s 

Corages  de  feme  et  muds.      Perc.  17229/30. 
Prov.  I.  231. 

2621  En  pou  d*oure  est  fame  mu^;    Or  cbace,  or  fnit;  or  het,  or  ainme, 
S  amor  a  moult  pou  de  duräe.       Fame  est  li  oiseax  seur  la  rainme. 
Fame  se  chainge  en  petitd*enre;  Qui  or  descent  et  or  remonte. 
Orendroit  rit,  orendroit  pleure.  Dol.  4254/60. 

Cf.  A.  A.  p.  26,  34.  —  Prov.  II.  p.  490,  496.  -    Dür.  L  98. 

263*]     Car  bien  savez,  que  par  nsage 

Sont  femmes  de  legier  corage.    Clar.  5131. 

264*]     Moult  est  fame  legiere  et  folle;    Dol.  10551. 
A.  A.  p.  25. 

265*1    Famme  est  foible  chose  et  legiere.    Dol.  11743. 

266]  Car  on  ne  set  a  esprisier  Fame  a  le  loi  de  Tenfancon: 

Cuer  de  ferne  ne  sa  nature.  Tost  het  et  aime  et  mue  et  cange. 

Que  teus  i  quide  avoir  droiture,  Chou  est  une  mervelle  estrange. 
Qui  n*i  a  se  moult  petit  non.  Perc.  32033/9. 
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Die  Frau  wird  von  Geiz  und  Habsucht  geleitet: 

267 1      Moli  i  a  pol  ferne  sans  visse. 

Et  sans  racine  d*avari88e.     W.  B.  1931,^. 

2681  Ire  de  femme  est  a  dooter        Cum  de  leger  vent  lor  amar, 
Malt  s'endeitchasconsbien  garder.  De  leger  vent  lur  haar. 
Gar  U  a  plas  amäs  aara  E  plas  dare  lar  enimist^ 

Iloec  plas  toet  se  vengera.  Qaant  vent,  que  Tamist^  Tr.  11.  p.  62. 

269^    Malt  par  est  femme  de  grant  ire.    Ib.  IL  p.  110.  III.  p.  57. 
OL  Prov.  II.  p.  490. 

Sogar  ihre  Liebe  ist  habsüchtig: 

270]  Loave  est  encor  la  femme  fole,  271*]  Bien  est  fame  maleur^, 
JLl  rhomme  baise  et  Tacole,  S*amors  a  trop  poc  de  doree 

Tant  com  a  lai  trueve  que  prendre,       Fame  samble  coachet  a  Tent 
Pais  reToelt  cele  aillars  entendre.       Qai  se  change  et  mae  sovent. 

M.  B.  4077/80.  DoL  6943/6. 

Prov.  II.  490. 

In  Schlauheit  und  Listigkeit  überragt  sie  den  Mann  be- 
deutend: 

272]      Feme  est  a  paioe  eogigoi^.     F.  B.  p.  207  ▼.  2785/6. 

2731  Aossi  est  la  femme  trop  saige  Por  soo  boa  et  son  voloir  fere; 
£t  par  natare  et  par  asaige,  Molt  set  &me  d*eagia  et  d*art, 

D*ooie  deeefoir  et  atrere,  C*est  U  feus  qui  toat  cait  et  art. 

Dol.  3768/73. 

Cf.  A.  A.  p.  29.  —  Dür.  II.  612.  —  Dol.  7002/5. 

274*]  Signor,  jel  di,  bien  ai  garant.  Et  angoosseose  et  souduians» 

De  ferne,  ce  saichies  tait  bien,  Vers  noume  qu*ele  vait  decoivre, 

Qa*il  n'a  si  poarvSue  rien,  Et  engingnier,  si  bei  TenboiTre 

Oa  mont,  qaant  ele  yait  trichier,  Et  afoie  que  le  plus  sage 

Puisqu*ele  se  paine  de  boisier,  Et  qui  a  plus  soutil  corage 

Ne  la  puet  nus  garder  a  droit,  Grieve  souvent  en  mainte  guise, 

Tant  la  sace  metre  en  destroit,  Par  traison  et  par  teintise.  etc.  etc. 
Tant  durement  est  decevans.  A.  Y.  3570/3600. 

275*]  Je  pais  a  escient  savoir  276*]  Feme  a  moult  tost  lerme  trov^, 

Car  mainte  fois  Tai  esprovä  Et  grant  mensonge  controväe, 

Ke  mult  a  tost  femme  trov^  Moult  seit  bien  sa  parole  feindre, 

Qu*ele  doit  dire  a  son  besoing.  Fame,  kant  ele  se  velt  plaindre. 

A.  P.  2690/3.  Dol.  4328/31. 

277*]  Bien  est  voirs  que  molt  se        Son  travail  i  pert  et  sa  painne. 

foloie,  Qu*ainz  le  pert  eil  qui  plus  la  garde, 
Qui  de  dame  garder  se  painne       Que  eil  qui  ne  s'an  done  garde. 

Char.  4758,62. 

und  ihre  Verstellungskunst  vermag  viele  Fehler  zu  verdecken. 

278*]  Car  bien  vers  yous  puls  dire    En  fame  qui  trop  se  fait  coie 

et  conter  Qu*en  cele  qui  demainne  joie 
Que  plus  puet  on  de  mal  conter    Et  qui  parlanz  est  et  haitiöe. 

L.  E.  ▼.  35. 
et  Dür.  U.  398,  399. 
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279*]  Oltes  uncquefl  la  parole*.  Aise  de  prendre  fait  larmn, 

Yuide  chambre  fait  dame  fole        Fole  dame  muide  maisnn? 

Tr   II    18    III   88 
Cf.  Prov.  II.  p.  158,  171,  213,  234,  332,  462,  483.  492.  —  Dur.  1/476,572.' 
—  H.  Z.  XI.  p.  115   no.  3,  p.   134  no.   179.   —   Rawl.   ms.  C.  641 
f.  15b.  luC. 

280]       MuU  par  ad  en  chien  grant  franchise 

E  en  femroe  grant  faintise.    Tr.  II.  134,  I.  72. 

Die  Tugend  »Beharrlichkeit«  wird  an  der  Frau  zum  Fehler 
der  »Hartnäckigkeit«,  die  sie  verhindert,  die  Folgen  ihrer  Hand- 
lungen zu  überschauen,  oder  oft  mit  Absicht  zu  bösem  Ziele 
führt. 

2811  Pofis  kefameempreniüne  chose,  282]  Signenr,  en  ferne  a  un  sens  tel 
Moult  a  envi2  dort  ne  repose,  Que  un  tel  fais  tost  trait  a  cief 

Tant  k*ele  en  pulst  a  chief  venir,     Qui  a  aciever  seroit  grief 
Que  qu*apre8  en  doie  avenir.  Ab  .vii.  aages  qu*k  Rome  estoient. 

Dol.  34447.  A.  Y.  7372/5. 

288]      Quant  f^me  puet  avoir  les  aises 

Del  sorepluB  petit  li  caut.      Perc.  7242/3. 

Trotz  und  Herrschsucht  lassen  sie  stets  das  Verkehrte  thun 
und  das  Vernünftige  verachten: 

284*J  Car  on  seut  dire  en  reprovier  285]  Feme  ne  prise  90U  qu*ele  a 
Que  on  troeve  tnult  pol  moi liier  Mais  tout  ce  convoite  que  n*a. 
Puis  k'ele  a  license  et  pooir  Son  bon  pooir  a  mauvais  tient. 

De  faire  akieus  tot  son  voloir  Et  Tautrni  mal  k  bon  li  vient. 

Que  ele  ne  se  tiegne  en  pis  A.  Y.  5911/14. 

A.  Y.  7583/7. 

286*]  Kt  dient,  que  ferne  a  costume  287*J  Mais  je  vos  di  tot  en  fiance 
Quant  des  talens  auques  Talume,       Et  bien  saichiez  ke  je  di  voir 
Qu\il  pior  done  ses  amors  Que  de  mal  puet  famc  savoir 

Et  ne  tient  nul  plait  des  mellors.      Plus  ke  nule  autre  creature. 

P.  B.  4835/8.    Teilz  est  ses  sans  et  sa  nature. 

Dol.  10242'6. 

288*]  Car  bien  voi,  ke  ce  n'est  pas  N'est  nus  hons  ki  tant  puist  savoir, 

fable  Que  famme  ne  puist  desevoir. 
Famme  ait  un  art  plus  dou  diable.  Dol.  10281/94. 

Cf.  Prov.  I.  224.  -  Dür.  I.  481. 

289]  C'est  de  femme  droite  nature    Plusors  sevent  bien  Tocoison. 
D*ouvrer  tos  jors  contre  raison       D'Evain  leur  vient,  que  Diz  forma 

A.  Y.  3632/5. 

290]      Feme  estes,  si  dites  folie.      Fe.  142,13. 

und   der  weibische  Eigensinn  liebt  es,   zum  Guten  mit  Gewalt 
gezwungen  zu  werden : 

291*]  Bien  est  voirsquefames'orguille  2921  Farne  aiuie  mielz  qu^an  1a  for^oib 
Quant  on  plus  la  prie  et  losenge,  D  acomplir  son  bien,  qu'el  Totroit, 
Mais  qui  la  houist  et  laidenge,  Si  que  son  desirier  refuse. 

Cil  la  trueve  meillor  souvent.  Po.  2672/4. 

E.  E.  3334/7.      Cf.  A.  A.  p.  30. 
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29Sj  TiMtfltea  a  Inen  fves  le  foait;   Et  oe  qn'eles  ToelenU  T>e^iweiit. 
<;fiie  de  lor  ioiie  e^amuseiit  Ch.  L.  1t^4^. 

Nur  ZU  oft  ist  die  Frau  die  Ursache  des  ehelichen  Unfriedens 
nad  des  Unglücks,  das  den  Mann  betiiffl. 

294*]  Salemcnu  dist  es  on  Rien  lirre,  Que  eil  qu'ele  tiexit  et  «oufKreot 
Qoe  dl  s^est  pae  del  tot  delivre  Puisqu^l  est  8oupris  de  s'amor, 
ii  conpaignie  a  fenmie  pinent.        Molt  a  de  quoi  faire  clamor. 

A.  r.  4010,1S. 

2S^*]  liait  ayenii  ert  as  pluisonrs  S^ea  tonmoit  «ur  ouU  li  domage«. 

Qoe  ]>ar  ferne  ont  ete  destruit  Et  sar  ele«  toat  ennefnent; 

Li  ptau  sage  et  h  myex,  estruit  Oar  od  retrait  et  di^  aon^'ent: 

Et  lel  qni  coupes  d'i  avoieot.  Soureot  conii>ere  auvrui  p^i^. 

Lesitmmes  poorqu'il  emprenoient  Teuls  qui  n'i  a  de  ricns  nocie 
Les  lolies  et  les  outrages  R.  M.  400  410. 

A.  A  p.  25. 

Daher  wird  der  Mann  ermahnt, 

296]  Qui  jooes  est  et  sains  et  riches,  Ne  por  cho$e  qu'ele  puist  dire 
Trop  est  mavais  et  vielx  et  nices,  Ja  qui  de  bien  haut  euer  ^ra. 
Cant  ü  por  sa  moillier  enpire.        Por  sa  ntoi  liier  n^enpirera. 

D.  G.  15458/S, 

Die  Frau  ist  unßLhig,  ein  Land  zu  regieren : 

297]      Mauvaisement  est  gouvemee 

Terre  que  a  femxne  repaire.      Fe.  180,36. 

Qne  Anschauung,  die  uns  eigen tumlicli  berühren  niuss, 
sprechen  folgende  Sentenzen  aus: 

298]  Quant  caste  ferne  a  grant  biaute,  La  castees  Tcscondit  fei. 
Trop  i  a  grant  mal  assemble.        (Test  ui.e  moult  male  e««amblee, 
La  grans  biaut^  nos  i  atret,  Qui  ja  n'ert  ore  sains  mell^ 

P.  B.  62;U/6. 

299]  JaDeus  nedoinst,  quitotchaele,  Mais  laide  soit  et  caste  im 
Que  trop  caste  ferne  soit  bele         Qu*el  n'ait  el  siecle  un  scul  ami. 

P.  B.  6447/50. 

Nur  wenige  Sentenzen  sprechen  zu  Gunsten  des  weiblichen 
Geschlechts : 

300]  Sos  ciel  n'a  si  frrnce  rien  301]  Ferne  C8t  de  grant  misericorde 

Cum  est  dame  qui  violt  amer.  Quant  er  la  prent  en  bone  Yoine 

Quant  Deus  la  violt  a  90  torner  Kt  qui  la  puet  fcre  certaine, 

Dens  totes  dames  beneie,  Qu'il  aime  bicn  8.inx  decovoir 

Et  face  amer  sans  ?ilonie  Si  &et  mol»  bien  concistre.  voir, 

Et  a  ca:,cun  une  en  ajort  Quant  l'eii  li  a  dit  ou  burato. 

Qu'a  nul  autre  home  ne  s'amort.  Po.  2148/8. 

P.  B.  1252/8. 

302]      Qui  as  dames  honor  ne  porto 

La  8oie  honor  doit  estre  morte.      Perc.  1738/4. 

303]      Grant  vilt^  est  de  ferir  fame.       E.  E.  1012. 

304^]     Ensi  Tai  ot  de  la  gent 

Que  on  doit  moult  dames  amer.    B.  I.  3679/bO. 
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305]  Per  les  dames  en  cestui  monde  305b]  Pour  dames  fait  on  teile  chose 
Grant  foixons  de  bien  nos  abonde.  Que  pour  autre  avoir  faire  n'ose; 
Totes  bonteis,  totes  honors  Certes  dame  doit  bien  merir. 

An  vienent  et  si  et  aillors.  L^amant  ce  qu'il  li  fait  sentir. 

Bomania  X.  596.  C.  C.  1593/6. 

3061  Qui  puet  metre  son  corage        Si  est  soz  toz  omes  garis. 
En  dame,  qui  est  proz  et  sage  J.  1476/8. 

307]  Gar  plus  est  dame  haute  et  com  plus  est  poissans. 
Plus  doit  estre  ses  cuers  a  tous  humelians. 
Celle  qui  ce  ne  fait,  n'est  mie  sousfissans.    B.  M.  1076/8. 

und  die  folgenden  charakterisiren  die  Schmähungen  gegen  die 
Frauen  als  grundlos  und  leichtfertig;  sie  drohen  den  Verläum- 
dern  mit  der  waltenden  Gerechtigkeit. 

308]  Ce  dient  eil  qui  vont  tre^ant    Peci^  n^est  de  ferne  tralr. 
Li  uns  le  va  Tautre  contant:         Mais  laidement  sevent  mentir. 

B.  I.  1232/5.' 

309]      Gar  eil  qui  dames  traira 

Hontes  et  mals  Ten  avenra.    Ib.  4836/7. 

5.  IDa^  menschliche  Gefühl. 

a.  Freude. 

Freude  entsteht  aus  Zufriedenheit,  und  diese  wiederum 
überkommt  den  Menschen,  wenn  er  keinen  Mangel  zu  er- 
tragen hat. 

310*]     L'en  dit,  que  chaz  saous  s'anvoise.    Gh.  L.  592. 

Die  freudige  Stimmung  lässt  den  Menschen  oft  über  das 
Leid  der  Nebenmenschen  hinwegsehen: 

311*1    Qui  joie  moinne,  poi  se  grieve.     Dol.  2886. 

Die  Freude  ist  ein  flüchtiges  Gefühl: 

312]      Joie  vient  et  joie  depart 

Del  son  le  mius  et  le  plus  bei.    V.  R.  6830/1. 

Daher  gilt  es,  sie  zu  erfassen  und  nicht  durch  langes 
Zögern  zu  verlieren: 

313*]     Car  tels  est  de  grant  joie  pres, 

Qui  le  pert  por  un  poi  atendre.    D.  6.  8844/45. 

Cf.  Afz.  Lebensregeln  no.  29  in  Rom.  Stud.  I.  373  ff. 

3141  Trop  Ions  plais  est  en  la  fin  nus.   Miez  vialt  la  joie  et  li  desduis. 
Miech  vaut  longe  joie  que  corte;    Que  Ions  respis  et  Ions  ennuis. 

D.  G.  284/7. 

315]      Miecb  doit  om  sa  joie  baster 

Que  son  tens  perdre  ne  gaster.     D.  6.  292/3. 

316J  Qui  pert  sa  joie  et  son  solaz       Molt  se  doit  bien  hair  de  mort. 
Par  son  mesfet  et  par  son  tort,  Ch.  L.  3534/6. 
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Von  der  Liebesfreude  heisst  es: 

317]  II  sant  maintes  joies  d^amors      Mais  la  joie  plus  ouvr^e 
Qui  graut  blasme  fönt  a  plusors     Doit  estre  la  plus  desirde. 

D.  G.  1U99/11502. 

b.  Leid,  Schmerz,  Verzweiflung,  Trost,  Hoffnung. 

Der  Leidende  freut  sich  nicht  inmitten  der  Freude  seiner 
Nebenmenschen : 

318]      Car  comment  puet  joir  altrui, 

Qui  son  euer  a  tot  piain  d'anui?      P.  B.  3639/40. 
A.  A.  p.  31. 

Das  Leid  greift  auch  Icörperlich  an, 

319]      Qu*en  duel  ne  puet  on  gaaignier, 

Fora  son  cors  de  malaengier.      R.  M.  5967/8. 
A.  A.  no.  98. 

320]      Mort  est  assez  ki  en  dolur  vit. 

Penser  confunt  hume  et  ocit.      Tr.  II.  89. 

und   wird   noch    drückender,    wenn    sogar    das    Klagen  ver- 
boten ist. 

321]      Maintes  aenz  convient  taisir, 

Et  regarder  ce  que  lor  poise.      E.  E.  6148/9. 

Das  Sprichwort  sagt  uns  ferner: 

322*]     Li  yilains  dist  que  n'est  sofrant 

Qu*a  poine  puet  estre  mainant      J.  2095/6. 

323*]  En  la  souffrance 

Ne  doit  avoir  nul  atendance.    F.  B.  p.  186  v.  2073/4. 

Das  Leid  fordert  den  Menschen  auf,   für  seine  Abstellung 
zu  sorgen, 

324*]     Tant  grate  chievre  que  mal  gist.      R.  M.  2475. 
Cf.  E.  K  2576.  —  Dür.  1.  814. 

aber  der  Mensch  schlägt  dann  nicht  immer  die  gewöhnlichsten 
Wege  ein: 

325a*]  Mais  on  dist,  que  besoins  n'a  loi.      P.  B.  6749. 
b*]  L'en  dit,  ke  besoigneus  n*a  loi.      Dol.  5084. 

c*]  Par  besoing  fait  on  maint  desroi. 

On  dist  que  besoigneus  n'a  loi.      Fe.  89,24/25. 

Cf.  H.  Z.  XL  p.  119  no.  38.  —  Prov.  IL  135,  247,  353,  355,  486.  —  Dür. 
IL  191. 

326*]     Besoigne  fet  savoir  moult  d'art.     Dol.  5437. 

Cf.  Prov.  IL  p.  328,  3&5,  486.  —  Dür.  IL  194.  —  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl. 
Litt.  VI.  p.  186  no.  18. 

Nie  darf  man  die  Hoffnung  verlieren,  die  dem  Gemüt  und 
Körper  neue  Kraft  einflösst: 

jüiig.  n.  Abb.  (Kodier.)  5* 
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327]  Car  bone  atente  et  bon  espoir  Cil  se  destrait  et  detavance; 
Fait  les  amans  vivre  et  valoir;      Car  desespoir  et  desconfort, 
Mais  qui  est  en  desesperance,         Ont  ja  maint  home  trait  a  mort. 

P.  B.  W37/42. 

Selbst  wenn  die  Gefahr  noch  so  nahe  ist, 

828*]    En  sa  maison  a  mal  espoir 

Qui  la  son  Yoisin  voit  ardoir.     W.  B.  15129/30. 
Cf.  Prov.  II.  p.  394,  482.  ~  Dür.  U.  127.  -  H.  Z.  XL  p.  126  no.  109. 

man  soll  nie  verzweifeln. 

829*]    On  ne  se  doit  desconforter.      B.  I.  5340. 

329a*J  Car  on  dist  souvent  et  se  chiet, 

Qui  ne  seuffre  qu*il  li  meschiet.     C.  C.  ▼.  1719/20. 
Cf.  Prov.  II.  445.  —  A.  A.  p.  83. 

330*]     Nus  ne  se  doit  desconfortw 

Mais  pluB  et  plus  al  bien  penser.    D.  G.  639/40. 

Dem  Tröstenden   wird   freilich    meist   die    unerquickliche 
Antwort  zu  teil: 

331*]     Soef  conforte  qui  n*a  mal.      P.  B.  4945. 
Cf.  Prov.  II.  p.  257. 

Die  Verzweiflung  an  göttlicher  Hilfe  ist  tadelndswert : 

832]  II  n'est  riens,  que  Dix  hee  tant,  Que  Diex  n'ait  pas  le  grant  pooir, 
Comme  le  fol  desesperant,  Qu*il  pnist  alegier  son  doloir, 

Car  icil  qui  se  desespoire,  Mout  est  foz  qui  en  a  redout» 

II  samble  qu'il  ne  voelle  croire.     Car  Dix  puet  bien  restorer  tout. 

R.  M.  8561/8. 
333*]     Pie^a  qu*on  dist  que  li  mestiers. 

Aprent  Tomme  et  la  grant  soufrete.    Ls.  In.  p.  42. 

Der  Unglücksbote  kommt  immer  zu  schnell: 

834^  Car  li  vilains  dist  et  s'est  verit^ 

Que  trop  vient  tost  qui  mal  doit  aporter.     A.  A.  40.  Prov.  II.  493. 

Wie  die  Freude,  so  ist  auch  das  Leid  oft  flüchtig: 

335*]     Aprfes  plor,  ai  ol  canter.      B.  I.  3791. 
Cf.  Dür.  I.  493  IL  251. 

und  nach    überstandenem  Leid  weiss  man   das  Gute  um  so 
richtiger  zu  schätzen. 

336]      Porquant  ne  doit  de  bien  jotr, 

Qui  de  mal  nel  puet  deservir.     P,  B.  1527/8. 

d37a*]  Ne  set  qu'est  biens  qui  ne  Tessaie.    Po.  1116. 
Cf.  Prov.  II.  257,  486. 

337b*]  Ne  set  qu*est  biens  qui  mal  n^essaie.      E.  £.  2598. 
Prov.  II.  119,  357. 

338*]  Des  choeee  ne  set  la  bontey     339]  L*en  doit  bien  peine  recevohr 
Qui  les  ai  a  sa  volontey;  Por  joie  enpres  la  peine  avoir. 

Apres  chose  amere  gost^e  Car  li  bien  sont  trop  plus  plesant, 

Samble  est  la  bone  socr^.  Dont  Ten  sueffre  la  peine  avant. 

Lyon  Yz.  1195/8  (ed.  Förster).  Po.  980^ 
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8401  Plus  est  dolz  a  essaier  C^uns  gpranz  qui  tot  ades  Tessaie. 

uns  petiz  iHens,  qüant  il  delaie  Ch.  L.  2516/8. 

Eine  stille  Resignation  spricht  sich  in  folgenden  Sentenzen  aus : 

341*]     Se  11  ciels  chiet  et  terre  fönt, 

Dont  sera  prise  mainte  aloe.      E.  £.  4414/5. 
Cf.  Dar.  I.  785.  —  D.  G.  11537/8.  -  Prov.  II.  p.  417. 

342*J     Et  dist  que  suffrir  li  estuet, 

Car  ensi  fait  qui  mix  ne  puet.    M.  F.  I.  p.  78. 
Cf.  Prov.  II.  p.  360,  878.  -  Dür.  I.  550. 

349*J    II  li  estuet 

Sofrir,  s'amander  ne  le  paet.     Char.  61/2. 

344*J  Car  paine  est  moult  tost  obli^,    A  celui  ki  souffierte  Ta. 
Qoant  Dix  a  joie  ramen^.  Perc.  27959/61. 

Afk.  Lebensregeln  in  Rom.  Stud.  1.  373  ff.  no.  13.  —  Prov.  IL  p.  407. 

6.    Ehre,   Schande.   Freiheit. 
Gottes  Hilfe  ist  dem  gewiss,  der  ehrenhaft  handelt. 

345|  Cil  qui  d*onor  faire  se  paine,    N'il  n*ert  ja  tant  desaToii^, 
Dix  li  refait  au  cief  del  tor,  Que  il  ne  soit  tost  a?oii^, 

A  son  besoing  joie  et  honor;  Car  Dix  le  iecort  et  avoie. 

A.  P.  3922/7. 

Der  Wert  der  Ehre  geht  über  Besitztum: 

S46*]     Assez  vaut  mielz  hennor  qu*ayoir.     Clar.  1343. 
A.  A.  no.  59. 

und  über  ein  ehrloses  Leben  ein  ehrenhafter  Tod. 

347*]     Mult  yalt  mix  morir  k  honor, 

Que  longes  vi  vre  a  deshonor.      W.  9165/6. 
Cf.  A.  A.  p.  27,  83.  -  DOr.  I.  179.  321. 

Auch  auf  die  Nachkommen  vererbt  sich  die  Ehre: 

348]      Ei  en  sa  vie  feit  bontä, 

Tut  dis  en  sunt  li  son  mielz  honurä;      G.  Q.  605718. 

sie  muss  daher  wie  ein  Kleinod  gehütet  werden: 

349]      Mes  qui  onor  an  honte  moille, 

Ne  la  ieve  pos,  einz  la  soille.    Char.  4387/8. 

Ein  Flecken  in  der  Ehre  ist  sofort  zu  tilgen. 

3501  Qaemoutestmauvaisquioblie,   En  home  vigereus  et  roide 
S  on  ii  fait  honte  ne  laidure.         Mais,  el  mauvais,  muert  et  refroide. 
Dolor  trespasse  et  honte  dnre  Perc.  4080/5. 

Cf.  A.  A.  p.  25. 

Doch  ist  hierbei  vorsichtig  zu  handeln,  um  die  Schande  nicht 
noch  zu  vergrössem: 

351*]  Voirs  est  que  j'ai  o1  conter,     Qui  Tacroist  ain9ois  et  amonte. 
Que  tels  cuide  venger  sa  honte  Fe.  81,27/9. 

Cf.  A,  A.  no.  5  p.  32.  —  Jubinal  a.  a.  0.  I.  74.  —  Prov.  II.  255. 
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352*J     Mais  teus  coide,  se  il  li  loist, 

Vengier  sa  honte,  qiii  Tacroist.      Gl.  2931/2 

Cf.  A.  A.  p.  31,  38.  —  Prov.  U.  p.  421,  483. 

353a^J  Teus  auide  sa  honte  vengier  353b*J  Tels  cuide  sa  honte  venger 
Qai  moultlacroistetmoultemplie.      Qui  porcace  son  encombrer. 

Perc.  31073/4.  B.  I.  1209/10. 

354a*]  Mais  teus  quide  son  duel        354b*]  Mais  teus  quide  son  duel 

yengier  yengier 

Qui  acroist  son  grant  encombrier.      Ei  tost  s*en  tome  a  la  folie. 

Perc.  13249/50.  Perc.  37992/3. 

Nur  zwei  Sentenzen  betreffen  die  Freiheit;  sie  betreffen 
das  allgemein  menschliche  Streben  nach  Freiheit  und  die 
Schätzung  derselben: 

355]      Ghascuns  desire,  si  a  droit 

Et  a  yolent^,  que  frans  soit     W.  B.  247/8. 

'{  356*]    Quar  mielz  yaut  petit  en  franchise 

Que  granz  richeise  en  yil  seryise.      M.  B.  505/6. 

Cf.  Prov.  II.  p.  393.  —  Dür.  I.  489. 

7.   Weisheit, 
a.  im  Allgemeinen. 

Das  Sprichwort  hebt  den  Nutzen  hervor,  den  Weisheil 
ihrem  Besitzer  schafft. 

357]      Qui  preuz  est  et  hardis  et  saiges 

Sachiez  que  est  granz  ayantaiges.      Dol.  6085/6. 

358]      Mais  qui  sens  a,  c^est  avantages 

On  dist  assez  tost:  Cis  est  sages.      R.  V.  14,15. 

Der  Vorteil  braucht  nicht  immer  ein  materieller  zu  seui; 
denn: 

359]      Mainz  hom  a  petit  de  sayoir 

A  gaaigni^  maint  grant  avoir.      R.  V.  16/17. 

Der  Weise  soll  seinen  Schatz  andern  mitteilen : 

3601  Car  sens  celäs  qui  n'est  oIs  Qui  nului  bien  ne  preu  ne  fönt. 

E»i  autresi,  ce  m^est  ayis,  Tant  comme  il  soient  si  enclos, 

Com  maint  tresor  enferm^  sont,  Antresi  est  de  sens  repos. 

Cf.  G.  P.  y.  1/6.  G.  P.  11/16. 

aber  nicht  an  Unwürdige  verschwenden: 

361]      Nus  ne  doit  sa  raison  gaster, 

Ne  trop  targier  ne  trop  haster.    Dol.  6439/40. 

Cf.  Lyoner  Tzopet  y.  57/8. 

Auch  soll  er  selbst  seine  Lehren  befolgen: 

862]      Mais  quant  li  hom  dist  sens  et  bien 

Si  ne  le  fait,  ce  ne  yaut  rien.    D.  G.  643/4. 
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Der  Weise  zidit  ans  M&n  seine  Nutzanwendung: 

^XS\  C*6ti  del  nge  home  la  costame,  Esliae  le  aeiis  par  Toisdie 
Qii*il  porgmrt  caaccme  paroIe,  Sil  traie  hon  de  la  folie. 

Et  de  la  mge  et  de  la  fole  P.  &  1248. 

C£  Ah.  Lebentregeln  no.  31  in  Rom.  Stadien  I.  373  ff. 

864]      Li  sages  8on  fol  panse  cneyre 

Et  met,  8'il  paet,  le  san  a  oevre.      Ch.  L.  1327.'3. 

365a*]  Moalt  est  sages  ki  se  eastie 

Par  autroi,  ce  dist  li  vilains.      Perc  33110  3. 

365b*]  Moolt  est  sag^es  ki  se  eastie 

Pkr  antnii  &b,  par  autmi  dia      Perc  32043/4. 

et  RawL  ICs.  a  641  f.  14d,  17a.  ~  Afz.  liebensregeln  no.  14  in  Roman. 
Stadien  L  373  ff.  —  H.  Z.  XL  p.  142  no.  24£  —  Prov.  II.  p.  243, 
274.  416.  -  Dür.  IL  288. 

Er  ist  stets  vorsichtig  und  auf  seiner  Hut, 

366*]    Tot  jors  doit  saises  hons  doater  ^ 

ITest  pas  saiges  ki  ne  se  doate.      Dol.  1636  7. 

et  A.  A.  p.  29.  —  Pro¥.  IL  p.  357,  391. 

367*]  Mais  on  dist  poar  cest  exem-  Qae  chieyre  ne  doate  coutel 

plaire,  Derant  qa*il  la  fiert  en  la  pel. 
Ensi  com  j*ai  ol  retraire  R.  M.  4689/92. 

et  Prov.  n.  p.  488. 

aber  er  übertreibt  auch  die  Vorsicht  nicht : 

368*]    eai  iaaz  ne  Toit,  ne  cuers  ne  diaat. 

Se  je  nel  toi,  riens  ne  m*an  iert      ei.  488/9. 

ef.  H.  Z.  XL  p.  129  no.  133.  -  Prov.  I.  p.  274.  -  Dör.  I.  128.  IT.  667. 
—  Paal  Meyer:  Documenta,  manuscrits  de  Tancienne  litt  fran^.  1. 
p.  172,  177.  —  Rawl.  Ms.  C.  641  f.  13c,  17a. 

368*]     Por  ce  li  sages  dire  senlt 

ee  que  yex  ne  Toit  cuers  ne  deat. 

Chastoiement  aux  dames  ▼.  196. 

Der  wahrhaft  Weise  wird  bescheiden  stets  das  Stückwerk 
seines  Wissens  einsehen: 

369*J     Gar  certes  grant  folie  embrace 

eil  qui  du  tont  cuide  estre  sages.       Ls.  In.  111.  p.  95. 
ef.  ProT.  IL  p.  387. 

370*]     Tex  cuide,  dame,  moult  savoir 

Du  siecle,  n*en  set  mie  assez.      Ls.  In.  III.  p.  113. 

371*1  Tex  se  tient  sage  et  autre  fol  A  la  parfin  toute  descent: 
Qiril  a  folie  sour  son  col;  Icoa  est  avenu  souvent  A.Y.  5707/10. 

denn  auch  der  Weiseste  kann  fehlen: 

372J      N*est  el  monde  si  saiges  hom, 

Con  nel  paist  giter  de  reson.      Dol.  467/8. 
A.  A.  no.  68. 

373*]    Nus  n*est  si  fiers  qui  ne  canchielle.      R.  B.  2952. 
ProT.  IL  p.  316,  317,  479.  —  Dür.  L  928. 


78 

374*]  Gar  petit  yaat  eairor  a  rotne,  L'enfe  ainme  autant  la  povre  chose. 
Qui  ii^en  «et  cotmoistre  lasonme«  Con  la  riche,  ce  dit  la  glose. 

Clar.  1676/9, 

b.  im  Reden  und  Schweigen. 

Reden  und  Schweigen  zur  richtigen  Zeit  Icennzeicbnet  den 
Weisen;  das  Sprichwort  empfiehlt  meist  letzteres  zu  beobachten, 
um  sich  Schande  zu  ersparen. 

375*]     Qoe  mndz  yient  a  Tome  tesir, 

Que  trop  parier  outre  plenr.      Dol.  1045/6. 

Cf.  A.  A.  tjo.  42.    —  Prov.  H.  p.  254,  820,  347,  349,  851,  417,  424,  441, 
442,  465,  478. 

876*]  Nas  ne  poet  estre  trop  parliere  Li  eag^es  le  dist  et  retrait : 
Qai  sovent  tel  chose  ne  die  Qui  trop  parole  pechi^  fatt. 

Que  on  li  toume  a  Tilonie;  Perc.  2840/46. 

377]      Car  plus  avient  bien  a  oeler 

Sana  vergogne,  que  trop  parier.      A.  T.  400/1. 

378*]    Ainz  taisirs  a  home  ne  nut, 

Mais  parlers  nuit  mainte  foie.      E.  E.  4594/5. 
Cf.  Afz.  Lebensregeln  no.  1  in  Rom.  Studien  I.  378  ff. 

379*J     Souts  parlers  nuist,  choti  ot  dire.      R.  V.  5575. 
er.  H.  Z.  XI,  p.  121  no.  62.  —  Jubinal:  Dits,  Obntes  et  Fabliaux  f.  827. 

Aber  auch  im  Schweigen  ist  das  Mass  nicht  zu  überschreiten, 
und  der  Mund  zu  rechter  Zeit  zu  öflfhen. 

380a*l     On  pert  souvent  par  soi  trop  tere.      Po.  2592. 

b*]    Qu*lb  la  fois  pert  cilz  qui  se  taist.      C.  C.  5174. 

881  *J  Pour  qovL  qu*il  a  o!  retraire:     Com  trop  parier  a  la  fo!e. 
C^ausi  bien  se  puet  on  trop  taire,  Perc.  4427/9. 

Cf.  Prov.  IL  p.  364.  —  Dür.  IL  345. 

Vor  dem  Sprechen  soll  man  überlegen; 

382]      Dire  puet  Ten 

Folie  aussi  tost  comme  Ben.      E.  E.  5871/2. 

383]  Bien  doit  penser  a  sa  parole       Qui  il  ne  seit  por  fol  tenne. 
Qui  devant  baut  home  parole  Dol.  323/5. 

denn  das  gesprochene  Wort  ist  nicht  mehr  zurückzuholen. 

384]  Quant  de  bouce  est  hors  issue    En  tel  mesure  ne  venra, 
Parole  et  d'autrui  entendue,  Que  sainement  soit  bien  cel^ 

Jamais,  tant  com  siecle  durra,  Puis  c^une  fois  est  escap^e. 

A.  Y.  404/9. 

3851  Qur  quant  sajete  est  descochie    Devant  qu^ele  a  fait  sa  volee. 
Ne  puet  estre  arriere  sachie  R.  M.  1393/4. 

Cf.  Lyoner  Tzopet  ed.  Förster  149-50  und  2009. 

386]      Kar  snyent  arent  damage  graut 

Por  dire  son  conseil  avant.      Tr.  IL  91. 

387]      Par  conseil  dire  et  deecuvrir 

Solt  maint  mal  savent  avenir.      lY.  II.  91. 
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Ein  guter  Ratgeber  ist  übrigens  oft  selbst  in  Verkfenheit : 

888*)    Tex  doiie  boen  conaeil  aotim, 

Qui  ne  aaTroit  coateillier  loL      Ch.  L.  258^4. 
CL  Dör.  IL  239. 

Schlimm    sebt   es    aus,  .wenn   Ratgeber  und    der  Rat 
Suchende  gidch  unberaten  sind. 

389*]  Qiu&tonaTiiglerautre  meine,      Bien  poeent  andoi  trebotchier. 
Moolt  ae  eondueot a grast  peine,  DoL  659S5. 

Cf.  Dftr.  L  248.  —  Jakrb.  f&r  n».  u.  eogL  LiU.  TL  BcL  j^  185  m.  14. 

Hieran  mögen  sich  noch  zwei  Sentenzen  sdiliessen,  die  xnr 
Torsicht  im  Raterteilen  ermahnen: 

890*3    ^  ^^  4^®  ^^  paroles  pert 

Soo¥eot«a  foi«  qai  eori  ai  ci«ni.      A.  P.  4126/7. 

et  Bawl.  ICi.  a  641  f.  14d. 

891*]  Je  ne  di  pas  qu*a  totea  gens    Ei  refurendre  sena  amendar 
Dcnre  li  hom  mostarer  aon  aeas         Et  maint  hom  blaame  saus  raiiion. 
Kar  mainte  gent  seTent  blasmer,  D.  Q.  5/9L 

c  im  Handeln. 

a.  Beachtung  guter  Lehre. 

Der  Weise  achtet  auf  die  guten  Lehren,  die  ihm  zu  teil 
werden: 

892*]    Por  ce  fait  bien  qui  conaoil  croit.     F.  E  9896. 
et  A.  A.  na  17  p.  24.  —  Pro?.  IL  p.  784. 

893*]  N*e8t  mie  fiible,        Qai  croit  oonsoil,  n'est  mie  üo«. 

eeete  parole  est  bien  eatable:  £.  fi.  1215/7. 

et  Dür.  IL  23&  —  Lyoner  Tiopet  ed.  FSrBter  755,  1061/2. 

894a*]  Mea  ki  ne  velt  croire  eonseil 

Se  max  Ten  vient,  ne  m'en  menreil.      DoL  4882!/3w 
er.  Clar.  1736/7. 

d94b*]  Car  chili  qni  ot  et  ritns  n*enteat, 

Ch*e8t  dult  qui  eaoe  et  riens  ne  prent      R.  &  8/4. 

Aber  die  gute  Lehre  soll  nicht  blos  gehört,  sondern  auch 
beherzigt  werden: 

395*]     ear  parole  eet  tote  perdue 

8'ele  n*eai  de  euer  tniendne.      eh.  L.  111/2. 
et  PrOY.  IL  p.  368. 

896^    Parole  q«  n*ett  entendue 

Vaut  antretant  comme  perdue.      F.  F.  6248/44. 

er.  L.  H.  1/6.  —  Romania  X.  595. 

ß.  Kluges  und  vorsichtiges  Randein. 

Ist  man  in  Ungewissheit ,  so  empfiehlt  es  sich,  den  Rat 
verständiger  Leute  nachzusuchen: 
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397*]    Car  qui  sei  voie  demander 

Par  tout  le  monde  puet  aler.      Perc.  10552/3. 
Cf.  Prov.  II.  p.  244.  -  Dür.  I.  207,  477. 

398]      Qai  tost  veit  la  droite  voie 

Passe  celoi  qui  se  desvoie.      K  E.  5529. 
Cf.  A.  A.  p.  29. 

Wachsamlcelt  und  Vorsicht  werden  vor  Schaden  oft  bewahren : 

399]      Bonne  garde  vaut  trop  d'avoir.      Clar.  14728. 

400]  Qui  Boi  n*en  a  n*a  nule  chose,     Qui  garde  qn'il  ne  soit  maumis. 
Bon  chastel  garde,  oe  m'est  vis,  L.  Tl.  390/2. 

401]      Nas  ne  se  doit  assöurer 

S'il  veult  entre  monde  durer.      Clar.  14697/8. 

Überlegung  vor  dem  Thun  wird  Unannehmlichkeiten  vermeiden 
lassen: 

402]      Miels  vaut  avant  querre  bon  plait, 

Qu'atendre  que  noals  soit  fait.      P.  6.  2513/4. 
Cf.  Dür.  n.  570,  572. 

4031  Quant  cose  est  avant  porvSue     Qui  voit  la  sajete  venir. 
Mius  est  al  besoing  maintenue;       Tomer  se  doit  et  bien  covrir. 

W.  B.  11088/91. 

404a*]  Chatons  commande  a  son  filz  404b]  On  doit  garder  au  commenchier 
A  eschiver  les  leus  soutiz.  C'on  pulst  eschiver  encombrier. 

Tr.  I.  p.  94.  C.  C.  4358/4. 

Wer  Bhev  in  das  Unglück  geraten  ist,  soll  sich  wenigstens 
mit  dem  möglichst  geringsten  Nachteil  aus  der  üblen  Lage 
befreien : 

405*]     De  deus  maus,  se  faire  Testuet, 

Doit  an  le  mains  mauveis  eslire.       Cl.  4142/3. 
Cf.  Prov.  IL  p.  281.  360.  -  Dttr.  U.  752. 

406*]  Mes  j*ai  mainte  foiz  ot  dire :     Celui  ou  mains  a  de  grevance. 
Que  de  .u.  max  doit  on  eslire  Dol.  5648/50. 

Cf.  A.  A.  no.  47.   —   H.  Z    XI.  p.  136  no.  198.   —   Prov.   II.  p.  360.  — 
Itomania  I.  p.  81  v.  319.  —  Rawl.  Ms.  C.  641  f.  18a. 

407*]    Car  on  doit  bien  faire  un  meschief 

Petit  pour  plus  grant  remanoir.      R.  M.  358/9. 
Cf.  Prov.  U.  492. 

408*]  Mal  ferai  (?)  por  pis  remanoir  Por  son  cors  de  pejor  garir, 
Ce  tient  li  vilains  a  savoir,  Et  por  son  anemi  plaissier 

Et  un  mal  doit  Ten  bien  sofrir,      Se  doit  Ton  alcuns  damagier. 

W.  B.  4505/10. 

Daher  empfiehlt  auch  das  Sprichwort: 

409*]    Fuirs  vaut  mieus  que  de  fol  atendre, 

Puis  quMl  n*i  a  mestier  desfendre.      B.  I.  785/6. 

Cf.  Fe.  160,  6/7.  —  A.  A.  p.  24,  28,  31.  -  Prov.  II.  346.  —  Dür.  I.  195, 
196.  —  M.  B.  1445.  —  G.  G.  2667.  —  Lyoner  Yzopet  2720. 
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Bedächtigkeit  in  der  Ausführung  jedes  Planes  ist  schon  ein 
grosser  Vorteil: 

410*1  Ne  te  haster!        Qae  te  porras  molt  mez  venger! 

Tel  chose  ie  puet  depriraer,  Tr.  L  p.  51. 

411*]     Car  ne  puet  estre  recouvr6e 

La  chobe,  kant  ele  est  aide.      Dol.  5158/9. 
A.  A.  p.  26.   ~  Afz.  Lebensregeln  no.  17  in  Rom.  Studien  L  373  ff.  — 
Prov.  n.  p.  260,  368,  376.  —  Dür.  U.  391. 

412]      Nu8  ne  doit  tenir  an  despit 

üne  soule  houre  de  respit.      Dol.  7871/2. 
Cf.  A.  A.  no.  87.  —  Prov.  II.  p.  396,  431,  483. 

413*]     Li  vilains  dit  bien  chose  estable: 
Que  trop  a  tart  (eroie  on  Testable 
Quant  li  cbevHX  en  est  menez.      Char.  6955/7. 
Cf.  Prov.  L  p.  161.  II.  p.  461    —  Dür.  n.  623,  627.  —  Rawl.  ms.  C.641 
f.  15a. 

Der  Verständige  wird   das  Bessere   dem  Schlechteren  vor- 
ziehen und  dieses  verlassen; 

414]      Car  ce  sevent  juenes  et  yieuz 

Bien  oblie  qui  troeve  mieuz.      Po.  1495/6. 
Cf.  Prov.  H  361. 

415]  L*en  deit  kl  puet  le  bien  Car  <;o  n^est  pas  novelerie, 

changer,  Ki  chan^  pur  sei  amender, 

Por  milz  aveir  le  pis  laissier.  U  pur  sei  ae  mal  oster. 
Faire  savoir,  guerpir  folie,  Tr.  III.  p.  16. 

416]      Fols  est  qui  ya  mauvaise  voie 

Por  que  la  bone  soit  empres.    Ls.  In.  (III.)  p.  119. 

er  wird  vorsichtig  im  Urteil  sein  und  sich  nicht  mutwillig  zum 
unberufenen  Richter  aufwerfen: 

417*]     Molt  ai  ol  dire  sovent: 

Qui  tost  juge,  tost  s*en  repent.      P.  B.  8257/8. 

418a*|  Tiez  hons  a  ja  jugiä  autrui      Qu'en  tel  fet  möismes  cheoit, 
Qui  puis  en  ot  bonte  et  anui.  EtsesjugemenzTocioit.    F.F. 5655/8. 

418b*]  Teus  cuide  voir  dire  qui  ment.    R.  B.  441. 

419]      Li  hom  qui  jugemenz  emprent, 

Fait  mal  quant  il  i  entreprent,      R.  V.  5432/3. 

8.  Thorlieit  in  AVort  und  That. 
Thorheit  gereicht  dem  Menschen  nicht  zur  Zierde: 

420a*]  Folie  n'est  pas  vasalages.      E.  E.  225. 

b*J  Folie  n'est  pas  vasselage.      F.  F.  4418. 
Cf.  Prov.   L   235.   IL   476.   —  Romania  IX.   p.  519.    —  Lyoner  Yzopet 
T.  630. 

Der  Thor  kann  sich  einen  Schein  von  Weisheit  zwar  geben, 

421*]  Salemons  nous  dist  que  tant  est    S'il  n*est  sages,  si  cuide  Ten, 
Li  fols  sages  com  il  se  test.  Por  ce  quHl  se  taist,  qu*il  ait  sen. 

F.  F.  v.  1/4. 

Aiug.  Q.  Abb.  (X«dler).  6 


Cf.  Sprüche  Sal.  XVII.  v.  27,  28.  —  Prov.  I.  274.  II.  377.  —  Dür. 
II.  148. 

doch  hält  dieser  Schein  nicht  lange  vor,  seine  Thalen  beweisen 
die  Thorheit: 

422*JVoir8e8tqueboen8Cuer8  8'umilie,    N*iert  ja  de  folie  vuidiez. 
Me8  li  fo8  et  li  de8Ciiidiez  Char.  6308/10. 

Cf.  Prov.  II.  806. 

423*]     Je  di  que  que  nul8  die 

Que  eil  est  fox  qui  fet  folie.      M.  F.  211,7/8. 
Cf.  Rawl.  in8.  C.  641  f.  I4d. 

424*J     Li  8affe8  di8t  en  son  respit: 

De  fol  home  8ont  fol  li  dit.      A.  T.  6023/4. 

A.  A.  no.  57.  -  H.  Z.  XL  p.  117  no.  23.  —  Prov.  I.  p.  240. 

425]  Fox  e8t  ke  dit  qanke  il  pen8e.    Dol.  4296. 

426]  Fol8  e8t  chil  qui  sa  foi  ne  garde.    R.  M.  6330. 

427]  Li  fous  se  fait  olr  en  8on  rire.    Afz.  Lebensregeln  no.  3. 

428]  Fous  n*ert  ja  amös  ne  aura  amis.  Afz.  Lebensreg.  no.  3. 

429]  Fox  est  eil  qui  a  fame  tance.    Dol.  7582. 

430]      Cil  est  fox  ki  pledoie  et  tanee  « 

De  ee  dont  il  est  an  doutance.    Dol.  6713/4. 

Des  Thoren  Wort  und  That  haben  wenig  Erfolg: 

431*]     Et  si  dist-on,  si  eom  je  pense, 

Mout  remaint  de  cou  que  fox  pense.    B.  M.  4694/5. 

Cf.  A.  A.  no.  49.  -  Prov.  I.  p.  240,  242.  IL  p.  466,  488,  490.  -  H.  Z. 
XI.  p.  131  no.  154.  —  Rawl.  ms.  C.  641  f.  17b.  —  Jubinal:  Dits, 
Contes  et  Fabliaux  I.  p.  74. 

Er  unternimmt  Sachen,  die  ihn  nichts  angehen,  und  daher 
zu  keinem  guten  Ziele  führen,  unterlässt  aber  das,  was  er 
thun  sollte. 

432]  Si  fait  trop  niee  folie  Dont  il  ne  se  set  aidier. 

Qui  s^entremet  del  mestier,  R.  V.  1264/6. 

433]  Fols  est  qui  entreprent  et  vuet   Qui  trop  atent  et  folement, 
Ce  dont  ne  puet  a  ehief  venir.        N^est  merveille  s'il  s*en  repent. 
Bon  fet  aueune  fois  folr.  F.  F.  4870/4. 

434]      Ce  n*e8t  pas  sens  de  ehose  fere, 

Dont  Pen  ne  doie  a  bon  ehief  trere.    Clar.  5125/6. 

4351  Cil  de  folie  s^entremet  Por  eose  k*a  lui  rien  ne  monte. 

AI  en  aventure  se  met  Perc.  42219/21. 

436]      Ne  doit  pas  hom  a  bon  eief  traire. 

De  faire  ce  qu'il  ne  doit  ßiire.      W.  ß.  6693/4. 
Cf.  Prov.  U.  p.  357. 

437*]  Nus  ne  doit  ebeval  eslessier      Car  qui  eommence  et  ne  parfet, 
Qui  ne  velt  eorre  jusqu'au  fet.        II  est  blasm^  de  son  afere. 

L.  A.  492/5. 
Cf.  Alz.  Lebensreg.  no.  5  in  Rom.  Stud.  I.  373.  —  Jub.  a.  a.  0.  IL  62. 
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Seine  Selbstüberhebung  und  Änmassung  schlägt  oft  übel 
für  ihn  aus: 

43^  Jdl  fSut  folie  4391  Molt  est  musarz  qui  de  rien  gote, 

Qai  plus  sage  de  lui  castie.  Et  il  ne  sei  molt  bien  comment 

Perc.  16093/4.  Po.  519/20. 

440]      Fox  est  qui  entre  deax  se  inet.     Perc.  13906. 

441*]    Tiex  se  cuide  chaufer  qui  s'art    M.  P.  213,23. 

et  A.  A.  no.  42.   -   Prov.  I.  p.  71.  IL  p.  254,  320,  347,  349,  351,  424, 
465,  478. 

442*]  Qui  le  feu  prent  a  sa  main  nue     11  art  sa  main,  ce  n*est  pas  fable. 
Se  tost  a  terre  ne  le  rue,  Clar.  4022/4. 

443]      N*eBt  gaires  nos  cui  ne  meskiece, 

Puisqu^il  Yoist  cagant  la  folie.    Perc.  29740/1. 

Alle  seine  Anstrengungen,  auf  nichts  gebaut,  führen  zu  nichts : 

444a*]  Fels  est  ki  per  noiant  se  lasse.     Dol.  7913. 
444b*]  Fols  est  qui  por  noient  s^esploite.     Perc.  8053. 

nun  ist  schwer  zu  raten: 

445]      Mout  grief  cose  est  de  fol  aprendre.    Perc.  2366. 

da  er  keine  Lehre  annimmt. 

4461  Fols  hom  ne  seit  nul  sens  trover,    Li  sages  de  quanqu*est  sos  ciel, 
Fors  le  gris  sens  com  puet  taster,    Trait  sens  com  est  trait  de  flor  mieU 

P.  B.  117/120. 

Das  aber  ermahnt  den  Verständigen: 

447*]     N'a  fol  baer,  n'a  fol  tancier.    Tr.  I.  224. 
Cl  Bawl.  ms.  C.  641  f.  17b. 

448*1  Soef  garde  de  folie  449*]  Gar  par  autrui  grief  esgarder 

Qui  d*autrui  boche  Ta  ote.  Se  puet  on  bien  del  suen  garder. 

Dol.  103/4.  Po.  1948/9. 

Der  Thor  glaubt  leichtsinnigerweise  Jedermann  ausser  dem 
Weisen: 

450]  0  Yos  poez  essam^le  prendre      Se  il  (ne)  dit  se  grant  raison  [non]. 
Crom  ne  ooit  pas  croire  felon,  J.  230/2. 

451]      Quar  fous  est  qui  envieus  croit.     Tr.  I.  p.  198. 

452]      Molt  est  fous  qui  croit  tote  gent.    Tr.  I.  p.  17. 
Cf.  Prov.  TL  273. 

Qui  en  larron  se  fie,  il  est  bien  engigniez.    Jub.  a.  a.  0.  I.  110. 
Cf.  A.  A.  p.  28. 

Er  ist  der  Schmeichelei  allzuleicht  zugänglich: 

453*]     Fos  est  liez  de  bele  parole.    Ch.  L.  2464. 

Cf.  A.  A.  no.  38.  —  Zeitschrift,  f.  rom.  Phil.  IV.  p.  421.  —  Afz.  Lebens- 
regeln no.  8  in  Rom.  Studien  I.  373  ff.  —  Lyoner  Tzopet  XVI.  — 
Prov.  IL  p.  474.  —  Tr.  Beiges  IL  35,10.  ~  Men.  Rheims  431.  — 
R.  Cambr.  294.    —   H.  Z.  XL  p.   141  no.  246.   —  Lyoner  Tzopet 
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V.  1283/4,  1447/8  v.  550.  —  Meyer:  Doc.  manusc  de  Tanc.  litt,  fran^ 
I.  p.  172.  —  Rawl.  ms.  C.  641  f.  13c.  16b. 

Mit  offenen  Augen  schlägt  er  den  falschen  Weg  ein: 

454*J  Mais  de  maintes  en  oi  parier     Que  la  vSue  lor  toet  tote 
Qui  ont  oilz  et  ne  voieDt  gote         Folie  de  mauvais  corages.  J.  1453/6 

Cf.  Afz.  Lebensregeln  no.  32.  —  Prov.  II.  p.  419. 

und  hat  er  natürlich  zu  büssen: 

455*]    Qui  le  bien  voit  et  le  mal  prent, 

Saci^  que  apr^s  s*en  repent.     B.  J.  5301/2. 

456*]  J*ai  sovent  ol  recors:  II  se  foloie  a  escient. 

Qui  le  bien  voit  et  le  mal  prent  Ls.  In.  (III.)  p.  117. 

A.  A.  no.  21.  —  Prov.  IL  p.  394,  461,  481.  —  H.  Z.  XL  p.  143  no.  258. 
—  Jubinal  a.  a.  0.  IL  113,  69. 

Gut  für  ihn,  wenn  ihn  diese  Busse  zur  Einsicht  bringt: 

457]      Qui  fait  folie  sei  comiiert 

Si  qu*il  se  gart  del  renkeoir.    Pero.  5060/1. 

9.  Prahlerei. 

Trefflich  stellt  nun  das  Sprichwort  das  beste  Kennzeichen 
des  Prahlers  dar:  er  lässt  sein  Licht  nur  dann  leuchten,  wenn 
er  sich  bei  ihm  Unterlegenen  befindet,  nicht  aber  in  besserer 
Gesellschaft : 

458*J     Lors  il  n'a  cat,  soris  revielle.    R.  B.  8630. 

Cf.  Dür.  L  874.  —  Prov.  1.  p.  156,  158,  465,  477,  487.  —  H.  Z.  XI.  p.  137 
no.  213.  —  Jahrbuch  f.  rom.  u.  engl.  Litt.  VI.  p.  186.  —  Rawl.  ms. 
C.  641  f.  15a.  u.  14d. 

459*]  Telz  est  beubenciers  et  bruians    Qui  tost  s'enfniroit  del  estor. 
Quant  il  quide  avoir  le  millor,  D.  G.  12432/4. 

460]  Cil  tient  de  lui  molt  grant  Adont  n'est  mie  li  plais  suens, 

sermon,  Ains  est  toz  mus  et  toz  tapis 

Cant  il  ne  voit  se  mavais  non,  Por  ce  qu'il  ne  vaut  un  tapis. 
Mais  quant  il  est  entro  les  buens,  D.  6.  7597/7602. 

461*1  Tels  set  les  mavais  abaubir.     462]  Beubans  est  une  vainne  chose 
Qui  n'ose  les  buens  envalr.  Mus  bona  proudoni  mostrer  nel  ose. 

D.  G.  6723/24.  D.  G.  6731/2. 

463*]     Pour  ce  dit  Ten  que  li  vanterres 

Est  par  droit  apelez  genglerres.     dar.  737/8 

Wo  es  Tapferkeit  zu  zeigen  gilt,  verlässt  ihn  sein  Mut: 

464]  Ne  fait  mie  sire  a  prisier  Quant  vient  en  guerre  et  en  estor, 

Qui  en  pais  se  fait  baut  et  fier       Si  semble  lievre  de  pSor.  W.B.  4836/9. 

Er  beschränkt  sich  auf  leere  Drohungen : 

165*]     En  menacier  n*a  nul  savoir.    £.  E.  5875. 

466]  Por  ce  est  fox  tot  en  apert,        S*il  est  qui  fuit,  il  est  qui  chace. 
Que  trop  cuide  qui  trop  menace,  E.  E.  5876/8. 

Cf.  A.  A.  p.  32.  —  DQr.  I.  307.   U.  546. 
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467*]     De  manechier 

Ne  vient  nus  preus  ne  de  tenchier.    R.  V.  5814/5. 

468*J  .  .  .  Vassaus,  molt  bien  savez    Va  des  maneciez  au  marchiö! 
Manecier,  mes  on  dit  assez:  Clar.  24729/31. 

•469*]  Tieox  pense  d*autrai  manecier  470*]  Et  li  a  dit  en  reprovier : 
Qm  est  pres  de  desavancier.  Vilonie  eat  de  cevalier 

Clar.  29996/7.    Qui  trop  se  vante  et  trop  manace. 

P.  B.  9849/51. 

Das  Eigenlob,  womit  sich  der  Prahler  bedeckt,  gleichviel 
ob  seine  That  gut  oder  schlecht  beendet  ist,   verdient  Tadel: 

471*]     Tez  Taut  petit  qui  molt  se  loe.    £.  E.  4416. 
Dttr.  1.  337.  -  Prov.  U.  448. 

472]      Li  hom  se  doit  bien  garder  ainz 

Qa*il  se  lot  de  qui  il  le  fet.    Ls.  In.  (II.)  p.  59. 

473*]     Molt  est  hardis  qui  loer  s^ose 

De  ce,  dont  autres  ne  Talose.    Ch.  L.  2187/8. 

Cf.  Dür.  L  837.  IL  56.  —  Prov.  II.  p.  405. 

474]      Mais  nus  ne  Chevaliers,  ne  dame 

Ne  se  doit  por  lui  sol  loer.    Y.  R.  2270/1. 

475]  N^estuet  pas  prodome  loer  Que  li  fez  mSismes  se  loe. 

Son  euer  por  son  fet  aloer.  Char.  6321/3. 

Cf.  Dür.  IL  630. 

Oft  brüstet  sich  der  Prahler  sogar  mit  Anderer  Thaten, 
die  er  für  die  seinigen  ausgiebt: 

476]  Molt  fet  aus  Chevaliers  grant  Et  d*autrui  bouzon  velt  bien  trere 

honte  Et  loer  soi  d^autrui  afere 

Qui  d^autrui  fet  se  volt  loer;  Et  par  autrui  main  velt  joster. 
Et  autrui  mantel  afubler,  L.  Tl.  598/602 

Cf.  D.  G.  V.  7581/96. 

Doch  bald  trifft  ihn  sein  verdientes  Sckicksal : 

477]  Nus  hom  vanter  ne  se  devroit,    Devant  qu'il  venist  au  torner. 
Por  sa  force,  se  il  Tavoit,  Lors  porroit  il  son  pris  nionstrer, 

F.  B.  p.  224  V.  3367/70. 

478*1  Tiex  est  bien  haut  roontäs,  c'on  verra  trebuchier.    B.  M.  v.  2080. 
Cf.  Prov.  IL  403,  421.  -  Dur.  I.  739. 

indem  eine  kleine  Ursache   seinen  Fall  herbeiführt  und  seine 
innere  Hohlheil  offenbart: 

479a*|  Mais  grans  vens  eiet  a  poi  de  pluie.    Perc.  6792. 
b*]  Grans  vens  ciet  niais  a  poi  de  pluie.    Fe.  48,37. 

Cf.  Dar.  L  919.   IL  541,  545.  -   Prov.  I.  116.  IL  497.  —  H.  Z.  XL  p.  133 
no.  169.  —  Jub.  a.  a.  0.  L  p.  311.  -   Rawl.  ms.  C.  641  f.  16a.  17a. 
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10.   Lob. 

Nur  der  erprobte  und  bewährte  Mann  verdient  Lob: 

4801  Sor  toute  rien  doit  on  prisier     Quant  Diex  ^oa  donne  c^on  le  trueve. 
On  homme  qui  en  bien  se  prueve,  Perc.  29658/60. 

481]      Gelui  doivent  la  gent  loer 

Ei  en  bien  fait  de  sei  parier.    M.  F.  I.  p.  48. 

Dasselbe  soll  jedoch  nicht  zu  frühzeitig  erteilt  werden: 

482]      £n  la  fin  doit  on  loer  Tuevre 

Et  ce  ke  bon  est  bien  se  prueve.    Dol.  119/20. 

Cf.  A.  A.  no.  75  p.  33.  -  Dür.  I.  412,  413,  653. 

483]      Mes  nuls  ne  doit  commencement 

Prisier,  dont  la  fin  est  mauvaise.    M.  P.  162,  15  u.  16. 

Cf.  Dür.  IL  51,  54. 

wird  aber  oft  nur  des  glücklichen  Ausgangs  halber  erteilt : 

484]  11  avient,  quant  un  hom  enprent    Se  bien  Ten  vient,  molt  est  lo^, 
Une  chose  hardiement,  Se  Ten  meschiet,  si  est  blasmez. 

D.  G  14847/50. 

11.   Neid.   Veriaumdimg.    Spott. 
Zur  Charakteristik  der  Neidischen  sagt  das  Sprichwort: 

485]  Car  trop  en  a  parmi  le  monde    £  d*envie  ont  les  veintres  plains. 
De  cels  qui  de  tot  bien  sont  Icels  apele  ge  yilains. 

monde,  J.  581/4. 

4861  Monlt  est  male  chose  d*enyie;     Ja  n*iert  jor  ke  li  enviez 
Enviez  meinne  male  vie.  Ne  soit  dolenz  et  correseoz. 

Dol.  1496/9. 

487]      Cil  dit  bien  qui  dit  k*enyie 

Est  semblanz  a  jtropisie.    Dol.  1525/6. 

488]      Gar  mout  en  i  a  de  felons 

Par  le  monde  et  mout  d'envieus.     Ch.  Esp.  10916/7. 

Cf.  A.  A.  no.  19.  —  H.  Z.  XL  p.  138  no.  217.  —  Dür.  IL  171.  —  Prov. 
IL  p.  297,  476. 

Der  Neid  lässt  nur  die  Fehler  des  Anderen,  nie  aber  seine 
Vorzüge  herauskehren: 

489]  Car  ^o  est  costume  d'envie  Car  envie  les  bons  faiz  ceille 

Del  mal  dire  et  del  bon  mie;  Les  males  ovres  esparpeille. 

Tr.  III.  p.  38. 
Cf.  Prov.  I.  p.  259.  —  Afrz.  Lebensregehi  no.  11,  12  in  Rom.  Studien  I. 
373  ff. 

490]  Car  on  laisse  bien  a  prisier  Li  envioz,  ne  li  malvais, 

Par  envie  raaint  Chevalier,  Ne  prisent  mie  les  bienfais. 

Sovent  avient  de  mainte  gent,  Ains  se  corocent  bien  a  ceauz 

Que  quant  il  ne  valent  noient,  Qui  les  bons  prisent  voient  cauz. 
Qu'il  lor  torne  a  molt  grant  ennui,  D.  G.  13915/24. 

Ci^nt  il  oient  prisier  autrni.  Cf.  Prov.  IL  p.  296. 
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So  führt  Neid  unmerklich  zur  Verl äumdung,   die  mit 
Willen  alles  Gute  in  Schlechtes  verkehrt: 

491]      Mes  partout  sont  molt  mal  parlant.    L.  E.  57. 

Cf.  ProY.  n.  p.  290.  —  Afz.  Lebensregeln  no.  16  a.  a.  0. 

492*J  No8  veons  sovent  avenir  493*]  Car  ieus  cuide  faire  nioult  bien 

Com  yelt  le  mal  por  bien  tenir.       Et  a  bien  doit  estre  tenu, 
Et  li  bien  a  mal  atorner  Et  nul  mal  n*i  a  Ton  v6a, 

Et  ce  devant  arriere  tomer.  Dont  on  dist  mal  en  maint  endroit. 

Dol.  6427/30.  P.  B.  9392/5. 

Die  Verläumdung    richtete    sich   hauptsächlich   gegen  die 
»Dames« : 

494]  G*e8t  nns  Surs  que  dames  ont,     Lor  notent  males  gens  a  mal 
Que  qnanque  eles  por  bien  fönt,      Si  toment  co  d'amont  aval. 

F.  B.  8367/70. 

495]  Car  n'est  pas  courtois  qni  il  Pour  90U  n*e8t  pas  drois  que  on  die 

piaist,  Tontes  les  autres  soient  teus; 

Olr  celui  ki  conte  et  dit,  Car  eles  ne  sont  pas  tireus. 

Qui  de  franche  dame  mesdit :  S'une  en  fait  mal,  .vii.  en  fönt  bien. 
Car  se  aucune  fait  folie,  Perc.  14965/72. 

496*1  Biais  je  quic,  tes  est  envieus,     Et  tes  resbaudist  par  costume 
Qui  au  besoing  en  revaut  deus,       Qui  anaintist  com  fait  escume. 

Perc.  10750/8. 

Es  ist  auch  unrecht  und  schlecht,  die  Fehler  anderer  zu 
tadeln  und  höhnisch  zu  verspotten: 

494]  C*est  gt?ji%  vilonnie       De  gaber  autre  Chevalier. 

D*omme  qui  sieut  chevalerie  B.  B.  4491/8. 

Prov.  II.  p.  290. 

498]  Vilonnie  est  d^autrui  gaber        499J  Pols  est  qui  por  ramposne  lait 
Et  de  prometre  sans  doner.  Bien  a  dire  por  qu*il  le  sache. 

Perc.  2209110.  Ls.  In.  (II.)  p.  41. 

oft  sogar,  ohne  sie  geprüft  zu  haben: 

500*]  On  ne  doit  aueun  blasmer  mie    Tel  tient  on  vil,  que  c*est  folor, 
DuBC*on  sace  sa  coardie;  Que  Dieus  donne  puis  grant  honor. 

B.  I.  305/8. 

Man  soll  daher  zuerst  sich  selbst  prüfen,  ehe  man  andere 
tadelt : 

501*]     Ei  sur  autre  mesdit  et  ment, 

Ne  seit  mie,  qu*a  Poil  li  pent.      M.  F.  I.  144. 

502*]     Chascuns  ne  set  qu*a  l*ueil  li  pent    F.  F.  v.  5649/53. 

508*]  Bien  doit  eil  avoir  le  plus  lait,    Car  il  ne  set,  qu*a  Tueil  li  (pent). 
Qui  veut  ramponer  d'autrui  lait,  Clar.  24367/9. 

Cf.  Prov.  U.  p.  290,  318,  425.  —  Dür.  1. 143.  —  H.  Z.  XI.  d.  144  no.  264. 
—  Afz.  Lebensregeln  no.  20  a.  a.  0.  —  Jubinal  a.  a.  0.  II.  138. 

504]      Lede  chose  est  d*antrui  reprendre 

De  mal  dont  Pen  est  encorpez.    Po.  2516/17. 
Cf.  Prov.  IJ.  p.  424. 
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505*]  Mes  tez  dit  sovant  mal  d'autrui,    Que  il  blasme  et  qne  il  despit. 
Qui  est  moit  pires  de  celui  .    Char.  5759/61. 

Prox.  II.  p.  420.  -  Dür.  IL  417. 

506*]     Tel  Guide  bien  grever  autrnii 

Qu'assez  a  a  faire  de  lui.     Clar.  27438/9. 

507]  On  ne  doit  pas  tenir  a  sage,       Qui  son  afaire  ne  remire 
Certes  celui  qui  veut  mesdire  AiD9oi8  qu'il  mesdie  d^autrui. 

Ls.  In.  UL  p.  98. 

13.  tJnreclites  Handeln.    Betrug.    Mord. 

Des  Irfenschen  Trachten    ist  von  Jugend  auf  mehr  auf  das 
Böse  als  auf  das  Gute  gerichtet: 

508]      Legiere  est  lualvaisti^s  k  faire 

Trop  se  puet  on  arriere  traire.     Bl.  1805/6. 

509]      A  tot  tans  vient  on  a  mal  faire.    Fe.  183,24. 

510]      Car  voirs  est,  n'an  dotez  de  rien, 

Qu*an  puet  plus  faire  mal  que  bien.     Char.  3177/80. 
Cf.  A.  A.  p.  82. 

Wie  das  gute  Werk  seinen  Meister  lobt,   so  bringt  auch 
das  schlechte  dem  Urheber  den  verdienten  Lohn: 

511]      Par  lui  m§isme  se  descuevre 

Li  peschiez  et  la  malvaise  oevre.     Dol.  9968/4. 

Cf.  Dür.  IL  424.  -  Prov.  IL  447. 

512]      Malvestiez  est  moult  alisi^.    Char.  5747. 

Cf.  A.  A.  p.  27. 

513]      Car  qui  fait  oevre  de  gargon 

S'est  gars  par  droit  et  par  raison.     Perc.  17163/4. 

5141  Car  qui  pense  en  mavaistiez      515*]  Bons  rois,  nuns  hons  ne  puet 
lost  en  puet  venir  a  mal  chiez  joir 

Et  qui  en  honor  penser  vaint  (veut),    De  mal;  90U  t'os  je  moult  bien  dire. 
Honors  molt  volentiers  Taquaint        De  ceu  ne  me  doit  nuns  desdire; 

(raqueut).    J.  728/31.  Dol.  10126/8. 

Unrechtes  Handeln  ist  auch  die  Anwendung  von  Gewalt 
zur  Erreichung  eines  Zieles: 

516*]  Mais  force  n'est  mie  droiture    L^on  ne  tient  mie  de  ce  droit 
Ains  est  orguels  et  desmesure;        Que  Ton  a  par  force  toloit. 

W.  B.  11106/9. 
517*]     Car  force  n'est  mie  raison 

Ainz  est  orgueill  et  desraison.    Clar.  8690/1. 
Cf.  A.  A.  no.  84.  —  Prov.  IL  p.  300. 

518]      Einz  est  pechiez  del  re tenir 

Chose  ou  an  n*a  raison  ne  droit.    Char.  3444/5. 

Dem  Missethäter  und  Verbrecher  gegenüber  bedarf  es 
unerbittlicher  Strenge  und  Wahrheit,  keiner  Beschönigung  der 
That: 
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519]      Car  lerres  yolentiers  forfet 

Qaant  bien  li  prent  de  son  forfet.    Dol.  5556/7. 

520*J     Aise  fait  mainte  foiz  lairor.     J.  1740. 

521*]  äire,  malt  voir  dist  Salemon :    J&  pns  ne  Tamerot  nul  jor. 
Qai  de  forches  traient  larron,  Tr.  I.  p.  5. 

521a*]  Car  ^e  voos  di 

Li  lieu  en  ont  fait  maint  hardi.    C.  G.  2373/4. 

522*]  Biens  tant  ne  gprieveamantdor:  Comme  vertez;  c*e8t  la  massue 
A  larron  et  a  barret6or  Qui  ment€or  ossist  et  tue. 

N*a  maWaifl  home,  quelz  k*il  soit,  Dol.  10305/10. 

Ne  ne  Tabait,  ne  nel  desoit,  Cf.  Proy.  II.  498. 

Menschen  zu  tödten  ist  eine  schwere  Sunde: 

623]      Mais  p^chi^  fait  ki  homme  ocist 

Et  desraison,  mien  ensient    Perc.  27300/1. 

5241  Cil  ki  )a  g^ent  hocist  et  tue        Son  duel,  son  damage  es  sa  perle. 
Et  en  mal  faire  s^esvertue  Car  en  infier  seru  toudis 

Jdl  conqaiert,  o'est  coee  aperte,      Tant  ke  Diex  ert  en  paradis. 

Perc.  40379/84. 

Einmaliges  Vergehen  ist  begreiflich,  aber  man  soll  dann 
wenigstens  davon  ablassen: 

525]  N^est  pas  merveille  8*on  mesfait.    Dont  est  la  chose  trop  grevainne. 
Mais  qui  ne  laisse  son  mesfait  Dol.  8019/21. 

13.  Äusserer  Scliem. 

Betrug  gegen  uns  verübt  auch  der  Schein,  der  durch  äusser- 
iiche  Pracht  und  Fülle  innere  Hohlheit  verdecken  soll: 

526*]     Qoanqu^est  blanc,  n*est  pas  tot  d*ivoire. 
Ne  cbascune  parole  yoire:     Dol.  1689/90. 
Cf.  Dol.  1679/88.  -  Dür.  I.  83.  -  Prov.  I.  p.  81.  II.  p.  468,  479,  493. 

527^]     Toute  parole  n'est  pas  voire.    Dol.  8934. 

528*]  Li  yilains  dist,  et  si  a  droit.      Et  si  dist  que  mius  ameroit 
Que  li  hom  plus  a  aise  boit.  Lui  abaissier  por  mius  avoir 

A  la  petite  ronteniele  Que  trop  monter  por  lui  doloir. 

Souventes  fois,  quant  ele  est  biele,  Perc  2655/62. 

Qu*k  one  grande  ne  feroii^  Dür.  II.  48.  620. 

Umgekehrt  birgt  eine  unscheinbare  Hülle  oft  ein  wertvolles 
Innere : 

529*]  Li  vilains  dit  en  son  respit,  Sor  ce  fait  bien  qui  son  estuide 

Que  tel  chose  a  Ten  en  despit,  Morne  a  bien,  quels  qui  il  est. 
Qui  molt  vaut  mieuz  que  Ton  ne  E.  E.  1/5. 

cuide.  Cf.  Prov.  IL  p.  493. 

530*]     Tel  cose  tient-on  moult  viument, 

De  coi  on  apres  se  repent.      B.  I.  826/7. 

5311  On  het  maint  prodome  a  tort     Par  mansonges  k*il  ot  6ut, 
Et  maint  est  blasmez  a  grant  tort;    Et  ce  n'est  pas  moult  grant  merveille. 
Maint  jug6or  est  decfiut  Dol.  7967/71. 

▲««.  Q.  Abh.  (KAdlerl.  6* 


532*j    Telz  fom]  parchoit  maint  covenant, 

Qui  ii*en  mostre  mie  senblant.      D.  G.  12657/8. 

Cf.  Dür.  n.  300.  —  l^röV.  II.  424. 

533*J  Dame,  fait  il,  c*aYient  souvent,  CTamc  ne  monta  a  Ini  de  ri^. 
Tex  samme  Tautre  aperteinent,  Qt,  P.  68S7/9. 

533b]  Mes  taut  sont  de  mauvaise  gent    Con  ne  cognoist  pas  les  loiaus 
£t  en  cest  pays  et  aillours  Vets  ceuli  qni  sont  faintis  et  faus 

Qtii  taut  fönt  ^niblans  merveillous    Dont  c^est  grant  dolonrt  ei  tneecMtte. 

C.  (X  624/9. 

534^J  S'est  qui  fuie,  mult  est  qui  cace,    Et  tex  cace  qui  poi  fedent, 
Et  teus  a  peur  qui  manace,  Et  tex  manace  qui  m  crient. 

Cf.  Prov.  II.  p.  423.  ^'  ^  '^^^1^' 

Schändlidi  ist  der  mit  Absiebt  aufgesteckte  äussere  Schein 
einer  ehrlichen  Gesinnung,  der  die  Falschheit  verbirgt: 

535*]  Le  priee  par  devani  et  loe,        Mais  s*il  ouidoit  qa*il  ne  l*öt8t, 
Teus  q«i  denriers  li  £ut  la  moe ;     Ja  ne  diroit»  den  eil  jolst. 

Cf.  Dür.  I.  887.  ^^'  ^^^^'^^  ^-  ^^1^' 

^36*]    El  pense  tuer  que  ne  dit  boobe.    K  &.  Z96S. 
Cf.  Prov.  IL  p.  488. 

5S7*]    Ce  dit  langue,  que  euer  n^  pense.    J«  1884. 
Man  prüfe  daher  Andere  und  sich  selbst: 

538]  Mal  se  conoist  qui  autroi  croit  639^  C'est  voirs,  on  ce  n^a  que  redire 
De  chose  qui  en  lui  ne  seit.  Savoir  vaut  mielz  que  olr  dire. 

a  4543/4.  M.  P.  59,^2,'23. 

€£.  Dür.  L  18U 

14r.  Verrat. 

Öem  Verräter  geziemt  ein  baldiges,  schimpfliches  Ende : 

540]      Dix  voelle  honnir  traltorsl 

Au  ^ieclö  tmt  fait  snainte  trist6rs.    R.  M.  2373/4. 
Cf.  A.  A.  p.  33. 

541]      Trop  vit  bom  qui  fait  felonie.     P.  B.  5413. 

542]  Nus  Prodom  ive  puet  vivre  «ss^,  Li  bons  devroit  vivre  a  loisir 
Ke  mauuais  trop  toet  estre  al^.     Et  li  mauvais  jouenes  morir. 
Cf.Ä.A.p.28.  P.B.  6437/40. 

543]      Moult  mal  aire  home  qui  tratst.    G.  G.  1906. 

Sein  Wort  gilt  nichts  mehr  bei  den  Leuten  und  soll  auch 
keine  Geltung  finden: 

544]      Home  ke  trmt  n*ad  »ule  lei, 

Nel  deh.  lV)m  «nsre  pur  sa  fei.     G.  G.  3722/3. 

545*]  Et  si  r*est  bien  chOse  fsSue         Qüe  puis  en  est  tons  joUTS  doub^ 
Qui  de  trabison  est  retäs,  B.  Y.  «34&/7. 

Cf.  A.  A.  no.  16,  62,  83.  —  Jubinal  L  6  a.  a.  0. 
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15.  Gerechtigkeit.   Vergeltung.    Rache. 

Nach  göttlicher  Fügung  vollzieht  das  Schicksal    an  dem 
Übelthftter  den  Lohn  fQr  sein  Vergehen: 

5461  Et  tratteor  et  tralson  Lone  tens  en  puet  on  biea  autnii 

Het  Diz  plus  qu^aatre  mesprison;  Grever  et  ftdre  mout  d^ai, 

Bt  paisque  Diz  tralteur  het,  Mais  qoant  plns  en  fait  on  des  maus, 

Qai  qnanque«  on  fait»  voit  et  «et»  Plus  cruelment  torne  sur  cimas 

Maat  est  eis  fax  qui  s'i  embat;  Qui  ont  pouroaoiö  le  mausen. 
De  8on  tor  melsmes  8*abat.  B.  M.  45S1/41, 

Cf.  Dür.  n.  537. 

547*]    Tel  ouide  autrni  damage  faire 

Que  li  malz  sor  lui  an  repaire.    Dol.  8173/4. 

548*]    Tel  pureace  le  mal  d*autrui 

Dunt  le  mala  revcrtit  sur  lui.    M.  F.  I.  136. 

Cf.  A.  A.  HO.  5.    -   Prov.  II.  p.  290,  424.  ^  Lyoner  Yaopet  ed.  Förster 
V.  185/6.  2460/61. 

549*J    Car  qui  par  tort  fait  mal  autrui 

Li  mals  doit  revertir  sor  lui.    D.  G.  14383/4. 
Cf.  Dar.  L  643.   II.  521. 

550*]  Nous  vöon«  que  tfouyent  avient,  Que  li  maus  revertist  sour  lui. 
Que  eil  qui  velt  honnir  autrui  R.  V.  288/85. 

Cf.  Prov.  II.  p.  373. 

551*]    Tel  Guide  autrui  a  noient  metre, 

Qui  s'en  repent,  ce  dit  la  letre.     Clar.  88022/3. 

Cf.  Jubinal  a.  a.  0.  L  73.  —  A.  P.  3322/7, 

Auch  die  irdische  Gerechtigkeit  soll  nach  dem  Grundsat« 
verfahren: 

552*]    Con  avez  bras6,  si  bevez.    Fe.  149,9. 

Cf,  Pro¥.  IL  p.  486.  —  Dür.  I.  438.  —  Jahrbuch  für  rora.  u.  engl.  Litt. 
Vi  p.  181. 

553]      Car  maintes  foiz  dec^ut  sont 

Cil  qui  de  mal  pansent  et  fönt.    Dol.  7973/74. 

Sofortige  Rache  der  Übelthat  wird  empfohlen; 

554]      De  grans  mefaits  doit  estre  prise 

Gran«  veingnance  u  bäte  amendiae.    D,  G.  4853/4. 
Cf.  A.  A.  p.  26. 

555]  Joe  ne  dirai  ge  jamais  Qui  ne  ae  revange,  8*il  puet, 

Que  eil  ne  eoit  enfin  mauvaia  Desqu^il  voit  que  faire  res  tuet. 

F.  B.  p.  188  V.  2151/4. 

556]  Ge  est  reisons  de  justise,  Doit  de  celi  mSismes  mort 

Que  eil  qui  autrui  juge  a  tort,        Morir,  que  il  li  a  jugiäe. 

Ch.  L.  4564/7. 

557]  N^est  nule  loi  si  droituriere         De  tel  mort  comme  autrui  uorchace. 
Qua  ce  ke  Tome  morir  face  Pol.  1790/2. 

Cf.  F.  B.  p.  138  V.  448  ff. 
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558]      Qu*a  venimeas  ne  a  felon 

Ne  doit  on  faire  se  mal  non.    Ch.  L.  3350/1. 

Folgende  Sentenzen  zeigen  dagegen  eine  mildere  Auffassung: 

559]  On  doit  avant  felon  donter        560]  Moli  doit  on  felon  chastier 
Qu'il  ait  pooir  de  reveler.  De  tornoiant  si  loeengier. 

Fe.  128,15  u.  16.  Tr.  I.  167. 

561]  Cil  ne  fet  pas  la  mesl^e  Einz  la  fet  eil  qni  se  revanche. 

Qui  fiert  la  premiere  colee,  Gh.  L.  639/41. 

Doch  dem  entgegen  steht: 

562]      Cil  a  le  tort,  quanque  nus  die, 

Qui  commence  la  felonnie.    W.  B.  2819/20. 

16.  Ghnade.    Mitleid. 
Gnade  und  IMitleid  sind  hohe  Zierden  des  Charakters : 

563]      Miez  vaat  a  si^our  piätä, 

Plus  que  ne  fait  autre  bont^.    W.  B.  4890/1. 

und  wo  es  diesen  zu  erweisen  gilt,  soll  Gnade  walten: 

564]      La  u  on  puet  sormonter 

Doit-on  bien  merci  esgarder.    6.  J.  1017/8. 

Namentlich  soll  sie  dem  gewährt  werden,  der  um  sie  bittet: 

565^]  Bien  est,  fait  il,  et  fu  et  iert,    Gar  (jui  merci  n'en  a  d'altrui ; 
Qu*ii  ait  merci  qui  merci  quiert,     Et  Diex  n'en  a  merci  de  lui. 

W.  B.  8139/42. 
Cf.  A.  A.  p.  31,32.  —  Prov.  II.  p.  396. 

566*]  Qui  merci  quiert,  avoirla  doit  567]  Et  ki  merci,  au  dire  yoir, 
Se  on  11  veult  aler  a  droit.  Kekiert,  il  le  doit  bien  avoir. 

Glar.  10431/2.  Perc.  41059/60. 

568 1  A  la  franchise  deit  Ten  tendre     L'un  fait  deit  Taltre  si  soffrir, 
Queencuntremalnedeitmalvendre,     Que  entre  eulx  se  deivent  garantir. 

Tr.  UI.  p.  9. 

Doch  nicht  leichtfertig  soll  die  Gnade  weggeworfen  werden, 
ohne  Prüfung: 

569*]     Je  sai  moult  bien  a  escient 

Que  tele  barate  s*essoigne.    A.  P.  2728/29. 

auch  nicht  bei  Freunden,  wo  allzuleicht  ein  Auge  zugedrückt 

wird: 

570*]     Mais  c'en  est  la  fins  de  la  fable 

Quanqu*amis  fait,  est  pardonable.     P.  B.  4931/2. 

571]      Moult  volentiers  quiert  acheson 

Gil  ki  ne  velt  fere  reson.    Dol.  6469/70. 

17.  Freigebigkeit. 

Die  Freigebigkeit  verleiht  dem  Charakter  eines  ehrenvollen 
Menschen  erst  den  wahren  Wert: 
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572]  Que  largesce  est  dame  et  rotne    Ne  n'est  mie  grief  a  prover. 
Oüi  totes  vertuz  enlumine;  "        Gl.  193/5. 

573]  Largeace  est  tiex  que  de  lui       Ne  valent  noiant  si  largesce 

meuvent    I  faut. 
Li  bien;  blaute,  seiis  ne  proesce  M.  P.  171,7-10. 

Cf.  Jubinal,  Dits,  Contes  et  Fabl.  I.  373. 

5741  En  doner  a  moult  douce  chose   Largesce  est  la  color  fine 
Nule  riens  home  tant  n*alose.  Qni  totes  vertuz  enlumine 

Bien  puet  Ten  de  ses  ennemis         Toute  vertuz  moult  petit  vaut, 
Par  doner  faire  ses  amis.  En  home,  si  largesce  i  faut. 

Je  di  ke  moult  vaut  muez  largesce  E  bien  s*aviennent,  ce  me  sarable, 
Que  biautä,  ne  sens  ne  proesce;      Entre  sens  et  largesce  ensemble. 

Dol.  902/13. 

Der  Geiz  wird  verspottet: 

575]      Quant  a  gprant  table  a  pou  de  gent, 

Ce  mesavient  trop  durement.     D.  G.  11873/4. 

die  offene  Hand  gelobt: 

576*]     Car  bien  est  venus  qui  aporte.    B.  B.  3483. 
Cf.  Prov.  n.  p.  245,  250. 

Treuen  Dienern  gegenüber  soll  der  Herr  stets  freigebig  sein 
und  sie  nicht  blos  mit  leeren  Versprechungen  abspeisen  wollen: 

577*]  Et  jo  par  verit^  tos  di :  S'il  ne  vuet  le  guerredon  rendre. 

Que  haus  hom  ne  doit  bontä  prendre  D.  G.  9306/8. 

578*]    Qar  qui  bei  service  oze  prendre 

Bien  en  doit  bei  guerredon  rendre.    D.  G.  14783/4. 

Cf.   A.  A.  no.  28.  —   Prov.  II.  376.  —   Dttr.  II.  27.  —   Lyoner  Yzopet 
207/8. 

579]      Que  de  prometre  sens  doner 

Ne  doit  nus  en  grant  pris  monter.    D.  G.  9261/2. 

Cf.  A.  A.  p.  30.  —  Jubinal  a.  a.  0.  I.  4. 

580]  Preudom  ne  se  doit  entremetre    Que  le  maugr4  celui  n*aquelle, 
De  rien  nule  autrui  prometre  Qui  sens  promettre  est  ses  amis. 

Que  doner  nel  puisse  ne  voelle.  Perc.  2211/15. 

581]      Qui  fait  promesse  et  ne  Tasout, 

Le  euer  ae  son  ami  s'en  tout.    Perc.  2223/4. 

582]      Li  Ions  proier  sans  jolr 

Ce  fait  les  amors  aparir.    J.  2049/50. 

583]  Assezvaltmielzun  petit  prendre   Que  ne  fait  au  chief  de  trois  ans 
(j)uant  on  le  done  16ement,  Atendre  un  don  que  molt  fu  granz. 

Tot  maintenant  senz  ionc  atent,  J.  2080/4. 

So  soll  man  auch  Gott  gegenüber  sein  Versprechen  halten : 

584]      Ke  valt  li  pechez  a  g^ir 

De  ci  ke  hom  le  yoifle  guerpir.    Ls.  In.  (I.)  p.  21. 
Cf.  Dür.  I.  441. 

585]      Quar  eil,  qui  atent,  toz  jor  dote, 

Tant  qu*il  ait  sa  promesse  tote.    J.  4083/4. 
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Andererseits  aber  werden  wir  ermahnt,  unsere  Gute  auch 
nicht  leichtfertig  wegzuwerfen : 

586}  On  Be  doit  pns  donner  chose  qai  n^eat  roay^.     B.  M.  S751, 

587J      Biaos  doneir  a  la  feie 

Enuie  bleu.  J.  3390/1. 

18.  Undank. 

FreigelHgkeit  und  Woblthat  werden  aber  oft  mit  Undank 
vergolten : 

588*]  Or  Ol  ge  por  yoir,fiiit  Gkmwains,  Quo  on  dist:  De  bien  fait  col  fVait. 
(Tue  proyerbe  c*on  retrait :  Perc.  8460/2. 

589*J     Voir  dist  li  yilains  entresait: 

Ouvraige  de  bienfaire  col  frait.    J.  4285/6. 

Cf.  prov.  Coratge  de  be  &r  col  franch.  A.  A.  no.  81.  —  Proy.  II.  p.  486. 
—  DQr.  IL  500.  —  Jubinal:  Dits,  Contes  et  Pabliaux  II.  p.  26.  — 
Lyoner  Yzopet  600.  —  Lyoner  Yzopet  499/500.  —  A.  A.  p.  26.  ^ 
Paul  Meyer:  Documents,  manuscrits  de  Tancienne  litt^rature  fran^ 
L  p.  174.  —  Ms.  RawL  C.  641  f.  13c. 

19.  Anstrengung.    Eifer.    Anedauer. 

Das    Streben    des  Menschen    und   seine  Begierde  ist  auf 
Anerkennung  gerichtet: 

590]      Nus  hom  ne  yuelt  estre  cbaitis 

Tant  cum  il  seit  en  siede  yis.    M.  B.  511/12. 

591*]    Gascuas  saina  doit  ayoir  sa  feste.    P.  B.  7050. 
Cf.  Prov.  I.  p.  6,  42.  —  Dör.  I.  829. 

Zur  Erreichung  dieses  Zieles  gehört  aber  Eifer  und  Arbeit : 

582]  N'est  pas  mervelle  ce  m'est  vis,    Mais  meryelle  est  que  on  n*aprent 
Son  ne  set  cou  c*on  n*a  apris;         ^ou  que  on  ot  et  voit  sovent. 

Perc  1717/20. 

Oe  c*on  ne  set,  puet  on  aprendre, 

Qui  i  voet  pener  et  entendre;      Perc.  2055/6. 

Arbeit  bewahrt  vor  vielen  Lastern: 

594]  Car  oisdive  atrait  malvaistie       Oisdive  amenuise  proece, 
Et  maint  bome  a  apareciö.  Oisdive  esmuet  les  leceries 

Oisdive  met  bome  en  perece,  Les  juneces  et  drueries. 

W.  B.  11019/24. 

Cf.  A.  A.  p.  29.  —  Dür.  II.  112,  113. 

095]  Ki  de  vice  se  volt  defendre,        Par  ce  se  puet  plus  esloignier 
^studier  deit  e  entendre,  £  de  grant  dolur  delivrer. 

E  greves  ovres  commencier  M.  F.  I.  p.  44. 

Es  gilt  nur  den  Anfang  mutig  zu  überwinden: 

596*]     L*an  dit  que  il  n*i  a  si  grief 

Au  trespasser  come  le  sueL    Cl.  2288/9. 

Cf.  Dür.  I.  99.  IL  330. 


600^  Por  ce  fu  aagea  qui  ce  c 
Premiere nient  et  t\ai  eacrist 
De  gmna  eoprisei  finement 
Avienent 


597*J     Demi  fet  a  qai  Wen  oonmenee.    Po,  S^. 
Cf.  PröT.  II.  248,  271.  318,  379.  —  Dür.  I.  101. 
und  ein  thatkräfliges  Weiterarbeilen  auf  dem  belpeltoien  Pfade; 

598]  Car  malveo  eat  qui  se  demore 

Ne  <jui  a  eiBe  se  repoae 
SSS]  Li  »venture  d'un  aeul  jor 

Fait  d'un  povre  bome  uo  grant 
seigoor. 
Cf.  P.  Meyer:  Docnments,  mas.  de  Tai 


0.  litt  fcq.  I. 

ja,  bien  preudom  n 
Qoi  tos  peria  renfuacra. 
F&rDii  periz  covieot  passer 
it  grant  bien  sovent:     CeRz  qui  vulent  et  pris  monter. 

A,  Y.  6251,4.  D.  G.  10755/8. 

602]      Qui  de  la  choie  a  desimer 

Bien  k  doit  requerre  et  proiier. 
Rat  und  Tliat  müssen  e 

6D3a*]  Com  diet  si  &iL    Pero.  22515. 
b*J  Con  dit  aont  &it. 
Cf.  Pro»,  a  p.  243. 

Gerade  in  der  Stunde  der  Anfechtung  wird  die  Tüchtigkeit 
erkannt  und  Tugend  niuss  erprobt  sein : 

Ö04]      N'est  pM  varluK  s'on  ne  se  peinne, 

Bien  doit  vertut  Mtre  grevainne.     Dol,  2271/2. 
6D&I  Lora  De  aaroit  od  paa  jugier        Entre  les  mavais  pereceiu, 
Si  a»oit  tot  Bon  desirier,  Car  li  preu  sont  par  lur  lDont6 

Qui  Bereit  bone  ne  qui  maviüs         Et  par  lor  traval  nmont^, 
Se  chavcnns  avoit  sea  sohaii.  Et  li  mavuia  sunt  deipiBiä 

On  connaist  ore  miex  les  preui,      La  u  li  vaillaut  «unt  priai^ 
D.  G.  1"- 

Ein  tüchtigö'  Menscli  kann  auch  die  ÜnterstütEung  seitens 
seiner  Nebenmenschen  und  Anerkennung  setner  Tugend  er- 
warten ; 

606*]      Ge  oT  dire  que  Bouef  nage 

Cil  qui  oa  Bostient  le  rnenton.     Tr.  I.  164, 
Cf.  H.  Z.  XI.  p.  127  HO.  114.  —  Prov.  11.  p.  416,  462,  483.  —  EawL  um. 

C.  641  f.  15a. 
607*]  L'en  dit  qui  bien  nage  et  bien    Qui  a  )«rt  de  bien  dire  arrive 

rine    Plna  l'en  proisent  et  roi  et  coate. 
Qui  de  baute  mer  vient  a  rive,  Ls.  In.  (IL)  p.  43. 

6081  Des  bueni  eat  li  buns  record^s     Et  tot  eil  annt  de  viel  affaire, 
Holt  est  li  hom  preuB  et  aenSs,        Qui  pooir  ont  de  faire  bien 
Qui  ae  traraille  por  bien  faire,  Qnuit  es  lor  viea  n'en  fönt  rien. 

D.  G. 
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688a]    Des  bona  doit  on  ious  jours  bien  dire, 

Qui  mieuz  i  vallent  que  li  pire.    C.  C.  1263/4. 

Doch  ZU  hoch  soll  sich  des  Menschen  Streben  nicht  richten; 
aber  dem  Besseren  soll  nicht  das  Gute  verachtet  werden: 

609*1  Livilainsldisttrestotsansglose,    Nel  dSust  on  mais  consentir. 
Gil  qui  jete  a  ses  piäs  le  cose,        (ja'il  habitast  entre  autre  gent. 
Que  il  puei  a  ses  mains  tenir,  Fe.  73,6/10. 

Prov.  IL  p.  491. 

610*]  J*ai  Ol  dire  en  reprouvier:         Qui  porchace  dont  il  se  deut. 
Que  tels  hom  a  quanque  il  veut,  Fe.  73,15/17. 

6111  Mal  fet  qui  destruit  et  confont  612*]  Qui  plus  monte  que  il  nedoit 
Cnose  dout  Ten  est  au  desSure.         Ains  trebuce  qu*il  ne  yaudroit 

Ls.  In.  (II.)  p.  73.  B.  I.  1212/3. 

20.  Massigkeit.    Uninässigkeit. 

Derjenige,  welcher  in  seinem  Handeln  und  Thun  stets  das 
richtiffe  Mass  innehält,  wird  sich  vor  dem  Leid  schützen,  das 
ein  Üoermass  in  seiner  Leidenschaft  ihm  zuzieht: 

613*]  So^ent  avient  Que  il  fait  tel  cose  u  fait  faire, 

Que  tant,  qu*on  son  courous  tient,    Qui  bien  li  puet  apres  desplaire. 

B.  M.  891/4. 
Gf.  Afz.  Lebensregeln  no.  21  in  Born.  Studien  I.  878  ff.  ~  A.  A.  23.  — 
Prov.  IL  p.  391,  446.  -  J.  1715. 

61 4J      Foux  est  li  hons  qui  corroz  porte 

La  ou  il  ne  le  doit  porter.    dar.  17821/2. 
Cf.  A,  A.  p.  27. 

615]      Gar  toz  diaus  covient  trespasser 

Totes  choses  covient  lasser.    Gl.  2627/8. 

616]  Par  yvrece  sont  maint  mal  fait   Maint  homme  en  ont  estö  tuä, 
Pour  c*est  eil  mout  fol  qui  s'i  met.    Et  maint  grant  bien  fait  delu^. 

R.  M.  3399/3402. 
617*]     Plus  a  paroles  au  piain  pot 

De  vin,  qu*an  un  mui  de  cervoise.    Gh.  L.  590/1. 

Cf.  Prov.  II.  466.  II.  160.  -  H.  Z.  XI.  p.  123  no.  75.  —  Perc.  31048. 

Bescheidenheit  und  Massigkeit  in  unsern  Wünschen  thut  not: 

618]      Gil  ki  a  quanque  il  voet, 

9^u  m*est  avis,  a  tort  se  doet.    Perc.  18235/6. 

619*]     Tele  bore  cuide  on  desirrer 

Son  bien,  qu'an  desirre  son  mal.    Gh.  L.  3114/5. 

Gf.  A.  A.  no.  83,  66.  —  H.  Z.  XL  p.  122  no.  69.  —  Prov.  IL  p.  274, 
407,  466,  482,  488. 

620*j     Mais  souvent  avient  par  usage 

Qu'on  s'esjoist  de  son  damage.    Glar.  1996/7. 

621]      Trop  covendroit  son  cbef  debatre 

Qui  tout  voudroit  bien  metre  a  point.  Ls.  In.  (III.)  p.'  99. 


Übemnass  ist  schädlich : 

G22*J     Li  ajneB  ciet  pac  I 

Pait  Gauvaina,  c'ai  ol  retrafre.'    A.  P.  4004. 
Cf,  ProT.  n.  p.  477.  485.  —  H.  Z,  XI.  p.  131  no.  156. 
62ä*J     J'ai  Ol  dire  et  si  est  droit. 

Que  de  aorfuit  ne  vient  nue  biens.     A.  P.  2339/90. 
Cf.  Lyoner  Ywpet  44518.  —  Eawl.  ras.  C.  6*1  t".  I7b. 
624*]     Si  ai  oT  eo  reiirovier, 

Que  aorthacierg  ocist  soumier.     Fe.  48,23/24. 
625*]     Qui  tant  eatraint  crouBte  que  wie 

En  »ut,  oe  est  par  graut  destroit.     Ls.  In.  (FI.)  p.  75. 
Cf.  Afi.   LebenBreg.  no.  7  in  Eom,  Stud.  l.   373  ff.  —  Düf,  I,  25».  — 

A.  A.  p.  äO. 
616*]  Cent  verit^;  Leg  Bens  qui  ne  »ont  mie  tag». 

Mais  sorfaitea  de  maina  orgius  Moull  eet  musara  qui  ton  comge 

Fait  bien  sovent  ploiei  des  ins,        N'atcmpre  tant  que  od  11  prie: 

Perc  33iaa/7. 
627J       Mais  grans  desirs  et  fors  talens 

Font  treapasaet  raison  et  sena.     D.  G.  14803/4, 
Cf.  Afz,  Lebeniregel  a.  a.  0,  no,  35. 

Die  fiu-iserliehe  Zufriedenheit  und  Bescheidenheit  ist  vielfach 
nur  eine  durch  den  Druck  der  VerhäJInisse  erz\vungene: 

628*]     Non  oei  vos  al  vilain  retraire, 

Qqs  l'aigua  boit,  qni  n'a  lo  vin.    J.  17t4/6, 
Cf.  Jnbiiml:  Ditx,  Conte»  et  FabliAui  I.  183. 
629*]  Haie  moult  l'avea  ol  nouvent.    Fort  eoK  an  faire  l'eataet, 
En  reprourier,  dire  k  la  geat,  Par  eatoToir  chil  el  ue  puet. 

A.  T.  460/4. 
Cf.  Kawl,  C.  641  f.  13o.   —    Paul  Meyer:  Documenta,  mas.  de  l'ancienne 
litt  fran^.  1.  p.  178. 

63<r]     Car  ni'eat  avis  faire  l'eatot: 

Isai  fait  ki  mais  n'en  pot     Tr.  III,  p.  5. 

21.   Armut,    Reichtum. 
In    den  Augen    der  Well  ist  Armut   eine  Schande  und 
teningert  den  Wert  des  Menschen: 

631*J     Pouretei  fait  mal  a  pluaora.     E.  E.  504. 
632a*{   Poretez  muint  preudon  empire.     Dol.  5408. 
Cf.  A.  A.  p.  24.  32. 

eSSb"]  Ponretez  maint  prodorae  avilJe.     E,  E.   1560. 
1)331  VouB  di  qne  poiirea  hom        En  povreti  dras  n'iert  bien  yenua, 

Tant  »oit  ne  sage«  ne  preudom         Ja  pourea  hone  n'iert  chier  t«naa: 

B.  R  1929/32. 
Cf.  A,  Ä.  no.  79.  —  ProT.  11.  p.  435.  —  Dör.  I.  112,  ll3. 
634]      Ba!  Diezl  d'ome  deaatornä 

Petit  fait-am  de  lui  cbiertä.     Tr.  1.  p.  14. 
Aiu«.  u.  Abb.  (S4dlsr).  7 
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635]  Qui  pnet  avoir  manantie  Vos,  &it  li  ostes,  dites  voir, 

Si  est  serviz  et  honorez.  Que  mal  fu  Dez,  qui  n*a  avoir. 

Ne  povres  hom  n'iert  ja  amez.  J.  3470/74. 

Cf.  A.  A.  no.  58. 

Aber  man  soll  doch  auf  den  Armen  hören : 

636]      L*en  doit  bien  povre  escouter; 

Quar  bien  porroit  conseil  doner.    P.  B.  6487/8. 

Wenn  auch  das  Streben  nach  Reichtum  naturlich  ist,  so 
führt  doch  die  Gier  danach  zum  Verderben: 

637]      Male  chose  a  en  convoitise.    E.  K  2923. 

Cf.  A.  A.  no.  70.  —  Prov.  II.  p.  407.  —  Rawl.  ms.  C.  641  f.  14d,  15a. 

638]  Qni  por  son  avoir  pert  son  cors    Qui  son  cors  pert,  petit  gaaigne. 
Ce  dist  que  il  fait  mal  gaaigne.  G.  P.  3604/6. 

638a]    Uns  seulz  biens  aquis  loiaument 

Vaut  plus  que  cent  mil  autrement.    C.  G.  8197/8. 

638b}  Par  quoi  je  di  que  li  aver  Pour  ce  se  doit  chascuns  pener, 

Qm  curent  d'avoir  amasser  De  soy  de  tous  visoes  garder; 

En  cest  mont,  en  ont  le  piour.  Et  d*ad^s  maintenir  sa  yie. 

II  puent  vSoir  chascun  jour  En  honnestä,  en  courtoisie, 

Que  la  mort  souvent  les  assaut,  Si  que  de  li,  quant  il  est  mors, 

Quant  en  avoir  sont  li  plus  baut.  Soit  biaus  a  oulr  li  recors. 

Cf.  A.  A.  p.  27.  ^'  ^'  1789/1800. 

689]  Molt  doit  on  bien  celui  reprendre  Gar  quant  li  avoirs  est  al^, 
Qui  se  honnist  por  avoir  prendre;   N'est  pas  li  blasmes  obli^ 

D.  G.  1066S/6. 
640*]     Telz  i  convoita  del  autrui, 

Qui  del  suen  ot  molt  grant  ennui.     D.  G.  8617/8. 
Cf.  A.  A.  no.  44.  —  Prov.  II.  p.  421.  —  Clar.  27438/9. 

641]  Qui  ambler  yuelt  autrui  avoir,   Et  grant  estude  i  covient  metre, 
De  barat  li  covient  savoir;  Et  quant  il  muez  ^aitier  se  cuide 

Saigement  8*an  doit  antremetre,      Si  puet  il  bien  perdre  s'estuide. 

Dol.  8099/8104. 

Denn  der  Reichtum  ist  vergänglich: 

642*]     Car  avoirs  va  et  vient.    A.  N.  24»'. 
Cf.  A.  A.  no.  102.  —  Prov.  IL  p.  161.  —  Afz.  Lebensregel  a.  a.  0.  30. 

und  verderbt  den  Irfenschen: 

643]      Avoir  fait  mainte  foiz  mentir.    J.  2434. 

644]      Grans  avoirs  euer  d'omme  afole.    R.  B.  3702. 

645]  Trop  füst  li  siecles  de  bons  mors   Car  d'avoir  vient  toute  malisce, 
Se  il  ne  fust  argens  ne  ors.  Qui  euer  d'omme  afole  et  debrise. 

B.  B.  4397/4400. 

Geld  schafft  zwar  Freunde: 

646]  Qu*ayoirs  fet  tel  nommer  ami    Se  li  siens  estoit  alouez. 
Qui  moult  petit  seroit  ames  Ls.  In.  (III.)  p.  58. 

Cf:  Dür.  L  494. 
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aber  nur  für  die  Dauer  des  Reichtums : 

647«]     Tant  as,  tant  vax  et  jo  tant  t*alm.    W.  B.  1790. 

CtProv.  ILp.418.  —  Chardry:  Petit  Plet  v.  1642.  —  Jabinal  a.  a.  0.  IL 
134  Anm.  144.  —  Rawl  ms.  G.  641  f.  15a. 

648]      Molt  doit  on  riohe  home  blamer, 

Qai  Chevaliers  ne  vaet  amen    D.  G.  8175/6. 

22.  Vorteü. 

Jedermann  soll  den  Vorteil,  der  sich  ihm  irgendwo  bietet, 
wahrnehmen : 

649]      Folg  est  qoi  ä  son  preu  ne  pense, 

Dementres  que  il  le  puet  faire.      Perc  6508/9. 

650]      Qae  molt  est  fos,  qai  se  demore, 

De  son  preu  faire,  une  seule  ore.    Ch.  L.  21 35/6. 

651]      Faus  est  qai  en  peci^  demure, 

Puis  k'il  s'i  set,  une  seule  eure.    R.  M.  6769/70. 

Oft  erwächst  er  aus  unscheinbaren  Sachen: 

652]      Granz  biens  gist  en  petit  de  leu.    DoL  5168. 

653]      L*en  doit  amer  et  bien  tenir, 

La  chose  dont  puet  bien  venir.    Ibid.  1461/2. 

Auf  verschiedenen  Wegen  sucht  Jeder  seinen  Vorteil : 

654*]     Tez  fait  son  preu  d'esquieres  faus 

Qui  plus  les  tient  yiex  que  ribaus.    D.  G.  4335/6. 

erntet  aber  oft  das  Gegenteil: 

655*]  Meis  teus  cuide  feire  son  preu,    Qui  porchace  don  il  se  diaut 
Et  porquace  ce  que  il  viaut,  Clar.  640/2. 

Cf.  Dar.  I.  75. 

656]      Moult  fole  est  qui  de  son  bien  pleure.    R.  B.  3956. 

23.  Verlust.    Sdiaden. 

Oft  trifft  den  Menschen  ein  Schaden  nur  als  Vergeltung 
eines  Vergehens: 

657]      Mains  hom  par  sa  malvaise  teche, 

Pert  bien  grant  cri  de  sa  proece.    D.  G.  1453/54. 
Cf.  D.  G.  1446/52. 

658]      ITest  pas  roerveille  se  eil  pert, 

Ei  par  son  crime  le  d^rt.    M.  F.  1.  p.  126. 

Immer  aber  erregt  er  Schmerz: 

659]      Molt  est  dolanz  qui  pert  s*amie !    Tr.  1.  p.  129. 

«  660]      Perdre  d^avoir  est  moult  legiere 

Et  perdre  d*ami  est  trop  fiere.    P.  B.  4755/6. 

661]      Car  qui  pert,  bien  doit  estre  irids.    Gh.  Esp.  10980. 
GL  A.  A.  no.  32.  —  Prov.  II.  p.  498. 
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662J      Gax  qoi  8*ame  pert,  trop  compere.    E.  M.  572» 

663]      Ki  pert  i^o  qB*il  plas  ddaire, 

Del  surplds  deit  eptre  poy.    Tr.  IL  p.  45, 

664]    II  en  vaut  miez  perdre  xuk  qme  le  romdnaBt.    B.  M.  3417. 

Selten  kommt  ein  Unglück  allein: 

665*1  ^^i^  c*avieiit  ane,  n^avient  seule.   Rechiet  tont  adiefi  la  sajete. 
C'est  bien  voirs  c'au  malgureus  R.  V.  3936/8  u.  42/3. 

666*]     Et  chou  est  Toirs:  Bouvent  arient 

Qae  IHms  maus  Bour  Tautre  revient.    R.  V.  3965/6. 

Cf.  H.  Z.  XL  p.  120  no.  51.  —   Pro?.  H.  p.  279,  378,  383,  481,    ^  Dflr. 
IL  509,12. 

Aber  man  muss  sich  in  das  Unvermeidliche  schicken  und  für 
spätere  Male  vorsichtiger  sein: 

667]      Que  raut  ne  marir  ne  plorer, 

Perte  c'on  b6  puet  feeorrer?    P.  B.  4955/6. 

668*]     Eschaudez  d^eaue  chaude  crient.    Po.  525. 

Cf.  Dür.  I.  529,  580,  Ö31.  —  H.  Z.  XL  p.  121  no.  6L  —  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engL  litt.  VL  p.  178.  —  Rawl.  ms,  C.  641  f.  17a. 

669]      Cil  est  faus  qui  eis  ea  espoire 

Ja,  di8tK)D,  cui  mal  fait  nel  croire.    W.  B.  537/8. 

670*]     Mes  ki  ne  velt  croire  conseil 

8e  maz  Ten  vient,  ne  m'en  merveil.     Dol.  4882/3. 
Cf.  Clar.  1736. 

671]      Nus  ne  doit  mal  ayant  potter.    Pete  18452. 

Cf.  Dür.  n.  238. 

672*]     Ce  ateoit  trop  vilains  gens, 

Qui  feroit  d*un  domage  deus.    Ch.  L.  3124/5. 

Cf.  Prov.  IL  p.   260,  476.   —  Roman  des  .yii.  sages  s.  127  z.  3256/7  ed. 
Keller. 

24.  List. 

List  und  Schlauheit  bringen  oft  rascher  zum  Ziele,  als  die 
einfache  Aufrichtigkeit. 

673*]  Ne  ses  tu, 

Qa^engiens  sormonte  vertu?    W.  B.  8265/6. 

Cf.  Prov.  IL  p.  296,  347. 
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Einleitung. 


Die  Frajren.  deren  rnlersiiclning  ich  mir  habe  anprelegen 
sein  lassen,  sind  hy  jetzt,  speciell  für  das  Provenzalische,  nur 
wenig  eingehend  behandelt  worden.  Schon  die  Verlasser  der 
Leys  d'aniors  geben  über  unser  Thema  zwar  viele  Regeln,  be- 
merken jedoch  am  Schluss  in  höchst  naiver  Weise,  dass  man 
alle  diese  Gesetze  mit  gutem  Grund  vernachlässijien  dürfe,  um 
einen  guten  Ausdruck  nicht  zu  vurlieren,  »denn')  man  müsse 
die  Fruclit  der  Schale  vomehen.« 

Von  weiteren  Notizen  über  Iliat  und  Elision  im  provenzalischen 
müssen  an  erster  Stelle  diejenigen  genannt  werden,  welche  Diez 
auf  einer  der  letzten  Seiten  seiner  Grannnalik  der  rom.  Sprachen 
verzeichnet  hat.  Es  koimten  jene  Beobachtungen  bei  der  gross- 
artigen iVnlage  dieser  Grammatik  freilich  nui  allgemeiner  Natur 
sein,  dennoch  haben  dieselben  in  mancher  Beziehung  das  Richtige 
getroffen.  Die  von  den  Herausgebern  eiirzelner  Trobadors  über  Hiat 
und  Elision  gemachten  Bemerkungen  beziehen  sich  nur  auf  den 
speciellen  Gebrauch  der  betreffendiMi  Dichter  und  lassen  auf 
eine  nähere  Untersuchung  nicht  schliesstMi.  So  führen  sowohl 
v.  Xapolski  (Pnnz.  d.  C.)  wie  Stinuning  (Rerl.il.  B.,  J.  Rud.)  unter 
denjenigen  Fidlen  von  Hiat,  deren  Berechtigung  nicht  angezweifelt 
werden  könne,  Belege  auf,  wie  qui  aitni  (Ponzd.  C.  i21-,H0);  — 
qui  a  (Bert.d.B.  1,6);  qni  nten  (J.  Rud.  4,K^);  ohne  den  Grund 

1)  lH*yH  iriiinors  I.  '28.  Eniporo  totz  aquestz  vicis  ilo  vocal  doiiiin  vooal. 
oIs  tiutres  «olmnlitz.  ti'iifin  {»or  oscuratz  lU'I  tot.  oan  so  tan  |>er([Uoni  no 
layashe  lx>  luot.  Quar  may  den  honi  volcr  lo  trug  «lue  Teiicor^ta  .  o  caiit 
per  autra  luaniera  aJrechanien  .  o  miela .  o  plus  bei  nos  pot  dire. 

Aiug.  u.  Abli.  (Plelnei).  1 


anzugeben  weshalb  dieses  Pronomen  Elision  des  auslauti 
I'  Vocals  nicht  ertragen  könne.     Meiner  Ansicht  nach  sei 
•sie  Fich  hierbei  auf  eine  Notiz  in  den  Leys  d'amors  zu  sli 
I  welche  sagt,  dass  die  Regel,  welche  einen  Vocal  vor  den 
r  zu  setzen  verbiete,    nicht  auf  solche  Worte  angewandt 
1  die  uns  jeden  Augenblick  nötig  seien,  wie  qui,  ni  ».  si%  Jt 
falls   bedarf  es   erst   einer  näheren    Untersuchung   über 
Fälle  von  Hiat,  bevor  man  ihre  Zulässigkeit  anerkennL 

Die  grössle  Unklarheit  bez.  der  Anwendung  von  Hiat 

Elision  ün  Provenzalischen  zeigt  die  Specialausgabe  der  We3 

des  Tiobadors  Ponz  d.  C.  von  M.  v.  Napolski.   Es  finden  sich  dort 

,  unter  den  Fällen  von  Hiat,   deren  Zulässigkeit  zweifelhaft  sei, 

[^  Belege  vei-zeichnef,  wiez.B,13,29:  mcrce  aissi;  19,43:  fliwce  w; 

|.'t9.49:mefcea(e«;  \%bO:  merce esper ;  11,29:  cove  ab;  20,4:  reie 

-    Es  ist  nicht   nötig,  die  Grijnde  anzuführen,  wesshalb 

alle  diese  Fälle  niit  vollem  Reclit  ihr  auslautendes  e  vor  vocali- 

i.  schem  Anlaut  bewahren. 

Schliesslich  muss  ich  noch  einer  von  Paul  Reimann  ver- 

fassten  Dissertation  Erwähnung  thun,  welcite  über  die  Declination 

der  Substantiva  und  Adjectiva  in   der  Langue  d'Oc   bis  zum 

jähre  1300  handelt.     Im  Eingang    dieser  Untersuchung  ivird 

nachgewiesen,  dass  der  Hiat  kein  Kriterium  bei  der  Feststeilung 

'  der  Nominal-Flexion  im  Prov.  bilden  könne,  und  es  werden  zu 

dem  Zweck  Hiatfälle  ans    einzelnen  Trobador-Ausgaben   zur 

'  Untersuchung   herangezogen.      Da  dem  Verfasser  jedoch  nur 

daran   liegen  konnte,   das  Vorkommen    des  Hiats   in   der  pro- 

.  Tenzalisclien  Poesie  zu  constatiren,    so    beschränkt    er    seine 

Untersuchung  auf  eine  kleine  Auswahl  von  Belegen. 

Aus-ser  den  genannten  Arbeiten  benutzte  ich  noch  folgende 
'  Werke: 

1.    Lna  Flors  Del  Guy  Saber.   Eatier  Dichot  Las  LejB  D'Araora,  berang- 
1  Gatieo  Arnoult,  Parii  u.  Toulouae, 


1)  LejB  d'iiniors  I.  24.  De  1a  dich»  regia  quom  no  nieta  vocal  denan 
TOCal  De  son  excejitadaa  eitas  dictios.   quar  tot  jorn  dos  (lon  neceasarla«. 
.  aoa  tuBBlier.  gut.  e.  «i.  e.  ni.  can  la  aegueos  voculs  es  diverta. 


2.  Theodor  Loos:  Die  Noniinalflexion  im  Provenzali^cheii.  AuiSgtiWn 
und  Abhandlun^n  aus  dem  Gobiet  der  Rom.  Philologie.  Heft  XVI, 
herausg.  von  E.  Stengel.     Marburg. 

3.  Diez.  Altroraanische  Sprachdenkmale,  berichtigt  und  erklärt  noWt 
einer  Abhandlung  über  den  epischen  Vers.    Bonn  1^40. 

4.  Zum  Boeci,  Beitrag  von  Ed.  Böhmer  in  seiner  Zeitschrift  Koni. 
Studien  Bd.  HI  p.  1:^3  tf.  Wichtig  wegen  der  Erklilrunjjon  und 
der  Besserungsvorscliliige ,  weiche  Böhmer  /.um  Bo<*th.  -  Fnijjment 
macht. 

5.  (P.M.)  Paul  Meyer.  Rocueil  D'Anciens Texte«.  Biis-Lutin.  Proveu- 
cauz  et  Fran^ais,  1"  partie  Bas -Latin  —  Provenyal.  Paris  1S74. 
Es  findet  sich  in  dieser  Sammlung  das  Boeth.  Fragment  abgtHJruckt. 

6.  (J.  Rud.)  Stimming.  der  Troubadour  Jaufre  Rudel.  Kiel  ls7.*». 

7.  (P.  0.)  [RochegndeJ,  Le  Parnasse  Occitanien. 

8.  (Rajn.)  Choix  des  poesies  originales  des  troubailours  par  M.  Ray- 
nouard. 

9.  Lexique  Roman  ou  dictionnaire  de  la  langue  des  troubadours  i^iir 
M.  Raynouard. 

10.  Bartsch:  Chrestomathie  Proven^ale  U^*«no  edition,  EllHTfold  18S0. 

11.  Romania  I  22G:  Le  PoSme  De  Boi>ce,  revue  sur  le  Manuscrit  1872. 

Ausserdem  war  es  mir  durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn 
Prof.  Stengel  möglich,  bei  der  Untersuchung  der  Ilial Rille  in 
den  Gedichten  des  Trobadors  Ponz  d.  C.  I)ehufs  Revision  der 
von  M.  V.  Napolski  im  Anhang  zusammengestellton  Varianten  die 
Copien  der  einzelnen  Handschriften  zu  benutzen.  Vom  ihm 
wurde  mir  auch  ein  damals  in  Zetteln  fertiggestelltes  G!o.s.sar 
zum  Ponz  d.  C.  gutigst  zur  Verfügung  gestellt. 

Naclistehender  Untersuchung  sind  folgende  Texte  zu  Grimde 
gelegt  worden*): 

(Ponz  d.  C.)  V.   Napolsky,  Leben  und   Werke    dos  Troluuiors    P^nz    dn 
Capduoill.    Halle  187!). 

(Bert.  d.  B.)  Stimming,  T3ertran  de  Born,   sein  Wh'h  un<l  «;im»  WVrko, 
Halle  1879. 


1)  Auf  eine  Ausbeutung  der  gesammten  provenz.  Litoratur  iuuhsI^! 
ich  schon  deswegen  verzichten,  weil  eine  Sicherung  ilin-  iMn/i*ln<'n  Pii'li^gi* 
für  die  noch  nicht  kriti^jch  bearbeiteten  Texte  uninöglicli  war,  uml  «liircli 
maasenhafte  An^^^dung  ungesicherter  Fälle  die  Klarheit  diT  Itesultato 
^va  getrabt  worden  wäre. 


Pi(F.  Rog.)  Appel,  Das  Leben  aad  die  Lieder  dos  Trobädara  Peire  [ 

Bertin  1882 
k  (Boctb.)  Boetbius  Fragment  in  (B,  Chr.)  BurUnh  Cbrestoniatbie  proveid 

4  i^iiie  ed.  Elbeifeld  18B0  p.l.fT. 
I  (U.  d.  Mont.)  FhilippsoD,  Der  M5nch  von  MonUudoo,  HuHe  1S73. 
r(M.  W.)  Mahn,  die  Werke  der  TroubadourB,  IV.  Bd.  (Gair.Eiq.}  G 
Riquier  I.  Buch.  Lieder  p.  1— lÜO. 

Von   diesen   Werken   haben   die   beiden  zuerst   erwäl 
leine  besonders  eingeiiende  Untersuchung  erfahren. 

Bei  AnordnuDg  der  Aibeil  ist  zunächst  geschieden  WM 
^zwischen  den  Fällen 

I     in  denen  ausscliliesslich  Elision  des  auslautenden  ui| 
lonlen  Vocals  vor  vocalischem  Anlaut  eintritt. 

II  in  denen  ausächliesslich  der  Hiat  gewahrt  wird. 

III  in  denen  sich  ein  schwankendes  Verhalten  zu  Guni 
bald  des  Hiats  bald  der  Elision  beobachlen  lässt. 

innerhalb   dieser   drei   Abtheilungen   ist  sodann  nach  I 

I  einzelnen  Vocalen  sowie  nach  den  Wortklassen  (Artikel  Nqi 

}  Adjectiv    etc.)    wieder  eine    strenge   Scheidmig   vorgenora 

worden. 

Ein  alphabetischer  Index  der  behandelten  vocalisch  i 
lautenden  Wörter,  wird  die  Übersicht  erleichtern. 


I.    Elision. 

Auslautender  unbetonter  Vocal  wird  durcligangijj  vor 
vocalischem  Anlaut  elidirt  in  folgenden  Fällen : 

Vocal  a. 
1]    A.    Article  ind(3fini  sing.  fem.  tina. 

Nur  wenige  Belege  finden  sich  in  den  Texten 

ffiom.  P.  Bog.  2/21:  Ni  qui  iii*o  auze  dire  q'un^autra  tan  {^enta  kü  li  nis 
mire;  Guir.  Riq. :  Et  un'aiitra  el  mal  doiin  por  mcnar;  ohl,  P.  Rog.  Ifii 
Per  un^anior  q*ieu  am  e  vuclh;  2,85:  Quo  8*el  iravia  iin*aital;  Guir.  Riq. 
59,5:  Desotz  un*ombreira;  —  Negan:  Bert.  d.  B.  20,24 :  Negun'  autra  lei. 

2]    B.    Prononi  pers.  conj.  III  fem.  obl.  la. 

Ponzd.  C.  23,  16:  Tant  Tam  de  cor  lejal;  10,0:  Do  l)on  cor  l'am;  17,14: 
Qirom  Tarn  de  cor;  2:3,;U:  Gardatz  s*eu  Tarn  nes  tot  cor;  14,23:  Ailas 
quem  val  s'iou  Tarn;  10,14:  Fis  la  soplei,  fis  Tarn;  l(i,18:  On  plus  Tarn 
finamen;  4,40:  Lais  qu*iiMi  no  Taus  vczcr;  3,20:  Car  al  partir  Tauzi  dir; 
2;3,41:  Vezer  no  Taus;  —  Bort.  d.  B.  '2?s,43:  l>c  cui  m'es  bei  qu'ieu  la 
rcpti  e  Tai^el  de  tracion;  —  Boetli.  1,14:  l>iH  quo  l'a  prcsa  mija 
nonqua  la  te;  —  P.  llog.  Ö,30  :  Re  nom  quäl  quo  ja  l'am  oissctz;  3,3G: 
Mas  a  celat  l'am  atretan  ;  7,42 :  A  helh  quo  l'osjjard  ab  dri'yt  huelh.  — 
M.  d.  Mont.  2,12:  Mas  per  que  ges  no  li  prec  ni  l*enquier.  —  Guir.  Riq. 
9,23:  Quar  s^icu  Tarn  nom  u*a  torsat;  10,o3:  Nom  vol  sutfrir  qu'iou  l'am 
fis  e  suifrens;  23,18:  Mais  sim  disses  (]u'ol  plagues  qu^iou  Tames. 

Eine  scheinbare  Abweichung  findet  sich  in  den  Gedichten 
des  Trobadors  Ponz  d.  C. 

3j     Ponz  d.O.  14,44.'):  Ni  plus  la  am  es  doncs  drugs  que  m'cu  plaingna 
la  am  D  I  K]  vos  am  ACMR  ab. 

1)  Bei  den  Untersuchung  der  einzelnen  Verse,  in  denen  «ich  liiat 
vorfindet,  nehme  ich  auf  die  Varianten  niu*  in  soweit  Bezug,  aU  «io  eine 
Beseitigung  des  betreffenden  Hiatfalls  herbeiführen  können. 


Im  vorstehenden  Falle  scheiden  sich  die  HandschrifLcn  | 
zwei  Gruppen  ACMRabu.  DIK.  In  der  ersten  richtet  ( 
Dichter  sich  an  seine  Geliehte: 

A:  Amori  lonc  tempa  ai  eatat  en  Bretaingna 

E  fditz  («Chat  car  mi  lUOstratE  orguoitl 

S'ieu  plus  quc  tuich  l'itutr'  nmiLdor  voa  vuoill 

Ni  niais  voa  am  es  >Ioncii  dreitz  qiie  m'en  plaingna. 

In  der  zweiten  Gruppe  beklagt  sich  der  Dichter  bei  f 

Freunde  Andren  über  die  Strenge  seiner  Herrin: 

1  K:  Andren  lonc  tetnps  tu  OHtat  en  Rretaingna 

K  fni  a  m&l   miiloos  que  inoett'  orgiioill 

S'ieii  plus  que  ttiich  l'iiutr'amador  la  vuill 

Ni  plus  la  am  ea  doncs  dregs  que  ra'en  plaigna. 

Die  erste  Lesart,    welche    die  Mehrzahl  der  Handschrift) 

für  sich  hat,  und  deren  Satzverbindung  auch  eine  leichtere  i 

schlage  ich  zur  Beseitigung  des  Hiats  als  Emendation  vor. 

4]     C.     Pronom    possessif    substantif.  fem.     Nur  im  Boell|.j 

Guir.  Riq.  habe  ich  Belege  gefunden, 

Bo«th.  6,5:  La  mi'amor  tn  mal  van  deperden.  —  Giiir.  Biq.  43,36:  Vivj 

en  la  eu'  lunoi';  41,^7:  E  d'eat  fach  k  vostr'  njuda- 

Einen  scheinbaren  Fall  von  Hiat  finde  ich  bei  Guir.  Riq.  t 

5]  Guir.  Riq. 45, 53:  Nos  f.iitz  obrar  a  la  voalra  honor  [voatra  honor  C 
Vorsluliende  Lesart  wird  nur  von  zwei  Handschriften  , 
boten,  die  in  einem  nahen  Verhällniss  zu  einander  stebfll 
Folgende  Conjectur  möchte  ich  zur  Tilgung  dieses  Hiats  vt/t 
seh  lagen. 

Senber,  tot  so,  de   que  voa  etz  aervitz, 
Noa  fiiitz  obrar  loa»  a  la  vostr'  boDor. 
D.     Pronom  possessif.  adjeclif.  fem. 
6]   1.  mk.  Bert.  d.B.  20,3;  Tant  ei  sotils  mos  gens  e  m'artz;  27,8:  E  s'iea 
ment,  m'amiam  iiienta;  — 11, r2:  m'onniDaa  a'es  auordatz  son  uors  adrei. — 
M.  (1,  Mont.  20,17:  B  m'amigua  ven  a  celiui  20,'21:  G  platz  mi  solati  de 
iii'amin.-G«ir,liiq,3,2a:  M'amorEimn'estmy;   11.78:  M'armae  gragellai 
11,8t:  tost  er  sana  M'arma  que  de  mort  ae  raca;  13,73:  Dieus  pot  m'^rm» 
■alvar;    21,7:    Sius   platz,    gardatx   Tops   de   m'arma   marrida;   —   44,8; 
S'acordea  ab  m'entendensa.  — 
7j     2.     tR,    In  den  Texten   finden  aich  keine  Beiege. 


8]  8.  sa.  Pons  d.  C.  4,24 :  Mas  mal  vi  B'acordansa ;  4,28 :  Taut  pauc 
Toill  s'acordansa;  8,46:  De  N'Odiart  voill  sVicoindans'  c  sa  paria;  4,3G: 
Et  ab  tot  so  ooiu  platz  s'amors;  11/24:  Qu^enaissiin  fai  8*atiiors  viur*  e 
e  morir.  —  14,16.17,50.21.30.27,16:  s'amor.  —  Bert.  d.  B.  15,12:  s'amors  — 
12,46.  28,7.  46:  s*amor.  —  Bocth.  5,:?.S:  i:?oa  corps  ni  s^auina;  —  4,11: 
Cum  el  es  velz  vai  s*onors  descaptun;  P.  llog.  4,4:5:  s'aniors.  —  4,43.  46. 
3,45:  s*anior.  —  M.  d.  Mont.  keine  Belege.  —  Guir.  Riq.  32,31.  48,0: 
•*amor8.  15,21.  26,48.  34,49:  per  B*amor.  —  10,24:  Totz  tctnps  niays  a 
B^ODor;   55,2S:   Ans  iii*cs  t^n  plasens  s'onransa. 

9]    Bert.  d.  B.  14,68:  A  inielhs  dreg  en  sa  eretat 

[sa  eretat  nur  in  C. 

Da  das  Gedicht  nur  in  einer  Handschrift  überliefert  ist,  so 
theile  ich  voi-stehendem  Fall  von  Hial  nur  wenig  Beweiskraft 
zu.  Folgende  Gonjectur  wird  den  Vei-s  am  besten  reclificircn : 
A  mielhs  dreg  fai  en  s'erefat.  —  fai  als  verb.  vicariuni  für  das 
vorhergehende  combaL  —  Vgl.  liicrzu  1,9.  i2,53.  4,30. 

10]  4.  nostra.  Pons  d.  G.  14,38:  So  niencsun  de  nostr'  atiior  jangluoill. 
P.Rog.9,6:  £  doparten  nostr'  anior.  —  M.  d.  Mont.  und  Guir.  Riq.  keine 
Belege,  — 

11]  5.  Vostra.  Ponz  d.  C.  5,4.  De  vostr'  amor.  Bert.  d.  H.  16,12:  Con 
vos  e  vostr^  asiata.   M.  d.  Mont  9,39:  Vostrc  protz  o  vobtr'  onransa. 

li]    E.    Pronom  demonstratif. 

Nur  bei  Bert.  d.  B.  und  M.  d.  Mont.  finden  sich  Bele«;o.  Hort.  d.  B.  18,5: 
Mas  cerbonors  tornara  a  nien.  M.  d.  Mont  9,31 :  E  nein  d*iiutr*  ataire  Se 
den  per  aquelP  cstraire. 

13]    F.    Zahlwort. 

M.  d.  Mont  10,26:  Qu*a  trcnt*  ans  us  ventirs  portatz;  10,50:  Bon  a  tront* 
ans  qua  for'  albans.  —  P.  Rog.  1,37:  Mais  vunlh  trcnta  dezonors  (j'un\)nor. 

G.     Pronom  indefini  fem. 

14]  1.  antra.  Punz  d.  C.  15,17:  Nuill*  autr'  aniors  noin  pot  faire  jojos; 
7,7:  Qu*autr*  anior  nol  deiuande  ges.  —  Guir.  Riq.  60,64:  Scnbcr  non 
d*autr*  amistansa. 

15]  2.  nnlh',  nnill*.  Ponz  d.  G.  7,30 :  Do  nulh*  autra  qu*anc  dieun  fczos ; 
15,17:  Nuiir  autr*  amors;  2(\13:  Noih  qualb  temer  qu^ib  nulh*  antra 
reuianha.  Bert.  d.  B.  15,11:  Que  de  nulh'  autni  aver  lo  desirier.  P.  Rog. 
6,2:  Nulh*  hora  que  de  midons  chan. 

16]    3.    tot*.    Beleg  findet  sich  bei  P.  Rog.  5,30:  Quan  tot*  autra  gens 


8*en  recre. 


Ein  Fall  von  Hiat,  der  aber  durch  eine  leichte  Gonjectur 
gehoben  werden  kann,  findet  sich  im  Boetli.-Fragment. 
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• 

00  m*aara;  15,26:  No  m^ausiatz;  27/2:  Cui  m*autrey ;  —2,10:  Nom*enlau 

ges;  3,16:  Que  Di^esgamvon  tan  gen;  3,28:  E  m^escobit  lejaluien;  3,40:  Prec, 

qaem  don  e  que   m^esmen;  4,43:   C^apres  Tira  ni'eschuja;  5,7:  Car  ben 

aai  qu^amora  m*ea  vengan;' 9,20:  Miels  m'estera;    12,19:    Que  totz  m'era 

camjatz;  27,6:   Pero   on   qu*eu  m^estei;    —    9,38:    Las    si   m'o    an  tout 

lausengier ;  20,28 :  Pauc   sap  d'araar  qui    m'o  ien  a  folhia.  —  (etc.)  — 

Bert.  d.  B.  11,40:  Quels  dons,   que  mos  frair  ni*a  jurati;  12,2:  E  partit 

m*aTetz  de  vos;   9,7:  Car  m'atrais;    12,72:  Mon  Aziman  m'anaras  dir  en 

chantan;    15,19:  S*ieu  per  jogar   ufasset   pres   del   taulier;    15,28:   Ans 

m'ajon  ops;  16.26:   Desqu^en  la  rota  nrabata;  19,27:  E  mos  senher  in*ac 

pres  de  lieis  assi» ;  20, 1 0 :  Lo  reis  el  coms  Richartz  m*ant  perdonat ;  20,22 :  Ab 

gerra  Inhacort;  27,28:  Si  di»?us  m*ampar;  28,52:  Ab  cui  eu  m*ai)el  Tristan ; 

32,48 :  £  des  quem  dis  so  don  m*apais ;  35,3 :  M^adousa  la  vos  dcis  cavaus ; 

36,21 :  Qu*en  prenda  dreich  si  m'agrada ;  38,4 :  Elh   ric  joi  cui  eu  esper 

no  m^igudon;   38,14:   E  veus  m'al  vostre  plazer;  —  10,7:  Quem  tralt  e 

cuzet  m*aucire;  9,49:  Doncs  beis  tanh  c*amors  m*aucin;  42,34:  Que  quan 

nou8  Tel  cuja  m\iucir  amors;  43,2:  E  ja  mais    d*els  no  m^ausireU  parlar; 

—  4,10:  Mas  lais  sei  m*en  quar  s*an  avan  tardan  ;  5,17:  Bella  m*e8  preissa 

de  blezos;  6,1:  A  tornar   m*er  cnquer   al  premier  us;  9,16:  Mas  cn  trop 

d*orguo1h  m^eslais;  9,14:  Que  morrai  si  no  m*e8trena;  3,5;  E  platz  midons 

que  m*esclava;  12,4:  Non  sai  on  m*enquicira ;  15,1:  Eu  m'cscondisc  domna; 

18,32:   Non  dirai   plus   car   negus   no  nrenten;  22,6:    E  pensamenz  no 

m^enpacha;  26,11:  Lodolsque  m'estenha;  34,54:  Del  fin  joi  que  mVnques ; 

37,38:  M'enoja;  44,23;  Tot  jorn  m  escrira  em  defen;  —  20,20:  Si  tot  m'o 

comenssiei  enans;    23,10:  Dapois  que  m*o  a  covengut;   28,5:  E  tenli  m*o 

a  gran  afan  — (etc.)  —  P.Roq.;  1,32:  Quan  autres  planh  ieu  nfapays;  — 

3,15:  A  dieu  m'autrey;  — 3,53:  Joys  m'es  e  pretz;  3,51:  Car s'ieu m^esuiay ; 

3,18:  Plus  no  m*eschay;  3,21:  E  ni*en  fauc  ricautz  e  sazos;  2,48:  Ges  no 

m*espaventa;  3,26:  Cum  qu'il  m'estey ;   -  2,20:  Ni  qui  m'o  auze  dire.  —  (etc.) 

•  M.d.  Mont.  1,35:  D^aisso  m'aconseillatz ;  1,75:  Mas  tengut  niVin  Petaus 

et  Engolmes;  2,26:  De    tot   quan   m'a    mesticr;   5,57:  Car  li   niici  uoill 

m*ant   mostrada  la  via;  6,42:  Quar  nralegral  sieus  vczer;   7,52:  Que  vos 

m*ametz;  8,20:  Pus  pres  m*avetz;  10,5:  E  no  m'ajon  ges  cor  irat;  13,16: 

Eu  las  m*anarei  esfassar;    ~  1,22:  Qu'ieu  crc  qu*enanz  ni'en  vcigna  danz; 

1,28:  S*en  vos  m*cnt<;n;  3,50:  D*aitan  que  nresgardcs  rizen;  4,8:  E  m^esfors 

com  pogues;  4,23:  M'cra  trop  loncs;  5,28:  Mas  tant  nres  doutz;  7,21: 

Qu*amors  m'esmenda;  16,7:  M*enuej*c  dcpauprcsprezcns;  —6,22:  Qu*ades 

enric  luoc  m'aizis;  —  6,49 :  Bels  amics  a  vos  m*autrei;  8,14:  Si  m'auciretz.  — 

(etc.)  —  Guir.  Riq.1,18:  Dieus  m*azir ;  3,21 :  Quar  nom'assegura;  3,35:  Que  per 

Bieum*acuelha;  7,4:  Si  m'alevia;  7,20:  E  m*a  donat  tal  sabcr;  S,40:  Qu*a 

ÜBillir  no  m*abando;  8,48:  Que  m'avetz  dat  vertadier;  9,30:  Aim^acordat; 

16,23;   M'aseguran  de  paor;    19,54:  El  dezirs  nracort;   20,15:  Si  m^agues 

ÜEdti  placers;  20,42:  Qu'auzirs  m*atrays;  20,44:  Quel  sccors  que  m'agensa; 

JLnig.  u.  JLUta.  (PUines).  1* 


—  7.26:  Qua 


-  3,27:  Si  I 


I  auci  amikr«; 


u'aureU  trog;  —  1,1:  Taut  ro'es  pliueoa^  1,16:  Quar  pluient  m'ei 
3,20:  Quar  per  liejs  m'eamay;  3,28:  Trop  m'er  cars;  3,86:  Ni  in'MpuMi 
6,25;  Qaecx  m'enardis;  17,66;  M'entendatB:  —5,23:  E  «b,  vators  ra'o  toUOB 
verauens;  6,24:  E  moa  sabers  ab  inoii  uor  m'o  coBsen;  —  (etc.) 

Scheinbare  Abweichungen : 
20]    PoDK  d.  C.  10,24 :  Per  que  antra  no  toÜI  di  me  enten 

[que  autra  —  tue  enten.    Unicum  nur  in  D. 

Da  vorstehender  Vers  wie  das  ganze  Gedicht  uns  nur  in 
einer  Handschrift  vorliegt,  so  ist  Conjectur  berechtigt.  Durch 
Hinzufügung  des  Fronoin  pers.  eu  sowohl  zum  ersten  wie 
zum  zweiten  Verb  werden  beide  im  Verse  yorltomnienden  Hiat- 
lalle  beseitigt. 

21]     Bert  d.  B.  2,7:  E  melhor  sabor  nio  a  jius 

[me  a  jrvis  DIKNDtFAE]  m-atraya  C.  —  meiller  DFIKN.- 
aabora  DTK.  ~  solas  F. 
Lesart  C  tilgt  zwar  den  Hlat,  erhält  aber  hierdurch  eine 
Silbe  zu  wenig  im  Verse  und  ist  auch  sonst  für  die  Emendatioo 
desselben  wenig  zu  empfehlen,  da  sie  sämmtliche  andren  Hand- 
schriften   gegen    sicli  hat.      Jedoch  berechtigen    uns    mehrere 
Fehler  in  den  Handschrificn  —  cf.  meiller  DFIKN  —  sabors 
DIK  —  zur  Conjectur.     Hinzusetzung   des  Artikels   zu  jais   — 
E  melhor  sabor  m'a  lo  jais  —  lässt  den  Hiat  verschwinden. 
22]    Im  Boeth.  finden  sich  keine  Belege  für  Elision  von  me, 
wohl  aber  tritt  uns  auch  liier  ein  Fall  von  Hiat  entgegen. 
Boeth.  6,4:  Primas  nie  amen  poia  me  vnn  aiBsent 
[me  amen  im  nu. 

Verschleifung  von  me  ist  im  vorstehenden  Verse  nicht  an- 
zunehmen, da  sonst  eine  lyrische  Gaesur  —  Caesur  nach  der 
4.  unbetonten  Silbe  —  entstehen  würde,  die  sich  im  Texte 
Dicht  weiter  vorfindet     Denn  die  Fälle 

Boeth.  8,16:  Domne  pater  e  t«m  flav'  eu  taot 
3,2'2:  Domne  pater  tu  quim  boIs  goeroar 

beweisen  das  Vorhandensein  genannter  Caesur  keineswegs,  da  sie, 
bei  romanischer  Betonung  pater  von  lat.  püter,  gewöhnliclK 
Caesur   aufweisen   und   sich    auch  durch  Conjectur  leicht  ia 
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Verse  mit  regelrechter  epischer  Caesur,  die  im  Texte  sehr 
zahlreich  auftritt,  verwandeln  lassen,  nämlich  in  beiden  Fällen 
durch  dicSchreibunj^  domiticsiM  domne  nach  den  Besserungsvor- 
schlägen V.  Böhmer').  Durch  folgende  Conjectur  —  pronas  il 
m^amen  pois  me  van  aisscnt  —  wird  der  Hiat  gehoben. 

23]    M.  d.  Mont.  3,53:  Que  mi  aniar  midonz  non  dct^degncs 

[Que  mi  amar  m.  n.  d.  N.J  E   saria  pos  ma  vida  car  no  es.  U. 

Lesart  U  ist  vorstehender  Lesart  N  iiiclit  vorzuziehen. 
Setzung  von  ma  domna  statt  midom  und  Umstellung  von  mi 
amar  und  ma  domna  beseitigt  den  Hiat : 

Que  ma  domna  m*amar  non  desdcgncs.  (cf.  2,52.  4,1). 

24]    M.  d.  Mont.  20,5 :  E  platz  mc  a  ric  hom  franqueza 
[me  a  GE. 

Das  dem  Verb  nachstehende  me  vertritt  im  vorstehenden 
Falle  die  vollere  absolute  Form.  Dem  Hiat  kann  daher  eine 
Berechtigung  wohl  nicht  abgesprochen  werden. 

25]    Guir.  Riq.  51,47:  Goman  mi  eye  e  nom  gar  ma  falhensa 
[mi  eye  nur  in  Ä. 

Die  absolute  Pronominal-Form,  welche  unser  Text  im  vor- 
stehenden Falle  aufweist,  ist  jedenfalls  unberechtigt.  Durch 
regelrechte  Stellung  des  Pronomens  —  mi  coman  eys  —  wird  der 
Vers  in  jeder  Beziehung  rectificirt 

26]  2.  te.  Ponz  d.  C.  21,33:  Chanzos  vai  t*en;  28,46:  Chanso«  vai  t*en. 
Bert  d.  B.  3,11:  Fatz  cors  pus  elha  t'cncbantü;  —  3,12:  Tu  t'o  cols. 
M.  d.  Mont.  11,33:  £  si  en  ballan  t*cn  vas;  17,19:  Messatf^icr ,  vai  t*en; 
—  12,37:  Per  que  lau  que  t'o  afraigna.  P.  Rog.  4,34:  Per  so  quar  no 
t*en  vey  jauzir;  4,37:  (juar  ben  as  dreg  pel  gran  bou  quo  tVn  ve;  G,51 : 
Volt  t*en  ben  jauzir.    Guir.  Riq.  27,70:  Qu'oin  no  t*cäcantella. 

27]  3.86.  Ponz.  d.  C.  2,15:  Si  ma  dona  s*a  d'autrcä  preyador»;  3,24 :  S*adouson 
niei  marriiuen ;  8,24:  C*u8  fis  cors  ab  autre  s'avo;  19,15:  Aiitsi  cum  Taurs 
8*afin  ei  fuoc  ardcn;  21,36:  Qiuint  s'acord*  ab  merce;  —  4,19:  Ben  s^es 
amors  traia;  4,12:  Sitot  sos  cors  8*csmaja;  8,2o:  Quan  ues  prec  sVsdeve* 
11,11:  Fols  es,  qui  s'en  recre;  15,22:  Non  a  domna  cui  tan  rics  pretz 
t*etchaja;  —  6,22:  Quan  mos  cors  s*omelia ;  —  22,9:  C'aissel  que  s'umelia ; 
20,37:  De  seih  qui  vas  lui  s*unielia.  Bert.  d.  B.  2,45:  Qii'eu  sai  bon 
qu*en  lui  non  resta  La  gerra  ni  non  s'alenta;  4,10:  Quar  s*anavan  tardan 


1)  Böhmer,  Romanische  Studien  III.    Zum  Boeci  p.  141. 
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li  princi;  16,5:  Enani  qua  granz  cau»  s'itbnU;  —  1,5:  Dotnneia 
a  hob;  2,3:  Don  to  nous  temps  »'escontenta;  2,33:  Qu'el  poia  si 
«'eugrais;  3,23:  Lo  eenber  B'ee  priUs  de  tersaU  tornats;  3,60:  Sai 
11,20:  Ära  fl'eBtei;  —  8.47  :  Cd  (jue  hea  s'o  tecort.  —  Boeth.  1,11 
o  a  fait  Diija  uo  a'en  repent;  4,42:  No  a'ea  acsi  cum  anaven  dicent;  — 
5,20:  Cum  ella  s'aufn ,  cöl  a  del  cap  polsst,  —  P.  Rog,  1,41:  Don  mi» 
corsnon  e'aaegura;  4,8:MiiB  tot  qitant ea  a'aclinavaa  lamort;  — l,33:Sitob 
a'es  gr&na  ma  dolors;  2,23;  Ni  d'autra  qoq  B't'Bdeve;  8,27:  K  tolha  e  do 
■i  cum  B'eachai;  ~  2,46:  Si  uns  a'i  preüeiita;  7,39:  Qu'om  no  1a  TS  que 
no  i'i  mir.  —  M.  d.  Mont.  3,6:  Mas  vai  a'en  lai  doptos;  3,39:  De  luon 
cor  que  s'ee  en  vos  mudaU;  3,41:  Qn'en  un  aol  luoc  qui  en  doa  luoc« 
B'enten;  10,16:  Car  la  primieira  s'eretgi;  —  4,35:  Com  a'i  taiages;  10,29: 
Qu'anc  piia  a'i  Ton  enliagaaesata;  11,24:  Qu'om  a'i  afniigna.  —  Ouir.Biq. 
8,27:  Qu'en  dreg  preis  mort  uo  s'atbira;  12,5:  Que  follia  es,  qui  a'aban- 
dona;  -  2,35:  Que  tant  gent  a'ea  nies  el  cor«;  3,33:  Maa  vas  mi  a'er- 
gaella;  11,11:   M'es   qua    a'eafora  moa  aabera;   16,8:   On    mos   bog   eapera 

B.  Pronom  poasessif.  substantif.  mas, 

28]    1.    Doatre.    Guir.  Riq.  2ö,3l:  Ab  quel  noatr'estameua  ae  mut  fort' 
peneden  e  ben  obran. 

C.  Pronom  possessif.  adjectif.  mas. 
29]    1.    TOstre.    Fonz  d.   C.  15,41:    Voatr'om  eon  domna  gaja;    lS3t~ 
Que  vostr'  om  aui.    P.  Bog.  8,4:  Maia  que  no  bu;  per  TOstr'  aver. 

30]    D.    Zahlwort. 

Guir.  Riq.  59,48:  M'aveti  en  dezire  ben  quaLr'  ans  tenguda. 

E.  Pronom  ind^fini.  mas. 
31]  1.  &ntre,  altre.  Pomt  d.  C.  14,43:  S'ieu  plus  que  tuicb  l'autr* 
amador  laTUolll;  lB.i3:  Miela  de  negnn  altr' awador;  27.57:  Que  peicha 
in'eata  c'a  nuill  iiutr'  amador;  —  2,23:  Quea  rescon  plus  que  rautr' 
aaselh  no  fan ;  ~  14,11 :  Sia  plus  mala  d'autr'om-,  4,22:  Meillz  d'autr'om. 
—  Bert.d.B  15,t3:  Autr'  esoondich  tos  farai  plus  aobrier;  18.22:  L'ua  ei 
reia  l'autr'ea  coma  proa;  ■-  24,9;  Qu'aiitr'om  en  aeria  enujoa.  — 
H.  d.  Mont.  9,30:  E  neu  d'nutr'  afaire  ae  deu  per  aquell'  eatraire.  — 
Guir.  Riq.  58,60:  Senber,  anatz,  e  vekm  voEautr'an;  —  li),34:  See  BBtr* 
esper  de  »'amor;  30,40;  L'iis  cnja  l'autr'  enjaoar. 
32]     Bert,  d.  B.   11.23:  S'ieo   vuolb   c'ub   rics   l'autre  asir 

[l'uutre  azir  Emend.  d.  Herausg.]    Vautres  azic  IKd  rautr' 

—    B'ieu  Emeiid.  d.  Herausg.]  eius  IKd  aii^u  non  A. 

Die   Überlieferung  des  Gedichts    durch   die    vorliegenden 

Handschriften  AIKd  ist,  wieder  Heiausgeber  constalirt,  keine 
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sehr  vollkommene.  Lesart  TKd  setzt  das  fehlerhafte  Vaulrcs 
statt  des  richtigen  Vautre^  Lesart  A  tilgt  zwar  den  Hiat,  sagt 
aber  durch  die  Negation  gerade  das  entgegengesetzte  von  dem, 
was  dem  Sinn  nach  verlangt  wird.  Doch  lüsst  sich  durch 
eine  leichte  Änderung,  durch  Hinzusetzung  vom  hom  zu  rics^ 
(cL  in  dei'selben  Cobla  V.  28)  der  Vers  leicht  rectificiren. 

33]    P.  Rog.  8,41 :  L'un  ab  ira  Tantre  ab  jay 

[L'autre  EGTÜJ  rautres  ACDIK/9.  -  Tun  ET]  Tus  ACDGIKRU/». 

Der  Plural  Vus  —  VatUreSj  den  die  Mehrzahl  der  Hand- 
schriften setzt,  ist,  auch  was  den  Zusammenhang  mit  den 
vorhergehenden  und  folgenden  Versen  anbetrifft,  als  correctere 
Lesart  zu  bezeichnen.  Dieselbe  wird  daher  in  den  Text 
einzusetzen  sein. 

34]    Guir.  Riq.  51,7:  D\in  ad  autre  humilitat  crczcnsa 

[autre  humilitat.  A. 

Da  vorstehender  Vers  nur  von  einer  Handschrift  geboten 
wird,  so  ist  Conjectur  berechtigt.  Eine  leichte  Änderung  — 
Humilitat  (Vun  ad  autr'e  crceensa  -  tilgt  den  Hiat. 

F.    Praepositionen. 

35]  1.  de.  Ponz  d.  C.  27,37:  La  gensor  qu*C9  caps  d\aiaor;  21,52:  Qae 
ja  d*amor  no  scrai  mais  jauzire;  2:^,08:  Si  cum  eR  renoviere  on  ptua  a 
d*aur  e  d*argen;  20,47:  Que  cel  c'uvia  d*avertan;  14,21:  Sitot  sVs  bon*e 
beire  gentils  e  d*aviQen  compaingmi;  13,41:  Reis  d*Aragon;  20,20:  Selhs 
d*Alamanha;  27,39:  Per  so  nos  deu  d*amar  Ici»  enardir  nuillz  hom; 
20,28:  Pauc  sap  d*amar;  4,51:  Bern  puosc  d'amar  tener;  —  21,23:  Sivals 
d*aitazi  mi  rcven;  11,42:  Per  vos  lais  veramen  ric  joi  d^aillors;  2,19:  Sei 
que  d*aisso  si'eu  gardatz  de  dan;  —  23,38:  On  plus  a  d*uur;  14,11:  Cel 
qu^es  francs  sia  plus  mals  d*autr*om;  25,48:  Faitz  me  jojos  o  pensatz 
tost  d^ausire;  — 6,8:  Morir  d'ir*e  d'esmai;  18,34:  Qar  m*an  gitat  d^csmai 
e  d'error;  13,10:  Qu*cl  si  laissct  d^cspinas  coronar;  —  17,oG:  Qu'a  pauc 
Ig  cors  d*ir  c  dVsmay  nom  fen;  6,8:  Morir  d*ir;  3,5:  Anz  muord*irede 
feunia;  — 20,4:  L*adrcgz  solatz  cl  cars  pretz  amoros  d*una  valen.  —  (etc.) 
—  Bert.  d.  B.  8,37:  Pois  qu'cr  vengutz  d*Alamanha;  9.31:  La  vilania 
d*Argento8;  11,1:  loi  d'amor;  11,53:  La  ricord'aquels;  12,63:  Tantcobeitos 
d*aquesta;  —  14,30:  Per  rci  quo  d'aitan  lur  trac  guarcntia;  —  13,11: 
Reis  que  d*autrui  pren  livranda;  15,30:  S*ieu  anc  aic  cor  d'autra  domna; 
amar;  —  5,19:  Bella  m*C8  preissa  d'entresenh.s;  8,22:  Mil  nmrcsdVstcrlis; 
25,11:   Camps  joncatz  d*elms;  4,19:   Ar  fos  us  quccs   dVls  en   boja;  — 
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18.26:  Breton  »od  d'onor  biui  9,16:  Mas  en  trop  d'orf^olh  m'i 
27,34:  Plenftd'enjaGcd'uzuni;  26,8:  D'nmüsemblaiii  9.15:  D'undouUh 

—  (etc.)  — Boeth.  5,46:  Mil  livraafi'orgent;  6,21:  D'altra color ;  - 
fait  d'uwilitat;  2,U:  Ma»  d'una  causau  aviagenzor.— letc.)- P.Rog.l,S 
Etaid'amortunquanvuelh;  —  1,38:  D'aital  natura;  8,14:  Dey  aTsr  g 
joj  d'aitan;  4,20:  D'aisso;  2,23:  Ni  d'autra  nun  g'eadeve;  —  ' 
pactd'enueg;  5,17:  Ma»  no  y  a  d'ira  tan;  —5,36:  Memlirara d"u 
(etc.)  — M.  d.Mont.  1,61 :  E  eil  au  mais  d'acoiDdanieD ;  2.30:  Mas  gea  i 
ai  tau d'ardineii;  10.12;  Car  es  d'avol  acoillimen;  5,48:  Non  pregiiei  c 
qae  d'ala  mi  valgaea;  4,17:  Ad  o\»  d'aoiar;  —  3,50:  De  mi  aitan;  7,5B 
Ha«  d'aiesouB  prec;  —  6,25:  La  honora  m'eii  valra  tr.aia  que  d'autre  luC 
na  rics  jaia;  —  4,23:  M'era  trop  lonot  recrezutz d'er  eoans;  11,47:  Qu 
que  d'els  te  jauiiras;  —  16,5:  E  d'ome  queu  fai  desdegnos;  15,6( 
coma  d'ürgel;  15,19:  Ad  egual  d'un  rej.  -  (etc.)  — Guir.  Eiq.n,13: 
quel  sia  d'ugradatge  ios  latu;  3,86:  Oes  uiob  cor«  non  caeia  d'amBfi'* 
7.28:  D'als  nom  deacarga;  — 3,34:  Quar  d'aitan  nomblan;  —  16,5:  Qu'al 
paire  d'entend einen  m'envau;  4,30:  Ni  d'eeser  noiniuatius;  —  2.15:  D'ira 
pagutz;  —  5,42:  Selb  d'Opian:  14.41 ;  Nom  falbirad'onrat  joy  la  douBsora; 

—  6.41:  Aiuora  aim  d'un  acordamen;  11, 27^  Qa'anc  DO  fon  d'oraon 
linhatge.  ^  (etc.) 

36]  2.  sobre.  Bert.  d.B.  9.21:  Plus  que  üa  an»  lobr'arena;  —  19,20: 
E,  car  etz  tant  Eobr'  autras  sobeirana;  —  40.37:  E  Inr  bobona  aera  de 
aobr'en  joa;  — 19,28:  Sobr'un  feltre  emperiaa;  21.3S;  Sobr'un  meagal. — 
M.  d.  Mout  7,65:  Quel  aieua  nouia  es  saht'  auti-aa  noms  grazitx. 
37]  (gebärt  auf  S.  8  nacb  18]).  coatra.  Boeth.  6,27;  Contr'  avaricia  lun 
fait  de  lurgetat.    Bert.  d.  B.  5,35 ;  Mas  contr'orgolb  ea  orgolboa. 

Vokal  o. 
38]    A.    Arlicle  sing.  mas.  h. 

FonE  d.  C.  nom.  20,1:  L'adregz  aolatx  mi  fan  chantar;  —  19,15;  Aiaai 
cum  l'aur  a'afio;  —  13,22:  Ben  sod  torbat  lo  reia  e  remiiereire;  — 22,4: 
Quel  rica  bara  e  l'onratss  n'ca  plus  cars ;  —  obl.  5,26:  Qom  liala  e  teiuens 
Hufriz  l'aian  eni  patz;  22,42:  Qu'anc  maia  l'acuilliuien  non  aic  ab  gni 
Bolatz;  —2(i,&:Deireiucreirerunetotztre8.  — (etc.)  — Bett,  d.B.  nom.27,12r 
L'aters  lo  fai  follejar;  —  18,22:  L'aiitr'ea  coma  proa;  —  38,10:  E  nolh 
merma  l'eapaTens;  —4,17:  Lo  reis  Filips  es  l'us;  5,33;  Boui  aap  l'usatge 
qu'al  leoa.  —  obl.  4,7:  Sola  aural  prei  que  sola  offre  Tafito;  II,  12:  Quan 
li  corredor  fant  las  gena  e  Tavet  tiigir;  —  11,23:  S'leu  vuolb  c'ua  rica 
rautce  azirj  —  31,12:  E  de  Giortz  pert  l'esplei;  —  U,  33:  Veirem  a 
rintrar  de  l'estor ;  II,  45 :  Et  auch  enbir  cavala  voitz  per  l'ombratge.  —  (etc.) 

—  Boetb.  nom.  3,43:  Lo  be«  que  Tom  fai;  —  1.10;  Ni  l'us  vea  Taltre  sia 
faifalBsacrament  — o61,l,10:  Ni  l'us  ves  l'altre;  —  2,10:  De  tot  l'eiuperil 
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tenien  per  senor;  —  6,11:  El  yestiment  en  Tor  qni  es  repree;  —  5,45:  Pur 
rnna  fremma  non  comprari'om.  —  P.  Rog.  nom.  5,5:  Qa'ossatz  yei  que 
tot  Tals  qu*om  fay ;  —  9,20:  E^ai  rcmanresperitE;  —ohl.1,7:  VesTautre; 
5,23:  L*er{j^elh  el  mal  ei  tort  el  dan;  —  8,41:  L*uii  ab  ira  Taatre  ab 
jay.  —  M.  d.  Moni,  nom,  15,5:  Qaant  runs  dis  oc  e  Tautre  dis  no.  — 
clbh  5,53 :  Pel  verai  pretz  e  per  Taculhir  gen ;  —  5,52 :  Per  reDseignamen ; 
—  11,42:  En  Tostel  ton  seignor  as.  —  Guir.  Riq.  nom,  7,27:  Senes  tot 
Tals  sitot  Tafans  me  sobra;  ~  13,68:  Tots  Tautre  mons;  —23,8:  L'enans 
qu*en  ay.  —  5,33:  L'onrats  Tescoms;  —  30,43:  Quant  Pub  ve  Tautre 
baiasar^  — ohh  7,27 :  Senes  tot  Tals;  —  6,12:  Som  ditz  amors  e  tro  aia  vencnt 
Terguelh;  —  21,7:  Gardatz  Tops  de  m*arma;  —  30,40:  L'as  cnia  Tautr* 
enianar. 

39]    B.    Pronom  pers.  conj.  III.  mos.  acc,  lo. 

Ponz  d.  C.  11,3:  Que  tuich  Tonron  voluntier.  —  Bert.  d.  B.  4,1:  Ära 
sai  en  de  prez  quals  Ta  plus  gran  de  totz ;  7,82 :  Et  es  joves  quan  ben 
Tamanjuglar;  27,19:  Per  qu^es  folhs  qui  non  ramerma;  — 2,16:  Pustella 
en  Bon  huolh  qni  ja  mais  Ten  amonesta;  II,  22:  Qnand  es  primiera  a 
Tenyazir;  35,14:  Per  qu'es  dregs  qu'eu  Ten  reprenda.  —  Boeth.  2,12:  De 
zapiencia  Tapellaven  doctor;  7,1:  Fai  Tacupar  a  guisa  de  lairo;  7,2:  Fai 
Taparer  de  tot  nol  troba  bo;  —  8,2:  Ab  aquel  fog  Tencent.  —  P.  Rog. 
1,28:  Ylbquerra  tost  qui  TacuelVia.  —  M.  d.  Mont.  1,19:  Tro  que  Ta  ben 
a  totz  808  op8  conques;  4,47:  Domna  non  vuoill  aver  ab  mi  mon  cor 
mais  am  que  yos  Tajatz;  10,72:  Del  fill  N*Anfo8  que  Tavia  fait  de  nien; 
14,5 :  Era  Taujatz.  —  Guir.  Riq.  34,13 :  Quel  mielbs  del  mon  Ta  perpres ; 
9,5:  E  far  Tai  de  mascles  motz.  — 

Scheinbare  Abweichung  zeigt  sich  in  den  Gedichten  des  M. 
d.  Mont. 

40]    M.  d.  Mont.  17,4:  Euipegnon  lo  aitan  quan  val 

[lo  aitan  C. 

Conjeclur  berechtigt,  da  vorstehende  Lesart,  wie  das  ganze 
Gedicht,  nur  von  einer  Handschrift  geboten  wird.  Folgende 
Änderung  —  JE  Vempegnon  ailan  quan  val  —  schlage  ich  vor. 


U.    Elision  und  Hiatas. 


In  dem  zweiten  Thoile  unsrer  Untersuchung   werden  ' 
diejenigen   Fälle   behandeln,   in  denen  sich   ein   schwantcena 
Verhallen  zu  Gunsten    bald   der  Elision  bald  des  Hiats 
bachten  lässl.     Auch  diesem  zweiten  Theile  ist  dieselbe  1 
theilung  zu  Grunde  gelegt  worden,  wie  dem  ersten. 


41] 


l'ii 


Vokal  a. 
A.    Article  d^f.  fem.  la. 
A.  C.  nom.  20.1:  L'itvinens  companhB;  S0,24i  L'in 


2,134: 


TB  m'suBiiia;  —  22,G3:  Bern  fai  l'i 
-  o6I.20,30:  L'antor  qu'ieu  l'ai;  24.1 

:  VnDgarl'anta;  — 23,32:  Col  peisaog 
.'escbsga  tale  jois;   —   liert.  d. 


dolen;   24.7:    Gren  aoffrit  | 
ma  rendetx  aaii 
Taiga.  —4,43: 
L'nnt'  es   pu 


—  1.9:  Noii'is  amora  com  tai  l'aiga  loa  peia;  Z,Ah:  Et  er  l'antaiiBpac 

—  (iH.7,29:  joTe  se  te  quan  art  Tarqua  el  Taisadh;  —  11.42:  Voln 
l'autra  meitatz;  32,17:  Greu  er  que  eu  mar  nol  debur  l'aurai  — 
Barou  de  I'encoatrada;  37,17:  E  aembla  conil  de  Tesquina;  36JiS: 
Qu'es  la  pati  en  i'eiicontrada ;  —  10,5:  De  l'ira;  -  IT.  18:  E  vei  l'ost 
eu  ribatge.  —  Boeth.  iM.  5,8 :  Que  quel  corpa  faga  eul  vai  rarma  down ;  5,35 : 
E  pois  met  Tarma  en  enferni  —  4,1:  Quan  ve  a  Tora;  6,21:  Ea  epea 
i'ordi  —5.45:  Piit  l'unafreiiina.  -  P.Bog.nom.7,4:  Mas  riram  pase'al  bon 
conort;  — oH,1.44;Mu6ramordemidonayUBlh;  —1,4:  Perl'erbaque  creys 
e  naya-.  1,39:  No  vuelh  l'oiiOr.  —  M.  d.  Moni.  mm.  7,40:  Plua  qu'en  la 
mar  non  iinrria  l'aigua;  10,54:  On  mibills  cbanta  l'aigua'n  deisaen;  — obl. 
3,37:  Nou  creuitz  l'avol  gen;  —  7.14:  En  l'autra  gen;  —  13,51:  E  fani 
l'obr'  eapese'  e  dura.  —  Guir.  Eiq.  obl.  50.29:  Yeu  pren«  I'oDOr. 

Fälle,  in  denen  die  Herausgeber  den  Hiat  bestehen  lassen, 
finden  sich  folgende  In  den  Texten : 
42]    Bert,  d,  B.  44,41:  Que  quan  1»  antra  gens  a'en  part 

[Que   quan  CFNDIK]  que  quan  tot  M  greu  m'ea  quan  Ä  —  la 
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autra  Conjectur  des  Herausgehers]  la  orra  N  Taiitra  ADIRF  antra  CM 
^  [8*en  pari  N]  8*ezi  compart  DIK  n  com  pari  F  se  (so  C.)  imrt  AC  ses 
part  M. 

Wie  vorsiehende  Varianten  zeigen,  wird  der  Hiat  la  autra 
mit  Ausnahme  von  X  von  allen  Handschriften  gemieden. 
Die  Lesarten  bedürfen  jedoch  einer  Besserung,  indem  sie  theils 
geradezu  Fehler  enthalten,  theils  durch  die  Eüson  von  la  vor 
autra  den  Vers  in  seiner  Silbenzahl  schädigen.  Fehlerhafl  sind 
z.  B.  die  Handschriften  DIKF,  welche,  vielleicht  um  den  Vere 
zu  rectificiren,  compart ir  statt  des  richtigen  partir  setzen,  ein 
Wort,  welches  sich  im  Lexique  Roman  von  Raynouard  sowie 
in  den  andren  mir  zur  Verfügung  stehenden  Glossaren  nicht 
vorfindet').  Da  auch  die  übrigen  Lesarten  sich  zu  einer  Emen- 
dation  nicht  verwenden  lassen,  so  bin  ich  geneigt,  der  Conjectur 
des  Herausgebers  —  Setzung  von  la  autra  für  Vautra  -—  zuzu- 
stimmen. 

43]  Bert.  d.  B.  2,  2:  Del  pascor  vei  la  clesta 
fla  elesta  DIKNOcFA]  la  sesta  C£. 

Lesart  CE  la  sesta  (Schreibfehler  des  Copislen,  muss  wohl 
heisscn  la  tcstn)  zeigt  eine  Silbe  zu  wenig  und  ist  daher  nicht 
zu  verwenden.  Da  fast  alle  Handschriften  sich  in  diesem  Falle 
(Or  den  Hiat  erklären  so  nehme  ich  Anstand,  durch  eine  Con- 
jectur (etwa  Setzung  des  Personalpronomens  cu  zum  Verb) 
denselben  zu  tilgen.    Auch  im  folgendem  Falle 

44]  Bert.  d.  B.  26,60:    E  ja  mais  jois  la  ira  no  mVaclaire 
[la  ira  DIKFABCE. 

darf  wohl  nicht  an  der  Ursprünglichkeit  des  Hiats  gezweifelt 
werden,  da  derselbe  von  sämmllichen  8  Handschriften  gesetzt 
wird. 

45]    Bert.  d.  B.  24,30:    D*arma8  en  la  ost  dcls  bascios. 
[la  ost  M. 

Obgleich  nur  eine  Handschrift  vorliegt,  und  somit  Conjectur 

berechtigt  ist,  so  stehe  ich  doch  davon  ab,  da  der  Vere  in 

seiner    ganzen   Gestaltung  richtig   ei'scheint,    und  eine  leichte 

Änderung  desselben  kaum  möglich  ist. 

Ij  Glossar  zu  Bartsch  Chr.,  zu  Ponz  d.  C.  u.  Bert.  d.  B. 

'An^.  u.  Abb.  (PI eine«).  2* 
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46]    Boetfa.  2,9:     Gl  eral  meler  de  tota  }a.  onor 

pa  onor  im  Ms. 
47 J    M.  d.  Mout.  6,24 1  La  hoDors  m'eu  valra  mais 
[la  honora  CIAD. 
Der  Hiat  muss    in  beiden  Fällen    bestehen   bleiben , 
Conjectur  wenig  zu  empfehlen,  und  auch  kaum  möglich  isf 
L48]    B.    Substantiv  der  I.  Declination.     In  den  meisten  Falten 
liyerliert  dasselbe  sein  nachtoniges  a. 

|Pon£il.C.  nom.  u.  voc.  22,27:    Don'  nisso  die  pervoej  12,15:  Äissi  perdca 

^na  doiDQ'al  sieu  toil;  me;  2,2<;:  Si  to8  don'acsetz  lo  raiea  talaa;  ~  5,11  : 

%  vostre  corB  onmtz  proa  dompn'ct  aviucDs;  26.64 :   Gloriosa  en  cui  e« 

erces  et  eaperans' e  fee;  5,20:  Per  qei  e»  jovetia  cortezi' e  beatatz;  —  obt. 

10,4:  Per  guaya  don'  ab  guaj  cors  benestan;  —  25,7:  Domps'eslirS;  S^i 

Am  luuor  d'ii'  e  de  feimia;  1,9:  Qut  pert  vei'goign'e  deu;  27,25:  Si  nom 

perdona  la  colp' el  fnillir;  8, '16:  S'acoindnna' e  aa  paria;  22,68:  Gart'la comtei' 

e  vob;  26.71:  Forsa' e  podcr;  15,10;  boqu'eh  oills;  11,40:  Muor  d'envei'e  de 

deeiri   12,32:  Vob  i  faretz  cortcai'  e  merce.  -  Bert.  d.B.nom.u.  vaa.3S,48: 

Bella  domna~a  dieu  voa  quier'};  —  23,15:  Quan  la  treva~es  fiucha;  40,28: 

Per  que  l'ant'eBpusgran;  11,56:  Bona  dampDa~eo  digr.  et  eu  fati;  20,19. 

I   Piutella'eii  eou  haolh  qai  m'en  parts;  29,24:  Per  cui  fon  Polba'e  Santonha 

h«piiqueBtai  1,2:  Epareis  lafao1ha~e  florsi  —o62. 12,51;  DenaFaidid'atretal 

Bimolhsaebellas  denz;  14,61:  Lo  de  Berguonh' a  uiandat;  38,4!):  De  cauK  e 

|d^r6Da~ab  caire;  16,9:  Mab  totz  temps  iaaea  voluntierB  de  vostra  terr'ab 

liera;  29,30:  De  gorca'it  cot  e  aura'a  poia  poder;  I,  24:  Lrib  aa 

Wra'al  senhor  del  groah;  12,8;  Non  trob  donipna"a  mou  talao;  —  12,57: 

Toolbqoemlai«  aagBze»i~e  Bon  bei  graii;  16,1S:  De  proeza'^äel  gazanhat; 

B6,34i  De  Tiula~e  de  cbao;  28,16:  Tm't  veoran  a  »ita^eterna;  34,52:  De 

a  qua  ten  Cabriera'*e  Fon  d'Urgel;  3,41:  Entre  Dordonlia"e  Charanta; 

Oaerr'  e  panteie  vcg  et  ufan;  18,40:   Car  greu  conqiier  bom  ben 

Pen  donnen;  6,31:   En   dompn'  escoraa;   14, 3S:  Qu'entra  Fnuisa~« 


1)  Einen  Unterschied   zwischen  Elision  und  Synalöphe  (d.  h.  alter 

iVerachleifiing.  in  welcher  der  aiulaiitende  Yocal  nur  dem  Ohr  und  aieh^ 

w^m  Auge  enUobwindet)  wordeich,  wenigstena  hinaiehtlioh  meiner  Dntei^ 

BMohuDg,   niobt    macbcn,   du   ja    bekanntticb   die  Copisten   einer   grossen 

lA>iixbl    proTenzaÜBcher   Lieder    Italiener   waren,    welche    solche    Ver- 

ichleifungen  ans  ihrer  Nation alpoceie  hinlänglich  kannten  und  sie  vielleicbt 

g  dort  in  ihre  provens.  Copien  hinüber  genomnieii  haben.    Der  ünter- 

^ied  Ewiscben  beiden  Erschoimingen  braucht  daher  lediglich  grapliiscbei 
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Norroandia;  29,19:  Si  qu*a  Roam  intres  per  forssa'^cl  parc;  —  15,16: 
Quan  serem  sol  en  catnbra''o  dinz  vcrgier.  —  Booth.  nom.:  7,0:  E  ea 
ma  dextra  la  domna'^u  libre  te:  —  ohL:  1,4:  Qui  nos  soste  tan  quan  ^ler 
terra'~'annani;  3,ö:  Lo  rein  lo  pres  de  feini*  a  reptar;  —  3,89:  De  sol  e 
luna  cel  terra^e  mar  cum  es;  6,13:  Zo  signifiga  la  vila  qui'^en  tcr*  es. 
—  P.  Rog.  nom,  u.  voc.  3,57:  Ma  donn'  ieu  say;  2,10:  Ma  dompna'^os 
manenta;  3,50:  Vos  jutg-.itz  dompna'^e  des! renhetz;  —  obl,  6,31:  E  tnic 
gran  pena'^e  gran  ufan;  5,:>0:  E  dona  (Hiuza'^c  afan;  7,1:  Entr*  ir*  e  joj; 
9,16:  Mais  am  freidura'^e  montagna;  0,15:  Eu  m'en  vauc  en  terra "^estragna; 
7,7:  Dompn'  ay.  —  M.  d.  Mont.  twm.  n.  voc.  3,33:  Quan  volc  que  tot 
fo8  mesur*  e  razos;  3,48:  De  lieis  on  es  conoissens*  o  solatz;  8,6:  Em 
avetz  uies  donipn*  en  vostra  prcizo;  1,25:  Mas  de  vos  domn*  ai  temeiis* 
e  paor.  —  obl.:  19,66:  E  paubra  soudadoir*  aira;  10,27:  Et  er  plus  sccs 
de  leign*  arden;  --  1,20:  Car  ai  en  vos  compaigni*  e  solatz;  10,;{7:  Et 
enojam  per  vif  cterna;  13,51:  E  fant  Tobr'  espess*  e  dura;  11,24:  En 
Cataloign*  ai  totz  mos  cen.  —  Guir.  Riq.  nom.  tt.  voc.  50,69:  Toz*  ans 
etz  membrada;  60,18:  IW  avetz  de  nii  membransa;  60,55:  Toz*  ab  qui 
eis  parieira;  58,11:  Toz'  al  prim  jorn;  59,57:  Toz*  a  n*om  cossire;  39,31: 
Don*  ab  pretz  graoios;  49,2'.):  Tunt  quan  es  guerr*  afortida;  —  59,55: 
Toza,  etz  esperduda;  —  58,9:  Toz'  aissi  etz  vostres  anhels  gardan;  — 
obl.  50,4:  Mas  eram  tiü  amors  tal  don*  amar;  31,30:  Crejssen  de  terr*  ab 
lauzor;  —  14,S:  E  si  trac  mal  per  dona'^en  dreg  d*amor;  6,40:  Quar 
pneys  aura;  so  qu'a  pro  domn'  eschay;  39,49:  Pus  domn'  ay  qu*en  tensos.  — 

Scheinbare  und  wirküclie  Abweichungen  finden  sich  in 
allen  Texten. 

49]    Ponz  d.  C.  24,9 :  Qu'anc  no  pogiies  meillor  domna  ausire 

|meillor  donina  (don  R)  IKR]  el  raon  meillor  (mielher  C)  ABCDMTab. 

Lesart  ABCDMTab,  welche  auch  die  Mehrzahl  der  Hand- 
schriRen  für  sich  hat,  wird  als  Emcndation  einzusetzen  sein. 

50]    Ponz  d.  C.  25,36;    Per  vos  domna  a  cui  mi  sui  doiiatz 
[domna  (donnas  U)  a  AßCIKRTfU]  domna  per  I). 

über  das  Vorkommen  lyrischer  Caesur  bei  Ponz  cf.  p.  33 
d.  Ausgabe.  Im  vorstehenden  Fall  tritt  uns  die  Frage  entgegen, 
ob  wir  den  Hiat,  der  in  der  Caesur  auftritt  für  hinreichend 
gesichert  ansehen  können,  oder  ob  auch  in  diesem  Fall  die 
beiden  Hemistiche  durch  Elision  in  ■  näheren  Gonnex  gebracht 
werden.  Von  Belegen  für  letztere  Vermuthung  finde  ich  in  den 
zur  Untersuchung  herangezogenen  Texten  folgende: 

Ponz  d.  C.  1,9:    Qui  pert  vergoign*  c  deu  per  avol  sen 
[vergoign'  R]  vergonha  CD«. 

2* 


Lesart  CD,   bringt  eine  epische  Caesur  in  den  Vers, 
wenigstens  bedenklich  ist,   da  weitere  Belege   für  diese  Gaesui* 
sich   bei  Ponz  nicht  finden.     Irgend   welche  andre  Änderung 
lässl  sich  nicht  wohl  in  dem  Verse  anbringen, 
f  Ponz  d.  C.  2,26:    E  li  tos  dou'  acsetz  lo  niiea  talan 

[doD'  acsotz  C.  ■ 

Conjectur  berechtigt,    da    nur    eine  Handsclirift.    vorliegt. 
I  Weglassung  der  Conjiincliqn  E  würde  die  Elision  aufheben. 

I  Pon£  d.  C.  15,10;    La  bella  boqii'  eis  oilla  clarg  e  rieena 
[boqu'  lEf.)  booha  ACDFMRTab. 
Lesart    hocha    bringt   wieder    eine   epische  Caesur  in  den 
I  Ters   und   ist   daher  aus  dem  obengenannten  Grunde  nur  mit 
grosser  Vorsicht  aufzunehmen, 

Ponz  d.  C.  19.4 :  Per  guaja  don'  ab  guny  cors  beneBtan. 

Die  Lesart  der  einzigen  Handschrift  per  gaie  donne  guay 
cors  haicstan  ist  verderbt.     Der  Conjectur  des  Herausgebers 
pflichte  ich  bei. 
Bert.  d.  B,  29,84:  Per  cui  foo  Polha  o  Sansonha  conqungta 

[PolhaAMCRUV]  Poill  DnKT  -  per  cui]  quen  C  -  foa  fehlt  M. 

Wie  schon  früher  bemerkt,  erachten  wir  Elision  und  Ver- 

schleifung  der  Silbe  als  für  unsre  Untersuchung  identisch.    Die 

Lesart  DFIKT,   welche  Elision  setzt,    lässt  uns  erkennen,    dass 

wir  es  im  vorstellenden  Falle  mit  einer.  Verschiffung  zu  thun 

haben  und    dass    uns    keine  jener  weiblichen  Gaesuren  nach 

.  der  5*61  unbetonten  Silbe  vorliegt.     Jedoch  könnte  man  diesen 

t'jpall  als  kaum  beweisend  für  unsre  Vermuthung  aufstellen. 

d.  Mont.  1,25:     Maa  de  voa  domn'  ai  temena'  e  paor. 

Keine  der  vorliegenden  Handschriften   ABDELOSUP   hat 
K^das  Bestreben,    die  Elision  aufzulösen.     Auch  in  diesem  Falle 

ist  die  Annahme  von  epischer  Caesur  nicht  zulässig,  da  dieselbe 
[jQ  den  Gedichten  des  M.  d.  Mont.  nicht  auftritt. 

Aus  obigen  Fällen  sieht  man,  dass  bei  betonter  vierler  Silbe 

lue  Caesur  nicht  immer  im  Stande  ist,  zwei  zusammenstossenden 
l'Vocalen  Schutz  zu  verleihen.  In  wieweit  sie  sich  als  Stütz- 
l.punkt  für  den  Hiat  zeigt,  werden  wir  im  Verlauf  unsrer 
liDntersuchung  sehen.  Wenden  wir  uns  unserem  Fall  50],  der 
Etd)ige  ErörleruQg  hei  beifülirte,  wieder  zu. 
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Lesart  U  zeigt  den   Utirichtigen  Plural  statt  des  richtigen 

Singulars  domna.  Ebenso  ist  auch  Lesart  D  nicht  zu  verwenden, 

da  sowohl  se  donar  wie  se  rendre  mit  a  nicht  mit  ^^cr  bei 

Ponz  d.  G.  construirt  werden,  cf.  22,28.  25,46.     Setzung  von 

mido7is  statt  madomna^  welche  leichte  Conjectur  den  Hiat  tilgen 

wurde,  ist  nicht  zulässig,  da  midopis  nicht  im  voc.  gebraucht 

wird,  sondern  nur  im  nom.  u.  obl.  cf.  Pons  d.  C.  nom,  14,13.  42. 
obL  6,11.  11,15.  14,8.  17,6.  19,24.45.  20,26.  21,19.33.  23,11.33.48.  24,46.  — 
Bert.  d.  B.  nom.  12,69.  obl  3,5.  4,12.  12,27.29.  -  Boeth.  keine  Fälle.  — 
P.  Bog.  obl  3,5.  3,12.24.  —  M.  d.  Moni,  keine  FäUe.  —  Guir.  Riq.  nom. 
1,19.  3.5.  25,39.  obl  1,4.27.44.  2,42.  4,23.  5,25.  etc 

Die  Form  rfow»»ki  andererseits  kommt  nicht  allein  im  nom.  u.  obl. 
vor,  sondern  wird  auch  vorzugsweise  in  der  Anrede  angewendet. 

cf.  Ponz  d.  C.  nom.  2,15.  6,5.  7,1.  9,22.  12,15.  17,10.  etc.  obl  4,30.  15,22. 
19,4.  20,17.  etc.  voc.  2.26.36.  3,41.  5,11.  6,41.  7,35.  8,42.  9,7.  14,33.  etc 
Bert.  d.  B.  wow.  1,7.  7,17.  12,38.  15,31  etc.  obl  4,49.  5,31.  12,8.19.  15,23. 
30.  etc.  voc.  9,61.  12,1.  15,1.6.37.  36,43.  Boeth.  nom.  5,29.  6.6.  7,6.  obl 
u.  voc.  keine  Falle.  P.  Rog.  nom.  1,11.18.25.  2,10.27.  obl  2,33.  7,7.  voc. 
3,50.  6,33.  7,13.  M.  d.  Mont.  nom.  2,52.  4.1.  14,16.21.  obl  1,21.  13.4.13. 
voc.  1,25.28.29.34.41.42.43.46.  3,10.18.  etc.  Guir.  Riq.  nom.  14,19.  21,36. 
obl  23,32.  voc.  11,85.  20,4. 

Der  Hiat  ist  daher  im  vorstehenden  Falle  nicht  zu  beseitigen. 

51]  (a:e)    Ponz  d.  C.  24,7:  Greu  soffrir  fai  Tira  cl  dol  el  dan 

[soffrir  fai  IK]  penssar  fai  AB  Da  pensanü  C  pascrai  M  passara  T 
passarai  B  —  [el  dol  ei  dan  IKJ  nil  dol  nil  dan  ABCDMRTb  nil 
dol  tal  dan  a. 

Der  unbetonte  auslautende  Vocal  erhält  im  vorstehenden 
Falle  durch  den  Vei*siythmus  eine  gewisse  Stütze.  Es  fragt 
sich  nun,  ob  diese  Stütze  genügend  ist,  zur  Wahrung  des 
Vocals  oder  ob  derselbe  auch  in  diesem  Falle  der  Elision  ver- 
fallt. Die  Leys  d'Amors  geben  über  diese  Fülle  keine  Kegeln. 
Für  die  erstere  Vermtithung,  dass  der  Versrythinus  für  die  Bei- 
behaltung des  Hiats  ein  genügender  Stützpunkt  sei,  erklärt 
sich  Stimming  in  seinen  beiden  Trobador  -  Ausgaben  von 
Bertran  d.  Born  (cf.  pag.  lül)  und  Jaufre  Rudel  (cf.  p.  31). 
Im  nachstehenden  gebe  ich  zahlreiche  Belege,  welche  die 
Nichtigkeit  dieser  Ansicht  klar  darlegen  werden. 


Pont  d.  C.  »übst.    22,B7.  5,9 


2.^-2.    aii}.    4.33.  25,5.  W.91. 


21,aä.    8,20.   8,47.    22,26,    12.36.    19,5.    que    3,29.   4,«.    5,7.  6,l&  8,28; 

15.23.  18.43.  1,12.  3,37.  4,38.  —  etc.  —  Bert.  d.   B.  subal.  12,51.    14,61. 

36,43.   I,  24.  22.1,   40,28.  3,41.34,   adj.    19,29.    15,13,   18,22.    41,23.   24,8. 

verb.   7,43.   15.45.    15,12.18.  23,7.  25,5.  13,28.29.    26,14.     que  8,24.  12,9. 

29.19.24,0.  12,73.  86,27.87. -etc.— Boetkordtd  5.25,0,21.  5,45,  4.1.  tubat. 

3,5.  6.13.   verb.  8,26.  1.3.  2,32.  —  P.  Rog.  arCikel  9,20.    subit.  2,10.   9,1«. 

7,7.    adj.  1,20.  3,22.  6,2,28.    verb.  2,31.  2.60.  3,32.  4,12.52.  etc.     me  3,21. 

sa  4,43.  3,44.  que  2,44.39.  3,42.  -  etc.  -M.d.Mont  subst.  3,33.  3,48.  8,6. 

4,24.  10,1.  1,26.  (ufj.  13,2.  18,20.  10,42.  etc.    ««-6.  4,33.  14,11.  17,16.  3,36. 

—  etc.  —   Guir.  Riq.  eubat.  58.11.  39,31.  49.29.   58,9.    31,30.  etc.     en*. 

22,13.  51,50.  43,20.  31,34.  eto.    li  47,48.  60,35.  18,30.  ma  44,2.   que  56,27. 

54,31.  30,49.  37,39.  etc. 

Diese  Belege  zeigen  deutlich,  dass  der  Versrythioiis  der 
L  Elision  in  keiner  Weise  it^end  welches  Hemniss  darbieteU 
I  Wenden  wir  uns  unsreni  obigen  fall  51]  wieder  zu.  Die  Lesart 
I  IK ,  an  welche  der  Hei'ausgeber  sich  auch  im  vorstehenden 
[  Verse  hält,  ist  offenbar  verderbt.  Nach  Einsicht  in  die  Varianten 
[  möchte  ich  folgende  Änderung  vorsehlagen : 

greu  Boffrirai  l'ira  nil  dö!   nil  dan. 

Die  Conjunclion  ni,  welche  in  einem  negativen  Satze  ge- 
I  braucht  wird,  cf.  1,33.  2.29.36.  6,23.  9.15.  6.21.  etc.  ist  auch  hier 
l  berechtigt ,  da  das  Adverb  greu  den  Satz  gewissermassen  zu 
Veinem  negativen  macht. 

f  SS]    Pons  d.  C.  26,61 ;  Glorioift  en  oui  et  metete 

[GlorioBa  en  D'GCR. 
fPotu  d.  C.  26,63.    Lutna  et  SBteU  e  clartati 
[AD'GCR, 

Ersterer  Fall  findet  dadurch  seine  Erledigung,  dass  man 
I  l^ersilbigkeit  von  gloriosa  annimmt  und   folglich  Verschleifung 
^  dö.  Endvokals  a.    Im  Lexique  Roman  von  Raynouard  HI,  p.  476 
finde  ich  ebenfalls  mehrere  Belege,   in  denen  das  io  in  glorios 
zweisilbig  gebraucht  wird.     Betreffs  Erledigung    des    zweiten 
Falls  citire  ich  die  ersten  4  Verse  der  Gobia  nach  AD.  G. 
Gloriosa  en  cui  ea  metces 
E  qu'etK  Vera  yirginitata 
Lnms  et  eatela  e  clarbitz 
Salutz  et  esperana'  e  fes,  — 
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Durch  folgende  auf  Analogie  gestutzte  Cbnjectur  wird  der 
Hiatfall  beseitigt: 

Gloriosa  en  cui  es  merces 
E  qu*etz  yera  virginitatz 
Vers  lums  et  esteP  e  clartatz 
Salutz  et  esperans*  e  fes 

Einen   wirksamen  Stützpunlct   findet   dieselbe  durch  Vers 

7,8  in  demselben  Gedichte :    Es  vers  dieus  e  vers  penionaire 

Vera  merces  e  vers  saWaire. 

53]    Ponz  26,68:  De  oai  tos  etz  filla  e  xnaire 
[filla  e  AD>  GCR. 

Durch  eine  leichte  Änderung,  durch  Setzung  der  Conjunclion 
6  vor /{Ha,  —De  cui  vos  etz  e  fiir  e  niaire  —  wird  der  Hiatfall  ver- 
mieden. Diese  Conjectur  lässt  auch  die  beiden  entgegengesetzten 
Begriffe  filla  u.  mairc  in  wirksamerer  Weise  hervortreten. 

54]     Ponz  cl.  G.  23,21 :  Que  issia  franqucssa  o  merces 

[=1K  —  [Que  issia  IKR]  Qei  deju  esser  A  Quen  lieys  sia  C  Con 
sia  T  Que  no  issia  Df.  —  [franq.]  erguelhs  (orgogill)  e  franq's 
(franchesa)  RT. 

Aus  den  mannigfaltig  auseinandergehenden  Varianten  lässt 
sich  die  mangelhafte  Überliefung  des  Gedichts  schliessen.  Den 
Hiat  franquessa  e  bieten  fast  alle  Handschriften;  nur  die  Les- 
arten RT  vermeiden  ihn  durch  Einfügung  eines  e  vor  fran- 
quessa.  Weniger  passend  scheint  mir  die  weitere  Einfügung  von 
erguelhs  zur  Vermeidung  des  ersten  Hiats  que  issia  (=  que  i 
sid)^  da  erguelhs  zu  franqnesa  und  merces  in  keinem  näheren 
Vcrhältniss  steht.  Aber  auch  die  Lesarten  der  Hss.  AC,  Df. 
welche  den  ersten  Hiat  beseitigen,  werden  nicht  wohl  angenommen 
werden  können,  da  sie  nur  secundäre  Besserungen  der  Gopisten 
darstellen.  Die  Lesart  Df.  ist  jedenfalls  falsch.  Reimann  liesst, 
angeblich  mit  A,  Qei  esser  dcja,  franquessa  e  mcrcos,  was  bedenklich 
ist,  da  weitere  epische  Caesuren  in  den  Gedichten  d.  Ponz  d.  C. 
nicht  auftreten. 

55]  {a\a)     Hert.  d.  B.  31,45  :    Mon  Isenhnrt  en  la  terra  artesa 
Iterra  artesa  ABDIKFUVE]  terra  dartesa  OB. 

Die  Lesart  CR  cTartesa  ist  nicht  zu  verwenden,  Beseitigung 
des  Hiats  in  diesem  Falle  also  nicht  möglich. 


5G]    Bert  d.  B.  17,6:    Amta  ftb  pro  maia  qae  honor  &b  don 
[Uoicum  nur  in  M. 

Die  eine  Handschrift,  die  uns  nur  vorliegt,  berechtigt  zurCon- 
jectur.  Im  vorstehenden  Verse  finden  sich  zwei  Hiate  anUa  ab  und 
gm  honor.  Zu  ^mc  Äonor:  cf.  namentlich  2,27,41:  gw'om;  11,17: 
c'ohnais;  19,23:  qu'onrada  28,38:  E  vol  mais  deniers  emotion 
Ich  erlaube  mir  folgende  Conjectur  vorzuschlagen : 
Amt'  ab  ric  pro  maia  qu'bauor  ab  ric  dun  cf.  hierm  r2,(j.I6. 
57]  Bert.  d.  U.  34,25:  Anta  » 
[unta.  aura  DIE]  aata  c 

Lesart  G  wird  als  Emendalion  vorgeschlagen. 

5H]    Bert.  d.  B.  15,30:    S'ieu  anc  aic  cor  d'autta  doiupaa  araar 
dompna  ABDIKTFI  don  R. 
Tilgung  vorstehenden  Hiatfalls  Ist  bedenklich,  da  derselbe 
von  so  vielen  Handschriften  geboten  wird, 


B'aiaei  pert  son  afan 

k  C  anta  i  aara  AMT  mal  eaUn  F. 


E  la  rauba  e  tot  rsmes 
a  froir'ea  jacmes  CE  —  Som  dis  s< 


I  fraireB 


59]  (o:e)    Bert,  d,  B.  32,59: 
[rauba  DIKAB]  E  det  la  a. 
eo  jautres  F. 

Die  Lesart  des  Archetypus  CE  scheint  dem  Sinn  des  Ganzen 
nicht  zu  entsprechen;  ebenso  ist  Lesart  F  nicht  zu  verwenden, 
da  sie  vereinzelt  dasteht.  Auch  hier  niuss  der  Hiat  wohl  be- 
stehen bleiben. 

60]  Bert  d.  B.  42,26:  E  civada  e  bos  costelhs  ab  tors 
[civada  e  CER. 
Die  Handschriften  des  Gedichtes,  in  welchem  vorstehender 
Vers  sich  findet ,  gehören  demselben  Typus  an ,  und  die  Ab- 
weichungen in  denselben  sind  äusserst  gering;  Conjectur  daher 
berechtigt.  Setzung  von  assate  statt  e  vor  civada  —  cf.  V.  25 
Comtc   d'Urgelh    assats   avets  fronten  —   beseitigt    den   Hiat 

61]     Bert.  d.  B.  :!1.24:     Quel  fetz  livrar  la  mooeda  SDglesa 
[mooeda  engleau  ABDIKEFVCR. 
Die  vielen  Handschriften ,   welche  den  Hiat  setzen ,   weisen 

auf  die  Ui-sprünglichkeit  desselben  hin. 

62]    Bert.  d.  B.   17,11:     E  quar  flairat*  sap  engema 
[Dnicum  in  M. 
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Das  Wort  engema  findet  sich   weder  im  Lexique  Roman 

von  Raynouard    noch   in  einem  der  andren   mir  zu   Gebote 

stehenden    Glossare    verzeichnet.      Toblcr,    der    der  Ausgabe 

Stimmings  Besserungsvorschläge   beifugte,    setzt  e  goma   statt 

engema.  Ich  möchte  diese  Conjectur  noch  etwas  erweitern  und 

die  Wörter   sap  und  pi    in    ein  Abhängigkeitsverhiiltniss  zu 

gonva  stellen.    E  quar  flairats  goma  de  sap  e  pi. 

63]    Bert.  d.  B.  33,2 :   E  Torena  e  Montfort  ab  Gordo 
[Torena  e  DIKFAC. 

Obgleich  die  G  Handschriften   sich  ursprünglich   auf  drei 

reduciren,  da  DIK  und  AC  je  einen  Typus  dai*stellen,  so  stehe 

ich  dennocli  von  irgend  welcher  Conjectur  ab,  da  der  Vers  mir 

in  seiner  ganzen  Gestallung  richtig  erscheint. 

64]    Bert.  d.  B.  12,33:    La  gola  eis  mans  anidos 
[gola  eU  DIKABF. 

Die  Auflösung  der  Enklisis,  die  Reiniann  in  diesem  Falle 
vornimmt,  (cf.  Diss.  p.  9),  und  die  er  überhaupt  als  ein  gutes 
Mittel  zur  Be^jcitigung  der  Hiate  hinstellt,  ist  nur  mit  grosser 
Vorsicht  zu  verwenden  und  am  besten  ganz  zu  vermeiden, 
zumal  da  man  weiss,  wie  sehr  der  Trobador  solche  An- 
lehnungen liebt.  So  lange  es  noch  an  einer  Untersuchung 
über  den  Gebrauch  derselben  fehlt,  ist  dieses  Mittel  zur  Beseitigung 
der  Hiatfülle  wenig  zu  empfehlen.  Tilgung  des  Iliats  ist  also 
im  vorstehenden  Falle  nicht  möglich. 

65]    Bert.  d.  B.  8,53 :    Don  prcs  Pol  ha  c  Roman  ha 
fpres  DIKA]  conqes  F. 

Die  4  Handschriften,  welche  prea  selzcMi,  reduciren  sich 
ursprünglich  auf  2 ,  da  DIK  zusammengelK'iren.  Lesart  F  wird 
als  Emendation  einzu.setzlen  sein  Don  couqes  l^olh'  c  liontanha. 

66]     Bert.  d.  B.  31,14:     E  Bretunha  e  la  terra  enj^olmesa 

[E  Bretanha  DlKAHFUCllE]  E  perd  Bret^uiha  V  -  |  terra  DIKABFÜV] 
terr'  CER. 

Dass  die  Synalöphe  sich  bei  terra  befindet,  beweisen  die 
3  Handsch.  CER ,  welche  regelrecht  Elision  des  a  vornehmen. 
Lesart  V  beseitigt  zwar  den  Hiat,  steht  aber  vereinzelt  so  vielen 
Handscliriften  entgegen.    Der  Hiat  muss  daher  bestehen  bleiben. 
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,    67]     Bert.  d.  B.  8,29:     Guerra  e  tribols 

[giiorra  Cj  gerroa  M.  —  guatra  fehlt  IKd. 
Nach  Analogie  des  vorhergehenden  Verees  in  derseQj 
lobla,  pressas  e  masavs,  ist  die  Lesart  M  yenas  voi-zuziell 
jBf.  auch  1,11:  Armas  e  corU  e  guerras  e  torneis  11,1:  Cof 
t  guerras. 

I    Bett.  d.  B.  14,S0i    De  Fransa  e  p«r  piegz  guizat 
lUoicum  in  C. 
Eine  plausible  Conjectur,  die  zwar  berechligl  wäre, 
I  Torstehender   Hialfall   nur  in   einer  Handschrift  überliefert  j 
st  sich  in  diesem  Falle  schwerlich  aufstellen. 

I     Bert.  d.  B.  1,7:     Per  caU  obras  deu  donina  easer  que«a 

[donjoa  cBser  lEJ  eiser  dompna  F  — '  [quesa  F]  conquissa  IE. 
Die  Lesart  IK  zeigt   bei  Hiatannahnie  eine  Silbe  zu   viel, 
hirch  die  Handschrifl  F  wird  die  SÜbenzahl  reclilicirt,  und 
l'der  Hiat  beseiligt. 

[70]  (a:i)     Bort.  d.  B.  40,22:     E  pus  non  es  per  a.i  terra  iro» 
[E  pua  per  »o,  terra  non  ea  iros  CR. 

Die  Handschriften  CR  weisen  eine  falsche  Caesur  zwischen 
tta  und  fet-ra  auf,  die  zwar  durch  obige  Conjectur  Stimminga 
IjHcbtig  gestellt  wird,  durch  sie  wird  aber  zugleich  der  Hiat 
l-terro  iroa  in  den  Vers  gebracht.  Ich  bin  nicht  im  Stande 
Lirgend  weiche  andere  Änderung  vorzuschlagen  und  stimme 
Rdaher  der  Conjectur  Stimmings  bei.  Freilich  kann  die  Beweis- 
Vkraft  vorsiehenden  Falles  nur  eine  sehr  geringe  sein. 

|[7l]   (a:o)     Bert.  d.  B.  38,64:    Qiie  res  nia«  bestia  o  peis 

[bentia  ABU]  besti  DFIK  beieta  V  bestiaa  C  besties  R. 
ass    im    vorstehenden    Fall   kein    Hiat   vorliegt    sondern 
►Versehleifung  des  auslautenden  n,  zeigen  schon  die  Lesarten 
DFIK.     Auch  ersieht  man  aus  denselben  die  Zweisilbigkeit  (ier.j 
Endung  iu  beim  Substantiv. 

73]  (a:a)    Boeth,  3,19:  D«  aapieacia  anava  eu  ditan 
[So  Mb.,  f.  M.  u.  Die«. 
Der  zweite  Hiat  arava  eu  könnte  durch  Umstellung  —  J)e 
I  aapiencia  eu   annva  ditan   —   leicht  gehoben   werden;  jedoch 
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ist  diese  Setzung  nicht  wohl  zu  verwenden,  da  der  Provenzale 
eine  solche  Inversion  des  Subjects  apiava  cu  besonders  liebt, 
namentlich  wenn  andre  Satzglieder  diesem  Subject  vorangehen ; 
cf.  Diez :  Illa  p.  464. 

In  folgenden  Fällen   ist  wohl  wegen  der  Caesar  ursprüng- 
licher Hiat  anzunehmen. 

74]  fa:f)    Boeth.  2,7:  Coms  fo  de  Roma  e  ao  ta  granvalor 

[Roma  e  M«,  P.M..  Diez. 

75]    Boeth.  5,35:  E  pois  met  Tarma  en  enteru  el  soinsis 
[arma  en  Ms.,  P.M..  Diez. 

76]    Boeth.  5,23:  Bella*3  la  ilonma  el  vis  a  tant  preclar 
(domna  el  Ms.,  P.M..  Diez. 

77]    Boeth.  7,3:  Belhi's  la  domna  e  granz  |H?r  vo  sodenz 
[Mf..  P.M.,  Diez. 

Im  folgenden  Fall 

78]  (a:o)    Boeth.  2,6:  No  caid  qu'e  Roma  om  de  so  saber  fos. 
[Ms.  P.M.,  Diez. 

könnte    allerdings    leicht  durch  Umstellung   —  JVo  cuid  que 
Borna  de  so  saber  om  fos  —  der  Hiat  beseitigt  werden. 
Ebenso  wird 

79]  {(iiu)    Boeth.  2,11:  Mas  d'iina  causa  u  nom  avia  genzor 

[causa  u  Ms.,  Diez. 

durch  Änderung  von  P.  Meyer  u.  Böhmer  —  Streichung  des  u 
vor  nom   -  der  Hiatfall  getilgt. 

80]  («:«)    Boeth.  3.8:  Pero  Boeci  anc  no  veno  e  pesat 

[Boeci  anc  Ms.,  P.M.,  Diez. 

Beseitigung  des  Hiats  wäre  möglich ,  wenn  man  auc  nach  veiw 
setzt : 

Pero  Boeci  no  venc  anc  e  pesat 

81]  {iie)    Boeth.  2,26:  E  de  Boeci  escrivro  foz  lo  nom 

[Boeci  escrivre  Ms.,  P.  M.,  Diez. 

Vielleicht  liesse  sich  auch  hier  dem  Iliat  durch  Umstellung 
—  E  de  Boeci  fe^  escrirre  lo  nom  —  aus  dem  Woge  gehen. 

82]  P.  Rog.:  hl  den  Gedichten  P.  Rog.  findet  man  überall 
Elision  des  Substantivs  durchgeführt. 


!3]  (<i:a)    H.  d.  Hont.  14t',66:   En  lait  de  saama  an  lemprat 

[wuma  an  DI. 
J*]     M-  d.  Mont.  19.50:  Longa  taula  ab  bren  toailla. 
[taula  ab  cm. 

Nur  im  ersten  Falle  könnte  der  Hiat  durch  Setzung  ( 
Plurals  saumas  beseitigt  werden. 
16]  (u:e)  M..  d.  Mont.  10,61:  Snill  d'EacoIa  es  lo  dezes 
[d'Eacoln  es  ADL. 
Vorsetzung  der  Conjunction  e  wird  den  Hiat  beseltj) 
jenso  wird 
!6]  M.  d.  Mont.  17,21 :  Qae  te  Tolozii  en  bailia 
IToloza  en  C. 
jäurch  Umstellung,  Que  Toloza  ten  en  bailta,  der  Hiat  gehobj 

|87J    M,  d.  Mont.  19,a4 :  Trop  d'aiga  en  petit  de  vi 
[d"wi,Ti  en  CIR  —  Rajn. 
M.  d.  Mont.  14>,41  :  Ein  Proensa  eis  bos  baros 
(Proenaa  eia  (el  Dj  CEIRD]  —  Proentia  et  eU  baroa  Hajo., 
KSne  Änderung  in  dem  ersten  der-  beiden  Fälle  ist  nicht  \ 
Imöglich. 

Der  Conjectnr    von  Rayn.  u.  üochgutU   im  Fall  88]  ] 

1  mich  nicht  anschlicssen.     Folgende  Emendalion  möchte  I 

tatt  derselben  vorschlagen.     En  Froens'  et  eis  sieas  baros.i 

l89]    M.  d.  Mont.  I0,36l  Mas  d'Dierca  entro  qu'Agen 
[d'Userca  entro  AD]  dun  sega  entro  L 
X}]     M.  d.  Mont  12,10;  En  dauatra  un  »n  o  üoh 
[clfiustra  un  DCEIR.  -  Rayn,,  P,0, 
Der   Hiat    im  Fall  89]  kann   nicht   gehoben   werden. 
P^eweiten  Fall  90]  wird  derselbe  durch  eine  leichte  Conjecturi 

Hinzusetzung  von   tna  zu   clauslra  —  getilgt.     (Unser  Diel 
Iwar  Voi-steher  der  Priorei  von  Molaudon,   cf.  Philippon'e 
[abe  p.  3). 

91]    M.  d.  Mont.  5,43:  Com  vob  dompna  e  tuit  voatre  paran 
[dompna  e  BIRADF. 


1)  Cf.  Eochegude;    Le  PamasBe  Occitanien.     Raynoiiard:    Choix  ] 
P'Poäalea  Originalea  Dea  Troubadours  1816. 
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92]    M.  d.  Mont.  1,21:  Qa*en  tal  dornpna  ai  nies  mon  (loiutanien 
[Jorapna  ai  ADLOBSUP.J  don  E. 

Im  erstercn  Falle  Hesse  sich  der  Hiat  durch  Umstellung, 
dornpna  com  vos,  aus  dem  Verse  bringen,  im  zweiten  Falle 
würde  derselbe  durch  eine  leichte  Conjectur  —  Qucu  en  tal 
doniriai  mes  mon  pensamen  —  beseitigt  werden,  cf.  hierzu 
V.  25  in  der  nächsten  Cobla:  Mas  de  tos  domnai  temens^  e  paor. 

In  den  beiden  folgenden  Fällen 

93]    M.  d.  Mont.  4,33:  Ab  tos  doiupna  ua  messagiei-s  privatz 

[domna  us  R]  doama  cus  I  —  Bona  domna  us  SU  —  message  S. 

94]    M.  d.  Mont.  4.44:  Qn^eu  tone  ras  vos  domna  et  ab  vos  es 
[domna  et  IRSU. 

darf  jedoch  an  der  Ursprünglichkeit  des  Iliats  wohl  nicht 
gezweifelt  werden.  Die  Varianten  zu  93]  sind  vorstehender 
Lesart  nicht  vorzuziehen. 

93]  (^a:a)    Guir.  Riq.  54.18:  En  Catahtenha  a  tria*) 

Cataluenha  a  AB. 

96]    Guir.  Riq.  5  (.27:  Qu'cn  Cataluenha  atenda''>. 

97]    Guir.  Riq.  10.8:  Conoyssonsa  a  tans  de  mcsticrs  boa 
(Conojssensa  a  A]  a  fehlt  B. 

In  allen  drei  Fällen  ist  Beseitigung  des  lliats  nicht  gut 
möglich.  Lesart  B  im  dritten  Fall  muss  als  unrichtig  bezeichnet 
werden. 

98]   (a :  c)    Guir.  Riq.  r>0,:Vi :  E  pracia  en  tot  quan  quo  vol  far 
99]    Guir.  Riq.  4.3:  Cortezia  e  mesura. 

Die  Zweisilbigkoil  der  Endung  m  findet  sich  schon  durch  die 
Silbenzahl  gesichert^).  In  folgendenden  Fällen  wird  bei  Guir.  Riq. 

1)  Nur  zwei  Handschriften  bieten  uns  die  Lieder  untres  Dichters, 
A  B,  sie  weichen  abi^r  nur  jjerinjr  (=  CK  nach  Bartsch)  von  einander 
ab.  Die  Untersuchung  ist  daher  l>etreffs  der  einzelnen  Hiat  falle 
eine  ziemlich  schwierige,  und  werde  ich  für  gewöhnlich  nur  in  den 
Fällen  Änderungen  vornehmen,  in  denen  mir  der  Vers  in  seiner  ganzen 
Gestaltuns?  unrichtig  erscheint. 

2)  Wenn  keine  Varianten  angegeben  sind,  so  findet  sich  die  betreffende 
Stelle  in  beiden  Handschriften  A  u.  B. 

3)  Über  Silbenzahl  der  Endung  ia  cf.  A.  Tobler:  Gröbers  Zeitschr.  II. 
p.  505,  Bartsch:  Jahrb.  VH.  190,  Böhmer:  Koni.  St.  HI.  p.  141,  Leys 
d^amors  I.  46. 
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Endung  lu  ebenfalls  zweisilbig  gebraucbt:  tutat.  30.30:  Creatii 
fon  subor«;  34,48:   CriBtia«  del  salv^or;  40,18;   CristitM  onantir; 
AU  crestixa  creBtalz  de  pacicnaa;  4:i,4():   Doncx  graciaa  e  mercea; 

Ang  reiwnre   per  folhin  major;  51,1 :  CristiiiD  Bon  per  Jeau  Criat  no:         

51.39:  Qu'en  1«  via,  vera  per  penedeneii;  53,26:  DeU  CrigtJas  ditB 
luenh  d'amor;  Imp.  18,29:  E  pliuial  tant  le  fiutx  de  Harbona:  22,14: 
El  bon  üb  gn\t  tsaian  Itir  vnlenia;  24,9:  Si  boI  Io9  Babia  fiLt;  30,24:  Et 
aviiut  SDtr'  elhs  putz;  35,6:  Uu'ieu  aria  nialnnaiui  45,ti6:  Un  .senhop 
niieii  que  «olia  Uu!'.:iri  116,6:  E  dixja  aospiran;  ^  Cond.  8.19:  Hai 
valriti  morix  que  viua;  12,11t:  Per  que  deuria  cbauzir;  22,25:  Nil  fariüO 
Bi  Don  eran  aoiuos;  28,34:  Me  daria  et  ai  de  que!  me  do;  29,28:  Tant 
qu'en  suffriri«  mort;  30,44:  3e  deunan  far  socor»;  55,22:  Tftnt  qu'ieu 
murrin  eniLna;  55,28:  Et  a  liejB  seria  dann;  55,34:  Nom  poyria  esinuair; 
5ti,40:  Faria  savaja;  60,61;  Poiriain  far  acordonaa:  (i4,44;  E  poitiaia  moa 
BelhsDeportzgiiprir;  67,9:  Don  volriayasii*;  —  Einsilbigkeit  der Eniiutlg 
la  ßndet  sich  nur  in  zwei  Fällen:  Iin;j.25,51:  Queqae  ohantanm'BTiau 
dir;  31,24:  Tro  per  7er  avia  coratar:  —  In  dem  ersten  der  beiden 
Torslelienden  Fälle  ist  HiaUilgung  nicht  möglich,  im  zweiten  Falle 
Hesse  sich  der  Hiat  durch  Vorsetzung  der  Conjunction  E  beseitigen. 
100]  {(i'-e)  Guir.  Riq.  47,59;  Per  tu  dona  eepec  que  cobrarai. 
101]  Guir.  Riq.  Il,g5:  Dona  estela  dcl  laou. 
102]  Guir.  Biq.  41,50;  Narbona  e  retengmla. 
103J     Guir.  Riq.  52,22:  E  Narbona  el  bon  rey  que  seguic. 

Nur  im  Fall  102]  schlage  ich   folgende  leichte  Änderung 
vor  Narbon'  et  Van  retmiguda. 

Auch  in  folgenden  Fällen 
104]     Guir.  Biq.  19,44:   D'ira  e  de  feunia. 
105J    Guir.  Riq.  51,4:  Tro  qu'elh  ohret  drechura  e  »ertat 

[drecbura  e  A.]    In  Ü  hl  dicsta  Lied  nicht  ventidmet 
106]    Ouir.  ßiq.  45,58:  De  drechura  e  pauc  li  fazedor, 
107]     Quir.  Kiq.  26,2:  E  drechura  e  linltatz. 
108]     Guir.  Riq.  51,15:  E  largueza  et  amora. 
109)     Guir.  Riq.  49,2:  E  measooia  emintida 

muss  ich   mich  für  das  Bcstc-henblelben  des  Hiats  entsclieiden. 
HO]     Guir.  Riq.  29,24:  Eosonba  e  liel  trobar. 
111]     Guir.  Biq.  45,38:  Ni  vergonha  et  aviatz  grau  folbor. 
Wt]     Guir.  Riq.  18,35:  Senbor  »u«  platz  a  l'arma  e  luec  dar. 
113J     Guir.  Riq.  26,4:  E  conoyBaenia  e  inerces. 
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Hiattilgung  ist  in  vorstehenden  Fällen,  mit  Ausnahme  des  2teii 
Falles,  nicht  möglich.  Im  2ien  Falle  nehme  ich  üreisilbigkeit  von 
aviatz  an  und  Verschleifung  des  auslautenden 'a  bei  veryoniML. 

114]    C.    Adjectiv  fem. 

Elision  des  auslautenden  unbetonten  a  vor  vocalischem  Anlaut, 

findet  sich  bei  Adjectiven  in  folgenden  Fallen : 

Ponz  d.  G.  25,5:  Franca  gcntils  ^uj*  ab  hiunil  senblan;  4,45:  Sol  fin* 
amors  nom  traja;  15/27:  E  liautatz  e  fin*  aniors  quem  veiiH;  23,16 :  Taut 
ram  de  cor  lejal  jier  fin*  amor;  4,:)3:  E  ^ranz  bon'  aventum;  3,G:  Car 
nia  belladous*  amia;  8,5:  Vos  mi  ren  bella  doua  ainia;  25,4:  Tant  es 
plasenz  cortcs*  ab  ditz  verais;  —  14,21:  Franqu*e  gentils  e  d*avinen 
comixiingna;  —  3,14:  E  la  franc'  umil  i>aria;  25,4ri:  Valcr  luercos  e 
franq*  umclitatz.  —  Bert.  d.  B.  27,40:  Dieus  hir  don  maP  aventura; 
30,15:  Qifel  vol  tan  prez  e  tan  bon*  aventura;  —  4,12:  Pojr  vi  mi  donz 
beir  e  bloja;  17,26:  Pueis  vi  mi  don»  beilade  bloja;  19,20:  E  la  paraula 
foD  dou8Da_6t  huwana;  37,12:  Kassa  dompna  quVs  fresca^e  fina.  — 
Boeth.  8,4:  Gel  bona^i  vai  qui  amor  ab  lei  prcu.  —  P.  llog.  1,20:  El 
folhs  per  mal*  aventura;  1,5:  Doncx  es  a  oelha  bon'  amors;  9,1:  Dous' 
amiga  no'n  pucsc  mais.  —  M.  d.  Mont.  3,36:  Pois  fin*  amors  se  metri*en 
amdos;  13,2:  En  cel  per  bon*  aventura;  —  18,20:  Quan  la  peills  es  vieill* 
e  uzada;  3,15:  Qu'icu  anc  faillis  dompna  cortes'  e  pros;  13,51:  E  fant 
Tobr'  espess'  e  dura.  —  Guir.  Riq.  43,54:  Honrem  ab  veray'  amor;  14,51: 
Narbonam  plai  quar  porta  bon  amor;  17,3:  Nibon* amors;  6^,11:  Per  ta 
gran  bon*  aventura;  51,44:  Mas  fin'  amors  el  mon  gaire  no  cor;  50,16: 
Vas  Heys  aissi  co  fin*  amors  CAsenha;  28,2:  E  fin*  amors  per  midons  la 
razo;  10,14:  Quar  fin'  amors  non  es  scs  gran  tcmeusa ;  10,13:  A  fin*  amor 
sia  obsdiens;  23,37:  Assatz  sembla  quel  porti  fin'  amor;  29,27:  8uy  per 
fin*  amor  aclis;  48,4:  Nom  fa  chantar  de  fin*  amor;  —57,8:  Bell*  e  pla- 
zent<>ira;  11,31:  V'os  remazes  fresqu*e  fina. 

Hiatfallc  finden  sich  in  den  Texten  nur  wenige  zu  verzeichnen. 

115]  ((i*(l)   Ponz  d.  G.  1S,44:  Francha  mcrces  mera  ab  vos  m*atraja 

[mera  ab  l'nicum,  nur  in  a. 

Conjectur  berechtigt,  da  nur  eine  Handschrift  den  Hiatfall 
aufweist.  Das  Adjectiv  mrja  findet  sich  bei  Ponz  d.  C.  nicht 
weiter  belegt.  Folgende  leichte  Änderung,  Setzung  von  mace 
statt  mera  wird  den  Hiat  beseitigen :  Franrha  mcrces  merce  ab 
vos  ntatraja.  Diese  Conjectur  ist  um  so  wahrscheinlicher,  da 
die  zweimalige  Setzung  ein  und  desselben  Wortes  offenbar  eine 
besondere   Liebhaberei    unsres  Dichters   ist,    wie    das  Ganze 


folgende  Gedicht  19  zur  Genüge  zeigt,  cf.  bes.  19,37—45.  40: 
Per  qti'ab  nierce  frank  merce  merceyan. 

116]   (o:«)   Ptraz  d.  C.  8,27:  Fmnca  hnmil  e  conoissen 

[franca  humil  KM]  francli  (fraoc)  e  (et)  huinil  RCDGPftf. 
Ich  ändere  mit  RCDGPaf  in  'franch  et  humil  c  conoissen.'^  — 
117]  (a  :e)  Beet,  d,  B.  19,37:  E  la  colors  fo'fresca  e  rosana 

Ifresca  e  DIKFA. 
118]     Bert.  d.  6.  37,1.3:  Coinda  e  gAJa  e  mesquina 
[Coioda  e,  gaja  e  ADD'IKFCEC.RM. 
Im  beiden  Fällen  bin  ich  nicht   in  der  Lage  eine  mu 
einigeraiassen  befriedigende  Änderung  vorzuschlagen.  Im  zweiten 
Fall  muss  schon  wegen  der  grossen  Anzahl  von  Handschriften, 
welche  den  Hiat  setzen  auf  irgend  welche  Conjectur  verzichtet 
werden. 

P.  Rog.    In  unsrem  Texte  finden  sich  keine  Fälle  ver- 
zeichnet, in  denen  beim  Adjectiv  fem.  auf  a  vor  vocal.  Auslaut 
der  Hiat  gewahrt  bleibt. 
IIÜ]    M.  d,  Mont.  19,69;  Domna  grasaa  fib  magre  coii 

[grasaa  ab  CIR. 
120]    M.  d.  Mont.  2Ü,3:  E  dona  franca  e  corteza 
[franca  e  CE. 
In  beiden  Fällen  muss  der  Hiat  bestehen  bleiben. 
Guir.  Riq.:  In  dem  ersten  der  beiden  Fälle 

121]     Quir.  Riq.  54,40r  Vaw  pur  bona  entendensa. 
Ll92]     Guir.  Riq.  35,16:  Tant  es  nobla  e  plazen» 
liönnte  der  Hiat  durch  Hinzusetzung    des  Personalpronomens 

■  Eu  oa«  per  hon'  mlenäcnsa  —  gehoben  werden. 
flStS]    D.    Verb,    Die  zur  Untersuchung  herangezogenen  Texte 
(eigen  Elision    des    auf   a'  endenden   Verbs    vor  vocalischem 
Ltilaut  in  folgenden  Fällen: 

X  d.  C.  jiris.  ind.  III,  20,21:  Selhs  d'Alanianlia  qui  pari'  ab  nie;  19,34 
a  gnart  razoa  que  naoe  iutg"  augsire;  9,-^:  Pero  ges  nom  don'  alegrier 
3;  Honota  o  prete  qnant  s'acord'  ab  mercc;  pree.  «u6j,  III.  2(i,24; 
Bi'  a  dieu  obediene  13,43:  El  n'  ab  tos;  17,2t!:  Dieua  li  met'  al  cor 
no  m'arirei  2,33:  Qu'el  mon  non  es  don  pueso'  aver  joy  gran;  — 
-ii.  ind.  III.  9.31:  Qu'om  non  chai  ni  abat  ai  Ser  qiü  no  s'eaai'  e  voi, 
i  prOfttE  me  poiretz  aober;  22,26 ;  Car  mot  fai  gran  folia  qui  trop;  ani'en 
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perdos;  19,15:  Taurs  8*afin'  ei  fuec  arden;  6,20:  Tot  me  torn*  en  nien; 
20,33:  Aqiii  fos  lai,  on  si  sojorn*  es  Yjanha;  8,47:  G*ab  rics  fatz  enans*  e 
maote;  11,31:  Qu'il  chant*  e  ri  et  eu  plaing  e  sospir;  pres.  subj.  III. 
11,16:  Quel  meiller  es,  c*om  puesc*  el  mon  chausir;  25,7:  Negus  bos  aibs 
c'om  puo8qu*en  dompn'  eslire;  —  pris.  ind.  III.  19,5:  Per  guaya  don* 
ab  cai  troV  om  guay  solatz;  14,42:  Midons  quem  mostr*  orguoill;  cond. 
III.  12,36:  Ja  no  m^agr'obs  fos  faitz  lo  miradors.  —  Bert.  d.  B.  prSs. 
ind.  III.  4,18:  E  cel  lui  dobt*  aissi;  28,22:  Puois  quan  intr'  a  1a  fredor; 
13,12:  Mal  sembla^Amaut  lo  marques  de  Bellanda ;  j>r^«.  subj.  III.  23,7: 
Et  er  obs  que  si*  atendut;  7,43:  E  ja  thezaur  vieih  no  vuelh*  amassar; 
15,12:  Quem  don  s*amor  nim  retenha^al  colgar;  15,45:  E  renhas  breus 
qu*om  no  puosc*  alongaar;  45,31:  Sei  que  sapch'  amar;  pris.  subj,  I. 
20,35:  Cum  puesca^aver  cairels  e  dartz;  cond.  III.  17.28:  Lai  for*  ab 
vos;  —  pres.  ind.  III.  3,15:  E  de  pretz  si  cura^es  lava;  13,29:  Toi  lor 
chastels  e  derroca^et  abranda;  29,36:  E  leva^en  aut  e  puois  aval  jos 
tomba;  13,28:  Noncais  fai  el  anz  asetga^els  aranda;  imp.  ind.  ni. 
26,44:  Que  totz  lo  mons  vos  avia^elescut;  3,35:  E  sai  toIlia_e  donava 
pres.  subj.  1.  13,2:  Tal  talan  ai  que  diga_e  que  Pcspanda;  pris. 
subj.  IIL  26,14:  Quel  meta  en  luoc  Sain  Johan;  39,12:  E  queis  meta_en 
la  via;  3,18:  Remanba_e1  mazans;  41,39:  El  fassa^estar  ab  hondraz 
companhos;  imp.  III.  6,44:  Yes  lo  rei  queus  soli*  onrat  teuer;  pres.  subj. 
111.44,44:  Tan  quei  puosc*  om  gitar  ab  mal;  cond.  III.  5,29:  Emainadier 
escars  denria^hom  pendre;  19,1:  6es  de  disnar  fora^oimais  maitis.  — 
Boeth.  imp.  ind.  1.  3,23:  E  tem  soll*  eu  a  toz  dias  fiar;  3,26:  Los  savis 
omes  en  soli*  adornar;  subj.  pris.lU.  8,1:  Es  evers  deu  non  faz*  amenda- 
ment;  prh.  subj.  I.:  Que  zo  esperen  que  faza_a  lor  talen;  imp.  ind. 
IIL  1,28:  Auyent  la  gent  fazia_en  so  sermo.  —  F.  Rog.  pr^.  ind. 
III.  7,4:  Mas  Tiram  pass*  al  bon  conort;  7,42:  A  selb  que  Tesgard* 
ab  dreit  huelh;  6,5:  Si  pari*  ab  lieys  un  mot;  pres.  subj.  L  2,54:  Als 
dias  qu*ay*  a  viure;  cond.  III.  2,43:  Que  mais  n*auria_ab  merce;  3,47: 
Fait  m*agr*amor8  bonor  tan  gran;  —  pr6s.  titd.III.  2,58:  Mos  cors  nis  mand* 
andre;  —  pris.  ind.  III.  2,5:  Qu'amors  me  capdelh'  em  te;  2,31 :  Qu*a  mis 
denh*  escondire;  5,6:  Tot  Tals  qu*om  fai  abaiss*  e  sordey*  e  dechay;  5,34: 
Que  tot  torn*  en  jay;  pris.  subj.  IIL  8,27:  E  tolha_e  do  si  cum  s*escbay; 
cond.  L:  Cossi  poiri*  ieu  ren  mal  dir;  9,25:  Sans  e  sals  fora  eu  gueritz; 
—  pris.  subj.  IIL  1,26:  Paucs  plagz  lur  en  sia^bonors:  4,12:  Que  nol 
paeec*  hom  mal  dir;  cond.  IIL  4,52:  Que  totz  lo  mons  li  deuri*  obezir.  ~ 
etc.  —  M.d.Mont.  pr^.tnd.  111.3,1:  Aissi  com  cel  qu*om  men*  al  jutjamen; 
4,57:  Se  daur*  ab  vos  e  a  mais  de  plazen;  imp.  ind.  III.  14,11:  Gar  qui 
ben  voli*  albergar;  cond.  l.  u.  lil.  4,36:  Gar  per  totz  terops  n*e8tari*  ab 
merces;  10,59:  Ben  a  trent*  ans  que  for*  albans;  4,32:  Quar  ben  petit  de 
ben  for*  a  mi  granz;  —  pris.  ind.  III.  5,3 :  Ab  son  seignor  anz  car  lo  raub' 
el  pren;   16,24:  M*enuej*  et  hom  trop  cobeitos;    16,28:  M'enuej*  et  hom 

▲oag.  Q.  Abh.  (PI  ein  et).  3* 
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trop  retenens;  16,t0:  M*enuej'  e  rics  desconoiseenfl;  16,7:  M'ennej'  e  de 
paubres  prezens;  5,24:  Tal  ren  per  qu*om  lo  tom'  en  preisonatge;  19,6: 
«loves  hom  quan  trop  port*  escut;  10,63:  A  Bragairac  on  compr*  e  ven ; 
imp.  ind.  I.  5,26:  Qu*ieu  er*  estortz  d^afan  e  de  foillia;  pres.  subj.  III. 
Qu*  om  no*n  puosc^el  mon  ges  trobar;  con(2.  lu.  III.  1,23:  A  niiill  maltrait 
nom  tengr*  ieu  la  dolor;  3,36:  Pois  fin'  atnors  se  metri*  en  amdos;  12,47: 
Proi  agr'  enquer  Turcs  felos;  pari.  p<M8e  fem.  19,29:  E  canis  quant  es 
mal  coit*  e  dura;  —  cond,  I.  4,33:  £1  gran  bentait  penri*  eu  eissamen; 
—  eond.  I.  3,52:  Ab  sol  aitan  for'  ieu  gaie  e  cortes;  1,24:  Que  jam 
vengues  d*autra  nin  for*  iratz;  —  pres.  ind.  III.  19,42:  Quan  cel  que 
lay*  olla  enquer;  imp.  ind.  III.  11,50:  Que  non  er*  obra  d^araigna;  su}^, 
prift.  7,59 :  Mi  voill'  onrar  vostre  gens  cors  chausitz.  —  etc.  —  Guir.  Riq.  pris. 
8u^j.  I.  29,48:  De  cor  e  s'ieu  venh*  al  port;  —  pris.  subj.  III.  81,35: 
Per  que  de  dieu  si*  aizitz;  —  pris.  subj.  I.  31,38:  Sol  que  per  lui  si* 
auzitz;  cond.  I.  57,53:  Tropa  for'  aunida;  — .  pris.  ind.  III.  6,32:  Sol 
layss*  crguelh  et  apres  merce  pren;  imp.  ind.  I.  84,20:  Don  cujav*  esser 
tensos;  pris.  subj.  III.  31,34:  Sol  que  non  si*  escarnitz;  43,20:  Que  sapch* 
esquivar  sos  dans. 

Fälle  von  Hiat  finden  sich  in  unsren  Texten  folgende 
verzeichnet. 

124]  {a:a)  Ponz  d.  C.  17,39:  E  no  sai  cum  pnesca  aver 

[puesca  aver  CR. 

Die  beiden  Handschriften,  welche  vorstehenden  Hiat  auf- 
weisen, bilden  in  der  Gruppirung  sämmtlicher  Handschriften 
eine  gemeinschaftliche  Klasse.  Daher  Conjectur  berechtigt. 
Folgende  leichte  Änderung  lässt  den  Hiat  verschwinden:  Et  eu 

no  sai  cum  puesc*  aver.  cf.  im  selben  Gedichte  Y.  15:  Aissi  cum  ieu 
sai  finamen;  13,26:  Qu*  eu  sai  non  puosc  los  bes  guizardonar;  6,41: 
genser  qu^ieu  sai;  femer  13,35.  21,35.  26,6. 

125]  (a:e)    Ponz.  d.  G.  27,16:  S'a  lei  non  platz  qu'entcnda  en  s'amor 

[entenda  en  GDIE. 

126]    Ponz  d.  G.  13,31 :  E  sanz  loanz  nos  vailla  eissamen 
[vailla  eissamen  AGlEai  —  vailla  nos  M. 

Beide  Hiate  lassen  sich  durch  eine  leichte  Conjectur  beseitigen. 
Im  ersten  Falle  wird  der  Hiat  durch  Hinzufügung  des  Personal- 
pronomens gehoben:  S'a  lei  non  platz  qu'ieti  entend'en  s^amor; 
im  zweiten  Falle  bringt  Umstellung  von  nos  vailla  —  cf.  V.  30. 
in  der  vorhergehenden  Cobia,  e  vailla  nos  la  soa  dousa  waire^ 
—  den  Hial  aus  dem  Verse. 
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127]    Ponz   d.  C.  24,6:    Pois  mortä  es  ma  domna  N^Azalais 
morU  es  ABGDIKMTab. 

Da  sammtliche  10  Handschriften  den  Hiat  bestehen  lassen,  so 
darf  derselbe  durch  Umstellung  nicht  beseitigt  werden.  Man  kann 
ihm  eine  gewisse  Berechtigung  zuertheilen,  da  der  Vortragende 
auf  das  Wort  tnorta  jedenfalls  einen  besonderen  Ton  legte 
(das  Gedicht  ist  ein  Flanh  auf  den  Tod  der  Geliebten). 

128]  (a:o)    Ponz  d.  C.  24,39:  Qu*  aazit  ai  dire  e   troba  hom   legen 
[troba  hom  legen  (legem  1)  IK]  trobam  o  (ho  C)  legg  CR. 

Lesart  CR  kann  als  Emendation  vorgeschlagen  werden.  — 
Aus  obigem  ersieht  man,  dass  mit  Ausnahme  ron  127]  das 

auf  a   auslautende  Verb   bei  Ponz  d.  C.  in   allen  Fällen   vor 

vocalischem  Anlaut  Elision  erleidet. 

139]  {a  'a)    Bert.  d.  B.  I,  3:  Mi  dona  ardimen  aroors 

[mi  dona  ardimen  ABDlEGFDiN]  don  ardimen  mi  M. 

130]    Bert.  d.  B.  15,39:  Qae  tot  aazel  puosca  apoderar 

[puosca  apoderar  ABDIKCF]  puosca  nesser  sobrar  T. 

Der  Hiat  muss  in  beiden  Fällen  bestehen  bleiben,  da  derselbe 
fast  von  allen  Handschriften  geboten  wird.  Die  abweichenden 
Varianten  von  M  und  T  sind  zu  irgend  welcher  Änderung  nicht 
zu  verwenden. 

131]  (aiai)    Bert.  d.  B.  8,50:  Non  feira  aital  barganha 

[feira  aital  DIKFA. 
132]    Bert.  d.  B.  45,7 :  Tanz  non  pogra  aiga  negar 
[pogra  aiga  lEd. 

In  dem  ersteren  Falle  ist  eine  Beseitigung  des  Hiats 
ungeachtet  der  wenigen  Handschriften,  die  zu  irgend  welcher 
Conjectur  wohl  berechtigen,  nicht  möglich;  im  zweiten  Falle 
liesse  sich  durch  eine  leichte  Änderung,  durch  Umstellung  der 
einzelnen  Satztheile,  der  Hiat  heben.  Aiga  non  pogra  tans 
negar,  Reimann  setzt  statt  des  Singulars  aiga  den  Plural  aigas^ 
eine  Änderung,  die  etwas  gewagt  erscheint,  da  aiga  nicht 
leicht  im  Plural  gebraucht  wird. 

133]  (a:e)    Bert.  d.  B.  10,24:  £z  acolh  dona  e  rete 

[dona  G]  domna  e  FIKd. 

134]    Bert.  d.  B.  28,23:  L'arditz  toma  en  paor 

irarditz  toma  ADXJVJ  toman  Tardit  R.  toma  Tardits  CT. 
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Die  Lesarten  HKd  des  Falls  133]  zeigen  einen  gemeinschaftlichen 
Fehler,  nur  Lesart  G  giebt  das  richtigere  dona.  .  Durch  eine 
leichte  Änderung  —  JEfe  acols  e  dotC  e  rete  —  wird  der  Hiat 
getilgt.  Im  zweiten  Falle  134]  darf  Lesart  CT  zur  Emendation 
vorgeschlagen  werden. 

In  den  folgenden  Fällen  muss  der  Hiat  bestehen  bleiben: 

135]    Bert.  d.  B.  31,1:  Pols  als  baros  enoja  e  lur  pesa 

[als  baros  enoja  DIE  ABF]  li  baron  son  irat  GR.  —  Pols  als  barons 
vei  qae  nuia  e  pesa  UV. 

136]    Bert.  d.  B.  28,9:  Quels  agusa  eis  esmol 
[agusa  ADIKCFRÜV. 

137]    Bert.  d.  B.  28,87:  Tal  ques  laasa  en  cbantan 

Ital  ques  lausa  ADIKCRUV]  cui  laasa  trop  T. 

188]     Bert.  d.  B.  40,24:  Que  la  laissa  e  non  la  vol  tener 
[laissa  e  CR. 

Durch  irgend  welche  Änderung  eine  Tilgung  der  vorstehenden 

Fälle  herbeizuführen,  wäre  schon  wegen  der  vielen  Handschriften, 

welche  sich   für  Beibehaltung  des  Hiats  erklären,   wenig   zu 

empfehlen. 

139]    Bert.  d.  B.  42,17:  AI  comte  die  non  aja  espaven 
[aja  espaven  CER. 

Vorstehende  Handschriften  CER  gehören  ein  und  demselben 

Typus  an  und  unterscheiden  sich   von  einander  nur  in   sehr 

unbedeutender  Weise.   Da  also  gleichsam  nur  eine  Handschrift 

vorliegt,    so  ist  Conjectur  berechtigt.     Durch  Verbindung  von 

Haupt-   und  Nebensatz    durch    que    wird   der  Hiat    beseitigt. 

cf.  hierzu  4,34.  11,56.  36,21.  II,  41. 

140]    Bert.  d.  B.  30,5:  Quar  presa  es  la  vera  crotz  el  reis 
[presa  es  DeFIKd. 

141]    Bert.  d.  B.  36,19:  Et  arsa  et  abrasada 

[et  arsa  et  DIK  MA]  ni  man  ma  terr  C. 

142]    Bert.  d.  B.  36,41 :  0  fraicha  en  Tun  cartier 
[fraicha  DIEACM. 

In  den  beiden  ersten  Fällen  lässt  sich  der  Hiat  beseitigen ; 
im  ersten  Fall  durch  Umstellung  von  presa  es,  im  zweiten  Fall 
durch  Hinzufügung  von  Vant  vor  arsa.    In  den  beiden  Fällen: 
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143]  (ßiu)  Bert  d.  B.  24,27:  Que  qaias  sona  an  mot  o  dos 

[ünicum  m  M. 

144]    Bert  d.  B.  31,21 :  Sil  fieu  d*Angiea  li  merma  tina  teea 
[merma  ana  DIKFUVGEBAB  —  tesa]  crestesa  AR 

kann  Beseitigung  des  Hiats  durch  durch  irgend  welche  Änderung 
nicht  wohl  vorgenommen  werden.  Die  Beweiskraft  des  Falk 
148J  dürfte  freilich ,  da  er  nur  in  einer  Handschrift  ul)erliefert 
ist,  eine  ziemlich  geringe  sein. 

145]  (a:u)    P.  Rog.  2,35:  Que  s'el  n*  avia  an*  aital 

[aviaCR]  n^agaes  (nages  DM)  AIEDM  aital  ACDIKM]  artal  N  atertalR. 

Der  Hiat  kann  keine  Änderung  erfahren. 

146]   {a:e)    M.  d.  Mont  10,65:  £1  B*en  torna  en  Narbones 
[toma  en  A]  B*en  vai  paois  DL  —  Rayn. 

Lesart  DL,  der  sich  auch  Rayn.  angeschlossen,  wird  in 
den  Text  aufzunehmen  sein. 

Als  gesichert  kann  man  den  Hiat  in  folgenden  Fällen  be- 
trachten : 

147  J    M.  d.  Mont  1,17:  Qa*inz  en  mon  cor  B*en  entra  e  8*enpren 
[entra  e  ADLOBESUP. 

148]    M.  d.  Mont  2,2:  Qae  non  auza  escoutar  jatjamen 
[aaza  escoatar  C. 

149]    M.  d.  Mont.  16,11:  Qai  cuja  esser  entendens 
[caja  esser  C£. 

150]    M.  d.  Mont  17,5:  E  qae  mata  en  son  ostal 
[mata  en  G. 

151]    M.  d.  Mont  19,4:  M*enoja  e  cavals  que  tire 
[m*enoja  e  GIR. 

15S]    M.  d.  M.  10,26:  M'enoja  e  d*orp  atresi 
[m*enoja  e  C[R. 

153]    M.  d.  Mont  19,36:  M*enoja  e  maldir  de  datz 
[m^enoja  e  (el)  CIR. 

154]    M.  d.  Mont.  19,62:  M*enoja  em  fai  peitz  de  mort 

m^enoja  em  CR]  V.  61 — 63  Aquel  enois  mes  peiz  de  mort. 

Im  Fall  152]  tilgt  Reimann  (cf.  p.  10)  den  Hiat,  indem 
er  für  die  persönliche  Form  m'enoja  die  unpersönliche  enojam 
einsetzt  Meiner  Ansicht  nach  ist  die  persönliche  Form  m'enoja 
die  allein  berechtigte,  da  sie  in  unsrem  Licde  mit  Ausnahme 


38 

einiger  Fälle  überall  da  gesetzt  wird,  wo  der  Verdrussgegen- 
stand ihr  vorausgeht  (cf.  19,3.36.62).  Die  unpersönliche  Form 
enojam  tritt  dagegen  in  allen  Fällen  auf,  in  denen  das  Ver- 
drussobject  dem  Verb  folgt  (cf.  19,5.14.19.23.28.32.37.41.43.47  etc.). 

155]    M.  d.  Mont.  10,70:  Mas  car  cuidava  esser  pros 
[cuidava  esser  ADL  —  Rajn. 

Tilgung  des  Hiats  nicht  wohl  möglich. 
Guir.  Riq.    Fast  in  allen  Fällen  muss  der  Hiat  bestehen 
bleiben. 

156]  iaia)  Guir.  Riq.  26,26:  Qu*el  nos  esta  aparelhatz 

157]    Guir.  Riq.  66,22:  Era  ab  semblan  de  plor 
[era  ab  A. 

158]  (a:e)  Guir.  Riq.  39,25:  Qu*ilh  dona  e  no  Ten. 

159J    Guir.  Riq.  45,20:  Qui  so  pessa  e  trop  pus  qui  o  ditz. 

160]    Guir.  Riq.  28,34:  Me  daria  et  ai  de  quel  me  do 

161]    Guir.  Riq.  60,41:  Non  auria  6  ma  vida. 

162]    Guir.  Riq.  55,34:  Nom  poiria  esjauzir. 

163]    Guir.  Riq.  55,22:  Tant  qu*ieu  murria  enans. 

164J    Guir.  Riq.  65,9:  Qu'est  breu  doble  fussa  e  si  li  platz 
[fassa  e  A. 

165]  Guir.  Riq.  22,36:  Per  que  totz  hom  que  vuella  esser  pros. 

166]  Guir.  Riq.  14,45 :  Sim  puesca  hom  encolpar  de  foUor. 

l67]  Guir.  Riq.  11,17:  E  temsuda  et  amada. 

168]  (a:t)  Guir.  Riq.  67,9:  Don  volria  yssir. 

169]  Guir.  Riq.  55,4:  Bei  fera  yssir  a  port. 

170]  (a :  o)  Guir.  Riq.  7,32 :  Sim  yal  om  notz  om  sana  o  m*escoria. 

171]  Guir.  Riq.  13,65:  Agra  ops  qu*  enans  tos. 

172]  Guir.  Riq.  10,13:  A  fln'  amor  sia  obediens. 

173]  (aitl)  Guir.  Riq.  56,9:  Tans  senhors  ai  qu*en  degra  un  trobar 

[degra  un  A. 

In  allen  vorstehenden  Fällen  ist  eine  Beseitigung  des  Hiats 
durch  irgend  welche  Conjectur  nicht  anganglich. 

E.    Pronom.  pers. 

174]  1.  Elha.  Elision  findet  sich  in  zwei  Fällen:  P.  Rog.  4,38:  EV 
0  fiara.  —  e  quoras?  —  erasse.  —  Boeth.  6,1:  Ella  ab  Boeci  parlet  ta 
dolzament. 
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Daneben  finde  ich  andre  zwei  Belege,  in  denen  der  aus- 
lautende Vocal  in  elha  gesichert  erscheint.    Diese  Fälle 

175]    Bert.  d.  B.  39,4:  Pols  ella  o  volia 
[ella  0  AD  IK. 

176]    Guir.  Riq.  67,31:  Elha  es  per  dever 
[Elha  es  A. 

sind  nicht  wohl  zu  beseitigen,  wenn  auch  die  wenigen  Hand- 
schriften, die  obige  Hiate  aufweisen,  zu  einer  Conjectur  wohl 
berechtigen  könnten. 

Vokal  e. 

Elision  des  auslautenden  e  vor  vocalischem  Anlaut  zeigen 
unsre  Texte  in  folgenden  Fällen: 

177]  A.  Substantiv.  Entsprechend  den  wenigen  Substantiven, 
die  ein  stummes  e  im  Provenzalischen  aufweisen,  finden  sich 
auch  nur  wenige  Belege  für  Elision. 

Ponz  d.C.  24,16:  L*arma  rendetz  sain  Peir*  e  sain  Johan;  26,1:  En  honor 
del  pair'  en  cui  es.  —  Bert.  d.  B.  15,40:  Sinh*  e  grua  et  aigron; 
4,11:  Li  comt*  elh  duc  elh  rei  e  11  prind;  13,10:  De  liurazon  a  oomte 
et  a  garanda;  15,29:  Metg*  e  sirven  e  gaitas  e  portier;  19,18:  D^aat 
paratge_e  de  rejau.  —  Boeth.  u.  P.  Bog.  keine  Belege.  —  M.  d.  Moni. 
17,10:  E  de  vieili  hom*  avol  arquier;  4,42:  Qu*eu  vos  tramis  un  messatg* 
avinen;  10,46:  Pois  la  lebr'  ab  lo  bou  casset;  10,1:  Pois  Peire  d*Alvergn' 
a  chantat;  —  2,46:  Et  om*  auzan  mais  de  neguna  gen;  17,11:  Et  hom* 
estar  sobre  taulier;  14>>,36:  Dune  venc  saintz  Peir'  e  saintz  Laiirentz. — 
Guir.  Eiq.  56,25 :  En  cort  del  comt*  Enric  a  son  levar;  18,6:  Del  vescomt' 
En  Amalric  mo  senhor;  11,42:  Don  etz  sa  mair*  e  sa  filla;  11,83:  Mair', 
en  pregatz,  tost  er  sana. 

Wirkliche  Abweichungen  sowohl  wie  auch  scheinbare  finde 
ich  bei  Bert.  d.  B.,  M.  d.  Mont.  und  Guir.  Riq. 

178]  (e:a)  Bert.  d.  B.  8,5:  Aize  ab  pauc  de  companha 

[aize  ab  ADIK]  sollaz  e  F. 

179]   (e:e)  Bert.  d.  B.  6,23:   Quar  per  esfortz  son  raaint  horae  estort 

|home  estort  (esfort  d)  IKdDc. 

Die  Lesart  F  im  ersten  Fall  tilgt  allerdings  den  Hiat,  ist 
aber  nicht  gut  zu  verwenden,  da  sie  allein  steht  und  namentlich 
in  den  Anfangsversen  des  Gedichtes  allzu  sehr  von  den  übrigen 
Handschriften  abweicht.    Jedoch  ist  Conjectur  berechtigt,  da  von 
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den  4  Handschriften ,  welche  obige  Lesart  aufweisen ,  DIK  eng 
zusammengehören.  Setzung  der  Conjunclion  et  vor  aize  —  et 
atz"  ah  pauc  de  companha  —  lässl  den  Hiat  verschwinden. 
Auch  der  zweite  Fall  wird  durch  Umstellung  von  son  —  maint 
home  leicht  erledigt. 

180J    Bert.  d.  B.  34,53:  A  mon  fraire  en  ren  gratz  e  merces 

[fraire   en  MIKDA]   fraire  tenrai  C   fraire  refer  F.  —  en  ren 
gratz  e  merces]  sai  grait  e  fas  merces  F. 

181 J    Bert.  d.  B.  I»  26:  Guilelme  e  far  ric  socors 

Guilelme  e  (el)  ABDGD.N]  guillelm  F  guillems  IE. 

Die  Ueberlieferung  des  Gedichts ,  welches  obigen  Fall  180] 
aufweist,  ist  lückenhaft.  Vollständig  findet  sich  das  Gedicht 
nur  in  C,  in  den  übrigen  Handschriften  fehlt  bald  die  eine 
bald  die  andre  Cobla.  Ebenso  zeigen  die  Abweichungen  der 
einzelnen  Handschriften  die  Fehlerhaftigkeit  derselben.  Lesart 
C  darf  nach  Berichtigung  eines  kleinen  Fehlers,  als  die  ursprüng- 
liche Lesart  angesehen  werden:  Ä  mon  fraire  rendrai  gratz  e 
merces.  —  Tetirai  gratz  (C)  ist  fehlerhaft,  da  der  Ausdruck 
»Dank  darbringen«  sonst  entweder  mit  rendre  gratz  oder  far 
gratz  wiedergegeben  wird.  —  Der  zweite  Fall  181]  muss 
dagegen  bestehen  bleiben. 

182]  (eiau)  Bert.  d.  B.  32,54:  Don  es  sos  linhatge  aunitz 
[linhatge  IK]  lignatges  ABCDEF. 

Lesart  ABCDEF  ist  unrichtig,  da  die  Wörter  auf  atge  in 
der  Blüteperiode  des  Provenzalischen  entschieden  Flexionslosigkeit 

aufweisen  (cf.  hierüber  die  Untersuchung  von  Theodor  Loos :  Die  Nominal- 
flexion im  Proyenzalischen  pag.  24  ff.).  Die  Ursprünglichkeit  des 
obigen  Hiatfalls  kann  also  wohl  nicht  bezweifelt  werden. 

183]  {e:o)  M.  d.  Mont.  19,18:  Pebre  o  d'estar  al  foguier 

fpebre  o  IRJ  pebre  e  C  —  Pebre  o  de  tastar  sabrer  1. 

Der  Hiat  muss  im  vorstehenden  Fall  beibehalten  werden. 
Lesart  I  würde  nach  Hinzufügung  des  Artikels  lo  zu  sabrer 
den  Hiat  vermeiden;  (cf.  Reimann  pag.  10  Anmk.)  jedoch 
scheint  mir  die  vorstehende  durch  CR  gegebene  Lesart,  was 
den  Sinn  anbetrifft,  die  richtigere  zu  sein. 
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184]  {e:a)  Guir.  Riq.  62,97:  AI  pro  comte  agensa 

[oomte  agensa  A. 

185]  (^tß)   Quir.  Riq.  9,9:  Lo  nombre  el  als  gardat 

In  beiden  Fällen  ist  eine  Tilgung  des  Hials  nicht  möglich. 

186]    B.   Adjeetiv.     Belege  für  Elision  des  Endvokals  e  beim 

Adjeetiv  finde  ich  nur  bei  P.  Rog.  u.  M.  d.  Moni.  —  P.  Rog.  3,22: 
A  gaiza  de  paubr*  ergulhos.  —  M.  d.  Moni.  10,42:  E  veil  ades  paubr*  e 
sufren;  10,50:  Que  totz  tempe  es  de  paupr*  escuoill. 

Fast  in  allen  Texten  zeigen  sich  Fälle  von  Hiat,  die  nur 
zum  Theil  Berichtigung  erfahren  können. 

187]  (c  :e)  Bert.  d.  B.  10,44:  Paubre  e  ric  segon  poder 

[paobre  e  GIKdF. 
188]  (e:e)  P.  Rog.  7,28:  Tomam  a  doble  en  deport 

[doble  en  EDIK]  Tornab  la  doassor  A.    Mas  ab  (per  R) 
lo  be  torn  CR. 

Durch  Setzung  der  Conjunction  e  vor  paubre  zur  besseren 
Hervorhebung  jener  beiden  Begrifife  findet  der  Fall  187]  seine 
Erledigung.  Die  abweichenden  Lesarten  A  u.  CR  im  zweiten 
Fall  sind,  da  sie  allein  stehen,  nicht  gut  zur  Richtigstellung 
verwendbar.  Jedoch  wird  auch  hier  durch  eine  leichte  Änderung 
—  Umstellung  von  tornam  a  doble  —  der  Hiat  gehoben. 

In  den  beiden  Fällen,  die  sich  im  Boeth.  zeigen,  scheint 
der  Hiat  gesichert. 

189]    Boeth.  1,1:  Nos  jove  omne  quandius  que  nos  estan 

[jove  ooine  Ms.  P.M.  Diez. 
190]    Boeth.  1,7:  Nos  joTe  omne  menam  ta  mal  jovent 

[jove  omne  Ms.  —  P.  M.  Diez. 

Zu  beiden  vorstehenden  Fällen  vgl.  die  Untersuchung  in 
§  22.  Die  epische  Caesur  muss  danach  bewahrt  bleiben. 
Beseitigung  der  beiden  Hiatfälle  ist  also  nicht  möglich. 

191]  C.  Verb.  Unbetontem  auslautenden  e  begegnen  wir  bei  den 
Verben  der  I  schwachen  Conjugation  im  subj.  I  u.  III  und  bei 
denen  der  U.  schwachen  Conjugation  im  Infinitiv.  Fälle,  in  denen 
dieses  e  vor  anlautendem  Vokal  schwindet,  finde  ich  folgende: 

Ponz  d.  C.  inf.  24,13:  Viur'  apres  lei  reis  perdonail  Jhesus;  —  11,24: 
Qu*enai8sim   fai   s^amors  viur*  e  morir;  26,22:    E  qui  non  se  vol  trair* 
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enan;  13,11:  Qii'el  si  laisset  batr*  e  ferir;  —  16,14:  FaBsam  viur' o  morir. 

—  Bert.  d.  B.  inf.  42,8:  A  Monpeslier  li  cuget  tolr'  antun;  44,31:  Que 
cuizava  metr'  a  issart;  40,14:  Et  ab  buzacz  metr'  austors  en  soan;  — 
39,37:  Mais  am  rire^e  gabar;  6,33:  Patz  volh  onrar  noirir  e  traire^en 
8U8;  22,11:  Quar  de  guerra  vei  traire^enan:  25,16:  Lo  perdr' er  grane  el 
gasanhz  er  sobrier;  43,8:  No  i  es  uns  nol  )K)scatz  tondr*  e  raire;  25,7: 
Metr'  e  donar  e  non  vol  sa  fiansa;  21,77  r  De  prometre^e  de  dar;  —  pria. 
8ubj.  III.  44,50:  Baron  dens  vos  salv*  e  vos  gart;  10,43:  E  qui  pros  er 
esforss*  en  se;  —  Boeth.  inf.  2,32:  Fez  sos  mes  segre  silz  fez  raetre^e 
preso;  1,3:  Quar  no  nos  membra  per  cui  viuri^esperam.  —  P.  Rog.  irtf, 
7,3:  E  joys  mi  fai  rir'  e  bordir;  6,18:  Qu*  aissim  suy  sauputz  trair*  enan; 
1,8;  Bo8  drutz  non  deu  creir*  auctors;  6,54:  Sufr*en  patz.  —  M.  d.Mont. 
in/,  1,31:  Que  quand  ieu  cuit  querr'  antra  quem  plagues.  —  Guir.  Riq. 
pria,  8ubj.  III.  51,50:  Sit  plai  ab  luy  qu'elh  nos  guid'  en  s'amor.  —  irtf. 
50,19:  Entendr*  en  leys  si  de  lieys  nom  venia. 

Scheinbare  und  wirkliche  Abweichungen  finden  sich  folgende : 

192]  (e:a)  Bert.  d.  B.  12,32:  Vuolh  quem  done  ad  estros 

[done  ad  estros  Conjectur  Stimmings]  done  ad  estors  AB  done  a 
estors  DIK  do  dellas  faisos  F.  (c/.  V.  42). 

Sämmtliche  Handschriften  enthalten  das  unrichtige  estors^ 
welches  durch  die  Besserung  des  Herausgebers  rectificirt  wird. 
Durch  eine  leichte  Conjectur,  durch  Hinzufügung  des  Personal- 
pronomens elha  zum  Veib,  —  Vuolh  qu'elh  me  don^ad  estros 

—  wird  der  Hiat  gehoben. 

193]  (^eiai)  M.  d.  Mont.  2,17:  Quill  nol  honro  aitan  si  dieus  mi  sal 

[honre  aitan  C. 

194]  (e:a)  Guir.  Riq.  53,43:  Done  a  sas  obras  lugor 

[done  a  A. 
195]    Guir.  Riq.  47,58:  Quens  endresse  al  regne  seu  sanct  gay. 

In  allen  drei  Fällen  ist  Tilgung  des  Endvokals  beim  subj. 
IIL  nicht  wohl  möglich. 

Die  Gedichte  des  M.  d.Mont.  und  Guir.  Riq.  weisen  mehrere 
Fälle  auf,  in  denen  das  unbetonte  e  der  Infinitivendung  vor 
anlautendem  Vocal  gesichert  erscheint: 

196]    M.  d.  Mont.  11,6:  Sil  ver  dire  en  sofers 

[dire  en  ADKR]  Si  tu  ver  dir  en  (dirern  C)  sofers  CT. 

197]    M.  d.  Mont.  15,30:  De  tot  mon  amic  segre  e  valer 
[segre  e  C. 
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Im  ersten  Fall  schlage  ich  die  Lesart  d  zur  Emendation  vor. 
Der  Hiai  im  zweiten  Fall  muss  zugelassen  werden. 

198]    Goir.  Biq.  54,7:  E  puesc  ii*apenre  assats. 

199]    Guir.  Biq.  46,3:  Per  penre  honramens. 

900]    Guir.  Biq.  66,5:  Panre  anava  pessius 
[penre  anaTa  A. 

901]    Goir.  Biq.  55,2:  Faire  ab  mon  beih  deport. 

202]    Goir.  Biq.  54,47:  Querre  e  trobar  cochos. 

In  allen  diesen  Fällen  ist  Beseitigung  des  Hiats  durch  irgend 
welche  Änderung  wenig  zu  empfehlen. 

203]  D.  Relativpronomen  que  qui  u.  Conjunction  que.  Ich 
lialte  es  für  zweckmässig,  mit  dem  Relativpronomen  que  qm 
zugleich,  wenn  auch  gesondert,  diejenigen  Fälle  zu  behandeln, 
in  denen  qtie  nicht  als  Pronomen  sondern  als  Conjunction 
auftritt.  Ich  führe,  wie  ich  schon  an  anJrer  Stelle  gethan, 
auch  hier  nicht  alle  Belege  auf,  sondern  gebe  nur  eine  Auswahl 
derselben,  welche  bei  der  Fülle  des  mir  gebotenen  Materials 
noch  immerhin  gross  genug  ausfällt. 

Ponz  d.  C:  qae  qui  Relativpronomen;  15,23:  Ni  iniels  fassa  so  c*a  bon 
preU  cove;  3,13:  El  solatz  c*ab  leis  avia;  8,47:  C*ab  rics  fatz  emins*  e 
niante;  7,30:  De  nnlh'  antra  qa*anc  diene  fezes;  —  4,52:  Qel  dam 
qu*ai  prefl  in*e8g]aj»;  17,2:  Dei  far  miets  so  qu*ai  en  talan;  26,t0:  Dels 
mortaU  faillimens  qa'ai  &itz  en  dig  ni  en  pensan;  18,45:  Quel  jois  q'ai 
tant  dezirat  me  n'escbaja;  —  27,37:  La  gensor  cui  ador  quVs  caps  de 
prets;  15,12:  Vostre  cors  qu*es  tan  cars  e  tan  bos;  1,40:  Et  ab  tot  cbo 
q^es  bei  et  avinen;  26,62:  Gloriosa  en  cni  es  merces  e  qa*ets  vera  virgini- 
tatz;  4,30:  Dompna  gentil  qu'enansa  son  valen  pretz;  —  9,34:  Lo  comjat 
qu^eu  pris  tan  coito«;  23,9:  Non  plane  Tafan  qu*eu  trac  ni  la  do!or;  3,8: 
Lo  mal  qa*ieu  sen;  20,30:  L*amor  qu*ieu  Tai;  6,41:  Geniter  qu*ieu  sai; 
6,13:  Sil  ferm  voler  q^ien  ai;  —  25,7:  Negus  bos  aipe  c^om  puosqu*  en 
donipn*  eslire;  11,16:  Quel  nieiller  es  c*om  puesqu'el  mon  chaugir;  27,5: 
Li  ben  c'om  po  chausir;  13,1 :  äo  c'om  plus  ?ol  e  plus  es  Tolontos;  25,27: 
Que  dis  c'aiso  c^om  plus  vol  es  foudatz. 

que  Conjunction;  2*2,16:  C'amors  ?ol  c*om  esmen  los  autrui  tortz;  5,7: 
Gar  ben  sai  q^amors  m*es  vengan  mi  danz  o  pros;  23,2:  G*amors  es  caps 
de  trestotz  autres  bes;  8,12:  Qu^amors  m'a  en  vostra  preso;  4,50:  Tan 
tem  qu'amor  no  m^aja;  1,17:  Q^avols  vida  val  pauc;  27,57:  Que  peichs 
m^esta  c*a  nuill  autr*  amador;  22,39:  Mas  o*a  las  meillors  cen;  3,12:  Ab 
mai  de  joy  qu'aver  no  suelb ;  27,43 :  Mas  tant  o'am  jo?en ;  24,29 :  Qu*ano 
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diens  no  fetz  el  mon  tan  avinen ;  24,9 :  Qu*anc  no  pogues  meillor  domna 
auflire;  3,29:  Qu^nns  qu'eu  lavis;  1,39:  G*ab  gent  garnir  podem  aver  honor; 
16,19:  C*ab  vos  son  fadas  las  plus  conoissens;  20,13:  i>fo1h  quäl  temer 
qa*ab  nulh*  antra  remanha;  24,24:  Ära  podem  saber  q*ab  nos  sMrais 
nostre  seingnor;  18,43:  Tal  perdo  q^aprop  ma  dolor  francha  merces  ab  tos 
m*atraja;  25,16:  Grades  consir  quant  valetz  et  albire.  —  24,39:  Q^auzit 
ai  dir  e  troba  hom  legen.  —  6,16:  Per  c'ai  faich;  25,34:  Per  c'ai  dreg 
quem  n*  azire;  8,22:  C*aital8  compaingnia  me  platz;  26,59:  Sapchatz 
c*aital  perdon  auran.  —  27.16:  S'a  lei  non  platz  qu*entenda  en  8*amor: 
12,9:  Also  sai  eu  qu^es  danz;  13,7:  Que  sei  seingnor  anem  seryir  qu^el 
nos  fes  veramen ;  2,33 :  Qu^el  mon  non  es  don  puesc'ayer  joy  gran.  —  3,45 : 
Per  qu^eu  si  totz  tempe  vivia  lo  bais  non  oblidaria;  3,29:  Qu*ans  qu*eu 
la  vis;  3,37:  Gar  eil  m*a  dit  qu^ou  teingna  ma  via;  1,8:  Q*eu  non  teing 
ges  lo  plus  ric  per  manen;  3,3:  Per  qu*ieu  non  posc  avenir;  4,49:  Lais 
qu*ien  no  Taus  vezer;  12,17:  Perdre  nom  pot  per  tal  qu*ieu  am  aillors. — 
26,16:  Peire  cui  dieus  promes:  Qu*en  cel  et  en  terra  pogues  soWer  chascun; 
15,21:  Qu*en  tan  quan  soleis  raja;  21,10:  Per  q'ai  respeig  q'enqueras 
mi  atraja;  20,12:  Qu'enaissim  ten  amors  en  sa  bailia.  —  11,39:  Qu^il 
chant  e  ri;   14,24:  Qu*il  fai  semblan ;    18,21:  Dizon  tuit  q*il  es  yeramen. 

—  11,10:  Et  es  rasos  . ..  c'om  los  meillors  am;  22,16:  G*amor8  vol  c'om 
esmen  los  autrui  tortz;  9,1:  Miels  c*om  no  pot  dir.  —  26,4:  Meinz  a 
c'us  paubres  despoillatz;  18,29:  Q*uns  francs  esgartz. 

Bert«d.  B.  que  qui  Relativpronomen;  5,34:  qu*al  leos  qu*a  ren  vencuda 
non  es  maus;  18,42:  AI  comte  qu'a  nom  n^Ugos:  23,37:  Lo  reis  qu*a 
Tarascon  perdut;  31,2:  D^aquesta  patz  qu*ant  faicha  li  doi  rei;  33,23: 
Ab  sa  grand  ost  qu^atrai  e  que  amassa;  10,18:  Tot  so  qu*a  bon  prez; 
41,19:  As  tout  al  mon  qu^anc  fos  de  nulha  gent;  41,24:  Mant  autre 
enojos  qu^anc  non  feron  als  pros  mas  dol  et  ira;  44,2:  Ai  fait  qu'anc 
nom  costet  un  alh;  4,41:  Ab  autres  reis  qu*ab  tal  esfortz  venran;  34,38: 
E  tuit  aisel  qu'  ab  vos  s*  eron  enpres.  —  12,9:  Que  valha  vos  qu^ai 
perduda.  —  38,5:  Elh  rossinholet  c'auch  braire;  42,3:  Qu'ieu  non  digua 
so  qu^aug  dir  entre  nos.  —  6,19:  E  tu  qu'estas;  37,12:  Dompna  qu'es 
fresca_e  fina;  29,40:  Per  que  mos  jois  qu*era  floritz  bisesta:  12,39:  La 
dompna  Tristan  qu*en  fon  per  totz  mentauguda;  45,10:  So  qu*en  chantan 
m'auzetz  contar;  36,40:  Proeza  acabada  qu*el  mieich  luoc  non  sia  oscada; 
9,50:  Per  la  genssor  qu*el  mon  sia.  —  21,6:  Autafort  qu*eu  ai  rendut; 
31,40:  E  valgra  mais  per  la  fe  qu^ieu  vos  dei;  34,3:  Per  la  dousor  qu^ieu 
sent  al  torn  de  Tan.  —  19,14:  E  la  genssor  c*om  mentau;  10,37:  Quel 
melhz  qu^om  puosc*el  mon  eslire:  10,15:  Lo  bes  qu'om  pot  en  lei  vezer. 

—  14,36:  Ses  comjat  qu'us  no'n  prendia. 

que  (Jonjunction;  9,49:  Doncs  beis  tanh  c^amors  m*aucia;  12,73:  G*amors 
es  desconoguda;  30,18:  Tant  ama  prez  qu^ambedos  los  rete;  4,49:  Mas 
ben  es  ver  qu'a  tal  dompnam  coman;  19^6:  Qu*a  las  autras  mi  fai  brau; 
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2d,ld:  Si  qu*a  Eoam  intres  per  forssa^el  parc;  31,46:  E  digas  li  qu*a 
tal  doinpna  soplei;  4345:  tro  qu*a  la  ciutat;  36,39:  C*aja  proezaacabada; 
24,18:  Fas  Bemblan  qu'ajas  coralha;  8,24:  Tan  tem  qu'avers  li  sofranha; 
36,18:  Pols  qa^ant  ma  terra^adermada ;  10,30:  Qu^anc  de  sos  olhz  no  vi 
gensor;  16,14:  Qu*aiic  uns  no*n  passet  la  lata;  8,13 :  Si  volon  c'ab  lor 
remanha;  10,19:  Qu*ab  son  joi  fai  los  iratz;  20,48:  Anz  c*ab  mi  plaidei; 
7,44.  33,15.  10,12:  Qu*araus  es  vengutz  melhz  de  be;  29,8:  Si  c*apre8  nos 
enchant  hom  de  la  gesta;  21,65:  C'ades  lui  son  ayar  tuit  eist  baro;  30,19: 
Aras  sai  eu  qu'adreitz  vol  esser  reis.  —  1,45:  C'aissi  cum  aurs  val  mais 
d^estanh;  19,7:  C'aitan  volgra,  volgues  mon  pro  na  Lana;  24,43:  Vuelh 
qa^avgal  sirventes  de  vos;  42,39:  Qu^autra  non  vuelh  ni'n  blan;  24,9: 
Qu*aatr*om  en  seria^enujos.  —  30,15:  Qu*el  vol  tan  pretz;  20,42:  Mos 
parsoniers  es  tant  galhartz  qu*el  vol  la  terra  mos  enfans:  32,21:  Qu*el 
non  a  sonh  mas  que  8*engrais;  10,17:  Qu*ella  sap  tan  gen  far  e  dire; 
24,47:  Per  qu*es  fols  qui  los  vos  balha;  36,25:  Qu*es  la  patz  en  Tencon- 
trada;  8,37:  Pois  qu*er  vengutz  d*AIamanha;  2,44:  Qu^eu  sai  ben  qu^en 
lui  non  resta  la  gerra:  9,57:  Qu*en  lieis  es  la  senhoria;  14,76:  De 
Burcx  tro  qu'en  Alamanha;  25,2.  40,41.  —  38,41 :  Per  qu*ea  no  lur  sui 
aisitz;  33,5:  M^es  bei  qu*ieu  chant  e  qu'ieu  m'entenda:  28,43:  M*es  bei 
qu*ieu  la  repti;  24,15:  Qu*ieus  apellava  paoruc;  35,13:  Per  qu*e8  dregs 
qu*eu  Ten  reprenda;  14,39:  Qu*entre  Fransa;  6,5:  Qu'entrels  maritz  non 
es  massa  solatz;  10,9:  Qu'enves  me  nos  pot  escondire;  18,85:  Qu'enanz 
que  passes  lo  pas.  —  11,48:  Qu*il  fant  plaidei  niantas  vetz;  12,38:  Qu* 
Iseutz  la  dompna  Tristan.  ->  28,38:  El  vol  mais  deniers  c*onor;  2,41:  £ 
ja  entro  qu'om  si  eslais  non  er  sos  pretz  fins;  10,29:  Qu'om  no  la  ve  qui 
non  consire;  11,49:  Maintas  vetz  c*om  nols  n*a  prejatz;  15,3:  Per  merceus 
prec  qu*om  non  puosca  mesclar;  11,17:  G*oimuis  lo  tenran  per  senhor.  — 
8,40:  Tan  engals  c*u8  no  s*en  planha:  29,35:  E  cor  plus  fort  qu*una 
sajeta  d*arc;  II,  63:  Enans  c'usquecs  nous  gerrejatz. 

Boeth.  que  qui  Belativpronomen;  4,2:  Per  be  qu*a  fait  deus  assa  part 
lo  te;  5,9:  Boscristians  qui^a  taleschalas  te;  5,2:  De  quals  es  Tom  qui^a 
ferma  schalas  te;  4,43:  Gel  nos  es  bos  que^a  frebla  scalas  te;  6,35:  Zo 
sun  bon  omne  qui^an  redcms  lor  peccaz.  —  5,13:  2^  signifiga  la  vita 
qui^en  ter*  es;  5,7:  E  santum  spiritum  qui_e  bos  omes  descend. 

Que  Cor^unction  4,37 :  Qu*el  era  coms ;  3,6 :  Qu*el  trametia  los  breus 
ultra  la  mar;  2,6:  No  cuid  qu*e  Roma  om  de  so  saber  fos;  5,27:  Qu*ella 
de  tot  no  vea. 

P.  Bog.  que  qui  Relativpronomen  ;  5,7:  Mas  so  qu*amors  e  joys  soste; 
8,16:  En  aisso  qn*ara  comensatz;  2,45:  Sei  qu*ab  erguelh  vol  viure; 
6,26:  E  dolors  qu'ay  de  lieys  tan  gran.  —  3,37:  Fe  qu*ieu  li  dey; 
2,11:  De  so  qu*ieu  plus  dezire. 

Que  Conjunction;  2,5 :  Qu'amors  me  capdelh*  em  te;  1,22:  Qu*amor8  vol 
tals  amadors;  8,49:  Qu'a  dreg  los  auretz  ambedos;  2,18:   Tal  qn*a  penas 
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puesc  viure;  2,32:  Qu^adonc  sai  ieu  ben;  8,22:  Qa*ab  pro  maniar  pot 
hom  estar  suau  maWatz;  8,11:  Qu^al  partir  en  sabrai  lo  ?er;  4,35:  £  ja 
saps  tu  qu'als  non  ai  en  poder;  5,5:  Qu*asRatz  vey;  1,42:  Qu^ades  cug 
qu^autre  lam  tuelha.  —  5,24 :  C^u'aissi  o  fan  silh  que  re  n*an ;  6,89 :  Si 
qu'aisfti  do  sui  on  tu*m  vcs.  —  4,41 :  Am  mai  lo  sieti  mentir  qu*autra 
vertat.  —  3,48:  Honor  tan  gran  qu'ieu  say  e  crey;  1,15:  Qirieu  vey  de 
totz  los  melhors;  — 1,35:  Sofier  tro  qu'elham  roelhura;  2,25:  Qu*elbadits; 
6,20:  E  sai  qn'es  vertatz;  8,28 :  Quan  veira  qu*er  luecx;  3,42 :  Oc  qa'eyssamen 
n'ay  joy  e  pretz ;  2,44 :  En  un  jorn  qu*en  dos  ans ;  5,45 :  E  sapcha  qu'em- 
breu  la  veyray.  —3,29:  Qu'ilh  no  sap  lay  lo  ben  quem  fai;  2,16:  Qa*ilh 
pensa  petit  de  me;  3,26.  7,2:  Qu^iram  tolh  maniar.  —  6,15:  Que  be  say 
qu'onors  m'es ;  2,24:  Mas  c'om  digua  que  re  no  val;  4,4,  4,11.6,4.  —  2,33: 
£  cre  q'us  non  a  dompna  tan  cabal;  2,21:  Q'un*autra  tan  genta;  2,26: 
Q*una  contre  Heys  no  aap  sal ;  1,7 :  Q'us  ves  Taatre  non  s^erguelha. 

M.  d.  Mont.  que  qui  Relativpronoinen;  1,1:  Aissi  com  cel  qu*a  estat 
ses  seignor;  2,1:  Aissi  com  cel  qu*a  plait  mal  e  sobrier;  1,64:  Qu*ab  un 
esgart  se  fan  drut  demanes;  10,99:  Lo  fals  menge  de  Montaudo  qu'ab 
totz  tensona  e  conten;  1,3:  Aissi  com  cel  qn*anc  re  non  det;  13,71:  A 
NaElis  de  Montfort  qu'anc  nos  volc  forbir.  —  4,16:  Cel  qu'aitals  es.  — 
1,69:  Ni  cozi  ni  paren  qu'ieu  non  am  mais  que  mi;  5,18:  La  bella  paria 
qu'ieu  ai  ab  lieis ;  5,1 :  Aissi  com  cel  qu^es  en  mal  seignoratge ;  7,30 : 
Qu'era  aillors  sordeiatz  e  faillitz.  —  1,7*:  Qu'inz  en  roon  cor  s^en  entra  e 
8*enpren.  —  3,1:  Aissi  com  cel  qu^om  men*  ai  jutjamen;  8,13:  E  la 
genser  qu*om  anc  pogues  vezer. 

que  Conjunction;  6,21:  Qu'amors  mi  mostra  em  enseigna;  7,18:  £  de 
mi  a  passat  un  an  qu^auiors  nom  tenc  ni  pro  ni  dan;  7,23:  Qu*amar  mi 
fai  Y>er  bona  fe;  1,66:  Qu*ieus  soi  privatz  qu'anc  de  re  nousenquer;  7,27: 
Qu'anc  natura  non  trobet  tan;  2,7:  Qu^ab  ma  dona  sai  be  que  dreitz 
nom  val;  3,34:  sol  qu^az  amor  plagues;  8,26:  Si  qu*az  autra  mos  cors 
nos  abandona;  4,9:  So  far  e  dir  qu*al  avenen  plagues;  6,4:  Qu'ara  noi 
puos  avenir;  8,17:  Qu^atressi  faill  seigner  vas  son  baro:  —  14,16: 
Qu^aissiiu  an  tolt  tot  mon  poder;  1,29:  QuMeu  non  o  fatz  dompna  per  lo 
mieu  sen;  1,38:  Qu'ieu  m'en  sui  tant  defendutz  e  loignatz;  4,5:  Que  mais 
a  de  dos  ans  qu'ieu  non  chantei;  10,81:  Per  qu'ieu  no'n  aus  dir  mon 
talen;  4,1:  Ära  pot  madomna  saber  qu*eu  ges  non  chant;  4,29:  Gar  me 
datz  lezer  qu*eu  chant  de  vos ;  2,47 :  Qu'el  mon  non  a  juzieu  tan  mes- 
crezen;  4,4:  Qu^ella  sap  be;  6,50:  Qu*el  mon  non  a  duc  ni  rei;  7,29:  Qu*en 
lieis  es  jois  restauratz;  9,23:  Talqu^en  vos  a  son  repaire;  11,21:  Qu'enf'rus 
e  glotz  iest  e  laitz;  5,16:  Qu*estiers  non  sui  tant  arditz  qn*ieu  loil  dia; 
—  2,20:  Qu41l  no  ria  de  bon  cor  quan  mi  ve;  2,33:  Qu'ill  me  camge  lo 
aolatz  el  respos;  5,34:  E  quMll  vas  mi  non  camges  son  coratge;  —  8,10: 
£  non  cuit  qu'om  anc  mais  vis  pres;  9,17:  Et  anz  qu'om  sia  sebnitz; 
12,27:    Qu*om  pert  vostr*  amor  e  vos;  —  11,39:  Qu'un  don  de  ton  preiE 
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ii*aurad;  13,68:  QaMeu  lor  fanü  tal  mal  venir  qn'una  non  fara  mais 
piaaar. 

Quir.Riq.  Que  qui  Belaiivpronomen;  19,20:  ^elh  qii*a  Heys  nontanhia; 
3o,53:  Peire  d* Aragon  qu'ab  mans  bos  faitz  comple  son  veiaire;  —  53,34: 
De  dobla  mort  quVs  presentiers;  22,27:  Non  lur  n*eB  valors  guitz  qu*e8ta 
en  cor:  23,8:  L^enans  qu'en  ay;  39,49:  Pas  donin*ay  qn'en  lenBos  e  motz 
non  entensos;  —  39,6:  De  la  valen  qu^ien  am;  28,22:  Honors  nils  bes 
qu*ieu  ay  per  Heys;  —  15,3:  Ni  razos  ni  res  qae  y  tanha;  —  25,88: 
De  selb  qu^onor  vol  aver;  45,7:  E  so  qu*om  sol  repenre  vey  niantener; 
13,17:  Qu*al8  faitz  qu*om  fa  Talens;  13,47:  Per  pecx  qu*om  fa  aiabens. 

que  Conjunction;  28,19:  Qu'amors  m*a  dat  per  Heys  engienh  e  sen; 
12,56:  Qa*amor8  fa  nion  cor  estar  en  liey;  21,8:  Qu'a  penas  tmep  nulh 
pecat  de  mi  mens;  8,11:  L^azirars  creys  pns  que  rius  qu^al  semblant 
▼ey  la  faisso;  23,12:  Qu'ab  mi  no  fon  en  lunh  fag  d*an  acort;  —  21,21: 
Qu'aissim  podetz  tornar  de  mort  a  vida;  20,41:  Qu*auzirs  m*atray8;  — 
22,8:  Qa*er  non  e8  hom  de  saber  sofrachos:  21,27;  Vos  prec  dona  quel 
preguetz  qa*elh  a  noa  don  veraya  guida:  20,53:  Non  ai  plevensa  qa*en 
tot  lo  mon  truep  guirenaa ;  —  20,19:  Qu*ieu  jano  fora  nomnatz;  —  84,30: 
Non  Tan  e  piagram  que  y  fos;  23,20:  M}\8  non  o  vuelb  qu'ilb  no  y  agues 
honor;  ~  59,72:  Toza  tal  fazenda  ai  qu*op8  m*es  que  y  tenda  40,21: 
Qa*om  degra  faitz  chansir;  42,13:  Qu*om  dona  dreg  dat  per  dien  per 
deniers;  42,21 :  Don  mals  es  tant  cregntz  qu*om  no  vol  far  beti;  — 40,18: 
Tant  q'uB  non  a  poder;  42,17:  Q'us  ab  son  par  nos  pot  apariar;  46,17: 
Tant  lur  es  totz  mals  platz  q*us  nom  par  que  am  ara. 

Die  Herausgeber  unsrer  Texte  lassen  den  Hiat  bei  qi^  in 
folgenden  Fällen  zu  Que^  qui  Relativpronomen: 

204]  (^6ia)  Ponz  d.  C.  1,22:  Nostre  seigner  que  ao  franc  chausimen 

[que  ac  CR]  que  anc  D. 

Lesart  D  tilgt  den  Hiat  nicht  und  schreibt  fehlerhaft  anc 
für  ac.  Die  Handschriften  CR  sind  für  die  Setzung  des  Hiats 
nicht  beweisend,  da  sie  in  der  Gruppirung  sämmtlicher  Hand- 
schriften eine  gemeinschaftliche  Klasse  bilden.  Zur  Vermeidung 
des  Hiats  schlage  ich  Einschiebung  von  tan  —  nostre  seigner 

qu'ac  tan  franc  chatisimen  —  vor.  cf.  9,21:  Qu'anc  tan  bon 
pretz  non  ac  domna;  9,40:  (jue  tanfis  corsmegali;  15,22:  Non  a  domna 
que  tan  rics  pretz  s^eschaja;  17,16:  Tan  greu  türmen;  17,20:  Tan  bella 
ni  tan  gen  parlan;  21,5:  Et  a  razon  qu*anc  tan  gran  faillimen  no  fes 
nnls  hom;  24,80:  Qui  aura  mais  tan  bei  captenemen. 

205]    Ponz  d.  C.  24,44:  Gella  den  ben  qae  anc  no  fo  mentire 
[que  anc  CRIK 
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Die  Cobla,  in  welcher  der  Vers  sich  befindet,  wird  nur 
von  vorstehenden  Handschriften  geboten,  während  sie  in  7  andren 
Handschriften  ABDMFab  fehlt.  Dessen  ungeachtet  ist  eine 
Änderung  des  Verses  nicht  wohl  möglich.  Umstellung  von  anc 
und  no  fo  würde  que  von  anc  trennen,  mit  dem  es  sich  gerne 
verbindet. 

206]    Ponz  d.  C.  18,7:  Qui  ama  sens  cor  trichador 
[Qui  ama  Di  a. 

Ob  wohl  nur  zwei  Handschriften  vorliegen,  so  kann  doch 

nicht   an  der    ürsprünglichkeit   des  Hiats  gezweifelt   werden. 

Die  Setzung  von  qui  statt  que  ist  rein  graphischer  Art  und  setzt 

sonst  der  Elision  kein  Hinderniss  in  den  Weg,   wie  Belege  aus 

Boeth.,  cf.  p.  47,  zeigen. 

207]  (e:au)  Ponz  d.  C.  24,30:  Qui  anra  mala  tan  bei  captenemen 
[qui  aura  mais  DIRR]  q*il  avia  tel    a  —  Ai  quäl  avia  CT  —  Ne  que« 
ages  M  —  fehlt  hei  AB. 

Die  abweichenden  Lesarten  sind  zu  irgend  welcher  Änderung 

nicht  zu  verwenden.     Umstellung  von  aura  mais  würde  den 

Hiat  beseitigen. 

208]  {e:e)  Föns  d.  C.  22,15:  Qui  es  enamoratz 

[Qui  es  ACDÜIKMR.R.TÜab. 

209]  Ponz  d.  C.  1,48:  A  cels  q*iran  que  ben  fai  qui  envia 
[qui  envia  CDR. 

Im  ersteren  Fall  kann  von  einer  Beseitigung  des  Hiats  nicht 
die  Rede  sein,  da  sämmtliche  13  Handschriften  denselben  setzen; 
Einfügung  von  cel  vor  qui  envia  würde  den  Fall  209]  von 
seinem  Hiat  befreien,  jedoch  ist  diese  Setzung  nicht  zu  empfehlen, 
da  sie  dem  Verse  ein  steifes  Ansehen  geben  würde  und 
auch  der  Schreibart  des  Dichters  nicht  conform  wäre, 

cf.  1,10:  Gardaz  si  fai  qui  reman  gran  folia. 

210]  {e:u)  Ponz  d.  G.  19,25:  E  qui  humils  vol  si'  humils  grazire. 

[qui  humil  CR]  kumils  m*a  dit  keu  sui  humils  grazires  X. 

Lesart  X  tilgt  zwar  den  Hiat,  entspricht  aber  wenig  dem 
Sinne  des  Ganzen.  Der  Hia^  darf  auch  in  diesem  Falle  keine 
Einbusse  erleiden. 
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Que  Cqnjuuction: 

21  Ij!  (ß^Ci)  Ponz  d.  G.  il2,4:  Me  faiU  zuidons  car  conois  que  amors 

[que    amors    ABIER  JJ    camors  DGMPR,STUb.,b,   —   midops 
ABIKR,R,Mf]  madomna  DGPSUb.b,  —  car]  sol  quar  M  car« 
non  R,. 

Midons  und  madomna  werden  bei  Ponz  d.  C.  und 
auch  in  den  andren  Texten  sowohl  im  nom.  als  auch  im  ohl. 
angewendet  (cf.  p.  21  Untersuchung  hierüber).  Durch  die 
Lesart  DGPSUbibg  ma  dmna  und  DQMPRjSTübibg  camors 
wird  der  Hiat  gehoben:  Me  faul  madomna  car  conois  c^ amors. 
Durch  diese  Emendation  entsteht  zwar  eine  jener  ungenauen 
Caesuren  nach  der  5ten  unbetonten  aber  mitzählenden  Silbe, 
doch  finden  wir  dieselbe  noch  öfters  in  den  Gedichten  des 
Ponz  d.  C.  belegt.     Napolski,  p.   33,    führt  mehrere    dieser 

Caesuren  an  cf.  1,6:  E  qui  per  terra  ni  per  manentia;  1,49:  Sol  non 
remaingna  per  cor  recregen;  24,40:  Que  lauza  pobles  lauza  dominus; 
24,43:  La  lauzen  Tangel  ab  joi  et  ab  chan;  15,19:  G*ab  vos  son  fadas  las 
plus  conoissen;  27,25:  Si  nom  perdona  la  colp'  el  faillir;  27,36:  E  la  plus 
gaja  del  mon  cui  ador. 

212]  (^e:aü)  Ponz  d.  C.  10,24:   Per  que  antra  no  voill  ni  me  enten 

[ünicum  in  D. 

Die  beiden  im  Verse  sich  zeigendeq  Hiate  haben  ihre  Er- 
ledigung bereits  p.  10  gefunden. 

213]  (eie)  Ponz  d.  C.  4,29:  Que  en  dreich  leis  non  blan 

[que  en  dreich  AD]  Quen  dreich  IK  Qab  dr.  a  Quien  en  dreich 
C  —  non  ADIKJ]  plus  non  a. 

Lesart  IK  setzt  regelrecht  Elision  bei  gwe,  erhält  aber  hier- 
durch eine  Silbe  zu  wenig  im  Verse.  Als  Emendation  schlage 
ich  Lesart  C  vor. 

214]  (e:o)  Ponz  d.  C.  11,27:  Que  hom  non  a  tan  dur  cor  si  la  ve 

[Que  hom  non  a  ID]    Qel   mond  non  a  Uf.    Que  non  a  hoin 
ABCab. 

215]    Ponz  d.  C.  25,29:  Que  hom  blasmet  amor  ni  dis  tal  ais 

[Que  hom  bl.  Af]  Qui  hom   bl.  DIKÜ  —  Pus  hom   bl.  CE 
Cant  hom  bl.  T  Que  blasmet  hom  A. 

Die  vorstehenden  Fälle  sind  die  einzigen,  in  denen  que  vor 
hom  in  den  Gedichten  des  Ponz  d.C.  sein  unbetontes  6  beibehält. 

AiM«.  o.  Abb.  (PI  ein  et).  4 
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Die  Lesart  ABC  ab  (Fall  214]  Que  non  a  hom  beseitigt  den 

Hiat  und   ist  auch  sonst  der  vorstehenden  Lesart  vorzuziehen, 

^da  Inversion  des  Subjects  vom  Dichter  gern  angewendet  wird, 

cf.  bes.  bei  que;  2^8:  Que  dels  melhors  a  hom  mala  de  talan;  11,13: 
Quar  ben  quier  hom  a  sei^or  conoissen;  13,19:  Ab  cui  trob'  om  guay 
Bolatz;  22,1:  la  non  er  hom  tan  pros;  23,3:  E  per  amor  es  hom  gais; 
24,18:  £  de  totz  mala  la  pot  hom  escondire;  24,39:   Q*aazit  ai  dir  e 

troba  hom  legen.  Im  2ten  Fall  schlage  ich  Lesart  T  —  Quant 
hom  hlasmet  —  zur  Emendation  vor. 

Die   Gedichte   Bert.  d.  B.    weisen   ebenfalls   mannigfache 
Fälle  von  Hiat  bei  que  auf: 
Que,  qui  Relativpronomen: 

216]  (e:a)    Bert  d.  B.  5,2:  Que  aribaran  nostras  naus 
[Que  aribaran  ADIE. 

217]   Bert.  d.  B.  33,23:  Ab  sa  grand  ost  qu*  atrai  e  que  amassa 

[Que  amassa  DTK  T  A]  Ab  sas  grans  gens  quaz  atraj  et  amassa  C. 

Der  Fall  216]  wird  uns,  da  DIK  eine  Gruppe  bilden,  nur 
von  zwei  Handschriften  geboten.  Durch  Hinzusetzung  des 
Artikels  zu  nostras  wird  der  Hiat  gehoben,  cf.  hierzu  15,4:  Qu'om 

non  puoBca  mesclar  lo  vostre  cors;  28,57:  Tristans  per  la  yostr*  amor; 
39,7:    AI   vostr'  ops  eu   n'ai    vergonha;  9,64.  38,14.    41,33.   42,4.   19,41. 

Die  Handschriften  zu  217]  gruppiren  sich  in  DIK,  F,  A.  Lesart 
DIK  scheint  wenigstens  in  Betreff  vorstehenden  Verses  fehlerhaft, 
indem  sie  einerseits  die  beiden  gleichen  Begriffe  atraire  und 
amassar  durch  que  trennt  und  andrerseits  inconsequenter  Weise 
einmal  que  elidirt,  beim  zweiten  Mal  aber  den  Hiat  dabei  be- 
stehen lässt.  Lesart  G  scheint  wenigstens  im  zweiten  Hemistich 
correcter  zu  sein.  Indem  ich  quez  in  qu'el  wandle,  emendire 
ich  den  Vers  folgendermassen :  Ah  sa  grand  ost  qu'el  atrai  et 
amassa, 

218]    Bert.  d.  B.  32,63:  La  dompna  eis  Grecs  que  ac  trahitz 
[que  ac  DFIKCEJ  quel  ac  AB. 

219]    Bert.  d.  B.  I,  35:  Que  avetz  e  pren  m'en  dolors 

[Que  avetz  ABDIK]  queus  (vos  G)  uei  far  D.FGN. 

Der  Fall  218]  findet  durch  Lesart  AB  seine  Erledigung. 
Die  Lesart  D.FGN  zu  Fall  219]  ist  aber  der  einfachen  Lesart 
que  aveta  nicht  vorzuziehen.     Durch  leichte  Conjectur,  die  in 
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der  xweii»!  Lesart  angedeatet  ist,  namfich  durch  Setzung  t(»i 
gueus  statt  qme  (cf.  438),  wird  der  Hiat  vermieden. 

220]    Beet.  d.  a  3M:  Eb  la  fia  qne  ant  parkda 
[qne  ant  DIE  ACM. 

221]    Bert  d.  &  38,35:  Qae  ant  de  mal  iar  leaer 
[Que  ant  IKDABCCYR]  qnar  ant  F. 

Durch  Setzung  von  qu^en  statt  que  könnte  der  Hiat  in 
FaD  220]  beseitigt  werden.  Tilgung  des  Hiat«  im  zweiten  Fall 
ist  aber  we^en  der  vielen  Handschriften,  welche  denselben 
beit)ehalten,  wenig  zu  empfehlen. 

222]    Bert  d.  B.  26,4:  El  nielhor  rei  que  anc  naaques  de  maire 
[qae  anc  DIKFABCE. 

223]    Bert  d.  B.  26,45:  Pel  melhar  rei  que  anc  portee  eecut 
[qae  anc  DIKFABCE. 

Die  beiden  vorstehenden  Fälle,  die  sich  in  ein  und  dem- 
selben (jedichte  zeigen,  sind  die  einzigen,  in  denen  que  vor  anc 
im  Hiat  steht  Trotz  der  vielen  Belege  für  Elision  von  que  vor 
anc  vermag  ich  keine  Änderung  in  diesen  Versen  vorzuschlagen. 

224]    Bert.  d.  B.  42,13:  Que  ab  sa  gent  tos  anet  mantener 
[Qae  ab  CER. 

Elision  von  que  vor  ab  findet  sich  überall  im  Texte.  Die 
vorstehenden  Handschriften  gehören  ein  und  demselben  Typus 
an  und  zeigen  nur  äusserst  geringe  Abweichungen.  Umstellung 
von  ab  sa  gent  und  t;o^  anet  lässt  den  Hiat  verschwinden. 

225]     Bert.  d.  B.  1,6:  Beis  deu  gardar  qui  a  drutz  se  depeis 
[qai  a  FIE. 

226]    Bert.  d.  B.  19,10:  Cellas  qui  ant  pretz  cabau 
[Cellas  qui  ant  AD]  Cella  qai  a  FIK. 

227]    Bert.  d.  B.  19,2:  Qui  agues  pres  bon  ob  tau 
[qui  agues  DIEFA. 

Eine  Änderung  ist  in  allen  drei  Fällen  nicht  möglich. 

228]  (eiau)    Bert.  d.  B.  6,24:  Que  autramen  foran  vencut  e  uiort 
[que  autramen  lEd]  que  dautramen  De. 

Elision  von  que  vor  antra  findet  sich  sonst  in  allen  Fällen. 
Die  Form  autramen  ist  nur  an  dieser  Stelle  bei  Bert.  d.  B.  belegt. 
Lesart  D«  d'autramen  könnte  den  Hiat  beseitigen,  cf.  Bartsch 
Chr.  1880  p.  352,10. 
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22d]  (e :  e)  Bert.  i.  B.  3S,17 :  Sil  rics  vescoms  que  es  cape  dels  Gaaco« 
|que  es  caps  DIEFA]  lo  senher  C. 

230]    Bert.  d.  B.  30,10:  Gel  qui  es  coms  e  dacs  e  sera  reis 
[qui  es  DCFlKd. 

Beseitigung  des  Hiats  ist  in  beiden  Fällen  nicht  zu  empfeHleti, 
da  er  von  sämmUichen  Handschriften  gebotto  wird. 

Que  Conjunction:  Auch  hier  finden  sich  Abweichungen. 

231]  (e:a)  Bert.  d.  B.  10,52:  Que  amors  de  son  joi  Teslire 
[Que  amors  F]  c^amors  GIKd. 

Von  den  5  Handschriften  bieteil  GIKd  Elision^  doch  bat 
dadurch  der  Vers  eine  Silbe  zu  wenig.  Um  den  Vers  zu  be- 
richtigen, wird  F  den  fehlerhaften  Hiat  in  den  Vers  gebracht 
haben.  Zur  Richtigstellung  schlage  ich  demgegenüber  folgende 
Änderung  vor:  Qu^ amors  de  tote  sos  jois  Vestre. 

232]    Bert.  d.  B.  14,20:  Conosc  que  an  siei  filh  peccat 
[Unicum  in  G. 

233]    Bert.  d.  B.  21,55:  Vol  que  ab  lui  s'esto 

fque  ab  DIE]  que  a  G  qab  F  ben  qab  AM. 

Umstellung  von  an  und  siei  filh  -beseitigt  dön  Hiat  im 
ersten  Fall ;  Lesart  AM  lässl  hn  Fall  233]  den  Üiat  verschwinden. 

234]    Bert.  d.  B.  11,28:  Rics  hom  ab  gerra  que  ab  patz 
[que  ab  AIKd. 

235]  (e:au)  Bert.  d.  B.  12,68:  Que  autra  teuer  baissan 
[Que  autra  ABF]  que  d*auträ  DIE. 

Die  vier  Handschriften  (Fall  234])  reduciren  sich  auf  zwei, 
da  IKd  zusammengehören.  Die  Überlieferung  des  Gedichts  durch 
obige  Handschriften  ist  überhaupt,  wie  schon  der  Herausgeber 
constatirt,  eine  ziemlich  mangelhafte,  so  dass  eine  Conjectur 
wohl  berechtigt  ist.  Als  solche  schlage  ich  Einsetzung  von  mais 
vor  que  vor :  Rics  hom  ab  gerra  mais  qu'ab  patz,  cf.  hierzu  2,5. 
10,2. 11,60.  14,52. 15,23  etc.  Im  zweiten  Falle  könnte  Umstellung 
von  autra  und  tener  den  Hiat  beseitigen. 

236]  (^eie)  Bert.  d.  B.  32,16:  Greu  er  que  en  mar  nol  debur 

[Greu  er  que  en  AB]   mas  greu  er  que  DIEF  mas  greu  que  la 
£  greu  er  que  la  C. 

Elision  von  que  vor  en  findet  sich  sonst  überall.  AB,  welche 
vorstehenden  Hiat  aufweisen,  bilden  eine  Klasse.    Alle  andren 
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Hmdsrluinaa  renneideii  den  Hiat,  ireeen  aber  auch  Fehler 
aot  kh  halte  Lesart  IHKF  for  die  rehtiT  beste  und  sete  sie 
nadi  Vomahme  einer  kleinen  Änderung  —  qm'fm  statt  qme 
—  in  den  Text  ein. 

237]  {eieUj  i€m)  Bert.d.B.  17,1:  FalheU  toi  mi  pnaat«  q«e  iea  chia 
[ümeum'mM. 

Da  Torstehender  Vers  wie  das  ganzeGedicht  nur  von  einer 
Handschrift  gdxilen  wird,  so  ist  Conjectnr  berechtigL  Durch 
Hinzi^etzung  Ton  vc$  zu  Aan  wird  der  Hiat  zu  beseitigen  sein. 

238]  {eio)  Bert.  d.  R  S5J0:  Qbc  Iiob  toba  rmw  alt  atoriei« 
[Que  hom  Cornjeebtr  vom  Stimmm§]  qm  koa  )L 

239]    Bot.  d.  a  S5^:  Qoe  hom  tots  m  pra  ti  renda 
[Que  bom  ACDFIKB]  e  c'om  T. 

fch  nidcbte  im  ersten  Fall  die  Lesart  M  beibehalten,  aber 
dals  statt  als  setzen.  Der  Hiat  im  FaD  239]  kann  dagegen 
keine  And^img  erGEÜU'en,  da  ihn  so  viele  Handschriften  bieten, 
und  nur  T  in  einer  dem  Sinn  des  Ganzen  wenig  entsprechenden 
Weise  ihn  beseitigt 

240]    Bert.  d.  B.  17.6:  Amta  ab  pro  mais  qoe  hooor  ab  chaa 
[qoe  hoDor  mmr  m  IL 

241]     Bert.  d.  &  ^^32:  Qm  oimaif  plou  et  iniema 

iQoe  oimais  IiIERJ  car  oimais  A  qaogan  nuds  CTÜV. 

Der  erste  Fall  ist  bereits  p.  24  eriedigt   Lesart  CTCV  (241]) 

ist  nicht  zu  verw^iden,  da  sie  dem  Sinn  des  Ganzen   wenig 

entspricht    Lesart  A  könnte  aber  den  Hiat  beseitigen,  et  11,17: 

Caimais  h  tenran  per  senhor. 

242]   (e:  u)   Bert.  d.  R  24^1 :  Qne  an  non  hi  a  dels  gar^OB 
[Qoe  an  nur  m  M. 

Elision  tod  que  vor  un  findet  sonst  überall  statt  Umstellung 
von  non  hi  a  und  un  (que  non  hi  a  un  dds  gargos)  lässt  den 
Hiat  verschwinden. 

Boeth.    Das  Boethiusfragment  weist  ebenfalls  verschiedene 

Fälle  von  Hiat  auf. 

Que,  qni  Relativpronomen : 

243]  (eia)  Boeth.  5,14:  Füla's  al  rei  qai  a  gran  potestat 
[qai  a  Ms.  Dies:  P.M. 
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Hinzusetzung  des  Wörtchens  ta  zu  gran  würde  den  Hiat 

beseitigen,  cf.  1,8:  Nos  jove  omne  menam  ta  mal  jovent;  2,7:  Coms  fo 
de  Roma  e  ac  ta  gran  valor;  1,14:  Donc  venc  Boeci  ta  gran  dolore  al 
cor;  3,24:  Tum  fezist  tant  e  gran  riqueza  star;  5,31:  Hanc  no  vist  omne 
ta  gran  onor  agues. 

In  den  folgenden  Fällen  von  Hiat 

244J    Boeth.  8,4:  Gel  bona  i  vai  qui  amor  ab  lei  pren 
[qui  amor  Ms.  Diez.  P.M. 

245]    Boeth.  3,18:  Las  mias  musas  qui  ant  perdut  lor  cant 
[qui  ant  Ms.  P.M.  Diez. 

246]    Boeth.  5,5 :  Et  en  Jbesu  que  ac  tan  bo  talent 
[que  ac  Ms.  P.M.  Diez. 

247]  {e:e)  Boeth.  6,11:  El  vestiment  en  Tor  qui  es  repres 
[qui  es  Ms.  P.M.  Diez. 

kann  wohl  nicht  an  der  Ursprünglichkeit  desselben  gezweifelt 
werden. 

Que  Gonjunction: 

248]  (6:a)  Boeth.  4,32:  Qui  tant  i  pessa  que  al  no  fara  ja 
[que  al  Ms.  P.M.  Diez. 

249]  (e:e)  Boeth.  6,10:  Que  el  zo  pensa  vel  sien  amosit 
[Que  el  Ms.  P.M.  Diez. 

Nur  im  ersten  Fall  könnte  der  Hiat  durch  Hinzusetzung 
des  Wörtchens  re  gehoben  werden.  Qui  tant  i  pessa  qu'al  re 
no  fara  ja. 

250]  P.  Rog.  Die  Gedichte  des  P.  Rog.  weisen  ausschliesslich 
Elision  von  que  (Relativpronomen  und  Gonjunction)  vor  voc. 
Anlaut  auf. 

M.  d.  Mont.  In  den  Gedichten  des  M.  d.  Mont.  finden  sich 
wiederum  zahlreiche  Fälle,  in  denen  Hiat  zum  grössten  Theil 
zugestanden  werden  muss. 

Que,  qui  Relativpronomen: 

251]  (e:a)  M.  d.  Mont.  1,9:  Amor  que  a  mon  cor  en  tal  luoc  mes 
[que  a  ADLOBESJ  qem  a  Pü. 

252]'  M.  d.  Mont.  10,75:  Que  a  fait  un  fol  sagramen 
[Que  a  AD]  Et  que  a  L  —  Rayn  — . 
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In  beiden  lallen  müssen  wir  wohl  den  Hiat  als  ursprünglich 
annehmen.  Lesart  Pü  251]  beseitigt  zwar  den  Hiat,  ist  aber 
zur  Elmendation  wenig  zu  verwenden,  da  sie  einerseits  7  andren 
Handschriften  gegenübersteht,  die  alle  den  Hiat  setzen,  andrer- 
seits eine  Harte  des  Ausdrucks  zeigt,  welche  von  den  andren 
Handschriften  vermieden  wird.  Lesart  L  im  zweiten  Fall  252], 
der  sich  auch  Raynouard  anschliesst,  ist  geradezu  fehlerhaft. 

253]    M.  d.  Mont.  4,56:  Que  a  la  fin  et  al  comensamen 
[que  a  ü. 

Die  Tornada,  welche  vorstehenden  Hiat  aufweist,  findet 
sich  nur  in  einer  Handschrift  U  vor  und  scheint  mir  ein  ziemlich 
fehlerhafter  jüngerer  Zusatz.  Dies  zeigt  schon  der  fehlerhafte 
Reim  V.  55  chan  statt  chans^  der  nicht  wohl  berichtigt  werden 
kann,  ohne  den  Sinn  des  Ganzen  zu  gefährden.  Eine  Änderung, 
welche  ich  zur  Tilgung  des  Hiats  vorschlagen  möchte. 

Na  Maria  ben  den  amar  son  chan 
Gel  qu*a  la  fin  et  al  coiuensamen 
Se  daur*  ab  vos  e  a  mais  de  plazen 
Per  Y08  val  mais  Yentadom  e  Tomes 

würde  den  Reimfehler  auch  nicht  aus  der  Tornada  verschwinden 
lassen. 

254]    M.  d.  Mont.  18,9:  E  dompna  que  ama  sirven 
[qne  ama  CK 

Conjectur  berechtigt,  da  beide  Handschriften  zusammen- 
gehören und  nur  wenig  von  einander  abweichen.  Hinzufügung 
von  son  zu  sirven  beseitigt  den  Hiat 

255]    M.  d.  Mont.  1,62:  Que  amon  joi  e  solatz  e  joven 

[Que  amon  joi  ADLOBEP]  Cil  q'amon  prez  S.  —  Gels  que  amor 
prez  ni  solaz  non  ven  U. 

Handschrift  S  zeigt  eine  verderbte  Lesart,  da  sie  das  »ci/t 
des  vorstehenden  Verses  in  wenig  passender  Weise  wieder 
aufnimmt.  Eine  Änderung  vorzunehmen  ist  wegen  der  vielen 
Handschriften,  die  den  Hiat  zeigen,  nicht  räthlich. 

256]    M.  d.  Mont.  2,55:  Que  Tamassetz  mais  d'autra  que  anc  fos 
[que  anc  C. 

257]    M.  d.  Mont.  5,8:  E  8ai*n  antra  que  anc  re  non  mespres 
[que  anc  ADBIR. 
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258]  (ßie)  M.  d.  Moni.  3,2:  Que  ea  per  paoc  de  for£ait  accusajtz 
tQue  es  ABUl  E  es  NP. 

259]    M.  d.  Mont.  16,27:  E  cel  qui  es  trop  enuejos 
[qai  es  CE. 

260]    M.  d.  Mont.  9,25:  Et  aicel  qui  es  pagatz 
[qui  es  HIKdD.6. 

261]    M.  d.  Mont.  3,41:  E  sapchatz  ben  qui  en  dos  luocs  8*enten  • 
[qui  en  BNUPAD. 

Nur  im  Falle  258]  möchte  ich  mit  Hülfe  der  Variante  NP. 
folgende  Conjectur  vorschlagen:  E  qu'es  per  pauc  de  forfait 
accuscUss.  In  den  übrigen  Fällen  kann  wohl  nicht  an  der 
Ursprünglichkeit  des  Hiats  gezweifelt  werden. 

262]  {e:eu)  M.  d.  Mont.  3,57 :  Que  ieu  conques  que  ieu  voill  per  un  tres 
[Que  ieu  c.  que  ieu  v.  p.  u.  t.  findet  sich  wie  auch  die  übr.  Vene 
der  TomofUi  nur  hei  Raynonard. 

263]    M.  d.  Mont.  5,58:  Ab  que  ieu  eis  me  sui  liatz  e  pres 
[Ab  que  ieu  eis  BIADJ  En  qu*ieu  mezeis  R. 

Über  Fall  262]  cf.  267].  Im  zweitem  Fall  263]  wird  Lesart 
R  mejseis  zur  Emendation  vorgeschlagen :  Ab  giCieu  mejseis  me 
sui  liaiz  e  preis. 

Que  Conjunction: 

264]  {e:ä)  M.  d.  Mont.  21,8:  Lo  reis  loanz  plus  que  a  Saint  Massenz 
[que  a  H. 

265]    M.  d.  Mont.  10,89:  Que  anc  puois  si  f»tz  cavalliers 
[Que  anc  ADL-CI  (P.Meyer). 

266]  {eie)  M.  d.  Mont.  5,49:  Mas  quaut  de  vos  que  en  cor  vos  mezes 
[Mas  quant  de  vos  que  en  ABR]  Mas  de  vos  domna  quen  DFL 

Der  erste  von  den  drei  Fällen  hat,  da  nur  in  einer  Hand- 
schrift überiiefert,  wenig  Beweiskraft.  Der  Hiat  in  den  beiden 
andren  Fällen  muss  wohl  zugestanden  werden.  Lesart  DFI  im 
Fall  266]  beseitigt  zwar  der  Hiat,  bringt  aber  hierdurch  eine 
schwache  Caesur  (nach  der  5ten  unbetonten  Silbe)  in  den 
Text,  für  welche  ich  sonst  in  den  Gedichten  des  M.  d.  Mont. 
keine  weiteren  Belege  finde.  Auch  in  diesem  Fall  muss  also 
wohl  der  Hiat  als  ursprünglich  angenommen  werden. 

267]  M.  d.  Mont.  3,55:  AI  pros  comte  voill  quo  an  ma  chansos 
[que  an  P.  (Rajn).  • 
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Vorstehender  Ters  sowie  cfe  ganze  Tomada  findet  ^ch 
not  in  P.    Wir  haben  also  Grund,  ibre  Echtheit  zu  bezweifela 

268J  (« :  ieu)  BL  d.  Moni.  4,8 :  P«v  q«e  ItQ  dw^t  e  m'esforB  com  po^uea 
[Per  que  iea  IG]  fi  per  so  ü  —  Per  quer  m'edon  com  eB  ckuiUmd 
pognea  S. 

269]    M.  d.  Mont  13,14:  Que  ieo  non  yuoill  ges  clam  nuxir 
[Qne  iea  n.  t.  ges  dam  oazir  Rajn]  fehlt  hei  A. 

Die  Lesarten  S  und  U  im  ersten  FM  sind  der  vorstehenden 

durch  16  gegebenen  nicht  vorzuziehen.    Dem  2teD  Flall  ist  keine 

Bedeutung  beizumessen ,  da  der  Vers  sich  nur  bei  Raynouard 

findet 

270]   {e:o)    M.  d.  Moni.  14^,88:  Qiie  oHra  mar 
[Que  oltra  DL 

Durch  Hinzusetzung  des  Artikels  la  zu  mar  —  qtCoUra  la 
mar  —  könnte  der  HIat  gehoben  werden. 

Guir.  Riq.  In  den  Werken  dieses  Dichters  Ondei  sich 
eine  grosse  Anzahl  von  Belegen,  \xx  denen  das  auslautende  e 
bei  que  vor  vokaliscbem  Antaut  geduldet  wird.  Nur  in  sehr 
wenigen  Fällen  kann  der  Hiat  durch  Emiendation  getilgt  werden. 

Que  Relativpronomen: 

271]  {ß'>a)   Guir.  Eiq.  26,63:  Pel  prets  que  avetz  uiantengut 
272 1    Guir.  Riq.  6,129  L^efguelh  qua  a  tan^  loniamen  ja^t. 
273]    Guir.  Riq.  8,22:  De  qui  aten  guasardo. 

Im  ersten  und  dritten  Fall  könnte  der  (]iat  durch  Hinzu^ 
fügung  des  Personalpronomens  zum  Verb  beseitigt  werden, 

274]    Guir.  Riq.  46,14:  Q*us  nom  par  que  amara. 

275]    Guir.  Riq.  50,47:  Em  desplay  fort  qui  amar  non  la  denha. 

Beseitigung  des  Hiats  in  beiden  Fällen  nicht  möglich.  Um- 
stellung von  amar  non  im  zweiten  Fall  ist  nicht  zu  empfehlen, 
da  die  Negation  sich  nicht  wohl  von  dem  leitenden  Verb 
trennen  lässt. 

276]    Guir.  Riq.  48,7:  Genaem  el  mielhers  que  anc  fos. 

277]    Guir.  Riq.  65,6:  Ifout  ai  chantat  que  anc  no  plac  auzii* 
[que  anc  A. 

278]    Guir.  Riq.  2,13:  E  qui  ab  remperairitz. 

Atug.  u.  Abh.  (PI eines).  4* 
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Im  Fall  276]  wird  durch  Setzung  des  Artikels  vor  Gensers, 
in  Übereinstimmung  mit  el  mielhers,  der  Hiat  beseitigt,  cf.  6,31. 

279]  (eiai)  Qair.  Riq.  18,47:  Qaar  Tai  perdat  de  que  ai  ma  persona. 
280]    Guir.  Riq.  6,21:  Pero  sin  perc  so  que  ai  mentaugut. 

Hinzufügung  des  Personalpronomens  würde  auch  in  diesen 
beiden  Fällen  den  Hiat  verschwinden  lassen,  wenn  nicht  aus 
den  beiden  Gedichten,  welche  vorstehende  Verse  aufweisen, 
ersichtlich  wäre,  dass  der  Dichter  mit  Vorliebe  das  Verb  ohne 
Personalpronomen  anwendet. 

281]  (^Cie)  Guir.  Riq.  26,34:  Als  siens;  doncz  qui  er  guerrejatz 

282]     Guir.  Riq.  60,38:  Quar  seih  per  qui  etz  auzida 
[qui  etz  A. 

283]    Guir.  Riq.  10,36:  Qui  en  aver  bon  pretz  a  entendensa. 

Von  Beiseitigung  des  Hiats  muss  wohl  auch  in  den  vor- 
stehenden Fällen  Abstand  genommen  werden,  ebenso  in  den 
beiden  folgenden  Fällen: 

284]    Guir.  Riq.  17,19:  Qui  es  creyssens 

285]    Guir.  Riq.  60,55:  Toz*  ab  qui  etz  parieira 

286]  {eii)    Guir.  Riq.  7,40:  Salvan  s*onor  per  que  irals  escoria. 

287]  {e:o)    Guir.  Riq.  25,11:  De  midons  que  oo  ni  no 

288]    Guir.  Riq.  45,20;  Qui  so  pessa  e  trop  pus  qui  o  ditz. 

In  den  ersten  beiden  Fällen  286—7]  kann  an  der  Ursprung- 
lichkeit  des  Hiats  wohl  nicht  gezweifelt  werden.  Der  drifte 
Fall  288]  wird  durch  Setzung  von  so  statt  o,  in  Übereinstimmung 
mit  qui  so  pessa,  rectificirt. 

Que  Conjunction: 

289]  {e:a)    Guir.  Riq.  13,66:  Per  que  a  nom  N'Anfos. 
290]    Guir.  Riq.  52,20:  £  car  tengutz  ab  tot  que  aia  patz 
291]    Guir.  Riq.  23,4:  Mas  quem  soven  qui  fuy  ans  que  aroes. 
292]    Guir.  Riq.  44,40:  Que  als  no  puescam  volez. 

In  allen  diesen  Fällen  könnte  durch  Hinzusetzung  des 
Personalpronomens  zum  Verb  der  Hiat  beseitigt  werden,  doch 
i?t  zu  bedenken,  dass,  wie  schon  an  früherer  Stelle  bemerkt, 
der  Dichter  in  den  meisten  Fällen  das  Personalpronomen 
auslässt.    Dasselbe  lässt  sich  von  folgenden  Fällen  sagen: 
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293]    Gnir.  Riq.  62,13:  Qne  mgpoi  soTinenaa 
[Que  agai  A. 

294]  Chiir.  Riq.  4,31 :  Qoe  ab  son  con  %ja  tant  de  lezer. 

295]  Gair.  Riq.  10,20:  Qne  a  secgle  et  a  diea  es  plasens. 

296]  GKiir.  Riq.  21,40:  Qne  a  son  cors  don  honramens  e  pro«. 

297]  Gnir.  Riq.  6,45:  Qne  als  no  sai  en  qae  mos  mala  refranha. 

298]    Gair.  Riq.  67,10:  Per  qne  ai  gran  dezir 
[que  ai  A. 

An  der  Urspränglichkeit  des  Hiats  kann  wohl  auch  in 
folgenden  drei  Fällen  nicht  gezweifelt  werden: 

299]    Gair.  Riq.  15,11:  Pas  que  a  selhs  d*Alamanha. 
300]  (ßli)  Gair.  Riq.  8,8:  Amors  e  pas  haey  que  hier. 
301]  (e:o)  Guir.  Riq.  38,81:  Lo  mals  que  hom  nol  sen. 

Eine  Änderung  lässt  sich  in  vorstehenden  Fällen  schwerlich 
vornehmen. 

302]    Guir.  Riq.  11,60:  Far  mii  tans  que  hom  pessar. 

Folgende  leichte  Conjectur  beseitigt  den  Hiat  —  Far  mil 
tans  qu'om  pot  pessar.  — 

303]  E.  Interrogativpronomen  que.  Belege  für  Elision  bez. 
Hiat  dieses  Pronomens  finde  ich  nur  in  den  Gredichten  des 
Trobadors  P.  Rog.  Vor  anlautendem  Vocal  findet  Elision 
statt:  P.  Rog.  7,11:  Tort  ria?  qu'ai  digl  boca  tu  mens.  Da- 
neben weisen  dieselben  Gedichte  auch  einen  Fall  auf,  in  welchem 
das  auslautende  e  gewahrt  wird : 

304]    P.  Rog.  6,42:  Que  as?  am.  —  e  trop?  ieu  hoc,  taa 
[Que  as  ACDIKMORSTJ  quez  as  c. 

Es  würde  sehr  bedenklich  sein,  durch  irgend  welche  Änderung 
den  Iliat  zu  tilgen,  da  derselbe  von  so  vielen  Handschriften 
geboten  wird. 

Vokal  i. 

Auslautender  unbetonter  Vokal  i  wird  vor  vocalischem 
Anlaut  elidirt  in  folgenden  Fällen: 

305]  A.  Artikel  masc.  plur.  nom.  lt.  hi  allen  Texten  finden 
sich  nur  wenige  Belege  von  E^lision.    Die  Dichter  scheinen  sich 
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betrefifs  dieses  Artikels  mit  Vorliebe  der  Ardefanung  bedSenl  2» 
haben. 

Ponz.  d.  C.  17,50:  Qüe  l^ang^el  aon  tog  per  s^amör  jaiuen  24,43:  La 
lausen  Tangel  ab  joii  et  a(b  ohan;  —  14,48:  S^eu  pltii  qne  toich  Tautr* 
amador  la  vaMillr;  18,-8:  iQan  Taatoel  lohanton  donaaoMa;  2,23 :  Qves  reaeöh 
plus  qu^  Tantr*  ausel  no  fan;  '25|33:  ,Qae  1*^«  ÜBiiignon  Tautte  vcOdH 
maldire.  —  Bert.  d.  6.  16,17:  Que  Tautre  lo  Uan  tuit  laissat;  21,25:  £ 
tuit  Tautre  baro;  84,59:  Si  com  Pausel  son  desotz  TAurion.  —  Boeth. 
6,16:  Antr*  ellas  doas  depent  sun  Teschalo.  —  P.  Rog.  1,2:  Quan  Talbres 
cargtm  äe  fuelb.  —  W.  d.  ^ont.  16,T5:  Li  llanzeiigier  e  l'enojos.  —  Guir. 
Riq.  16,49:  Valon  tug  Tautre  tralöD;  —45,50:  L*aD  «trop  esour  e  ^  autre 
pro  dar. 

Der  Hiat  Gn^et  sieb  li^ur  im  Boeth.  Fragment,  |;>ei(Bert.d.B., 
M.  d.  MonL  u.  Guir.  Riq.  belegt. 

306]  (i :  ß)  Be^t.  4*  B.  26,70 :  Ploron  neis  1i  Alaman 

[Li  Alaman  (alman  E  aleman  Dl)  GEDIK]  Palaman  B  en  lamentan  F. 

307 J    Bert.  d.  B.  82,5:  On  sapchont  li  Aragones 
[11  Aragones  D^'IKA'BOE. 

Be^itigung  dieser  beiden  Fälle  von  Hiat  ist  nicht  ;itiöglich, 

da  fast  alle  Handschriften  das  i  vor  anlautendem  Vokal  bestehen 

lassen.     Die  Handschrift  B  im  ersten  F^U  »lasst  zwar  den  Hiat 

verschwinden,   schädigt    aber    hierdurch   den  Vers   in  seiner 

Silbenzahl  und  steht  auch  sonst  in  ihrer  Schreibung  so  yjelef) 

andren  Handschriften  gegenüber.     Aus  demselben  Gründe  ist 

auch  (jesart  F  nic;ht  zu  verwenden. 

308]  (iiau)  Bert.  d.  B.  23,45:  Tote  tempe  vuolh  que  li  wxt  iba^o 
[Que  li  aut  ABIKD^J  que  li  ric  C  quel  maluatz  M. 

309]    Bert.  d.  B.  84,4:  Chant  autresi  com  £an  li  autre  ausel 
[li  autre  DAIKMCFT. 

Auch  in  diesen  beiden  Versen  weisen  fast  alle  Handschriften 

den  Hiat  bei  U  auf,  und  nehme  ich   daher  Abstand,  durch 

Conjectur,  die  überdies  schwerlich  aufzustellen  wäre,  den  Hiat 

zu  beseitigen. 

310]  (i :  o)  Boeth.  5,25 :  Ne  eps  li  onme  qui  4«n  ultra  l|t  mar 
[li  omne  Ms.  P.M.,  Diez. 

Dass  die  lyrische  Gaesur  sich  im  Boeth. -Fragment  nicht 
findet,  und  folglich  Verschleifung  des  li  nicht  angenommen 
werden  kann,  ist  schon  früher  erörtert  worden.  Umstellung  — 


Sit  Timme  tps  —  wCMe  swht  den  Ssd  "tflgea,  docfa  wäre 

addie  Ändenmg  wenig  zu  enqifehleiL 

311]  (f :  au)  H.  d.  Hcmt  2046.  £  ü  aoxellet  cfaantcm  {du 
[li  vmellet  GE. 

Besätii^ting'  TorstehendeD  Hiats  st  nicfat  wc3i1  mogfich^ 
flifiifM'iweüug  im  foigendeD  IUI: 

S12f    Gnir.  Siq.  45^:  L^mi  trop  «cur  e  li  autre  pro  clar 

Slt]    B.    Pronom.  pers.  conj.  datir.  TL    Scheinbar  wird  sadi 
f£äoQ  des  f  vor  anlantendem  Tokal  durchgeführt : 

d.  C.  90^0 :  IPsmor  qn^en  rad ;  —  2ßM :  Car  e^en  sraor  bo  T« 
IC  1133 :  fmoM  ^oanam  tot  qnaat  Vm  benaatan ;  S61&1  Qui  itd  1»  carois 
Ftt  hen  proB;  4^:  Don  ja  («ee  ncm  Ten  veingna  see  TnilHiagMi  de 
dolor.  —  Bert  d.  £.  4U,19:  6ai  a'A  Siebart  que  ]*a  tolgot  ofruan? 
—  ^40:  Gnerra  T«  eoai»;  8^:  Gabi  Iw  falb  ni  cak  Ttf  &;  9,d0: 
E  de  €nr  qoe  ^ben  Pestia;  1^96:  Gart  bes  n  Tee  ioodatK  granda;  im^: 
Si  Te«  «ens  o  danz;  29^:  Tust  I'es  trebalhs;  S6,74:  Kqd  Tev  bonan; 
2D,48 :  Et  eo  Tuolh  Ten  dar,  taut  m  gartz ;  4i>,44 :  EicbartE  Ven  deu  fort 
meraeiiar.  —  Boeth.  54^ :  Qui  e  lau  ee  £a  sum  bo  Tef  a  doptar;  «^44 : 
£  grans  tad^naB  qui  r«ataD  t^pmaat;  &,6:  QoaD  ae  zugoasda  bo  inecüe 
ran  reiBt  —  P.  Bog.  6^:  £  fv  tot  quaatroB  boa;  «»4M>i  Obs  Tm;  6J9: 
Pffi  dnun  tag  que  mal  Testay.  —  M.  d  Mont.  (i^ :  Mai  ^er  «o  J'estan 
de  pre^  —  Guir.  Biq.  ^JZi :  Senreo  quaot  wdb  !*«■  oaqniua ;  ^4^ :  Tant 
qne  quascus  l'ee  lauzaire;  47,46  ^  Pero  hm  Vm;  49^9 :  Quar  tot  ]'«•  ood- 
tranos;  46,42:  £  de  toU  bee  Tis  podere  dats;  —  119^:  £  dey  Tewer 
oomeB;  66,12;  Bei  joy  que  Ter  antreyatE;  1,47:  Si  bod  Ter  boBon  am 
fCMclb:;  91,40:  £  m  m*eiften  sdb  Ter  da»;  ]£^:  Qu^antres  artan  bob 
Tera  okbroa. 

Nur  bei  Bert  d.  B.  und  Guir.  Riq.  finde  ich  FäUe  in  deoes 
die  Hecui^geber  den  fliat  bä  U  bestehen  laseo. 

314]  (tic)   Bert.  d.  B.  6,36:  Abz  que  trop  li  eBdonat 

[li  eadoTEifi  I^iK  A  j  ab  anz  ^ue  phu  •^•eBdorciB  F. 

Lesail  F  venneidcft  den  Hiat,  steht  aber  vereinzelt  allen 
andren  Handschriften  gegenüber.  Audi  ist  das  Reflexiv  von 
emdurzir  selten  und  wird  nur  im  figürlichen  Sinne  gebrancfaL 
cL  Raynouard:  Lexique  Roman. 

315]  (t:a)    Guir.  Biq.  20,49:  Faxen  totz  bet  H  agensa 
316]    Guir.  Biq.  4,7:  Que  cobetatz  b  a  tont  bob  |KMler 

317]    Guir.  Biq.  67,28:  Ten  que  li  a  dooat 

[li  a  A. 
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318]  {i:e)   Guir.  Riq.  66,23:  Taut  li  eral  jorns  esqaius 
fli  eral  A. 

319]    Guir.  Riq.  18,42:  Quais  dans  li  es  1a  mortz  de  mossenhor. 

Bei  näherer  Betrachtung  obiger  Fälle  ergiebt  sich,  dass  die 
scheinbare  Hision  nur  statt  hat:  1)  wenn  li  sich  an  ein  vocalisch 
auslautendes  Wort  {que^  no)  anlehnen  kann  2)  wenn  es  und  en 
folgt,  d.  h.  in  denselben  Fällen,  wo  im  alt  französischen  anlautendes 
e  schwindet.  (Über  den  Grand,  weshalb  auch  altfranzösisch  meist 
Zen,  lest  überliefert  ist,  s.  Stengel's  Anm.  zu  Elie's  Übersetzung 
der  Ars  amatoria  Ovids  Z.  150  in  Ausg.  u.  Abb.).  Wir  dürfen 
also  auch  für  das  Provenz.  Elision  des  i  im  Pronomen  li  nicht 
zugeben. 

Ausser  H  Artikel  und  li  Pronom  findet  sich  die  tonlose 
Endung  i  vor  anlautendem  Vokal  noch  in  folgenden  andren 
Fällen : 

G.    Adjectiv. 

320]    Bert.  d.  B.  44,18:  Mais  per  savi  e  per  musart 

[mais  per  savi  CFNIK]  mas  per  deso  D  pero  per  fol  (bric  M)  AM. 

Vorstehender  Hiat  muss  bestehen  bleiben,  da  5  Handschriften 
denselben  aufweisen,  und  die  übrigen  Varianten  D  und  AM 
vereinzelt  dastehen. 

321]    D.    Verb.    Die  Endung  i  finden  wir  im  Prds.  conj.  und 
ind.  1  u.  111  vor. 

322]    Bert  d.  B.  28,43:  Qu'ieu  la  repti  e  Tapel 

IQuieu  (qieD)  la  repti  e  Tapel  ADIKTRÜV]  que  la  rept  e  que 
rapel  C. 

323]    Bert.  d.  B.  44,22:  Tot  jorn  contendi  em  baralh 

[Tot  jorn  contendi  CAFNDIK]  totz  jorns  mi  tenso  M. 

324]    Bert.  d.  B.  44,29:   Tot  jorn  ressoUi  e  retalh 

[Tot  jorn  r.  e.  r.  MAFNDIK]  Ades  los  ressol  eis  talh  C. 

Da  fast  alle  Handschriften  sich  in  obigen  Fällen  für  die 
Beibehaltung  des  i  erklären,  so  ist  an  eine  Beseitigung  nicht 
zu  denken. 

Ausser  diesen  Fällen  finde  ich  noch  bei  Guir.  Riq.  zwei 
Belege,  für  den  Hiat. 


325]    Qnir.  Biq.  18,46 :  Chantar  ab  gaug  ne  chanti  ab  dolor. 
326]    Qair.  Riq.  32,14:  Don  aemlili  efaDs. 

327]  E.  Conjunction  si  (lat.  st).  Elision  des  i  wird  in  den 
meisten  Fällen  durchgeführt: 

Poni  a.  P.  16,32;  S'amorB  no  vol  venir  el  »ieu  he\  con;  1.39:  8'ar  do 
socor  la,  croU;  1,43:  S'ab  honrar  faiz  podia  Fogir  entern;  7,4:  Morru 
R'ap  se  DO  m'acuolh;  18,3!):  E  a'anc  fiz  vas  voa  fajilimen  raercc  vos 
clam;  19,48:  Mae  ieu  fora  guaje  s'a  dire  eo  foB  razos;  23,27:  Ans 
m'emeiidet  B'anc  prU  dan  de  follor;  24,11:  Ai  cuiu  foni  gariU  s'a  dieu 
plngues:  27,16:  B'a  lei  non  platz;  —  14.89:  S'aiBaim  volgues  la  genaer 
qne«  despaoül;  —  14,30:  AUei  aom  aai  conBetll  a'antra  non  am;  — 3,2Q: 
Ifont  fara  grau  jaiizlmcn  e'ella  DOm  laUsa  morir;  —  10,13:  S'eii  )>er 
enjan  m'en  lais  dicus  m'en  contra i n gua ;  llj,36:  Car  a'eu  muor  no  l'ea  genj 
23.M:  Gardatz  a'eu  l'ani  aea  tot  cor  trithadori  11,14:  Donc  s'ieu  am 
fioamen;  9.43:  S'ieu  nutra  ne  tiiiier;  2,S:  E  a'ieu  n'ai  jny:  —  23,32: 
Viorai  B'il  platz  mos  dana  rnidons;  12,6;  S'il  poguea  faire  nuiU  faillimen; 
12.20:  S'il  plagra  oia  lollora;  —  27,58:  S'iimilitati  e  luercea  nom  aocor; 
19,19:  S'umilitati  laiii  fai  humiliar.  -  Bert.  d.  li.  34,22:  Mal  estara 
«'oncar  villana  non  es;  3!t,'ib:  S'anc  Inr  det  vegtira  verti  ni  blaua;  41,22: 
B'a  dien  plagues  razos;  —  3.'),22:  Vea  el  a'el  lo  n'aura  iiroar;  —  11,46: 
S'ieu    m'en    podia  reTeatir;    ll,2i:   S'ieu    viiolh    c'ua  rice   Tantre  aiirj 

—  6,9 :  S'il  Tol  venir  per  querre  eoa  trabua ;  45,2 :  Volontiora  fera  sirventes 
«'om  lo  yolguea  ausir  chantan.  —  Boeth,  keine  Belege.  —  P.  Bog.  6,57 ; 
S'a  Heys  p'.att;  2.69:  S'ap  joy  de  lui  vol  viure;  2,63;  S'ap  gran 
boutat  TOl  TJure;  ~  1,31;  Quar  a'elham  faj  gran  laidura;  2,35:  Qoe 
■'ieu  n'avia  rent  conques;  3,51:  Car  a'ieu  m'eamay;  —  6,5S:  Qu'a- 
prenda  lo  vera  a'il  es  boa;  2,55;  E  a'il  fay  paryenta;  —  1.48:  S'una 
veti  ab  nueg  eacura  mi  mezes  lai  ob  deapuelha.  —  M.  d.  Mont. 
6,38:  S'amora  tan  nooi  en  lorseB;  6,40:  S'aqueat  anior  oblides;  21,9: 
S'aguea  regnat  per  cunaeill  de  eervenz;  21,1;  Seigner  »'agiieasetz  rcgnat 
per  coDHeill  dels  TOBtreabailloa;  2,24;  S'ab  aitan  nom  en  tcnc  per  mnnen; 

—  2,39:  E  s'etz  for«atz  |ier  fin  ainor  coral;  5,51;  Mal  estara  s'era  mercca 
nouB  prsn;  6,17;  S'en  l'autra  part  tant  fezes;  —  10,6;  S'ieu  lor  croiij 
12,26:  S'eu  fa«  cobka  e  chansoa;  8,23:  Cor  s'ieu  foa  reis;  1,70:  Et  s'ieu 
pen«eB  que  nus  n'apercebea;  1,47;  Que  s'ieu  voa  prec;  4,40:  S'eu  n'ai 
pauat  un  pauc  Toalre  comana;  —  2,32:  E  puei«  dopte  a'ill  camge  maa 
rosoaj  —  19,1:  Beoi  enoja  s'o  auzee  dire.  —  Guir.  Riq.  23,36:  S'al  rey 
degues  dir  qu'ie  l'auiea;  22,20:  S'al  donador  el  al  pieuden  aizitz  noD  es 
bosgratst;  59,29:  Toza  a'ana  de  gaire  no  m'en  faitz  valenaa;  19,4;  E  s'ano 
ne  fi  damor  Bai  quel  colpa  fo  mia;  —  3,55:  B'autre  joy  deman;  —9,22; 
S'ieu  muer;   9,23;  s'ieu  l'ani;    32,28:  S'ieu  ai  servit  do  ui'eB  gniardonat; 
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1,29:  Quar  s'icu  ren  far  d*avinen  sai;  8,38:  S'ieu  ren  fas  ni  die  de  bo; 
—  25,36:  Quel  ai  quist  8*ilh  me  deo  dar;  23,14:  Que  8*ylh  o  vol  ieu 
atretant  o  vuelh. 

Wirkliehe  und  scheinbare  Abweichungen  finden  sieh  mit 
Ausnahme  des  Boeth.  Frag,  in  allen  Texten. 

Zunächst  zeigen  die  Gedichte  des  Ponz  d.  C.  zwei  Fälle,  in 
denen  si  vor  folgendem  anlautenden  Vokal  den  Hiat  trägt: 

328]    Ponz  d.  G.  11,35:  E  si  amon  a  nuill  poder  en  se 

[si  amors  (amor  U)  ABCIKMÜbf.]  B*anc  amors  Ra  —  a]  ac  Ra. 

Eine  Conjectur  vorzunehmen  ist  in  diesem  Falle  bedenklick, 
da  bei  weitem  die  Mehrzahl  der  Handschriften  sich  für  den 
Hiat  erklärt.  Lesart  Ra  beseitigt  ihn  durch  Setzung  von  s^ane 
statt  si  und  folgerichtige  Verwandlung  des  Präsens  fh  das 
Praeteritum,  a  in  ac:  E  s'anc  amors  ac  nuiU  poder  en  se.  Dem 
adverbialen  anc  folgt  in  den   meisten  Fällen  das  Praeteritum. 

cf,  hierzu  9,43:  Qtie  8*anc  virei  vas  antra  pari  mon  fre;  18,89:  E  B*MSi% 
fis  Tas  yos  faillimen;    28,27:  Anz  iii*e«endet  8*anc  pris  da»  de  fölilor. 

Vorstehende  Conjectur  ist  also,  da  sie  in  mancher  Beziehung 
Stützpunkte  hat,  nicht  ganz  von  der  Hand  zu  weisen. 

329]  {i:eu)  Ponz  d.  C.  8,37:  1)  Que  d  eti  tot  lo  nio»  avk 

2)  Senes  vos  nnill  pro  Bom  te»ria 
[))  Que  (cur  f)  si  eu  tot  )o  (l'autre  f)  mon  avia  AIKf.]  Que  tota 
(tot  OMR)  Fautre  mon  (monz  CDa  mD  R)  nom  (pö  GPa  noz  R) 
poina  CDGMPRa. 
[2)  Senes  tob  nuill  pro  nom  tenria  AIK]  Tener  nuill  pro  (nuill 
fehlt  DGPf-pro  nulh  R)  sieu  (si  MRa  si  vos  DGP)   nous  (no 
DP  nO  G)  vezia  CDGMPRa. 

Vorstehende  Lesart  wird  uns  nur  von  AIK  geboten;  alle 
übrigen  Handschriften  CDGMPRa  weisen  einen  von  dieser  ganz 
verschiedenen  Text  auf.  Unter  Berücksichtigung  der  Varianten 
folgende  Emendation  vor: 

Quo  totz  Tautre  mdnz  nom  poiria 
Tener  nnl  pro  si  nous  vezia. 

Einige,  jedoch  nur  scheinbare,  Fälle  von  Hiat  finden  sich 
auch  in  den  Gedichten  von  Bert.  d.  B. 

330J  (i:a)  Bert.  d.  B.  7,12:  Et  es  vielha  si  avols  hom  lolh  fa 
[si  avols  C]  quant  avols  M. 
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332]    Bert  d.  B.  7,3S :  E  Tielh  si  a  cami  qu*oni  sieu  apelh 
vielh  si  C]  vielhs  qant  M. 

In  beiden  Versen  beseitigt  Lesart  M  —  Setzung  von  quani 

statt  si  —  den  Hial.  cf.  in  dewueU>em  GedidiU  V.  U,  16,  19,  21,  22, 
23  etc. 

Im  Fall  332]  niuss  zuvor  das  fehlerhafte  vieihs  der  Hand- 
schrift M  in  vielh  geändert  werden. 

333]    Bert.  d.  B.  25,28:  £  ae  iea  mueir  er  mi  grans  deliuriers 
[se  ieu  nur  tu  M. 

Analog  dem  vorhergehenden  Verse  e  si  sui  viiis  er  mi 
gram  benanansa  wäre  folgende  Lesart  passender.  E  si  sui 
mprte  er  mi  grane  deliuriers.  cf.  hienu  42,38.  45,3.  II,  40. 

P.  Bog.  In  den  Gedichten  P.  Rog.  tritt  uns  ein. Fall  von 
Hiat  entgegen : 

334]  (i:tt)    P.  Rog.  2,26:  Si  uns  8*i  preienta 

[Si  uns  8*i  preienta  C]  Car  nl  sim  presenta  A  E  nl  fai  paruenta 
D  Sans  un  si  presenta  IK  £  sil  representa  M  Caissiin  si  pr.N. 

Die  mannigfachen  Abweichungen  der  Handschriften  unter 
einander  weisen  schon  auf  die  fehlerhafte  Überlieferung  derselben 
hin.  Folgende  Gonjectur  wurde  den  Hiat  aufheben :  Car  s'uns 
sH  presenta. 

In  den  Gedichten  des  M.  d.  Mont.  zeigen  sich  jedoch  Fälle, 
in  denen  der  Hiat  wohl  als  ursprünglich  angenommen  werden 
muss. 

335]  (t:a)  M.  d.  Mont  15,13:  So  dis  lo  frairis  si  aveti  deniert 
[si  avetz  C. 

Eine  leichte  Gonjectur,   Hinzusetzung  der  Anlehnungsform 

US  (vos)  zu  51,  beseitigt  den  Hiat:   So  dis  lo  frairis  sius  avetg 

deniers,  c/.  2  Verse  später:  la  no  viurets  mais  sius  eti  renoviers. 

336]  (f:e)  M.  d.  Mont  11,33:  E  si  en  ballan  t'en  vas 

[si  en  ballan  Vermuthung  von  Mahn]  Si  anbelian  C  san  balian  AI. 

Wenn  auch  alle  drei  Lesarten  etwas  verstfimmelt  sind, 
so  deutet  doch  schon  Lesart  A I ,  san  balian ,  die  Elision  des  i 
bei  si  an.  Durch  eine  leichte  Änderung,  durch  Hinzusetzung 
des  Personalpronomens  zum  Verb,  wird  der  Hiat  getilgt.  E  s^en 
baUan  tu  fen  vas.  </.  im  selben  Gedichte  F.  44. 

A«sg.  u.  Ath.  (PlstBSS>.  5 
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337]  (iiieu)  M.  d.  Mont.  3,10:  Bona  dompna  si  ieu  ton  lejahnen 
[siieu  BNUPAD. 

338]    M.  d.  Mont.  14b,22:  Si  ieu  peing  lo  ron  desotz  roill 
[si  ieu  DL 

In  beiden  Fällen  kann  wohl  nicht  an  der  UrsprünglichkeH 
des  ttiats  gezweifelt  werden. 

2^hlreicher  wie  in  den  vorhergehenden  Texten  teigt  sicii 
der  Hiat  bei  si  in  den  Gedichten  Guir.  Riq. 

339]  (t :  a)  Guir.  Riq.  28,1 1 :  Ans  si  aquest  nom  reb 

$40]  {i:a%)  Guir.  Riq.  7,17:  Si  aissim  nots  ämorli  en  als  m*es  bona 

^1]  (iie)  Guir.  Riq.  21,12:  Quar  si  es^i^  ab  bona  fe  no  los 

342]    Guir.  ^iq.  81,48:  Ki  d*atitre  si  ^h  error 

343]  (iio)  Guir.  Riq.  52,22:  Si  honran  a  hönratz  s6s  benvol^nS 

344]  Guir.  Riq.  52,21 :  Quar  si  honran  Ta  gent  bonrat  de  gt^erra. 

Von  einer  Beseitijgting  der  "i^rslebendeti  Fälle  von  Hiat 
muss  Abstand  genommen  werden,  da  irgend  welche  Änderung 
nicht  gut  möglich. 

In  folgenden  Falten: 

345]  (iia)  Guir.  Riq.  58,44:  Si  a  yalor  tant  quo  dieets  veraya 
[si  a  A. 

346]  (i :  e)  Guir.  Riq.  59,51 :  Si  ar  etz  ma  druda 
[si  ar  A. 

847]    Guir.  Riq.  62,41 :  Si  es  böm  b^nanans 
[si  es  A. 

könnte  durch  Hinzusetzung  des  betreffenden  Personalpronomens 
zum  Verb  der  Hiat  gehoben  werden:  345]  S'il  'ä  valor  tani 
quo  dtzete  veraya.  346]  Sius  ar  etz  ma  drUda.  347]  S'd  es 
Jhom  benanäns.  Jefdoch  ist  jede  derartige  Conjectur  ffir  die  Gte- 
dichte  Guir.  Riq.'s  aus  früher  schon  angegebenen  Gründen  nur 
mit  grösster  Vorsicht  aufzunehmen. 


in.  Hiatus. 


Der  Vollständigkeit  halber  habe  ich  im  dritten  Theile  meineir 
Untersuchung  die  Fälle  zu  verzeichnen,  welche  in  jeder  Beziehung 
den  Hiat  vor  vocalischen  Anlaut  ertragen.  Solcher  Fälle  giebt  es 
naturgemäss  nur  wenige,  wenn  man  vop  denen  absieht,  m 
welchen  der  auslautende  Vocal  oder  Diphtong  den  Ton  trägt. 

1.  B.  Poni  d.  C.  1M8:  merce  es  (merce=:mercedem);  U»38:  oove  f^b; 
3^:  capsi  entre;  18,28.41:  fai  amar;  10,8:  farai  ogaa;  HA'^i  anxf^ 
«•tat  etc. 

Der  Hiat  bleibt  stets  gewahrt  in  folgenden  Fällen: 

348]  1)  Conjunction  m.  Ponz  d.  G.  26,11:  Ab  faU  moU  ni  ab  fal 
obran;  9,30:  Öu*om  non  chai  ni  abat  dI  fier;  17/22:  Per  q*ieu  nom  sen 
mal  ni  afan;  —  14,16:  Mais  de  8*amor  ni  ai  cor  que  m*en  plaingna; 
27,8:  Ni  aillors  nom  soplei;  —  9,15:  Oes  noncalers  ni  enjans  no  m*en 
te;  26,32:  Ni  en  estreig  orde  inaltraire;  2,80:  Guerros  ni  cortz  ni  estevas 
ni  cban.  —  (etc.).  —  Bert d.  B. 2,25 :  ni  ab  grand  ost  ni  ab  genta;  2,48: 
ni  assais:  2,49:  ni  ab:  35,58:  ni  a;  37,35:  ni  acuolh;  —  2,19:  ni  estar: 
4,23:  nienemi;  —2,47:  nihoni;  43,14:  ni  onrar.  —  (etc.).  —  Boeth.4,25: 
ni  amic.  —  P.  Ro^;.  2,9:  ni  alies;  —  3,35:  ni  elha;  4,12:  ni  eacarnir  — 
(etc.).  —  M.  d.  Mont.  10,23:  ni  anc;  21,7:  ni  a;  —  9,47:  ni  erransa; 
9,46:  ni  es;  —  6,29:  ni  o;  19,11:  ni  orgoilloza.  —  Guir.  Riq.  2,10:  ni 
an;  18,26:  niab;  18,31:  ni  unc;  —4,15:  nie;  19,27:  nientendre  —  (etc.). 

349]  2)  Negation  no  (non).  Das  o  in  no  wird  in  keinem 
Falle  vor  vocalischeni  Anlaut  elidirt;  vielmehr  behauptete  das 
indifferente  n  in  diesem  Falle  sich  in  der  Aussprache  wie  es 
denn  auch  in  der  Schrift  fast  durchweg  beibehalten  wird. 

Ponzd.C.9,22:  non  ac;  11,27:  non  a;  14,7:  nonam;  4,25:  nonaic;  — 
10,7:  non  es;  12,3:  non  er;  20,17:  non  es;  6,44:  non  i  ai.  -  Bert.  d.  B. 
11,14:  non  a;  17,34:  non  ac;  21,47:  non  avars;  13,20:  non  aura;  2,32: 
non  es;  12,6:  non  er;  14,60:   non  etz;  66:  non  er.  —  Boeth.  4,4.12.25: 
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non  a;  —  3,30:  non  ai;  —  1,13.  4,18.  48:  non  es:  5,17:  no  es;  -  1,8: 
Don  0  preza;  —  1,26:  non  i.  —  P.  Rog.  3,41.  4,35.  5,27:  non  ai;  6,4.  22. 
36:  non  es;  5,38:  non  onguan.  —  M.  d.  Moni.  1,68:  non  avetz;  1,69:  non 
am;  1,78  3,25:  non  a;  3,14:  non  avetz;  2,16.  30:  non  ai;  3,3.  29.  42: 
non  es;  1,29:  non  o.  —  Guir.  Riq.  9,39:  non  a;  4,15.  5,20:  non  ai;  — 
12,65:  no  auray;  —  2,14.  10,5.  14.  27:  non  es. 

350]  3.  Substantivpronomen  qui^  ein  Pronominalbegrifif,  der 
aus  der  Vereinigung  des  Determinativs  und  des  Relativs,  lat.  i$ 
qui  hervorgegangen  ist.  Das  provenzalisclie  Substantivpronomen 
qui  umfasst  nicht  allein  die  bestimmtere  Bedeutung  von  is 
qui  (derjenige  welcher),  sondern  auch  die  unbestimmte  von  is 
qui  (einer  welcher),  c/  DieM.  Gr.  III.  p.  382. 

Ponz  d.  C.  19,25:  E  qui  humil  vol  si*  hurails  grazire  (c/.  210JK  — 
22,15:  Pols  es  qui  es  enamoratz;  1,48:  A  cels  q*iran  que  ben  fai 
qui  envia.  —  Bert.  d.  B.  1,6:  Beis  den  gardar  qui  a  drutz  se  depeis 
(c/l  225]);  19,2:  Oes  de  disnar  non  fora  oimais  maitis  qui  agues  pres 
bon  ostau  {ef,  227]).  —  M.  d.  Moni.  3,41:  E  sapchatz  ben  qui  en  doe 
luocs  s'enten  {ef,  261]).  —  Quir.  Riq.  50,47 :  Em  desplay  fort  qui  amar 
non  la  denba  (/.  275];  2,13:  E  qui  ab  Femperairitz  del  segle  non  es 
aizitz  cf,  278];  26,34.;  Doncx  qui  er  guerreiatz  per  luy  guanditz  er  e 
saluatz  c/l  28lj;  10,36:  Qui  en  aver  bon  pretz  a  entendensa  a  son  poder 
fassa  faitz  avinens  cf,  283];  17,19:  Quar  apellaiz  es  savis  e  cortes  qui 
es  creyssens  del  sieu  ab  qualque  cors  cf  284] ;  45,20:  E  pareys  be  de 
conoyssensa  blos  qui  so  pessa  et  trop  pus  qui  o  ditz  cf,  288]. 


Um  eine  bessere  Übersicht  zu  gewähren,  gebe  ich  im 
nachstehenden  eine  kurze  Darstellung  derjenigen  Fälle,  in  denen 
sich  ein  schwankendes  Verhalten  zu  Gunsten  bald  der  Elision 
bald  des  Hiats  zeigt.  Die  Fälle,  in  denen  ausschliesslich  Hiat 
oder  ausschliesslich  Elision  eintritt,  finden  sich  bereits  an  be- 
treffender Stelle  p.  66  u.  p.  5  flf.  behandelt,  und  ist  es  daher 
nicht  nölhig,  auf  jene  beiden  Theile  unsrer  Untersuchung 
zurückzukommen. 

I.    Vocal  a  im  Auslaut. 
1.    Bestimmter  Artikel    la.     Der  Artikel   la  wird  fast 
durchgängig  elidirt.    Elision  in  allen  Fällen  zeigen  die  Gedichte 


des  Ponz  d.  C,  P.  Rog.  und  Guir.  Riq.  Fälle,  in  denen  la  vor 

folgende : 


finden 


vocalischem  Anlaut 

(c/.  p.  17  ff.).     Boeth.  1 

autra.     a:e  2.2:  In  elesta.    a:i  26,60;  la  ira.     a:o  24,30:    la  oet.  —   H. 

d.  Hont.  a:o  6,24:  la  honors. 

2.  Substantiv  fem.  Es  verliert  in  den  meisten  Fällen  sein 
nachtoniges  a;  jedocli  linden  sich  auch  zahlreiche  Fälle  für  den 
Hiat:  (cf.p.  ISCT.).  Boeth.  a-.a  3,19:  «apiencm  |  anava 'J.  a:e  2,7: 
Boma  I  e;  5,:15:  l'arma  |  ea;  5,28:  dorana  |  e);  7,3:  domna  |  e.  —  Poat 
d.  C.  a:a  2&,36 :  dornna  |  a.  a :  e  23.21 :  franqueua  e.  -  Bert.  d.  B.  a :  a 
31.45:  tcrm  arten;  15,30:  dom[ina  amar.  B:e  82,69:  rauba  e;  31,24: 
□lontda  engleui  1  Vi,S.U  golaelfii  14,50:  Fransaei  33,2:  Torena  |  e;  31,14: 
Bretanha  {  e.  a:4  40,22:  terra  iros.  —  P.  Rog.  Etüion  überall  dureh- 
gef^rt.  —  M.  d.  Hont.  a:a  19,56:  taula  ab.  a:e  19,24:  ai^  en;  10,36: 
U>erca  entro;  4,44:  donina  et.  a:u  4,3S:  douipna  |  üb.  —  Guir.  Riq. 
a:a  &4,18:  Cataluenhaaj  54,27;  Cataluenba uteada;  10,S:  coDOjBsenga  |  a. 
a:e  50,36:  gracia|eii;  47,59:  dooa  |  eaper;  11,85:  dona  wtela;  55,32; 
Narbona  i  e\;  19,41:  im  e;  51,4:  drechura  e;  45,58:  drechura  I  u;  26,2: 
drechura  e;  54,15:  largueza  et;  49,2:  tuesaonia enantida;  1S,35:  arnia  e; 
26,4:  coaoyuenta  e;  29,24:  peseaha  e. 

3.  Adjectiv  fem.  Hier  findet  vorwiegend  Elision  statt; 
in  allen  Fällen  bei  Boeth.,  Ponz  d.  C.  und  P.  Rog.  In  den 
übrigen  Texten  begegnen  vereinzelte  Fälle  von  Hiat.  cf.  p.  31  ff. 
Bert  d.B.  a:e  19,37:  freeca  e;  37,13:  Coinda  e  gaja  e  mesquiaa.  —  U.d. 
Mont. a:a  19,09:  graMaab.a:e 20,3:  francae.  -  Guir.  Riq,  a;e:)5,16:  noblae. 

4.  Verb.  Die  unbetonte  Verbal-Endung  a  (pres.  ind.  u. 
subj.,  cond.,  pari,  pass^)  zeigt  ebenfalls  Elision;  daneben  ßndeD 
sich  mannigfache  sichere  Fälle  von  Hiat.  cf.  32  ff. 

Ponx  d.  C.  a:e  part.  paBac.  24,0:  iiiorta  e«.  —  Bert.  d.  B.  a:a  pti»  ind. 
111.1,3:  dona  ardimen.  pr^.suhj,  111.  15,39:  puoaca  apoilerar.  a:ai  COnd. 
8,50:  feira  aital.  a:e  präs.  ind.  III.  31,1:  eooja  e;  28,9:  agtiMi  eis;  2$,37: 
lAUHsa  cd:  40,24:  laissa  |  e.  part.  passä  36,41 :  froichaen.  a:u  prea.  ind.  III. 
31,21:  inermauna.  —  F.Rog.aiu  imp.2,35:  avia  ud.  —  M.d.  Moot.  a:e 
pres.  ind.  III.  1,17:  entra  e;  2,2:  auia  j  escoutar;  10,11:  cuja  euer; 
17,5:  mata  eD;  19,1;  enojau;  19,26:  enoja  e;  19,36:  enoja  e;  19,62: 
enoja  em.  imp.  III.  10,70:  ciiidaTa  emei.  —  Guir.Riq.  a:a  piis.  ind.  III. 
26,26:  esta  aparelbatt.  imp.  lU.  66.22:  era  ab.  a:e  präs.  ind.  III.  39,25: 
don«  e;  45.20:  \je*aa  |  e.  prei.  siibj.  III.  22,36  :  vuella  esser;  65,9:  fawae. 


eigt  . 


dasB  der  be- 
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cond.  28,34:  daria  |  et;  Q0|41:  auria  e;  55,34:  ppiria  esjaasir;  55,22: 
muiria  ei^ips..  —  pa^.  pass^  11,17:  temsuda  et.  ß:i  ooQd.  67,9:  Tolria 
ys^ir;  55,4:  feta  ywir.  a:o  pr^s.  ind.  III.  7,32:  sana  o.  pr^.  subj.  IIL 
14^45:  puesoa  hppa;  10,13:  sia  obedieps.  cond.  13,65:  agra  ope.  a:u 
oond.  56,9:  degra  an. 

§,  Pronoinp^rs.  ellß.  Zwei  Belege,  in  denei^  vpr  a  u.  o 
Elision  eintritt,  cf.  p.  38.  Daneben  zwei  Fälle  von  Hiat   Bert.  d. 

B.  (f  :o  39,4:  ella  o.  —  Guir.  Riq.  a:e  67,31:  Elha  es. 

Aus  vorstehenden  Fällen  scheint  hervorzugehen,  dass  nach- 
toniges a  den  Hiat  vorzugsweise  vor  s^nlautepdem  e  erträgt. 

II.   Vqcal  e  in^  Ausl$iut. 

1.  Substaniiva  verlieren  im  allgemeinen  ihren  auslautenden. 
Vocal  Fälle  für  den  Hiat  finden  sich  verein^selt  in  den  Werken 
Bert.  d.  B.  (2),  M-  d.  Mont  (1)  und  Guir.  Riq.  (3).  cf.  p.39  flf. 

Bert.  d.  B.  eiau  32,54:  linhatge  aunitz.  e:e  I»26:  Guillelme  e.  —  M.  d. 
Mont.  e:o  19,18:  Pebre  o.  —  Guir.  Riq.  e:a  62,97:  comte  agensa.  e:e 
9,9:  Nombre  eL 

2.  Adjectiva  zeigen  fast  in  allen  Fällen  Elision.  Nur  das 
Boeth.  Fragment  weist  zwei  Fälle  auf,  in  denen  tonloses  e  vor 
anlautendem  o  bewahrt  wird.  cf.  p.  41. 

Boeth.  eiio  1,1 :  joye  omne;  1,7 :  jove  omne. 

3.  Verb.  Im  pr6s.  subj.  I  u.  HI  der  ersten  schwachen  Con- 
jugation  und  im  Infinitiv  der  II  schwachen  Gonjugation  zeigen 
ausschliesslich  Elision  Boeth.,  die  Gedichte  des  Ponz  d.  C ,  Bert, 
d.  B.  u.  P.  Rog.  In  den  Werken  des  Mönchs  von  Montaudon 
u.  Guir.  Riq.  finden  sich  jedoch  Fälle  von  Hiat  gesichert  (cf. 

p.41ff.)  pr^8.  subj.  III.  e:ai  M.  d.  Mont.  2,17:  honre  |  aitan.  —  Guir.  Riq. 
e:a  58,43:  done  a;  47,58:  endresse  |  al.  —  Infinitiv  e:e  M.  d.Mont  15,30: 
segre  e.  —  Guir.  Riq.  e:a  54,7:  apenre  assatz;  66,5:  Penre  anava;  55,2: 
faire  ab.   e:e  54,47:  Querre  e.     e:o  46,3:  penre  honraiuens. 

4.  Que  Relativpronomen.  Ungeachtet  der  zahlreichen 
3elege  für  Elision  des  unbetonten  e  bei  qt^e  finden  sich  doch 
auch  mannigfache  Fälle  von  Hiat,   namentlich  bei  Guir.  Riq., 

gesichert  (cf.  p    43  flf.).   Boeth.  e:a  8,4:  qui  amor;  3,18:  qui  ant;  6,5 
que  ac.  e :  e  6, 1 1 :  qui  es.  —  Ponz  d.Ceia  24,44 :  que  anc.  e :  au  24,80 :  qui  aura 
—  Bert.d.B.  e:a  38,35:  que  ant;  26,4:  que  anc ;  26,45 :  que  anc;  19,10:  qui 
ant.  e:«33,17:  que  es;  30,10:  qui  es.  —  M.d.Mont.e:a  1,9:  que  a;  10^75 


71 

que  a;  4^56:  qne  a;  1,62:  qne  amon;  2,55:  que  anc-;  5^6:  que  anc.  e:e 
16^7:  qui  e«;  9,25:  qui  e».  —  Guir.  Riq.  e:a  6,12:  que  a;  46,14:  que 
aniara;  65,6:  que  anc.  eiai  18,47:  que  ai;  6,21:  que  ai.  e:e  60,38:  qui 
etz;  60,55:  qui  etz.  eii  7,40:  per  que  irals.  e:ö  $5,11:  que  oc. 

5.  Que  Interrogativpronomen.  Efisioh  itt  einem  Falle  bei 
P.  Rog.  cf.  'p.  59.  Bei  demselberi  Dichter  findet  sich  jedoch 
auch  ein  Fall  von  Hiat  gesichert:  P.  Rog.  e:a  6,42:  Que  as? 

5.   CoiyuncUon  que.     Neben   zahlreichen  Fallen,   in  denen 

Elision  eintritt^  zeigen  sich  namentlich  hei  M.  d.  Mont.  und  Guir. 

Rrc^  auch  Fälle  von  Hiat  cf.  p.  49  flf.  Boeth.€:«  6,10:  Quet  el.  ~ 
PoBs  d.  G.  Elision  üheraU  durchgeführt  —  Bert.  d.  B.  e  :o  35^82:  que 
hom.  —  F.  Rog.  überall  que  didirt  lt.  d.  litont.  e:ä  l0,89:  que  onc. 
e:e  5,49:  que  en.  eiieu  4,8:  ßer  queieu.  —  Guir.  Riq. e :  d  13,66:  per  qüe 
SS  58,20:  4ue»i^i  28,4:  qne  attM;  44,40:  ^tieab;  62,16:  iqt«ieki)^];  '4iPL: 
que  ab;  10,20:  que  a;  21,40:  que  a;  15,11:  Pu8  que  a;  6,45:  %ue  als. 
e:ai  67,10:  Per  que  ai.  e:i  8,8:  que  hier.  e:o  8^,01:  que  hom.  — 

Im  aflgiemeinen  kai^n  it^ah  die  Beobachtung  iViiad^n ,  tlass 
nachtoniges  e  vorzugsweise  vor  anlautendem  a  bevirälirl  v/itä^ 
und  dass  tfAt^r  den  ubHgen  anlautenden  Vöcätefn  namentlich 
Vocal  e  die  Elision  des  auslautenden  e  begünstigt. 

in.    Vocal  i  im  Auslaut. 

1.  Artikel  mas.  plur.  nom.  li,  Elision  des  Artikels  U 
findet  sich  nur  in  wenigen  Fällen,  während  die  Anlehnung  sehr 
beliebt  ist«  Vereinzeliie  Fälle  von  Hiat  finden  sich  bei  Boeth. 
Bert.  d.  B.,  M.  d.  Mont.  u.  Güfr.  Riq.  *cf.  p.  61  ff.    Boeth.  tro  15,25: 

li  omne.  —  Bert.  d.  B  i:a  26,17:  li  Alaman;  82,5:  H  Atagbnes.  iiau 
28,45:  H  aut;  84,4:  li  autre.  —  M.  d.  MoBt  i:au  26,16:  li  auselloi.  — 
Guir.  Riq.  Biq.  45,59:  li  autre. 

2.  Pro  nom.  pers.  conj.  dat.  lu  Elision  findet  hier  nur 
scheinbar  statt,  vielmehr  ist  Aphärese  des  ^niauteüden  Vocais 
von  en  und  es  anzunehmen  (cf.  p.  62). 

S.  Adjectiv.  Ein  Fall  des  Hiats.  Bert.  a.  B.  44,18:  savi  e. 
4.    Verk    In   den    Gedichten   B6rt.  d.  B.  und  Ghiit.  tliq. 
zeigen  sich  einige  Fälle  für  den  Hiat  hm  prfe.  8,  HI  ai^  tdnioses  i. 

cf.  p.  62  ff.  Bert.  d.  B.  i:e  28,43:  repti  e;  2MÖ:  deittrui  tet;  44,22; 
contendi  em;  44,20:  i^eflsolli  e.  —  Guir.  Bdq.  18,46:  cbanti  Ah;  32,14: 
seuibli  ofiine. 
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5.  Conjunciion  51.  In  der  grossen  Mehrzahl  von  Fällen 
wird  51  vor  vocalischem  Anlaut  elidirt.  Fälle  von  Hiat,  deren 
Ursprünglichkeit  die  Untersuchung  constatirt  hat,  finden  sich 
nur  in  den  Gedichten  des  M.  d.  Mont.  u.  Guir.  Riq.  cf.  p.64ir. 

M.  d.  Moni,  iiieu  8,10:  si  ieu;  14>>,22:  si  ieu.  —  Guir.  Riq.  i:a  2S,ll:  si 
aquest;  58,44:  Si  a;  59,51:  Si  ar.  iiai  7,17:  si  aissim.  %:e  21,12:  si 
espers;  81,48:  si  en;  62,41:  si  es.  i:o  52,21:  si  honran. 

Nachtoniges  i  zeigt  also  nur  bei  si  vorwiegend  Elision, 
selten  bei  dem  Artikel,  sonst  aber  ist  Hiat  die  Regel 

Stellen  wir  nun  alle  in  unsrer  Untersuchung  citirtcn  Fälle 
von  Hiat  und  Elision  zusammen  und  behandeln  sie  in  Hinsicht 
auf  die  vocalischen  und  consonantischen  Laute,  die  dem  aus- 
lautenden Vocal  vorhergehen,  so  ergiebt  sich  folgende  Übersicht : 

Vocal  a  im  Auslaut. 

I.  Substantiv  der  I.  Declination.    Elision  des  auslautenden 
Vocals  findet  statt: 

1.  Nach  einem  Vocal.  i  (5).  2.  Nach  einfacherCon8onanz.ii(9).  — 
r(6).  -  1(8).  -  8(2).  -  j(l).  -  v(l).  -  t(2).  -  d(2).  -  qu(l).  - 
8.  Nach  Doppelconsonanz.  11(2).  —  rr(lO).  —  88(3).  —  4.  Nach  mehr- 
facher Consonani.  mn  (7).  —  nh  (2).  —  Ih  (3).  —  ns  (6).  —  Ip  (1).  — 
nt(l).  -  mt(l).  —  z(lO).  —  gn(3).  -  tr(l).   —  br(l).   -pn(9).  — 

Der  auslautende  Vocal  bleibt  gewahrt: 

1.    Nach  einfacher  Oonsonanz.  n(l).  —  r(3).  —  1(2).  —  h(l).  —  j(l). 

—  v(l).  —  g(l).  —  d(l).  —  b(l).  —  2.  Nach  Doppelconsonanz.  rr(2). 

—  88(1).  —  3.  Nach  mehrfacher  Consonanz.   niD(l).  —  rm(l).  —  Dh(2). 

—  n8(l).  —  rc(l).  —  pn(2).  —  z(l).  — 

II.  Adjectiv  fem.    Der  auslautende  Vocal  wird  elidirt: 

1.  Nach  einfacher  Consonanz.  n  (20).  -  1  (2).  —  j  (2).  —  s  (5).  — 
2.  Nach  Doppelconsonanz.  11(4).  88(2).  —  8.  Nach  mehrfacher  Ck)n- 
8onanz.  nc(4).  —  8C(2).  — 

Der  Hiat  bleibt  bestehen: 

1.  Nach  einfacher  Consonanz.  j(l)  —  2.  Nach  Doppelconsonanz.  88(1). 

—  8.  Nach  mehrfacher  Consonanz.  nd(l).  -  nc(l).  —  8c(lj.  —  bl(l).  — - 

ni.  Verb.  A.   Pr^.  ind.  I  u.  subj.  I.  u.  III.    Elision  des  aus- 
lautenden Vocals  tritt  ein: 

1.  Nach  einem  Vocal.  i(7).  —  2.  Nach  einfacher  Consonanz.  r(2).  — 
m(l).  -  n(4).  —  h(l).  —  v(2).  -  j  (7).  -  t  (3).  -  b(2).  -  c  (1).   - 


g(l).  —  8.  Nach  Doppelconsonanz.  11(1).  —  88(4).  —  4.  Nach  mehrfacher 
Gonsonans.  rl(2).  —  rn(4).  —  lh(3).  —  nh(3).  —  rt(l).  —  rcl(2).  — 
118(1).  —  nt(l).  —  nd(2).  —  tr(2).  —  pr  (1).  -  bl(l).  -  8c(9).  — 
tg(2).  -  poh(2).  -  bt(l).  —  «(2).  - 

Der  auslautende  Vocal  wird  gewahrt : 

1.  Nach  einfacher  Coi)8onanz.  n  (3).  —  j(6).  —  8(4).  —  t(l).  —  2.  Nach 
Doppelconsonanz.  11(1).  —  88(2).  —  3.  Nach  mehrfacher  Consonanz.  rm(l). 

-  «(1).  —  8t(l).   -  sc (2).  -  tr(l).  — 

B.    Imp.  ind.  I  u.  III.  Elision  des  auslautenden  a: 

1.    Nach  einem  Yocal.  1(7).  —  2.  Nach  einfacher  Consonanz.  r(2).  — 
▼  (1).  - 

Der  auslautende  Vocal  verbleibt  im  Hiat: 

1.  Nach  einem  Vocal.  1(1).  —  2.  Nach  einfacher  Consonanz.  r  (1).  —  v(2).  — 

CL  Cond.  I  u.  III.  Auslautendes  a  wird  elidirt: 

1.   Nach  einem  Yocal.  1(7).  —    2.   Nach  einfacher  Ck>n8onanz.  r(8).  — 
3.  Nach  mehrfacher  Consonanz.  gr(4).  — 

Hiat  findet  statt : 

1.   Nach  einem  Vocal.  1(5).  —  2.   Nach  einfacher  Consonanz.  r(2).  — 
3.  Nach  mehrfacher  Consonanz.  gr(2).  -- 

D.    Part.  pass6.  Elision  zeigt  sich: 

1.    Nach  einfacher  Consonanz.  t(l).  — 

Hiat  findet  statt: 

1.  Nach  einfacher  Consonanz.  d(l).  —  2.  Nach  mehrfiEu^her  Consonanz. 
rt(l).  -  ch(l).  — 

Vocal  e  im  Auslaut. 
L    Substantiv.    Elision  des  auslautenden  e  zeigt  sich: 

1.    Nach  einfacher  Consonanz.  r(5).  —   m(3).    —  2.  Nach  mehrfacher 
Consonanz.  nh(l).  —  mt(4).  —  z(l).  —  tg(3).  —  br(l).  —  gn(l).  — 

Hiat  findet  sich  nur: 

1.  Nach  mehrfacher  Consonanz.  lm(l).  —  mt  (1).  —  mb  (1).  —  tg(l). 

-  br  (1).  - 

n.    Adjectiv.    Das  auslautende  e  wird  elidirt: 

1.    Nach  mehrfacher  Consonanz.  br(3).  —  pr(l). 

Der  Hiat  bleibt  gewahrt: 

1.  Nach  einfacher  Ck>nsonanz.  v  (2).  — 

in.  Verb.  A.  Infinitiv  der  II  schwachen  Cionjugation.    Elidirt 
wird  das  unbetonte  auslautende  ei 

Aiug.  u.  Abb.  (PI  ein  es).  & 
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1.  NacheinfacherGonsonanz.  r(7).  —  2.  Nach  DoppelooDBominz.  rr(l).  <- 
3.  Nach  mehrfacher  Consonanz.  Ir  (1).  —  vr  (4).  —  fr  (1).  —  tr(8».  — 
dr  (3).  — 

Hiat  zeigt  sich: 

1.  Nach  einfacher  Consonanz.  r(l).  —  2.  Nach  Doppelconsonaoz.  rr(l).  — 
3.  Nach  mehrfacher  Goneonanz.  nr  (3).  —  gi^(l)*  ~~~ 

B.    Pr^.  subj.  I  u.  in.    Ellsion  findet  sich : 

1.  Nach  einfacher  Con8onanz.n(l).  —  d(l).  >- 2.  Nach  Doppelconsonanz. 
88(1).  —  3.  Nach  mehrfacher  Consonanz.  lv(l).  — 

Der  auslautende  Vocal  bleibt  gewahrt: 

1.  Nach  einfacher  Con8onanz.  n  (1).  —  2.  Nach  Doppelconsonanz.  88(1).  — 
8.  Nach  mehrfacher  GonBonanz.  nr(l).  ~ 

Vocal  i  im  Auslaut. 
I.  Adjectiv.   Fälle  von  Elision  finden  sicli  nicht;  dagegen  ein 
von  Hiat : 

I.  Nach  einfacher  Gonsonanz.  v  (1).  — 

II.  Verb.  (Pr6s.  subj.  u.  ind.  I  u.  III.)  Fälle  von  Elision  sind 
nicht  vorhanden.     Der  Hiat  muss  bestehen  bleiben: 

1.  Nach  einem  Vocal.  u  (1).  ^  2.  Nach  Doppelconsonanz.  11  (1).  — 
3.  Nach  mehrfacher  Gonsonanz.  nt  (1).  —  nd  (1).  —  pt  (1).  —  bl(l).  — 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ergiebt  sich  von  selbst,  dass 
mehrfache  und  Doppel -Gonsonanz  den  Hiat  noch  am  meisten 
begünstigen. 

Neben  diesen  Ergebnissen  lassen  sich  noch  die  folgenden 
allgemeineren  Resultate  aus  unsrer  Untersuchung  ziehen : 

I.  Eine  principielle  Vermeidung  des  Hiats  lässt  sich  im 
Provenzalischen  nicht  constatiren.  Es  zeigt  sich  jedoch  der 
Hiat  bei  auslautendem  unbetonten  a,  e  u.  %  im  Boeth.  Ffagment, 
dem  ältesten  Denkmal  der  provenzalischen  Poesie,  ungleich 
häufiger  als  bei  den  Dichtern  der  Blüthezeil,  von  welchen 
namentlich  P.  Rogier  und  Ponz  d.  Capduoill  der  unzweifel- 
haften Härte  derselben  so  viel  wie  möglich  aus  dem  VlTege 
gehen.  Mit  dem  Verfall  der  provenzalischen  Poesie,  zeigt  sich 
nicht  mehr  das  Bestreben,  den  Hiat  zu  vermeiden.  Bei  Guir. 
Riquier  und  schon  bei  dem  Mönch  v.  Mont.  finden  sich  wieder 
Hiatfalle  in  grosser  Anzahl  vertreten. 
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II.  Im  Allgemeinen  begünstigt  die  Caesur  den  Hiat;  ver- 
einzelte Ausnahmen  davon  finden  sich  in  den  Gedichten  des 
Trobadors  Ponz  d.  Capduoill,  Bert.  d.  Born  und  in  den  Werken 
des  Mönchs  v.  Montaudon.  er.  p.  19  —  Es  ist  aber 

III.  die  Ansicht  Stimmings,  (Bert.  d.  B.  p.  101  und  Jaufre 
Rudel  p.  31),  dass  auch  der  Versrythmus  dem  Hiat  irgend 
welche  Stütze  und  Berechtigung  verleihe,  als  eine  irrige  zu  be- 
zeichnen, da  aus  zahlreichen  Belegen  (p.  21)  hervorgeht,  dass 
dieser  so  unbestimmte  Versrythmus  der  Elision  des  unbetonten 
auslautenden  Vocals  in  keiner  Weise  ein  Hemniss  darbietet. 


Verseichniss  der  besprochenen  Worte,  deren  vocalischer  Auslaut 
elidirt  werden  muss,  oder  kann'): 

agra  Guir.  Riq.  13  :  §  171.  —  agusa  Bert.  d.  B.  28  :  §  186.  --  aiga  M. 
d.  Mont  19  :  §  87.  -  aize  Bert.  d.  B.  8  :  §  178.  —  aja  Bert.  d.  B.  42  : 
§  139.  —  anita  Bert.  d.  B.  17  :  §  56.  —  anta  Bert.  d.  B.  34  :  §  57.  — 
apenre  Guir.  Riq.  54  :  §  198.  —  aquella  M.  d.  Mont.  9  :  §  12.  —  ara 
Bert.  d.  B.  4  :  §  18.  -  arma  Boeth  5  :  §  75.  Guir.  Riq.  18  :  §  112.  — 
arsa  Bert.  d.  B.  36  :  §  141.  -  auria  Guir.  Riq.  60  :  §  161.  -  autra 
§  14.  —  autre  §  31—34.  —  auza  M.  d.  Mont  2  :  §  148.  —  avia  P.  Rog. 
2  :  §  145.  —  Boeci  Boeth  :^:  §80;  ib.  2  :  §  81.  --  beatia  Bert.  d.  B.  38  : 
§  71.  -  bona  Guir.  Riq.  54 :  §  121.  —  Bretanha  Bert.  d.  B.  31  :§  66.  — 
cataluenba  Guir.  Riq.  54,18  :  §  95;  ib.  54,27  :  §  96.  —  causa  Boeth. 
2  :  §  79.  —  celhi  Bert.  d.  B.  18  :§  12.  —  chanti  Guir.  Riq.  18  :  §  326.  — 
ci?ada  Bert.  d.  B.  42  :  §  60.  -  claustra  M.  d  Mont.  12  :  §  90.  —  coinda 
Bert.  d.  B.  37  :  §  118.  —  cointe  Guir.  Riq.  62  :  §  184.  —  conoysscnsa 
Guir.  Riq.  10  :  §  97;  ib.  26  :  §  113.  -  contendi  Bert.  d.  B.  44  :  §  323.  — 
contre  §  37.  ~  cortezia  Guir.  Riq.  4  :  §  99.  —  cuidava  M.  d.  Mont. 
10  :  §  155.  -  cnja  M.  d.  Mont.  16  :  §  149.  -  daria  Guir.  Riq.  28  : 
§  160.  —  de  §  35.  -  degra  Guir.  Riq.  56  :  §  178.  —  de«trui  Bert, 
d.  B.  28  :  §  325.  —  dire  M.  d.  Mont.  11  :  §  196.  -  doble  P.  Rog. 
7  :  §  188.  —  doinna  Pon«  d.  C.  24  :  §  49;  ib.  25  :  §  50:  Bert.  d.  B.  1  : 
§  69;  Boeth.  5  :  §  76;  ib.  7  :  §  77;    M.  d.  Mont.  4  :  §  94.    —  dompna 

1)  HinsugefQgt  sind  auch  die  einsilbigen  Worte  wie  m,  ito,  qui, 
(pron  8ul)flt.),  deren  auslautender  Vocal  nach  den  Resultaten  der  Arbeit 
nie  Elision  erleiden  kann. 
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Bertd.B.  15  :  §5S;  M.d.Mont.  5  :  §91 ;  ib.  1  :  §  92;  4  :  §  93.  -  dona 
Guir.Riq.47:§100;  ib.  89  :  §  158;  Bert.  d.  B.  I  :  §  129;  ib.  10  :  §  133. — 
done  Bert.  d.  B.  12  :  §  192;  Guir.  Riq.  58  :  §  194.  -  drechura  Guir. 
Biq.  26  :  §  107;  ib.  45  :  §  106.  51  :  §  105.  —  elha  Bert.d.B.  39:  §175; 
Guir.  Biq.  67  :  §  176.  —  enoja  Bert.  d.  B.  31  :  §  185;  M.  d.  Mont.  19,4: 
§  151;  ib.  19,26  :  §  152;  19,86  :  §  153;  19,62  :  §  154.  —  eodresse  Goir. 
Biq.  47  :  §  195.  —  engema  Bert.  d.  B.  17  :  §  62.  —  entenda  Pons  d.  C. 
27  :  §  125.  —  entra  M.  Mont.  1  :  §  147.  -  era  Guir.  Biq.  66  :  §  157.  — 
Escola  M.  d.  Mont  10  :  §  85.  —  essenha  Guir.  Biq.  29  :  §  HO.  -  esta 
Guir.  Biq.  26  :  §  156.  -  estela  Guir.  Biq.  11  :  §  101.  —  faire  Guir.  Riq. 
55  :  §  201.  —  fassa  Guir.  Biq.  65  :  §  164.  —  feira  Bert.  d.  B.  8  :  §  131.  - 
fera  Guir.  Biq.  55  :  §  169.  -  filla  Ponz  d.  C.  26  :  §  53.  —  fraicha  Bert, 
d.  B.  36  :  §  142.  —  fraire  Bert.  d.  B.  34  :  §  180.  —  franca  Ponz  d.  G. 
8  :  §  116;  M.  d.  Mont.  20  :  §  120.  -  franquessa  Ponzd.  G.  23  :  §  54.  ~ 
Franda  Bert.  d.  B.  14  :  §  68.  —  fresca  Bert.  d.  B.  19  :  §  117.  —  gaja 
Bert  d.  B.  37  :  §  118.  —  gloriosa  Ponz  d.  C.  26  :  §  52.  —  gola  Bert.  d. 
B.  12  :  §  64.  —  gracia  Guir.  Biq.  50  :  §  98.  —  grassa  M.  d.  Mont  19  : 
§119.  -  guerra  Bertd.B.  8  :  §  67.  —  Gui  leime  Bert  d.  B.  I  :  §  181.— 
home  Bert.  d.  B.  6  :  §  179.  —  honre  M.  d.  Mont.  2  :  §  193.  --  ira  Ponz 
d.  G.  24  :  §  51;  Guir.  Biq.  19  :  §  104.  -  jove  Boeth.  1,1  :  §  189;  ib. 
1,7  :  §  190.  -  la  (art.  fem.)  §  41—47.  -  la  (pron.  pers.)  §  2.,  §  3.  — 
laissa  Bert  d.  B.  40  :  §  188.  ~  la  mia  §  4.  -  lausa  Bert.  d.  B.  28  : 
§  137.  —  largueza  Guir.  Biq.  54  :  §  108.  -—  la  sua  §  4.  —  la  Tostra 
Guir.  Biq.  45  :  §  5.  -  li  (art  plur.)  §  805—312.  —  li  (pron.  pers) 
§  313-819.  —  linhatge  Bert  d.  B.  32  :  §  182.  —  lo  (Art  §  38.  —  lo 
(Pron.)  §  89.  §  40.  —  ma  (pron.  pogs.)  §  6.  —  mata  M.  d.  Mont  17  : 
§  150.  —  me  (pron.  pers.)  §  19—25.  —  mera  Ponz  d.  C.  18  :  §  115.  — 
mernia  Bert  d.  B.  81  :  §  144.  —  messonia  Guir.  Biq.  49  :  §  109.  — 
raoneda  Bert.  d.  B.  81  :  §  61.  —  morta  Ponz  d.  G.  24  :  §  127.  —  murria 
Guir.  Biq.  55:  §  163.  —  Narbona  Guir.  Biq.  41  :  §  102;  ib.  52  :  §  103.  — 
ni(Conj.)§848.  —  no  (Negation)  §  349.  —  nobla  Guir.  Biq.  35  :  §  122.  — 
nonibre  Guir.  Biq.  9  :  §  185.  --  noslra  §  10.  —  nostre  §  28.  —  nulha 
§  15.  -  paubre  Bert  d.  B.  10  :  §  187.  -  pebrc  M.  d.  Mont.  19  :  §  183.  — 
penre  Guir.  Biq.  46,8  :  §  199;  ib.  66,5  :  §  200.  —  pessa  Guir.  Biq.  45  ; 
§  159.  —  pogra  Bert.  d.  B.  45  :  §  132.  —  poiria  Guir.  Biq.  55  :  §  162.  - 
Polha  Bert.  d.  B.  8  :  §  65.  —  presa  Bert  d.  B.  30  :  §  140.  —  Proensa 
M.  d.  Mont  14*  :  §  88.  -  puesca  Ponz  d.  C.  17  :  §  124;  Guir.  Biq.  14  : 
§  166.  —  puosca  Bert.  d.  B.  15  :  §  130.  —  quatre  §  80.  —  que  (pron. 
interr.)  §  303—304.  —  que  qui  (pron.  rel.)  u.  que  (coiy.)  §  203—302.  — 
querre  Guir.  Biq.  54  :  §  202.  —  qui  (pron.  subst.)  §  850.  ~  rauba  Bert 
d.  B.  32  ;  §  59.  —  repti  Bert  d.  B.  28  :  §  322.  -  resHolli  Bert.  d.  B. 
44  :  §  824.  —  Borna  Boeth.  2,6  :  §  78;  ib.  2,7  :  §  74.  -  sa  §  8.  §  9.  — 
saua  Guir.  Biq.  7  :  §  170.  —  sapiencia  Boeth.  3  :  §  73.  —  sauma  M.  d. 
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Mont.  14b  :  §  83.  -  aavi  Bertd.B.  44  :  §  320.  -  se  (pron.pers.)  §27.— 
segre  M.  d.  Moni.  15  :  §  197.  —  sembli  Guir.  Riq.  32  :  §  827.  -  ei  (coig.) 
§  328—347.  —  sia  Guir.  Riq.  10  :  §  172.  —  sobre  §  3(5.  —  sona  Bert.  d. 
B.  24  :  §  143.  —  tu  (pron.  poss.)  §  7.  —  taula  M.  d.  Mont.  19  §  84.  — 
te  (pron.  pers.)  §  26.  —  temsuda  Guir.  Riq.  11  :  §  167.  —  terra  Bert, 
d.  B.  31  :  §55;  ib.  40  :  §  70.  —  Toleza  M.  d.  Mont  17  :  §  8«i.  —  Torena 
Bert.  d.  B.  33  :  §  6:).  —  toma  Bert.  d.  B.  28  :  §  134;  M.  d.  Mont.  10  : 
§  146.  —  tota  §  16.,  §  17.  -  trenta  §  13.  -  troba  Ponzd.  C.  2t :  §  128.  — 
una  §  1.  —  Uzerca  M.  d.  Mont.  10  :  §  89.  -  vailla  Ponz  d.  C.  13  :  §  126.  - 
vergonha  Guir.  Riq.  45  :  §  111.  -  volria  Guir.  Riq.  67  :  §  168.  —  vostra 
§  11.  —  vostre  §  29.  -  vuelha  Öuir.  Riq.  22  :  §  165.  — 


Verseicfaniss  der  Gedichtstellen ,  welche  betreffs  scheinbarer 
oder  wirklicher  Aufweisung  von  Hiat  in  vorstehender  Unter- 
suchung behandelt  worden  sind: 

Ponz  d.C.  1,22  :  §  204;  1,48  :  §  209;  4,29  :  §213;  8,27  :  §  116;  8,37  :  §  303; 
10.24:§  212;  ll,27:§  214;  11.35:§  329;  12,4:§  211;  13,31  :§  126;  14,44: 
§  3;  17,39  :  §  124;  18,7  :  §  206;  18,44  :  §  115;  19,25  :  §  210;  22,15  : 
§  208;  23,21  :  §  54;  24,6  :  §  127;  24,7  :  §  51;  24,9  :  §  49;  24,30  :  §  207; 

24.39  :  §  128;  24,44  :  205;  25,29  :  §  215;  25.36  :  §  50;  26,61  :  §  52; 
26,68  :  §  53;  27,16  :  §  125.  -  Bert.  d.  B.  1,6  :  §  225;  1,7  :  69;  2,2  : 
§  45;  2,7  :  §  21 ;  3,29  :  §  07;  4,16  :  §  18;  5.2  :  §  216;  6,23  :  §  179;  6,24  : 
§  228;  7,12  :  §  331 ;  7,38  :  §  332;  8,5  :  §  178;  8,36  :  §  314;  8,50  :  §  131; 
8,r>3  :  §  05;  10,24  :  §  133;  10,14  :  §  187;  10,52  ;  §  231 ;  11,23- :  §  32; 
11,28  :  §  234;  12,32  :  §  192;  12,33  :  §  61;  12,68  :  §  235;  14.20  :  §  232; 
14,50  :  §  68;  14,68  :  §  9;  15,30  :  §  58;  15,39  :  §  130;  17,1  :  §  237; 
17.6  :  §  240;  17,11  :  §  62;  19,2  :  §  227;  19,10  :  §  226;  19,37  :  §  117; 
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Nachtrag  zu  Ausgaben  und  AbhaDdlnngen  XHi. 

b  —  .      ■ 

n  Enteeenune  ). 


Die  Recension  meinor  Arbeit  über  die  volkstümlichen 
Dicht uiigsarten  dür  altpiovenzaiischen  Lyrik  von  O.  Schultz 
(Zeitschr.  f.  roiii.  Philo!.  IX.  156  ff.)  enlhäll  so  viele  falsche 
Behauptungen  und  unberechtigte  Ausstellungen,  dass  ich  un- 
möglich dazu  schweigen  kann. 

Der  Salz:  »Der  Verf.  fühlt  denn  auch  den  Mangel  neuer 
Resultate  und  sucht  ihn  durch  Weitschweifigkeit  zu  verdecken« 
schiebt  mir  eine  Absiclit  unter,  dio  ich  niemals  hatte.  Neu 
sind  in  meiner  Schrift;  sämmtliche  formale  Untersuchungen 
und  Zusammenstellungen ,  der  Abschnitt  über  die  älteste  Alba, 
über  den  Entwicklungsgang  dieser  Dichtungsart,  über  die 
Romanze,  über  die  Volkstümlichkeit  der  Pastorella,  üt>er  die 
Baiada  und  Dansa,  Retroensa,  Estampida  etc.  Neu  ist  der 
ganze  Anhang  über  Cercalmon;  neu  smd  sämmtliche  Anmer- 
kungen ;  neu  sind  meine  Untersuchungen  zu  vielen  Liedern  der 
ältesten  Trobadors.  —  Die  Beschuldigung  »der  Verf.  wiederholt 
längst  Bekanntes  —  besonders  werden  die  Definitionen  der 
Leys  d'amors  ganz  überflüssiger  Weise  fortwährend  abge- 
schrieben-, ist  vollständig  ungerecht.  Wer  mein  Heflchen  mit 
den  betr.  Kapiteln  in  Dicz'  Poesie  der  Trob.'  und  mit  den 
übrigen  Publikationen  vergleicht,  die  ich  stets  vollständig  auf- 
zähle, wird  finden,  dass  ich  allerdings  vielfach  Neues  biete. 
Wenn  ich  auf  3 Seiten  [47  (U.Z.),  51  (7.Z.),  52  (6.Z.)]  meiner 
Schrift  von  70  Seiten  Citate  aus  den  Leys  bringe,  so  kann  man 
das  doch  nicht  ein  «fortwährendes  Abschreiben«  nennen!  dieses 

1)  Indem  ich  Ur.  L.  Röuier'a  Erwiderung  auf  eine  auch  meiner  An- 
sicht nach  tendenziOfte  Kritik  seiner  (in  Heft  XXTl  der  Axwif.  u.  Abhandl. 
au»  dem  Gebiete  der  ronian.  Philologie  erschienenen)  Evatlin^schrift 
von  0.  Schult»  (in  Gröber'a  Zeitschrift  för  rom.  Philologie  IX  156)  ver- 
öffentliche, bemerke  ich,  dass  ich  aplbat  bereits  iwei  seitaamen  dort  von 
Scb.  autgesteilten  Behauptungen  (ebenda  S,  407  ff.)  entsegeogelreten  bin, 
eine   Erwiderung   der   Kritik   aber    Röiu^r   sclb«t    überlaMea    eh    müssen 

flaubte.  Nachdem  Letzterer,  vergeblich  versucht  hat  vorstehend« 
urchaog  Bscblich  gehaltene  Antwort  —  dio  von  mir  übrigens  in  keinor 
Weise  venmloMt  worden  ist  —  in  der  Za.  f.  r,  Ph,  eum  Abdruck  lu 
bringen .  halte  ich  mich  für  verpflichtet  seine  Antwort  wenigstens  den 
Lesern  d.  Ausg.  u.  Abhandlungen  mitzuteilen,  ohne  mich  selbst  weiter 
ttber  die  strittigen  Punkte  zu  &usBem.  Nur  eine  sachlich  fSrderliche 
Anmerkung  glaubte  ich,  da  mir  der  betreffende  Text  jetzt  zur  Hand 
ist,  hinzufügen  za  aollen,  E.  StengeL 
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Abschreiben  war  durchaus  nothwendig  und  nicht  »überflüssig«, 
weil  ich  an  den  Wortlaut  der  Gitate  anknöpfte,  und  in  einem 
Falle  (S.  48)  dagegen  polemisierte.  E.  Levy  macht  mir  gerade 
den  Vorwurf,  dass  ich  das  Gesetz  der  Leys  über  den  Bau  der 
Dansa  nicht  anführe.  (Literaturbl.  f.  germ.  u.  roman.  Philol. 
1885  Sp.  198y. 

Die  spöttische  Bemerkung  des  Hrn.  Recens.  über  meine 
Ansicht  über  den  Ursprung  der  volkstümlichen  Dichtungsarten 
mit  den  Worten:  »der  Verf.  begreift  nicht ,  dass  das  sogenannte 
Volkslied  nichts  weiter  ist,  als  ein  von  einem  kunstmässig  ge- 
bildeten Dichter  verfasstes  Lied,  das  später  in  das  Volk,  d.  h. 
in  die  unteren  Stände  dränge  trifft  nicht  nur  mich,  sondern 
ebenso  Diez,  Wackernagel,  Bartsch,  J.  Grimm,  Gervinus,  Müllen- 
hoff,  W.  Scherer  etc.  s.  K.  Burdach,  Das  volkstüml.  deut. 
Liebeslied  (Zs.  f.  deut.  Alterth.  XXVU  N.  F.  XV  S.  343-67). 
Wenn  Hr.  Schultz  die  herrschende  Ansicht  für  falsch  hält, 
so  möge  er  seine  Gründe,  keine  nichtssagenden,  spöttischen 
Redensarten  vorbringen.  Gerade  meine  Untersuchungen  über 
die  Form  der  volkstümlichen  Dichtungen  sollten  —  meine  ich  — 
die  Herkunft  dieser  Dichtungsarten  und  damit  auch  der  pro- 
venzalischen  Kunstlyrik  aus  dem  Volkslied  klar  erweisen.  Herr 
Seh.  meint  doch  wohl  nicht,  dass  Couplets  bekannter  Operetten 

eals  Volkslieder  bezeichnet  werden  könnten  ?  -r  Dass  die 
irtenpoesie  sich  nur  bei  einem  Volke  zu  hoher  Blüte  ent- 
falten Kann,  dem  das  Hirtenleben  aus  eigener  Erfahrung  genau 
bekannt  ist,  ist  doch  klar  genug.  »Der  Gesang  der  Mädchen 
am  Brunnen«  ist  kein  Phantasiegebild ;  ich  hatte  eine  Stelle 
Guirauts  de  Borneil  im  Sinn  (M.  W.  I,  196): 

>Qiii  qae  s  n^  azir,  mi  sap  bo 
»Quant  aug  dire  per  contens 
»Mo  sonet  rauquet  e  clar^ 
>E  Taug  a  la  fönt  portar. 

Der  Dichter  denkt  also  —  da  das  Wasserholen  stets  Sache  der 
Frauen  war  —  an  singende  Mädchen  am  Brunnen.  Guiraut 
polemisiert  hier  gegen  die  dunkle  Dichtungsweise;  es  ist  also 
gar  kein  Zweifel,  dass  die  allgemeinverständliche  Dichtung,  der 
er  das  Wort  redet,  der  volkstümliche  Kunstgesang  ist,  der  sich 
an  die  Lieder  des  Volkes  anlehnt  (vgl.  Diez,  Poesie"  S.  60  f.  — 
L.  u.  W."  112).  Ich  erinnere  an  Guirauts  Alba  »Reis  glorios«. 
—  Dass  die  Hirten  auf  der  Weide  sangen ,  beweist  —  wenn 
überhaupt  für  dergleichen  natürliche  Dinge  ein  Beweis  von 
nöthen  ist  —  ausser  der  bekannten  Stelle  der  Rasos  de  trobar 
(Ausg.  Stengel  S.  08)  der  Anfang  einer  Pastorella  von  Gui 
d'üisel  (Chr.«  167): 

»L'  autre  jorn  cost'  una  via 
»Auzi  cantar  un  pasior 
»Una  canson  que  dizia 
»Mort  m'an  semblan  traidorc. 
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Welclie  Gründe  weiss  nun  Hr.  Seh.  denen  enlgegonzuslellen, 
die  ich  S.  22  ff.  für  die  Volltstütnllchkeit  der  Pastorella  vorge- 
bracht habe?  — 

Der  Satz  -die  Möglichkeit,  dass  die  provenzal.  Lyrik  aus 
der  latein.  Vagantendichtung  entstanden  sein  könne,  wird  gar 
nicht  erwogen«  —  verräth  so  merkwürdige  Ansichten  des  Hrn. 
Recens. ,  dass  sein  schiefes  ürtheü  über  meine  Arbeit  leicht 
erklärlich  ist.  Im  übrigen  ist  die  Vermuthung  E.  Martin's 
•Der  deutsche  Minnegesang,  wenigstens  der  kunstmässige,  habe 
sich  nach  einem  lateinischen  gebildet«  von  K.  Burdach  zurück- 
gewiesen worden  (Anz.  f.  deut.  AUerth.  IX.  357  f.  Anm.).  — 

Die  Bemerkung  in  betr.  der  Esdemessa  »der  Verf.  hat  sich 
nicht  die  Mühe  genommen,  in  das  Wörterbuch  von  R.iyn.  zu 
sehen«  ist  stark.  Ich  habe  das  Wort  mit  dem  esdemetre  des 
Donal  in  Beziehung  gebracht  und  die  fragl.  Stelle  bei  Rayn. 
gerade  wie  Barisch  übersehen.  Den  einzigen  stichhaltigen 
Einwand  gegen  die  seitherige  Deutung  des  Wortes  »esrfemessa« 
hat  übrigens  E.  Levy  vorgebracht.  Warum  erwähnt  Hr.  Seh. 
nicht,  dass  ich  hier  lediglich  Diez  und  Barisch  gefolgt  bin? 
die  »Esdemessa«  figuriert  noch  in  der  neuen  Ausgabe  von 
Leben  u.  Werke  d.  Trob.  S.  447  Anm.  1.  - 

Die  Bemerkung  zu  Berlol,  Zorzi  7  und  Guir.  de  Born,  46 
ist  überflüssig  s.  S.  30  f.  meiner  Abhandlung. 

Das  Gedicht  B.  Gr.  461,14fi:  »L'atärier  cuidai  aver  dritiia' 
(Ms.  W.)  hielt  ich  für  eine  Pastorella,  1.  weil  mir  kein  pro- 
venzalisches  Gedicht  bekannt  ist,  das  mit  L'atitrier  beginnt  und 
nicht  wenigstens  in  formaler  Beziehung  zur  Pastorella  steht, 
2.  weil   das  Ms.   W   eine   altfranz.  Liederhsndschrift   ist,     die 

rrade  einige  volkstümliche  provenzal.  Lieder  und  Lais  enthält, 
weil  die  Anfangszeile  auf  ein  Liebesaben  teuer  hindeutet,  wie 
es  die  Pastorellen  ?,u  behandeln  pflegen '), 

Die  Konjektur  »Arnaldon*  in  B.  Gr.  4fil,147  für  das  mir 
unverständliche  raccalaon'  lag  nahe  genug;  'unverständig*  ist 
sie  sicher  nicht.  Die  Worte  differieren  nur  in  3  Buchstaben 
und  -Arnaldon«  ist  nicht  aus  der  Lufl  gegriffen,  wie  das!  des 
Hrn.  Recens.  vermulhen  lässt,  sondern  steht  in  Cobla  2,1  des- 
selben Gedichts.  Dass  gewiclitige  paläographische  Gründe  gegen 
die  vorgenommene  Besserung  sprächen,  könnte  doch  wohl  nur 
der  behaupten,  der  die  Schriflzüge  nicht  nur  von  Q  sondern 
auch  von  seiner  verlorenen  Vorlage  kennt. 

Mit  den  nordfranzösisclien  Balleten  habe  ich  absolut  nichts  zu 
thun.  Wenn  aus  ihrem  Studium  etwas  Neues  über  die  provenzal. 
Ballada  hervorgeht,  dann  hätte  der  Hr.  Rec  die  Güte  haben 
sollen,  es  nachzutragen!  — 


1]  It^mer's  VpTiniithung  lag  durchaus  nahe,  *enii  Liiich  der  schlecht 
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Die  3  Stellen,  die  nach  O.  Schultz  zur  Retroensa  «ferner 
angeführt  werden  müsstenc  finden  sich  sämmtlich  bd  mir 
an  der  richtigen  Stelle  (S.  46).  Recens.  übersieht,  dass  ich  die 
eine  Stelle  ausführlicher  abdrucke  als  er  und  nimmt  sich  nicht 
die  Mühe,  den  Passus  aus  dem  Roman  de  Flamenca,  den  ich 
nothgedrungen  nach  dem  Lex.  Roman  citierte,  nach  P.  Meyer's 
Ausgabe  abzudrucken. 

Die  Bemerkung  zur  Estampida  ist  unlogisch.  Ich  bestreite 
ausdrücklich  die  Glaubwürdigkeit  der  betr.  Episode  in  der 
Biographie  Raimbauts  de  Vaqueiras,  Hr.  Seh.  rührt  aber  die 
Stelle  als  beweiskräftig  an,  ohne  meinen  Einwand  im  geringsten 
zu  entkräften.   Die  »zanlreicheren  Beispiele«  beweisen  gar  nichts. 

Wie  Hr.  Schultz  nach  alledem  sein  Verdammungsurtheil 
über  meine  Arbeit  rechtfertigen  will,  bin  ich  begierig  zu  hören. 

Ludwig  BSmer. 


fiberlieferte  Teit,  den  ich  hier  mittheile,  ihr  widerspricht.  Er  bietet  nichts 
alH  eine  sirTent^artige  Parodie  einer  Cansone.    E.  St. 

B.G.461,146  =  W199b. 

I  Laitrier  cuidai  aber  druda  7  a'  Tan  men  es  el  cor  creguda.   II 

tota  la  meillor.  4  b  rancone  et  gramor. 

3  coftques  egusse  veguda        7a'aue  üontinence  ai  perduda  33 

et  la  belhsor.  5  b  damar  per  amor. 

velle  antiue  paupre  et  nuda  7  a'  que  pensaua  la  canuda. 
6  ben  parlant  damor.  5  b  qae  non  ab  calor.  36 

trames  per  oc  quel  saluda   7  a'  et  volie  eetre  batuda 

et  fac  plaz  gensor.  5  b  subra  son  tabor. 

9  mais  la  trace  malastruda    7  a'  non  ab  tan  laitgue  esmoluda.  39 

quea  per  liei  oi  dat.  5  c  ouegusse  acontat. 

▼eis  tin  e  troblat.  5  c  demei  la  metat. 

*12  peis  et  por  salat.  5  c  de  mal  quab  pensat.  48 

e  loi  calcada  et  vestada      7a'dont  deurie  essre  teguda 

(199c)  si  men  ab  boisat.      5  c  per  son  lait  peccat. 
15  quen  loc  damige  es  venguda.  7  a'  tos  et  gutta  et  mal  qui  suda.  45 

en  tens  tenebror.  5  b  sans  aber  retor. 

tint  son  pan  en  sor.  5  b  freit  et  seif  et  plor. 

18  et  en  sos  li  cor.  5  b  od  fresche  dolor.  48 

et  trobai  la  piau  caluda.     7a'ni  ial  tendre  ni  pamda. 

corde  el  col.  espauUe  agiida.  7  a'  que  non  sie  a  mort  feruda 
21  memella  pendant  et  vuida.  7  a  de  tal  mal  ^ui  non  la  tuda.  51 

com  borsa  pastor.  5  b  ainz  (la)  teigne  en  langer. 

pis  ossut  et  plat.  5  o  nel  non  ait  denfat 

24  el  ventre  ridat.  5  c  for  pan  mesalat.  54 

maigre  rains.  et  cuisse  ruda.  7  a'  et  carne  de  vella  truda. 

dur  genoill  et  flat.  5  c  ou  (de)  porc  sorsemat.  7 

27  et  quant  lai  aperc[ep]ude.   7  a'  pis  de  mar  qui  de  loig  puda.  5 

es  me  tos  irat.  5  c  rin  cras  et  boutat. 

ab  itant  vir  a  la  fuda.         7  a'  ian  non  es  tant  irascada 
30  non  sui  arrestat.  5  c  quS  quidai  (essre)  v^gat.        60 


Ibrbiirg.   Unlyertltftta-Bucbdruokerei  (B.  Friedrich). 


AUSGABEN  UND  ABHANDLUNGEN 

AUS  DEM  GEBIETE  DER 

ROMANISCHEN  PHILOLOGIE. 

VERÖFFENTLICHT  VON  K    STENCiEL. 

lil. 


6AM0N  UND  SEIN  GESCHLECHT 


IM 


ALTFRANZÖSISCHEN  EPOS 


VON 


EENST  SAUERLAND. 


MARBURG. 

N.  6.  ELWEKT'SCHE  YERLAGSBUCUUANDLUNG. 

1886. 


Abkürzungen. 


A.  B.  Tftrb^  :  Le  roman  d'Aabery  le  Boargoing.p.  p.  P.  Tarb^,  Reims 

1849. 
A.  B.  To.  :  Tobler,  Bfitteilnngen  ans  altfrz.  Hs.  I.    Aas  der  ChaDson  de 

geste  von  Auberi  dem  Bargunden,  Berlin  1869. 

A.  B.  Romv.  :  Auberis  li  Borgignons  in  Kellers  Romvart,  S.  203—243. 
Aiol  :  Aiol  p.  p.  I.  Normand  et  Ü.  Raynaud,  Paris  1877. 

AI.  :  La  Bataille  d' Aleschans,  p.  p.  Jonckbloet  (Qoillaume  d*Orange  I 

S.  216—427),  La  Haye  1854. 
Amis  :  Amis  et  Amiles  her.  v.  G.  Hofmann,  Erlangen  1852. 
Aye  :  Aye  d'Avignon  p.  p.  F.  Ouessard  et  P.  Meyer,  Paris  1861. 

B.  0.  :  Bueves  de  Commarchis  p.  p.  A.  Scheler,  Bruxelles  1874. 
Berte  :  Berte  aus  grans  pi^  p.  p.  A.  Scheler,  Bruxelles  1874. 

Gh.  N.  :  Li  Charrois  de  Nymes  p.  p.  Jonckbloet,  La  Haye  1854.    (Guill. 

d'Or.  L  S.  73-111). 
Ch.  Og.  :  La  CheyalerieJOgier  de  Danemarche  p.  p.  J.  Barrois,  Paris  1842. 

C.  L.  :  Li  Goronemens  Looys  p.  p.  Jonckbloet,  La  Haye  1654.    (Quill. 

d'Or.  L  S.  1-71). 
0.  V.  :  Li  Govenans  Vivien  p.  p.  Jonckbloet,    La  Haye  1854.     (Guill. 

d'Or.  L  S.  163-213). 

D.  M.  :  Doon  de  Maience  p.  p.  A.  Pey,  Paris  1859. 

D.  R.  :  La  Destruction  de  Rome  p.  p.  G.  Gröber  in  Romania  U  p.  1 — 48. 

Elie  :  Elie  de  Saint  Gille  p.  p.  G.  Raynaud,  Paris  1879. 

Fi  er.  :  Fierabras  p.  p.  A.  Eroeber  et  G.  Servois,  Paris  1860. 

Flo.  :  Floovant  p.  p.  F.  Guessard  et  H.  Michelant,  Paris  1859. 

Gauf.  :  Gaufrey  p.  p.  F.  Guessard  et  P.  Ghabaille,  Paris  1869. 

Gayd.  :  Gaydon  p.  p.  F.  Guessard  et  S.  Luce,  Paris  1862. 

G.  Bourg.  :  Gui   de   Bourgogne    p.    p.    F.  Guessard  et   H.  Michelant, 

Paris  1859. 
G.  Nant  :  Gui  de  Nanteuil  p.  p.  P.  Meyer,  Paris  1861. 
G.  R.  :  Gdrard  de  Rossillon  p.  p.  Fr.  Michel,  Paris  1856. 
H.  Bord.  :  Huon  de  Bordeaux  p.  p.  F.  Guessard  et  G.  Grandmaison, 

Paris  1860. 
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H.  Cap.  :  Hugues  Capet  p.  p.  M.  1e  M^  de  la  Orange,  Paris  1864. 

J.  Blaiv.  :  Jourdains  de  Blaivies,  her.  v.  G.  Hofmann,  Erlangen  1852. 

Mac.  :  Macaire  p.  p.  F.  Guessard,  Paris  1866. 

Main   :  Mainet  p.  p.  G.  Paris  (Romania  IV  p.  304-337). 

Ot   :  Otinel  p.  p  F.  Guessard  et  H.  Michelant,  Paris  1859. 

P.  D.  :  Parise  la  Duchesse  p.  p.  F.  Guessard  et  L.  Larchey,  Paris   1860. 

P.  Or.  :  La  Prise   d*Orenge  p    p.  Jonckbloet,    La  Haye    1864.     Guill. 

d'Or.  L  S.  113-162). 
P.  Pamp.  :  La  Prise  de  Pampelune  her.  v.  A.  Mussafia  (Altfranz.  Ge- 
dichte aus  venezianischen  Hs.  I.)  Wien  1864. 
R.  Mont.  :  Renaus  de    Montauban   oder   die    Haimonskinder    her.    v. 

H.  Michelant,  Stuttgart  1862  (Bibl.  d.  Lit.  Ver.  LXVII). 
Rol.  0.  :  Das  altfranzösische  Rolandslied.  Genauer  Abdruck  der  Oxforder 

Hs.  Digby  23  bes.  v.  E.  Stengel,  Heilbronn  1878. 
Rol.  Ya  :  La   chanson    de  Roland.     Genauer  Abdruck    der  Venetianer 

Handschrift  IV  bes.  v.  E.  Kölbing,  Heilbronn  1877. 
Rol.  V.  i    Das  altfranzosische  Rolandslied  Text  von  Ghateauroux  und 
Rol.  Vt.I'  Venedig  VII  her.  v.  W.  Förster,  Heilbronn  1883. 
Rone.  :  Le  Roman   de   Ronceranx   p.  p.  Fr.  Michel    (La  chanson  de 

Roland  efle  Roman  de  Roncevaux),  Paris  1869. 
Sais.  :  La  ehanson  des  Saxons  par  Jean  Bodel  p.  p.  Fr.  Michel,  Paris 

1639. 


§  1.  Das  altfranzösische  Volksepos  lässt  sich  in  seinen 
Grundbestandteilen  auf  eine  geringe  Anzahl  feststehender  Typen 
zurückführen,  welche  —  immer  und  immer  wieder  verwendet  — 
dieser  Dichlungsart  ihr  einförmiges  Gepräge  gegeben  liaben. 

In  dem  Kreise  dieser  Elemente  nimmt  der  Typus  des  Ver- 
räters eine  hervorragende  Stelle  ein. 

Im  allgemeinen  werden  in  den  chansons  de  geste  unter 
dem  Charakter  des  Verräters  die  dem  Kaiser  und  dem  Helden 
der  Dichtung  feindlich  gesinnten  Personen  dargestellt.  In 
diesem  Sinne  finden  wir  die  Verräterfigur  in  folgenden  Epen 
verwendet:  A.  B.  Tarbö,  A.  B.  To.,  A.  B.  Romv.,  Aiol,  Amis, 
Aye,  Berte,  Ch.  Og.,  C.  L.,  D.  M.,  Fier.,  Flo. ,  Gauf.,  Gayd., 
G.  Bourg.,  G.  Nant.,  G.  R.,  H.  Bord.,  H.  Gap.,  J.  Blaiv.,  Mac, 
Main.,  P.  D.,  P.  Pamp.,  R.  Mont.,  Rol.  0.,  Rol.  V4,  Rone,  Rol. 
V  und  Vt,  Sais.  Es  ist  natürlich,  dass  diese  Epen  in  Bezug  auf 
ihre  Handlung  dem  Verräter- Charakter  nicht  alle  die  gleiche 
Bedeutung  einräumen:  während  die  einen  diese  Figur  in  die 
Mitte  der  Handlung  gerückt  haben,  verwenden  die  andern  den 
Verräter  nur  in  längeren  oder  kürzeren  Episoden  (z.B.:  P.Pamp., 
R.  Mont,  Gauf.,  Fier.,  Flo.)»). 

Diese  Aufzählung  der  chansons,  welche  Verräter -Figuren 
benutzt  haben,  zeigt  zugleich,  dass  merkwürdiger  Weise  die  sich 


§  1  1)  Der  Charakter  des  Yerrätera,  wie  ihn  die  cbansous  de  geste 
aasgebildet  hatten,  war  ein  so  beliebter,  ^as8  er  auch  nach  dem  Verfall 
des  Epos  von  der  Volksdichtung  nicht  aufg^eben  wurde;  unverändert 
lebte  er  fort  und  hat  sich  so  bis  heute  in  den  Dichtungen  niederer 
Gattung,  namentlich  im  frs.  Melodrama  erhalten,  cf.  die  Vorrede  2u  P.  D.; 
G.  Nant.  VI- VIII;  Mac.  UV-LV. 

1» 


mit  der  südfranzösischen  Sage   von  Guillaume  d'Orcnge  be- 
fassenden Epen  diesen  Typus  fast  gar  nicht  verwertet  haben. 

In  der  vorliegenden  Arbeit,  welche  die  Entwickelung  und 
Charakteristik  des  Verräters  in  den  altfranzösischen  chansons 
de  geste  verfolgen  will,  behandle  ich  zunächst  diejenigen  Ver- 
rätergeslalten,  welche  von  den  Jongleurs  zu  Ganelon,  dem  ersten 
Verräter,  in  Beziehung,  gesetzt  werden;  wir  nennen  diese,  zu 
welchen  die  bei  weitem  überwiegende  Anzahl  von  Verrätern 
gehört,  die  Ganeloniden. 


I.  Die  Entwickelung  der  Familie  der  Oaneloniden. 

§  2.  Während  die  älteste  chanson  de  geste,  Rol.  0,  nur 
einen  Verräter,  Ganelon,  aufführt,  finden  wir  in  fast  allen 
anderen  der  oben  genannten  Gedichte  eine  mehr  oder  minder 
zahlreiche  Familie  von  Verrätern  mit  typischem  Charakter, 
deren  Mitglieder  entweder  ihren  Ursprung  direct  auf  Ganelon 
leiten  oder  in  einem  verwandtschaftlichen  Verhältnis  zu  ihm 
stehen.  -—  Wir  verfolgen  zuerst  die  Entwickelung  dieser  Familie. 

Nach  Rol.  0  ist  Ganelon  der  Gemahl  von  KarPs  Schwester'). 
Dasselbe  berichten  Rol.  Va,  Rol.  V.,  Rol.  Vi,  Rone,  sowie  femer 
G.  Bourg ").  Während  nun  Rol.  0  den  Namen  dieser  Schwester 


§  2.  1)  Ganelon  sagt  dem  Kaiser  in  Rol.  0  294:  »En  surqne  tut 
si  ai  io  Ure  soerc. 

2)  Ganelon  redet  den  Kaiser  in  Rol.  Vi  223  an:  »Droit  Sparer  ^a  ce 
nostra  serorc.  —  »Guenes  li  cons  deuant  le  rol  sesta  Droiz  emperere 
fait  el  entendez  9a  .  .  .  Jai  uostre  suer  qi  un  fil  de  moi  a«.  Kol.  Y 
(und  Vtj  XXIII,  1—8.  —  Der  Kaiser  trägt  den  Boten  auf:  »Dites 
ama  sor  che  t&t  est  lial  .  .  .  E  la  donai  ale  traitor  mortaU.  Rol.  V4 
4461—3.  —  »Dites  ma  suer  que  ie  teing  a  loial  ...  Je  la  donai  a  eil 
traitor  mortaU.  Rol.  V  CCCXXXIX  (Vi  CCCXXXIV),  4-6.  -  »Dites 
ma  suer  qui  a  le  euer  loial ,  De  grant  honor  onques  ne  pansa  mal.  Je 
la  donnai  an  traitor  mortale.  Roncev.  11089—91.  —  »Fei  Guene  dist  li 
roi  mot  par  mas  adole  Ma  seror  te  donai  par  bone  uoluntec.  Rol.  V 
CCCCXL  (Vt  CCCCXXXVIl),  8-9.  -  Weitere  Belege  s.  Anmerkung  3 
und  4. 


i  nicIiL  nennt,  bezeichnen  Rot.  V«,  Rol.  Vt  und  RoI. 
V  denselben  als  Berte'),  Rone,  und  G.  Bourg.  dagegen  als 
Gille*). 

§  3.  Ehe  die  Schwester  Karl's  den  Verräter  heirathete, 
war  sie  nach  der  übereinstimmenden  Oberlieferung  aller  hier 
genannten  chansons  schon  einmal  verheiratet,  und  zwar  war 
ihr  erster  Gemahl  »duc  Milon«,  wie  die  chansons  Rol.  V,  Rol, 
Vt,  Rol.  V4  und  Rone,  berichten').  Aus  dieser  Ehe  ist  Roland 
entsprungen  *).  Darum  ist  Ganelon  der  Stiefvater  des  gefeierten 
Helden  in  den  genannten  chansons,  und  sehr  häutig  findet 
sich  für  den  Verräter   die  Bezeichnung   als  »(larrastres«   des 


3|  >Bar<]  diät  carlo  itcndef  ma  raxon  T03  uenire;  alacile  de  masca 
Par  ma  Bor  berte  ala  cldre  fu^  Ella  fu  fetnene  au  rife  duc  Milla 
Poi8  ella  donai  al  conl  Gaineliö.  Rol.  Vt  44ÖI— 55.  -  »Baron  dist.  K. 
etiteDdez  ma  raison  .  .  .  Uus  men  ires  a  la  citez  de  Mascoa  Por  ma 
8uer  Beric  o  la  riche  facon  Cele  fu  dame  au  riche  duc  Millou  Paii 
1b  donai  al  cüiiie  Gueoelon..  Hol.  V  CCCXXXVltl  (Vi  CCCXXXJII), 
7—12.  —  .Gui  de  Neuere  uint  poigaaut  La  feree  Ä  ,K.  meine  a  la  rai- 
son cciDtee  Tci  uient  Berte  uoatre  auer  laooree  Li  roia  leuteot  ea.  color 
B  tuuee  .  .  .  Uait  li  encoDtre  aual  punni  la  pree  .  .  .  Belle  Buer  Berte 
Baues  UOR  la  dolee  Mort  est  Roll'  ni  a  mestier  celec  Trahi  la  Uueucs  cui 
rastea  esposee..  B0I.  V  CCCLXXIV  (Vi  CCCLXIXi  3-12.  —  Fast 
gleichlautend  mit  letzierer  Stelle  ist  Rol.  V4  6072—80.  —  Vgl.  ferner 
Rol.  V.  4474-76. 

4)  Karl  trägt  mehreren  Baronen  auf,  nach  Mascon  zu  ziehen  und 
bemerkt:  >Por  ma  auer  Gille  a  la  clere  lason.  Celle  fu  fame  au  riebe 
duc  Milon;  Pule  la  donai  au  contc  Ganelon*.  Rouc.  110äU-S2.  — 
Femen  Rouc.  12031;  1203ti.  »Et  li  roia  Guis  tanioat  fait  mander  dame 
Gile.  Cele  ert  auer  Earleinaine.  le  roi  de  Saint  Deniae  Et  fame  Gaue- 
Ion,  qui  li  cors  DIeu  maudleU  G.  Bourg.  1689—91.  —  »C'est  Gile  Ik 
duchoiee,  au  genC  cors  onorä  Qui  suer  est  Karlemaine,  lefort  roi  keronä, 
Et  fame  Ganelon,  Ic  compaignon  Hardre«.  G.  Bourg.  2920-22.  —  Ferner; 
U.  Bourg.  3245;  4000;  4044. 

8  3,  Ij  R0I.V.  4464;  Rol.  V  CCCXXXVIII,  11;  Rol.  Vi  CCCXXXIH, 
11;  Rone.   llOäl  (B.  o.  §  2). 

2j  Rol,  V.  5094—95;  G.  Bourg.  1592;  292J;  Rone.  12058.  Auch  in 
R,  Mont.  wird  Rolaud  ala  der  Sobn  einer  Schwester  des  Kaisers  nnd  des 
Miles  d'Augicra  genannt  (cf.  R.  Mont  p.  119,  3I'!17;  240,  20;  215,  19ii 
temer  wird  in  P.  Pamp.  Millon  oder  Mite  d'Anglant  ala  Vater  Roland'i 
genannt  iP.  Pairp.  IM.  2058.  2090,  3805,  4235,  4832,  5066,  673«,  5637, 
5!)47,  5419).  Doch  gilt  in  diesen  beiden  cbansuns  Ganelon  nicht  mehr 
als  Roland'a  Stiefvater.  Daaaeihe  llisst  sich  von  I^erto  sagen.  Hier  iai 
Gille,  die  ächveHter  Karls,  auch  die  Gemahlin  de>i  Miton  d'Aiglent  und 
Mutter  Roland'a;  cf.  Bene  Ull-l^;  3167—09, 


RoTahd^),  oder   Ganelon    bezeichnet   den  Roland  als   seinen 
»fillastre«*); 

§  4.  Die  verschiedenen  Redaktionen  des  Rolandsliedeö 
kennen  aber  auch  einen  eigenen  Söhn  Ganeloils  und  der 
Schwester  des  Kaisers.  Es  ist  Baudoin  oder  Bäldewln,  wie  die 
altertümlichere  Schreibweise  in  Rol.  0  lautet*).  G.  Bourg. 
kennt  diesen  Baudoin  nicht.  Indessen  wird  in  einer  Er- 
weiterung des  Londoner  ms.  dieser  chanson,  welche  die  Heraus- 
geber im  Anhange  mitteilen,  Mäucion  als  ein  Sohn  aus  der 
Ehe  zwischen  Ganelon  und  der  Herzogin  Gille  hervorgehoben  -^ 


3)  »Co  dist  Roir  CO  ert  guenes  mis  par  parastre«.  Kol  0  277.  — 
Ferner:  Rol.  0.  308,  753,  1027  dieselbe  Bczeicfannog.  »Gayno  desfibla 
sa  grät  pelle  de  martire  ...  E  dist  a  Rollftt  efel  par  qne  uorase  Qa 
sa  tu  ben  que  sum  to  parastre«.  Rol.  Y*  229—234.  —  »Quant  Rollant 
oit  Ouene  si  derasnier  .  .  .  Respondu  a  a  loi  de  cheualier  Sire  pa- 
rastre mot  uus  doi  auoir  chier«.  Rol.  V  LXV  (Y^  LXVI),  1-4.  — 
Ferner  dieselbe  Bezeichnung  (parrastre;:  Rol.  Vi  210,  688,  962;  Rone 
1650,  1679;  Rol.  V  LXXXVIII,  ll(preta8tre);  Rol.  Vt  LXXXVIII,  14,— 
»Guenes  fu  mout  coroceus  et  irez  .  .  .  Dist  a  Rollant  ...  lai  uostre 
mere  qe  mot  bien  lo  sauez«.    Rol.  V  XXIV,  1 — 17. 

4)  »Guenes  respunt  Roll'  eist  miens  fillastre«  Rol.  0  748.  —  »Gaineis 
respont  Rollät  mo  fiastre«.    Rol.  Vi  676. 

§  4.  1)  »En  surque  tut  si  al  io  üre  soer.  Sin  ai  un  filz  !a  plus  bels 
nen  estoet.  Co  est  baldewin  co  dit  ki  ert  prozdoem.  A  lui  lais  io  mes 
hons  &  mes  fieus.«  Rol.  O.  294—97.  —  Ganelon  tragt  seinen  Minnen 
auf:  »En  dulce  france  seignurs  uos  en  irez  De  moie  part  ma  muiller  saluez . . 
E  baldewin  mun  filz  qne  uos  sauez.  i^  lui  aidez  &  pur  seignur  le 
tenez«  Rol.  0.  360-64.  —  »En  douce  France  seignor  quant  uos  irez 
De  moie  part  ma  moillier  saluez  ...  Et  Baudoin  mon  fil  que  uos  saucz 
Celui  aidiez    et  sonor  li  gardezc.    Rol.  V   XXXU  (  Vt  XXXII),  14-18. 

—  Ganelon  sagt  dem  Kaiser:  »Jai  uostre  suer  qi  un  fil  de  moi  a  .  .  . 
Cest  Baudoin  sil   uit  ml't  proz  sera«.     Rol.  V  XXIII  (Vt  XXIII)   8-11. 

—  »Droit  öperer  Qa  ce  uoatra  seror  Siu  o  un  flj  que  baldoyn  oit  nöc 
Rol.  V«  223-24.  —  »Gajno  rcspöt  .  .  .  Filz  baldoin  com&da  sia  a  de«. 
Rol.  V«  274 — 8Ü.  ~  Da  Baudoin  in  allen  Redaktionen  des  Rolandsliedes 
nur  vor  Ganelon's  Botschaft  an  Marsilie  erwähnt  wird,  so  fehlt  sein  Name 
ganz  im  ms.  von  Rone.  Dem  iVis.  von  Rone,  fehlt  bekanntlich  der  Anfang, 
die  ersten  1309  v.  wurden  vom  Herausgeber  ja  aus  dem  ms.  von  Rol.  Y 
ergänzt.  In  Sais  spielt  Baudoin,  der  Bruder  Rolands,  eine  bedi&utende 
Rolle;  aber  er  wird  nicht  als  Sohn  Ganelon^s  bezeichnet.  Hierzu  bemerkt 
G.  Paris  treffend  in  der  Hist.  po^t.  de  Ch.  p.  413:  »Ni  Bodel,  ni  lö 
poeme  plus  anci^n  ne  disent  express^ment  quel  ^tait  son  pbre;  de  teur 
temps  les  idees  de  vertu  et  d6  vice  h^röditaire  ^taienr  ddiä  trop  enraci- 
n^es  pour  qu^ou  nMprouvät  pas  de  la  r^pugnance  h  faire  d\in  aussi  brave 
Chevalier  le  fils  de  Ganelon«. 


eine  Persönlichkeit,  welche  allen  anderen  chansons  gänzlich 
flremd  ist').  Dem  Dichter  ist  dieser  Maucion  »li  fiz  mainäs« 
des  Ganelon  (6.  Boiu^.  p.  136);  demnach  muss  derselbe 
noch  mehrere  Kinder  des  Venaters  kennen;  indessen  werden 
in  der  eh.  de  G.  Bom^.  —  wie  sie  gedruckt  vorliegt  — 
solche  nicht  weiter  erwähnt. 

§  5.  Ferner  wird  im  Rolandslied  ^nmal  flüchtig,  als  der 
Verräter  sich  zu  seinem  Gange  nach  Sarago^e  anschickt,  ein 
Onkel  desselben  genannt.  Er  heisst  Guinemer  in  Rol.  O, 
Guinemans  in  Rol.  Vt,  während  Rol.  V  ihn  Faviens  nennt'). 
Rol.  V4  kennt  ihn  überhaupt  nicht;  in  Rone,  fehlt  im  ms.  der 
ganze  Anfang  und  damit  die  hierher  gehörige  Stelle.  Von 
diesem  Onkel  Ganelon's  wird  nichts  Weiteres  gesagt,  nur  be- 
merken Rol.  V  und  Rol.  Vt,  dass  er  der  »amis  priuez«  des 
Verräters  gewesen  (Rol.  V  und  Rol.  Vt  XXXn,  6-7). 


§  6.  Hiermit  sind  die  Farailienbeziehungen  Ganelon's,  soweit 
sie  sich  aus  dem  ältesten  erhaltenen  Epos  herleiten  lassen, 
erschöpft.  Dieselben  bestehen,  wie  wir  sahen,  in  der  engsten 
Verschwägerung  des  Verräters  mit  dem  Geschlecht  des  Kaisers. 
In  dieser  Beziehung  sind  also  dem  Rol.  O  voll  und  ganz  nur 
die  übrigen  Redaktionen  des  Rolandsliedes  gefolgt;  teilweise 
stimmte  auch  noch  G.  Bourg.  hiermit  überein. 

Wie  verhält  es  sich  nun  mit  den  übrigen  chansons  de 
geste,  deren  Dichter  einer  so  charakteristischen,  so  in  die 
Augen  springenden  Figur  wie  die  des  Ganelon  im  Rolandslied 
nicht  entraten  mochten  und  dieselbe  daher  entweder  als  han- 


2)  Un  des  fiz  Guenelon,  s'en  est  en  pez  leves;  Maacion  ot  [k]  nan, 
fii  fu  |li  fiz]  mainds  .  .  .  >Bertran,  dit  Maucion,  certes  ben  dit  assez  . . . 
Et  si  est  mun  pere  Ouenes,  k'od  Karion  e^t  alez;  Sa  serur  od  a  femme, 
81  ke  ben  le  savez.c    G.  Bourg.  p.  136. 

§  5.  1)  »Lesiren  li  tint  sun  uncle  guinemer.c  Rol.  0  348.  — 
»Lestrieu  le  tint  un  son  ami  priuez  Ce  fu  sis  oncles  Guinemans  fu 
noraezc.  Rol.  Vt  XXXII,  6—7.  —  »Lest'er  li  tint  an  ses  amis  priuez 
Ce  fa  868  oncles  Fauiene  fu  nomez«.    Rol.  V  XXXI I,  6—7. 
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delnde  Person  wieder  verwerteten  oder  mit  ihren  neu  er- 
fundenen Verrätern  doch  in  Verbindung  setzten?  Es  ist  wol 
kaum  zu  bezweifeln,  dass  die  Jongleurs  die  verwandtschaftlichen 
Verhältnisse  Ganelon's,  wie  sie  im  Rolandsliede  dargestellt 
werden,  gekannt  haben.  Sie  haben  diese  Beziehungen  aber 
unterdrückt,  weil  die  »id6es  de  vertu  et  de  vice  hirdditaire«  — 
um  den  Ausdruck  von  G.  Paris  zu  gebrauchen  (Hist.  po6t 
p.  413)  —  ihnen  nicht  mehr  gestatteten,  Ganelon  als  den 
Verwandten  des  Kaisers  und  des  gefeierten  Helden  Roland 
hinzustellen.  Doch  unter  dem  Einfluss  dieser  selben  genea- 
logischen Idee  stehend  —  dass  nämlich  der  Verräter  nur  aus 
verräterischem  Geschlecht  entsprungen  sein  kann,  und  dass 
von  dem  Verräter  wieder  nur  Verräter  abstammen  können  — 
haben  die  Dichter  dieser  späteren  Epen  zum  Ersätze  dafür  den 
Ganelon  mit  ganz  neuen  Familienbeziehungen  umgeben.  Sie 
stellen  ihn  dar  als  den  Stammvater  und  das  tätige  Haupt  einer 
grossen,  weitverzweigten  Verräterfamilie,  einer  mächtigen  Gte- 
schlechtsverbindung ,  welche  stets  entweder  in  offener  Fehde, 
oder  hinterlistig  mit  allen  Mitteln  des  Verrats  gegen  die  guten 
Helden  ankämpft.  Dieser  Anschauuung  neigen  sich  auch  die 
jüngeren  Redaktionen  des  Rolandsliedes  (Rol.  Va,  Rone,  Rol. 
V.  und  Rol.  Vt)  in  den  sich  namentlich  gegen  den  Schluss 
findenden  Erweiterungen  zu;  hierzu  neigt  sich  im  übrigen 
auch  G.  Bourg. 

§  7.  Betrachten  wir  zunächst  den  Familienkreis,  in  welchen 
Ganelon  durch  diese  neue  Tradition  eingeführt  wird  ,  so  fallt 
zunächst  eine  Bemerkung  auf,  welche  unter  Berufung  auf  eine 
»vielle  geste«  ziemlich  übereinstimmend  in  Rol.  Va,  Rone, 
Rol.  V  und  Rol.  Vi  enthalten  ist.  Hiernach  entstammt 
Ganelon  einem  Geschlechte,  dessen  Mitglieder  stets  nur  Verrat 
ausgeübt,  welche  im  grauen  Altertume  den  Julius  Cäsar  im 
Capitol  von  Rom  ermordet  und  (allerdings  nur  nach  Rol.  Vt) 
den  Alexander  vergiftet  haben  0.    Nähere  Angaben  über  diese 


§  7.    1)  *Qo  dit   li  rol  scS  Maria  aiue     Per  gaino  grft  pene  mest 
cresue  In  la  ueire  gaste  est  mis  i  scritore  Ses  fttesur  firet  igresroe  fellune 


Vorfahren  Ganelons  und  überhaupt  über  die  Mitglieder  dieses 
Geschlechtes  finden  sich  jedoch  nicht ;  auch  sehen  wir  nicht, 
dass  jene  Bemerkung  von  irgend  einer  anderen  chanson  auf- 
g^riffen  worden  sei. 

§  8.  Als  den  Vater  des  Ganelon  nennen  R.  Mont.,  Gayd«, 
Fier.  und  Gauf.  den  Grifon  d'Autefueille ').  Die  Mutter  des 
Verräters  wird  nur  in  Gauf.  erwähnt.  Es  ist  die  Heidin  Fau- 
queite,  die  Tochter  des  heidnischen  Königs  Guitant,  welche 
nach  dieser  chanson  den  Grifon  d'Autefueille  heiratet'). 


E  fellonie  tutor  aue  i  costume    In  capitoille  de  rome  9Ste  ane    Jullio 

rsar  OD^ient  il  par  ordre  Pols  oit  il  maluas  sepolture  Chi  i  fogo  ardst 
SgOBOS  mis  fore  A  cest  fei  traitre  ala  soa  natara«.  Rol.  V4 1^—52. 
—  »Diex  dist  li  rois  beax  pere  roiemant  Per  Guenellon  me  crost  pene 
mot  grant  £n  nelle  geste  est  ecrit  de  lonz  anz  Qe  traison  firent  forz  et 
pesanz  £1  capitoile  de  Rome  a  escianz  Jule  Cesar  qi  tant  par  fii 
uaillanz  Mordrirent  il  0  lor  grefes  trenchant  Puis  enmoururent  par 
meraeillos  ahauz  £n  fea  grezois  eu  fu  cascuns  ardanz  Cist  fei  retrait 
a  lor  apertenanzc  etc.  Rol.  V  p.  165,3—166,12.  —  Ebenso  lautet  diese 
Stelle  in  Rol.  Vt  p.  165,2  £F.,  doch  wird  hier  hinter  »trenchant«  ein- 
geschoben: »Alizandre  qui  tant  fu  conaniranz  Ee  fu  enposonez  par  11 
culuert  soduianz«.  Ähnlich  wie  in  Rol.  V  findet  sich  die  betreffende 
Stelle  in  Rone.  8098—3108. 

§  H.  1)  »Ce  fu  Grif  d'Autefueille  et  son  fil  Ouenelon«.  R.  Mont.  p. 
39,  12.  —  bist  Grifon  d'Autefuelle  .  .  .  »Je  et  Guenes  mes  fix  yous  a- 
Yons  moult  amd«.  Fier.  4637—39.  —  Vgl.  femer  Fier.  4983.  »Et  le  tiers 
des  enfans  si  ot  k  non  Grifon;  Chi!  fu  pere  fei  Guenes  qui  fist  la 
traison«.  Gauf.  86—87.  —  »Et  Grifon  est  moutä,  qui  ne  se  targe  mie. 
De  li  vint  Guenelon  qui  tant  ot  felonnie.«  Gauf.  5237—88.  —  »Chil 
Grifon  dont  vous  di  .111.  fis  engendra;  Berenguier  et  Uardr6,  que  dure- 
ment  ama,  Alori  et  fei  Guenes,  qui  moult  grant  mal  brassa.  Gauf. 
2207—09.  Vgl.  femer  Gauf.  2199—2204,  2336-39,  3992-99.—  In  Gayd. 
wird  GrifOQ  d*Autefnel1e  nicht  direkt  als  Ganelon^s  Vater  genannt;  doch 
ist  auch  hier  auf  diese  Verwandtschaft  zu  schliessen,  da  Thiebaut  d'Aspre- 
mont  oft  als  Ganelon*«  Bruder  bezeichnet  wird  (Gayd.  14—18,  43-47, 
553—65,  646-49,  1683—84,  1789—90),  und  ferner  derselbe  Thiebaut  als 
Sohn  des  Grifon  d*Autefueille  genannt  wird  (Gayd.  921—24,  1056—57, 
1541-43,  1603—05,  1617-20;  s.  §  18,  Thiebaut  d'Aspremont),  —  Auch 
in  A.  B.  Tarb^  wird  ein  Grifon  d'Autefueille,  welcher  auch  wohl  als 
Ganelonide  betrachtet  werden  muss,  erwähnt  (A.  B.  Tarb^  p  127,  2—4; 
s.  9  18,  Grifon  d'Autefueille);  doch  wird  er  hier  nicht  als  Vater  Gane- 
lons genannt 

2)  Et  la  fille  Guitant  ont  fet  regenerer,  Que  plus  bele  de  li  ne 
poveit  on  trouver.  Gaufrey  la  fist  Grifon  k  moullier  espouser.  Chele 
nuit  dont  vous  di  fu  Guenes  engendrd.  Gauf.  2335-38.  —  S*unt  trouY^e 
Fauqueite  qui  fu  fame  Grifon.  Gauf.  5350.  —  J'ai  la  fille  Guitant  es- 
poustfe  piecha.  Gauf  5029.  —  Vgl.  ferner  Gauf.  3919,  3937  ff.,  4784  ff., 
4806—09,  4918. 
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§  9.  iTerner  wissen  die  Jongleurs  einige  Bruder  6anelon*s 
aufzuzählen.  Im  ersten  Teil  von  Gayd.  wird  Thiebaut  d'Aspre- 
mont,  der  Sohn  des  Grifon  d' Autefueille ,  oft  als  Bruder  des 
Ganelon  genannt  0*  Nach  Gauf.  sind  Hardr^,  Alori  und 
Berengier  die  Brüder  Ganelon's  *). 

§  10.  Obwohl  nirgends  bemerkt  wird,  ob  der  Verräter 
verheiratet  gewesen  ist,  und  wer  seine  Gattin  war,  werden  doch 
Söhne  desselben  erwähnt.  In  Aye  werden  die  beiden  Haupt«^ 
Verräter  Beranger  und  Sanson  als  solche  hingestellt*).  Doch 
sei  bemerkt,  dass  G.  Nant,  welche  chanson  die  Fortsetzung 
zu  Aye  bilden  soll,  denselben  Beranger  als  »niez  Guenelon« 
bezeichnet  (G.  Nant.  6). 

§  11.  Die  Stellung  als  Neffe  des  Ganelon  war  überhaupt 
bei  den  Jongleurs  am  beliebtesten,  wenn  es  galt,  einen  Verräter 
als  den  leiblichen  und  somit  auch  als  geistigen  Nachkommen 
Ganelon's  zu  kennzeichnen.  Neffen  Ganelon's  sind :  Hertaut  in 
Gayd.  (4166—4169),  Amalgr6  und  Beranger  in  G.  Nant^, 
AuboTn  und  Milon  in  Aye  (151-52,  355-60),  Ansefe  in 
P.  Pamp.  (2839-41  und  dazu  2860),  Hardr6  in  G.  Bourg. 
(1086).  Auch  Hervieu  de  Lyon  gilt  in  G.  Nant.  als  Neffe 
Ganelon's;  er  wird  näher  als  der  Sohn  des  Macaire  de  Lyon 
und  einer  Schwester   des  Verräters  bezeichnet*).  —  In  P.  D. 


§  9.  1)  —  »Thiebaut,  qui  d*Aspremont  fu  nds ;  Freres  fu  6ane,  dont 
tant  Ol  avez.«  Gayd.  15  —  16.  —  Thiebaus  respont:  . . .  »Sana  mon  frere 
fistardoir  en  i.  re'c.  Gayd.  43—46.  —  £n  pi^  se  dresce  dans  Thiebaus 
d'Aspremont,  ....  Qui  freres  fu  au  conte  Ganelonc.  Gayd.  546-48. 
—  Vgl.  ferner  Gayd.  553—55,  1633-34,  1789-90. 

2)  Vgl.  Gauf.  2207-09  (s.  §  8). 

§  10.  I)  »En  la  cort  ot  .i.  duc  qui  otnon  Berengier;  Cil  fufiz  Ganelon, 
si  com  j'ol'  noncier«.  Aye  22—23.  —  »Et  eil  dui  conte  furent  andui  fil 
Ganelon,  \6ez  ci  Bereugier  et  son  frere  Sanson«.  Aye  1539—40.  — 
Vgl.  femer:  Aye  309,  1264—68,  1548—50,  1581—91,  1628-29,  1773, 
2138-44,  2592—94. 

§  11.  1)  »Cil  ot  non  Bereiu^ier,  si  fu  niez  Ganelon.  G.  Nant.  6.  — 
Hervieu,  dist  Amalgr6,  ...  En  Guenelon  nostre  oncle  ot  mouU  bon 
Chevalier«.     G.  Nant.  231—33. 

2)  ».1.  damoisel  i  ot,  Hervieu  Tapeloit  on.  Fix  fu  de  la  seror  au 
cuvert  Guenelon.«      G.   Nant   197— 9ö.   —    »Hervieu   le    fix   Macaire  a 


II 

wird  der  Gontagles   de  Losane  als  »cosin«  des  Granelon,  Be- 
reng^r  und  HardrÄ  genannt  (P.  D;  989—91). 

§  12'.  Auch  Pinabel  wird  jetzt  ih  den  Kreis  von  Ganelon's 
nächsten  Verwandten  gerückt.  In  Rol.  0  bezeichnet  Ganelön 
den  Pinabel  de  Sorence  ausdrücklich  als  seinen  »ämi«  und 
seinen  »per«')?  hier  ist  also  von  einer  nahen  Verwandtschaft 
nicht  die  Rede,  (vgl.  ferner  §  14);  existirte  eirte  solche,  so 
würde  der  Verräter  sicher  dieselbe  bei  seihetn  Abmarsch  nach 
Saragoce  betont  haben,  wie  er  es  an  den  betreffenden  Stellen 
in  Rol.  V*  (274-79),  Rol.  V  und  Rol.  Vt  (XXXII,  9-16) 
tut,  (Rone,  fehlt).  In  Rol.  V*,  Rone,  Rol.  V  und  Rol.  Vt  ist 
Pinabel  ein  Verwandter  Ganelon's.  Nach  Rone,  Rol.  V  und 
Rol.  Vt  ist  Ganelon  der  Onkel  des  Pinabel*).  In  Rol.  V* 
nennt  Ganelon  den  Pinabel  zuerst  als  seinen  »amigo«  und 
»fre«*);  später  jedoch  wird  auch  in  dieser  chanson  der  Verräter 
oft  als  Onkel  des  Pinabel  erwähnt*);  letzterer  wird  auch  einmal 


moult  le  euer  dolöntc.  6.  Nant.  2211.  —  Vgl.  ferner:  6.  Nant  804; 
28l-dd;  2835;  865-70.  Auch  in  Fier.  (5730;  5083;  4455)  uud  Rone 
(12632)  wird  Uervieu  als  Sohn  des  Macaire  de  Lion  genannt;  aber  er  ist 
dort  nicht  Neffe  Ganelons  (s.  §  18). 

§  12.  1)  »Co  respunt  guenes  ...  De  meie  part  ma  muiller  saluez. 
£  pinabel  man  ami  e  mun  per«.  Rol.  0  358—62.  —  »Co  li  dist  guenes 
cn  uos .  .  ami«.    Rol.  0  37^. 

2)  »Ce  respont  Guenes  ...  De  moie  part  ma  moillier  saluez  Et 
Pinabel  mon  neuen  nobliez.  Rol.  V  XXXII  (Vi  XXXII),  9-16.  —  Sale- 
mons  de  Bretegne  fordert  den  Pinabel  auf:  »Uos  iurez  Pinabel  sor  l'es 
sains  qui  sunt  la  Qe  Guenelons  uostrc  oncle  a.  £.  ne  boissa  Rol.  V 
CCCCXXVI  (Vi  CCCCXXIII),  5-6.  Vgl.  ferner:  Rol.  V  CCCCXVI, 
11-19  und  Rol.  Vt  CCCCXllI,  7-19;  ferner  Rol.  V  CCCCXXVIII  (Vi 
CCCCXXV).  10—12.  —  »Or  jurez,  Pynabel,  sur  les  sains  qui  sont  Ik, 
.  .  .  .  Que  li  tiens  onclesGanes  versKarllon  ne  boisa«.  Rone.  12836-38. 
Vgl.  ferner:  Rone.  12627-28;  12662—67;  12t>58-60.  In  Rol.  V CCCCXIX, 
5  heisst  es:  »Pinabax  a  son  oncle  demande« ;  die  entsprechende  Stelle  in 
Rol.  Vt  lautet  indess:  »Hernie  11  a  son  oncle  demande«,  und  ganz  ähnlich 
in  Rone  12731:  »Et  Herviex  a  son  oncle  demande«.  Danach  wäre  Her- 
vieu,  der  sonst  im  Roland  nicht  als  Ganelonide  senaunt  wird,  der  Neffe 
Ganelon's.  Ebenso  scheint  Hungers  in  Rone.  (12G58 — 60)  dies  zu  sein 
(s.  Hungers  §  18). 

3)  »Gayuo  respont  .  .  .  Fedel  seruisio  me  dites  a  mia  moie  As- 
pinabel  me  amigo  &  mO  fre«.    Rol.  Vi  274—79. 

4)  »Pinabel  iura  etiris  selleua  E  SalemO  lo  sacramt*nto  dit  ai  Jura- 
fait  il  sors  li  sät  que  cia  Che  unques  are  oncles  uer  rollst  no  boissa.« 
Rol.V*  5761-64.  -  Vgl.  ferner:  RoLV*  5647-51;  5657-68;  56J8  -43. 
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als  Ganelon's  »neus  carner«  (Rol.  V4  5613)  bezeichnet.  Ober 
die  Art  dieser  Verwandtschaft  bemerkt  Näheres  nur  Rone, 
nach  welcher  chanson  Pinabel  der  Sohn  von  Ganelon's 
Schwester  ist*). 

Von  den  übrigen  Epen  bezeichnet  Gayd.  den  Pinabel  eben- 
falls als  Neffen  des  Ganelon^).  Dagegen  weisen  Aye  und  6. 
Nant  dem  Gegner  Tieri's  eine  andere  Stellung  an.  In  Aye 
werden  nämlich  Auboin  und  Milon  als  Söhne  Pinabel  s  und 
Neffen  Ganelon's  genannt  ^);  und  in  G.  Nant.  wird  Hervieu  de 
Lyon,  der  Neffe  Ganelon's  (cf.  §  11),  auch  einmal  als  Neffe  des 
Pinabel  erwähnt^).  Daraus  zu  schliessen,  wäre  Pinabel  der 
Schwager  oder  Bruder  Ganelon's. 


§  13.  Mit  diesen  nahen  Verwandten  Ganelon's  ist  jedoch 
keineswegs  die  Anzahl  der  Verräter  erschöpft.  Die  bis  jetzt 
genannten  Ganeloniden  sind  nur  die  Häupter  jener  grossen, 
zahlreichen  Verräter -Familie,  welche  in  so  vielen  chansons  de 
geste  dem  guten  Elemente  gegenüber  eine  feindliche  Sonder- 
stellung einnimmt. 

§  14.  Schon  in  Rol.  0  finden  sich  die  ersten  Andeutungen 
einer  Verräterpartei.  Da  sind  zunächst  die  »tant  cheualer«, 
welche  um  den  Verräter  laut  weinen  und  klagen,  als  er  nach 
Saragoce  abzieht ;  welche  sich  erbieten,  ihn  auf  dem  gefahrlichen 


5)  »Biau  sire  Ganes,  faites  -  vos  baus  et  liez.  Secors  vos  vient 
dou  meillor  Chevalier  .  .  .  C'est  Pinabiax  de  Sorence  11  fiers,  Fiz  ta 
seror,  qui  moult  fait  a  prisier.«  Rone.  12598— G02.  —  Pinabel  führt  ge- 
wöhnlich die  Bezeichnung  »de  Sorencec  »Coest  pinabel  del  castel  de  so- 
rence* RoK  0  3783.  -  Einmal  nennt  Rol  V  (COCCXTI,  12)  ihn  »Pinabel 
de  Florence*.  In  Rol.V*  (5634;  5800-01),  Rone.  (12  861—65),  Rol.  V 
CCCCXXVIII  (Vt  CCCCXXV),  2-5  gilt  Pinabel  auch  als  Herr  von 
Besenzon. 

6)  »(Gaydon)  apella  Gane  de  trateon,  Combati  s*en  k  un  cuivert 
felon;  Ni^s  estoit  Gane,  Pynabiaus  avoit  nomc.  Gayd.  10129 — 31.  - 
Vgl.  femer:  Gayd.  43- -49. 

7)  »Estez  vous  ou  palais  Auboin  et  Milon;  Cil  sont  fil  Pinabel  et 
neveu  Ganelon«.    Aye  151 — 52. 

8)  »Hervieu  du  Lyon  qui  fii  nies  PinabeU.  G.  Nant  1420.  Vgl. 
femer:  G.  Nant:  197-98;  804;  231—33;  2335. 


18 

Gang  TU  begleiten.  fRol.  0  349—57).  Es  ist  femer  zu  be- 
merken, dass  gegenüber  der  vermeintlichen  Tücke  des  Roland 
von  den  genannten  Rittern  auf  das  »niult  granl  parented«  hin- 
gewiesen wird ,  dem  Ganelon  entsprungen  ist  'J.  Besonders 
beachtenswert  sind  aber  die  dem  Ganelon  in  seinem  Process 
zu  Hilfe  kommenden  -XXX  parenz-  desselben,  deren  oberster 
Pinabel  de  Sorence  ist»). 

§  15.  Diesen  dürftigen  Angaben  gegenüber  steht  nun  das 
weit  verbreitete ,  nie  ruhende  Ganeloniden  -  Geschlecht  der 
späteren  Epen.  —  Während  über  die  Beziehungen  der  -parenz« 
zu  Ganelon  in  Hol.  0  nichts  Bestimmtes  gesagt  wird  (sind 
sie  mit  dem  Verräter  durch  verwandlschaftliclie  Bande  ver- 
knüpft? Pinabel  ist  sein  Freund  und  sein  >per-  (cf.  §  12)) 
bilden  die  Verräter  der  übrigen  chansons  einschliesslich  aller 
jüngeren  Redaktionen  des  Rolandsliedes  eine  grosse  Familie, 
deren  Milglieder  unter  sich  wie  mit  ihren  Führern  durch 
Blutsverwandtschaft  verbunden  sind. 

g  16.  Für  die  letztere  Behauptung  bieten  die  chansons 
genug  Belegstellen.  Was  zunächst  die  Verwandtschaflsbe- 
ziehungen  der  Einzelnen  unter  einander  angeht,  so  finden  sich 
dieselben  in  der  Liste  der  Mitglieder  des  Geschlechts  (§  18) 
verzeichnet.  Aber  ausserdem  wird  auch  oft  die  allgemeine 
Verwandtschaft  aller  klar  ausgesprochen.  So  werden  die  Ver- 
räter in  Gayd.  (3604)  einmal  als  »conzin*  des  Thiebaut  d'As- 
premont  bezeichnet.  In  Aye  sind  die  Führer  von  Milon's  Heer, 
zwölf  —  teils  namentlich  angeführte  -  contes  bezeichnet  als 
*que  cosin,  que  parent«: 


2)  ■DeuBDl  le  rei  la  sealut  ^eneluD.  .  .  .  Veit  cpI»  de  france  A 
tuz  les  iugpiire.  De  ees  parenz  ,ixx.  ki  od  lui  sunt.«  Bnl.  0  3762—66.  — 
(Qaant  gueoen  iieit  que  Des  granz  plaii  cumtiicct  De  ses  porenz  en- 
■emble  .  ,    i  oul    trente.    Vn  en   i  ad  a  qui  li  altre  entendent.    Coeat 

SiDsbel  del   castel  de  wrence.    RoL  Ü  S780— 63.  —  Vgl  teroer:  Rol.  O 
1138-47,    3M7-fiO,  3884,  S932— 33,  3968. 
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—  Mile  li  glos  iait  arrester  sa  gent, 
Et  Acart,  et  Gondri,  et  Floart  et  Morant, 
Et  les  filz  Pinabel  de  Sorance  la  grant. 
11  furent  .xii.  contes,  qua  cosin,  que  parent.    Aye  8910—13. 

In  6.  Nant.  fordert  der  Hauptverräter  Hervieu  seine  Ge- 
nossen zur  Unterstützung  auf  mit  dem  Hinweis,  dass  sie  ja 
alle  »neveu  et  cousin  et  parent«  seien ').  Ebenso  bemerkt 
Fier.,  dass  Macaire,  Grifons,  Hardrö,  Alori,  die  Führer  der 
Verräter,  und  mehr  denn  100  ihrer  Ritter  alle  »neveu  et  cousin 
et  parent«  gewesen  seien");  dieselbe  chanson  sagt  dann  noch 
an  anderer  Stelle  über  die  Gesammtheit  der  Ganelpniden  — 
es  sind  mehr  als  tausend  Ritter  —  Ähnliches^).  Auch  G.  Nant. 
drückt  sich  einmal  so  aus,  dass  alle  Mitglieder  der  Ganeloniden- 
Partei  —  sie  werden  gut  auf  tausend  Ritter  abgeschätzt  — 
Blutsverwandte  sind*).  In  Aiol  heisst  es  von  einer  beträcht- 
lichen Anzahl  der  Verräter,  dass  sie  »neveus«  des  Ganelon  und 
Hardr^  sind^).  Als  der  Kaiser  in  Amis  dem  Hardrä  Geiseln 
abverlangt,  springen  mehr  als  sechzig  auf,  von  welchen  be- 
merkt wird: 

Couzin  ou  frere,  tuit  furent  d'un  paraige    (Amis  769). 

Eine   ähnliche  Andeutung  finden  wir  später  noch  einmal 

in  diesem  Gedicht,  als  es  heisst: 

Gar  dans  Hardrez  fu  bien  de  cest  paKs, 

Assez  i  a  et  parens  et  couzins.     Amis  1727—28. 

(Vgl.  ferner  Amis  1173.) 


§  16.  1)  »(Hervieu)  a  mande  le  conte  de  Torgoilleus  lignage  .  .  , 
Seignors,  che  dist  Hervieu,  barons  conseilliez  m'ent;  Nous  sommez  tuit 
neveu  et  cousin  et  pareut.«    G.  Nant   569—82. 

2)  »Macaires  se  leva  qui  fu  de  haute  gent,  Et  Grifons  d'Autefoelle, 
cui  li  cors  Dieu  cravent,  Hardrt^s  et  Aloris  et  bien  des  autres  cent, 
Qui  tuit  furent  neveu  et  cousin  et  parent«.    Fier.  4455 — 58. 

3)  »Quant  Hardr^s  Ta  vöu  h  poi  dMrc  ne  fent ;  A  hautes  vois  escrie 
molt  efforcäement.  Quant  Porguelleus  lignage  ot  la  noise  et  eutent^  As 
armes  sont  courut  entr'aus  communaument;  Bien  furent  plus  de  .M.,  que 
cousin,  que  parent.«    Fier.  4489—93. 

4)  »Se  ne  fust  le  lignage  que  Damedieu  gravent,  Sansez  et  Amalgr^ 
et  trestoute  lor  gent.  Bien  sunt  .M.  Chevaliers  qui  tuit  ierent  parent. c 
G.  Nant.  1123—25. 

6)  »Plus  furent  de  L.  d*un  parente  Des  neveus  Guenelou  et  dp 
Hardr^,    Et  des  pare[n]s  Makahre  le  desfe^«.    Aiol  4488—40. 
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Beachtenswert  sind  sodann  Bemerkungen  in  P.  D.  In  dieser 
ehanson  bilden  die  Verräter  —  nach  berümtem  Vorbild  —  eine 
Genossenschaft  von  ».xii.  pers  nioult  felons«  •).  Die  Mitglieder 
derselben  sind  Blutsverwandte  aus  Ganelon's  Geschlecht;  es  wird 
nämlich  dem  gefallenen  Aumaugin  von  einem  anderen  Mitgliede 
die  Bezeichnung  als  ihres  »cosin  germain«  und  »am!  charneU 
beigelegt^);  und  ferner  ruft  Miles  ihnen  allen  zu:  »Vos  estes  mi 
parant  et  mi  ami  charnel«  (P.  D.  292). 

§  17.  Die  Familie  der  Ganeloniden  ist,  wie  schon  gesagt, 
eine  ungeheuer  ausgedehnte  in  den  altfranzösischen  Epen. 
Ausser  den  bedeutenderen  und  mehr  bekannten  Ganeloniden- 
Gestalten  treten  nämlich  in  tast  jeder  ehanson  neue  Verräter- 
figuren auf,  welche  anderen  Dichtungen  unbekannt  sind.  Schon 
durch  diesen  Umstand  wird  der  Versuch,  eine  einheitliche 
genealogische  Tafel  der  Familie  der  Ganeloniden  nach  allen 
Chansons  de  geste  aufzustellen,  unmöglich  gemacht.  Dazu 
kommt  noch,  dass  die  Angaben  über  die  Verwandtschaftsgrade 
selbst  der  bedeutendsten  Verräter  wie  Alori,  Grifon,  Hardrä, 
deren  Namen  in  fast  allen  Gedichten  wiederkehren,  von  einer 
ehanson  zur  andern  schwankend  sind,  so  dass  kaum  zwei 
Epen  in  dieser  Beziehung  vollständig  übereinstimmen  dürften. 
Daher  müssen  wir  uns  darauf  beschränken,  nachstehend  in 
alphabetischer  Ordnung  die  Namen  aller  Ganeloniden,  soweit 
sie  in  den  chansons  de  geste  vorkommen,  anzuführen  und 
dabei  ihre  verwandtschaftlichen  Beziehungen  innerhalb  der 
Familie  zu  bestimmen. 


6)  »III  ot  en  Vauvenice  .zu.  pers  moult  felons  ...  Cil  furent 
del  lignaigne  al  cuvert  Ganellonc  P.  D.  15—20.  Ferner:  P.  D.  202, 
272,  418. 

7)  »Li  traltor  s'en  vont  tuit  .zu.  1^  li  lez  . .     Seignors,  dist  Beren- 

fiers,  Aumaugins  est  tuez,  Nostre  cosins  gennains  et  nostre  amis  charn^«. 
.  D.  272-76. 
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Die  Mitglieder  der  Familie  der  Oaneloniden  in  den 

Chansons  de  geste. 

§  18.  Ab6  de  Saint  Denis;  in  Gayd.  bezeichnet  Thiebaut 
d'Aspremont  ihn  als  seinen  Onkel  und  Erzieher:  »Thiebaus  a 
dit:  .  .  Quant  fui  petis  .  .  A  Saint  Denis  fui  bailliez  ä  l'ab^, 
.  .  Mes  oncles  fu,  si  m'ot  en  grant  chert6«  (Gayd.  69 — 74). 

A Chart  (Aquart);  er  wird  als  Ganelonide  in  Aye  er- 
wähnt. Er  und  Hondrö  sind  hier  Söhne  des  Maquaire  und 
»parant«  des  Auboin;  bezüglich  des  letzteren  wird  nämlich 
bemerkt:  »Mes  Achart  et  HondrÄ,  qui  furent  si  parant,  (Gil 
furent  fil  Maquaire,  se  Testoire  ne  ment)«  —  (Aye  635—36). 

Acart  de  Valconbrde;  er  wird  gegen  den  Schluss  in 
Aye  als  Ganelonide  und  Sohn  des  Pinabel  genannt :  »Ganor  .  . 
Fiert  le  fiz  Pinabel,  Acart  de  Valconbrte*  (Aye  3977—78). 

Alain  ist  in  J.  Blai v.  der  Vater  Fromont*s :  »Fromont  le 
fil  Alain*  (J.  Blaiv.  149). 

Alerans;  er  wird  als  Ganelonide  öfters  in  Aye  erwähnt 
(Aye  2569,  2603,  2983,  7024  ff.);  er  ist  »li  quens  de  Traysin« 
(Aye  2607)  oder  »li  quens  de  Troiesins*  (Aye  3002,  3017). 
Sein  Sohn  ist  in  dieser  chanson  Tarufel  le  Gascon,  welcher 
auch  als  »cosin«  des  Miles  bezeichnet  wird  (Aye  3037 — 38, 
s.  Tarufel). 

Ales  de  Dijon  wird  als  Ganelonide  in  Aye  genannt 
(Aye  2695,  2759). 

Alori  ist  einer  der  bekanntesten  und  bedeutendsten  Ver- 
räter. In  Gayd. ,  wo  er  eine  sehr  wichtige  Stellung  einnimmt, 
gilt  er  als  Bruder  des  Gui  d'Autefoille  *) ;  ferner  ist  nach  dieser 
chanson  Manesier  der  Neffe  des  A.,  sowie  des  Hardre  und 
Rabier:  »En  son  escu  va  ferir  Manesier,  Qui  Rochepure  avoit 
ä  justicier;  Ni6s  fu  Hardre,  Aulori  et  Rahier«  (Gayd.  7383—85), 
In  P.  D.  gehört  A.  zu  den  ».xii.  pers  moult  felons«,  welche 
aus  Ganelon's  Geschlecht  entstammt  sind  -).    Ferner  wird  er  als 


§  18.  1)  »Auloris  s'arme  sans  nule  demorance,  Et  Guis  ses  frere, 
oü  il  a  grant  fiancec,  Gayd.  9045-  46.  —  Auloriet  en  apella  k  soi :  »Va, 
pren  Guion,  ton  frere,  avecques  toi  -«.  Gayd.  937—38.  —  Vgl.  femer 
Gayd.  2287,  2323,  10575-77. 

2)  »111  ot  en  Vauvenice  .xu.  pers  moult  felons,  Qui  lor  seignor  mur- 
trirent  par  mult  grant  traison:  Herdrez  et  Aloriz,  et  Thiebauz  d'Aspre- 
mont,  Et  Pineauz,  et  Rogiers,  et  Herveies  de  Lion,  Pinabiaus  et  Roers, 
et  Sanses  d*Orion;    Gil  furent  del  lignaignc  al  cuvert  Ganellon«.    P.  D. 
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einer  der  Begleiter  des  Pinabel  in  Rone,  genannt ,  als  dieser 
dem  Ganelon  zu  Hilfe  zieht :  »Car  Pinabiax  descendi  au 
perron,  ...  Et  Äuloris  et  Thi^baus  d'Aspremont«  (Rone. 
13638 — 33);  alle  diese  werden  dann  später  als  -parens  Gane- 
lon« bezeichnet  (Rone.  12639).  Nach  Gauf,  ist  A.  der  Sohn 
des  Grifon  d'Auterueille,  seine  Brüder  sind  hier  Ganelon,  Be- 
rengier,  Hardrö:  »Ghil  Grifon  dont  vous  di  .im.  fis  engendra; 
Berenguier  et  Hardrö,  que  duremenl  ama,  Atori  et  fei  Guenes» 
—  tGauf.  2207—09):  vgl.  ferner  Gauf  86-87,  2199—2204, 
2335—39,  3992—99,  5237-38.  In  Amis  ist  A.  der  »fiDuel.  des 
Haupiverräters  Hardr^  (Amis  1007—13,  1626;  cf.  §  18,Hardris), 
A.  redet  den  Hardrö  darum  als  seinen  vparrins«  an :  »Ne  t'es- 
maier,  parrins!  dist  Auioris«  (Amis  1634).  Auch  in  Aye  tritt 
der  Name  A.  unter  den  GaneJoniden  auf;  zunächst  bezeichnet 
Amauguin  sich  und  seinen  Bruder  als  Söhne  des  Aulori  und 
zugleich  als  -neveu«  mehrerer  anderer  Ganeloniden:  -Et  Amau- 
guin li  brun  commen^a  sa  raison:  .  .  Entre  moi  et  mon  frere.. 
Fumes  fil  Aulori  et  neveu  Haguenon,  Et  Mile  et  Auboin,  fil 
Pinabel  le  blon-  (Aye  233—37).  Später  wird  in  derselben 
chanson  ein  anderer  A.  aus  der  Ganelonidenfamilie  genannt. 
Die  Verräter  Amauguin  und  Sensen  heiraten  nämlich  die 
beiden  Schwestejn  des  Garnier  de  Nanlueil  (Aye  2273—78, 
2583-85.  2592—95,  2894-96);  aus  diesen  Ehen  entspringen 
A.  und  Guichart:  »Gainieis  ot.  .u.  neveus,  Guichart  et  Alorl 
Qui  sont  de  ses  serors  ne  et  eugenuT:  Li  .i.  fu  fiz  Sanson  et  li 
autre  Amaugin«  (Aye  2649-51);  »'Di  va!  esles  vojis  freres, 
Olli  si  vos  resenblez?'  Et  respont  Aulori:  'Gosins  sonmies 
eharnez,  Gar  nous  somnies  de  freres  et  de  .u.  serors  nez'*  (Aye 
3434—27);  vgl.  ferner  Aye  2697-98,  2774—75,  2784—90, 
2876  ff.,  2920-21,  2969-73);  von  diesen  wird  Guichart  als 
Sohn  des  Sanson,  (Aye  2691),  bezeichnet,  also  ist  Alori  der  Sohn 
des  Amauguin;  beide,  Guichart  und  Alori,  sind  übrigens  ihrer 
(jesinnung  nach  durchaus  keine  Verräter  (vgl.  Aye  2653  fif. ;  -Gui- 
chart  et  Aulori  n'ont  point  de  felonnie«,  Aye  2920).  —  Als  hervor- 
ragender Ganelonide  findet  A.  sich  auch  in  Fier.  oft  genannt  (vgl. 
Fier.  4407,  4455—58,  4471  ff.,  4524,  4530,  4974  ff.,  5580,  6729); 
ferner  führt  G.  Bourg.  den  A.  unter  den  Ganeloniden  auf  {G. 
Bourg.  1087,  1150,  3810,  3842);  und  in  der  Ergänzung  des 
Londoner  ms.  dieser  chanson,  welche  wir  schon  erwähnten 
(s-  %  4),  bezeichnet  Maucion  den  A.  als  seinen  vni^s<  (G.  Bourg. 
p,  136;  s.  §  18,  Maucion).    In  A.  B.  Tarb6  kommt  sodann  ein 

15-  20.  —  Alori  wird  ferner  P.  D.  590,  6 
2676,  27d0  erwähnL  -  Der  im  AufaDg  i 
ist  kein  Ganelonide. 

kMEg.  a.  Abb.    (BiBcrluiil.) 
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Älorl  vor  (A.  B.^  Tarbo  p.  134,  6-9;  s.  §  18,  Ralnfroi),  weichet! 
wir  wahrscheinlich  als  Ganeloniden  anzusehen  haben. 

Ämalgr^;  er  wird  namentlicii  in  6.  Nant.  häufig  genannt« 
und  zwar  findet  sich  hier  Sein  Name  meistens  mit  dem  des 
Gaileloniden  Sanson  zusammen  erwähnt  (^6.  Nant.  194,  281  y 
404,  406,  571,  705,  832,  866,  1046,  1124,  1206  etc.)  Nach 
dieser  chaiison  ist  Hardr6  des  A*  Vater  (G.  Nant.  712—14; 
s.  §  18,  Hardr^);  A.'s  Gemahlin  entstammt  aus  der  Ehe 
zwischen  Milon  d'Aiglent  und  der  Schwester  des  Kaisers'); 
ferner  hat  A.  selbst  einen  Sohn,  welcher  wieder  den  Namen 
Hardr^  fuhrt  (G.  Nant.  1184;  1211-13;  1222-23;  154ä— 43). 
Ausserdem  ist  nach  G.  Nant.  Ganleon  der  Onkel  des  A.  und 
3tu  gleicher  Zeit  des  Hervieu  *). 

Amatiguin;  er  wird  als  Ganelonide  in  Gayd«  (1038, 
1776,  4901)  und  in  Fier.  (5585)  erwähnt.  In  P.  D.  nennt  Be» 
rengiers  ihn  als  den  nähen  Verwandten  der  ».xii«  perä«  aus 
der  Vefrälerfamilie :  »Li  traitof  s*en  vont  tüit  .xn.  16s  it  lez;  .  * 
•Söignot**,  dist  Befengiers,  'Aumaugins  est  tuez,  Nostre  cosint 
^ermaitife  et  nostre  amis  cham^'*.  (P.  D.  272—75.)  A.  ist 
hier  der  Sohn  des  Herdr^:  »Seignor,  dist  Amauguins,  ja  fui  j6 
fiz  HctxJJr6<*  (P.  D.  182).  In  Rone,  wird  er  nebst  seinem 
Bruder  Sanson  unter  de^n  Begleitern  des  Pinabel  ^  den  )»parens 
Ganelon«  genannt  (Rone.  12629,  12639).  —  Namentlich  wird 
A.  aber  in  Aye  häufig  erwähnt.  Er  bezeichnet  sich  und  seinen 
Brüder  io  dieser  chanson  als  Söhne  des  Aulori  und  zugleich 
als  »neveu«  des  Haguenon,  sowie  der  beiden  Söhne  des  Pinabel, 
Milon  und  Auboyn.  (Aye  233—37).  Nach  Aye  3424-27  (s. 
§  18,  Alori)  zu  schliessen,  mftsste  Sanson  dieser  Bruder  des  A. 
»ein.  Dagegen  findet  sich  aber  in  derselben  chanson  auch  die 
Bemerkung,  dass  Senson  der  Onkel  des  A.  ist:  vAmauguin  et 
son  oncle  Senson*  (Aye  889);  vsl  ferner  Aye  1001—03.  Ferner 
Werden  ebenfalls  in  Aye  A.  und  Senson  als  »cosin«  des  Milon 
imd  Auboyn  genannt:  »II  avoit  .ii.  serorges,  Senson  et  Amau*- 
guin,  Qui  sont  öosin  germain  Millon  et  Auboln«.  (Aye  2584— 85); 
»Miles,  dist  Alerans,  .  .  Oiez  com  sont  failli  tuit  dui  vostre 
öosiuv'^  (Aye  3002 --03).  Dann  ist  A.  in  Aye  der  »ni6s«  des 
Beranger  (Aye  90-93,    130—34,  1133—35);   Othes  PAlemant 


3)  »Biau  fix,  dist  Amalgr^,  com  male  norrichon!  Que  diroi  vostre 
vostre  mere  k  la  clere  fachon,  Fille  Milon  d^Aiglent,  da  la  6eror 
Kallon?€    G.  Nant.  1211-13.    Vgl.  femer  0.  Nant.  1222—23. 

4)  »Hervieo,  dist  Amitlgr^,  je  vous  ai  forment  cbier;  Nous  sotaimes 
d*tm  lignaffe  et  merveilleus  et  fier,  £n  Guen^lon  nostre  oncle  ot  moult 
bon  chevalierc.    G.  Nant  281—83.  —  Vgl.  femer  G.  Nant  719—18. 
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ist  dem  Geschlechte  A.'s  »moult  prfes«  (Aye  2586).  Wie  San^on 
so  heirathet  auqh  A*  schliesslich  eine  Schwester  des  Garnier  de 
Nantueil  (G.  Nant.  2273-78,  2&83— 85,  2592--95,  2894-2906); 
aus  dieser  Ehe  entstammt  ein  Sohn,  welcher  den  Namen  Alori 
föhrt;  (nähere  Angaben  s.  §  18,  Alori). 

Amboyn;  er  gehört  nach  Rone,  nebst  seinem  Bruder 
Milon  zu  dem  Gefolge  des  Pinabel  und  den  »parens  Ganelon« 
(Rone.  12631,  13639).  Auch  in  Gayd.  wird  A.  öfters  als  Gane- 
lonide  genannt  (Gayd.  1255  flf.,  6190,  6873,  7574,  7681,  7935, 
7979,  Ä)85  etc.);  er  wird  einmal  als  »cousint  des  Hertaut  be- 
zeichnet (Gayd.  4167—69). 

[Ansei er  wird  in  Aiol  als  der  »senescaus«  des  Makaire 
de  Losane  genanat  (Aiol  9427—31).] 

Anse'is;  dieser  Name,  welcher  sieb  in  P.  Pamp.  ^841 
findet,  scheint  dem  P.  Pamp.  2860  erwähnten  »nies«  des  Ga-^ 
nelon  zuzukommen.  In  Aye  ist  A.  der  Sohn  des  Haguenon 
und  »coädns  Berengier«  (Aye  1301—02;  $,  §  18,  Haguenon). 

Ansei  de  Tubie  ist  nach  Gayd.  der  »ni^«  des  Hardr£ 
und  zwar  der  Sohn  seiner  Schwester  Marie  (Gayd.  8221 --22). 

Antiaumes;  er  wird  als  Ganelonide  in  H,  Gap.  3922—34, 
R.  Hont.  p.  39,14  erwähnt.  Nach  Gayd.  ist  A.  der  Bruder  des 
Macaire  und  Neffe  des  Hardrä*). 

Auboyn;  in  Aye  sehr  bäußg  genannt  Nach  dieser 
chanson  ist  Milon  sem  Bruder  und  Pinabel  sein  Vater,  und 
zugleich  wird  Ganelon  als  der  Onkel  der  beiden  Brüder  ge- 
nannt (Aye  151-^52,  355—60,  237,  651>-52,  689-93,  708-10, 
730-31,  2811—12,  2866-67;  s.  §  18,  Miles);  A.  ist  ferner  der 
»Cousin«  des  Maquaire:  »Auboyn  fu  ou  ehamp,  qui  fu  frere 
Milon,  Et  fu  Cousin  Maquaire  et  neveu  Ganelon  (Aye  651--52)€. 
Senson  und  Amauguin  werden  bezeichnet  als :  »coain  germain 
Millon  et  Auboin«  (Aye  2584—85).  Achart  und  Hondr6,  die 
Söhne  des  Maquaire,  smd  A.'§  ;»parant«  (Aye  635—36),  ebenso 
ist  Guion  sein  »parent«  (Aye  706).  Auch  in  Gauf,  (3254, 
3999—4000)  wird  A.  als  Ganelonide  erwähnt. 

Audefroy;  ein  Ganelonide  in  Gayd.  (Gayd.  5243). 

Barr^;  er  ist  in  J.  Blaiv.  der  Vater  des  Morant,  des 
Neffen  und  Anhängers  des  Fromont  (J.  Blaiv.  p.  114). 


6)  »Et  fiert  Authyaome  Bor  la  targe  florie:  Ni^  fu  Hardr^,  Ten- 
leingne  ot  en  baillie,  Freies  Macaire  .  .  .c  Gayd.  4977—79.  —  Aa- 
tiaume  ist  in  Aiol  der  Sohn  des  Humbaut  uud  der  Esmeraude  (8.  §  18, 
UniDbaut). 
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Baudoinnes;    ein   Ganelonide    in    Gayd.    (Gayd.  5874). 

ßeraut  wird  in  Aye  2108,  2156  als  Ganelonide  genannt; 
Aye  2255  trägt  er  den  Namen  Berart. 

Beranger;  eine  der  hervorragendsten  Verrätergestalten. 
Er  findet  sich  oft  erwähnt  in  R.  Mont.  (z.  B.  39,  13;  440,  23), 
ferner  in  Gayd.  (5873,  5935,  6012,  6873,  7573,  7729,  8322, 
10136  etc.)  Er  spielt  eine  sehr  bedeutende  Rolle  in  P.  D.  In 
dieser  eh.  wird  er  zunächst  als  Mitglied  der  Gesellschaft  der 
».xn.  pers«  aus  dem  Stamme  Ganelon's  erwähnt  (P.  D.  15—20; 
272—75;  s.  §  16).  Ferner  wird  er  in  P.D.  zu  Herdrez  in 
nahe  Beziehung  gesetzt;  doch  sind  die  Angaben  über  ihr  Ver- 
wandtschaftsverhältnis sehr  schwankend.  Das  eine  Mal  wird 
nämlich  Herdrez  als  Onkel  des  B.  genannt®),  während  er  das 
andere  Mal  als  B.'s  »cosins«  gilt');  weiterhin  wird  sogar  das 
erstgenannte  Verhältnis  ganz  umgekehrt,  so  dass  Herdrez  der 
»niäs€  des  B.  wird®);  und  schliesslich  kommt  noch  dazu,  dass 
B.'s  Tochter  öfters  als  »niece«  des  Herdrez  angeführt  wird*). 
Alle  diese  Angaben  finden  sich  in  der  einen  chanson  de  Parise 
la  Duchesse!  Ausserdem  werden  in  P.  D.  als  »cosint  des 
B.  genannt :  Gontagles  (P.  D.  989—91 ;  s.  u.  Gontagles),  Rogon 
(P.  D.  1988—89;  s.  u.  Rogon),  Milon;  bezüglich  des  letzteren 
bemerkt  B.:  »II  ere  mes  cosins,  et  de  mon  parent6«  (P.  D. 
2658).  Die  oben  erwähnte  Tochter  des  B.  ist  nach  P.  b.  die 
Gemahlin    des    Herzogs   Ramon    von    Vauvenice  *^).      Ferner 


6)  »BeraDgers  m*en  apelle  et  ses  oncles  Herdrezc.    P.  D.  373. 

7)  »Sire,  c'est  Berangers  et  ses  cosins  Herdrezc  P.  D.  1853.  —  »Be- 
reDgers  le  regarde  et  ses  cosins  Herdrezc.  P.  D.  2540.  —  Vgl.  ferner 
P.  D.  2592. 

8)  »Maitre,  ce  dit  Hugues,  mostrez  moi  Berenger  .  .  .  Vez  le  vos 
\k  as  armes,  sor  cel  ferrant  destrier,  ...  Cil  autres  aprös  lui,  ceu  est 
Herdrez,  ses  nids.  P.  D.  1898-1904.  ». .  Berengiers  et  Herdrez  ses  nezc. 
(P.  D.  '2849).    Hardr^  wird  genannt:  \e  nevou  Beranger  (P.  D.   1927). 

9)  »La  moiller  le  duc  prenent,  qui  ert  nece  Herdr6,  La  fiUe  Be- 
ranger, le  cuvert  desfaäc.  P.D.  2072-73.    Ähnlich  lautet  P.D.  2515-16. 

10)  »Tant  ont  li  traitor  o[v]rä  et  esploit6.  Et  avant  et  arriers  ont 
promis  grans  loiers,  AI  duc  tont  esposer  la  fille  Beranger«.  P.  D. 
1605—07.  »hh  troverent  le  duc  desor  le  pont  oü  siet;  Delez  lui  sist  sa 
ferne,  la  fille  Beranger«.  P.  D.  2001—02.  Vgl.  ferner  P.  D.  35-36, 
1732-33,  2072-73,  2515-16.  Übrigens  ist  Beranger  keineswegs  in  allen 
chanson  eine  unehrenhafte  Gestalt.  Selbst  in  R.  Mont.  (p.  262)  wird  ausser 
dem  Verhiter  B.  ein  treuer  Baron  B.  genannt.  Im  Rolandslied  ist  B. 
sogar  einer  der  12  9pers<;  als  solcher  tUllt  er  im  Kampfe  tregen  die 
Heiden  an  Roland's  Seite;  vgl.  Rcil.  0  795,  1304,  1581,  2187,  2405;  RoL 
Vi  734,  1181,  1603,  2341,  2565;  Rol.  V  LXX,  4;  CXll,  6;  CLXIX,  13; 
CXL,  1;    dazu  kommen   überall    die  Rol.  V  entsprechenden  Stellen  von 
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kennen  Aye  und  6.  Nant  den  Verrater  B.  In  der  ersteren 
cbanson  ist  er  der  »trattre  en  chef«;  Ganelon  ist  hier  sein 
Vater  und  Sanson  sein  Bruder  (Aye  22-23,  309,  1539—41, 
1548-50,  1581  ff.,  126i-68,  1628—29,  1773,  2138-44, 
2592—94;  s.  §  10  und  §  18,  Sanson);  Amaugins  ist  sein 
»niäs€  (Aye  90-93,  130-34,  1133—35;  s.  Amauguin).  Be- 
zfiglich  des  Ans6is  findet  sich  die  Bemerkung:  »Cil  fu  fiz  Ha- 
guenon  et  cosins  Berengier«  (Aye  1302);  ferner  werden  Aye 
1232  und  1362  »neveu«  des  B.  erwähnt,  deren  Name  nicht 
mitgeteilt  wird.  In  Aye  heirathet  B.  schliesslich  Plumboie,  die 
Schwester  des  heidnischen  Königs  und  Tochter  des  Marcile; 
der  Sohn  des  Marcile  bemerkt  nämlich:  »^Berengiers,  biaus 
amis  .  .  ma  seror  Plumboie  ä  moillier  vos  otrois*«.  Quant  Toi 
Berengiers,  au  pi6  Ten  est  cheois.  Or  oiez  du  gloton  comme 
il  desment  sa  loi,  Qui  a  prise  la  fame  qui  Sarrazine  estoit.« 
(Aye  1640—51).  Entgegen  der  chanson  d'Aye  ist  B.  nach 
6.  Nant.  5—6  der  Neffe  des  Ganelon  (s.  §  11);  Milon  wird 
hier  sodann  als  »neveu«  des  B.  genannt  (G.  Nant.  239—41 ; 
s.  u.  Milon).  In  Rone,  gehört  B.  zu  den  Begleitern  des  Pinabel 
als  dieser  zu  Ganelon's  Befreiung  heranzieht  (Rone.  12627—30); 
sie  alle  werden  als  »parens  Ganelon«  bezeichnet  (Rone.  12639). 

Bernars,  dou  Sausoi  n6s,  wird  als  Ganelonide  Gayd. 
7577  genannt. 

Bernart  de  Roimorentin;  er  wird  in  Aiol  zu  den 
»parent  Makaire«  gerechnet  (Aiol  4745 — 50).  Näher  wird  B., 
der  Besitzer  des  mächtigen  Schlosses  Roimorentin,  alsdann 
genannt  als  vnife«  des  Makaire  und  als  Bruder  dos  Reinier  de 
Roimorentin  *').  Später  wird  noch  ein  anderer  Bruder  des  B. 
erwähnt;  es  ist  Fouchiä"). 


Rol.  Vt  ;  vgl.  ferner  Rone.  p.  202.  Auch  in  G.  Bourg.  gehört  B.  zu  den 
zwölf  »persc  (cf.  G.  Bourg.  1079  ff.i.  In  A.  ß.  To.  ist  ß.  einer  der 
Kampfgenossen  Aubery*8  gegen  die  Heiden  (cf.  A.  B.  To.  p.  153).  In 
Gh.  Og  gehört  ß.  zu  den  Anhängern  Ogier^s  (Gh.  Gg.  8156,  8173;  doch 
vgl.  auch  Gh.  Gg.  8209  ff.).  Als  christlicher  Kämpfer  und  treuer  Held 
wird  ß.  femer  in  B.  G.  (p.  14—15)  und  in  P.  Pamp.  (6040-41)  genannt. 
Der  »marchis  B.«  ist  ein  treuer  Baron  des  Looys  in  Gh.  N.  (340,  354); 
auch  erwähnt  diese  eh.  den  B.  ebenfalls  als  einen  der  »persc.  (Gh.  N.  561) 
B.,  der  Sohn  des  Gerelmes,  ist  in  Aiol  der  treue  Freund  des  Aiol.  (Aiol 
p.  191  ff.) 

11)  »Ja  fu  Bemars  pendus,  .i.  molt  riche  terriers:  II  tient  Raimo- 
rentin,  .i.  grant  castel  plenier,  ...  Gil  estoit  nit^s  Makaire  et  fu  frere 
Reinierc.    (Aiol  4831—35.) 

12)  Vgl.  Aiol  7205-08,  7221—22,  7890,  7893. 
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Berne^on  wird  in  R.  Mont.  als  einer  der  am  tapfersten 
kämpfenden  Ganeloniden  genannt.    (R,  Mont.  p.  41,  33  ff.) 

[Bold in  ist  in  Aiol  der  »gaite«  des  Makaire  de  Losane 
(Aiol  9427-31;  s.  Makaire).] 

Brihan;  in  der  schon  erwähnten  Ergänzung  des  Londoner 
ms.  von  G.  Bourg.  (s.  §  4)  bezeichnet  Maucion  ihn  als  »parent«. 
(G.  Bourg.  p.  136;  s.  Maucion). 

Buevon;  er  wird  in  P.  D.  als  aus  dem  »lignage«  der 
Ganeloniden  entsprungen  aufgeführt.  Er  ist  nach  P.  D.  der 
Sohn  des  Girart;  femer  wird  er  der  »cosins«  des  Milon  ge^ 
nannt,  und  zwar  wird  er  näher  als  der  Sohn  von  Milon's 
Schwester  bezeichnet.  —  B.  ist  seinem  Stande  nach  Bischof'®), 

Climant,  Graf  von  Verdun  und  Chaalons,  wird  in  Gayd. 
als  Vater  des  Guinemant  bezeichnet:  »Sor  son  escu  va  ferir 
Guinemant  .  .  Nies  fu  Rigaut,  et  fiz  conte  Climant,  Qui  tint 
Verdun  et  Chaalons  la  grant«  (Gayd.  5259 — 61). 

Constant;  nach  R.  Mont.  ist  er  der  Sohn  des  be- 
deutenden Ganeloniden  Fouques  de  Morillon  (R,  Mont.  p.  421, 
25—29;  s.  Fouques  de  M!orillon).  Der  Bruder  des  C.  ist 
Rohart'*),  welche  beiden  gegen  den  Schluss  von  R.  Mont. 
bedeutend  hervortreten.  Ganelon  wird  hier  als  ihr  »parensc 
genannt  (R.  Mont.  p.  426,  35);  näher  bezeichnet  Ganelon  sie 
an  einer  späteren  Stelle  als  seine  und  der  bedeutendsten  Mit- 
glieder des  Geschlechts  »cousins«  '•).  Ferner  wird  auch  bemerkt, 
dass  C.  und  Rohart  zu  Griffon  d'Aulefueille  und  dem  ganzen 
»lignage«  in  demselben  Verwandtschafls- Verhältnis  stehen  '•). 


13)  »Elle  Vit  .1.  evesque  et  chanu  et  barbä,  Buevon,  le  fil  Qirart, 
issi  Toi  nomer;  II  estoit  do  lignage  Berangier  et  Herdrez,  Sanson  et 
Alorin  et  Tautre  parentez.  Dolanz  fu  de  Milon  qu'on  avoit  ancroez;  II 
estoit  ses  cosins  et  de  sa  seror  nez.c    P.  D.  659—64. 

14);  »Rohars  fu  mehaigniez,  si  s*ala  demeutaut  A  son  frbre  Con- 
stant que  il  paramoit  tant.  Fr^rc,  quel  le  i'eron  .  .  .«  R.  Mont.  p.  436, 
36—37.  Vgl.  femer  R.  Mont.  p.  433,  31—34;  437,  35-438,  23;  421, 
25-29;  422,  14;  441,  9;  441,  26. 

15)  »Quant  Guenes  Ta  veu,  bien  cuida  de  doel  fendre;  Lors  apela 
Hardrö,  que  vers  lui  veut  entendre,  Bereugier  et  Maligre,  que  Dame 
Dex  cravente,  Pinabel  et  Griifon,  male  hart  les  puist  pendre.  8eigtieur, 
lora  dit  Guenes,  ci  a  mult  a  reprendre,  .  .  .  Que  nos  avons  laissie  nos 
Cousins  ensi  prendrc.«   R.  Mont.  440,  21 — 29. 

16)  »£t  Rohars  et  Constans  6*armerent  vistement  .  .  .  Mais  GrifTons 
d*Autcfuelle,  li  traitrcs  pullens,  Son  lignage  apela  et  furent  bien  .v«. 
Cent  .  .  .  Cascuns  en  a  jure  le  roi  omnipotent  Que  se  k  lor  cousin 
avenoit  malemeut,     Aymonet    et   Yvon    ocirront  a  torment«.     R.  Mont. 


[Dufant  ist  in  Aiol.  der  »portiers«  des  Makaire  (cf.  Aiol 
9427—31);  kein  Angehöriger  des  Gteschlechts  der  Ganeloniden 
zwar,  ist  er  doch  *.  .  uns  des  drus  Makaire^  de  cele  pute  jeste« 
(Aiol  10799).] 

Elina nt  wird  in  R.  Mont  (p.  43 1  16)  unter  den 
kämpfenden  Ganeloniden  aufgeführt "). 

[Esmeraude  ist  die  nicht  von  verräterischem  Geschlecht 
stammende  Frau  des  Humbaut  und  Mutter  des  Antiaume  in 
Aiol;  s.  u.  Humbaut] 

Fedry  ist  nach  H.  Cap.  der  Bruder  des  Grafen  Savary 
de  Champaingne  '*).  Dem  letzleren  wird  in  der  chanson  ein- 
mal vorgeworfen,  dass  er  und  seine  Vorfahren  von  Ganelon 
entstammen  (cf.  H.  Cap.  894—905);  in  Bezug  auf  F.  aber  wird 
nirgends  auf  einen  Zusammenhang  mit  dem  Verräter-Geschlecht 
hingewiesen.  Als  »Cousins«  des  F.  wird  Garnier  de  Roussillon 
genannt;  diese  Verwandtschaft  wird  als  nahe  besonders  betont, 
so  dass  »Cousin«  hier  nicht  eine  mehr  allgemeine  Bedeutung 
haben  kann ,  wie  es  oft  der  Fall  ist.  '•)  Doch  wird  das  Ver- 
hältnis an  einer  anderen  Stelle  etwas  verändert ,  indem  Garnier 
als  »le  filz  de  le  cousine  De  Fedry  le  fellon«  bezeichnet  wird 
(H.  Cap.  4705—06).  Fernere  Verwandte  des  F.  sind  Jernoul, 
Galerant,  Anthiaume,  Guilin,  Josselin,  Hermant:  >Cil  furent  si 
neveult  et  si  apertenant«.  H.  Cap.  3922 — 24.  Später  werden 
noch  einmal  Kurz  fünf  Söhne  von  F.'s  Schwester  erwähnt 
(H.  Cap.  4582).  Die  Herzöge  von  Bourgoingne,  welche  indes 
nicht  als  Ganeloniden  betrachtet  werden,  sind  mit  dem  Ge- 
schlecht Fedry's  verwandt.  Asselin  von  Burgund,  dessen 
Vater  als  »germains«  des  Savarv  de  Champaingne  genannt 
wird  (H.  Cap.  620),  redet  den  F.  im  Briefe:  »Chier  oncle«  an 
(H*  Cap.  4451).  —  Ausserdem  werden  eine  Menge  »parent 
Fedry«  erwähnt  (cf.  H.  Cap.  5906 ;  5932). 


426,  28—30.  »Que  Griffons  d^AutefeuiUe  a  fiait  tele  envale    Dont  aidra 
888  Cousins  .  .€  B.  Moni  428,  12-13.    Vgl.  ferner  B.  Mont  428,  20—23. 

17)  Elinaut  ist  auch  in  A.  B.  Tarbe  ein  herrorragender  Verrfiter;  er 
wird  zwar  nicht  als  Ganelonide  genannt,  doch  sind  diese  seine  Ge- 
sinnungsgenossen und  Freunde;  b.  u.  Bainfroi. 

18)  »Ayeuquez  lui  alla  le  conte  Savaris,  Sire  ftt  de  Champaingne, 
et  sez  freres  Fedris«.  H.  Gap.  508-04.  Vgl  ferner:  H.  Cap.  707;  919; 
1018;  1913;  8186;  4286  eto. 

19)  »Fedris  en  apelU  Garnier  de  BousslUon;  Set  couBins  fti  germainB 
de  droit  estrasion.«    H.  Cap.  4686—86. 
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Ferans  de  Losane  ist  in  Aiol  der  Neffe  des  Haupt- 
verräters Makaire  de  Losane"^). 

Floart  wird  Aye  3911  als  Ganelonide  erwähnt. 

Forques,  Forcen;  er  wird  in  Gayd.  öfter  als  Gane- 
lonide genannt.    (Gayd.  3505,  4701,  4902,  5234).") 

Forquerez;  Ganelonide  in  Gayd.  (7574). 

Forr6s;  er  wird  als  Ganelonide  in  Gui  de  Bourgogne 
und  zwar  nur  in  der  p.  136  mitgeteilten  Stelle  aus  ms.  b 
erwähnt,  wo  Maucion  ihn  als  »cosin«  nennt  (s.  u.  Maucion) ; 
ferner  in  Gauf.  (3999-4001)  (s.  u.  Grifon);  und  G.  Nant.  1207, 
wo  Haston  sein  »neveu«  ist. 

Foucars;  in  J.  Blaiv.  als  Verräter  genannt;  Fromont  ist 
sein  Onkel.  (J.  Blaiv.  3880-85,  3903-04,  3936—37,  4083—84, 
4121-23);  ferner  in  Gayd.  (3832,  6550)  genannt. 

Fouchier;  er  wird  in  Gayd.  (3831,  4967)  als  Ganelonide 
erwähnt.  Focher  le  barbez  wird  in  der  genannten  Stelle  des 
ms.  b  von  G.  Bourg.  von  Maucion  als  »cosin«  erwähnt,  (cf. 
G.  Bourg.  p.  136).  Fouchie  ist  in  Aiol  der  Bruder  des  Renier 
und  Bernart  de  Roimorentin  (vgl.  Aiol  7205—08;  7221—22; 
7890;  7893),  welch  letzterer  ja  als  »ni&c  des  Makaiie  be- 
zeichnet wird  (Aiol  4831 — 35).   (s.  u.  Bernart  de  R.). 

Fouques;  als  Ganelonide  in  Gauf.  (2255)  erwähnt. 

Fouques  de  Morillon,  einer  der  bedeutendsten  Ganelo- 
niden  in  R.  Mont.(cf.  R.Mont.  p.  39,  17  ff.;  163,  15  ff.)  Von  Ver- 
wandten des  F.  de  M.  nennt  diese  chanson  zunächst  Constant 
und  Rohart  als  seine  Söhne  *'^).  Diese  werden,  wie  schon  oben 
bemerkt,  im  allgemeinen  als  »cousinc  des  ganzen  Geschlechtes, 
ferner  des  Ganelon  und  Griffon  d'Autefueille  bezeichnet  (s.  o. 
Constant).  Ferner  nennt  F.  de  M.  den  Bertolai,  den  Neffen 
Karl's  (cf.  R.  Mont.  p.  182 ,  34—35),  seinen  Onkel «»).     Dann 


20)  »Dist  FeraDS  de  Losane  qui  Makaire  estoit  ni^s:  .  .  .  Car  par 
lui  est  mes  ODcles  en  cartre  trebuchiä[e]».    Aiol  4615—21. 

21)  In  Gayd.  tritt  auch  ein  Forcon  als  tapferer  Held  auf  der  Seite 
Gaydon's  auf  (cf.  Gayd.  5072  ff). 

22)  ».  .  Foucon  c'ot  la  teste  coupde  ...  En  la  cort  a  .ii.  filz  de 
mult  gi-ant  renommäe:  Li  uns  a  nom  Constant  par  male  destinäe; 
L*autreR  a  non  Rohars  de  pute  renommee«.  K.  Mont.  421,  25  -  29.  Vgl. 
femer:  R.Mont.  423,  24-26;  424,  83;  437,  15;  440,  4  ff;  441,  9;  441,  26. 

23)  »Fouques  de  Morillon  ses  homes  apela:  Seignor ,  franc  Chevalier, 
mult  doi  halr  Renaut.  A  grant  tort  m*a  ocis  mon  honcle  Bertolai«.  R. 
Mont  164,  29-31. 
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ist  in  R.  Mont.  Girart  de  Valcorant  der  »cosins«  des  F.  de  M. 
(R.  Mont.  188,35—37);  Rispeu  de  Ribemont,  ein  in  R.  Mont 
ebenfalls  bedeutender  Ganelonide,  ist  der  Neffe  des  F."*). 

Auch  in  der  chanson  de  G.  Bourg.  begegnet  unter  den 
Verrätern  »ceus  de  Morillon«  (G.  Bourg.  1150);  P.  D.  erwähnt 
ebenfalls  und  zwar  sehr  häufig  als  Verräter:  »eil  de  Morillon« 
(cf.  P.  D.  1718,  1825,  1845,  1946,  2184,  2212,  2253),  welcher 
einmal  auch  als  »Forcon  de  Murillon«  bezeichnet  wird  (P.D.  1906). 

Fromer  de  Biaucler  in  Gayd.  (7136—38)  als  Vater 
des  Guimer  genannt. 

Fromont  ist  der  Hauptverräter  in  J.  Blaiv.  Er  wird  als 
».  .  uns  traitres  qui  parens  Hardrö  iert«  (J.  Blaiv.  35)  in  diese 
chanson  eingeführt.  Weiterhin  trifft  ihn  die  vorwurfsvolle  Be- 
zeichnung: »parens  Hardrc^  et  Ganelont  (J.  Blaiv.  411).  —  Fr. 
ist  nach  J.  Blaiv.  der  Sohn  des  Alain:  »Fromont  le  fil  Alaine 
(J.  Blaiv.  149);  als  Sohn  des  Fromont  wird  Huistasce  er- 
wähnt"). Der  genannte  Hardr^  ist  Fr.'s  Onkel*®);  Morant 
und  Foucart  sind  die  Neffen  des  Fr.  (vgl.  J.  Blaiv.  200—201 ; 
3880—85;  3903-04;  4083—84);  ersterer  ist  der  Sohn  von 
Fr.'s  Schwester  und  Barrä  (J.  Blaiv.  p.  114). 

Galerant  ist  einer  der  »neveult«  und  »apertenant«  des 
Fedry  in  H.  Can.  (vgl.  H.  Gap.  3922-24).  Auch  wird  er  in 
Gaycf.  5073  als  Ganelonide  erwähnt. 

Ganelon  s.  §  8—12. 

Garin;  er  wird  in  Aiol  und  G.  Nant.  (867,  877,  1207) 
als  Ganelonide  genannt.  Er  gilt  in  ersterer  chanson  als  einer 
der  »parent  Makaire«  und  Mitglied  des  »lignage«  dieses  Ver- 
räters (vgl.  Aiol  4614—22;  4745—50;  s.  u.  Makaire). 


24)  Rispeu  ruft  dem  Richart  zu:  »La  mort  Foucon  mon  honcle  vos 
ferai  comparer,  Que  Renaus  m'a  ocis  sos  Balen^on  as  gute«.  R.  Mont 
275,  30-31.  Vgl.  ferner:  R.  Mont.  p.  272,  3—7.  In  R.  Mont.  p.  276, 
31  liegt  übrigens  eine  Verwechslung  vor :  Fouques  de  M.  fällt,  wie  p.  272, 
6—7  richtig  bemerkt  ist,  bei  »la  röche  Mabon«,  vgl.  R.  Mont.  192,36  ff.  — 
Ausser  diesem  Qaneloniden  F.  de  M.  wird  in  R.  Mont.  späterhin  ein 
treuer  Held  erwähnt,  welcher  ebenfalls  den  Namen  F.  de  M.  führt.  (Vgl. 
R.  Mont.  p.  395,  lö). 

25)  »Jordains  se  haste,  si  va  ferir  Huistasce,  Fiuls  fu  Fromont  .  .c 
J.  Blaiv.  1007—08.    Ferner  J.  Blaiv.  1033. 

26)  »Et  dist  Fromons :  . .  .  G'est  por  mon  oncle  le  prou  conte  Hardr^ 
Qu*  Amis  ocist  de&ouz  Paris  enz  präs.  Mes  oncles  iert,  si  m'en  doit 
molt  peser.c  J.  Blaiv.  215-26.  —  Vgl.  femer:  J.  Blaiv.  76—77; 
95-98. 


Garnler  de  Roussillon  ist  nach  H.  Cap.  ein  naher 
Verwandter  des  Fedry.  Einmal  wird  er  als  des  Fedry  »coiisins 
germains  de  droit  estrasion«  genannt  (vgl.  H.  Gap.  4635—86), 
während  er  später  als:  »le  filz  de  le  cousine  De  Fedry*  be- 
zeichnet wird  (H.  Cap.  4705—06). 

Gautiers  ist  der  einzige  Ganelonide  in  H.  Bord.,  wo  er 
gegen  den  Schluss  auftritt  und  als  einer  der  »pers«  über  Huon 
mit  den  übrigen  Baronen  zu  Gericht  sitzt.  Es  wird  von  G. 
bemerkt,  das»  er  »parensc  des  Ganelon  und  Hardr^  war*'). 

[Ginart,  le  fil  Ylaire,  ist  in  Aiol  der  »senescaN  des  Ma- 
kaire  de  Losane.    (Vgl.  Aiol  9118.)J 

Girart  wird  in  P.  D.  als  Vater  des  ganelonidischeö 
Bischofs  Buevon  erwähnt.    (P.  D.  659  ff.;  s.  o.  Buevon.) 

Girart  de  Montrevel  wird  als  Ganelonide  in  Gayd* 
7968  ff.  erwähnt. 

Girars  de  Valcorant  wird  in  R.  Mont  als  >coein$«  des 
bedeutenden  Ganeloniden  Fouques  de  Morillon  genannt^). 

Gerars  de  Gasconge  ist  in  Aiol  9162  als  >ni^€  des 
Makaire  aufgeführt. 

Gombaut  (a  la  barbe  meslöe);  ein  Verräter  aus  dem 
Geschlecht  Ganelon's,  welcher  sich  in  Gayd.  findet.  (Vgl. 
Gayd.  7888  ff.) 


27)  »Adonques  est  .i.  cheraliers  lev^s:  Moult  fu  biaus  hon,  Gautiers 
est  apelös.  Pareaa  estoit  Ganelon  et  Hardr^,  Et  nepourquani  81  estoit.i. 
des  pers,  Car  il  en  tient  les  propes  erit^.«  H.  Bord.  9910-14.  — 
P.  Paris  bezeichnet  in  seiner  Besprechung  der  chanson  de  Huon  de  Bor- 
deaux in  der  Hist.  litt.,  tome  XXVI  (Sonderabdruck  der  chs.  de  geste 
p.  42)  den  Amauri  de  Viesmäs  als  »un  parent  de  Ganelon«;  ferner  be- 
merkt er  (p.  77),  dass  Huon  »bläme  vivement  son  frfere  d'avoir  pris 
alliance  daus  la  fiimille  de  Ganelon«.  Diese  Arvgaben  sind  in  sofern 
nicht  richtig,  als  in  H.  Bord,  weder  Amaury  noch  Gibouart,  um  welchen 
es  sich  in  der  letzteren  Bemerkung  handelt,  der  Familie  der  Ganeloniden 
zugewiesen  wird.    Bezüglich  des  Amaury  de   la  Tor  de  Riyier,  wie  er 

Sewöhnlich  in  dem  ersten  Teil  der  chanson  genannt  wird  (Als  Amaury 
e  Viesm^s  wird  er  erst  im  zweiten  Teil  der  eh.  2489;  2537;  2746;  2764 
bezeichnet),  werden  allerdings  Redewendungen  gel»raucht,  welche  maji  bei 
Ganeloniden  anzuwenden  liebt;  vgl.  H.  Bord.  445—47;  217-  19  etc.  Audi 
sind  Rainfroi  und  Henri,  mit  ihm  verwandt;  der  eine  ist  sein  Onkel,  der 
andere  sein  »cosins«  (H.  Bord  1441 — 43).  —  Der  Bruder  Huon's,  Qerart, 
heirathet  die  Tochter  des  Verräters  Gibouart  de  Viesm^s,  Herrn  von  Sesile. 
Zwischen  diesem  und  Amaury  herrscht  indes  keinerlei  Verwandtschaft. 

28)  R.  Mont  p.  188,35-37.  In  D.  M.  werden  Girart  de  Bermont 
und  sein  Bruder  Rogier  als  Verräter  genannt;  sie  Rind  keine  Ganeloniden. 
(D.  M.  4300  ff.).  -  Girart  de  Valcorant  wird  auch  Aye  1314  erwähnt, 
wo  er  wahrscheinlich  auch  als  Ganelonide  zu  betrachten  ist 
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Gondrex  wird  in  P.  D.  als  Mitglied  der  Oaneioniden- 
Familie  zweimal  aufgezählt  (P.  D.  2678,  2730);  auch  in  Gauf. 
(3999—4000)   als  Ganelonide  erwähnt;   s.  Grifon. 

Gondri;  als  Ganelonide  in  Aye  (8911)  genannt 

Gontagles  de  Losane;  nach  P.  D.  ein  Ganelonide, 
welcher  am  Hofe  des  Königs  von  Ungarn  lebt;  er  ist  »cosin« 
des  Gaüelon,  Beranger,  Hardr^").  Auch  wird  ein  Sohn  von 
ihm  in  P.  D.  erwähnt.    (P.  D.  1185  «f.) 

Gontart  gehört  in  Aiol  zu  den  »parent  Makairec,  ebenso 
wie  sein  Bruder  Jofroi  de  Versen.  (Vgl.  Aiol  4614;  474S--Ö0; 
s.  u.  Makaire.) 

G  0  n  t  i  6  r  s ;  als  Ganelonide  Aye  90  genannt. 

Grifon  d' Autefeu  ille,  ein  oft  erwähnter  Führer  der 
Verräter.  Er  ist  wichtig  durch  seine  verwandtachaftlichen 
Beziehungen  eu  Ganelon:  Gayd.,  R.  Mont. ,  Fier.  und  GauE. 
machen  ihn  zum  Vater  desselben ;  vgl.  §  8.  ^  Jn  Gayd.  ist  er 
auch  der  Vater  des  Hauptverräters  di&ser  chanson,  Thiebaut 
d*Aspremont^^);  während  Gauf.  ausser  Ganelon  noch  Berengier, 
Herdr6,  Alori  als  seine  Söhne  erklärt.  (Vgl.  Gauf.  2207—09; 
6.  §  9).  Ausserdem  betrachtet  die^e  si^lbe  chanson  den  Grifon 
d' Autefueille ,  den  Vater  Ganelon's,  als  den  Stammvater  des 
ganzen  Geschlechts  der  Verräter**).  Schliesslich  wird  Gr.  d'A. 
auch  in  A.  B.  Tarb^  als  Ganelonide,  wenn  auch  nicht  als  Vater 
Ganelon*s  erwähnt;  er  gehört  hier  zu  dem  »lignage  Thiebaut 
et  Alori«  und  zu  den  »parent  Guenelon«.  (Vgl.  A.  B.  Tarb6 
p.  127,  2-4;  134,  6-9;  127,  15-19). 

Griffonet  wird  in  Gayd.  als  Ganelonide  und  zwar  als 
»nife  Hardröc  erwähnt.    (Gayd.  6221—29). 


20)  >GoDtagles  de  Losane  6*An  est  an  piee  levei;  .  .  .  Cosin  fU 
Ganelon,  Berengar  et  Herdr^;  Por  Tamor  Ganelon  est  an  Ongrie  alea: 
Li  roit  Tot  retena  qne  de  plait  Bot  vaatt,*  P.  0.989—93.  ^  Vgl.  ferner: 
P.  D.  1096-9di  3030-84. 

30)  »Thiebaus  a  dit:  Et  que  ferai  je  dont?  Se  je  tenoie  tnon  brant 
en2  an  mon  poing,  Qu!  fti  mon  pere,  le  riebe  duc  Grifon,  Gel  d'Aute- 
foille,  le  nobile  baron  .  .  .«  Gayd.  921-24.  —  »Tbiebaus  Ten  saiche 
qui  ot  euer  de  iyon  .  .  .  Atois !  s^escrie,  ne  ftii  Je  fijs  Grifon,  De  Haute- 
foille  le  nobile  barou?€  Gayd.  1617-20.  — Vgl.  ferner:  Gayd.  1066—67, 
1541-43,  1602-06. 

31)  Über  Grifon  wird  nämlich  bemerkt:  »Que  de  li  issi  puls  Guene- 
lon et  Hardres,  Milon  et  Auboin,  et  Herpin  et  Gondrez,  Pinabol  de 
Sorenche  et  Tlebaut  et  Fourn^s,  Et  Henrieu  du  Lion,  qui  Bout  du  mal 
asies,  Et  Tiebaut  d^Aspremont,  qui  lu  rooult  redoutes.  De  11  issi  tel 
geste  dont  Kalles  fu  ir^s  .  .  .c    Gauf.  3999—4004. 
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Gui  d'Autefoille;  das  Haupt  der  Ganeloniden  im  zweiten 
Teil  der  eh.  de  Gaydon,  während  er  im  ersten  Teil  kaum 
genannt  wird  (cf.  Gayd.  5674—77).  Er  wird  bezeichnet  als 
»parens  Ganelon«  (Gayd.  9516).  —  Er  ist  nach  öfteren  Be- 
merkungen dieser  chanson  der  Bruder  des  teuflischen  Aulori. 
(Vgl.  Gayd.  935-38;  2287;  2323;  9045—46;  10575—76;  s. 
Alori).  Hardr6  bezeichnet  den  G.  d'A.,  das  Haupt  der  Familie, 
als  seinen  »nife«^^).  Als  der  »couzin«  des  G.  wird  Hardoyn 
d'Autefoille  genannt  (Gayd.  7009—10).  Femer  ist  Guirrez  de 
Maiance  G.*s  »parens«  (Gayd.  6431—34).  Seine  »couzins« 
sind  ferner  Haguenon  und  Rayer  (Gayd.  6551). 

Gui  d'Oriant,  ein  Ganelonide,  der  in  Hol.  V*  erwähnt 
wird.  Er  ist  der  Neffe  PinabeFs,  der  Sohn  von  dessen 
Schwester  ^^) ;  er  wird  zu  den  »paröt  Gainellöc  gerechnet 
(Hol.  V4  5703).  In  Rol.  V  finden  wir  an  entsprechender 
Stelle  den  Namen  Gui  d'Aiguent  und  in  Rol.  Vi  Gui  d'An- 
guent  als  den  Namen  des  Sohnes  von  Pinabel's  Schwester; 
ähnlich  verhält  sich  Ronc.^*) 


32)  »Hardrez  rentent,  k  pol  n'est  enraigiez;  Desor  Pespaule  Guiot 
8*e8t  apoiez,  Gel  d*Autefoille,  et  li  a  dit:  „Biaus  niäs,  De  mon  lyngnaige 
deyez  iestre  li  chiäs;  Par  tos  doit  iestre  chascims  de  noz  haitiez'^« 
Gayd.  5673—77. 

33)  »Finabel  fu  arme  tost  &  isnellamst  .  .  Ses  esperüs  licauce  Gui 
doriant    Filz  fu  sa  seror  tut  estoi^t  parät.«    Rol.  Vi  5724 — 25. 

34)  »Pinabax  fu  armez  tost  et  isnelament  ....  Ses  esporons  li 
chauce  Gui  d'Aiguent  Fix  sa  seror  ben  sunt  andoi  parentc.  Rol.  V 
CCCCXXIl,  1-8.  Vgl.  dazu  Rol.  V,  CCCCXIX,  1-8.  —  »Ses  esperons 
li  chausa  Guis,  d*argent  Fix  sa  seror  et  moult  prez  son  parent.«  Rone. 
12775-76.  Hier  scheint  doch  ein  Missverständniss  des  Herausgebers  von 
Rone,  obzuwalten.  —  Wie  fast  alle  bisher  genannten  Namen  (z.  B.  An- 
leime, Anseis,  Heranger,  Fouques,  Garin,  Girart  etc.),  so  dient  auch  der 
Name  Gui  durchaus  nicht  ausschliesslich  zur  Bezeichnung  von  Verrätern. 
Gui  de  Gascogne  ist  einer  der  »pers«  und  wackersten  Kämpfer  in  Rol. 
Vi  (104;  1603);  Kol.V  und  Rol.  Vi  VIII,  11;  XII,  12;  Rol  V  CLXIX,  13 
und  Rol.  Vt  CLXI,  13.  Ferner  werden  genannt  als  treue  Helden:  Guiun 
de  seit  antonie  (Rol.  0  1581),  Guio  de  ssät  omer  (Rol.  Vi  4420;  Rone, 
p.  299),  Gui  de  Nevers  (Rol.  V  und  Rol.  Vi  p.  306,  6;  342,  2),  Gui  de 
naures  (Rol.  Vi  4450,  5070).  In  AI.  werden  als  christliche  Helden  er- 
wähnt: »Guion  le  fil  Fouchier«  (AI.  4973),  Gui  d'Auvergne  (AI.  5424), 
Guion  de  Montabel  (AI.  6271);  ebenso  Gui  de  Commarchis  in  B.  C.  (p.  7). 
In  Ch.  Gg.  treten  auf:  Gui  de  Gascongne  (125  ff.),  Guion  de  Fourges 
(7481),  Gui  oder  Guielin  (p.  2«3  ff.),  Gui  de  Marne  (5015),  Guion  TAle- 
mont  (6417—19);  Guion  de  Mont-Agu  (6509;  6544  ff.).  Man  denke 
schliesslich  an  Gui  de  Bourgogne  und  Gui  de  Nantueil  in  den  gleich- 
namigen Chansons  u.  s.  w. 
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FGui  li  Alemans  ist  neben  Girbers  ein  Anhänger  Ma- 
kaire  s  in  Aiol ;  jedoch  sind  beide  nicht  als  Ganeloniden  zu 
betrachten.  (Vgl.  Aiol  8448;  8504—5;  8753).] 

Guion  wird  als  »parent«  des  Ganeloniden  Auboyn  in 
Aye  (706)  genannt. 

Guilin  ist  in  H.  Gap.  einer  der  »neveult«  und  »aperte- 
nant«  des  Fedry.    (Vgl.  H.  Cap.  3922—24;  s.  Fedry). 

G  u  i  c  h  a  r  t  ist  in  Aye  der  Sohn  von  Senson  und  Gar- 
nier's  Schwester ;  er  ist  kein  Verräter,  ebenso  wie  Alori,  der  Sohn 
von  Garnier's  anderer  Schwester  und  Amaugin  (Aye  2649 — 51, 
2691 ;  2653  ff. ;  s.  Senson). 

Guillaume  leBrun  und  sein  Bruder  Reinart  gehören 
in  Aiol  zu  den  »parent  Makaire«  und  zu  dem  »linage«  der 
Verräter  (Aiol  4614—22;  4745—50;  s.  Makaire). 

Guiniart,  ein  in  Gayd.  öfters  erwähnter  Ganelonide 
(Gayd.  3511,  3720,  3958,  4902,  6791  fT.,  7326,  7728).  Diese 
chanson  bezeichnet  einmal  den  Milon  als  seinen  Bruder:  »Le 
fei  Guimart  et  son  frere  Milon«  (Gayd.  4113).  Ferner  wird  G. 
in  R.  Mont.  (194,22)  erwähnt. 

Guimer;  er  ist  nach  Gayd.  der  Sohn  des  duc  Fromer  de 
Biaucler  (Gayd.  7136—38). 

[Guinehot;  er  wird  in  Aiol  als  Anhänger  des  Makaire 
genannt,  eine  Verwandtschaft  mit  den  Ganeloniden  ist  aller- 
dings nicht  erwähnt.  G.'s  Vater  ist  Martinobles.  (Vgl.  Aiol 
8783  ff. ;  8848.)] 

Guinemans  ist  nach  Rol.  Vi  XXXII,  7  der  Onkel  Gane- 
lon's;  in  Rol.  0.  348  heisst  er  Guinemer;  weiteres  s.  §  5.  G. 
ist  auch  ein  Ganelonide  in  Gayd.;  nach  dieser  chanson  ist  der 
Graf  Climant  sein  Vater;  diesen,  sowie  seine  Mutter  und  zwei 
seiner  Brüder  hat  G.  getötet;  er  ist  ferner  der  »ni6s«  des 
Rigaut  »*). 

[Guirdonal  ist  der  »metre  zamberlain*  des  Ganelon  in 
P.  Pamp.  (2798- -90 j.    Er   ist  der   »vasal*   des  Verräters  und 


35)  »Sor  Bon  escu  va  ferir  GuiDeroant,    .i.  traKtor  de  moult  mal  en- 
ciant,  Niäs  fu  Rigaut,  et  fiz  conte  Olimant,    Qui  tiiit  Verdun  et  Chaalons 

la  grant Son  pere  ocist  par  puison  en  buvant,    .ii.  de  ses  freres 

estralDgla  en  dormant,  De  sa  poison  va  sa  mere  abevrantc  Gavd. 
5258—67  —  UuinemaDt  ist  auch  der  Name  von  treuen  Helden  und  An- 
hangern KarU:  AI.  6;  Ch.  Og  3051;  Flo.  1433—35;  p.  44,  51,  57;  Rone. 
9714;  p.  319;  Rol.  V  und  Rol.  Yi  p.  247,  1;  326,  5;  femer  Rol.  V 
CCCll ,  3 ;  CCCIV,  1 ;  CCCXII ,  3  und  dazu  die  entsprechenden  Stellen 
von  Rol.  Vi. 
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sein  Vertrauter:  »Ami,  dist  Gueinelon,  vous  estes  mien  vasal« 
P.  Pamp.  2802),  (vgl.  auch  P.  Pamp.  2808:  2830) ;  zu  dem 
eschlecht  Ganelon's  scheint  er  demnach  nicnt  zu  gehören.] 

Guirrez  de  Maiance,  ein  Bischof  aus  dem  Geschlecht 
der  Verräter  in  Gayd.;  er  wird  als  »parent*  des  Gui  d'Aute- 
fueille  bezeichnet^®).  Ferner  wird  ein  Hardr6  in  Gayd.  ge- 
nannt, welcher  »nies«  des  Guirrd  und  Aulori  ist:  »Devant  la 
table  ot  .1.  glouton,  Hardr6;  Cil  estoit  ni6s  Aulori  et  Guirr6« 
(Gayd.  3639-40). 

Haguenon;  er  wird  in  Gayd.  öfters  als  Ganelonide  er- 
wähnt (Gayd.  3512,  3768,  3780—81  etc.);  auch  wird  er  hier 
nebst  Rayer  als  »couzins«  des  Gui  genannt  (Gayd.  6542—51). 
Nach  Aye  ist  H.  der  Vater  des  Ans6is,  des  »cosins  Berengier«®^), 
Ausserdem  sind  nach  dieser  chanson  Amauguin  und  sein 
Bruder,  die  Söhne  des  Aulori,  als  die  Nefifen  H.'s  zu  betrachten: 
»Et  Amauguin  li  brun  commen(;a  sa  raison:  .  .  Entre  moi  et 
mon  frere . .  Fumes  fil  Aulori  et  neveu  Haguenon«  (Aye  233 — 36). 
In  Aiol  wird  H.,  welcher  als  »Un  provost  de  la  terre  qui  gardoit 
le  pais«  (Aiol  7558)  genannt  wird,  von  Reinier  de  Roimorentin 
als  »mon  cosin«  bezeichnet  (Aiol  7564).  An  einer  anderen 
Stelle  dieser  chanson  wird  ein  Agenon  als  Mitglied  des  Ver- 
rätergeschlechts und  »parcnt  Makairec  erwähnt  (Aiol  4714—22, 
4746). 

i»Li  ni^s  Haguenon«,  dessen  Name  nicht  angegeben 
wird,  ist  in  Rone,  einer  der  Begleiter  des  Pinabel  und  »parent 
Ganelon«  (Rone.  12630,  12639). 

Hanfroi  ist  in  J.  Blaiv.  der  »seneschaU  des  Fromont 
(J.  Blaiv.  3703). 

[Hainfrois  und  Heudris  spielen  als  Verräter  eine 
wichtige  Rolle  in  Main.  Es  ist  jedoch  nicht  mehr  ersichtlich, 
ob  sie  zu  der  Familie  der  Ganeloniden  in  Beziehung  stehen.] 

Hardoyn  d'Autefoille;  er  wird  in  Gayd.  als  »couzin« 
des  Gui  d'Autefoille  erwähnt:  »Hardoyn,  qui  d'Autefoille  est 
n6s,  Couzin  Guiot,  de  grant  terre  est  fievez*  (Gayd.  7009  —  10). 

Hanris;  er  wird  Gayd.  7576,  7729  als  Ganelonide  genannt 

Hardre;  viele  chansons  nennen  ihn  als  einender  hervor- 
ragendsten Ganeloniden.    Nach  Gauf.   ist   Grifon   d'Autefueille 


36)  »Dedens  son  tref  en  est  Guioz   entrez;  .  .  .    Messe  li  chante  li 
evesques  Guirrez;    Ses  parens  fu,  de  Maience  fu   nds«.    Gayd.  6431—34. 

37;  »Vait  ferir  Anseis  qu*il  encontra  premier,     Cil    fu   fiz  Haf^ueuon 
et  cosins  Berengier« .    Aye  1301—02.  —  Vgl.  ferner  Aye  lolO,  1334. 
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sein  Vater;  Ganelon ,  Alori.  Berenguier  seine  Brüder  (Gauf. 
2307-09;  s.  §  9),  während  in  G.  Bourg.  H.  der  »nies-  des 
Ganelon  ist :  »si  est  Ganelon  et  danl  Hai-dn:  ses  ni^sc  |^G.  Bourg. 
1080).  In  G.  Nanl.  ist  H.  der  Vater  des  Amalgr^'*),  dessen 
Sohn  sicli  wieder  Hardi-6  nennt "').  Die  Mutter  des  letzleren 
H.  ist  eine  Tochter  des  Milon  d'Aiglent  und  einer  Schwester 
des  Kaisers  (G.  Nant.  1311  — J5;  s.  Amalgr^).  Nach  P.  D..  wo 
H,  zu  den  ».xii.  pers  nioult  felons«  gehört  (P.  D.  15—20;  s. 
Alori),  wird  er  als  naher  Verwandter  des  Beranger  betrachtet  i 
die  Angaben  ober  den  Grad  der  Verwandtschaft  sind  indes 
schwankend  (P.  D.  373.  1853,  1898-  1904,  2072-73,  2516-17, 
S540,  28491;  das  Nähere  s.  unter  Beranger.  In  Gayd.  spielt 
H.  eine  bedeutende  Rolle;  hier  ist  Gui  d'Äulefoille,  das  Haupt 
des  Geschlechts,  sein  .nife«  (Gayd.  5673-77 ;  s.  Gui  d'Äule- 
foille), ebenso  Hertaut  (Gayd.  4166),  Anthyaume  (Gayd. 
4977-78),  Manesier  (Gayd.  7383-86)  und  Ansei  de  Tubie,  der 
Sohn  von  H.'s  Schwester  Marie  (Gayd.  8221—22).  Ausserdem 
wird  in  Gayd.  noch  ein  Ganetonide  H.  erwähnt,  welcher  mit 
Torher  genanntem  nicht  identisch  zu  sein  scheint;  er  ist  der 
•mis-i.  des  Aulori  und  Guirre:  vDevant  la  table  ot  .i.  gloaton, 
Hardrt;  Cil  estoit  ni^s  Aulori  et  Guirr^.  (Gayd.  3639—40). 
Ferner  ist  in  P.  D.  Rogon,  welcher  auch  -cosin  Beranger«  ist, 
der  »ni^s  Herdr^-  (P.  D.  1988-89);  Fromonl  in  J.  Blaiv.  be- 
zeichnet H.  als  seinen  Onkel  {l  Blaiv.  76—77,  95—98,  215—26; 
s.  Fromont).  Ais  «cosins-  des  H.  werden  Gontaglcs  in  P.  D. 
(989—91;  F.  Gonlagles)  und  Maucion  in  der  schon  mehrfach 
erwähnten  Ergänzung  des  Londoner  ms.  von  G.  Boui^.  (G. 
Bour^.  p.  136;  s.  Maucion)  aufgeführt.  Einmal  wird  in  P.  D. 
auch  flüchtig  ein  Sohn  des  H.  erwähnt;  es  hl  Aniauguins: 
>Seignor,  dist  Amauguins,  ja  fui  je  fiz  Herdr^-  (P.  D.  182). 
In  Amis  ist  H.  der  Haupt  Verräter ;  nach  dieser  chanson  ist 
Lubias  eine  -parente  Harurö«  (Amis  1907);  näher  wird  dieselbe 
einmal  als  des  H.  Schwester  bezeichnet:  »(Amis)  —  espousa  la 
seror  dant  Hardr^«  (Amis  3333),  wälirend  sie  an  einer  anderen 
Stelle  derselben  Dichlung  als  die  Tochler  von  H.'s  Bruder 
genannt  wird*").  In  Amis  steht  H.  auch  zu  Aulori  in  Be- 
ziebung:    er  ist  der  »parrins«  desselben  und   er  redet    ihn  als 

38)  rQu&Dt  il  oreot  [tüuT ,  Amalgrij  a  parM  ...  na  droit  s'il  fu 
fei,  quer  il  fu  fix  Hardre..    G.  Nant.  712-U. 

39)  lAmalert  ot  .i.  üc  qui  ot  k  nom  Utuäieit.  G.  Nant.  1184.  — 
VgL  ferner  G.  Nant  1211-13,  1222-23,  1542—43. 

40)  iHardres  l'ol.  de  parier  ne  Bejorm*:  ...  Je  vos  donra)  de  mon 
atok  mil  onces  Et  Lobisa  la  canrtoise  la  bloode  .  .  .  C'eal  Labiaa  la 
fille  de  m<.n  frere  ,•    Amis  464—70. 
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seinen  »fiUeus«  an*').  Ausserdem  hat  nach  Amis  der  H.  noch 
viele  »couzins*  und  »parens« :  »Gar  dans  Hardrez  fu  bien  de 
cest  pais,  Assez  i  a  et  parens  et  couzins«  (Amis  1727 — 28); 
vgl.  ferner  Amis  767—69.  Wenn  H.  auch  in  dieser  chanson 
den  Amile  einmal  als  »couzin«  bezeichnet:  *Ahi!  Amile  couzin 
bons  Chevaliers!  .  .  Compaing  serons,  sire,  se  Totroiez«  (Amis 
592—96) ,  so  ist  hier  doch  an  kein  verwandtschaftliches  Ver- 
hältnis zu  denken.  Als  Gefahrte  Ganelon^s  und  hervorragendes 
Mitglied  der  Verräterfamilie  wird  H.  ferner  in  Fier.  genannt 
(Fier.  229-96,  4405,  4457,  5728-31,  5844—48).  Als  Gane- 
loniden  erwähnen  ihn  ferner  H.  Bord.  9912  (s.  Gautier)  und  in 
ähnlicher  Weise  Gh.  Og.  **) ,  sowie  Aiol ,  wo  von  den  »neveus 
Guenelon  et  de  Hardre«  die  Rede  ist  (Aiol  4437—40;  vgl.  §  16); 
sodann  zählt  noch  R.  Mont.  den  H.  zu  den  bedeutendsten 
Ganeloniden  *^). 

Haston  oder  Hans  ton  wird  in  G.  Nant.  als  Ganelonide 
und  zwar  als  einer  der  Führer  der  Truppen,  welche  während 
des  Zweikampfs  zwischen  Gui  de  Nantueil  und  Hervieu  de 
Lyon  im  Hinlerhalt  liegen,  genannt.  (G.  Nant.  867,  877,  999, 
1093).  Bezüglich  dieses  H.  wird  bemerkt:  »Cest  .i.  dez  traitors, 
parent  fu  Guenelon«  (G.  Nant.  1137);  Fourr6  ist  sein  Onkel: 
»Fourr6  et  son  neveu  Haston«  (G.  Nant.  1207). 

Haton;  Gayd.  kennt  ihn  als  Ganeloniden  (Gayd.  1093, 
2754,  3513). 

Hendris;  er  wird  A.  B.  Tarb6  (p.  127,  2—4)  als  Ver- 
räter erwähnt;  es  bleibt  zweifelhaft,  ob  er  zu  den  Ganeloniden 
zu  rechnen  ist.    Näheres  s.  bei  Rainfroi. 

Henris,  s.  ebenfalls  Rainfroi. 

[Hercenfroi  de  Losane  ist  in  Aiol  der  »botelliers«  des 
Makaire  (Aiol  9427—31;  s.  Makaire  de  Losane).] 


41)  »Et  Hardrez  fu,  li  traitres,  anflez,  .  .  .  ün  sien  filluel  a  devant 
lui  mande,  .  .  .  Filleus,  dist  iL  je  vos  ai  molt  amö  .«  Amis  1605-11.  — 
»Je  te  chastoi,  biaus  fi Ileus  Aulori«    Amis  1626.    Vgl.  ferner  Amis  16.^4. 

42)  »Et  dist  Ogier;  Or  oi  plait  de  bricon;  Ainc  n'aparting  Hardr^ 
ne  Guenelon,    Que  Deu  guerpisse  et  traisse  Kallon.c    Ch.  Og.  11754—66. 

43)  Als  Gefährte  und  vertrauter  Ratgeber  des  Griffon  d'Autefueille 
wird  ausser  dem  oben  genannten  H.  noch  ein  Verräter  dieses  Namens 
erwähnt  (cf.  Gauf.  4832-87.  4868,  5027-28,  5236);  der  Dichter  konnte 
diesen  H.  naturgeroäss  nocn  nicht  als  einen  Ganelonide^  hinstellen.  — 
Auch  in  Ch.  Og.  begegnet  der  Name  Hardr^.  Hier  sind  H.  und  sein 
Bruder  Gontiers  zuerst  Anhänger  des  Ogier  im  Kampf  gegen  den  Kaiser; 
später  dagegen  versuchen  sie,  ihren  Herrn  an  Karl  zu  verraten  (cf.  Ch. 
Og.  8157  ff.,  8182  ff.,  8209  ff.).  —  Sie  werden  nicht  als  Mitglieder  des 
Geschlechts  der  Ganeloniden  bezeichnet 
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Heredri;  er  wird  in  A.  B.  Tarb6  (p.  134,7)  als  Verräter 
und  Bruder  des  Rainfroi  genannt.  Ob  er  zum  Stamm  der 
Ganeloniden  gehört?  (Vgl.  Rainfroi). 

Hermant;  in  H.  Cap.  ist  er  einer  der  »neveult«  und 
»apertenantc  des  Fedry  (H.  Cap.  3922—24;  s.  Fedry). 

Hertaut;  er  findet  sich  als  Ganelonide  nur  in  Gayd.  er- 
wähnt, wo  er  in  einer  lang  ausgedehnten  Episode  eine  hervor- 
ragende Stellung  einnimmt  (Gayd.  4155  ff.).  Er  ist  verheiratet 
mit  einer  Frau  aus  nicht- ganelonidischem  Geschlecht,  einer 
nahen  Verwandten  der  bedeutendsten  treuen  Helden :  »Fame  ot 
li  fei,  fille  au  duc  Berangier,  Couzine  Gayde  et  Naynmon  et 
Ogier«  (Gayd.  4170-71);  (vgl.  ferner:  Gayd.  4278).  Aus 
dieser  Ehe  ist  ein  Sohn  mit  Namen  Savari  entsprossen,  welcher 
indes  aller  Verräterei  abhold  ist**).  Auf  der  andern  Seite  ist 
H.  durch  enge  verwandtschaftliche  Bande  mit  den  Häuptern 
des  Verrätergeschlechts  verbunden:  er  wird  als  vniösc  des 
Hardrö,  Ganelon,  Rahier,  als  »couzins*  des  Macaire,  Amboyn, 
Manesier  bezeichnet*^.  Thiebaut  d'Aspremont  wird  ferner  als 
sein  Onkel  genannt  (Gayd.  4232—39;  s.  Thiebaut  d'Asp.). 

H erpin  wird  in  Gauf.  (3999—4000)  als  Ganelonide  er- 
wähnt; s.  Grifon  d*Autef. 

Hervieu  de  Lyon;  auch  er  ist  eine  der  bekanntesten 
Verrätergestalten.  Als  Ganelonide  wird  er  erwähnt  in  Gauf. 
(3999—4002;  s.  Grifon  d'Autef.),  in  R.  Mont.  p.  39,  13  (Hervi 
de  Lion).  Er  ist  der  »Iraitre  en  chef«  der  chanson  de  G.  Nant. 
In  Fier.  und  G.  Nant.  gilt  er  als  der  Sohn  des  Macaire  de  Lion: 
» —  le  pere  Herviu,  Macaire  de  Lion«  (Fier.  5730)  —  »Her- 
vieu, le  fix  Macaire,  fist  Guion  espier«^  (G.  Nant.  561);  vgl. 
ferner:  G.  Nant.  622,  2211,  2335,  718.  Weiterhin  wird  in  Q. 
Nant.  als  die  Mutter  des  Hervieu  eine  Schwester  Ganelpn's 
bezeichnet  (G.  Nant.  197—99,  231-33,  365-70,  804;  s.  §  11). 
Nach  G.  Nant.  ist  H.  ferner  der  »nife«  des  Pinabel:  »Hervieu 
du  Lyon    qui    fut   niös  Pinabel«    (G.  Nant.    1420),  während 


44)  ».i.  fil  ayoit  li  fei  de  sa  moillier,  Qu!  roonlt  faisoit  durement  ä 
prisier,  Gar  ainz  ses  peres  ne  li  pot  acointier  Que  il  volsit  malice  an- 
commencier  ,  .  .  Gayd.  4173—76,  (Vgl.  feraer  Gayd.  4291,  4323  ff; 
B.  Sayari). 

45)  Die  Frau  des  H.  bemerkt:  »Mes  sire  est  nids  Ganelon  et  Hardr^c 
Gayd.  4280.  —  »Nies  fü  Hardr^,  Ganelon  et  Rahier,  Couzins  Macaire,  Am- 
boyn, Manesier;  .  .  .  Hertaus  ot  non,  Dex  11  doinst  encombrierc.  Gayd. 
4106—6». 

Axuig,  XL  Abh.    (SanerUnd.)  8 


Sanson  der  »neveu«  des  H.  ist*®).  lieber  seine  Beziehung  zu 
Äma)gT6  in  6.  Nant.  s.  o.  Auch  Rone,  scheint  den  Macaire 
als  den  Vater  des  H.  de  L.  anzunehmen*^).  Ausserdem  wird 
noch  ein  anderer  Herviex  in  Rone,  erwähnt,  den  auch  ^dere 
Redactionen  des  Roland  kennen.  In  Rol.  Vz  CCCCXII,  6—7 
ist  nämlich  Herues  da  Lions  der  Begleiter  Pinabels,  als  dieser 
dem  Ganelon  zu  Hilfe  eilt:  »Gar  Pinabels  descendi  al  perons 
Ensenble  o  lui  i  uint  Herues  da  Lionsc,  während  in  Rol.  V  an 
entsprechender  Stelle  der  Name  Hues  de  Lion  sich  findet. 
Dieselbe  Person  wird  kurz  nachher  in  Rol.  V  und  Rol.  Vt  ate 
Hernie  und  »cosin«  des  Pinabel  bezeichnet:  »Gar  Pinabax  est 
descendu  a  pie  Ensanble  o  lui  ot  son  cosin  Hernie«  (Rol.  V 
und  Rol.  Vi  p.  877,  5—6);  Rone,  hat  hier  den  Namen 
Hungers  (Rone.  12658— 60Y  Ferner  wird  einmal  Ganelon  als 
Onkel  dieses  Hernie  in  Rof.  Vt  p.  381,  5—7  oder  des  Herviex 
in  Rone.  12731—33  erwähnt;  vgl.  Näheres  §  12  Anmerk.  1 
Dagegen  bietet  Rol.  V  p.  381,  5  für  Hernie  den  Namen  Pina- 
bax, was  auch  natürlicher  ist,  da  Hernie  als  Neffe  des  Ganelon 
sonst  gar  nicht  genannt  wird.  —  Dieser  Herviex  ist  sonst  noch 
erwähnt:  Rone.  12778,  12797;  Hemer:  Rol.  V  und  Rol.  V» 
p.  384,  2;  Rol.  V  p,  385,  6;  Heruier:  Rol.  Vt  p.  385,  6,  — 
Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  Herveies  de  Lion  in  P.  D.  zu 
den  mehrfach  genannten  ».xu.  pers  moult  felonsc  gehört  (P.  D. 
15-20;  s.  Alori);  und  dass  in  R.  Mont.  p.  68,  24  ff.  ein  Her- 
vix  —  de  Losenne  fu  n€  (p.  68,  24)  —  auftritt,  ein  Verräter 
(>Hervix  li  traltres*  p.  72,  9;  ferner:  p.  73,  6;  69,  13)  und 
eifriger  Gegner  des  Renaut  (vgl.  p.  69,  21  ff.) ,  welcher  jedoch 
nicht  zu  den  Ganeloniden  gerechnet  wird. 

Heudris  wird  als  Verräter  und  Bruder  des  Hainfroi  in 
Main,  genannt  (s.  Hainfroi). 

Hondr^;  in  Aye  als  Sohn  des  Maquaire,  Bruder  des 
Achart  und  >parant«  des  AuboTn  erwähnt  (Aye  635—36;  s. 
Acbart). 

Ho  ton  wird  als  Ganelonide  in  P.  D.  2731  genannt, 

Hues  de  Lion;  er  wird  in  Rol.  V  GGCGXV,  6—7  als 
Begleiter  des  Pinabeaus,  als  dieser  dem  Ganelon  zu  Hilfe 
kommt,    genannt:     »Gar  Pinabeaus  descendi    al    peron  ^- 


46)  »Henrieu  s^estiit  en  piez  de¥aot  le  roi  Kallon,  Et  parla  baute- 
inent  ••  .  .  „Miex  ameriez  yous  Amalgis  le  larron  Qua  vous  dq  faites 
rooi  ne  moa  iifi?ou  Sanson'^«.    G.  Nant.  250—60. 

47)  »Et  Ambuins  et  ses  fr^res  Milons  (Fiz  fu  Macaire,  pere  H«rvia 
de  Lyon)«.    Rone.  12681-82. 
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sanble  o  lui  uint  Hues  de  Lion'.  Dagegen  bietet  Rol.  Vt 
an  dieser  Stelle  den  Namen  Herues  da  LJonsi  und  später 
bezeicimen  sowohl  Rol.  Vt  wie  Rol.  V  (p.  377,  5—6)  diese 
Person  als  Heruie;  und  man  iindet  diesen  Nainen  aus- 
schliesslich weiterhin  in  Rol.  V,  Rol.  V?  und  Rone;  Näheres  Sl 
unter  Hervieu  de  Lion.  —  Reinier  de  Roimorentin  bezeichnet 
in  Aiol  7583  einen  Hues  als  seinen  »neveu«. 

Hugon  de  Monbart;  er  gehört  nach  Aiol  zu  dem 
»linage-  der  Verräter  und  zu  den  »parent  Makaire«  (Aiol 
4614-92,  4745—50;  s.  Makaire). 

Huistasce  wird  als  Ganelonide  nur  in  J,  Blaiv.  genannt, 
wo  er  als  Sohn  des  Hauptverräters  Fromont  einmal  erwähnt 
wird  (J.  Blaiv.  1007-08,  1033;  s.  Fromonl). 

Humbaut  (äla  teste  mesl^e)  wird  als  einer  der  Gane- 
loniden  in  Gayd.  (0919)  aurgeführt.  —  [Hunibaut  nimmt  auf 
einige  Zeit  ein  hervorragendes  Interesse  in  einer  Episode  von 
Aiol,  welche  unverkennbare  Ähnlichkeit  mit  der  Herlaut -Epi- 
sode in  Gayd.  {4155  ff.)  hat,  in  Anspruch.  Aber  während 
Hertaut  ein  geborener  Ganelonide,  naher  Verwandter  der 
Häupter  der  Familie  ist  (s.  Hertaut),  gehört  Hunibaut  in  Aiol 
nicht  durch  Blutsverwandtschaft  ?.»  dem  Geschlecht  der  Ver- 
räter. Humbaut  ist  «Ostes«  auf  Roimorentin,  der  grossen  Be- 
sitzung des  Bernart  toü  Roimorentin  (s.  Bernarl  de  R.):  »Quo 
ai  Roimorentin  sont  la  nuit  repairiä  .  .  La  nuit  les  a  Hunbaus, 
uns  ostes,  herbergii^s  (Aiol  7058— 62>-;  H.  bezeichnet  den 
Rainier  de  Roimorentin  als  seinen  -signor*  (Aiol  720(j,  7S3ü) 
und  den  Bernart  als  seinen  «signOT  droiturier«  (Aiol  7221); 
vgl.  ferner  Aiol  7588—91.  H.,  der  -borgois«,  welcher  durch 
Wucher  reich  geworden  ist  (cf.  Aiol  7063.  7591),  hat  die 
Tochter  eines  verarmten  Ritters,  welche  den  Namen  E^meraude 
lührt,  zur  Frau").  Sie  haben  einen  Sohn,  Anliaunie,  dor  wie 
Hertaut's  Sohn  Savari  aus  der  Art  des  Vaters  geschlagen  ist 
und  ausserdem  auch  nach  ritterlicher  Beschäftigung  slreht^*); 
diesem  Anliauma  ruft  Rainier  zu:  >tu  es  nies  lions  litfcsK 
(Aiol  7588)]. 


48)  »Et  Dt  molt  gentit  fi-me,  fille  de  Chevalier  Qu!  fu  par  maladie 
de  rsvoir  abaiatii^a:  Par  purerCu  dona  bb  ülle  a  l'usorier.  .  .  .  Esme- 
»ude  ot  a  uom,  bb  cortoi^e  mollier.«  Aiol  T0Ü5-70.  Vgl.  rerner  Aiul 
nii—20;  72(J*— 6Ö;  74&2— 53  ;  7073-75. 

49)  >£1e  ot  de  ce)  gloion  .i.  baceler  legier:  II  ot  a  nvu  AoLiaumea, 
si  ÖBt  nioli  a  proisieri  11  ot  tout  de  bonltS  soii  ptre  forligJDlie:  Ne 
feBut  irtisOD  pur  lea  tnembrcB  trancier.«  Aiol  T071 — 74.  —  Tgl.  feroer 
Aiol  7121-20,  7738— 4ti  p.  213  flf. 
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Hungers;  er  wird  nur  in  Rone,  als  Ganelonide  erwähnt, 
wo  er  mit  Pinabel  herbeizieht,  um  dem  Ganelon  Hilfe  zu 
bringen.  Er  gilt  als  der  »couzins«  des  Pinabel;  auch  muss 
man  nach  dieser  Stelle  annehmen,  dass  Ganelon  der  Onkel  des 
H.  ist*^®).  Dieselbe  Person,  wie  es  scheint,  wird  übrigens  später 
in  Rone,  als  Herviex  bezeichnet  (Rone*  12731—33,  12778, 
12797;  s.  oben  Hervieu  de  Lyon). 

Huon  wird  in  Gayd.  (8453)  als  Ganelonide  erwähnt. 

Jernoul,  Josselin;  diese  beiden  werden  unter  den 
>neveult«  und  »apertenant«  des  Fedry  in  H.  Gap.  aufgeführt 
(H.  Cap.  3922—24;  s.  Fedry). 

Jofroi  de  Verson,  Bruder  des  Gontart,  ist  ein  Gane- 
lonide in  Aiol  (4614—22,  4745--50;  s.  Gontart). 

Isoart;  ein  Ganelonide,  den  Maucion  als  seinen  >parent« 
in  G.  Bourg.  p.  136  bezeichnet  (vgl.  Maucion). 

Lubias  ist  eine  der  wenigen  Frauen,  welche  aus  dem 
Geschlecht  der  Verräter  erwähnt  werden.  Sie  ist  wichtig  für 
Amis,  in  welcher  chanson  sie  den  Amis  heiratet  (vgl.  Amis 
p.  15).  L.  ist  eine  Verwandte  des  Hardrä  und  zwar  wird  sie 
einmal  als  Schwester,  das  andere  Mal  als  Nichte  desselben  be- 
zeichnet (Amis  464—70,  3333 ;  s.  Hardrö),  Auch  wird  ein  Sohn 
von  Amis  und  L.  erwähnt;  er  heisst  Girart  (Amis  p.  65  ff.; 
V.  521,  3357—59);  ferner  spricht  L.  von  ihren  >couzins€  und 
»freresc  (Amis  1173). 

Macaire;  dies  ist  einer  der  beliebtesten  Verräternamen. 
In  Aye  werden  Achart  und  Hondr6,  die  »parant*  des  Auboin, 
als  Söhne  des  M.  genannt:  »Achart  et  Hondrö  .  .  .  Cil  furent 
fil  Maquaire,  se  Testoire  ne  ment  (Aye  635-36)«;  ferner  werden 
hier  Auboyn  und  Milon,  die  Söhne  PinabePs  und  Neffen  Gane- 
lon's  (Aye  151-52,  237,  355-60,  651,  689—93,  708—10, 
730—31,  2811—12,  2866-67;  s.  Milon),  als  »cousin  Maquaire« 
erwähnt  (Aye  651—52).  Selbst  von  hoher  Abkunft,  wird  M. 
in  Fier.  als  naher  Verwandter  der  bedeutendsten  Ganeloniden, 
wie  Grifon  d'Aulefoelle,  Hardr6,  Alori  genannt  ^^).    Als  Macaire 


50)  >Car  Pinabiax  est  dcscendu  k  piä.  En  sa  compaingne  fu  ses 
couzins  Hungers,  Qui  por  son  oncle  fu  forment  traveiUiez.«  Rone. 
12658—60. 

51)  Nebst  BercDgier  und  Hardrä  wird  ein  Ysoars  in  Ch.  Og.  8301—02 
als  Verräter  an  Ogier  genannt;  diese  alle  werden  hier  indes  nicht  als 
Ganeloniden  bezeichnet. 

52)  »Macaires  se  leva,  qui  fu  de  haute  ^ent.  Et  Grifons  d*Autefoelle, 
cui  11  cors  Dieu  cravent,     Hardr^s  et  Alons,   et  bien  des  autres  cent, 
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de  Lyon  wird  derselbe  ferner  in  Fier.  zum  Valer  des  Herviu 

gemacht:    » —  le  pere  Herviii,  Macaire  de  Lion«  (Fier,   5730). 

Nach  G.  Nanl.  ebenfalls  unii,  ivie  es  scheint,  auch  nach  Rone. 

ist  Macaire  der  Vater  des  Hervieu  de  Lyon  (vgl.  G,  Nanl.  561, 

(;32.   718,  2211,  2335;   Rone.  I2ü31-32:   s   Hervieu)-     Da  in 

G.  Nant.  der  Hervieu  als  der  Sohn   einer  Schwester  des  Gane- 

lon  genannt  wird   (G.  Nanl.  197—99.  231—33,  804;  s.  §  11), 

so  ist   anzunehmen,   dass  diese  chanson   den  M.  als  Schwager 

Ganeion's  betrachtet ,  obwohl  diese  Bezeichnung  ihm  nii^ends 

ausdrücklich    beigelegt    wird.      Ebenso   ist    für  das   Verwandt- 

schafUvorliältnis  des  M.  wohl  zu   beachten,    dass  auch  in  G. 

Nant.  (1420)  der  Hervieu  einmal  als  >ni(5s  Pinabel«  bezeichnet 

wird.    Ferner  wird  M.  als  Ganelonide   in  Gayd.  aufgeführt:  er 

ist   hier   der   Bruder   des  Antliyaume    (Gayd.  4977 — 79);    sein 

icouzinsc  ist  Hertaut  (Gayd.  416G— 69;  s.  Hertaut).  —  Makairc 

de  Losane    ist   der   Hauplverräter   in  Aiol    und   Mac. ;   in    der 

I        italianisirten  Sprache  der  letzteren   chanson    lautet  sein   Name 

'      allerdings  etwas  andere:    >Machario  de  Losane  se  fait  apeler- 

(Mac.  53) ;  "Machario  de  Losana,  le  Irailor  seduent«  (Mac.  3507) 

u.  s.  w.     Der  M.  de  L.  in  der  clianson  d'Aiol,    der  Herr  von 

Losane,    Osleim   und   Crenioigne    (Aiol  8329-31,   4393),   der 

mächtige    Herzog    von    Bo]  gonge     (Aiol   9595-96,    4428—31, 

p.  256—571,  welcher  die  »ducet^«  von  Franclie  hat  (Aiol  4378), 

I        ist  das  Oberhaupt  eines  zahlreichen  Geschlechtes,  einer  grossen 

I        Familie:  »Makaires  est  formcnt  cnparentös,  .  .    Vessi  son  grant 

I        linago  tont  assamble'c  (Aiol  4392—94);   'Vous  esles  riciies  dus 

'        de  parenlfe'  (Aiol  4306),  bemerkt  Aiol  dem  M.;  »Et  quant  che 

1        voit  Makaires  .  .  prist  ä  crier :   'Ou  estes  vos',  dist  il,  'mes  pa- 

L       rcnles?  Vos  qui  de  moi  tenes  bours  et  chllfe  (Aiol  4428—31).- 

j        Diese  »parens  Makaire*  werden  als  »neveus-  des  Guenelon  und 

I        Hardrä  genannt ^^),   und  dies  ist  das  einzige  Mal  in  Aiol,  wo 

,        auf  den  Zusammenhang  zwischen  den  Verrätern  dieser  chanson 

und  dem  Ganelon    hingewiesen  wird.   —  Von  den  Verwandten 

des  M.  wird   nun   zunächst  ein  Bruder  Rustan  genannt:    »Ma- 

kaire  de  Losane   avoil   .i,   frere:   Ruslans   avoil  a   iiom  en  sa 

contröet.    Aiol   1495-96.-    Vgl.  ferner;  1503-07,   1539-30. 

Dann  wird  Manecluer,  ein   junger  Ritter,   als   M.'s  Neffe   und 

zwar  als  Solm  seiner  Schwester  erwähnt").    Ein  Neffe  des  M. 


-  Vgl.  femer 


54)  »Uns  des  neveus  Makaire  i  est  ales;    KieuB  fu  de 
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de  L.  ist  auch  Ferans  de  LöSane  ^^).  Diesen  sehen  wir  an  an- 
derer Stelle  in  Gesellschaft  von  neun  anderen  ^  namentlich 
angefahrten  Verrätern,  welche  alle  als  »li  parent  Makaire* 
bezeichnet  werden  (Aiol  4614)  *®).  Unter  ihnen  kommt  Bernart 
de  R<)imorentin  vor:  »Gil  estoit  niös  Makaire  et  fu  frere  Reinier« 
(Aiol  4835),  vgl.  hierzu:  Bernart  de  R.;  femei*  ist  Gerars  de 
Gafitonge  der  »nite«  des  Makaire  in  Aiol  (9162).  Schliesslich 
sei  noch  bemerkt,  dass  in  Aiol  als  im  Dienste  M.'s  stehend 
genannt  werden:  Boidin^  Durant,  Anscier  und  Hercenfroi  de 
Losane :  »Li  uns  estoit  se  gaite,  li  autre  ses  portiers ,  Li  Uers 
ses  senescaus,  Tautre  ses  botelliers  (Aiol  9427— 31).€  Diese« 
M.'s  Vertrauten,  sind  nicht  Mitglieder  der  Familie;  über  Durant 
findet  sich  indes:  »C'ert  uns  des  drus  Makaire,  de  cele  pute 
jeste  (Aiol  10799).^ 

Maligre;  er  wird  als  Ganelonide  in  R.  Mont.  (p.  440,  S3) 
genannt;  ferner  findet  er  sich  in  dem  Londoner  ms.  von 
G.  Bourg.,  wo  Maucion  ihn  als  seinen  »parent«  bezeichnet  (6. 
Bourg.  p.  136;  s.  Maucion). 

Manechier,  ein  lunger  Ritter,  ist  in  Aiol  der  Neffe  des 
Makaire  de  Losane  und  zwar  der  Sohn  von  dessen  Schwester 
(Aiol  4402—05;  s.  Makaire). 


conter;    CheTaliers  fu  noviaus  et  adoub^6 :    Manechier  ot  son  oncle, .  .« 
Aiol  4402-05. 

55)  »Dist  Ferans  de  Losane  qai  Makaire  estoit  nies:  .  .  .  Car  par 
lui  est  Dies  oncles  en  cartre  trebuchi^[8]  Et  tous  nos  grans  linages 
honni[s]  et  vergongi^s.c    Aiol  4617—22. 

56)  »Li  .X.  furent  el  bos  cui  Dex  tramace  mal.  Cis  Ferans  de  Lo- 
sane Agenon  apela,  Et  Garin  et  Richart  et  Hugon  de  Monbart  Et  Jo- 
froi  de  Verson  et  son  frere  Gontart  Et  Guillaume  le  Brun  et  son  frere 
Reinart  Et  del  Eoimorentin  a  apel^  Bernartc  Aiol  4745—60.  ~  Losane 
scheint  als  Heimat  der  Verräter  beliebt  gewesen  zu  sein:  ausser  Makaire 
de  Losane,  Jontagles  de  L.,  Ferans  de  L. ,  Machario  de  L.  findet  sich 
der  Verräter  Hervix  de  Losenne  in  H.  Mont.  (p.  68,  24  ff.  s.  Hervieu) 
und  in  Charles  le  Chauve  der  Verräter  Goubaut  de  Lausanne  (vgl.  Hist. 
litt  XXVI,  p. 94  ff);  ersterer  ist  kein  Ganelonide,  und  nach  dem  Auszng 
in  der  Hist.  litt,  scheint  auch  letzterer  es  nicht  zu  sein.  Dagegen  ist 
ein  »clerc«  Guilleaume  de  Losanne  auf  der  Seite  der  Parise  gegen  diel 
Verräter  in  P.  D.  (679  ff.).  Auch  in  H.  Bord,  wird  Macaire  einmal  als 
Verräter  genannt;  Auberon  bemerkt  dort  zu  Huon:  »Hues,  vous  en 
iräs  .  .  .  Si  trouveres  Tormont,  une  cite.  La  est  Macaire,  .i.  traitres 
prouy^s;  II  est  tes  oncles  et  fu  en  France  n^s,  Frere  ton  pere,  c'est 
fine  yerit^s:  Guillaumes  fu  dedens  France  apel^s.«  H.  Bord.  3674  ff. 
Nur  hier  findet  sich  der  Name  M.,  später  wird  dieselbe  Person  immer 
nur  Oedes  genannt  (vgl.  H.  Bord.  4227,  4251,  4263,  4288-89,  4301,  4312, 
4336,  4419,  4523),  so  dass  ihr  im  ganzen  drei  Namen  zukommen.  -- 
Dieser  M.  ist  natttrlich  kein  Ganelonide. 
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Manester;  in  Gayd.  gilt  Hertaas  als  sein  »nies«  (Gayd. 
4166—69;  s.  HertausK  femer  ist  M.  »nies«  des  Aulori,  Hardr^, 
Rahler  <Gayd.  7383-85).  In  Aiol  p.  2i4  wird  M.  als  Anhalter 
Makaire's  genannt;  ob  er  indes  Ganelonide  ist,  wird  Dicht 
gesigt. 

HaWeisin;  er  kommt  als  Ganelonide  nur  in  dem  Lon- 
doner  ms.  von  G.  Bourg.  vor;  hier  erwähnt  ihn  Maucion  ak 
einen  seiner  »parent«  «G.  Bourg.  p.  136;  s.  Maucion). 

Maucion;  er  ist  nur  dem  Londoner  ms.  von  G.  Bourg. 
bekannt,  von  welchem  G.  Bourg.  p.  136—138  eine  längere 
Stelle  angeführt  ist.  Hiemach  ist  er  der  jüngste  Sohn  Ganelon*s 
und  einer  Schwester  des  Kaisers  (G.  Bourg.  p.  136—137;  s.  §4), 
und  als  solcher  reklamirt  er  die  Herrschaft  über  das  junTC 
Frankreich  für  sich  (6.  Bourg.  p.  136—37).  M.  rühmt  sich 
eines  sehr  grossen  »p)arantez« ;  aus  demselben  nennt  er  Alorin 
als  seinen  »nies«,  Hardrez  als  seinen  »cosin« ;  femer  den 
Riohart,  Focher  le  barbez,  Isoart  li  jesnes,  Brihan  li  einnez, 
Maiveisin ,  Malingres ,  Miles  und  Forres  als  seine  »parent«  •*). 
Nach  den  mitgeteilten  Varianten  des  Londoner  ms.  von  ü. 
Bourg.  zu  rechnen,  kommt  auch  hier  M.  nicht  weiter  vor. 

Miles;  er  gehört  zu  den  bedeutendsten  Ganeloniden.  — 
In  P.  D.  ist  er  ein  Mitglied  der  Gesellschaft  der  »jcu.  pers«  aus 
dem  Stamme  Ganelon's  *^).  Beranger,  der  Hauptverrater  in 
P.  D.,  bemerkt  über  M. :  »II  ere  mes  cosins  et  de  mon  parcnt^« 
(P.  D.  2658).  Ferner  ist  der  Bischof  Buevon  in  P.  D.  nahe  mit 
M.  verwandt  j  er  ist  der  Sohn  von  M/s  Schwester  und  wird 
als  M.'s  »cosins«  bezeichnet  (P.  D.  659—64;  s.  Buevon).  Eine 
wichtige  Stellung  nimmt  M.  auch  in  Ave  ein ;  wir  müssen  hier 

6 doch  zwischen  dem  ersten  Teil  der  chanson,  welcher,  wie  die 
erausgeber  von  Aye  in  der  Vorrede  dargethan  haben,  bis  v. 
2283  reicht,  und  dem  Schlussteil  unterscheiden.  In  dem  ersten 
Teil  ist  Miles  der  Sohn  des  Pinabel  und  der  Bruder  des 
AuboTn*').     Er  und   sein  Bmder  werden  femer   als   »neveu 


57)  »Bertran,  dit  Maucion,  certes  ben  dit  assez:  .  .  .  Molt  ert  bieo 
emplole  en  mei  la  realtez,  Kar  je  sui  gentils  bom  et  de  grant  parantes: 
Alorin  est  mi  Diep,  e  mon  cosin  Hardrez,  Et  Riebart  mun  parent  e 
Focher  le  barbez .  Et  Jsoart  li  jesnes  e  Brihan  li  einnez,  Maiveisin  e 
Malingres,  et  Miles  et  Forres.  Ne  sai  ke  plus  en  die;  trop  sui  enpa- 
rentez.  Et  si  est  mun  pcre  Guenes,  k'od  Karion  est  alezc  etc.  G.  Bourg. 
p.  137. 

68)  »Li  traltor  s*en  vont  tuit  .xil  l^s  &  lez;  .  ,  .  Seignor,  ce  lor  dit 
Miles,  .1.  petit  m*eotendez.«    P.  D.  272—76. 

69)  »Et  Mile  et  Auboin,  fil  Pinabd  le  hlon«.    Aye  287.  »Sstei  Yooa 
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Ganelonc  und  »cousin  Maquairec  bezeichnet*®).  Im  zweiten 
Teil  spielt  der  Ganelonide  Miles  TArdenois  (cf.  Aye  2572, 
2637,  2831,  2856,  2867,  2991,  3132,  3161)  eine  hervorragende 
Rolle;  er  wird  auch  einmal  (Aye  3441)  Milon  d'Ardane  ge- 
nannt. Dann  wird  Aye  2765  noch  neben  M.  l'Ardenois  ein 
Ganelonide  Miles  li  barb^s  genannt  Ersterer  ist  identisch  mit 
dem  M.  des  1.  Teils.  Denn  Miles  TArdenois  nennt  ebenfalls 
den  Auboyn  seinen  Bruder:  »Miles  li  Ardenois  commenga  ä 
huchier:  'Auboyn,  sire  frere,  quel  gage  j*ai  laissi^'*  (Aye 
2866—67);  vgl.  femer:  Aye  2811—12.  Auch  Aye  1170  wird 
der  Name  Milon  TArdenois  flöchtig  genannt;  es  ist  jedoch  nicht 
ersichtlich,  ob  er  die  Person  bezeichnen  soll,  welche  sonst  nur 
»Milesc  im  1.  Teil  heisst.  —  Als  »cosin«  des  Miles  TArdenois 
werden  Amaugin  undSanson  genannt  (Ave  2884—85,  3002—03); 
ebenso  Tarufel  le  Gascon,  der  Sohn  des  Alerant  de  Traysin 
(Aye  3037—38;  s.  Tarufel).  —  In  Aye  ist  übrigens  noch  zu 
beachten,  dass  M.  eine  Zeit  lang  vollständig  die  Stelle  des 
Beranger  einnimmt,  welcher  so  lange  ganz  verschwindet  Die 
Verwechslung  beginnt  Aye  688—93,  wo  Auboyn  erklärt,  er 
habe  die  »dame  Aye«  semem  Bruder  Milon  geben  wollen,  »Qui 
la  d6ust  avoir  par  droit  et  par  raisonc  (Aye  689);  aber  nicht 
M.,  sondern  Beranger  hatte  die  Aye  beansprucht  (Aye  105  ff.). 
Dieselbe  Abänderung  findet  sich  weiter  Aye  774—77,  827—29; 
erst  Aye  960  tritt  Beranger  wieder  ein.  —  Auf  den  M.  der 
chanson  d'Aye  wird  auch  in  G.  Nant.  hingewiesen  (vgl.  6. 
Nant.  240—41,  262-64,  383).  G.  Nant.  nimmt  an,  dass  M. 
die  Aye  geheiratet  habe**);  in  Aye  wird  M.  dagegen  vor  der 
Vollziehung  dieser  Verbindung  getötet.  Ferner  ist  nach  G. 
Nant.   M.  der  Neffe  des  Beranger®*).    —  In  Rone,  gehört  M. 

ou  palais  Aubouin  et  Milon,  Cil  sont  fil  Pinabel  et  neven  Ganelon.«  Ave 
151—52.    Vgl.  ferner:  Aye  355-60,  651,  689-93,  708-10,  730—31. 

60)  Et  Auboln  s'aima.  qui  ne  se  tarda  mie :  ....  Une  espde  tren- 
chant  li  faint  ses  ireres  Miles  Qu  *aporta  Ganelon,  son  oncle  de  Mar- 
cile.«  Aye  355—60.  —  »Auboyn  fu  ou  cbamp,  qui  fu  frere  Milon,  Et 
fu  Cousin  Maquaire  et  neveu  Ganelon.«  Aye  651—52.  Vgl.  ferner: 
Aye  151-52. 

61)  Gui  bemerkt  zu  Heryieu:  »Mile  espousa  ma  mere  sus  mon  def- 
fendement«  (G.  Nant.  383).  —  »A  mil  de  mez  amis  weil  requerre  Guion 
Qu'il  ocbist  comme  fei  son  parrastre  Milon,  Quant  il  ot  espousäe  Dame 
Aie  d*Avignon«.  G,  Nant  262—64.  Hierzu  bemerkt  der  Herausgeber 
von  G.  Nant.:  »allusion  k  une  version  perdue  de  la  chanson  d'Aye.  Dans 
Tunique  rädaction  que  nous  possedions  aujourd'  hui,  Milon  meurt  avant 
avoir  ^pousä  Aye«  (G.  Nant.  p.  XXXIX;  vgl    auch  Aye  p.  X). 

62)  »Chertez,  quant  moi  remembre  du  franc  duc  Berengier,  De 
Milon  son  neveu,  ni  a  que  courouchier.  Es  pr^s  sous  Avignon  Pochist 
le  fix  Garnier.«    G.  Nant  289-41. 
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m  den  »parent  Ganelon«,  welche  den  Pinabel  begleiten  (Rone. 
11037—31;  1^599);  er  ist  der  Bruder  des  Aniboin  und  Sohn 
des  Macaire^).  Als  Ganeloniden  erwähnen  den  M.  femer 
Gant  (2254,  3999— 4O0O;  s.  Grifon)  und  öfters  Gayd.  (257g, 
5180,  6873,  3512,  7575,  77J8,  10143),  welch  letztere  chanson 
ihn  auch  gelegentlich  als  den  Bruder  des  Guimart  nennt:  »Ou 
il  me  rende  Aulori  et  Forcon,  Le  fei  Guimart  et  son  freie 
MiloQc  (CSayd.  4112—13). 

Morillon;  s.  Fouques. 

[Morin  de  Plaisence  ist  in  Aiol  (p.  t64)  ein  Streit«*  auf 
Seiten  des  Makaire  de  Losane.] 

Morans;  er  ist  der  chanson  de  J.  Blaiv.  als  Ganelonide 
bekannt  Er  ist  hier  der  Neffe  Froniont's;  seine  Mutter  ist 
eine  Schwester  dieses  Verräters;  sdn  Vater  heisst  Barrä: 
^Morant  le  fil  Barre.  Nies  fu  Fromont  et  de  sa  seror  nes.« 
(J.  Blaiv.  200—201).  -  Auch  Aye  (3911)  erwähnt  den  M. 
als  (janeloniden. 

[Ogier  wird  in  G.  Nant.  mit  Haston  als  Führer  der 
Truppen  genannt,  welche  Gui  während  des  Zweikampfes  mit 
Hervieu  ülierfallen  sollen  (G.  Nant.  999,  H)93).  Der  Name  O. 
ist  mehrfach  durch  Garin  ersetzt  (G.  Nant  867,  877,  1207). 
Es  wird  übrigens  nur  bezüglich  des  Haston  bemerkt,  dass  er 
»parentc  des  Ganelon  sei  (s.  Haston).] 

Othes  li  Baivier  wird  in  Aye  (1170,  2810,  2986)  als 
Ganelonide  genannt;  er  heisst  auch  häufig  Othes  TAlemant 
(Aye  2572,  2627,  2696,  2886,  2984,  3132).  Bestimmte  ver- 
wandtschaftliche Verhältnisse  werden  von  ihm  nicht  angegeben; 
doch  gehört  er  sehr  nahe  zu  dem  ylin4  der  bedeutendsten 
Verräter  •*). 


63)  >Oar  Pinabiax  descendi  ta  perron,  ...  Et  Ambuios  et  ses 
freres  Milona,  iFi«  fu  Macaire,  pere  Herviu  de  Lyon.«  Rone.  12627--3a. 
—  Aach  der  Name  M.  dient  keineswegs  zur  ausschliesslichen  Bezeich- 
Duog  Ton  Verrätern.  Milun  ist  einer  der  ».xn.  pers«  in  Rol.  O  173,  243S, 
2971,  Hol  V  und  Rol.  Vt  p.  11,  12,  Rol.  V*  315J.  Miles  de  Doum  ist 
ein  treuer  Baron  KarFs  Rol.  Vi  4449,  ebenso  Mile  de  Besencon  Rol.  V 
und  Rol.  Vt  p.  306,  5.  M.  ist  femer  ein  Führer  in  Karl's  Heer  Rone, 
p.  2&^,  300.  M.  wird  femer  als  christlicher  Held  in  AI.  i5432,  573r»)  ge- 
nannt. Miles  d'Aiglent  ist  Gegner  der  Ganeloniden  in  G.  Nant  (391).  — 
Man  denke  ferner  an  Milon,  den  Vater  Rolandes  (s.  §  3). 

64)  »(Garaiers)  aToit  .n.  serorges,  Senson  et  Amaugin,  Qui  sont 
cotin  gennain  Millon  et  Auboin;  Et  Othes  TAlemant  est  moult  pr^s  de 
lorlinc    Aye  2884-86. 

8* 
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Pinabel;  über  seine  Beziehungen  zu  Ganelon  s.  oben 
§  12.  Nach  Aye  sind  Auboyn  und  Milon  seine  Söhne  (Aye 
151—52,  237,  3912;  s.  Milon).  Später  wird  in  derselben 
chanson  ein  Acart  de  Valconbree  als  Sohn  des  P.  genannt: 
»Ganor  .  .  Fiert  le  fiz  Pinabel,  Acart  de  Valconbr6e«  (Aye 
3977—78).  Öfters  geschieht  in  den  chansons  de  g.  der  NefiFen 
des  P.  Erwähnung.  Als  solchen  und  zwar  als  Sohn  von  P.'s 
Schwester  bezeichnet  Rol.  V*  5724—25  den  Gui  d'Oriant, 
Rol.  V  GCGCXXII,  1-8  den  Gui  d'Aiguent,  Rol.  Vt  CCCCXIX, 
1—8  den  Gui  d'Anguent  und  Rone.  12775-76  den  Gui  (vgl. 
oben  Gui);  in  G.  Nant.  wird  der  »traltre  en  chef«,  Hervieu, 
als  P.'s  >ni6s»  betrachtet:  »Hervieu  du  Lyon  qui  fu  niäs 
Pinabel  .  .  .€  (G.  Nant.  1420).  Als  >cosin«  des  Pinabel  wird 
Hernie  in  Rol.  V  und  Rol.  Vt  p.  377,  6  genannt  (s.  Hervieu), 
Hungers  in  Rone  (12658—60:  s.  Hungers).  Die  chanson  de 
Gaydon,  welche  den  P.  als  NefTen  Ganelon's  (Gayd.  43—49, 
10129—31;  s.  §  12)  und  neben  Ganelon  als  einen  der  ehe- 
maligen »seignors«  der  Familie  bezeichnet  (Gayd.  1024—27), 
macht  ihn  zum  NefTen  des  Thiebaut  d'Aspremont  •*).  Ferner 
kennen  die  meisten  Redaktionen  des  Rolandsliedes  eine  Tochter 
des  P.;  Rol  V4,  Rol.  V,  Rol.  Vt  und  Rone,  gedenken  ihrer; 
letztere  chanson  legt  ihr  den  Namen  »Flor  de  Lys«  bei  ••).  — 
In  P.  D.  gehört  P.  zu  den  schon  erwähnten  ».xii.  pers«  aus 
dem  Stamme  Ganelon's   (P.  D.  15—20;  s.  Alori);   er  nimmt 

i'edoch  später  keinen  Anteil  an  der  Handlung  dieser  chanson. 
i'erner   wird  P.  als  Ganelonide  in   R.  Mont.   (p.  440,  21—29) 
genannt  •^). 

[Pin a bei  und  Pinart  sind  in  Aiol  zwei  »felons  traitors, 
orgellous  et  engrds« ,  welche  Makaire  de  Losane  als  Gewalt- 


65)  »Thiebaus  respont:  »Je  ne  le  puis  amer  .  .  Et  Pynabel  mon 
neveu  l*alo8ä,    Eist  11  h,  coes  de  cbevaz  trainner  c    Gayd.  48—49. 

66)  »Terri  dist  Pinabel:  mot  par  mas  bien  reqis  ...  Si  pren  ma 
fille  qi  tant  a  der  lo  nis  Ne  qit  qil  ait  si  belle  de  ci  a  Mont  Cenis.« 
Rol.  V  CCCCXXVIII,  2-7.  -  Ähnlich  lautet  die  entsprechende  Stelle 
in  Rol  Vt.  »Pinabel  se  driges  qui  [erte]  pros  e  berEnuier  tieris  si  corneae 
a parier ...  E  prent  ma  fille  que  tat  a  der  [lejuis.«  RoL  7*5796 — 802, — 
»Thierri,  dist  Pynabiaus,  moult  par  m*as  bien  requis  ...  Et  pren  ma 
fille  qui  tant  a  der  le  vis;  Elle  fu  näe  en  may,  si  a  non  Flor  de  Lys« 
Rone.  12861-67. 

67)  Schon  R.  Mont  p.  315,  25—35  tritt  ein  Pinabel  als  Feind  der 
guten  Helden  auf;  doch  wird  an  dieser  Stelle  nicht  gesagt,  dass  derselbe 
Ganelonide  ist.  Als  Nominativ  dieses  Namens  findet  sich  R.  Mont. 
p.  315,  37  die  Form  »Piniaus« ;  in  P.  D.  bezeichnen  dagegen  Pinabiaus  und 
rineauz  zwei  verschiedene  Verräter  (cf.  P.  D.  18—19). 
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haber  in  Navers  eingesetzt  hat,  und  die  hier  dem  Aiol  Wider- 
stand leisten  (Aiol  ^176  fT.j;  ob  sie  indes  wirklich  als  Gane- 
loniden  zu  betrachten  sind,  erfahren  wir  nicht.] 

Pineauz  wird  im  Eingang  zu  P.  D.  als  einer  der  »pers« 
aus  dem  Verrälergeschlccht  erwähnt  (F.  D.  15—20;  s.  Alori), 
ohne  dass  er  weiterhin  Anteil  an  der  Handlung  nähme. 

[Quikenars  »li  panetiers«  ist  ein  »borgoiss  in  Orliens 
(Aiol  2861  —  62) ;  von  ihm  wird  bemerkt ;  »11  fu  parens 
Makaire  le  losengier-  (Aiol  2866).  Ob  Qu.  aber  darum  als 
blutsverwandtes  Mitglied  der  Familie  der  Ganeloniden  zu  be- 
trachten ist?] 

Hahier;  er  wird  in  Gayd.  als  Ganelonide  und  zwar  als 
Onkel  des  Hertaul  genannt:  »Mfe  fu  Hardre,  Ganelon  et  Rahier, 
Gouzins  Macaire,  Amboyn,  Manesier  .  ..  Hertaus  ot  non«. 
(Gayd.  4166-69);  ferner  ist  in  Gayd.  (7383—85)  der  Manesier 
der  >ni6s«  des  R. 

Rainfroi;  er  wird  in  A.  B,  Tarbe  erwähnt.  E^  bleibt 
fraglich,  ob  man  ihn  direkt  zu  den  Ganeloniden  rechnen  muss: 
Als  Helinant  nämlich  den  Zweikampf  gegen  Gasceün  annimmt, 
da  bieten  sich  für  ihn  als  Geiseln  an:  Rainfrois  und  mit  ilim 
solche,  welche  für  gewöhnlich  als  Ganeloniden  gelten,  wenn 
auch  hier  ihre  Zugehörigkeit  zum  Stamme  Ganelon's  nicht  be- 
sonders bemerkt  wird;  diese  Genossen  des  R.  sind:  Grifon 
d'Autefoelle ,  Alori  und  »le  lignage  Thiebaut«.  Zu  diesen 
kommt  noch  Heredri,  welcher  als  Bruder  des  Rainfroi  be- 
zeichnet wird,  und  Hendris'*).  Bei  dieser  Gelegenheit  findet 
sich  A.  B.  Tarlaß  p.  127,  15  der  Ausdruck  -li  parent  Ganelon«, 
welcher  sich  wohl  nur  auf  die  genannten  Geiseln  des  HiSIinant 
beziehen  kann.  Es  wird  nicht  gesagt,  ob  Helinant  selbst  ein 
Mitglied  der  Familie  der  Ganeloniden  ist;  (doch  vgl,  A.  B. 
Tarbö  p.  142,  6—7  und  p.  144,  26-27). 


68)  -Lors  saut  avant:  et  Rainfrois,  et  Hendria,  Et  d'Autefoelle 
Grifons  l'omanevia,  Por  Hi^linant  ge  sunt  en  pleige  mis«.  A.  B.  Taihe 
p  127.  2-4.  -  »Reiileje  Tniit  li  traitre  fuUi.  Üutre  Rninfroi  et  sen 
i'rcre  Heredri  Et  le  lignage  Thiebant,  et  Alori,  (jui  bien  aToient  le 
pleit  emr'  eis  baati€  A.  B.  Tarbe  p.  1ü4,  6-9.  —  Bainfrni  und  Heuclri 
sind  auch  die  Namtn  der  Söhne  PipJu'B  und  der  Aliatc,  Tnctitcr  der 
tserve«  Margiste,  in  Berte:  >Ccle  nuit  tist  li  rois  toute  sa  volente  De 
la  trbs  fauase  serve,  plaine  de  mauTiiisIä;  Un  hoir  i  engendra,  par  flne 
ferilä,  Qai  Rainfrois  ot  k  non,  n'ot  gairea  de  bont^i  Puis  en  ot  il  un 
autre,  Heudri  l'ont  apeld..  Berte  403-07.  Vgl.  ferner;  Berle  1466-68, 
1649,  2,J2ö-36,  2369—74,  3303-06,  3463-66  etc. 
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Ray  er  ist  in  Gayd.  (6549)  neben  Haguenon  »couzins« 
des  Gui  d*Autefoille. 

Reinart;  er  wird  in  Aiol  als  Ganelonide  genannt;  s. 
Guillaume  le  Brun.  Renars  wird  flüchtig  in  Aye  90  als  Gane- 
lonide erwähnt. 

Reinier  de  Roimorentin;  er  ist  in  Aiol  der  Bruder 
des  Bernart  de  R. ,  welcher  als  >nies  Makaire«  genannt  wird 
(Aiol  4831—35;  s.  Bernart  de  R.),  und  des  Fouchi6  (Aiol  7208, 
7221—22,  7890-93).  Als  »cousin«  des  R.  wird  dann  in  Aiol 
7564  Haghenon,  als  sein  »neveu«   in  Aiol  7588  Hue  genannt 

Richart;  er  wird  in  ms.  b  von  G.  Bourg.  als  einer  der 
*parent«  des  Maucion  genannt  (G.  Bourg.  p.  136;  s.  Maucion). 
Nach  Aiol  gehört  R.  zu  den  »parent  Makaire«  und  dem  »linage« 
der  Verräter  (Aiol  4614,  4617—22,  4745—50;  s.  Makaire«*). 

Rigaut;  in  Gayd.  wird  Guinemant,  der  Sohn  des  conte 
Climant,  als  sein  vni6s«  genannt:  »Guinemant  ,  .  K\6s  fu 
Rigaut,  et  fiz  conte  Climant«  (Gayd.  5258—60).  Ausserdem 
findet  R.  sich  noch  Gayd.  5119,  7577  erwähnt. 

Rispeu  deRibemont;  ein  Ganelonide,  welcher  in  einer 
längeren  Episode  von  R.  Mont.  eine  bedeutende  Stelle  innehat 
(R.  Mont.  p.  271,  38  ff.).  Sein  Vater,  dessen  Name  nicht 
genannt  wird,  fiel  durch  die  Hand  Renauts  bei  BalenQon; 
ebenso  sein  Onkel,  der  in  R.  Mont.  hervorragende  Ganelonide 
Fouques  de  Morillon,  bei  »la  röche  Mabon«  ^^). 

Roers  und  Rogiers  werden  in  P.  D.  als  Ganeloniden 
erwähnt;  sie  gehören  beide  zu  den  ».xii.  pers  moult  felons« 
dieser  chanson  (P.  D.  15 — 20;  s.  Alori);  Roars  wird  noch 
P.  D.  2677,  2730,  Rogier  P.  D.  2730  genannt. 

Rogon;  ebenfalls  in  P.  D.  als  Ganelonide  bekannt: 
»Rogon  i  ont  ocis,  lo  maistre  conseillier;  Gil  estoit  ni6s  Herdr6 


69)  In  C.  L.  treffen  wir  den  Verräter  Richart  de  Roan;  sein  Sohn 
Acelin  soll  von  den  »traitor<  an  Stelle  des  Loeys  zum  König  gekrönt 
werden  (C.  L.  1366-92,  1427-29,  1452-54,  1902-07,  1937,  2048,  2105, 
2125,  2191).  Sie  alle  werden  einmal  als  »lignage  Alori«  bezeichnet  (C.  L. 
1489);  Weiteres  über  ihre  Zugehörigkeit  zur  Familie  Ganelon^s  wird  aber 
nicht  bemerkt. 

70)  »Onques  n'i  ot  .i.  seul  qui  ossat  mot  souer,  Fors  seulement 
Rispeu ;  eil  est  en  pies  leves.  Ce  fu  .i.  mal  trai'tres ;  de  Ribemont  fa 
nös,  Et  vint  devant  le  roi,  si  Ta  araisone:  .  .  .  Renaus  ocist  mon  p^re 
SOS  BaleDgon  as  gut^s,  Et  de  Foucon,  mon  honcle,  qui  de  Morillon  ert, 
A  la  röche  Mabon,  ü  le  m*ont  mort  jete«.  R.  Mont  p.  271,  38—272,  7. 
Vgl.  ferner  R.  Mont.  p.  276,  HO— 31 ;  in  Bezug  auf  diese  Stelle  und  wegen 
der  sich  hier  findenden  Verwechslung  s.  §  18,  Anmerkung  24. 


et  cosin  Beranger«  fP.  D.  1988 — 89).  Dann  wird  er  noch  als 
•Rogon  lo  senescha!«  P.  D.  2159  erwälint. 

Rohart;  er  und  Conslant  sind  in  R.  Moni,  die  Söhne 
des  Fouques  de  Moiilbn  (R.  Mont.  421,  25-29;  423.  5;  423, 
24—26;  424,  33;  431,  31-34;  436,  35—37;  437,  35  —  438, 
23;  440,  4  ff.;  441,  9;  441,  26;  s.  oben  Conslant  und  Fouques 
de  Morillon).  Seine  und  seines  Bruders  Conslant  Beziehungen 
zu  Ganelon  iR.  Mont.  p.  440,  äl— 29),  zu  Grifon  d'Autefoelte 
und  dem  ganzen  -lignage-  der  Verräter  (R.  Mont.  p.  426, 
23-40;  428,  12-13;  428,  20-2:1)  sind  oben  dargelegt  (s. 
ConslantJ. 

Rustan  ist  inAiol  der  Bruder  des  Makaire  de  Losane  (Aiol 
1495—96,  1503—07,  1529—30;  s.  oben  Makaire). 

Salemon  ist  in  Rol.  V*  einer  der  »parct  Gainello«  (RoI. 
V*  5705);  auch  in  Rone,  gehört  er  zu  den  -parens  Ganelon« 
(Rone.  12519). 

Sanses;  er  wird  vielfach  als  Ganelonide  genannt,  so  in 
Gayd.  1038,  1776,  4901,  6872,  7574  etc.;  ferner  in  P.  D.  590, 
662,  837,  842,  1528,  1Ö78,  1691,  2622,  2677.  Die  letztere 
chanson  nennt  auch  einen  Sanses  d'Orion  unter  den  ».xii,  pers 
moult  felons«  von  Vauvenice  (_P.  D.  15-20;  s.  Alori).  Be- 
deutender ist  S.  für  Aye  und  G.  Nant.  In  Aye  ist  er  BrndiT 
des  Berenger  und  Sohn  des  Ganelon").  S.  und  Amauguln 
sind  die  »cosin  germain-  der  Söhne  des  Pinabel,  Milon  und 
Auboyn,  und  Othes  l'Alemant  ist  ein  naher  Verwandter  dieses 
■lin*  ").  Bezüglich  Aniauguin's  findet  sich  aber  auch  die  Be- 
merkung, dass  Sensen  sein  Onkel  i?t :  »Amauguin  et  son  oncle 
Senson-  (Aye  889);  vgl.  ferner  Aye  1001-03.  —  S.  und 
Amauguin  heiraten  nach  Aye  die  Schwestern  des  Garnier  de 
Nanlueil  (Aye  2273-78,  2583-85,  2592—95,2894—1106).  Aus 
dieser  Ehe  entspringt  dem  Senson  ein  Sohn ,  welcher  den 
Namen  Guichart  führt");  derselbe  sowie  sein  »cosin  charn^c 


71)  >Et  eil  dui  cDnte  furent  andui  Sl  Guielon,  V^z  ci  Bprongler  et 
Bon  &cre  Sanson,  Cui  pere  porparla  1»  mortel  iralaon«.  Aye  t538-^|, 
iQnftDt  Sanses  se  regiinlc.  voit  mtirir  Bcrengier,  ...  A  sa  rois  qti'il  nt 
eiere  corameDoa  h  liiichier;  Frere,  qtii  vus  a  mort  en  graut  ducl  m'a 
laiBriä.€  Aye  2138-«.  Vgl.  feruer  Aye  SOÜ,  1264—68,  1581  E,  tH8-50 
1628—29,  1773,  2592-94. 


72) 


"a„ 


avoit  .11.  Berorges,  Senson  et  Amaugin,    Qui  eont 
t  Auboin:    f.t  Odies  IWlcmant  est  moiilt  prbs  de 


.  neveus,    Guichart  et  Alori,      ijui  soat  de  »es 
Li  .1.  fu  üiL  SansoD  et  li    autrc  Amaugin.    Aye 
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Aulori,  der  Sohn  Amauguin's,  beide  zwar  von  Geburt  Gane- 
loniden,  sind  eifrige  Gegner  jeglichen  Verrats  (cf.  Aye  2653  ff.). 
—  In  G.  Nant.  wird  der  Name  des  S.  gewöhnlich  mit  dem  des 
Amalgr6  zusammen  genannt  (G.  Nant.  194,  404,  406,  1459, 
1957,  2053,  570,  705,  1175,  1381,  1438  etc.).  In  dieser  chanson 
bezeichnet  der  Neffe  des  Ganelon  und  Pinabel,  Hervieu,  den  S. 
als  »mon  neveu  Sanson«  (G.  Nant.  250—60;  s.  Hervieu).  In 
Rone,  gehört  Sanson  und  sein  Bruder  Amaugis  zu  den  Be- 
gleitern des  Pinabel ,  als  dieser  dem  Ganelon  zu  Hilfe  zieht : 
»Gar  Pinabiax  descendi  au  perron  .  .  Et  Ammaugis  et  ses 
frferes  Sansonsc  (Rone.  12627  —  29);  ihnen  allen  kommt  spater 
die  Bezeichnung:  »parens  Ganelon«  zu  (Rone.  12639)^*). 

Savari  ist  in  Gayd.  der  Sohn  des  Ganeloniden  Hertaut 
und  seiner  Frau,  welche  eine  Tochter  des  duc  Berengier,  »Cou- 
zine  Gayde  et  Naynmons  et  Ogier«  ist'*).  S.  ist  indes  kein 
Verräter:  »moult  faisoit  durement  äprisier.  Gar  ainz  ses  peres 
ne  li  pot  acointier  Que  il  volsit  malice  ancommencier ;  Touz 
jors  voloit  preudommes  acointier.  Li  fei  traitres  het  moult 
son  heritier«  (Gayd.  4174—78);   (vgl.  ferner:    Gayd,  4313  ff.). 

Savary  de  Champaigne;  s.  Fedry. 


2649—51.  —  »Dame  Aye  vet  encontre  Guichart  le  fiz  Senson.c   Aye  2691. 
Vgl.   ferner:   Aye  2697-98,  2774-75,  2784—90,  2876  ff.,  3424—28. 

74)  Wie  der  Name  Salemon  gewöhnlich  zur  Bezeichnung  eines  treuen 
Helden  in  den  chs.  de  geste  dient  (Rol.  Y*  5749,  5754,  5762  etc.;  Rol  V 
und  Rol.  Vt  p.  382,  5;  Rone.  12750,  12622;  oft  findet  sich  Salemon  de 
Bretaiffne:  G.  Nant.  2360—61;  Rone.  12809,  12835;  R.  Mont.  p.  46,  13; 
140,  10  ff.;  Gauf.  1767,  p.  205,  p.  212),  so  auch  häufig  der  Name  Sanson. 
Als  treuer  Baron  wird  S.  genannt  in  D.M.  (4272  ff.,  4460—61,  p.  140-41, 
p.  152  etc.),  in  Ch.  Og.{505,  608,  615),  in  Aiol  (4390),  in  R.  Mont.  (p  123, 
11;  129,  10),  in  Mac.  (2684),  in  AI.  2602,  2607,  2613  etc.;  ebenso  Sanson 
de  Boorges  in  B.  C.  (p.  14  ff.);  Sanson  de  Pierrefort  in  R.  M.  (p.  140, 
10  ff.;  285),  Sanson  de  Persie  in  P.  Pamp.,  welcher  zu  den  »pieresc 
Karl's  gehört  (P.  Pamp.  p.  122,  125—26,  137,  59—61).  —  Femer  wird 
S.  als  einer  der  »persc  und  treuesteu  Anhänger  des  Kaisers  in  allen  Re- 
dactionen  des  Rolandsliedes  genannt;  vgl.  Rol.  0  105,  1275,  1531,  2188, 
2408;  Rol.  Y*  103,  735.  1192,  1545-46,  2342,  2568;  Rol.  V  und  Rol.  Vt 
p.  7,  11;  p,  11,  9;  p.  90,  1;  p.  133,  1;  Rone.  p.  171;  p.  200.  Nach  dem 
Tode  dieses  S.  wird  in  Rol.  Vi  (4682;,  in  Rol.  V  und  Rol.  V,  p.  312, 
6;  318,  6,  in  Rone.  (9714,  11514)  noch  ein  anderer  treuer  Held  Namens 
Sanson  aufgeführt.  Auch  in  G.  Bourg.  (1079  ff.)  gehört  S.  zu  den  12 
»pers«. 

75)  »Hertaus  Teutent,  de  mautalen^  rougi.  Tais  toi,  dist  il,  Dex  te 
puisse  honnir!  Si  m'ait  Dex,  ainz  nc  m^apartenis.  Dist  Savaris:  .  . 
Cc  poise  moi  c'onques  m'engenuis.«  Gayd.  4323—27.  —  Vgl.  femer:  Gayd. 
4169-76,  4291,  4307—13;  (s.  Hertaut). 
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Tarofel  le  Gascon  ist  da*  Sohn  des  Älerans  und 
i^cosin«  des  Milon  nach  Aye:  »DeTant  lui  encontra  Tarufel  le 
Gascon,  Cil  fu  fiz  Alerans  et  cosin  dant  Milon  c  (Aye  3037 — 38). 

Thiebaut;  G.  Bourg.  (1087,  1150,  3810J  und  Gauf. 
(3999 — 4(X)1)  erwähnen  einen  Ganeloniden  Th.;  als  solchen 
werden  wir  ferner  den  A.  B.  Tarhe  p.  134,  8  genannten  Th. 
betrachten  müssen  (s.  Rainfroi).  G.  Nant  verzeichnet  einen 
Tiebaut  d'Oion,  welcher  zu  den  »parent  Ganelon«  gehört  (G. 
Nant  (»7,  689,  1014,  1145—46).  —  Weit  bedeutender,  eine 
der  hervorragendsten  epischen  Figuren  der  chansons  de  gesle 
überhaupt  ist  Thiebaut  d'Aspremont.  In  dem  ersten  Teil  von 
Gayd.  ist  Th.  d'A.  der  gewaltige  Führer  der  mächtigen  Ver- 
rälerpartei,  welche  Um  als  ihren  Herrn  anerkennt  und  verehrt 
wie  einst  den  Ganelon  und  PinabeP*).  Was  Th.'s  Verwandt- 
schaft in  Gayd.  angeht,  so  ist  er  der  Sohn  des  Grifon  d'Aute- 
foille^^)  und  Bruder  des  Ganelon^®).  Femer  wird  Pinabel  als 
Th.'s  Neffe  bezeichnet  (Gayd.  43—49;  s.  Pinabei);  ebenso 
Hertaut  ^•).  —  Auch  P.  D.  und  Rone,  kennen  Th.  d'A.  als 
Ganeloniden.  In  der  ersteren  chanson  gehört  Th.  d'A.  zu  den 
öfters  genannten  ».xn.  persc  aus  der  Familie  Ganelon's  (P.  D. 
15-20;  s.  Alori),  ohne  dass  er  allerdings  später  irgend  welchen 
Anteil  an  der  Handlung  nähme.  In  Rone,  sehen  wir  Th.  d'A., 
an  dessen  Namen  eine  deutliche  Anspielung  auf  die  in  Gayd. 
erzählte  Handlung  geknüpft  wird,  mit  den  bedeutendsten 
Führern  des  Venälergeschlechts  und  vielen  anderen  Verrätern 
im  Gefolge  des  Pinabel,  welcher  dem  bedrängten  Ganelon 
Hilfe  bringt;  sie  werden  alle  als  »parens  Ganelonc  genannt®*^). 


76)  »Li  .Yii.  traltre  furent  en  pavillon;  Por  Thiebaut  ont  et  oaor  et 
frison : . . .  Y oz  avez  mors  les  .ii.  de  nos  seignors :  L'un  Pynabel ,  Vautres 
fu  Ganelons;  S'or  ociiez  dant  Thiebaut  d'Aspremont,  Bien  porrons  dire 
que  Sans  seignor  seronsc.  Gayd.  1019—27.  —  Vgl.  femer:  Gajd. 
1030-33. 

77)  >Au  flaue  senestre  a  Thiebaus  ceint  Tespee,  Qui  fu  Grifon 
d'Autefoille  son  pere.«  Gayd.  1056—57.  »Li  cuens  Thiebaus  fu  moult  de 
male  part,  11  tint  Tespäe,  qui  graut  clarte  gieta.  Qui  fu  Grifon.  celui 
qui  Pengendrac  Gayd.  1541— 43.  —  Vgl.  ferner:  Gayd.  921— 24,  1602—06, 
1617—20;  8.  Grifon. 

78)  »Drois  empereres,  dist  Thiebaus  d^Aspremont,  Je  ne  sui  mie 
dou  mieus  de  ta  maison,  Tout  por  mon  frere  le  conte  Ganelon.«  Gayd. 
653«56.  —  s.  ferner:  Gayd.  15-16,  43-46,  546-48,  1778—90;  cf.  §  9. 

79)  »Hertaus  li  dist:  *Biaus  sire,  or  voz  seez'.  Sa  fiune  dist  li 
11  traitres  prouvez :  *.  .  .  Ce  est  Ferraus  .  .  .  Niäs  est  Gay don ,  le  cui- 
vert  deflii^    Par  cui  Thiebaus,   mcs  oncles,  est  tuez^«   Gayd.  4232—39. 

80)  »Gar  Pinabiaz  descendi  au  perron ...  Et  Auloris  et  Thi^l>au8 
d^Aspremonty    Qui  les  puisons  envoi^rent  Karion;    Mais  preus  Thierris, 
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Neben  dem  obengenannten  Tiebaut  erwähnt  schliesslich  auch 
Gauf.  noch  einen  Ganeloniden  Tiebaut  d'Aspreraont,  einen 
Nachkommen  des  Grifon  d'Aulefoelle®*)- 

Yzor6  de  Maiance;   er  wird  in  Gayd.  als  naher  An- 
gehöriger  des  Geschlechts    des   Aulori    und    Hardr6  genannt: 


qui  ot  euer  de  baron,  L'en  fandi  pais  enfresci  qu'au  talon.  £n  la 
bataille  in  apellez  Gaydons.  Grans  fu  la  route  lä,  oü  vont  li  glouton; 
.111.  M.  furent  des  parens  Ganelon.«    Rone.  12627 — 39. 

81)  Bezüglich  des  Grifon  wird  bemerkt:  »Que  de  11  issi  puis  Guene- 
lon  et  Hardrds,  .  .  .  Pinabel  de  Sorenche  et  Tiebaut  et  Fourr^s,  .  .  . 
Et  Tiebaut  d'Aspremont,  qui  fu  moult  redout^s.«  Gauf.  3999— 4003.  — 
Was  nun  den  Namen  Thiebaut  angebt,  so  tragen  ihn  nicht  ausschliesslich 
Verräter  oder  Ungläubige,  wie  P.  Paris  behauptet,  obwohl  derselbe  für 
solche  sehr  beliebt  war.  P.  Paris  bemerkt  gelogentlich  seiner  Be- 
sprechung der  eh.  de  Gaydon  in  der  Hist.  litt.  t.  XXII ,  p.  429 :  »Et  re- 
marquons  aussi  que  ce  nom  de  Thibaut  (peut-§tre  par  un  sonvenir  du 
fameuz  comte  de  Chartres  Thibaut  le  Tricheur)  est  toujours  portd  par 
des  möcreants  ou  des  traltres.  Ainsi  Thibaut  d'Arabe  dans  le  cyele  de 
Guillaume  au  court  nez;  Thibaut  du  Plessis  dans  celni  des  Loh^rains.« 
Doch  finden  wir  oft  den  Namen  Th.  zur  Bezeichnung  von  treuen  Helden: 
ein  solcher  ist  Tedbalt.  de  Reins  (Rol.  0173,  2433,  2970,  3058),  Tibalt  de 
rains  (Rol.  Y4  2624,  3154,  3246,  4684;  Rone.  p.  263,  v.  9068h  ein  solcher 
ist  ferner  Thiebaut  de  Troies  (Rone.  11545-47;  Rol.  Vt  p.  318,7),  ebenso 
Th.  de  Champaigne  A.  B.  Tarb^  p.  136.  Die  eh.  d^Aye  kennt  mehrere 
eute  Helden  mit  Namen  Th.,  so  Thibaut  de  Chalon  (Aye  955),  Thiebaut 
ae  Monteenon  (Aye  2104),  ferner  Thiebaut  d'Arquenchon  aus  dem  »pa- 
rent^  Garnier«  (Aye  898);  Ch.  Og.  nennt  den  Thiebaut  de  Blois  (Gh.  Og. 
5017,  6417—19);  R.  Mont.  kennt  eineu  Geistlichen  Namens  Thibaut 
(R.  Mont.  p.  452,  10—11).  —  Selbst  Thiebaut  d'Aspreraont  war,  wie 
schon  Reimann  (Über  die  ehanson  de  Gaydon,  Ausgaben  und  Abhand- 
lungen 111,  p.  108)  bemerkt,  tursprünglich  keine  unehrenhafte  Erschei- 
nung«. Th.  d'A.  steht  auf  Seiten  Garniers  gegen  die  Verräter  in  Aye 
(1852,  2122).  In  G.  Nant.  wird  Th.  d*A.  sehr  häufig  genannt  als  Gegner 
der  Ganeloniden  und  Freund  des  Gui:  »Le  vallet  de  Nantueilest  de  Paris 
issus,  Et  Tiebaut  d'Aspremont,  ses  amis  et  ses  drus«  (G.  Nant.  1364— 65); 
Gui  macht  ihn  zu  seinem  »seueseal«  (G.  Nant.  2102—03);  s.  ferner:  G. 
Nant.  2102—03);  s.  ferner:  G.  Nant.  44,  828,  1271,  1308,  1331-32, 
1385—88,  1445—46,  1565-66,  1615—17.  Zu  Reimann's  Ausführungen  sei 
noch  Folgendes  bemerkt:  Auch  Rone.  (12627 — 39)  macht,  wie  schon 
oben  gezeigt,  den  Th.  d'A.  zum  Ganeloniden;  ferner  wird  der  G.  Bourg. 
3810  (und  auch  1087)  erwähnte  Ganelonide  nicht  als  Th.  d'A.  bezeichnet, 
sondern  nur  einfach  als  Thibaut  aufgeführt;  schliesslich  ist  zu  beachten, 
dass  der  in  D.  M.  p.  233—34  genannte  Th.  d'A.  gar  nicht  als  Ganelonide 
bezeichnet  wird;  man  bedenke,  dass  der  Dichter  von  D.  M.  einen  groben 
Anachronismus  begangen  hätte,  wenn  er  seinen  Th-  d'A.  zum  Ganeloniden 
machte,  da  die  Handlung  vor  der  Verheiratung  Doon*s,  weit  vor  der 
Geburt  Grifon's  und  Ganelon^s  spielt.  Allerdings  wird  der  Dichter  an  der 
betreffenden  Stelle  in  D.  M.  (7735— 52)  ohne  Zweifel  an  die  ihm  aus  an- 
deren chs.  bekannte  Verräterfigur  des  Th.  d*A.  gedacht  haben. 
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»Escuiers  sai  aa  TaDIant  Yior4,  Qui  de  Maience  tient  toute 
roitö.  .  .  (Karies)  aidier  doit  Aulori  et  Hanlre.  Mes  sires  est 
prez  de  lor  parente.«  ^Gayd.  40fO-25.)  Ausserdem  wird  in 
Gayd.  (7575;  ein  Ganelonide  Yzorez  genannt. 

TIaire;  s.  o.  Ginart. 


§  19.  Was  nun  die  Bezeichnungen  angeht,  unter  welchen 
die  Jongleurs  die  aus  den  oben  genannten  Personen  zusammen- 
gesetzte Familie  der  Ganeloniden  begreifen,  so  stimmen  die- 
selben im  allgemeinen  mit  den  Namen  üt)erein,  welche  den 
übrigen  epischen  Heldenfamilien  in  den  chansons  de  geste 
g^eben  werden.  Die  Benennungen  für  das  Verrätergeschlecht 
sind  ziemlich  zahlreich ;  ich  habe  folgende  gefunden.  Meistens 
wird  das  Geschlecht  als  ein  »parente«  bezeichnet.  So  wird 
es  schon  in  RoL  O  genannt:  Die  Mannen  bemerken  hier  zu 
Ganelon :  >Li  quens  RolF  nel  se  doust  penser.  Que  estrait  estes 
de  mult  grant  parented«  (Rol.  O  355 -5C);  femer:  »Dist  pinabel 
.  .  Sustenir  uoeill  treslut  mun  parentet«  (Rol.  O  3906—07). 
Femer:  »Mais  li  traitres  est  de  grant  parenlec  Rone.  12450; 
Rol.  V  CCXX;  8;  Rol.  Vi  CCXILXLVU,  8;  ferner  Rol.  V  und 
Rol.  Vt  p.  403,  15 — 23.  »Plus  fui-ent  de  .L.  d'un  parente  Des 
neveus  Guenelon  et  de  Hardr^  Et  des  parens  Makaire  .  .  .« 
(Aiol  4438—40);  femer  Aiol  4431—33.  »Envoiez  i  biaus  sire, 
Ganelon  et  Hardr^,  Tiebaut  et  Alori,  et  le  grant  parente«  (G, 
Bourg.  3809—10);  weiter  G.  Bourg.  1067,  3813,  p.  136.  »Gel 
jour  le  fist  bien  Guenes  o  son  grant  parente«  (Fier.  4800); 
ferner  Fier.  4499,  5004.  >Atant  ez  vos  poignant  Berangicr  et 
Herdre,  Sanson  et  Alori  et  Tautre  parante^  (P.  D.  589—90); 
femer  P.  D.  1184—86,  607,  836—37,  841-42,  661—62, 
1513--14,  1718,  1824—25,  1945-46,  2183-84,2253-54,  2678, 
2731,  2533—34,  1578,  1691.  »Li  mortel  üaitor  sont  nioult  des- 
mesur^;  ...  Et  Miles  li  tiaitres  si  est  de  lor  parentö«  (P.  D. 
380—83).  »Berengers,  dist  li  rois  .  .  J'en  ai  .i.  dans  nia  terre, 
de  vostre  parant6,  Gontacle  de  Losane,  .1.  traitor  proY6«.    (P. 

Amg.  m.  Ahh.    (8«a«rlMid.)  4 


50 

D.  3030—34);  ferner  P.  D.  432—33.  iHardr^  adoubent  scs 
riches  parentez«  (Amis  1452).  »Berengiers  vint  aus  dois  et  li  sIen 
parentezc  (Aye  208).  »Guenez  et  Auboin  et  Miles  et  Hardr^s, 
Fouques  et  Aloris  et  lor  grant  parentes«  (Gauf.  2254^55). 
»Sansez  et  Amalgr6  et  li  grant  parent6s«  (G.  Nant.1381);  femer 
G.  Nant.  405-06,  1957,  1648,  2149,  2581,  2664,  1193.  »Fiert 
Grifonnet  sor  son  elme  gemm6.  Icil  estoit  bien  de  lorparent^; 
Maus  traltre  est,  si  estoit  ni6s  Hardre«  (Gayd.  6221—23);  ferner 
Gayd.  30,  1262,  1268,  4701-02,  10521—23.  :vDist  Macbario  ,  .  . 
E  poco  me  vara  toto  me  parentö«  (Mac.  1151—52);  femer 
Mac.  1093,  1228,  1257,  971—73. 

§  20.  In  ähnlicher  Weise  findet  sich  oft  zur  Bezeichnung 
des  Ganeloniden  -  Geschlechts  der  Ausdruck  »parent« :  »Quant 
guenes  ueit  que  ses  granz  plaiz  cumencet  De  ses  parenz  ensemble 
,  .  i  out  trentec  (Rol.  0  3780—81).  >Guenes  est  fels  dico  quil 
le  trait.  .  .  Se  or  ad  parent  ki  men  uoeille  desmewtir  .  .  (Rol. 
0  3829—34).  »Deuant  le  rei  la  sestut  guenelun.  Veit  cels  de 
france  et  tuz  les  iugeurs.  De  ses  parenz  .xxx.  ki  od  lui  suntc 
(Rol.  0  3762—66);  ferner  Rol.  0  3846,  3933,  »Gainellö  önl 
aschoes  bleu  lige  eserer  .  .  .  E  .xxx.  dl  mior  ses  parßt  de 
son  regner«  (Rol.  V4  5999—6002).  >A  ces  pinabel  tient  son  gät 
Por  les  ostaies  apelle  ses  parät<s  (Rol.  Vi  5689—90);  ferner 
Rol.  V4  5694-95 ,  5979—80.  »Dou  traitor  .  .  Panrai  ancui, 
se  Deu  piaist,  la  venjance;  Tout  si  parent  en  auront  esmaiance.t 
(Rone.  12974-  76);  ferner  Rone.  12736,  12441.  »Quant  Guenes 
fu  el  pales  en  estant  .  .  .  encontre  lui  sunt  leue  si  parant.« 
(Rol.  V  CCCCm,  1-3;  Rol.  Vt  CCCC,  1—3);  ferner  Rol.  Vi 
p.  394,  8;  Rol.  V  und  Rol.  Vt  p.365,  8;  p.  381,  11—12.  »Gue- 
nelon ,  dist  li  rois  ...  tu  seras  vergonni6  Et  Irestuit  ti  parent 
fors  de  France  caci6«  (Fier.  321-24);  ferner  Fier.  306—13, 
4966—68.  »Hervieu  vos  av6s  tort  .  .  Mon  pere  m'ochistez 
vous  et  vostre  parent«  (G.  Nant.  382—85);  weiter  G.  Nant. 
2211—12,  2693;  P.  D.  292,  608-09;  Aiol  4717;  Amis 
1727 — 28.  >E  Macario  si  brait  e  crie  alteman :  0  esles  vos  al6, 
tot  li  me  paran«   (Mac.  1119—20).    »Donde  al  traitor  en  desi 
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td  torman  Qae  aiso  fo  in  le  fois  ardan  Contra  voloir  d*amisi 
e  de  paran.«  (Mac  1893—%);  weiter  Mac  388,  1026.  In  Mac 
3416  findet  sich  auch  der  Ansdrack  "par^itors":  »^o  fo  qui  de 
Maganoe  e  de  ses  parent(»sc. 

§  21.  Weiterhin  werden  die  Ganekmiden  sehr  häufig 
nnt^  der  Bezeichnung  »lignage«  zusammengefasst:  »Gainello 
li  tmites  dist  a  son  ligna^  (RoI.  W  5532).  »Desqz  trahi  fei 
Gaino  lo  bernafo  de  frftce  E  riuer  ses  lignaies  en  aura  es; 
maia^e«  (RoI.  V«  5867-68).  »Et  Guenelon  li  a  tendu  son  gaie 
.  .  •  armer  ien  menent  la  gent  de  son  lignage«  (Rol.  V 
CCXXIV,  2-7  und  ebenso  RoI.  Vi);  femer  Rol.  V  p.  394,  9. 
>Et  Guis  s'en  tome  .  .  Et  ses  lyngnaiges,  qui  tant  estoit 
felons«  (Gayd.  10367 — 68).  >Que  bannir  face  le  lyngnaige  felon 
(Gayd.  3075);  femer  Gayd.  764—66,  1145,  3084,  3514,  3651, 
3667,  3955—58  etc.  »Quant  lorguelleus  lignage  ot  la  noise  et 
entent«  (Fier.  4491).  vHervieu,  dist  Anialgr^,  je  vous  ai  forment 
ehier;  Nous  sommez  d'un  lignage  et  merveilleus  et  fier,  En 
Guenelon  nostre  oncle  ot  moult  bon  Chevalier«.  (6.  Nant. 
231—33).  »Hervieu,  che  dist  le  rol,  .  *  .  Vous  estes  du  lig- 
nage oü  moult  a  de  felon«  (G.  Nant  365—67);  ferner  G.  Nant. 
402-03,  569—70,  735,  173,  200,  235,  1123;  P.  D.  387,  1630. 
»Si  com  Miles  li  vient  et  eil  de  son  lingnage«  (Aye  3783);  femer 
Aye  166,  223,  407,  578.  >Li  glouz  par  lui  se  prinst  moult  ä 
prisier  Et  lui  et  son  lyngnaige«  (Amis  398—399).  »Quant 
Cranes  Tentendi,  s'an  ot  grant  marison.  11  en  a  apelä  Hardr6 
son  compaignon,  Tibaut  et  Alori  et  ceus  de  Morillon ,  Et  le 
riebe  linage  qui  ait  mal^i^onc  (G.  Bourg.  1148--51);  ferner 
G.  Bourg.  p.  137,  p.  138.  »Li  doi  enfant  Foucon,  si  ont  eslä 
pendu,  .  .  Blen  congnois  le  lignage  de  coi  il  sont  issu«  (R. 
Mont.  p.  441,  10—11);  ferner  R.  Mont.  p.  272,  8;  421,  33. 
»Makaires  est  fomient  emparenlfe,..  Vessi  son  grant  linage 
tout  asaniblec  (Aiol  4392—94);  ferner  Aiol  4615—22,  7513. 

§  22.     Für    »lignage«    findet    sich    auch    der    Ausdruck 
tlignie«   oder   »lin«;  letzleres  allerdings  seltener,    »lignie«  triffl 
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man:  »C'est  Auloris  .  .  .  Guimars  le  fei,  celle  pute  lyngnie, 
Qui  loz  jors  chasent  traison  et  boisdie.«  (Gayd.  3957—59) ; 
ferner  Gay d.  6747—48;  »Je  deslruirai  et  euls  et  lor  lingniet 
(Gayd.  10821) ;  »S'Auboyn  ne  fust  nez  de  si  feie  lingnie«  (Aye  495) ; 
»Que  Miles  li  dut  faire  et  sa  fausse  lingniet  (Aye  3588);  »Contre 
Milon  le  fei  et  contre  sa  lingnie«  (Aye  3635);  ferner:  Aye 
505-06,  3645,  792—93.  —  In  Gauf.  bemerkt  der  Kaiser  zu 
Grifon:  vJa  n'en  perdrez  Tonneur  ne  vous  ne  vo  lignie«  (Gauf. 
5223).  »lin^i  begegnet  uns  in  Amis:  »Gar  moult  redoute  Hardrä 
son  annemi,  Que  ne  le  sievent  mil  home  de  son  lin«  (Amis 
927- 28)  j  »Hardrö  amez,  le  cuivert  de  pul  lin«  (Amis  444). 
>I1  avoit  .n.  serorges,  Senson  et  Amaugin,  Qui  sont  cosin  ger- 
main  Millon  et  Auboin;  Et  Othes  TAIemant  est  nioult  pr6s  de 
lor  lin«  (Aye  2584-86). 

§  23.  Sodann  dient  der  Ausdruck  »parage«  zur  Be- 
nennung des  Verrätergeschlechts :  »E  Guenellons  li  a  rendu  son 
gaie  .  .  .  plegier  le  uont  la  gent  de  son  parage.c  (Rol.  Vt 
CCGGII,  2—5);  »Li  fellö  lia  rendu  son  ga^e  .  .  .  Nost  öperer 
fait  ben  tinir  le  ga^e  E  eil  li  prödöt  que  fu  de  so  paracjec  (Rol. 
V*  5528— 31)*  »Garniers  vit  Auboin,  si  Ta  mis  a  raison: 
Vassal,  vos  ni'avez  mis  en  grant  torblacion;  Vos  et  vostre 
parage  doint  Dex  malei^on.  .«  (Aye  399—401);  ferner  Aye  366, 
997.  »A  icel  mot  plus  de  soissante  en  saillent  Gouzin  ou  frere, 
tuit  furent  d'un  paraige«  (Amis  768—  69). 

§  24.  Ferner  findet  sich  das  Wort  »geste«  auf  das  Ver- 
rätergeschlecht  angewendet.  Man  trifft  diese  Bezeichnung 
namentlich  häufig  in  Aye:  »Miles,  ce  dist  11  rois,  je  sai  sanz 
mengoni;ier,  Vos  estez  d'une  geste  oü  il  a  maint  princier« 
(Aye  756—57);  »Miex  voudroie  estre  nonne,  le  vol  desor  la 
teste  .  .  .  Ne  que  prengne  Millon  ne  home  de  sa  geste«  (Aye 
3177-  79);  Auboyn  erklärt  dem  Kaiser:  »Se  je  vois  en  enfer, 
Selon  m*enlencion ,  Je  trouverai  laiens  mon  oncle  Ganelon, 
Pinabel  de  Sorence,  et  mon  parenl  Guion;  Nous  serons  moult 
grant  geste  en  cele  regionc  (Aye  704  —  07);  ferner  Aye  533 — 35, 
40GG.     >Dist  Milcs  TArdenois  qui   chevauchoit  derrire  .  .  Com 
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avez  nostre  gcste  honnie  et  abaissie«  (Aye  2991—93).  Auch 
in  anderen  chansons  findet  sich  aber  diese  Bezeichnung  ver- 
einzelt: >GueneIon,  ce  dist  Karies,  tu  aies  mal  deh^,  Et  tout 
eil  de  ta  geste  si  soient  vergondä«  (Fier.  306—07).  »Puis  fu 
Guis  bien  de  Karle,  n'en  douz  mie,  Par  grant  avoir  et  par 
losengerie,  Et  par  sa  geste  qui  moult  fu  enforcie«  (Gayd, 
10879—81).  »Dame,  chen  dist  Grifon,  pour  noient  en  parl6s 
.  .  .  De  chen  a  il  dit  voir,  le  traitre  prouvfe;  Que  de  li  issi 
puls  Guenelon  et  Hardr6s,  Milon  et  Auboin,  et  Herpin  et  Gon- 
drez,  Pinabel  de  Sorenche  ...  De  li  issi  tel  geste  dont  Kalles 
fu  ir6s  .  .  .«  (Gauf.  3992-4004).  »G'ert  uns  des  drus  Makaire, 
de  cele  pute  jestec  (Aiol  10799). 

§  25.  Hin  und  wieder  begegnet  man  auch  den  Bezeich- 
nungen »barnage*,  »parentage«,  >segnorie«:  vAtant  es  vous 
poignant  le  conte  Guenelon,  Hardrö  et  Alori,  d'Aulefoelle 
Grifon,  Et  le  pere  Herviu,  Macaire  de  Lion,  Et  Torguelleus  bar- 
nage brocant  ä  esperon«  (Fier.  5728— 31);  ferner  R.  Mont.  p.421, 
33—35.  »parentage*  findet  sich  in  Rone,  und  Rol.  V,  wo 
Rol.  V»  und  Rol.  \i  an  entsprechender  Stelle  »paragec  haben : 
»Ganes  i  mist  ceuls  de  son  parentaige«  (Rone.  12409);  »Et  Gue- 
nelon li  a  tendu  son  gaie  .  .  et  cel  i  mist  cels  de  son  parentage« 
(Rol.  V  GCCCV,  2—5).  Als  »segnorie«  bezeichnet  Mac.  die 
Ganeloniden:  »Por  li  traitor  {ascun  si  s'omilie,  Tant  dotent  la 
soa  segnorie«  (Mac.  993—94) ;  >Qui  de  Magange  e  soa  segnorie* 
(Mac.  871). 

§  26.  Wie  die  übrigen  Heldenfamilien  der  chansons  de 
geste,  so  wird  weiterhin  auch  das  Geschlecht  der  Ganeloniden 
derartig  bezeichnet,  dass  einer  von  den  oben  genannten  all- 
gemeinen Ausdrücken  (s.  §  19—25)  mit  dem  Namen  eines  be- 
deutenden Führers  der  Verräter  zu  einem  Ganzen  verknüpft 
wird.  Hiei-zu  wird  hauptsächlich  der  Name  des  Ganelon 
benutzt;  seltener  werden  auch  andere,  wie  Hardrö,  Alori, 
Thiebaut  etc.  verwendet.  —  In  dieser  Beziehung  findet  sich 
die  Bezeichnung   »parens  Ganelon«    am   häufigsten:     »Lärme 
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ont  li  parat  QainellOt  (RoL  V«  5635)  »Pinabel  armet  li  par6t 
Galnellö«  (RoK  V*  5703).  »Armer  len  menent  li  parent  Guenellon« 
(Rol.  V  und  Rol.  Vt  p.  369,  1;  Rone.  12515);  femer  Rone. 
1S639.  »Li  parent  Guenelon  me  veulent  mal  mener«  (G.  Nant. 
1816);  femer  G.  Nant.  55,  121,  171,  467,  655,  870,  1092,  1170, 
1205,  1351,  1672,  1816,  1830,  1885  etc.  »Li  parent  Ganelon, 
eil  qui  furent  en  vie«  (Aye  4050) ;  femer  Aye  459,  968,  4036, 
8763.  *Et  moult  i  ot  des  parens  Ganelon«  (Gayd.  3490) ;  ferner 
Gayd.  1801,  3066,  10142.  i».  .  .  li  traitor  erent  de  mult  male 
pens^,  Fils  Griffon  d'Autefeuille  qui  fu  de  grant  posn^e,  Et 
parent  Guenelon  cui  honte  fu  donn^ec  (R.  Mont.  p.  421, 22 — 24). 
»Charles  a  apeles  les  parens  Guenelonc  (R.  Mont.  p.  441 ,  19). 
»Li  parent  Guenelon  ßont  moult  de  grant  fiertö«  (Fier.  4496); 
femer  Fier.  4973,  4510.  »^oiant  fo  li  parenti  Gainelon«  (Mac. 
1029);  »Senpre  avez  creu  li  parant  Gainelon«  (Mac.  2039); 
ferner  Mac.  p.  312.  »Dont  dolent  erent  li  parent  Guenelon« 
(A.  B.  Tarb6  p.  127,  18).  —  Sehr  selten  dagegen  ist  der  Aus- 
dmck  »parent^  Ganes«;  man  trifft  ihn  in  Aye:  »Puis  aida  il 
Guyon,  ä  son  frere  le  her,  Vers  le  parent6  Ganes  sa  terre  de- 
livrer«  (Aye  4124—25) ;  ferner  in  Mac. :  »Mal  vera  K.  de  Gaino 
li  parent^«  (Mac.  516).  In  der  letzteren  chanson  findet  sich 
auch  der  Ausdruck  »li  parenti  Macario«  (Mac.  1065),  in  Aiol 
(4440,  4614,  4698)  »parens  Makaire«,  in  H.  Gap.  (5932) 
»parent  Fedry«. 

§  27.  Dann  giebt  es  solche  Bezeichnungen,  welche  mit 
dem  Wort  »lignage«  zusammengesetzt  sind:  »II  estoit  do  lig- 
nage  Berangier  et  Herdrez,  Sanson  et  Alorin  et  Tautre  parentezc 
(P.  D.  661—62);  »Vos  estes  del  lignaige  Beranger  et  Hardr^c 
(F.  D.  1077);  ». ..  lignage  Berangier  et  Herdr6,  Sanson  et  Gane- 
lon et  l'autre  parent6«  (F.  D.  1186-87,  1513—14);  »li  lignages 
Hardr6€  (F.  D.  2228);  »li  lyngnaiges  Ganelon  et  Hardrö«  (Gayd. 
10514);  »Ainz  iestez  voz  dou  lyngnaige  Hardr6,  Dou  Ganelon, 
le  traitor  prov6«  (Gayd.  1263—64);  »Atant  ez  voz  Aulori  et 
Sanson,  Et  GrifTonnel  et  Renaut  et  Huon,  Ensamble  o  euls  tex 
.XXX.  compaingnons,  Tuit  dou   lingnaige  Thiebaut  et  Ganelon« 
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(Gayd.  8452-55);  »lelingnage  Thi^baut  et  Aloric  (A.  B.TarW 
p.  134,  7);  >Ne  crfet  pas  le  lyngnaige  Aulori«  (Gayd.  763)'). 
Hüerfaer  gehören  dann  auch  Doch  folgende  Stellen:  >111  et  en 
VauTenice  .xii.  pers  moult  febns  .  .  Gl  furent  de!  iignaigne  al 
emrert  Gfanellonc  (P.  D.  15—20);  >le  felon  lignage  du  conte 
(Sandons«  (Aye  3801). 

§  98.  Vereinzelt  finden  sich  femer  die  Ausdrücke  >ge8te«, 
»parages«,  vmesnie«  in  dieser  Weise  angewendet:  >Miex  vodroie 
estre  ncmne  ou  sanz  segnor  tous  dis  Que  je  fusse  ajoust6e  ä 
la  geste  Alori«  (Aye  293—94);  »Mais  mal  fu  quant  il  est  de 
gesAe  Alori«  (Aye  1112).  >Le  parage  Ganes«  (Aye  3589);  »li 
parages  Hardrd«  (P.  D.  1998).  »La  mesnie  Milon  s'en  sont 
tom6  fiiiant«  (Aye  3056);  »mesnie  Milon«  femer  Aye  8062, 
vPoi  douteroiz  la  niaisni6  Hardr^«  (Amis  1851). 


§  29.  Die  letzte  Periode  der  altfranzösischen  Ependichtung 
ist  bekanntlich  von  dem  Bestreben  beherrscht,  alle  Helden 
genealogisch  auf  wenige  Stämme  zurückzuführen  und  so  die 
ganze  Masse  der  chansons  de  geste  um  wenige  Gentren  zu 
ordnen.  »Cette  ^poque«,  sagt  G.  Paris  in  der  Hist.  po6t.  p.  74, 
»a  d^Tcloppi  et  pouss6  jusqu'ä  ces  dernieres  limites  une  tendance 
qui  existait  d^jä  dans  la  deuxiäme  p^riode  et  dont  le  germe  se 
rctrouve  m^me  dans  la  premi^rc,  la  tendance  ä  cr^r  des 
bunilles  ou  gestes  destinies  fatalement  pour  ainsi  dire  ä  remplir 
teile  ou  teile  mission,  les  unes  ne  fournissant  que  des  ennemis 
des  Sarrasins,  les  autres  que  des  rebelles,  les  autres  que  des 
traitres«.  —  Wie  die  Verfasser  von  Girart  de  Viane  und  Doon 
de  Hayence  in  dem  Beginn  ihrer  Dichtungen  mitteilen  (Girart 
de  Viane,  ed.  Tarb6  p.  1—2;  D.  M.  3—7),  wurden  in  jener 


§  27.  1)  Es  ist  auffällig,  dass  auch  die  Verräter  in  C.  L..  welcbe  nicbt 
^m  Geschlecht  der  Ganelouiden  gerechnet  werden,  einmal  als  »lignage 
Alori«  (C.  L.  1489)  bezeichnet  werden,  obwohl  diese  chanson  keinen  Alori 
unter  ihren  Verrätern  kennt  (vgl.  auch  §  18,  Richart). 
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Zeit  die  chansons  de  geste  im  allgemeinen  in  drei  Gruppen 
oder,  wie  sie  es  ausdrücken,  »gesles«  eingeteilt;  diese  sind; 
Geste  du  Roi,  Geste  de  Garin  de  Monglane  und  die  Geste  de 
Doon  de  Maiance;  (vgl.  G.  Paris,  Hist.  po6t.  p.  75 — 76;  L.  Gau- 
tier, Les  6p,  fr.  I,  Paris  1865,  p.  89—96;  250-268).  Hatte 
man  schon  in  der  vorhergehenden  Periode,  wie  wir  gesehen 
haben,  die  Ganeloniden  als  eine  mächtige,  in  sich  abgeschlossene 
Heldenfamiiie  zusammengefasst,  welche  sich  um  Ganelon,  den 
Sohn  des  Grifon  d'Autefeuille,  gruppiert,  so  entstand  jetzt  die 
Frage,  ob  man  die  Ganeloniden  als  eigene  »geste«  constituieren 
sollte,  oder  ob  man  sie  einer  anderen  »geste«  einverleiben 
sollte. 

§  30'.  Bezüglich  der  ersteren  Möglichkeit  müssen  wir  einen 
vereinzelten  Versuch,  das  Geschlecht  der  Ganeloniden  als  selb- 
ständigen Stamm  aufzufassen  und  weiter  zurückzuführen,  aus 
der  vorhergegangenen  Periode  erwähnen.  In  verschiedenen 
Redactionen  des  Rolandsliedes  wird  nämlich  behauptet,  dass 
Ganelon  von  einem  uralten  Geschlecht  abstamme,  dessen  Mit- 
glieder Alexander  den  Grossen  vergifteten,  den  Julius  Caesar 
Im  Capitol  ermordeten  und  überhaupt  stets  und  stets  nur 
Verrat  vollbrachten  (Rol.  V*  1943-52;  Rone.  3098  —  3108; 
Rol.  V  und  Rol.  Vi  p.  155,  3-156,  14;  s.  oben  §  7j.  In  der 
cyclischen  Epoche  ist  man  auf  diesem  Wege  nicht  fortgefahren. 
Vielmehr  schloss  man  die  Verräter  einer  der  grossen  drei 
»gestes«  an.  Dazu  bot  sich  als  die  passendste  die  vGeste  de 
Doon  de  Mayence«.  Schon  der  Dichter  von  Girart  de  Viane 
kennt  die  Zugehörigkeit  der  Ganeloniden  zu  dieser  »geste«  *). 
Genauere  Auskunft  über  die  Entstehung  und  die  Art  dieser 
Zusammengehörigkeit  erhalten   wir  in  Gauf.,   einer  Dichtung, 


§  30.  1)  »Not  que  trois  gestes  en  France  la  gamie  .  .  .  Dou  roi 
de  France  est  la  plus  seignorie.  Et  Tautre  apr^s,  bien  est  droit  que  vus 
die,  Est  de  Doon  k  la  barbe  fforie,  Gel  de  Maiance  qui  mout  ot  seig- 
norie .  .  De  cel  lignage  oü  tant  ot  de  boidie  Fu  Ganellons  .  .  .c 
Girart  de  Viane,  p.  1—2. 
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welche  eigens  verfosst  wurde,  um  den  genealogischen  Bau  der 
•geste«  zu  vervollständigen  und  abzuschliessen "). 

§  31.  Wir  wissen  (s.  oben  §  8),  dass  wie  in  mehreren 
Chansons  (R.  Moni.,  Gayd.,  Fier.),  so  auch  in  Gauf.  der  Grifon 
d'Autefueille  zum  Vater  des  Ganelon  gemacht  wird  (Gauf. 
86-87,  2199-2209,  2335—39,  3992—99,  5237—38).  Die 
Verbindung  des  Verratergeschlechts  mit  der  »geste  Doon«  wird 
nun  bewirkt,  indem  Gauf.  den  Grifon  unter  die  Söhne  des 
Doon  de  Maiance  aufnimmt.  Grifon,  welcher  in  dieser  chanson 
nicht  nur  als  Ganelon's  Vater,  sondern  mit  besonderem  Nach- 
druck auch  als  Stammvater  des  ganzen  Geschlechts  der  Verräter 
genannt  wird  (Gauf.  3992—4004;  s.  §  18,  Grifon),  ist  nach 
Gauf.  der  dritte  unter  den  zwölf  Söhnen  des  Doon  de  Mayence 
und   der  Flandrine ').    Seine  Brüder  sind :    Gaufrey ,  Doon  de 


2)  Soweit  die  Angaben  über  die  Ganeloniden  in  Gauf.  im  allgemeinen 
mit  den  Qbrigen  chs.  de  g.  übereinstimmen,  sind  dieselben  schon  in  den 
vorhergehenden  §§  mit  aufgeführt. 

§  81.  1)  >Et  le  tiers  des  enfans  si  ot  k  non  Grifon.  Chil  fu  pere 
fei  Guenes  qui  fist  la  traisonc  Gauf.  87  —  88.  —  »Es  donques  tral'toui  si 
feitement  Grifon?  II  ne  resemble  pas  a  son  p^re  Doon,  N'a  sa  mere 
Flandrine  li  la  clere  fachon.c  Gauf.  5380-82.  —Vgl.  femer  Gauf.  p.  1; 
T.  2239—48,  3085-87,  5038.  —  Doon  de  Mayence  wiederum  ist  nach 
D.  M.  der  Sohn  des  Gui  de  Mayence  (D.  M.  80-31,  107—109;  p.  56, 
p.  71  ff.,  p.  91);  ausser  Doon  hat  derselbe  noch  zwei  jüngere  Söhne, 
SaTari  und  Girard  (D.  M.  45,  2u8  ff.,  232-33,  288,  384,  389-95,  399, 
489-92,  1780,  1836-43,  4567—68,  4837-41,  5674—75),  welche  in  der 
Jugend  durch  Verrat  sterben  (D.  M.  345  -49,  390-94).  Die  Gemahlin 
dieses  Gui  ist  nach  D.  M.  1989—90  die  Tochter  des  »preus  quens 
de  Namurc;  als  fernere  Anverwandte  desselben  werden  genannt:  Hu- 
ffues  de  Chastelfort  als  sein  »frere  germainc  (D.  M.  p.  79;  femer  D. 
M.  p.  97);  dann  eine  Schwester,  Susanne  (D.  M.  2012  2025),  welche  »£n 
AUemaiogne  estoit  richement  mariee  (D.  M.  2014).  Le  conte  de  Poitier, 
Robert  le  Normant,  Girart  le  Bavier  erklären  bezüglich  des  Doon: 
»si  cousin  sommes  tuit  et  de  son  parentd,  De  par  Guion  son  pere  et 
son  ODcle  Tainen^c  (D.  M.  7048—49);  cf.  ferner  D.  M.  7201,  7241, 
6173—74.  —  Auch  D.  M.  nennt  den  Doon  >Le  segnor  de  Malence,  dont 
la  geste  deschent€  (D.  M.  6898);  er  ist  in  derselben  Stunde  ffeboren  wie 
Karl  und  Gurin,  die  Stammväter  der  anderen  »gestes«  (D.  M.  p.  162). 
Bezüglich  seiner  Abstammung  wird  in  D.  M. ,  um  einer  etwaigen  Ver- 
wechslung mit  einer  anderen  Person  gleichen  Namens  vorzubeugen,  be- 
merkt: »Mez  eben  n'estpas  Maience  dont  chantent  li  auqoaut,  Qui  est  pr^s  de 
Hantonne  outre  la  merflotant,  Ains  siet  jouste  leRim,  uneevemoult  bruiaut, 
Par  decoste  Alemaigne,  oü  sunt  li  Alemant.c  D.  M.  3184—87.  Vgl.  dazu 
D.  M.  6654-  61.  —  S'ach  D.  M.  ist  Flandrine  Doon*s  Gemahlin,  die  Tochter 
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Nantueil,  Aymon  de  Dordonne,  Buef  d'Aigremon,  Othon, 
Ripeus,  Sevin,  Peron,  Morans,  Hernaut  de  Giron,  Girart  de 
Roussillon  (Gauf.  82  flf.,  1222-23,  1758-60,  2193-2204, 
2378-79,  2818-19,  3035-36,  3101-02,  4490  ff.,  4861-65, 
4931—40,  5004-06  etc.),  deren  hochberühmte  Nachkommen- 
schaft ebenfalls  in  Gauf.  Elrwahnung  findet.  Nach  diesen  An- 
gaben bringt  die  nachstehende  genealogische  Tafel  die  Ab- 
stammung und  den  Ursprung  des  Geschlechts  der  Ganeloniden 
zur  Anschauung.  —  So  ist  denn  die  Familie  der  Ganeloniden 
durch  das  Band  der  nächsten  Blutsverwandtschaft  mit  dem 
Stamm  des  Renaut  de  Montauban,  des  Garnier  de  Nantueil 
verknüpft,  während  in  der  voraufgegangenen  Periode,  in 
welcher  man  auch  die  Person  des  Doon  de  Mayence,  des  ge- 
meinsamen Stammvaters,  noch  gar  nicht  kennt,  nicht  allein 
jegliche  verwandtschaftliche  Verknüpfung  dieser  beiden  Ge- 
schlechter scharf  verneint  wird ,  sondern  diese  Familien  sich 
mit  grimmigem  Hass,  Feindschaft  und  wildester  Rachsucht 
einander  bekämpfen,  wie  es  in  Gayd.,  G.  Nant.,  R.  Mont., 
Aye,  P.  D.  stets  und  stets  der  Fall  ist. 

§  32.  Dem  Namen  nach  scheinen  auch  die  Ganeloniden 
in  franko-italischen  chansons  de  geste  zu  dem  Hause  vMayencec 
gerechnet  zu  werden.  In  P.  Pamp.  heisst  nämlich  das  Haupt 
der  Verräter  »Gueines  de  Maiance«  (P.  Pamp.  516)  oder  auch 
»Gainelon  TAleman«  (P.  Pamp.  2845);  ferner  wird  in  Mac.  der 
gleichnamige  Verräter  als  *un  de  qui  de  Magan«  (Mac.  4)  oder 
»qui  de  Magan?e«  (Mac.  2274,  2365)  bezeichnet;  die  Gesamt- 
heit seiner  Genossen  unter  dem  Namen  »la  cha  de  Magan^e« 
oder  »qui  de  Magan^e«  begriffen ,  und  Deutschland  wird  als 
ihr  Vaterland  betrachtet  ')•    In  scharfsinniger  Weise  hat  indes 

des  Aubigant  de  Sessoigne  und  der  Helissent  (D.  M.  p.  228,  235—40,  v. 
8467  ff.)>  letztere,  ein  Christin ,  stammt  aus  Flaundres  (D.  M.  7880—32, 
7929-30,  p.  238).  Auch  nach  D.  M.  (7996,  11347)  bat  Doon  de  Mayence 
12  Söhne;  aber  diese  eh.  sagt  nicht,  dass  Grifon  d'Autefoille  zu  ihnen 
gehöre y  und  überhaupt  das  Geschlecht  der  Ganeloniden  mit  Doon  und 
seinem  Stamme  in  Verbindung  stehe. 

§  32.    l)  »Segnur,  or  entendte  e  si^  certan  Que  la  cha  de  Masan^e, 
e  darer  e  davan,    Ma  non  ceso  de  fftr  risa  e  buban.€    Mac.  J94— 96.  ^ 
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6.  Paris  (Hist.  po^t  p.  168)  gezeigt,  dass  solche  Bezeichnungen 
der  Ganeloniden  sowohl  in  diesen  wie  in  anderen  noch  nicht 
edierten  franko*italischen  Dichtungen  vielleicht  nicht  durch  den 
Namen  des  Stammvaters  der  französischen  »geste  Doon«  ver- 
anlasst worden  sind,  sondern  an  den  iA  Beuve  d'Hanstone 
auftretenden  Verräter  Doon  de  Mayence  anknüpfen.  Jedenfalls 
kann  man  in  diesen  chansons  nicht  mehr  in  dem  Sinne  der 
französischen  genealogischen  Epen  von  einer  »geste  de  Doon 
de  Mayence«,  von  welcher  die  Ganeloniden  einen  Bestandteil 
bildeten,  reden.  Die  Person  des  Doon,  sowie  auch  jede  Ver- 
bindung der  Verräterfamilie  mit  dem  Geschlecht  des  Renaut 
de  Montauban  sind  diesen  Dichtungen  ganz  fremd;  Mac. 
erwähnt  die  ewige  Zwietracht  zwischen  dem  Hause  Magan^e 
und  Bainaldo  da  Mote  Alban^). 

§  33.  Endlich  findet  sich  ein  spätes  französisches  Gedicht, 
in  welchem  die  Familie  Ganelon's  nachdrucklichst  wieder  von 
dem  Stamme  des  Doon  geschieden  und  als  selbständige  »geste« 
hingestellt  wird.  Es  handelt  sich  hier  um  die  letzte  Redaction 
der  Chanson  de  Jourdain  de  Blaivies,  welche  nach  E.  Hoflhiann 


»E  diät  N. :  »Por  qe  faites  vos  plor?  S'el  tos  remenbra  del  tenpo  an- 
cienor,  Qui  de  Magance  v'a  mis  en  tel  iror,  Tra!  tos  out  de  sa  cha  li 
plusor.c  Mac.  2267 — 70.  —  »Qo  fo  qui  de  Magance  e  de  ses  parentors 
Que  senpre  fe  ä  K.  onta  e  desenors  .  .  .  Le  primcr  fu  dan  (Taines  li 
contors.c  Mac.  2416--21.  —  »Qui  de  Magance  son  grandi  et  honorö,  En 
Alamagne  non  e  meio  euparentä.c  Mac.  1002—03.  Vgl.  ferner:  Mac. 
647,  407-10,1104,  1259. 

2i  »Segnur,  or  entend^s  e  sids  certan  Qe  la  cha  de  Magance  .  .  . 
Senpre  avoit  guere  cun  Rainaldo  da  Mote  Alban.«  Mac.  194—97.  — 
Näheres  über  die  »Mayenpais«  iu  den  Qbrigen  franko-italischen  Epen 
findet  sich  in  der  Hist.  poät.  p.  168  ff.;  Tgl.  dazu  P.  McTer,  Recherches  sur 
Np.  fr.,  bibl.  de  l'6c(»le  des  chartes,  6.  Serie,  Bd.  Ill  p.  310—11.  —  Es 
ist  zu  beachten,  dass  schon  in  Gayd.  (4020—25)  als  naher  Verwandter 
der  Ganeloniden  (»prez  de  lor  parentd«)  ein  Yzore,  »Qui  de  Maience  tint 
tonte  l'eritä«  erwähnt  wird  (s.  §  18  unter  Yzorö);  dass  ferner  in  der- 
selben eh.  über  den  Ganeloniden  Bischof  Guirrä  gesagt  wird:  »de  Maience 
fu  näs€  (Gayd.  6484;  s.  §  18);  auch  sehen  wir  in  Gayd. ,  dass  Thiebaut 
d*Aspremont  neben  seinen  h-anzösischen  Besitzungen  solche  in  Deutsch- 
land hat:  »Et  eil  Thiebaus  parfist  moult  U  douter.  .  .  .  En  Alemaingne 
raToit  grans  poestez,  De  par  sa  fame  tenoit  quatre  citez,  Et  .x.  cha- 
stiaus  et  autant  fermetezc    Gayd.  19-24. 
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dem  15.  Jahrhundert  angehört  (Amis  und  J.  Blaiv.,  Vorrede 
p.  XV).  Der  Verfasser  dieser^Ueberarbeitung  stellt  neben  den 
bekannten  drei  jälteren^^gestes«  als  vierte  selbständige  die  der 
Ganeloniden  hin;  er  hält  indes  letztere  nicht  mit  den  ersteren 
fär  gleichberechtigt,  weil  in  ihr  nicht,  wie  in  den  alten  »gestes«, 
»loiaut^«  herrscht^). 


§  88.  1)  >C*e8t  une  des  .lu.  sestez,  saci^s  en  veritäs,  On  nen  nomme  que 
trois  oü  regna  loiautds;  Car  la  quatriime  geste  ne  yali  pas  .u.  d^. 
Encore  n'est  point  morte  dont  c'est  dael  et  pit^s;  Car  les  fais  Guenelon 
Bj  sont  resassTtcz,  Puls  .n.  C  ans  se  sont  en  maint  pals  monströs.« 
Amis  und  J.  Blaiv.  p.  XYI. 
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1/er  Enthusiasmus,  der  der  Stempel  der  Zeit  der  Refor- 
mation und  der  Renaissance  ist,  hat,  vorzüglich  in  Frankreich, 
Im  sechzehnten  Jahrhundert  eine  Reihe  von  Dichtern  erzeugt, 
welche  die  Befähigung  zum  Dichterberufe  zum  Theil  lediglich 
ihrer  Begeisterung  für  die  Alten  und  dem  eifrigen  Studium  der- 
selben verdanken.  So  sehen  wir  viele  junge  Manner  der  Zeit, 
wie  Antoine  de  Baif,  Jodelle,  La  Pöruse,  Jacques  de  la  Taille, 
Gr^vin,  noch  während  ihres  Collegienbesuches,  so  lange  sie  noch 
in  innigster  Verbindung  mit  den  Alten  stehen,  ergriffen  von 
dem  Geiste  des  Grossen,  das  ihnen  in  den  Schriften  des  Alter- 
thums  entgegentrat,  getrieben  gleichzeitig  von  dem  Wunsche, 
vaterländische  Sprache  und  Literatur  zu  derselben  Höhe,  wenn 
nicht  gar  darüber  hinaus,  zu  erheben,  sich  mit  hoher  Begeiste- 
rung und  einem  gewissen  Selbstbewusstsein  der  Dichtkunst  er- 
geben. Aber  diese  Begeisterung  konnte  sie  nur  bis  zu  einem 
gewissen  Punkte  tragen,  zumal  in  bestimmten  Dichtungs- 
gattungen, die  eine  andere  Reife  des  Dichters,  als  sie  diese 
jungen  Leute  besassen,  und  eine  andere  Reife  des  ganzen  Zeit- 
alters verlangen,  als  diejenige  des  sechzehnten  Jahrhunderts  war, 
dem  sie  angehörten.  Wir  meinen  vorzüglich  das  Drama,  dessen 
Produktion  sich  hier  ein  erst  entstehendes,  in  den  Anfangen 
seiner  Entwickelung  begriffenes  Zeitalter,  insofern  es  vollständig 
mit  mittelalterlicher  Tradition  zu  brechen  bemüht  war,  zur  Auf- 
gabe stellte,  und  zwar  in  der  von  einer  hohen,  fremden  Kultur 
organisch  entwickelten  Form,  deren  Bildungsprinzip  man  nicht 
begrifif  und  nicht  begreifen  konnte.  Es  ist  natürlich,  dass  man 
somit  den  Nachahmungen  weit  hinter  dem  Vorbilde  zurückblieb, 

Anag.  o.  Abb.  (CoUaoboim.)  1 


und  dass  diese  von  einer  aufgeklärterenKritik,  vom  rein  ästhetischen 
Standpunkte  aus  beurtheilt,  alsbald  bei  Seite  geschoben  und  als 
der  Vergessenheit  würdig  verdammt  würden.  Der  heutige  Literar- 
historiker muss  diese  literarischen  Erzeugnisse  jedoch  wesentlich 
anders  beurtheilen.  Als  Glieder  in  der  Entwickelungsgeschichte 
der  französischen  Literatur  sind  sie  ihm  von  der  höchsten 
Wichtigkeit,  welches  auch  immer  ihr  ästhetischer  Werth  sein  mag. 
Einzelne  dieser  Dichter  werden  aber  noch  dadurch  interessant, 
dass  sie  Dichtern  späterer  Jahrhunderte  theils  Anr^^ng  gaben, 
theils  direkt  als  Modelle  dienten,  und  gerade  in  dieser  Beziehung 
ist  das  sechzehnte  Jahrhundert,  welches  eine  Fülle  neuer  Stoffe 
in  Bearbeitung  nahm,  eine  reiche  Fundgrube,  und  es  sind  noch 
lange  nicht  alle  Fäden  klar  gelegt,  welche  vorzüglich  das  sieb- 
zehnte und  achtzehnte  Jahrhundert  in  Frankreich  mit  der 
Renaissanceperiode  verbinden,  die  ihrerseits  ihre  hauptsäch- 
lichste Nahrung  aus  dem  Alterthume  zieht,  und  so  ein  Binde- 
glied zwischen  dem  Alterthume  und  den  ihr  folgenden  Jahr- 
hunderten, auch  in  stofflicher  Beziehung^  wird.  So  sind  gewisse 
Stoffe,  theils  nach  dem  Vorgange  der  Alten  erneuert,  theils  aus 
der  alten  Geschichte  geschöpft,  von  der  Renaissance-Literatur 
behandelt  worden,  welche  seitdem  nicht  wieder  aus  der  Lite- 
ratur geschwunden  sind  und  in  jedem  folgenden  Zeitalter  von 
Neuem  zu  ihrer  Bearbeitung  gereizt  haben.  Ein  solcher  Stoff 
ist  das  letzte  Aufflackern  der  republikanischen  Thatkraft  in  der 
römischen  Geschichte  und  das  tragische  Ende  Julius  Cäsars. 
Der  Stoff  wurde  in  französischer  Sprache  zuerst  von  einem 
jener  jugendlichen  Renaissancedichter,  Jacques  Grävin*),  be- 
handelt, und  wir  haben  uns  in  der  vorliegenden  Arbeit  bemüht, 


*)  Jacques  Gr^vin,  der  einen  Platz  in  der  Literaturgeschichte  seines 
Landes  vorzüglich  seinen  dramatischen  Arbeiten  verdankt,  gehört  zu  jener 
Gruppe  von  Dichtern,  die  als  unmittelbare  Nachfolger  Jodelles  und  Fort- 
aetzer  seines  dramatischen  Verfahrens  in  den  Jahren  1558  bis  1568  schrieben. 
Er  ist  1538  in  Clermont  geboren.  Die  Jahreszahl  ergiebt  sich  mit  Gewiss- 
heit aus  dem  Titelblatte  der  Ausgabe  des  »The&tre  de  Jacques  Gr^vin« 
von  1561.  Paris,  Vincent  Sertenas.  Es  findet  sich  da  das  Porträt  des 
Dichters  mit  den  Worten:  >&gä  de  23  assc.    Sein  eigentlicher  Beruf  war 


die  Fäden  aufzudecken,  welche  ihn  sowohl  an  seine  Vorgänger 
als  an  seine  Nachfolger  knüpfen,  und  glauben  in  Bezug  auf 
sein  Verhältniss  zu  Voltabe  zu  neuen  und  interessanten  Fest- 
stellungen gekommen  zu  sein. 


I. 

Die  Tragödie  „C^r"  in  ihrem  Verhältniss  zu 

Murets  „Julius  Caesar" 


In  der  Geschichte  des  Dramas  haben  sich  zwei  Auffassungen 
von  der  Art  und  Weise,  in  der  das  Schauspiel  auf  den  Zuhörer 
wirken  soll,  geltend  gemacht.  In  dem  einen  Falle  ist  die 
Wirkung  eine  direkte  von  den  handelnden  Personen  zu  dem 
Zuschauer,  der  Zuschauer  lebt  in  den  Personen,  welche  auf- 
treten, und  macht,  indem  er  das  Seelenleben  vorzüglich  der 
Hauptpersonen  in  dem  Augenblicke  der  Vorstellung  in  allen 
seinen  Wandlungen  und  Phasen  persönlich  mit  durchlebt,  den 
psychologischen  Reinigunsprozess  durch,  den  jede  seelische  Er- 
regung im  Menschen  hervorbringt.  Dieser  Reinigungsprozess, 
diese  Seelenübung,  wenn  ich  das  Wort  bilden  darf,  ist  dann 
der  letzte  Zweck  des  Dramas  selbst. 

Im  zweiten  Falle  ist  die  Wirkung  eine  mehr  indirekte,  eine 
Elinwirkung.  Der  Zuhörer  steht  ausserhalb  der  handelnden 
Personen,  als  Zuschauer  der  Vorgänge,  indem  er  gleichsam  die 
Stelle  des  Chors  bei  den  Alten  einnimmt.    Er  nimmt  Theil  an 


der  eines  Arztes.  Er  machte  seine  Studien  in  Paris,  wo  er  nach  dem 
»Dictionnaire  historique  de  la  M^ecine,  par  Dezeimeris«  am  16.  März  1565 
den  Doktorhut  erhielt.  Später  war  er  Leibarzt  der  Margarethe  von  Savoyen 
und  stand  bei  ihr  in  so  hoher  Achtung,  das«  sie  ihn  in  den  wichtigsten 
Dingen  als  Berather  heran^.og  und  nach  seinem  Tode,  der  1570  in  Turin 
erfolgte,  ihn  ehrenvoll  bestatten  Hess  und  für  seine  Frau  und  Tochter 
Sorge  trug.     (Cf.  Goujet:  Bibl.  franf.  vol.  XII  p.  154.) 


dem  Geschehenden  als  mitfühlender  Zuschauer  der  Thaten  und 
Leiden  Anderer,  die  dargestellten  Affekte  lassen  in  seiner  eigenen 
Seele  eine  Saite  anklingen,  erregen  auch  in  ihm  gewisse  Affecte, 
die  jedoch  nicht  nothwendig  die  dargestellten  sein  müssen. 
Während  im  ersten  Falle  der  Stoff  und  der  Zuschauer  sich 
identifiziren,  tritt  im  zweiten  Falle  der  Dichter  als  Vermittler 
zwischen  den  Zuschauer  und  die  Vorgänge  auf  der  Bühne. 
Es  fällt  dem  Dichter  die  Aufgabe  zu,  durch  die  Art  und  Weise, 
wie  er  seinen  Stoff  ansieht  und  behandelt,  auf  das  Publikum 
einzuwirken  und  es  dadurch  zu  Gemüthsbewegungen  hin  und 
durch  Gemüthsbewegungen  hindurch  zu  führen.  Eine  Abart 
dieses  Verfahrens  ist  es,  nicht  sowohl  Gemüthsbewegungen  im 
Zuschauer  wachzurufen,  als  dem  Publikum  allgemeine  Ideen  zu 
unterbreiten  und  einzuimpfen,  wie  es  die  meisten  von  Voltaires 
Tragödien  sich  zur  Aufgabe  machen. 

Zur  Lösung  der  Aufgabe,  die  dem  Dichter  im  zweiten  Falle 
gestellt  wird,  und  dieser  interessirt  uns  hier  allein,  da  er  die 
spezifisch  französische  Auffassung  vom  Wesen  des  Dramas  und 
speziell  der  Tragödie  darstellt,  stehen  demselben  drei  Mittel  zu 
Gebote.  Erstens  ist  eine  geschickte  Wahl  des  Stoffes  erforder- 
lich, der  die  vom  Dichter  angestrebten  Gemüthsbewegungen 
nahelegt.  Zweitens  muss  der  Dichter  die  Gelegenheit  wahr- 
nehmen, allgemeine  Regeln  und  Ratschläge  zum  Nutzen  des 
Zuhörers  aus  dem  Drama  zu  abstrahiren.  Das  dritte  und  haupt- 
sächlichste Mittel  jedoch  ist  der  Vortrag  des  Stoffes  durch  den 
Dichter,  die  Form,  die  er,  als  die  wirksamste  zur  Hervor- 
bringung der  Seelenaffekte  in  seinem  Publikum,  wählt.  Hieraus 
entspringen  denn  auch  die  drei  wesentlichsten  Charakterzüge 
der  französischen  Tragödie  überhaupt  und  speziell  der  des  16ten 
Jahrhunderts.  Erstens,  die  klar  ausgesprochene  Tendenz  eines 
Stückes,  die  sich  bei  jedem  sofort  in  der  Wahl  des  Stoffes  zeigt, 
der  deshalb  meist  ein  sehr  einfacher  ist.  Zweitens,  ihr  didaktisch- 
moralisirend-sentenziöser  Charakter,  und  drittens  die  ausser- 
ordentliche Stelle,  welche  das  oratoriscli-psychologisch-deduzi- 
rende  Element  einnimmt.    Mit  der  oratorischen  Tendenz  hängt 


dann  enge  zusammen ,  was  der  Franzose  »eniente  de  la  sc6ne*, 
»effel  scenique«  und  »coup  de  theälre«  nennt. 

Für  die  rein  formale  Seite  der  Tragödie  leitet  sich  aus 
dieser  Auffassung  vom  Wesen  der  Tragödie  die  symmetrische 
Kntheilung  dt's  Stoffes,  die  rigurös  fesigeslellte  Form  her,  wie 
ja  eine  solche  auch  Für  die  oralorische  Behandlung  eines  Stoffes 
in  Prosa  in  der  Gestalt  der  Glirie  aufgestellt  worden  war. 

Die  Ausdrucksmittel  des  Vortrages  varüren  der  historischen 
Entwickelung  der  Tragödie  gemäss.  Die  Dichter  finden  erst 
allmählich  die  wirksamsten  Ausdrucksmittel,  und  ganze  Gruppen 
von  Dichtern  bedienen  sich  in  einer  Epoche  desselben  Verfah- 
rens, bis  es  einem  Genie  gelingt,  einen  Schritt  vorwärts  zu  thun. 
Das  primitivste  Mittel  ist  die  rhetorische  Deklamation,  das  im- 
ponirende  Vorfuhren  der  Haiipfideen  in  einem  hochtrabenden, 
vollklingenden  Stile,  und  dies  ist  in  der  That  auch  das  Ver- 
fahren der  ersten  französischen  Renaissancedichler,  von  Jodelle 
und  seinen  Nachfolgern.  In  einer  Zeit  der  Decadence  musste 
man  zu  diesem  primitiven  Mittel  zurückkehren.  Daher  sehen 
wir  es  von  Seneka  angewandt,  und  Seneka  wurde  der  Dichter, 
den  die  Gründer  der  Tragödie  in  Frankreich  vorzüglich  zum 
Musler  nahmen.  Die  französische  Tragödie  des  161en  Jahrhunderts 
ist  eminent  oratorisch,  so  sehr,  dass  oft  über  dem  Bemühen, 
die  höchste  oratorische  Kraft  zu  erreichen,  vergessen  wird,  dass 
dies  ursprünglich  nur  Mittel  ist,  und  man  es  zum  Zwecke  erhebt. 
Dass  Gri^vin  an  der  rhetorischen  Tragödie  l'csthielt,  ist  leicht 
verständlich,  wenn  man  bedenkt,  dass  er  seine  Schule  in  den 
Coll^ien  machte,  wo  die  Tragödie  sogar  als  deklamatorische 
Übung  angesehen  wurde,  dass  der  Dichter,  als  er  seinen  Cäsar 
schrieb,  noch  sehr  jung  war,  und  dass  ihm  als  Modell  die  Tra- 
gödie eines  Lehrers  diente,  deren  Unzulänglichkeiten  zu  erblicken, 
ihm  schon  die  Achtung  vor  seinem  Meister  erschwerte.  Diese 
Tragödie  aber,  der  Julius  Ciisar  Mureis,  war  eben  ganz  in  der 
rhetoriscli-deklamalorischen  Manier  ahgefasst. 

Grövius  Tragödie  liegt  in  3  Ausgaben  vor.  Die  erste  vom 
Jahre   15til    unter  dein  Tilcl:   -Lo  TlnJätre  de  Jacques  Gievin 


de  Clermont  en  Beauvaisis.  Paris.  Vincent  Sertenas.«  Die  zweite 
ist  ein  Abdruck  dieser  ersten  aus  dem  Jahre  1569.  Diese  Aus- 
gaben enthalten  ausser  der  Tragödie  zwei  Comödien  und  lyrische 
Gredichte.  Eline  dritte  Ausgabe  der  Tragödie  kam  als  Separat- 
druck 1606  in  Ronen  heraus  unter  dem  Titel:  »Gesar,  tragädie 
en  cinq  actesc 

Unser  der  Arbeit  angefügter  Abdruck  ist  nach  dem  Exemplar 
der  ed.  princ.  der  Bibl.  Ste.  Genevi^ve  y.  1131  hergestellt.  Die 
Copie  ist  zwei  Mal  in  Paris  verglichen  worden.  Wir  werden 
uns  in  der  folgenden  Arbeit  bei  den  Gitaten  auf  die  laufenden 
Versnummern  dieses  Wiederabdrucks  beziehen. 

Zur  leichteren  Vergleichung  ist  auch  ein  Abdruck  von  Murets 
*  Julius  Caesar«  beigefügt,  der  auf  David  Ruhnkens  Ausgabe 
Murets:  »M.  Antonii  Mureti  opera  omnia.  Lugduni  Batavorum 
MDCCLXXXIX«  zurückgeht.  Die  Verse  sind  hier  ebenfalls  der 
Bequemlichkeit  des  Citirens  wegen  durchgezahlt. 

Genauere  Feststellungen  über  das  Verhältniss,  in  welchem 
Grevins  Tragödie  zu  der  lateinischen  seines  Vorgängers  Muret 
steht,  sind,  obgleich  schon  die  Zeitgenossen  des  Dichters,  auf 
eine  nahe  Verwandtschaft  beider  aufmerksam  machten  (siehe 
Grevins  eigene  Worte  weiter  unten !)  bis  jetzt  nicht  vorgenom- 
men worden.  Darmestetter  et  Hatzfeldt :  *Le  16iäme  si^cle  en 
France«,  p.  163,  begnügen  sich  damit,  die  Quelle  Grövins  ein- 
fach anzugeben :  »La  mort  de  Cesar  de  Jacques  Gr6vin,  inspiröe 
d'une  trag^die  de  Marc  Antoine  Muret,  marque  un  progr^  sur 
les  Oeuvres  pr6c6dentes«. 

Die  neueste  Publikation  über  die  französische  Tragödie  des 
16ten  Jahrhunderts:  Faguet,  »la  tragödie  fran^aise  au  XVIsi^le« 
p.  122  sagt  etwas  ausführlicher  über  Gr6vins  Verhältniss  zu 
Muret:  »ConfroAtation  faite,  la  verit^  est  que  Jacques  Grövin 
n'a  pris  ä  Muret  que  sa  composilion,  qu'ä  vrai  dire  il  suit  pas 
ä  pas.  En  bon  ^l^ve,  il  a  pris  la  tragödie  de  Tillustre  profes- 
seur  conime  une  matiere,  mais  il  la  d6veloppe  avec  un  talent 
qui  met  son  oeuvre  bien  au-dessus  de  ToBUvre  primitive.  Ce 
qui  manque  precis^ment  ä  Touvrage  ^lägant  de  Muret,  c'est 


I'invention  et  le  sonfTle.  Grövin  a  uno  abon<iance,  He  bon  aloi 
souvent,  et  un  mouvement  plein  de  feu,  qui  fönt  de  sa  pi^ce 
le  Premier  mod&le  vraiment  important  de  la  trag(''die  oratoire.« 

Grövin  selbst  will  so  viel  nicht  zugeben.  In  der  Vorrede  zu 
seiner  Tragödie  weist  er  die  Anklage  zurück,  welche  gegen  ihn 
erhoben  worden  war,  er  habe  dieselbe  dem  Lateinischen  des 
Muret  entliehen,  gibt  aber  dann  höflich  zu,  wenn  überhaupt 
etwas  Lobenswerlhes  an  seiner  Tragödie  sei,  so  verdanke  er 
dies  dem  Murel,  der  sein  Lehrer  gewesen  sei.  Die  Stelle  lautet 
folgendermassen : 

»Mais  revenons  a  nostre  Tragedie  de  Jules  Gesar,  laquelle 
nous  avons  mise  en  avant  en  nostre  langue,  non  que  je  l'aye 
empruntce,  comme  quelques  uns  se  sont  faict  accroire,  estimans 
que  je  l'eusse  prise  du  Latin  de  Marc  Anthoine  de  Muret.  Car 
lä  ou  elles  seront  confrantees  on  tiouvera  la  verit^.  Je  ne  veux 
pourlant  nier  que  s'il  se  trouve  quelque  Iraict  digne  d'estre  louö, 
qu'il  ne  soit  de  Muret,  lequel  a  estö  mon  precepteur  quelque 
temps  es  lettres  humaines,  et  auquel  je  donne  le  meilleur, 
coDime  l'ayant  appris  de  tuy.< 

Eine  genaue  Vergleichnng  der  beiden  Tragödien  wird  das 
richtige  Verhältniss,  in  welchem  dieselben  zu  einander  stehen, 
feststellen.  Faguets  Urlheil,  welches  der  Wahrheit  weit  näher 
kommt,  als  Grövins  eigene  Worte,  wird  doch  nach  zwei  Seiten 
hin  zu  berichtigen  sein. 

Gr^vin  liat  allerdings  die  Composition  Murets  in  ihren 
Haupizügen  benutzt,  jedoch  folgt  er  ihr  keineswegs  -pas  ä  pas*. 
Er  erlaubt  sich  vielmehr  Veränderungen  daran  vorzunehmen, 
neue  Personen  einzuführen,  den  Stoff  in  seiner  Weise  auf  die 
Akte  zu  vertheilen,  Scenen  des  Muret  zu  übergehen  und  neue 
an  deren  Stelle  zu  setzen.  Andererseits  ist  es  nicht  richtig, 
wenn  gesagt  wird,  Gr^vin  habe  nur  die  Composilion  Muret 
entlehnt,  er  hat  im  Gegeniheile,  wie  wir  sehen  werden,  den 
Text  Murets  bedeutend  geplündert. 

Eine  hervorragende  Verschiedenheit  weist  ferner  die  Grund- 
idee, die  Tendenz  dei"  beiden  Tragödien  auf. 


Grävin  mag  wohl  ungefähr  folgendermassen  bei  der  Ab- 
fassung seiner  Tragödie  verfahren  sein.  Die  Anregung  und 
Inspiration  zu  seiner  Arbeit  ward  ihm  durch  Murets  Tragödie. 
Er  suchte  aber  dann  dessen  Quelle,  Plutarch,  selbst  auf 
und  studirte  diesen.  Dass  Grövin  auf  Plutarch  selbst  Zurück- 
ging, ergibt  sich  aus  drei  Stellen  seiner  Tragödie,  wo  er  über 
Muret  hinausgehende  Daten  gibt.  Es  sind  folgende  Stellen: 
Im  ersten  Akte  Vers  194  bringt  Mark  Anton  ein  Detail,  wel- 
ches sich  bei  Muret  nicht  findet:  »Non,  non  n'estimez  rien, 
n'estimez  rien  la  foy  Que  je  vous  juray  lors,  que  sortant  d'Italie 
En  habit  desguis^,  au  dangier  de  ma  vie  Je  m'en  allay  vers  vous, 
vous  monstrant  le  moyen  De  domter  ais^ment  ce  peuple  Italien«. 
Die  Parallelstelle  bei  Plutarch :  Antonius  Cap.  V. 

Im  vierten  Akte  Vei-s  895—916  findet  sich  eine  detaillirte  Er- 
zählung des  Boten  von  Cäsars  Tod,  wovon  im  Muret  nichts 
steht.  Bei  Plutarch :  Brutus  Cap.  XVI  u.  XVII  und  Julius  Cäsar 
Cap.  LXV  u.  LXVI.  Im  fünften  Akte  Vers  1057  flf.  endlich  hat 
Gr6vin  die  Rede  Mark  Antons  an  die  Bürger  hinzugefügt.  Ent- 
sprechend bei  Plutarch  Antonius  Cap.  XIV  und  Brutus  Cap.  XX. 

Ferner  ist  zu  bemerken,  dass  Muret  nur  Plutarchs  Biogra- 
phie von  Cäsar  herangezogen  hat,  während  Grövin  auch  die 
von  Brutus  und  Antonius  benutzte,  denn  die  Leichenrede  des 
Antonius  wird  in  der  Biographie  Cäsars  nicht  erwähnt. 

Muret  hatte,  von  den  Tendenzen  seiner  Zeit  getragen  —  wir 
brauchen  nur  an  Etienne  de  la  Boetie's  »Discours  sur  la  servi- 
tude  volontairec  zu  erinnern  — ,  in  seiner  Tragödie  die  republika- 
nische Idee  verherrlicht.  Gr6vin  durch  das  vergleichende  Stu- 
dium von  Plutarchs  Cäsar,  Antonius  und  Brutus  tiefer  in  das 
Verständniss  der  Geschichte  eindringend,  hält  zwar  auch  noch 
an  dem  Lobe  der  republikanischen  Tugenden  fest,  führt  uns 
aber  doch  den  Sieg  des  monarchischen  Prinzipes  vor. 

Die  Tendenz  von  Murets  Tragödie  resumirt  sich  in  den  Worten 
der  Mörder  Cäsars  Vers  477 :  »Scandamus  arcem.  Roma  tandem 
libera  estc,  die  Tendenz  von  Grövins  Stück  in  den  dreiVei-sen,  die 
Mark  Anton  gegenüber  Cäsar  in  den  Mund  gelegt  sind.  Vers  190: 


»Comme  voas  esies  senl  cause  de  «a  grandeorc 

und  Vers  169 f.: 

»La  oü  tont  1e  ponvoir  de  ce  peuple  Latin 
»Se  yerra  pour  jamais  de  Cäsar  le  butin. 

Nach  diesem  neuen  leitenden  Gesichtspunkte  suchte  Grövin 
seine  Tragödie  zu  gestalten,  indem  er  dabei  aus  Muret  herüber 
nahm  in  Bezug  auf  Gedanken  und  den  Gang  der  Handlung, 
was  ihm  verwendbar  schien  und  was  seinen  neuen  Plan  nicht 
störte. 

Wie  Gr6vin  den  der  Tragödie  Murets  zu  Grunde  liegenden 
Hauptgedanken  umgestaltet  und  den  Schwerpunkt  der  Tragödie 
vollständig  dadurch  verlegt  hat,  lässt  sich  am  besten  durch  eine 
Analyse  und  Vergleichung  der  Hauptpunkte  der  beiden  Stücke 
zeigen. 

Im  I.  Akt  gibt  Muret  eine  Einführung  in  die  allgemeine 
Sachlage  zur  Zeit,  als  das  Drama  anhebt,  und  zwar  durch  den 
Mund  Casars,  der  ein  Räsonnement  daran  knüpft.  Zugleich 
wird  eine  Andeutung  von  der  Intrigue  gegeben,  die  sich  an- 
spinnt, indem  Cäsar  der  Warnungen  der  Seher  und  seiner 
Freunde  vor  geheimen  Feinden  erwähnt,  aber  die  Furcht  als 
Gäsars  unwürdig  zurückweist. 

Der  Chor  philosophirt  über  die  Unbeständigkeit  des  Schick- 
sals und  weist  dieselben  an  Beispielen  der  römischen  Ge- 
schichte nach. 

Im  IL  Akt  spinnt  sich  die  im  ersten  angedeutete  Intrigue 
weiter.  Brutus  tritt  auf  und  entschliesst  sich  in  Folge  eines 
Räsonnements,  indem  er  die  Pflicht,  welche  ihm  die  Sorge  um 
das  Wohl  seiner  Mitbürger  auferlegt,  der  Pflicht  der  Dankbar- 
keit für  Cäsars  Wohlthaten  gegenüberstellt,  zur  Befreiung  seines 
Vaterlandes  von  der  Gewaltherrschaft.  Cassius  tritt  hinzu,  froh- 
lockend, dass  der  Tag  gekommen  sei,  an  welchem  der  Tyrann 
fallen  solle.  Brutus  weist  die  gleichzeitige  Ermordung  des 
Antonius  zurück,  die  Cassius  vorschlägt.  Sie  trennen  sich,  um 
die  Vorbereitungen  zur  That  zu  treffen. 

Der  Chor  preist  die  Liebe  zum  Vaterlande  und  die  Aufopfe- 
rung für  die  republikanische  Freiheit,  wie  sie  Harmodios  geübt. 
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Der  ni.  Akt  bringt  keinen  Fortschritt.  Calpumia  erzählt 
der  Amme  ihren  Traum  und  die  Befürchtungen,  die  sie  daran 
knüpft.  Die  Amme  tröstet  sie  und  fordert  sie  auf,  den  Göttern 
zu  opfern.  Calpurnia  nimmt  sich  vor,  Cäsar  vom  Besuche  des 
Senats  zurückzuhalten. 

Der  Chor  bittet  um  die  Gunst  der  Götter  zum  Luperealien- 
feste. 

Der  IV.  Akt  bringt  den  Höhepunkt  der  Krisis.  Cäsar  gibt 
zuerst  den  Bitten  seiner  Gattin,  aus  der  Senatssitzung  wegzu- 
bleiben, nach,  wird  aber  dann,  nach  einigem  Schwanken,  von 
Dec.  Brutus  zum  Gegentheil  überredet,  womit  sein  Schicksal 
besiegelt  ist. 

Der  Chor  spricht  sich  tadelnd  über  die  Verachtung  aus, 
mit  der  man  dem  Rath  einer  Frau  begegne. 

Der  V.  Akt  zeigt  Cassius  und  Brutus,  die  nach  Vollendung 
des  Mordes  das  Volk  zur  Freiheit  aufrufen. 

Hier  schliesst  eigentlich  Murets  Tragödie  der  Einheit  der 
Handlung  und  der  ganzen  Stimmung  und  Tendenz  des  Stückes 
nach,  welches  eine  Verherrlichung,  wenn  nicht  des  Tyrannen- 
mords, so  wenigstens  der  Aufopferung  für  die  republikanische 
Freiheit  ist,  wie  dies  auch  deutlich  der  Chor  des  zweiten  Aktes 
ausspricht  in  den  Versen:  Vers  220 ff. : 

»Odit  tyrannos  Jupiter  et  favet 

»Cum  quisquam  in  illos  consilium  parat. 

Ein  die  That  der  Mörder  preisender  Chor  hätte  die  Tragödie 
schliessen  müssen.  Aber  Muret  musste  die  Calpurnia  noch  ein- 
mal auf  die  Bühne  bringen  und  seinen  fünften  Akt  ausfüllen. 
So  erscheint  denn  Calpurnia  in  einem  zweiten,  lose  an  den 
ersten  angelohnten  Theile  des  fünften  Aktes,  über  den  Tod 
Cäsars  wehklagend,  und  der  Chor,  in  auffalliger  Weise  sich  der 
Situation  anpassend  und  wenig  überzeugungstreu,  ja  seinem 
früheren  Auftreten  gegenüber  vollständig  aus  der  Rolle  fallend, 
verflucht  die  Mörder  Cäsars.  Hierauf  erscheint  noch,  als  theatra- 
lischer Schlusseffekt,  Cäsars  Schatten,  der  seine  Aufnahme  in 
die  Reihe  der  Götter  verkündet  und  die  Rache  andeutet,  die 
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an  seinen  Mördern  genommen  werden  soll  Ich  kann  wenig- 
stens diese  Schlussscene  nicht  auffassen  wie  es  Faguet  p.  79 
thut :  »Nous  voyons  Osar  apporte  sanglant  pronon^ant  lui-möme 
son  apoth^osec.  Cäsars  Schatten  selbst  spricht  es  aus,  dass  er 
schon  unter  den  Himmlischen  weile :  Vers  532 : 

>Qaid  caelitum  me  fletis  adjunctum  choroV 
»Non  luridi  me  stagna  Cocyti  tenent, 
»Sed  templa  caeli 

Was  sollten  sonst  auch  die  Worte  der  Calpurnia  Vers  546: 

>IJiide,  quaeso,  vox  ad  aures  ista  pervenit  meas 
»En,  sonum,  marite,  duicem  vocia  agnoaco  tuae?c 

Wenn  sie  Cäsar  leibhaftig  vor  sich  hatte,  verlieren  diese  Worte 
allen  Sinn.  Ebenso  sind  die  Worte  des  Chors  Vers  551:  »Sunt 
manes  aliquid:  cumque  dieni  ultimum  adduxit  fera  mors,  est 
aliquid  tarnen,  quod  vitat  Libitinam,  extractosque  fugit  rogos«, 
nur  erklärlich,  wenn  man  annimmt,  dass  Cäsars  Stimmme  aus 
dem  Reich  der  Schatten  herüberspricht,  und  der  Chor  eben 
daraus  die  sichere  Gewissheit  erhält,  dass  es  ein  Fortleben  nach 
dem  Tode  gibt. 

Das  Stuck  wird  beschlossen  durch  einen  Chor,  der  in  voll- 
kommen friedlicher  Weise,  ohne  Ausblick  auf  die  späteren  Er- 
eignisse, ohne  Bezugnahme  auf  die  Geschehnisse,  welche  die 
Tragödie  vorführte,  über  die  Unsterblichkeit  der  Seele  philo- 
sophirt. 

Sehen  wir  nun,  was  Gr6vin  aus  dem  Stoffe  zu  machen 
wusste,  den  er  in  Plutarch  fand. 

I.  Akt.  Cäsar  tritt  auf  von  der  Furcht  vor  dem  aufrühre- 
rischen Geiste  der  Römer  geängstigt.  Er  ruft  sich  seine  eigene 
Grösse  ins  Gedächtniss,  um  die  Furcht  zu  verscheuchen,  sagt 
Rom  (was  für  unsere  Behauptung  wichtig  ist),  dass  es  seine 
jetzige  Grösse  nur  ihm  (der  das  monarchische  Prinzip  vertritt), 
verdanke,  prophezeit  seinen  Untergang  und  verflucht  die  hypo- 
thetischen Mörder.  Hier  tritt  Mark  Anton  auf,  der  bei  Muret 
gänzlich  fehlt,  und  zwar  tritt  er  mit  allem  Recht  gleich  im 
ersten  Akte  auf,  da  er  ja  als  Träger  der  Idee  Cäsars  nach 
dessen  Tode  eine  Hauptperson  des  ganzen  Dramas  ist. 
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Antonius  sucht  Cäsar  Muth  einzusprechen,  erinnert  an  die 
Dienste,  die  er  demselben  geleistet,  und  verspricht  seinen  Tod 
zn  rächen.  Sie  verabreden  sich  darauf  für  den  Senat.  Der  aus 
Soldaten  Cäsars  gebildete  Clior  wünscht  den  Krieg  herbei  und 
bezeichnet  den  Ruhm  als  den  grössten  Sporn  des  Soldaten. 

Im  n.  Akt  folgt  Gr6vin  vollständig  dem  Muret.  Er  führt 
nur  selbständig  den  Dec.  Brutus  schon  in  diesem  Akte  ein,  da 
er  im  folgenden  eine  bedeutende  Rolle  spielen  soll.  Sein  Thun 
im  folgenden  Akte  wird  schon  hier  motivirt  und  so  der  Akt 
auch  direkt  mit  dem  dritten  verbunden. 

Brutus  tritt  zunächst  auf  und  hält  sich  die  Unterdrückung 
Roms  durch  Cäsar  vor,  das  Beispiel  früherer  Tyrannenmörder, 
die  geheimen  Aufforderungen  seiner  Mitbürger,  die  Tradition 
seiner  eigenen  Familie,  den  Ruhm,  den  er  durch  die  Wegräu- 
mung des  Tyrannen  erwerben  wird.  Er  entschliesst  sich  darauf 
zur  That.  Es  tritt  dann  Cassius  neben  Dec.  Brutus  auf,  beide 
erklären  sich  bereit,  Roms  Freiheit  an  Cäsar  zu  rächen.  Sie 
verabreden  sich  für  den  Senat,  nachdem  Brutus  das  Ansinnen, 
Antonius  mit  zu  tödten,  abgewiesen  hat. 

Der  Chor  preist  Cäsars  Macht  und  Heldenthaten ,  spricht 
von  den  Wechselfallen  des  Glücks,  führt  Beispiele  aus  der  Ge- 
schichte dafür  an  und  spricht  schliesslich  Befürchtungen  in  Be- 
treff von  Cäsars  eigenem  Schicksale  aus. 

Der  III.  Akt  bringt  im  Gegensatze  zum  dritten  Akte  der 
lateinischen  Tragödie  einen  Fortschritt  der  Handlung  und  führt 
unmittelbar  zur  Krise  hin.  Grävin  hat  nämlich  in  seinem  dritten 
Akte  Murets  dritten  und  vierten  Akt  (in  dem  sich  bei  Muret  die 
Krise  fand),  zusanmiengcdrängt.  Es  tritt  zunächst  Calpurnia 
mit  der  Amme  auf  und  erzählt  ihren  Traum ,  darauf  kommt 
Cäsar  mit  Dec.  Brutus  hinzu.  Calpurnia  bittet  Cäsar,  aus  dem 
Senate  wegzubleiben.  Dec.  Brutus  jedoch  überredet  Cäsar  (wie 
es  im  vorigen  Akte  von  den  Verschworenen  bestimmt  worden 
war),  zum  Gegenlheil,  und  die  Krisis  erreicht  hiermit  ihren 
Höhepunkt. 
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Der  Chor  spricht  von  dem  Glückswechsel,  dem  die  Grossen 
unterworfen  seien,  von  dem  Gerücht  einer  Verschwörung  und 
meint,  es  sei  thöricht,  dass  Cäsar  den  Rath  der  Calpurnia 
zurückweise. 

Der  IV.  Akt  bezeichnet  leider  bei  Grevin  keinen  Forlschritt. 
Er  enthält  nur  die  Verkündigung  von  Cäsars  Tod,  den  wir 
schon  im  vorhergehenden  Akte  als  unvermeidlich  voraussahen. 
An  diese  Verkündigung  des  Mordes  schliesst  sich  aber  in  dem- 
selben Akte  nichts  an,  was  die  Handlung,  dem  Grundgedanken 
der  Tragödie  nach,  ihrem  Ziele  näher  brächte.  Die  Peripetie 
und  somit  ein  Fortschritt  über  die  Krise  hinaus  erfolgt  erst  im 
fünften  Akte.  Im  vorliegenden  Akte  beklagt  Calpurnia  einfach 
den  Tod  ihres  Gatten  und  zieht  zieh  in  das  Haus  zurück.  Der 
Bote  verflucht  die  Mörder;  der  Chor  philosophirt  über  das 
Schicksal  der  Grossen  und  preist  das  Loos  des  Soldaten,  für 
den  ein  Wechsel  der  Staatsform  gleichgültig  sei. 

Im  V.  Akte  ist  die  Handlung  um  so  reicher.  Er  bringt  die 
Peripetie  und  löst  allerdings  den  Conflikt  nicht  vollständig,  in- 
dem er  die  Handlung  nicht  austrägt  und  zu  Ende  führt;  er 
bringt  aber  einen  bedeutenden  Fortschritt  der  Handlung  und 
einen  klaren  Ausblick  auf  die  Ereignisse,  die  sich  zwingend  aus 
der  Handlung  des  Stückes  in  Zukunft  ergeben  müssen,  die  Fort- 
setzung des  Kampfes  zwischen  dem  monarchischen  und  dem 
republikanischen  Prinzip  und  die  Andeutung,  dass  ersteres  siegen 
werde,  ist  wohl  deutlich  darin  enthalten,  dass  auf  die  Rede 
der  Mörder  hin  der  Chor  in  Stillschweigen  verharrt  (übrigens 
der  Überlieferung  Plutarchs  gemäss),  während  die  Rede  des 
Antonius  mit  Beifall  aufgenommen  wird,  und  die  Soldaten  ihn) 
zur  Rache  folgen. 

Der  Akt  enthält  zunächst  das  Auftreten  des  Brutus,  Dec.  Bru- 
tus und  Cassius  und  ihre  Reden  an  das  Volk,  in  denen  sie 
Cäsars  Tod  verkündigen  und  zur  Freiheit  aufrufen.  Darauf  er- 
sicheint  Antonius,  haranguirt  ebenfalls  diis  Volk  und  reissl  es 
mit  sich  fort.  Der  Chor  kann  sich  allerdings  nicht  versagen, 
noch  eine  kleine  philosophische  Betrachtung  (nun  bereits  zum 


14 

vierten  Male)  über  das  Schicksal  der  Herrscher  anzustellen  und 
mit  den  Worten  zu  resumiren:  Vers  1102:  »ceste  mort  est 
&tale  aux  nouveaux  inventeurs  de  puissance  royale«,  die  das 
Stück  schliessen,  jedoch  keineswegs  dessen  leitende  Grundidee 
aussprechen. 

Der  Gedanke,  dass  Rom  die  Wahrung  seines  Ansehens 
Cäsar  verdanke,  und  dass  die  monarchische  Regierung,  als 
einzig  passend,  Rom  zu  beherrschen,  die  Oberhand  behalten 
müsse,  ist  an  vielen  Stellen  in  Gr^vins  Cäsar  ausgesprochen. 
So :  L  Akt  Vers  75  Cäsar : 

»S^auront  apr^  xna  mort  de  combien  ma  presence 
»Sert  poor  contregarder  leur  antique  puissance. 

ebenda  Anton  zu  Cäsar  Vers  190: 

»Comme  vous  estes  seul  cause  de  sa  grandeur«. 

Im  in.  Akte  der  Chor :  Vers  870  ff. : 

»Et  je  crain  qu'un  mesme  soleil 
»Ne  Taist  veue  nn  malheur  predire 
»Et  qu'il  ne  voye  ceste  empire 
»Cruellement  ensanglant^ 
»Sous  Vombre  d'une  libertä. 

I.Akt.    Antonius:  Vers  169: 

*hk  ou  tout  le  pouvoir  de  ce  peuple  Latin 
»Se  verra  pour  Jamals  de  Cesar  le  butin, 

wo  Cäsar  generell  als  Imperator  gefasst  isL  Ebenda:  Cäsar: 
Vers  205: 

»Advienne  qui  pourra,  quand  Cesar  sera  mort, 
»Quelque  Cesar  sera  le  vangeur  d'un  tel  tort. 

Im  IV.  Akt  der  Bote :   Vers  957 : 

»Et  Yous  traistres,  ingrats,  vous  ennemis  publiques 
»Vous  qui  resuscitez  les  pauvretez  antiques*. 

Aus  der  Analyse  der  beiden  Stücke  ersehen  wir,  dass  selbst 
bei  der  den  Fonds  des  Stückes  betreffenden,  die  Grundgedanken 
modifizirenden  Auffassung  des  Stoffes  bei  Grövin,  die  Haupt- 
sttuationen  dieselben  bleiben  konnten  und  in  der  That  geblieben 
sind.  Grevin  hat  den  Gang  von  Murets  Tragödie  innegehalten 
und  dieselben  Situationen  in  der  Entwickelung  der  geschicht- 
lichen Ereignisse  auf  die  Bühne  gebracht,  d.  h.  er  hat  die  ganze 
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Tragödie  Murets  mit  Ausnahme  der  letzten  Szene,  welche  die 
Apotheose  Casars  enthält,  in  sein  Drama  aufgenommen.  Er  hat 
dann  seinem  neuen  Plane  gemäss,  an  Stelle  der  gestrichenen 
Szene  die  neue  Szene  gesetzt,  in  der  Antonius  das  Volk  haran- 
guirt,  und  der  Figur  des  Antonius  schon  im  ersten  Akte  einen 
Platz  angewiesen.  Im  vierten  Akte  Hess  er  ausserdem  einen 
Boten  auftreten,  der  Calpurnia  den  Tod  Cäsars  verkündet,  und 
den  er  bei  Muret  nicht  fand. 

Eine  Vergleichung  betreflfend  die  Vertheilung  des  Stoffes 
auf  die  Akte  ergibt: 

Akt  I  und  II  stimmen  bei  Muret  und  Gr^vin  überein.  Akt  III 
enthält  bei  Muret  die  Szene  zwischen  Calpurnia  und  der  Amme, 
Akt  IV  die  Scene  zwischen  Cäsar,  Dec.  Brutus  und  Calpurnia. 
Akt  in  und  rV  Murets  sind  bei  Gr6vin  im  Act  III  zusammen- 
geflossen. Im  V.  Akte  folgt  dann  bei  Muret  die  Demonstration 
der  Mörder  vor  dem  Volke  und  die  Ankündigung  der  Todes^ 
nachricht  bei  Calpurnia,  während  bei  Gr6vin  der  IV.  Akt  den 
Dialog  zwischen  dem  Boten  und  Calpurnia  enthält  und  der 
V.  Akt  die  Demonstration  der  Mörder  und  die  des  Antonius. 

Bei  Benutzung  von  Murets  Text  verfahrt  Gr^vin  auf  dreierlei 
Weise. 

Er  überträgt  erstens  wörtlich. 

So  z.  B.  im  Beginn  des  ü.  Aktes  Vers  98: 

Muret:   Quousque  tandem,  Brüte,  virtutem  tuam  dorniire  pateris. 
Gravi n :  Vers  301.  Bome,  jusques  h  quand,  jusques  k  quand  sera-ce 
que  tu  pourras  souifrir. 

So  im  ni.  Akte  Vers  252 : 

Muret:  Dilecta  nutrix,  quid  mihi  instet,  nescio,  sed  misellani,  mirus 
invasit  timor. 

Gr^yin:  Vers  667.  Nourrice,  je  ne  scay  quel  destin  me  raenace, 
Mais  une  peur  tremblante  en  ma  |H)itrine  eSace. 

im  selben  Akte  Vers  283: 

Muret:  Rite  conceptis  deos,  mollire  votis,  thuraque  aris  otnnibns 
adolere  praestat:  non  iuexorabilis  mens  est  deorum. 

Grävin,  Vers  716:  II  vauldroit  beaucoup  mieux  pour  une  obeis- 
sance    Appaiser  leur  courroux  que  plorer  plus  longtemps:    Se  pr^enter 
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k  eux  et  ayecque  Tencens  Parfumer  les  autelB  des  temples  honorables: 
Car,  Madame  les  dieux  ne  sont  inezorables. 

und  viele  solcher  Stellen  mehr. 

Zweitens  übersetzt  er  frei  dem  Sinne  nach: 
So  z.  B.  im  V.  Akte : 

Muret,  Vers  517:  Vobis  iellns,  vobis  aether,  vobis  deneget  unda 
qaietem.  Vos  ultrices  agitent  furiae.  üna  cruentis  agiiet  flagris  altera 
tetro  coquat  igne  genas.  Tristes  alia  objiciat  colubras,  quae  se  vestro 
sanguine  pascant. 

G  r  ä  V  i  n :  Vers  957.  Et  voos  traistres  ingrats,  vous  ennemis  publiques, 
Vous  qui  resuscitez  les  pauvretez  antiques,  Puissiez-yons  k  jaiuais  de- 
chassez  d'un  chascun,  Mendiant  de  secours  estre  argument  commun  De 
toute  impidtä,  puissiez  vous  par  le  inonde  Vivre  piteusement  la  vie  vaga- 
bonde.  Puisse  ceste  fureur  qui  arma  les  Thebains  Vous  mettre  derechef 
le  glaive  dans  les  muins  Pour  vous  entretuer:  qu^il  ne  se  treuve  Prince 
Qui  vous  vueille  endurer  vivre  dans  sa  province :  Que  le  pouvoir  des  dieux 
et  leur  juste  courroux,  Pour  un  si  grand  mesfaict,  redouble  contre  vous, 
£n  puissiez  |vous  chanter  la  victoire  Cadmee,  Captifs  en  la  parfin  d*une 
plus  forte  armee. 

oder  Akt  I: 

Mu  ret:  Vers  93.  Sic  jnm  nomine  sub  novo  regni  forma  redit  vetas. 
Gr^vin:  Vers  206.   Quelque  Cesar  sera  le  vangeur  d*un  tel  tort. 

Drittens  gibt  er  einen  bei  Muret  in  kurzen  Worten  aus- 
gedrückten Gedanken  in  langer,  oft  durch  Bilder  und  Vergleiche 
gezierter  Ausspinnung  wieder. 

So  Akt  I: 

Muret:  Vers  2.  Et  qua  resurgens  aureis  Phoebus  comis  Indes  pro- 
pinqua  subditos  tingit  face. 

Grevin:  Vers  527.  Seit  ceste  i>art  oü  le  soleil  Retire  son  beau 
teinct  vermeil  Et  Tor  de  sa  perruque  blonde  Hors  les  bras  de  la  prochaine 
onde  Qui  se  ridant  en  mil  plis,  Ore  en  oeillets  et  ore  en  lis,  Et  ore  en 
roses  vernieillettes  Et  mille  petites  fleurettes,  Semble  qu^elle  face  Tamour 
A  Phäbus  le  dieu  porte-jour. 

oder  Akt  IV : 

Muret:  Vers  236.  Multo  ille  vitam  tutius  exigit,  quicunque  par- 
vis  privus  in  aedibus,  nuUum  tiuiens,  nuUi  timendus  pelle  sub  exigua 
quiescit. 

Grevin:  Vers  645 ff.  Heureux  et  plus  heureux  Thomme  qui  est 
content  D*un  petit  bien  acquis  et  qui  n'en  veult  qu'autant  Que  son  train 
le  requiert :  lasl  il  vitksa  table  Toujours  acconipagnä  d'un  repos  desirable. 
il  n'ha  soucjr  d*autruy  Tespoir  des  grans  tresors  ne  luy  va  niartelant  uj 
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Tarne  ny  le  corps:  II  se  rit  des  plus  grans,  et  leurs  maux  il  escoute,  II 
n*e8t  crainct  de  personne,  et  personne  il  ne  doute,  Il  voit  les  grans  seig- 
neurs,  et  contemplant  de  loing,  II  rit  leur  convoitise  et  leurs  maux  et 
^r  soing:  II  rit  les  vains  honneurs  qu*il8  bastissent  en  teste,  Dont  les 
Premiers  de  tous  ils  sentent  la  tempeste,  Si  le  ciel  murmurant  les  voit 
d*an  mauyais  oeil  accablant  tout  d*un  coup  le  bonheur  et  Torgueil. 

Gr^vin  lässt  Entlehnungen  aus  Murot  keineswegs  immer 
an  ihrer  Stelle  stehen,  sondern  schiebt  sie  gelegentlich  an  anderen 
Orten  ein,  wo  sie  in  seine  Tragödie  passen. 

So  ist  Muret  Akt  II  Vers  237,  Schluss  des  Chores,  bei 
Grövin  Akt  III  Vers  645  fif.  der  Calpumia  in  den  Mund  gelegt, 
Muret  Akt  I  Vers  1  fif.,  Cäsars  Eingangsworte,  bei  Gr6vin  Akt  II 
Vers  525  ff.  im  Chor  u.  s.  f. 

Die  Zahl  der  von  Gr6vin  direkt  aus  Muret  benutzten  Verse 
beläuft  sich,  wenn  man  die  Chöre  aus  dem  Auge  lässt,  welche 
am  wesentlichsten  bei  Gr^vin  verändert  sind,  auf  c.  200.  Da 
nun  das  Drama  353  Verse  zählt,  so  ist  mehr  als  die  Hälfte  des 
ganzen  lateinischen  Trauerspieles  direkt  im  französischen  ver- 
wandt. Zieht  man  die  Chöre  mit  in  Berechnung,  so  ergibt  sich 
die  Zahl  von  c.  250  Versen,  welche  Gr6vin  theils  wörtlich  über- 
setzt, theils  umgemodelt  im  Französischen  wiedergibt. 

Cf.  Muret  Vers  1—8,  Gr6vin  Vers  525—548; 
M.  V.  9  —  12,  Gr.v.ll7— 132;  M.  v.  15—19,  Gr.  v.  49-55 
M.v.19— 23,Gr.v.549  5G6;  M.v.24— 26,  Gr.v.23-39u.67-72 
M.  V.  47—51,  Gr.v.  10-15;  M.v.  53-58,  Gr.  v. 575-585 
M.  v.  98-105,  Gr.  v.  301-309;  M.  v.  105-107,  Gr.  v.  341  -  348 
M.  v.  117-123,  Gr.  v.  325-340;  M.  v.  127-132,  Gr.  v.  359-370 
M.  v.  135,  136,  Gr.  v.  313—318;  M.  v.  145-148,  Gr.  v.  377—385 
M.  v.  157—167,  Gr.  v.  430-450;  M.  v.  168-178,  Gr.  v.  452-468 
M.  V.  149-154,  Gr.  v.  469-475;  M  v.  184—195,  Gr.  v.  508-518 
M.  v.  240-245,  Gr.  v.  625-645;  M.  v.  245-254,  Gr.  v.  661  -670 
M.  V.  254-275,  Gr.  v.  682 -  706;  M.  v.  276-302,  Gr.  v.  707—735 
M.  V.  295-298,  Gr.  v.  803-818;  M.  v.  303—305,  Gr.  v.  735—738 
M.  V.  335—339,  Gr.  v.  747-750;  M.  v.  344-350,  Gr.  v.  750—756 
M.  V.  350—352,  Gr.  v.  757-760;  M.  v.  353-365,  Gr.  v.  761-778 
M.  V.  373,  374,  Gr.  v.  773-779;  M.  v.  379-38r»,  Gr.  v.  779-794 

Ao^.  n.  Abb.  (CoUiMhomi.)  2 
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M.v.392-397,  Gr.v.794-797;  M.v.438~44I, Gr. v.  1015-1035; 
M.  V. 445— 450,  Gr.v.  1035—1037;  M.v. 459-463,  Gr.v.  1041—1046; 
M.  V.  466—473,  Gr.  v.  1047—1054;  M.v.476,477,  Gr.v.  1055,1056; 
M.  V.  478—480,  Gr.  v.  917—921;  M.  v.  484—488,  490-495, 
Gr.  925-940. 

Dazu  kommen  in  den  Chören :  M.  v.  88—90,  Gr.  v.  567—575 
M.  V.  93-95,  Gr.  v.  205,  206;  M.  v.  224—228,  Gr.  v.  819-824 
M.  V.  232,  Gr.  v.  825-830;  M.  v.  237—240,  Gr.  v.  645-658 
M.  V.  405-417,  Gr.  v.  848-875;  M.  v.  500-505,  Gr.  v.  947—956 
M.  V.  511,  518-  524,  Gr.  958-970. 

Morels  Drama  zählt  mit  Ausschluss  der  Chöre  353  Verse, 
Gr6vins  Tragödie  800  Verse,  also  mehr  als  das  Doppelte.  Gr^vin 
muss  also  enbiveder  die  Zufägungen,  die  er  selbständig  dem 
Stoffe  angedeihen  Hess,  sehr  breit  vorgetragen  haben,  oder  er 
muss  Murets  in  knappem  Latein  niedergeschriebene  Gedanken 
bedeutend  ausgeführt  haben.  Es  stellt  sich  nun  heraus,  dass 
die  Zufägungen  in  sehr  bescheidenem  Umfange  gehalten  sind. 
Die  Person  des  Boten  bringt  als  Neues  nur  die  Erzählung,  wie 
die  That  vollbracht  wurde,  in  nur  28  Versen  (Vers  889—916), 
die  Antonius-Szene  im  fünften  Akte  nimmt  nur  47  Verse  in 
Anspruch  (Vers  1057— 1113),  im  ersten  Akte  bringt  die  Einfüh- 
rung des  Antonius  stofflich  nichts  Neues,  da  im  Ganzen  die 
Ideen,  welche  Cäsar  bei  Muret  allein  aussprichst,  hier  einfach 
dialogisirt  werden. 

•  Die  Überzahl  der  Verse  kommt  also  wirklich  der  Entwicke- 
lung  der  Ideen  des  Muret  zu ,  d.  h.  Gr6vins  Stück  ist  eine  rheto- 
rische Entwicklung  des  schon  durch  und  durch  rhetorischen 
Dramas  des  Muret.  Und  zwar  ist  die  interessante  Bemerkung 
zu  machen,  dass  die  wirklichen  Reden,  nämlich  die  Reden  des 
Brutus,  Cassius  und  Antonius  im  fünften  Akte,  sehr  kurz  gehalten 
sind.  Die  drei  Reden  nehmen  nur  74  Verse  in  Anspruch.  Die  rhe- 
torischen Breiten  finden  sich  vielmehr  im  I.,  II.  und  III.  Akte, 
wo  es  sich  um  die  Darstellung  des  Ideenganges  und  der  Gemüths- 
zu^tände  des  Cäsar,  Brutus  und  der  Calpurnia  handelt,  was  bei 
Cäsar  und  Brutus  in  langem  Räsonnement  vor  sich  geht 
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In  der  Thal  zeigl  sich  hierin  ein  bedeutender  Mangel  an 
Dis|)osition,  und  es  ergeben  sich  daraus  Unlclarlieiten  in  der 
Entwickclung  und  dem  Fortschritt  der  Handlung,  insofern  als 
das,  was  als  wesentlicher  Inhalt  die  Akte  füllen  sollte,  meist 
einen  ganz  geringen  Platz  einnimmt  und  oft  nur  ganz  unklar 
und  skizzenhaft  angedeutet  wird,  erdrückt  von  den  unerträglich 
langathmigon  Perioden  und  breil  aus^esponnenen  Tlraden  der 
Räsonnenients. 

So  Tasst  im  1.  Akte  Gäsars  Monolog  116  lange  Verse,  der 
Dialog,  der  dasselbe  wiederholt,  94  Verse.  Das  eigentliche 
Interesse  des  Aktes  und  die  Motivirung  von  Mark  Antons  Auf- 
treten, die  Verabredung  für  den  Senat  und  den  Krönungs- 
versuch, werden  mit  8  kurzen  Versen  abgespeist. 

Im  II.  Akte  zählt  der  Monolog  des  Brutus  125  Verse,  die 
Deklamationen  der  Verschworenen  73  Verse.  Den  Hauptvonvurf 
des  Actes  hätte  die  Überredung  des  Brutus  durch  seine  Freunde 
und  die  Verabredung  für  die  That  bilden  sollen.  Dafür  hat 
Gr6vin  leider  wieder  nur  20  Verse. 

Der  III.  Akt  ist  überhaupt  nur  ein  Seeiengemälde  in  seinen 
100  ersten  Versen.  Der  zweite  Theil  des  Aktes  ist  dramatisch 
bewegL 

Im  IV.  Akte  kommen  G9  von  96  Versen  auf  die  Darstellung 
des  Seelenzustandes  der  Personen. 

Der  V.  Akt  ist  zwar  dramatisch  bewegt,  insofern  sich  sein 
Inhalt  aus  drei  vor  unseren  Augen  gehaltenen  Reden  zusammen- 
setzt, aber  er  ist  desshalb  doch  nur  Deklamation. 

Eis  ist  von  Interesse,  noch  festzustellen,  was  Grevin  inMuret 
niclit  benutzt,  was  er  darin  verschmäht  hat.  Wir  sehen  hier 
von  den  Chören  ab. 

Akt  I.  Ein  Gebet  Cäsars,  um  Aufnahme  in  den  Himmel, 
das  in  der  Thal  abgeschmackt  ist,  V.  27  —  34.  Dann  eine  Auf- 
zählung der  praktischen  Verdienste  Cäsars  und  die  historische 
Notiz,  dass  Freunde  ihm  gerathen,  sich  mit  einer  Leibwache  zu 
umgeben,   V.  35—40, 
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Akt  n.  Die  Erwähnung  der  heldenniüthigen  That  der  Gattin 
des  Brutus.  V.  107—117.  Erinnerung  an  die  Wohlthaten,  die 
Cäsar  dem  Brutus  erwiesen.  Notiz,  dass  Cäsar  die  Tribunen 
amovirt  und  am  Luperkalienfeste  die  Krone  zurückgewiesen. 
V.  137—145. 

Akt  in.    Alles  benutzt. 

Akt  IV.  Die  Worte  des  Dec.  Brutus,  Cäsar  solle  dem 
Senat  seihst  sein  Wegbleiben  ankünden,  da  er  den  Spott  fürchte, 
als  Überbringer.   V.  370—379. 

Akt  V.  Die  Aufforderung  des  Brutus  an  die  Bürger,  den 
Leichnam  des  Cäsar  selbst  in  der  Curie  in  Augenschein  zu 
nehmen,  V.  452-458,  und  die  Schlussszene,  V.  532—570. 

Wie  wir  sehen,  ist  es  vorzüglich  sachliches  Detail,  was 
Gr6vin  links  liegen  lässt.  Die  Tragödie  wird  eben  immer  abs- 
trakter, das  Konkrete  und  die  Handlung  verflüchtigen  sich 
immer  mehr  in  blossen  Reden  und  Expositionen  von  Gefühlen 
und  Ansichten. 

Sehen  wir  noch,  was  Gr6vin  in  unabhängig  von  Muret  hinzu- 
gefügten Versen  behandelt. 

Akt  I.  Exposition  von  Cäsars  Seelenzustand  und  langes 
Räsonnement  über  seine  gegenwärtige  Lage.  Fluch  über  Rom, 
falls  es  seinen  Tod  verschulde.  Disputation  mit  Antonius,  ob 
Cäsar  etwas  zu  fürchten  habe  oder  nicht,  und  ob  das  Volk 
besser  mit  Strenge  oder  mit  Milde  zu  regieren  sei.  V.  1 — 10, 
15-22,  40—48,  55—65,  73-116,  133-142,  133-210. 

Akt  II.  Ausblick  des  Brutus  auf  den  Ruhm,  den  er  durch 
Cäsars  Ermordung  erwerben  wird.  Klage,  dass  er  die  That 
nicht  schon  lange  vollbracht.  Gegenseitige  Aufmunterung  der 
Verschwornen  zur  That.  V.  320-325,  371—376,  385—419, 
440-450,  475-507,  519-525. 

Akt  III.  Gemälde  des  Seelenzustandes  der  Calpurnia. 
V.  613-625,  670—680,  738—748. 

Akt  IV,  Seelenzustand  der  Calpurnia.  Erzählung  des  Boten. 
V.  875-915. 

Akt  V.    Rede  des  Antonius.    V.  1057-1103, 
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Die  Zusätze  betreffen  also  besonders  psychologische  und 
rhetorisch-räsonnirende  Elemente.  D.  h.  dieselbe  Tendenz,  die 
bei  der  Ausscheidung  sich  geltend  machte,  akzentuirt  sich  hier 
bei  der  Wahl  der  Zusätze. 

Es  bleibt  noch  übrig,  einen  Blick  auf  die  fonnale  Seite  der 
Tragödie  zu  werfen. 

Es  lässt  sich  erwarten,  nachdem  wir  gesehen,  dass  250 
Verse  Murets  bei  Gr6vin  auf  das  Doppelte  anschwellen,  dass 
Präzision  der  Diktion  nicht  Sache  unseres  Dichters  ist.  Gedanken 
und  Sentenzen  Murets  finden  sich  bei  Gr6vin  nirgends  in  eine 
knappere  Form  gebracht.  Oft  wird  sogar  das  einfachste  tech- 
nische Mittel  dazu,  die  Begrenzung  der  Sentenz  durch  die  Vers- 
zeile oder  durch  das  Distichon,  verschmäht,  indem  dieselbe  nach 
der  Cäsur  beginnt  und  mit  der  Cäsur  endet. 

So  Akt  I  Vers  13  : 

>n  yault  bien  mieux  moorir 
>A88eur^  de  tout  point,  qu'incessament  perir 
»Faulsement  par  la  peur; 

Akt  in  Vers  676 : 

»Nourrice  car  la  crainte  est  plus  impdrieuse 
»Que  le  pouvoir  d'un  Roy: 

ebenda : 

»Vous  savez  que  la  peur 
»Ne  trouva  jamais  Heu  sinon  en  petit  cueur. 

Jedoch  ist  der  »Cäsar«  desswegen  keineswegs  entblösst  von 
»beaux  vers«,  d.  h.  einzelnen  Versen,  die  eine  Gedankenverbin- 
dung oder  ein  Bild,  das  dem  Dichter  sich  bietet,  in  frappantem, 
konzisem  Ausdrucke,  oft  mit  leichtem  Anklang  an  das  Wort- 
spiel, wiedergeben.    Wir  zitiren  einige  Beispiele: 

Vers   7:  >C^ar,  non  plus  C^sar,  mais  csclave  de  craiute!« 

35:  »Cäsar  qu'un  chascun  crnint,  ne  craint  point  ce  passage!« 

108:  »Ils  fönt  mourrir  celuy  qui  leur  donna  la  vie.« 

60:  »Arrondissant  son  heur  par  la  rondeur  du  monde.« 

142:  »Que  la  mort  de  Cdsar  soit  de  Rome  la  mort.« 

„  438:  »Qu'auray  i\x6  d'un  coup  et  Ct^sar  et  Tempire.« 

72 :  »ün  qui  a  tout  vaincu  soit  vainqueur  de  soy-mesme. 
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Auf  Erweiterung  des  Stoffes,  den  Gr^vin  von  Muret  herüber- 
nimmt,  haben  wir  schon  bei  Gelegenheit  der  Besprechung  von 
Grövins  Übersetzertbätigkeit  hingewiesen  und  Beispiele  dafür  an- 
geführt. Es  lässt  sich  dabei  ein  gewisser  Hang  zu  detaillirter 
Ausmalung  des  Bildes,  zur  deskriptiven  Poesie  bemerken. 

Hervorzuheben  ist,  dass,  wie  auch  aus  unserer  Übersicht 
der  Zusätze  Gr^vins  dem  Muret  gegenüber  hervorgeht,  unser 
Dichter  ein  grosses  Gewicht  auf  die  Darstellung  der  Affekte  legt 
und  ihnen  vor  dem  blossen  Räsonnement  mehr  zu  ihrem  Rechte 
verhilft.  Und  zwar  geht  er  dabei  so  zu  Werke,  dass  er  nicht 
nur  die  Leidenschaft  beschreibt  (was  er  nebenbei  allerdings  auch 
thut),  sondern  oft  auch  die  Personen  aus  ihrem  Gemüthszustande 
herausreden  lässt,  und  er  findet  hier  nicht  selten  eine  Sprache, 
eine  Klangfarbe  der  Worte  und  eine  Bewegung  in  der  Cadence 
des  Verses,  die  den  Zuhörer  packt  und  ihm  in  der  That  die 
Empfindung  der  redenden  Person  selbst  mittheilt. 

So  im  III.  Akte  das  Gebet  der  Calpurnia  in  ihrer  Seelen- 
angst um  ihren  Gemahl:  Vers  625. 

»0  Y0U8  dieux  familiers,  si  quelque  soing  vous  tient, 
»Et  si  quelque  amitie  des  hommes  vous  detient, 
»Ou  vous  peult  inciter  k  estre  favorables 
»Pour  le  secours  heureux  des  pauvres  miserables 
»Ne  permettezi  bons  dieux,  que  le  jour  resemblant 
»Soit  en  nostre  malheur  ä  ce  songe  sanglant: 
»Ne  permetteZi  bons  dieux,  en  luy  quelque  puissance 
»Et  que  de  Padvenir  il  face  demonstrance ! 

Von  eigentlicher  Charakterzeichnung  ist  natürlich  in  der- 
Tragödie  nicht  die  Rede,  doch  macht  sich  wenigstens  eine  Ab- 
schattirung  verschiedener  Temperamente  geltend.  Brutus  er- 
scheint in  seiner  ganzen  Haltung  als  ruhig  und  überlegt.  Wie 
die  Anderen  zu  rascher  That  drängen,  sucht  er  ihren  Übereifer 
zu  dämpfen.  Cassius  dagegen  ist  der  Hitzkopf,  der  sich  gleich 
mit  den  wilden  Worten  einführt  (Vers  430): 

»Je  sen  mon  cueur,  mon  sang,  mes  esprits,  mon  courage  Et 
rompre  et  bouillonner,  et  brusler  et  bondir,  Tous  conjurans  en  un, 
k  fin  de  m*enbardir  A  espuiser  son  sang,  et  de  plus  grand*  audaoe 
Et  de  pieds  et  de  uiains  Taborder  face  k  face.c 
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Er  ist  es  auch,  der  auf  die  gleichzeitige  Ermordung  des  Anto- 
nius hindrängt,  während  Brutus  diese  abweist. 

Auffallend  ist  die  Ungleichheit  der  Sprache  in  Gr6vins 
Tragödie.  Sind  nämlich  die  psychologischen  und  räsonnirenden 
Partien  im  höchsten  rhetorischen  Pathos  geschrieben,  so  ist 
die  Sprache  stotternd  und  oft  burlesk-unbeholfen,  wo  es  sich 
darum  handelt,  ein  einfaches  Wort  zur  Sache  zu  reden,  wo  ein 
wirklicher  Dialog  mit  Meinungsaustausch  zwischen  den  Personen 
stattfindet.  Dafür  hatte  man  eben  kein  leicht  zu  kopirendes 
Vorbild,  und  so  schwankte  man  denn  zwischen  einer  hohlen 
und  geschraubten  Redeweise,  die  sich  nicht  selten  des  Vergleichs 
oder  der  Sentenz  bedient,  um  den  einfachsten  Gedanken  wieder- 
zugeben, und  einer  dem  Komödienstyl  sich  nähernden,  flachen 
Diktion  haltlos  hin  und  her.  Gr6vin  hat  beides  versucht,  jedoch 
der  letzteren  Manier  den  Vorzug  gegeben,  und  indem  er  so 
Passagen  vom  höchsten  Pathos  und  dem  unbeholfensten  Kon- 
versationsstyl  dicht  neben  einander  setzt,  der  Diktion  seiner 
Tragödie,  als  Ganzes  betrachtet,  den  Stempel  des  Unfertigen, 
Unbeholfenen,  Schülerhaften  aufgedrückt.  Wir  zitiren  einige 
Beispiele  seines  Conversationstyles.  Zunächst  ein  Beispiel  des 
hohlen  Pompes.  Antonius  redet  Cäsar  im  ersten  Akte  an: 
Vers  145: 

»Mais  dites  empereur,  seul  honneur  des  Romains 
»Qui  le  monde  tenez  paisible  entre  vos  mains 
»Qnel  däsir,  quel  malheur  dedans  vous  se  mutine 
»Apr^  avoir  rang^  tout  ce  que  la  courtine 
»De  ce  ciel  environne  et  tont  ce  qu^Apollon 
»Esclaircit  aux  flambeaux  du  journalier  brandon? 

Diese  ganze  Phrase,  um  die  einfache  Frage  auszudrücken: 
»Sagt,  was  macht  Euch  nachdenklich?«  Daneben  im  selben 
Akte  aus  diesem  Pathos  direkt  in  die,  selbst  als  einfache  Prosa 
betrachtet,  unbeholfenste  Redeweise  verfallend,  was  noch  deut- 
licher hervortritt  durch  die  Worte,  mit  welchen  auf  den  neuen 
Gegenstand  übergegangen  wird,  als  wollten  die  auftretenden 
Personen  sagen:  »So,  jetzt  haben  wir  genug  deklamirt,  lasst 
uns  jetzt  einmal  ein  vernünftiges  Wort  reden«:  Vers  211: 
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»Mais  laissons  ces  devis  et  parlons  de  Taffaire 
»Qui  plus  que  tout  oela  ee  monstre  necessaire 
»Yous  allez  au  Senat. 

Ja  le  soleil  est  hault 
»Ge  qui  me  &it  hasterj  puis  vous  scavez  qu*il  faut 
»S*as8embler  aujourdbui  et  que  yostre  presence 
»Est  requise  surtout 

Wie  kindisch  klingt  dies  »ce  qui  me  fait  hasterc  und  »vous 
scavez«. 

So  Cassius  im  zweiten  Akte,  nachdem  man  sich  eben  noch 
in  mythologischen  Anspielungen  ergangen:  Vers  508. 

»Mais  j'ay  je  ne  s^ay  quoy  qui  me  detient  pensif 
»N'estes  vous  pas  d'advis  que  de  force  pareille 
»Nous  abordions  Antoine. 

Dies  »mais  j'ay,  je  ne  sgay  quoy«  ist  von  einer  unglaublichen 
Unbeholfenheit  bei  einer  Feder,  der  der  Bau  einer  schwierigen 
Periode  mit  anscheinender  Leichtigkeit  gelingt. 

Besonders  unangenehm  berühren  so  einige  Stellen  in  den 
Chören,  wieder  im  eigentlichen  Dialog: 

so  im  zweiten  Akte,  Vers  561: 

»Mais  n*avez  vous  point  souvenance 
»De  quel  cueur,  de  quelle  constance 

Dies  ist  eine  Verlegenheitsphrase;  ebenso  im  dritten  Akte, 
Vers  803: 

»Soldats  j*ay  encore  souvenance, 
»Qu*avez  parl^  de  Tinconstance. 

ebenda,  Vers  831 : 

»Soldats  tout  ce  que  je  propose 
»Ne  se  dit  point  pour  autre  chose, 
»Sinon 

ebenda,  Vers  848: 

»Si  j*ay  encore  bonne  memoire 
»J'ay  entendu  que  les  Troyens. 

Akt  V,  Vers  1097 : 

»Yoyez  vous  bien  soldats,  encore  il  me  souvient 
»De  nos  propos  tenus 

Auch  sonst  finden  sich  sprachliche  Ungeschicktheiten  und 

stilislistische  Unbeholfenheiten   noch  häufig  und  sind  bei  der 

Jugend  des  Dichters  leicht  erklärlich. 
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Akt  III,  Calpurnia  Vers  621 : 

>L*air  m^est  tout  ennuyeux  et  ne  puis  retirer 
>Le  vent  en  Testomac  pour  tue  faire  parier. 

ebenda:  Cäsar:  Vers  757: 

»Bien  puisque  je  ne  puis  appaiser  autrement 
»Le  Youloir  obstin^  de  ce  facheux  torment 

=  wenn  ich  dich  nicht  auf  andere  Welse  beruhigen  kann. 

So  finden  sich  durch  ihre  Unbeholfenheit  hässliche  Ver- 
gleiche, und  hier  deckt  sich  mehr  oder  weniger  die  sprachliche 
ünbeholfenheit  mit  dem  Unpassenden  des  Vergleiches  selbst. 

Akt  ni  Vers  692 : 

»Je  sen  mon  cueur  estrainct  ainsi  qu'en  une  presse. 

Akt  IV  Vers  901 : 

»La  toujours  importun  Cimber  TuUe  s^oppose 
»A  8on  chemin  feignant  luy  vouloir  quelquechose 
»Luy  presente  un  placet  et  toujours  le  poursuit 
»Tout  ainsi  qu*un  poullain  quand  le  poutre  8*en  fuit. 

Nicht  in  die  Kategorie  sprachlicher  Unbeholfenheiten  und 
Geschmacklosigkeiten  sind  übrigens  die  Fälle  zu  verweisen,  wo 
6r6vin  von  dem  »venire  d'un  monument«,  von  dem  »teinct 
vermeiU  und  der  »perruque  blonde«  der  Sonne,  der  »courtine 
du  ciel«  und  dem  »venire  des  grans  eaux«  spricht.  E]s  handelt 
sich  dabei  vielmehr  um  jetzt  in  ihrer  Bedeutung  veränderte 
Worte,  die  aber  zu  Grevins  Zeit  hier  absolut  an  ihrer  Stelle 
waren. 

Vielleicht  haben  wir  einen  Einfluss  des  lateinischen  Origi- 
nales auf  Gr6vins  Styl  darin  zu  erkennen,  dass  sich  die  für  das 
spätere  französische  Drama  so  charakteristische,  wegen  der 
eigenthümlichen  Cadence,  die  dem  Ohre  schmeichelt,  gern  ver- 
wandte Antithese  im  Dialoge  bei  ihm  nicht  findet,  während  sie 
schon  Jodelle  vor  Grevin  in  seinen  Tragödien  verwandt  hatte. 
An  Gelegenheit,  dieselbe  anzubringen,  fehlte  es  nicht.  So  gleich 
im  ersten  Akte  eine  Stelle,  wo  es  sich  Jodelle  sicher  nicht  hätte 
entgehen  lassen.    Vers  151 : 

C^.:  »C*est  peu  d'avoir  vaincu,  puisqu*il  faut  vivrc  en  doute 
Marc:  »Mais  s*en  peult-il  trouver  un  qui  ne  vous  redoutc? 


C^.:  »Celuy  qu*an  chascun  craint  se  doit  garder  de  toui 

>Car  un  chascun  voudroit  le  massacrer  de  coups 
Marc:  >Qui  voudroit  vous  garder  de  r^gner  et  de  vivre? 

Dagegen  Jodelle  im  ersten  Akte  seiner  Cleopatra:  »VioUet  le  Duc. 
Anc.  Th6ätre  fran?.  tome  IV  p.  90 : 

Cleop.:  »Que  gaignez-vous  hälas!  en  la  parole  vaine? 
Er.:  »Que  gaignea-vous  h^las,  de  vous  estre  inhumaine 
Cleop.:  »Mais  pourquoi  perdez-vous  tos  peines  ocieuses? 
Ghar.:    »Mais  pourquoi  perdez-vous  taiit  de  larmes  piteuses. 

Diese  Antithesen  wiederholen  sich  bei  Jodelle  in  einer  Reihe 
von  Versen. 

Grävins  Rhetorik  bedient  sich  einer  Reihe  von  Verfahren, 
die  vor  ihm  Jodelle  in  derselben  Weise  in  seinen  Tragödien 
angewandt  hatte  (cf.  Ebert,  Entw.  d.  fram.  Trag.  p.  108).  Die 
wichtigsten  wollen  wir  unter  Anführung  von  Beispielen  kurz 
ins  Auge  fassen. 

Zum  Ausdruck  starker  Leidenschaft  oder  besonders  ein- 
drücklicher Rede  wendet  er  gern  die  Wiederholung  desselben 
Wortes  direkt  hinter  einander  an,  und  zwar  kommt  diese  Figur 
so  häufig  vor,  dass  es  an  manchen  Stellen  den  Anschein  hat, 
als  sei  dieselbe  nur  ein  Lückenbüsser  des  ungeschickten  Reimers. 
Z.  B.  Vers  37:  je  suis  prest,  je  suis  prest;  Vers  56:  et  mille  et 
mille  testes;  Vers  89:  et  toi  pauvre  trop  tard,  trop  tard  regret- 
teras;  Vers  194:  non  non  n'estimez  rien,  n'estimez  rien  la  foy; 
Vers  301:  Rome  jusques  ä  quand,  jusques  ä  quand  sera-ce; 
Vers  381:  Brüte  fay  aujourd'hui,  fay,  fay  que  Cesar  meure; 
Vers  399 :  Puissenl,  puissent-ils  voir  reflorir ;  Vers  435 :  je  veulx, 
je  veulx  cacher;  Vers  449:  il  fault,  il  fault  qu'il  meure;  Vers  471: 
ce  jour,  ce  jour  heureux ;  Vers  825 :  toujours,  toujours  Testat ; 
Vers  931 :  vien  vien  d'un  mesme  fer ;  etc.  etc. 

Weitgehender  ist  noch  der  Gebrauch,  den  er  von  der 
Anaphora  macht: 

Vers  19 :  »c'est  trop  vivre  paoureuz,  c'est  par  trop  vivre  en  doute 
„    45:  »aborder  un  C^sar  qui  n*eut  jamais  haineur 
,,    47:  »aborder  un  C^r,  h.  qui  n^est  ecbappee. 
„  390:  »quand  on  dira  Cäsar  fut  maistre  de  Tempire 
»qu'on  die  quant-et-quant  Brüte  le  sceut  occire 
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»quand  on  dira  Cönar  fut  premier  empereur 
>qu*on  die  quant-et-quant  Brüte  en  fut  le  vengeur. 

und  viele  Stellen  mehr. 

Elin  drittes  Mittel  ist  die  rhetorische  Frage,  die  ermüdend 
häufig  angewandt  wird. 

So  Akt  II: 

Vera  362:  »Fauldra-il  donc  que  Rome  abbaiaae  soas  la  crainte 
»De  ce  nouveau  tyran  le  chef  de  sa  grandeur? 
„    465:   »Que  demandez  vous  plus?  voulez-vous  davantage 
»Puisque  vous  cognoissez  de  Brüte  le  courage. 

Akt  m: 

Vers  727 :  »Gar  qui  est  celuy-l&  qui  porteroit  envie 
»Au  pere  tant  humain  de  toute  la  patrie? 

„     729:  »Mais  qui  est  celuy  lä  fu«t-il  audacieux 

»Ainsi  que  les  g6ans  prest  d'escheler  les  cieux 

„    731:  »Qui  est-il  celuy  \k  qui  osast  entreprendre 

»D*affronter  corps-&  corps  ce  second  Alexandre. 

Solcher  oratorischen  Fragen  finden  sich  im  Cäsar  an  die  30, 
und  sie  spinnen  sich  nicht  selten  durch  eine  Reihe  hinter  ein- 
ander folgender  Verse  bis  zu  einem  Dutzend  durch. 

Gr^vin  liebt  ferner  die  Aufzählung: 

Vers  1:   »Quel  mal  va  furetant  aux  moelles  de  mes  os? 
»Quel  soucy  renaissant  empesche  mon  repos? 
»Quel  presage  certain,  d*horreuri  d'ennuis,  de  fl&me 
»D*ennemi  et  de  mort  se  mutine  en  mon  &me? 
I,  430:  »Je  sen  mon  cueur,  mon  sang,  mes  esprits,  mon  courage 
»Eb  rompre  et  bouilionner,  et  brusler  et  boudir. 

u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Ein  weiteres  Mittel  zur  Erreichung  des  Pathos  ist  die  Setzung 
des  Eigennamens  oder  gar  einer  Umschreibung  an  Stelle  des 
einfachen  Pronomens.  Es  findet  sich  ausserordentlich  häufig 
angewandt.  So :  Vers  35 :  C^r  =  moi ;  Vers  9 :  o  premier 
empereur  =  moi;  Vers  144:  Marc  Antoine  =  moi;  Vers  210: 
du  dompteur  des  Gaulois  =  toi;  Vers  335:  Brüte  =  moi; 
Vers  358:  celuy  qu'on  regrette  dans  Romme  =  Brutus ;  Vers  194: 
Calpurnie  =  moi ;  etc.  etc. 

Sehr  zahlreich  ist  die  Anwendung  von  Sentenzen,  und  noch 
häufiger  als  Sentenzen  aufgeputzten  Gemeinplätzen,  die  in  den 
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^Drucken  des  16ten  Jahrhunderts  durch  Anführungszeichen  be- 
sonders hervorgehoben  werden.    So: 

Vers  18:  »II  vault  bien  mieuz  mourir,  asseurä  de  tout  point  qu*in- 
oessamment  perirc. 

Vera  171:  »La  douceur  sied  bien  mieux  pour  finement  combattre 
Le  cneur  audacieuz  d*ün  peuple  opiniastre  Car  d^autant  qne  Ion  pense 
user  de  cruaut^,  D*autant  en  son  orgueil  se  rend-il  incit^«. 

Vers  452:  »Car  celuy  meurt  heureuXi  qui  meurt  pour  sa  patrie«. 

Ein  ergötzliches  Beispiel  eines  für  eine  Sentenz  ausgegebenen 
Gemeinplatzes  findet  sich  im  zweiten  Akte,  wo  Brutus,  als 
Dec.  Brutus  zu  raschem  Vollzuge  der  That  drängt,  mit  philo- 
sophischer Miene  und  tragischem  Pathos  antwortet: 

Vers  475 :  »Nous  Taurons  assez  tost,  pourvu,  que  Tayons  bienc. 

Citate  aus  der  Mythologie  und  der  alten  Geschichte  werden 
mit  ziemlicher  Freigebigkeit  verwandt. 

An  einigen  Stellen  nimmt  Gr6vin  zur  Verstärkung  des  Ein- 
druckes naturalistische  Mittel  zu  Hülfe: 

Akt  II: 

Vers  409:  »Que  n*ay-je  des  quatre  ans,  faict  faire  de  son  cueur 
»ün  gallion  flottant  dedans  le  fleuve  mesiue 
»Que  le  sang  aurait  faict  delaissant  le  corps  blesme? 
„  432:  »ä  fin  de  m*en^ardir 

»A  espuiser  son  sang  et  de  plus  grand*  audace 
»Et  des  pieds  et  des  mains  Paborder  face  ä  face. 
„  447:  »Ne  doit-il  pas  voniir  sa  rage  avec  le  sang 
»Par  une  mesme  playe? 

Akt  III : 
Vers  636:  »Je  sen  dans  ma  poictrine  un*  humeur  qui  se  plonge 
»Aux  mouelles  de  mes  os,  et  puis  s*en  va  glissant 
»Tout  ainsi  qu*un  serpent  par  le  corps  palissant. 

Zwei  für  die  spätere  französische  Tragödie  charakteristische 
Stellen  in  Gr6vin  möchte  ich  nicht  unerwähnt  lassen : 

Akt  n,  Chor : 

Vers  530:  Hors  les  bras  de  la  prochaine  onde,  Qui  se  ridant  en 
mille  plis  Semble  qu*elle  face  Tamour  A  Ph^bus  le  dieu  porte-jourc. 

Akt  III  Vers  664  die  Amme  zu  Calpurnia,  welche  weint : 
»Quelle  frayeur  hälas!  vostre  beau  leinet  empirec. 
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Was  die  Einheit  des  Ortes  und  der  Zeit  angeht,  so  sind 
beide  von  dem  Dichter  gewahrt.  Auf  die  Zeiteinheit  spielt  er 
selbst  im  Texte  an: 

Vers  455 :    »Si  le  soleil  levant  vous  a  veu  tourment^ 
»II  fault  qu*ä  8on  coacher  il  voye  libertä. 

Die  Ortseinheit  ist  nur  auf  eine  sehr  gezwungene  Weise 
gewahrt,  indem  ein  unbestimmter,  öffentlicher  Ort,  etwa  vor 
Cäsars  Hause,  gewählt  ist,  auf  welchem  sich  wohl  zur  Noth 
die  Vorgänge  des  Dramas  abspielen  können.  Wir  finden  in  den 
einzelnen  Akten  folgende  Andeutungen  darüber: 

Im  I.  Akte  tritt  Antonius  nach  Cäsars  Monolog  mit  sich 
selbst  redend  auf  und  ruft,  als  er  Cäsar  erblickt,  die  Worte  aus 
(V.  143):  »H6  ne  Vest-ce  pas  ci  qui  songeart  se  promene«. 
Er  trifft  ihn  also  zufallig.  Am  Schlüsse  des  Aktes  heisst  es 
(V.  213):  »Vous  allez  au  senat«.  V.  216:  Je  feray  diligence, 
allez  vous  en  devant«. 

Im  n.  Akte  sagt  Cassius,  die  Hände  zu  den  Bergen  Roms 
erhebend  (V.  519):  »Tu  verras  aujourd'huy  antique  Palatin, 
Eschine,  Saturnale  et  toy  mont  Avantinc  etc.,  und  Brutus,  wie 
im  ersten  Akte  Cäsar  (V.  503):  »Je  m'en  vay  au  devant  (sc. 
au  S^nat)«. 

Im  in.  Akte  sagt  Calpurnia,  nachdem  sie  der  Amme  ihren 
Traum  und  die  Absicht,  Cäsar  aus  dem  Senate  zurückzuhalten, 
mitgetheilt  (V.  745) :  »Mais  ne  le  voy-je  pas  ?  Si  est-ce  qu'il 
me  fault  arrester  de  ce  pas«.  Cäsar  ist  also  auf  dem  Wege 
nach  dem  Senate  gedacht. 

Im  IV.  Akte  sagt  die  Amme,  nachdem  Calpurnia  die  Er- 
zählung des  Boten  angehört  hat  (V.  941):  »Madame,  entrons 
dedans,  craignant  que  la  furie  n'enaigrisse  tousjours  leur  audace 
enemie,  contre  vostre  maison:  n'arrestons  plus  ici«.  Der  Akt 
spielte  also  wohl  vor  Cäsars  Haus. 

Der  V.  Akt  spielt  selbstverständlich  auf  einem  öffentlichen 
Platze,  da  er  die  Reden  an  das  Volk  enthält. 

Versmass.  Im  Dialoge  verwendet  Grävin  den  Alexandriner, 
im  Chor  den  Achtsilbler,  mit  Ausnahme  des  V.  Aktes,  wo  der 
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Chor  als  handelnde  Person  mit  auftritt  und  deshalb  auch  den 
Zwölfsilbler  annimmt  Es  findet  ein  regelmässiger  Wechsel 
zwischen  männlichen  und  weiblichen  Reimpaaren  statt  Gegen 
diese  Regel  verstösst  der  Dichter  nur  an  fünf  Stellen.  An  drei 
Stellen  nämlich  folgen  zwei  männliche  Reimpaare  auf  einander, 
an  einer  Stelle  zwei  weibliche,  und  endlich  findet  sich  an  einer 
Stelle  eine  einzelne  Zeile  ohne  Reim.  Sie  ist  hier  wahrschein- 
lich der  Lebhaftigkeit  der  Situation  wegen  angebracht.  Antonius 
hat  zu  den  Soldaten  geredet  und  schliesst  emphatisch  mit  den 
Worten : 

Vera  1081:   »Et  gist  mort  estendu  massacr^  paavrement 
»Par  rhomicide  Brate. 

Hier  fällt  der  Chor  nach  der  Cäsur  ein:  «armons  nous  sur  ce 
traistret.  Das  Wort  »pauvrementc  steht  vereinzelt  ohne  Reim. 

In  der  Regelmässigkeit  des  Versmasses  zeigt  also  Grövin 
einen  Fortshritt  über  Jodelle,  denn  dessen  »Didon«  weist  noch 
nicht  durchweg,  sondern  nur  erst  in  grösseren  Passagen  männ- 
liche und  weibliche  Reime  in  regelmässigem  Wechsel  auf  (cf. 
Ebert,  Entw.  d.  franz.  Trag.  p.  115). 


IL 

Gr^vins  „Cmr",  Murets  „Julius  Caesar"  und 
Voltaires  „la  mort  de  Cesar" 


Der  von  Muret  und  Gr6vin  behandelte  Stoff  erfuhr  im 
ISten  Jahrhundert  eine  neue  Bearbeitung  in  Voltaires  Dreiakter 
»la  mort  de  C6sar«.  Es  dürfte  von  Interesse  sein,  festzustellen, 
ob  Voltaire  die  Arbeiten  seiner  Vorgänger  gekannt,  und  wie 
weit  er  sie  etwa  für  sein  eigenes  Stück  benutzt  habe.  Ebert 
sagt  in  seiner  »Entwickelungsgeschichte  der  französischen  Trag- 
ödie« S.  130  Anm.:  »Voltaire  hat  ihn  (Grövins  Cäsar)  gekannte, 
gibt  aber  nicht  an,  worauf  sich  seine  Behauptung  stützt. 
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Wir  gehen  im  Folgenden  auf  eine  nähere  Verg'leichiinjr, 
und  zwar  ziinäclisl  zwischen  Voltaire  und  Grövin,  ein. 

Fassen  wir  den  Umfang  der  zu  vei^leichenden  Tragödien, 
d.  h.  den  Abschnitt  der  Geschichte,  der  darin  behandelt  wird, 
ins  Auge,  so  fallt  es  auf,  dass  Voltaire,  der  bekanntennassen 
bei  Bearbeitung  seines  Dramas  den  Julius  Cäsar  Shakespeares 
Tor  Augen  hatte,  dessen  IV.  und  V.  Akt  unbenutzt  liess  und 
somit  seine  Tragödie  genau  an  derselben  Stelle  schliessl,  wo 
Grövins  Cäsar  endet.  Wir  haben  also  genau  denselben  Umfang 
der  Handlung  bei  Gr6vin  und  Voltaire. 

Sehen  wir  jetzt  die  Disposition  des  Stoffes  und  die  Coni- 
I>osition  der  beiden  Stücke  an. 

Voltaire  hat  die  Calpurnia  aus  seiner  Tragödie  gans  ent- 
fernt, weil  er  sich  ein  Drama,  das  nur  die  republikanische 
Strenge  atlimen  sollte,  ohne  »femme*  und  *aniour«,  zu  schreiben 
vornahm. 

Die  Scenen,  in  welchen  Calpurnia  auftritt,  füllen  bei  Grevin 
den  DI.  und  IV.  Akt.  Voltaire  streicht  einfach  die  beiden  Akte 
und  macht  einen  Dreiakter  aus  dem  Drama. 

Der  I.  Akt  enthielt  bei  Grt^vin  einen  Dialog  zwischen  Cäsar 
und  Antonius.  Der  erste  Akt  Voltaires  enthält  ebenfalls  einen 
Dialog  zwischen  Cäsar  und  Antonius,  der  nur  auf  Augenblicke 
in  der  dritten  Scene  durch  das  Auftreten  der  Senatoren  unter- 
brochen wird,  die  Cäsar  um  die  Verleihung  der  Königswürde 
interpellirt.  (Wir  werden  später  sehen,  wie  Voltaire  zu  dieser 
Szene  kommt.)  Der  II.  Akt  Gr^vins  enthielt  die  Deklamationen 
und  Verabredungen  der  Verschworenen.  Voltaires  II.  Akt  ent- 
hält ebenfalls  die  Verabredungen  der  Verschworenen,  mit  Aus- 
nahme der  Scenen  1  und  5  (die  sich  aus  dem  neuen  Plane 
Voltaires,  von  dem  wir  weiter  unten  noch  zu  reden  haben 
werden,  ergaben).  Akt  III  und  IV  Grtivins  lässt  Voltaire  un- 
benutzt. Akt  V  enthielt  bei  Gri^vin  die  Reden  des  Brutus,  Cas- 
sius  und  Antonius  an  das  Volk.  Der  Akt  III  Voltaires  enthält 
ebenfalls  in  Scene  6  und  7  die  Reden  des  Cassius  und  Antonius 
an  dnp  Volk.     Die  Scenen  3  und  4  dieses  Aktes  enthalten  eine 
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Zusammenkunft  zwischen  Cäsar  und  Brutus,  die  sich  wieder 
aus  Voltaires  eigenem  Plane  ergeben.  Die  Szenen  1  und  2 
dieses  Aktes  spinnen  die  Reden  unter  den  Verschworenen,  die 
ja  zweimal  durch  Szenen  zwischen  Cäsar  und  Brutus  (Voltaires 
eigenem  Plane  gemäss)  unterbrochen  worden  waren,  weiter  fort, 
so  dass  also  die  Verschworenen-Szenen  sich  bei  Voltaire  durch 
den  IL  und  den  Anfang  des  III.  Aktes  hindurchziehen,  was, 
nebenbei  bemerkt,  dem  ganzen  Gange  der  Handlung  in  Voltaires 
Drama  etwas  Zögerndes  und  Schleppendes  gibt.  In  Scene  5 
endlich  benutzt  Voltaire  noch  ein  Motiv  aus  Gr6vins  drittem 
Akte.  Es  tritt  nur  an  Stelle  der  Calpurnia,  die  Cäsar  ans  dem 
Senate  zurückzuhalten  sucht,  Cäsars  Vertrauter  Dolabella. 

Voltaire  folgt  also  genau  der  Composition  von  Grövins 
Tragödie. 

Betrachten  wir  nun  die  Tendenz  des  Dramas,  die  Luft,  die 
das  ganze  Stück  athmet,  und  zwar  indem  wir  wieder  von  der 
Vergleichung  mit  Shakespeare  ausgehen.  Da  wir  sicher  wissen, 
dass  Voltaire  Shakespeare  vor  sich  hatte,  so  muss  eine  Ab- 
weichung von  diesem  seinem  Vorbilde,  wo  sie  sich  mit  Gr6vins 
Tendenzen  trifft,  um  so  mehr  als  Beweis  für  eine  Verwandt- 
schaft zwischen  Gr6vin  und  Voltaire  ins  Gewicht  fallen. 

Voltaire  vermochte  es  nicht,  sich  zu  der  grossartigen  Auf- 
fassung des  Dramas,  wie  es  Shakespeare  verstand,  zu  erheben. 
Bestand  Shakespeares  Arbeit  darin,  die  einfachen  Daten  der 
geschichtlichen  Ereignisse,  wie  sie  Plutarch  an  die  Hand  gab, 
zu  dramatisiren,  und  das,  was  Plutarch  nicht  gab  oder  nur 
leicht  andeutete,  nämlich  die  Gharakterzeichnung,  die  Psycho- 
logie der  Personen,  welche  die  Voraussetzung  der  Handlung 
war,  mit  schöpferischem  Geiste  zu  reproduziren,  aus  den  Daten, 
die  die  Geschichte  überlieferte,  neu  zu  schaffen,  so  handelte  es 
sich  für  Voltaire  darum,  die  geschichtlichen  Thatsachen  einer- 
seits als  Vorwand  zur  Exposition  bestimmter  Seelenaffekte  zu 
benutzen,  die  er  in  der  Seele  des  Cäsar  und  Brutus  sich  voll- 
ziehen Hess,  indem  er  die  Beiden  in  ein  nahes  verwandtschaft- 
liches Verhältniss  zu  einander  setzte,  andererseits  zum  Vehikel 
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einer  Doktrin  zu  machen,  die  ihm  lieb  war,  und  zum  Ausdrucks- 
mittel einer  Bewegung,  die  im  18.  Jahrhundert,  wie  früher  schon 
eimnal  im  16ten  Jahrhundert,  die  Geister  zu  einer  gewissen 
Schwärmerei  für  die  Freiheit  und  die  republikanischen  Institu- 
tionen des  alten  Roms  hintrieb. 

Es  beben  sich  klar  und  deutlich,  wie  bei  Gr^vin,  so  bei 
Voltaire  zwei  mit  der  Präzision  einer  Doktrin  formulirte  Grund- 
gedanken, welchen  der  Stoff  nur  als  Unterlage  dient,  ab. 

Einmal,  Verherrlichung  der  republikanischen  Strenge  und 
Thatkraft,  dann  der  Gedanke,  die  monarchische  Herrschaft  ist 
für  Rom  geschichtliche  Nothwendigkeit  geworden  und  muss 
desshalb  trotz  der  Tugend  der  Republikaner  die  Oberhand  be- 
halten. Vergleiche  hierzu  Voltaire  Akt  III  Szene  4,  wo  Cäsar 
den  Gedanken  haarklein,  nach  Voltaires  klarer,  doktrinärer 
Ifanier,  auseinandersetzt. 

Es  bietet  sich  ein  weiterer  Punkt,  in  dem  Voltaire  ausdrück- 
lich von  Shakespere  abweicht  und  damit  die  ganze  Physiono- 
mie  des  Stückes  ändert,  um  Gr^vins  Auffassung  zu  folgen. 

Nach  Plutarch,  und  in  Folge  dessen  in  Shakesperes  Drama, 
ist  Cassius  der  eigentliche  Anstifter,  das  Ferment  der  Verschwö- 
rung; er  gewinnt  nach  einander  alle  Verschworenen,  so  den 
Brutus  selbst,  und  erst  später  erscheint  Brutus  als  Mittelpunkt 
der  republikanischen  Partei,  während  er  zuerst  nur  als  Werk- 
zeug in  der  Hand  des*  Cassius  erschien,  als  Schild  gegen  Cäsars 
Anhänger  und  als  Aushängeköder  für  das  Volk.  Anders  bei 
6r6vin  und  Voltaire.  Hier  erscheint  Brutus  vom  Beginn  des 
Stückes  als  Haupt  der  Verschwörung.  Er  fasst  bei  sich  selbst 
den  Beschluss,  Cäsar  zu  stürzen,  und  muss  umgekehrt  dem 
Cassius  und  den  anderen  Verschworenen  als  Vorbild  und  Auf- 
munterung dienen. 

Gehen  wir  jetzt  auf  den  speziellen  Inhalt  näher  ein. 

Trotzdem  der  Umfang,  der  Rahmen  der  Handlung,  derselbe 
ist  bei  Grövin  und  Voltaire,  trotzdem  die  Composition  des 
Stückes  Schritt  für  Schritt  dieselbe  ist,  so  setzt  der  Inhalt  des 

U  XU  Abh.  (Oolliachoim.)  3 
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Voltaire*schen  Stückes  sich  doch  aus  drei  verschiedenen  Ele- 
menten zusammen: 

1 )  Die  Passagen,  welche  aus  Voltaires  neuem,  sel]:)stan^j^^n[^ 
Plane  entspringen.  Voltaire  beputzte  dazu  zwei  Andeutungen 
Plutarchs.  Die  erstere  in  dessen  Biographie  des  Clisar,  Kap.  58 
unjd  60 :  nccqacxem)  äk  xai  yvcd/irj  argareven'  ^ikv  inl  Hdq&ovg 

T^aitoi  xai  Xoyov  Tivd   xaTäcneiQav  eig  toi'  iijfwv  oi  %av' 

ttjv  KaCaciQi  ti]v  Tifjiijv  (sc.  ßaaiXeiav)  nQO^evovvref^  pog  e^ 
YQafifiaTOov  StßvXXeioov  dXaioifia  %d  Uägd^for  q^q^voiro  ^Puß^atoig 
avv  ßaaiXel  0%QccT€vo(AbVoig  eTi*  avvovg^  aiXoag  dvt^txta  o%*%a. 

Die  andere  im  Brutus,  Kap.  5 :  xai  tavTa  noisXv  %^  fir/iqi 
tov  Bqovtov  J^egßiXi^  X^Q^CQfJ^vog  .  iyvcSxei  yaQy  dg  ioixe,  yccfviag 
dir  Iti  rfjv  Segßiliav  inifiaveXaav  qvtfß^  naC  xa&  ov^  (idJua^a 
XQ6voi>g  6  igoog  snä^Xeye  yevQfievov  tov  BgovTov  ertänHiTTp  nwig 
€^  iatTov  yeyovävai, 

Demgemäss  Jiess  er  Cäsar  am  Vorabende  eiper  Expedition 
gegen  die  Parther  stehen  und  zu  dem  Zwecke  di^  Eönigskrone 
erstreben,  da  ein  Orakel  besagte,  die  Parther  könnten  nur  voi^ 
einem  Könige  besiegt  werden,  un^l  machte  aus  Brutus  einen 
Sohn  Cäsars,  was  ihm  den  Stoff  zu  einer  Reihe  von  psycho- 
logischen Gemälden  und  einigen  Scenen  liefert,  die  sich  über 
das  frostige  Niveau  des  sonstigen  Dramas  etwas  ergeben. 

Die  betreffenden  Stellen  finden  sich  im  I.  Akte,  Szene  1  u.  4; 
II.  Akt,  Szene  1.  und  5;  III.  Akt,  Szene  2,  3  und  5. 

2)  Die  Passagen,  welche  Shakespere  entlehnt  sind  oder  für 
die  Voltaire  wenigstens  im  »Julius  Cäsar*  Anregung  fand.  Diq 
Entlehnungen  betreffen  zumeist  mehr  Äusserliches.  Sie  zielen 
auf  eine  reichere  Handlung  ab  und  suchen  durch  zahlreichere 
Einführung  von  Personen  mehr  Leben  und  mehr  dramatisch€| 
Bewegung  in  das  Stück  zu  bringen.  So  finden  wir  im  I.  Akte 
die  Szenen  2  und  3  eingeschoben,  die  eine  Menge  von  Personen 
auf  die  Bühne  bringen. 

Es  kommen  zu  Cäsar  und  Antonius  hinzu  Brutus,  Cassius, 
Cimber,  Decime,  Cinna,  Casca  u.  s.  w.,  Liktoren,  kurz  der  ganze 
3cnat.  Diese  Pompszene  ist  augenscheinlich  inspirirt  von  Skake- 
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Akt  H  Szene  2,   wo  bei  Cäsar,   der   mit  Catpumift  und 
Decimus    in   einer   Unierredung  begriffen   ist,   die   Senatoren 
BrotiE,  Ligarins,  Melellus^  Casca,  Trebanius  und  Cinna 


Dum  im  IL  Akte  Szene  2.     Hiess  es  bei  Grovin  an  dor 
SIeBe  mir  im  Monologe  des  Brnlos  V»^  342: 

»La  voiz  des  ätoje&s  alia  eile  le  poavoir  IV  t'eaflAniiDor  V  oiwmr 
tnp  algeet  et  flerrile,   Te  reprocbaat  qne  Brate  mt  abseat  de  la 

90  fiilct  Voltaire,  im  Anschluss  an  Skakespeit^  Akt  II  S«cno  K 
den  Angenblick  seitist  vor,  an  dem  Brutus  die  Zettel  empfän^rt. 
In  der  SieDe  3  deäseU>en  Aktes  bringt  Voltaire  ebenfiiDs  ein 
dtannafwrhes  Motiv  nach  Shakespercs  Akt  1  Szene  2.  Grevin 
hatte  einfiuJi  angedeutet  im  Monolog  des  Brutus  Vers;  31  <^: 

»Korne,  n^aft-ta  aasei  oogaea  la  convoitiae,  Que  Odtar  va  oachavit 
•out  ose  faintifie,  Ce  tnudti«,  oe  cruel,  cest  ingiat  e^tboat^  IV  q«i 
la  traliisoB  arec  la  craant^  Oncques  ne  «eot  cacber  par  aienteur 
artifioe  Llnfame  Tolonte  de  son  infame  vice«, 

anspielend  auf  die  Eronungskomödie.  Voltaire  (Qhrt,  Shakes(>en> 
kopierend,  den  Augenblick  der  Scene  selbst  vor.  Die  Verschwo* 
raien  hören  das  Hochruren  des  Volkes,  und  Cimber  tritt  darauf 
zu  ihnen,  um  den  Hergang  der  Sache,  als  Augenzeuge,  nützu- 
theilen. 

Im  in.  Akte  sind  wieder  die  dramatischen  Momente  in 
Shakespere  treulich  benutzt.  So  die  eingeworfenen  Worte  der 
Zuhörer  bei  den  Reden  des  Cassius  und  Antonius.  GnWin  halte 
erst  auf  die  abgerundete  Rede  des  Antonius  hin  den  Chor  ein- 
treten lassen.  Elbenso  hat  Voltaire  die  dramatischen  Momente 
in  den  Reden  selbst  aufgefasst  und  verwandt,  wahrend  er  deren 
feine  Psychologie  auch  nicht  annähernd  wiedci*zugeben  im  Stunde 
war.    Aber  sehr  wohl  bringt  er  das  dramatisch-Iebhune: 

»Who  is  bere  so  base  ibat  would  he  a  bondman?  If  aiiy,  ii|M>ak; 
for  biin  have  I  offended.  Who  is  bcre  so  rudo  that  would  not  Im 
a  Roman?  If  any,  speak;  for  bim  have  1  oftendüd.  Who  is  horo 
80  ?ile  tbat  will  not  lote  bis  country?  If  any,  speak;  for  hiiu 
bave  I  offended«. 

3* 
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Dafür  Voltaire: 

»Est-il  quelquMn  de  vous  de  si  peu  de  vertu,  D'un  esprit  si  ram- 
pant,  d'un  si  faible  courage,  Qa*il  puisse  regretter  G^sar  et  Tescla- 
vage?  Quel  est  ce  vil  Romain  qui  veut  avoir  un  roi?  S*il  en  est 
un,  qii*il  parle,  et  qu*il  se  plaigne  k  moic. 

Dann  wird  nach  Shakesperes  Vorgang  der  Leichnam  Cäsars 
selbst  auf  die  Bühne  gebracht,  und  Voltaire  verwendet  wieder 
das  dramatische  Hindeuten  auf  die  einzelnen  Wunden  mit 
Nennung  des  Namens  der  Mörder: 

>Look,  in  this  place  ran  Gassius*  dagger  tbrough :  See  wbat  a  rent 
the  envious  Gasca  made:  Trough  this  the  well-beloved  Brutus 
stabVd«. 

Dafür  Voltaire: 

»La,  Gimber  Ta  frapp^;  lä,  sur  le  grand  C^sar  Gassius  et  D^ime 
enfongaient  leur  poignard ;  La,  Brutus  äperdu,  Brutus  Tame  6gar^, 
A  souilläe  dans  ses  flancs  sa  main  d^naturäe«. 

Die  aus  Shakespere  benutzten  Passagen  befinden  sich  also: 
im  Akt  I  Szene  2  und  3;  Akt  II  Szene  2  und  3;  Akt  III  Szene 
7  und  8. 

3)  Die  Passagen,  in  welchen  Grövin  benutzt  ist.  Dies  findet 
vorzüglich  da  statt,  wo  es  sich  um  psychologische  Darstellungen 
handelt.  Aus  diesem  Umstände  erklärt  sich,  dass  wir  Anklänge 
an  Grävin  auch  an  den  Stellen  finden,  die  dem  Plane  nach 
den  beiden  anderen  Kategorien  angehören.  Die  Hauptpassagen 
sind  jedoch:  I.  Akt  Szene  1  und  4;  IL  Akt  Szene  2,  3  und  4; 
also  die  Stellen,  welche  die  grössten  psychologischen  Breiten 
enthalten,  wie  wir  früher  gesehen  haben. 

Die  ganze  Stimmung,  welche  den  Eingang  der  Tragödie 
beherrscht,  die  Unruhe  Cäsars  und  seine  Furcht  vor  einem 
Glückswechsel,  die  beruhigende  Haltung  des  Antonius,  ist  von 
Gr6vins  Drama  inspirirt.  Hier  finden  sich  denn  auch  gleich 
Parallelstellen.  Grövin  hatte  von  Muret  den  Monolog  Cäsars, 
der  in  dem  lateinischen  Schauspiele  überhaupt  den  ganzen 
ersten  Akt  füllte,  herübergenommen,  dann  aber  den  Antonius 
als  Interlokutor  auftreten  lassen,  indem  dann  im  Dialoge  die- 
selben Gedanken,  wie  in  dem  Monologe,  sich  wiederholen. 
Voltaire  unterdrückt  daher  den  Monolog,  wohl  auch  von  dem 
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Feuerelfer,  der  ihn,  seit  er  Shakespeare  kennen  gelernt,  für  die 
Handlung  beseelte,  hingerissen,  und  sein  Stück  setzt  erst  da  ein, 
wo  bei  Gr6vin  Antonius  auftritt,  was  jedoch  nicht  hindert,  dass 
trotzdem  einzelne  Stellen  auch  aus  dem  Monologe  entlehnt 
werden. 

Wir  führen  die  Parallelstellen,  nach  Voltaires  Drama  ge- 
ordnet, hier  auf. 

Voltaire :  Akt  I  Szene  I  Vers  1 1 : 

»Quoi!  tu  ne  me  r^ponds  que  par  de  longa  soupirs!  Ta  grandeur 
fait  ma  joie  et  fait  tes  d^plaisirs!  Boi  de  Rome  et  du  monde 
est-ce  ä  toi  de  te  plaiudre?  C^sar  peut-il  gämir,  ou  (Maar  peut-il 
craindre?  Qui  peut  k  ta  grande  kme  inspirer  la  terreur.« 

Gr6vin:  Akt  I  Vers  143—150: 

»Hä  ne  Test-ce  pas  ci  qui  songeart  se  promeine  ?  II  ne  sera  faschd 
de  voir  son  Marc  Antoine.  Mais  dites  empereur  seul  honneur  des 
Romains,  Qui  le  monde  tenez  paisible  entre  vos  mains,  Quel  desir, 
quel  malheur  dedans  vous  se  mutine,  Apr^s  avoir  rang^  tout  ce 
que  la  courtine  De  ce  ciel  environne,  et  tout  ce  qu*ApoUon 
Esclaircit  aux  flambeaux  du  joumalier  brandon?« 

Voltaire :  Akt  I  Szene  1  Vers  21  : 

»L*aigle  des  l^gions  que  je  retiens  encore,  Demande  k  8*envoler 
▼ers  le  mers  du  Bosphore  Et  mes  braves  soldats  n*attendent  pour 
Signal  Que  de  revoir  mon  front  ceint  du  bandeau  rojal.c 

Inspirirt  augenscheinlich  durch  6r6vin  Akt  I  Vers  231  Chor: 

»Je  resen  encore  dedans  moj  L^esguillon  du  premier  esmoy  Faire 
renaistre  ceste  envie  De  remettre  encore  ma  vie  Au  hazard  du 
premier  danger.  Je  me  resens  encourager  Tout  prest  de  r'essayer 
la  peine  Qui  ensuit  la  poudreuse  plaine.  Je  sen  rallumer  derechef 
Ce  qui  nous  feit  lever  le  chef  Entre  les  triomphes  de  gloire,  Qui 
ensuyvirent  la  victoire. 

Voltaire:  Akt  1  Szene  1  Vers  7: 

»J*ai  präparä  la  chatne,  oü  tu  mets  les  Romainsc. 

Grövin :  Akt  I  Vers  197 : 

»Je  m*en  allaj  vers  yous,  yous  monstrant  le  mojen  De  doniter 
aisäment  ce  peuple  Italien«. 

Voltaire :  Akt  I  Szene  I  Vers  32 : 

»Le  sort  peut  se  lasser  de  marcher  sur  mes  pas  La  plus  haute 
sagesse  en  est  souvent  tromp^e,  II  peut  quitter  Cesar  ayant  trahi 
Pomp^c. 
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Grevin :  Akt  II,  Chor,  Vers  567-579 : 

»Chose  estrange !  d*aY0ir  battu  Un  Pomp^,  dont  la  vertu  Avalt 
faict  preuve  süffisante  De  sa  promesse  renaissante  Et  plus  estrange 
d'aYoir  Yen  IJn  tel  guerrrier  estre  deceu  Apres  ayoir  acquis  la  gloire 
De  la  Palestine  victoire.  Fortune  qui  entre  ses  mains  Va  |>esle- 
meslant  les  humains  Enjvre  de  pareils  breu vages  £n  la  pitün  le^ 
grans  courages«. 

Voltaire :  Akt  1  Szene  1  Vers  42 : 

»Quoiqu*il  puisse  arriver  mon  coeur  n*a  rien  k  craindre,  Je  yaincrai 
sans  orgueil  ou  mourrai  sani  me  plaindre«. 

Grävin :  Akt  I  Vers  33 : 

»Vienne  quand  eile  voudra,  vienne  la  mort  trencher  Le  long  fil  de 
mes   ans,   eile  ne  me  peut  fascher.    C^sar  qu*un  chascun  craint, 

ne  craint  point  ce  passage Je  suis  prest,  je  suis  prest  si  le 

cruel  destin  M*a  ja  promis  en  proye  k  ce  peuple  latinc. 

Voltaire:  Akt  1  Szene  1  Vers  117: 

»J*eu8se  6i6  citoyen  si  Porgueilleux  Pompäe  N*eüt  voulu  m*oppri- 
mer  sous  sa  gloire  usurpee. 

Grövin :  Akt  1  Vers  50—55 :  * 

»Cdsar  qui  s*est  fait  immortel  Par  la  mort  d*un  rebelle,  accravan- 
tant  Taudace  De  son  gendre  orgueilleuz  et  de  toute  sa  race. 
Et  qui  pour  n*avoir  veu  au  monde  qu*un  soleil  Ne  Ta  voulu 
souffrir  ny  plus  grand  ny  pareil. 

Voltaire:  Akt  I  Szene  1  Vers  148: 

>Je  veux  me  faire  aimer  de  Rome  et  de  mon  fils.  Et  conquärant 
des  Coeurs  vaincus  par  ma  cldmence  Voir  et  la  terre  et  Brüte 
adorer  ma  puis^nce«. 

Grevin:  Akt  1  Vers  171: 

>La  douceur  sied  bien  mieuz  pour  finement  combattre  Le  cueur 
audacieuz  d*un  peuple  opiniastre«. 

Voltaire:  Akt  I  Szene  1  Vers  151: 

»C^est  k  toi  de  m*aider  dans  de  si  grands  desseinsc. 

Grevin :  Akt  I  Vers  217 : 

»Allez  vous  en  devant  et  proposez  toujours  Mon  dessein  tout  ainsi 
qu'en  savez  le  discours«. 

Voltaire:  Akt  I  Szene  1  Vers  1: 

»Cäsar  tu  vas  r^gner;  voici  le  jour  auguste  Oü  le  peuple  Romain 
pour  toi  toujours  injuste,  Changi^  par  tes  vertus  va  reconnaitre 
en  toi  Son  vainqueur,  son  appui,  son  vangeur  et  son  roi.  Antoine 
tu  le  sais,  ne  connalt  iK)int  Tcnvie:  J'ai  chdri  plus  que  toi  la 
gloire  de  ta  vie«. 
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Grövin :  Akt  1  Vers  188-205 : 

»Que  demandait-il  (le  peuple]  mieuz  sinon  vous  recognoistre  Pere 
de  la  patrie  et  vous  porter  honneur  Comme  vous  estes  seul  cause 
de  sa  grandeur?    Non,  non  n^estimez  rien,  n^estimez  rien  la  foy 

Que  je  vous  juraj Non  ne  Testimez  rien,  sMl  se  treuve  un 

Beul  homiiie  Qui  ne  vous  recognoisse  estre  seul,  qui  de  Rome 
Merites  entre  tous  rentier  gouvernement  Et  qui  ne  soit  tout  prest 
k  prester  le  sertnent  Ainsi  qu'il  appartient  k  son  roj,  k  son  prince, 
Et  digne  gouvemeur  d*une  teile  province«. 

Dann  Voltaire:  Akt  1  Szene  3  Vers  56: 

»Oui  que  C^sar  soit  grand ;  mais  que  Rome  soit  libre.  Dieu !  mai- 
tresse  de  Tlnde,  esclave  au  bord  du  Tybre!  Qu'importe  que  son 
nom  commande  k  Tnnivers  Et  qu*on  Tappelle  reine  alors  qu*elle 
est  aux  fers?« 

Gr6vin :  Akt  II  Vers  362 : 

»Fauldra-t-il  donc  que  Rome  abbaisse  sous  la  craincte  De  ce  nou- 
veau  tyran  le  chef  de  sa  grandeur  Et  face  malgr^  soy  ce  qu*il8 
ont  en  horreur?  Rome  efFroy  de  ce  monde,  exemple  des  provinces, 
Laisse  la  tyrannie  entre  les  mains  des  princes  Du  barbare  eftranger«. 

Voltaire:  Akt  I  Szene  4  Vers  12: 

»La  bont^  convient  mal  k  ton  autorit^,  De  ta  grandeur  naissante 
eile  d^truit  Touvrage.  II  faudrait  Stre  craint  c*est  ainsi  que  Ton 
rfegne«. 

Grevin:  Akt  I  Vers  175: 

»Ouy  mais  si  la  douceur  n*y  est  la  bienvenue,  La  puissance  sera 
par  force  maintenue«. 

Dann  Voltaire,  Akt  II  Szene  2  Vers  2 : 

»Voilk  donc  les  soutiens  de  ma  triste  ))atrie!  Voilä  vos  successeurs 
Horace,  D^ius  Quels  restes,  justes  dieuz,  de  la  grandeur  romaine 
Chacun  buise  en  tremblant  la  main  qui  nous  enchainc  —  Toi 
demier  des  häros  du  sang  de  Scipion  Vous  ranimcz  en  moi  ces 
vives  etincelles  Des  vertus  dont  brillaient  vos  ames  immortelles 
Vous  vivez  dans  Brutus«. 

Grevin:  Akt  U  Vers  331  u.  337: 

»Mais  nous  abastardis  trop  indignes  de  naistre  Du  moindre  suc- 
cesseur  du  moins  vaillant  ancestre  Nous  endurons  encore  au  plus 
beau  de  nos  ans  Resusciter  Torgueil  des  sept  premiers  tyrans.  — 
Resouvien  toy  du  nom  que  tu  has  et  retiens  Encore  de  la  vertu 
de  tous  tes  anciens:  H^  Brüte  retiens  en  tant  au  moins  le  cou- 
rage«. 
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Voltaire :  Akt  II  Szene  2  Vers  19 : 

»Tu  dors  Brutus  et  Borne  est  dans  les  fers«!  Borne  mes  yeuz  sur 
toi  seront  toujours  ouverts.  Ne  me  reproche  pas  des  chalnes  que 
j*abhorre.    »Non  tu  n*es  pas  Brutus«!   Ah!  reproche  crueUc 

Gr6vin:  Akt  H  Vers  342: 

»La  voix  des  citoyens  n*ha  eile  le  pouYoir  de  t^enflammer  le  cueur, 
te  reprochant  que  Bmte  est  absent  de  la  ville?  Non  qu'nn  tel 
deshonneur  ne  me  soit  reprochä«. 

Voltaire:  Akt  II  Szene  3  Vers  13: 

»Cäsar  jouit  de  tout  et  dävore  le  fruit,  Que  six  sibdes  de  gloire 
ä  peine  avaient  produit«. 

Grövin:  Akt  II  Vers  446: 

»ce  larron  eifiront^  de  tout  le  bien  public«. 

Voltaire:  Akt  II  Szene  4  Vers  88: 

»N^  juges  de  Tätat,  n^  les  yengeurs  du  crime  C*est  souffrir  trop 
iongtemps  la  main  qui  nous  opprime  Et  quand  sur  un  tjran  nous 
suspendons  nos  coups  Chaque  instant  qu*il  respire  est  un  crime 
pour  nous«. 

Gr6vin:  Akt  II  Vers  469: 

»Que  demeurons  nous  tant?  ou  est  notre  asseurance    Abusera  il 

encore  de  nostre  putience  ? II  ne  fault  point  attendre  en  ce 

pendant  qu*un  bien  Commun  auz  citoyens  et  ä  toute  la  patrie 
S*offre  dans  nostre  main  et  k  soy  nous  convie«. 

Voltaire:  Akt  II  Szene  4  Vers  112: 

»Notre  mort,  mes  amis,  parait  inävitable;  Mais  qu*une  teile  mort 
est  noble  et  däsirable!  Qu^il  est  beau  de  p^rir  dans  des  desseins  si 
grands,  De  voir  couler  son  snng  dans  le  sang  des  tyrans!  Qu*avec 
plaisir  alors  on  voit  sa  derni^re  heure!« 

Grövin:  Akt  II  Vers  449: 

»Je  hazarde  ma  yie  es  mains  des  ennemis :  car  celuy  meurt  heureuz 
qui  meurt  pour  son  pays«. 

Voltaire:  Akt  II  Szene  4  Vers  117: 

»Mourons,  braves  amis,  pourvu  que  C^ar  meure  Et  que  la  liberte 
qu*oppriment  ses  forfaits  Benaisse  de  sa  cendre  et  revive  ä  jamais«. 

Gr6vin :  Akt  II  Vers  467 : 

»G'est  assez,  c'est  assez  puisque  avons  arrestä  Mourir  ou  rachepter 
Tantique  libertt^«. 

Voltaire:  Akt  II  Szene  4  Vers  130: 

»Faisons  plus,  mes  amis,  jnrons  d*exterminer  Quiconque  ainsi  que 
lui  prätendra  gonverner«. 
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Grävin:  Akt  II  Vers  513: 

»Si  8erait-ce  bien  faict  arrachans  la  racine  Ayecque  le  gros  tronc 
de  tout  ceste  vermine«. 

Ferner  Voltaire :  Akt  III  Szene  4  Vers  37 : 

»Bome  demande  an  maitre.  IJn  jour  k  tes  d^pens  tu  Papprendras 
peui-ötre  Ta  vois  nos  citojens  plus  puissants  que  des  rois.  Nos 
moBurs  changent  Brutus,  il  faut  changer  nos  lois.  La  libert^  n^est 
plus  que  le  droit  de  se  nuire :  Rome,  qui  dätruit  tout,  semble  enfin 
se  d^truire.  Ce  colosse  effrayant,  dont  le  monde  est  foul^  £n  pres- 
sant Tunivers  est  lui-mdme  ^branl^,  II  penche  vers  sa  chute,  et 
contre  la  tempöte  II  demande  mon  bras  pour  soutenir  sa  töte  .... 
je  prävois,  Que  ta  triste  vertu  perdra  Tetat  et  toi«. 

Gr^vin :  Akt  I,  Monolog,  Vers  73 : 

»Ces  murs  audacieuz,  ces  grans  palais  romains  Maintenant  seiü 
horreur  du  reste  des  humains  Scauront  aprös  ma  mort  de  com- 
bien  ma  pr^ence  Sert  pour  contregarder  leur  antique  puissance. 
Toy  Rome  qui  as  faict  tout  un  monde  tremblant  A  ce  monde  trem- 

blant  tu  pourras  ressembler L'horreur  de  ton  fardeau  et  ton 

heur  et  ton  nom  Servira  de  tombeau  ....  Et  toy  pauvre  trop  tard, 
trop  tard  regretteras  Les  guerriers  que  pour  lors  au  secours  tu 
n^auras«. 

Voltaire :  Akt  HI  Szene  5  Vers  7 : 

»Mais  si  G^ar  croyait  un  citoyen  qui  Tairae,  nos  pr^ages  affreuz, 
nos  devins  . . . .« 

Gr6vin :   Akt  III  Vers  753 : 

»Mettez  devant  vos  yeux  les  präsages  certains  Qui  sont  depuis 
nagubre  apparus  aux  Romains«. 

Voltaire :  Akt  III  Szene  5  letzter  Vers : 

»Va  j*aime  mieux  mourir  que  de  craindre  la  mort«. 

Grövin :  Akt  IH  Vers  791 : 

»J*aime  bien  mieux  Mourir  tout  en  un  coup  qu*estre  tousjours 
paoureux«. 

Voltaire :  Akt  III  Szene  7  Vers  1  u.  5 : 

»Vive  la  libert^  ma  main  brise  vos  fers.  G^en  est  fait,  il  n^est  plus«. 

Grövin :  Akt  V  Vers  1015 : 

>Le  tyran  est  iu6  la  libert^  remise.  Voyll^  voylä  la  main  dont  ore 
est  affranchi  Tout  le  peuple  Romain«. 

Voltaire :  Akt  III  Szene  7  Vers  28  : 

»Vous  rentrez  dans  vos  droits  indignement  perdus«. 
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Grevin:  Akt  V  Vers  1045: 

»Allez  dotio  citoyens  reprendre  maintenant  tous  yos  droicts  aiiciens«. 

Voltaire :  Akt  HI  Szene  8  Vers  20 : 

»Combl^  de  ses  bienfkits,  ils  soiit  teitits  de  son  sang«. 

Grfivin :  Akt  S  Vera  1063 : 

»fiä!  traistres!  Est-ce  donc  ramiti^  ordonn^  De  desrober  la  vie 
k  qui  V0U8  Ta  donnäe. 

Voltaire :  Akt  lil  Szene  8  Vers  66 : 

»Du  plus  grand  des  Romains  Yoiiä  ce  qui  vous  reste,  Voilä  ce  dieu 
vengeur  idol&tr6  par  vous,  Qui  toujours  votre  appui  dans  la  paix, 
dans  la  guerre,  üne  heure  auparavant  faisait  trembler  la  terre, 
Amis,  en  cet  etat  connaissez  vous  Cesar?« 

Grövin :  Akt  V  Vers  1074 : 

»C^sar  magnanime  empereur  Vray  guerrier  entre  tous,  G^r  qui 
d*un  grand  cueur  S*acquit  avec  yous  rentiere  jouissance  Dumonde: 
maintenant  a  perdu  sa  puissance  Et  gist  mort  estendu  massacrä 
pauvrement  Par  Thomicide  Brüte«. 

Voltaire:  Akt  III  Szene  8  Vers  88: 

»Marchez ,  guives-moi  tous  contre  ses  assassins  ....  Oui  nous  les 
punirons,  oui  nous  suivrons  yos  pas«. 

Grövin:  Vers  1090: 

»Sus  doncques  suyvez-moy  et  donnez  tesmoignage  de  vostre  naturel 
Armons  nous  sur  ce  traistre«. 

Dies  sind  die  vorzüglichsten  t^arallektellen,  welche  Wir 
zwischen  Voltaire  und  Grövin  zu  constatiren  haben. 

Bei  dem  engen  Verhältnisse,  in  welchem  Gr6vin  zu  Muret 
steht,  drängt  sich  die  Frage  auf,  ob  Voltaire  vielleicht  nicht  so- 
wohl Gr6vin  selbst,  als  dessen  Quelle  Muret  benutzt  haben 
möchte,  zumal  da  wohl  Grövin  zu  Voltaires  Zeit  ziemlich  ver- 
gessen sein  mochte,  während  Muret  nie  diesem  Schicksale  ver- 
fallen'konnte. 

Es  ist  darüber  Folgendes  zu  sagen.  Wir  haben  gesehen, 
dass  dem  Umfange  des  Stoffes,  dem  Stoffe  selbst,  der  Disposi- 
tion und  Composition  desselben,  endlich  der  ganzen  Färbung 
und  Tendenz  des  Stückes  nach  Voltaire  und  Gr6vin  sich  weit 
näher  stehen,  als  Voltaire  und  Muret.  Bei  deiit  engen  An- 
schlüsse Gr6vin*s  an  Muret  jedoch,  gerade  in  Bezug  auf  den 
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Text,  ist  es  natürlich,  dass  sich  eine  Reihe  von  Stellen  finden, 
die  Voltaire  sowohl  ans  dem  einen  als  aus  dem  anderen  ge- 
schöpft haben  könnte  (es  sind  deren  8;  cf.  Gr.  v.  467,  M.  v.  175, 
Volt.  Akt  n  Sz.  4  V.  117;  Gr.  v.  449,  M.  v.  166,  Volt.  Akt  II  Sz.  4 
Y.  112;  Gr.  v.  5G7-579,  M.  v.  52-56  u.  88-90,  Volt  Akt  I  Sz.  1 
Y.  32;  Gr.  V.  753,  M.  v.  344,  Volt.  Akt  HI  Sz.  5  v.7;  Gr.  v.786  u.793, 
M.  Y.  334,  Volt.  Akt  Hl  Sz.  5  v.  25;  Gr.  v.  791,  M.  v.  386,  Volt  Akt  ffl 
Sz.  5  letzter  Vers ;  Gr.  v.  794,  M.  v.  393,  Volt.  Akt  IT!  Sz.  6  v.  1 ; 
Gr.  V.  1015,  M.  V.  438,  Volt  Akt  III  Sz.  7  v.  1),  ohne  dass  sich 
etwas  Genaueres  feststellen  Hesse,  da  Voltaire  seine  Quelle  nie 
wörtlich  benutzt.  Daneben  kommen  12  Stellen  vor,  in  welchen 
Voltaire  sich  an  Grivin  anschliesst,  während  sich  dafür  keine 
Parallelstellen  in  Muret  finden;  und  umgekehrt  finden  sich 
3  Stellen  bei  Voltaire,  welche  deutlich  auf  Muret  hinweisen, 
ohne  dass  sich  ein  Vorbild  dafür  bei  Gr6vin  fände.  Wir  setzen 
die  betreffenden  Stellen  hierher. 
Voltaire :  Akt  I  Szene  3  Vers  53 : 

»Rome  dans  cet  espoir  renaissait  consol^. 
»Avant  que  d'dtre  k  toi  uous  soiumes  ses  enfanta. 

Muret:  Akt  II  Vers  138: 

»At  mihi  et  honores  et  seine  1  vitam  dedit. 
»Plus  patria  illis  omnibus  apud  me  potest. 

Voltaire :  Akt  11  Szene  4  Vers  72.  73—75 : 

»Ah!  je  te  reconnais  ä  cette  noble  audace,  Ennemi  des  tjrans  et 
digne  de  ta  race.  Voilk  les  sentinients  que  j'avais  dans  mon  ccsur. 
Tu  me  rends  k  moi-m^me,  et  je  t*en  dois  Thonneurc. 

Muret :  Akt  U  Vers  180 : 

»0  Romulae  gloria  gentis,  quam  tibi  vere  rigido  incoctum  est 
pectus  honesto:  quam  tua  me  animi  oratio  securum  esse  jubet«. 

Voltaire :  Akt  III  Szene  1  Vers  1 : 

»Enfin  donc  Theure  approche  oü  Rome  va  renattre,  La  maitresse 

du  monde  est  aujourd*hui  sans  uialtre Nous  seuls  Texecutons, 

nous  vengeons  la  patrie :  Et  je  veux  qu'en  ce  jour  on  dise  ä  Tuni- 
vers:   Mörtels  respectez  Rome,  eile  n'est  plus  aux  fei-s«. 

Muret:  Akt  II  Vers  151: 

»Magnanime  Brüte,   Phoebus  aumto   diem  adduxit  ore;  tarn  diu 

optatam  mihi,  qua  patria  nostra  libera  evadat  manu absein- 

dam  Caput,  cruento  ut  ore  prodiens  in  publicum  ciamure  possim: 
Roma  tandem  libera  estc. 
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Wir  müssen  hiernach  annehmen,  dass  Voltaire  bei  Bearbei- 
tung seines  Cäsar  die  beiden  älteren  Dichter  vor  sich  gehabt 
habe,  jedoch  6r6vin  in  der  That  weit  mehr  verdankt  als 
Muret. 


in. 

Muret,  Grövin  und  Shakespere. 

Eine  Einwirkung  von  Gr^vin  oder  Muret  auf  Shakespere 
lässt  sich,  was  den  Stoff,  den  Gang  der  Handlung,  die  Distri- 
bution der  Materie,  die  Composition  des  Stückes  oder  die  in 
demselben  enthaltenen  allgemeinen  Ideen  angeht,  absolut  nicht 
nachweisen. 

In  Bezug  auf  den  Stoff  geht  Shakespere  (ganz  abgesehen 
von  dem  zweiten  Theile  seines  Dramas,  dem  IV.  und  V.  Akte 
des  Julius  Cäsar)  weit  über  die  beiden  Franzosen  hinaus. 
Er  gibt  die  kleinsten  Details,  die  er  in  Plutarch  fand,  wieder. 
So  werden  uns  die  Tribunen  Flavius  und  Marullus  vorgeführt, 
der  Auszug  Cäsars  zum  Luperealienfeste  und  die  Vorgänge  bei 
demselben,  dann  die  Nacht  mit  den  schrecklichen  Wunder- 
zeichen, die  Cäsars  Tod  prophezeien,  die  Vorgänge  in  Brutus' 
Hause  und  die  heroische  That  der  Portia,  die  Abholung  Cäsars 
durch  die  Verschworenen,  der  Weg  zum  Senat  mit  seinen  klein- 
sten Zwischenfallen,  die  Ereignisse  im  Senat  und  Cäsars  Er- 
mordung selbst.  Alles  dies  übergehen  Gr6vin  und  Muret. 
Ferner  sind  die  Punkte  der  Handlung,  die  gemeinsam  sind, 
weit  mannigfacher  und  reicher  detailirt  bei  Skakespere  als  bei 
seinen  Vorgängern. 

Im  Gange  der  Handlung  weicht  Shakespere  ebenfalls  weit 
von  ihnen  ab.  Mit  Ausnahme  des  III.  Aktes,  wo  sich  wirklich 
eine  Handlung  vollzieht,  indem  Calpurnia,  durch  ihre  Träume 
erschreckt,  den  Cäsar  vor  unseren  Augen  aus  dem  Senate 
zurückzuhalten  bemüht  ist,  während  Dec.  Brutus  ihn  zum  Fort- 
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gehen  bewegt,  und  des  V.Aktes,  wo  die  Verschworenen  vor 
dem  Volke  auftreten  und  Antonius  vor  unseren  Augen  die  Sol- 
daten durch  seine  Rede  mit  sich  fortreisst,  treten  die  Personen 
in  Grövins  Tragödie  nur  auf,  um  uns  davon  zu  benachrichtigen, 
wie  weit  die  Handlung  gediehen  ist.  Der  I.  Akt  macht  uns  mit 
Cäsar  und  Antonius  bekannt  und  sagt  uns,  dass  sie  sich  bereits 
für  den  Staatsstreich  im  Senate  verabredet  haben.  In  dem 
II.  Akte  treten  die  Verschworenen  zusammen,  alle  bereits 
schlüssig  zur  That,  um  dem  Publikum  dies  mitzutheilen  und 
wieder  auseinander  zu  gehen.  Der  IV.  Akt  bringt  uns  die  Nach- 
richt, dass  die  That  geschehen,  Cäsar  ermordet  ist,  durch  den 
Mund  eines  Boten.  Bei  Muret  war  es  um  die  Handlung  noch 
schlimmer  bestellt  gewesen.  Bei  ihm  fand  sich  nur  im  IV.  Akte 
(die  Szene  zwischen  Cäsar,  Calpurnia  und  Dec.  Brutus)  Hand- 
lung, denn  in  seinem  V.  Akte  treten  die  Verschworenen  auch 
nur  auf,  um  dem  Publikum  zu  verkünden,  dass  Cäsar  gefallen 
ist,  und  dann  wieder  abzutreten. 

Ganz  anders  verfahrt  Skakespere.  Vl^enn  Gr6vin  die  Ver- 
schwörung uns  bereits  als  Faktum  (im  II.  Akte)  präsentirte,  so 
entwickelt  sich  Im  Julius  Cäsar  die  Verschwörung  langsam 
durch  viele  Scenen  hindurch  vor  unseren  Augen.  Zeigt  Grövin 
uns  Cäsar  (in  seinem  1.  Akte)  bereits  entschlossen,  sich  die 
Eönigskrone  im  Senate  aufzusetzen,  so  führt  uns  Shakespere 
die  Etappen  vor,  die  Cäsar  selbst  erst  durchwanderte,  um 
schliesslich  zu  diesem  Entschlüsse  zu  kommen.  Lässt  Grövin 
(in  seinem  IV.  Akte)  nur  den  Tod  Cäsars  verkünden,  so  zeigt 
uns  Shakespere  den  Cäsar  selbst,  wie  er  langsam,  aber  sicher, 
trotz  vieler  Vl^amungen  dem  Tode  entgegengeht,  und  wie  er 
ihn  schliesslich  erleidet. 

Dieselbe  Verschiedenheit  in  der  Distribution  des-  Stoffes. 
Der  Calpurnia  sind  von  Grevin  zwei  vollständige  Akte  gewidmet, 
bei  Shakespere  muss  sie  sich  mit  einer  kui-zen  Szene  begnügen. 
Von  Grövin  ist  Cäsars  Gemüthszustand  ein  ganzer  Akt  reservirt, 
bei  Shakespere  sind  ihm  im  I.  Akte  Szene  2,  ein  paar  Verse  ver- 
gönnt.   Dem  Brutus  kommt  allerdings  bei  Shakespere  dasselbe 
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Interesse  entgegen,  als  bei  Gr6vin,  doch  macht  sich  auch  hier 
ein  deutlicher  Unterschied  bemerkbar,  insofern  als  bei  Grävin 
Brutus  das  eigentliche  Haupt  der  Verschwörung  ist,  während 
bei  Shakespere  Cassius  der  Agitator  ist  und  Brutus  nur  als 
deckender  Schild  der  Verschwörung  erscheint,  der  seinen  ehr- 
lichen Namen  hergeben  muss,  um  dem  Unternehmen  dei^ 
Stempel  der  Rechtlichkeit  aufzudrücken. 

Die  Composition  des  Dramas  ist  bei  Grevin  und  Muret  eine 
äusserlich  symmetrische,  nach  den  Regeln  der  gelehrten  Kjritik 
gebaute:  Cäsar  und  Antonius,  Brutus  und  Cassius,  Cäsar  und 
Calpurnia,  Calpurnia  und  der  Bote,  Brutus  und  Antonius.  Bei 
Shakespere  regiert  nur  die  Logik  der  Handlung. 

Es  bleibt  übrig,  über  die  Grundideen  des  Dramas  zu  reden. 
Bei  Muret  war  es  Verherrlichung  der  republikanischen  Tugend, 
Bestrafung  des  Mordes,  als  Verbrechens  überhaupt ;  bei  Grövin 
ebenfalls  eine,  wenn  auch  weniger  scharf  ausgeprägte  Begeiste- 
rung für  republikanische  Freiheit,  dann  aber  Elrfüllung  der 
Gerechtigkeit  an  den  Mördern  und  der  Triumph  der  neuen, 
monarchischen  Staatsform.  Wir  können  diese  Grundideen  bei 
Shakespere  ebenfalls  herauslesen.  Augenblickltehes  Triumphiren 
der  republikanischen  Ideen  durch  die  Tüchtigkeit  eines  ächten 
Republikaners,  zuletzt  jedoch  Sieg  des  monarchischen  Prinzips. 
W^ir  können  diese  Grundideen  bei  Shakespere  herauslesen ;  aber 
es  ist  keineswegs  damit  gesagt,  dass  er  sie  in  seinem  Drama 
klar  machen  wollte,  dass  ihre  Darlegung  sein  Zweck  gewesen  sei 
oder  auch  nur  der  leitende  Gedanke  bei  Abfassung  des  Dramas. 
Sprachen  sich  Muret  und  Grövin  an  manchen  Stellen  klar  über 
die  Tendenz  ihres  Stückes  aus,  so  thut  dies  Shakespere  nirgends. 
Es  handelt  sich  für  Shakespere  einfach  darum,  ein  Ereigniss 
der  Geschichte  zu  dramatisiren,  zu  einem  Ganzen  zu  verarbeiten, 
den  Handlungen  ihre  Basis  im  Seelenleben  der  Personen  zu  geben. 
Was  er  so  geschaflfen  hatte,  war  gross  genug,  um  durch  sich 
selbst  zu  wirken,  und  braucht  nicht  erst  als  Hebel  zu  dienen, 
um  ein  Einwirkungsinstrument,  d.  h.  eine  allgemeine  Idee,  Dok- 
trin u.  s.  f.  in  Bewegung  zu  setzen.    Solche  allgemeine  Ideen 
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werden  mehr  in  Shakef^pere  hinein-,  als  aus  ihm  heraus-^ 
getragen«  und  es  h'essen  sich  wohl  auf  diese  Versuche  die  Worte 
Ciceros  im  »Julius  Cäsar«  anwenden: 

But  men  tnay  construe  things  after  their  fashion,  Clean  from  the 
purpose  of  the  things  themselves«. 

So  bleibt  nichts  übrig,  als  allenfalls  durch  Auffmden  einzelner 
Stellen,  die  direkt  aus  einem  der  beiden  Franzosen  übersetzt 
wären,  einen  Nachweis  zu  erbringen.  Solche  Stellen  sind  aber 
nur  sehr  spärlich  vertreten  und  lassen  keinen  sichern  Schluss  zu. 
Es  sind  Stellen,  welche  sich  bei  Shakespere  ganz  ungezwungen 
aus  dem  Zusammenhange  ergeben  und  deren  Anklang  an 
6r6vin  oder  Muret  sehr  wohl  ein  Spiel  des  Zufalls  sein  kann. 
Wir  setzen  jedoch  hierher,  was  bemerkenswerth  erscheint. 
Shakespere:  Akt  I  Szene  2: 

»But  I  fear  him  Dot,  jet  if  my  nanie  was  liahle  to  fear  ....  I  rather 
teil  thee  what  is  to  be  feared,  than  what  I  fear  —  for  always 
I  am  Caesarc. 

Muret:  Akt  I  Vers  46: 

»Suadentque  amicis  nt  meum  stipem  latus.  At  enim  timere  Cae- 
saris  nunquam  fuitc. 

Gr6vin:  Akt  I  Vers  11: 

»Quoy !  qa*aa  cueur  de  C^sar  la  crainte  prenne  place«. 

Shakespere:   Akt  11  Szene  1: 

»My  ancestors  did  from  the  strects  of  Rome  the  Tarquin  drive, 
when  he  was  callcd  a  king«. 

Grövin:  Akt  II  Vers  371: 

»Ce  D*e8t  assez  que  Brüte  alt  arrach^  des  mains  D*un  Tarquin 
orgueilleux  Tempire  des  Romains«. 

Shakespere  ebenda: 

Gass.:  »But  it  is  doubtful  yet,  whether  Caesar  will  come  forth 
to  day  or  no «. 

Dec.  Brutus:  >Never  fear  that:  If  he  be  so  resolved,  [  can 
oversway  him  ....  let  me  work,  for  I  can  give  his  humours  the 
true  bent  and  I  wiU  bring  him  to  the  Capitol«. 

Gr6vin :  Akt  U  Vers  501 : 

Cass. :  »Encore  qu*il  demeure  plus  longtemps  k  venir  si  fault  il 
bien  qu*il  meure«. 

Dec. Brutus:  »Je  m*en  vay  au  devant  sans  plus  me  tormenter 
et  trouveray  moyen  de  le  faire  haster«. 
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Diese  Stelle  scheint  allerdings  nicht  ganz   unwichtig,  da  sich 
eine  Andeutung    von   diesen  Worten  in  der  Vei'schworenen- 
versammlung  bei  Plutarch  nicht  findet. 
Shakespere:  Akt  11  Szene  2: 

»Cowards  die  many  times  before  iheir  deaths.   The  valiant  never 
taste  of  death  but  oncec. 

Muret:  Akt  lU  Vers  386: 

»Sed  tarnen  qaando  semel  vel  cadere  praestat  quam  metu  longe 
premic. 

Gr6vin :  Akt  HI  Vers  791 : 

»Et  si  j'aime  bien  uiieux  Mourir  tout  en  un  coup  qa*e8tre  toujoura 
paoureux«. 

Shakespere :   Akt  ÜI  Szene  1 : 

»Liberty,  freedom,  tyranny  is  deadc. 

Gr6vin :  Akt  V  Vers  1015 : 

»Le  tyran  est  tuä,  la  libert^  remise,  Et  Rome  a  regaign^  sa  pre- 
miere  franchisec. 

Ebenda : 

»So  oft  as  that  shall  be,  so  often  shall  the  knot  of  us  be  called 
the  men  that  gave  their  country  libertyc. 

Gr6vin:   Akt  II  Vers  385: 

»Et  quand  on  parlera  de  C^r  et  de  Rome,  Qu*on  se  souvienne 
aussi  qu*il  a  est^  un  homme,  Un  Brüte  le  vengeur  de  toute  cruautä 
Qui  aura  d*un  seul  coup  gaignä  la  libert^«. 

Dann  vergleiche  Grevin  Akt  I  Vers  73—116  und  Shakespere 
Akt  ni  Scene  1  eine  Passage  über  den  Fluch,  der  auf  Gäsars 
Ermordung  lastet. 

Endlich:   Shakespere  Akt  III  Szene  2: 

»But  yesterday  the  word  of  Caesar  might  have  stood  angainst  the 
World :  now  lies  he  there,  and  none  so  poor  to  do  him  reverence«. 

Grövin :  Akt  V  Vers  1078 : 

»Cäsar  qui  d^un  grand  cueur  S*acquit  aveque  nous  rentiere  jouissance 
Du  monde:  maintenant  a  perdu  sa  puiesance  Et  gist  mort,  estendu 
massacrä  pauvrement  Par  Thomicide  Brüte«. 
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Anhang    I. 

Cesar, 

Tragödie  par  Jaques  Grövin  de  Clermont 

en  Beauvaisis. 


Entreparleurs. 

Cesar.  Calpurnie. 

Marc  Antoine.  La   nourrice. 

Marc  Brüte.  Le   messager. 

Cassius.  La  troupe  des  soldats 
Decime  Brate.  de  C^sar. 


Acte  piTemier. 

Cesar. 

Qnel  mal  va  furetant  auz  mouelles  de  mee  os? 

Quel  soucj  renaissant  empesche  mon  repos? 
3  Quel  presage  certain  d*horreur,  d^ennuis,  de  fl&me, 

D*eiiDeini8,  et  de  mort  8e  routine  en  mon  ame? 

Qae]  80D8pe9on  nie  tourmente?  quelle  frajeur  me  suit, 
6  Et  regele  t-ousjours  mon  sang  k  demi  cnict? 

Cesar,  non  plus  Cesar,  mais  esclave  de  crainte, 

Vainqueur,  non  plus  vainquenr,  mais  serf  qui  porte  emprainte 
9  La  honte  sur  le  front.    0  preraier  empereur! 

Mais  que  dj-ie  Empereur,  puis  qu*il  fault  vivre  en  peur? 

Quoy!  qu*au  cueur  de  Cesar  la  crainte  prenne  place! 
12  Non,  il  n*en  sera  rien:  car  cela  seul  efiace 

»L*honneur  de  mes  beauz  faicts.    II  vault  bien  mieux  mourir 

»Asseur^  de  tout  poinct,  qu'incessamment  perir 
15  »Faalsement  par  la  peur.    Mais  apres  les  victoires 

Acquises  k  grand*  peine,  et  apr^s  tant  de  gloires, 

Ne  seray-je  obey  ?  rJe  donneray-je  fin 
18  Au  Youloir  obstinä  de  ce  peuple  mutin? 

(Test  trop  vivre  paoureuz,  c^est  par  trop  vivre  en  doute, 

CTest  suyyre  trop  longtemps  celuy  que  je  redoute. 
21  »Ainsi  le  plus  souvent  on  se  rend  serviteur, 

»De  ceuz  desquels  on  doit  estre  le  seul  seiffneur. 

Mais  n'est-ce  pas  assez  vescu  pour  de  ma  gloire 
24  Ensuyvre  heureusement  une  longue  memoire? 

Mais  n*est-ce  pas  assez  qa*avoir  par  mes  vertus 

Bengä  dessous  mes  loiz  les  vainqueurs  des  vaincus? 
27  N*estHce  donc  pas  assez  d^estre  craint  de  ceuz  mesme 

Devant  qui  de  frayeur  tont  le  monde  vient  blesme? 

AiMg.  u.  Abh.  (Collisohonn.)  4 
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Ce  m'est  assez  de  voir  la  Romaine  haatear 
30  Ores  estre  bornee  avecque  ma  grandeur. 

Ge  m^est,  ce  m*edt  assez  que  ie  )a  terre  et  Tonde 
J*ay  Yainquear  limit^  et  Roiue  et  tout  le  monde: 
33  Vienne  quand  eil*  vouldra,  yienne  la  mort  trencher 
Le  long  fil  de  mes  ans,  eil*  ne  rae  peult  fascher. 
Cesar  qu*un  chascun  craint,  ne  craint  point  ce  passage 
86  Ajant  avunt  mourir  content^  son  courage. 
Je  si^is  prest,  je  sui^  prest,  si  le  crael  Deatin 
M*a  ja  promis  en  proye  ä  ce  penple  latin, 
39  Qui  a  veu  malgrö  soj  deasus  son  chef  reluire 
L^heureux  avancement  de  mon  premier  empire. 
Mais  ne  me  faj-je  tort,  me  bastissant  en  vain 
42  Le  dang[ereux  assault  d*unß  traistresse  ii^ain? 
Si  fay,  je  me  fay  tort,  en  me  faysant  entendre 
Ce  qu*un  peuple  ennemi  n^oseroit  entreprendre. 
45  Aborder  un  Cesar»  q[ui  n*eut  jamais  haineur 
Qui  soiidain  ne  sentit  Teffort  de  sa  fureur! 
Aborder  un  Cesar,  ä  qui  n*est  eschappee, 
48  Sans  d*elle  se  Tanger,  l'audace  de  Pompee! 
Cesar,  qui  a  dornte  tout  oela  que  le  Ciel 
Enclost  sous  sa  vouture  et  s*est  faict  immortel 
51  Par  la  mort  d*un  rebelle,  accravantant  Taudace 
De  son  gendre  or^ueilleux,  et  de  toute  sa  race: 
Et  qui  pour  n*avoir  veu  au  rooqde  qu*un  Soleil, 
54  Ne  Ta  voulu  souffrir  ny  plus  grand  ny  pareil ! 
Aborder  un  C^ar,  qui  comme  les  tempestes 
Foudroyent  k  Tinstant  et  mille  et  mille  testet, 
57  Emmorcelant  d*un  coup  le  front  plus  orgueilleux 
Des  plus  braves  ohasteaux  qui  menacent  les  Oieux, 
S*e8t  faict  voye  au  travers  de  ceste  masse  ronde, 
60  Arrondissant  son  heur  par  la  rondeur  du  monde! 
Ausi  Cesar  estoit  seul  digne  d*un  tel  heur, 
Que  de  tout  Punivers  il  fust  le  seul  seigneur. 
63  L*ltale  en  scait  que  dire,  aussi  fönt  des  Espaignes 
Les  peuples  basanez  et  toutes  les  campaignes 
Ou  Garonne,  la  Seine  et  le  Rhin  desbord^ 
66  Resemblent  au  courir  un  oheval  desbrid^. 

Tu  as  vescu  pour  toy,  et  ce  poinct  te  demeure, 
Cesar,  que  par  ta  mort  la  mesme  audace  meure 
69  De  ceux  k  qui  tu  as  librement  pardonn^, 
S*il  est  cruellement  du  Destin  ordonnä, 
Au  meschef  de  Cesar,  qu*en  ce  grand  mal  extreme 
72  Un  qui  a  tout  vaincu  soit  vainqueur  de  soy-mesme. 
Ces  murs  audacieux,  ces  grans  palais  Romains, 
Maintenant  seul  horreur  du  reste  des  humains, 
75  S^uront  apres  ma  mort  de  combien  ma  presence 
Sert  pour  contregarder  leur  antique  puissance. 
Toy  Rome  qui  as  faict  tout  un  roonae  trembler, 
78  A  ce  monde  tremblant  tu  pourras  ressembler, 
Heritant  le  Destin  de  la  grand  Phrygienne: 
Et  comme  despitant  Talt^se  Olympienne, 
81  Malgr^  Tarrest  du  Ciel,  Thorreur  de  ton  fordeau 
A  ton  hear  et  ton  nom  servira  de  torobeau: 
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Et  ne  reatra  nnon  que  ton  idole  errante 
84  Pour  servir  d*une  fable  ä  Taage  survivante, 

Dont  tu  seras  la  proye,  et  le  liche  butin 

D'on  ^rand  peuple  ennemi  plus  farouche  et  matin. 
87  Alors  les  grans  tresors  en  publiques  rapines 

Seryiront  pour  un  temps  aux  nations  voisines: 

Et  toj  pauTre,  trop  tard,  trop  tard  regreteras 
90  Les  Gucrriers  que  pour  lors  au  secours  tu  n^auras 

Te  sentant  atterrer,  defauldra  ton  courage 

Parmi  tous  les  soldats,  ainsi  que  d*un  orage, 
93   Ou  d*un  esclat  de  fouldre  on  voit  Bouventes  fois 

Desraciner  les  pins  au  milieu  des  grans  bois. 

Tu  verras  malgr^  toy  de  tes  poinctes  hautaines, 
96  Et  de  tes  nonirissons  ensemencer  I68  plainfes, 

Sans  qu*il  en  sorte  apres  un  seul  pour  te  Tanger, 

Comme  il  feit  de  ces  den«  que  Ion  veit  eschanger 
99  Snr  la  rive  estrangere,  k  Theure  que  la  terre 

Enfanta  tout  sUbit  la  fraternelld  guerre. 

Mais  je  pry  tous  les  dieux  d^estre  estimd  menteur, 
102   Plustost  que  de  predire  un  estrange  nialheur 

A  ceuz  qui  survivront,  ou  que  pour  la  malice 

De  quelques  envieux,  la  cruelle  justice 
105  Des  dieux  juste-vangeilts  desserre  son  effort 

Sur  oeux  Ik  qui  n'auront  jamais  cause  tna  mort. 

H6!  quel  bien  leur  vient-il,  si  bruslans  d'une  envie 
108  Ils  fönt  mourir  celny  qui  leur  douna  la  vie? 

Quel  honneUr,  quel  proffit,  quel  plaisir,  quel  bien-faict 

Su^vra  l'auteur  premier  d*iln  si  cruel  tnesfaict? 
111    Mais  plus  tost  un  remors,  un  reinors  miserable 

De  la  mort  desireux  talonnant  ce  coupable 

Viendra  ramentevoir  un  antique  desir 
114  Allonguissant  ses  jours,  lors  qu'il  vouldra  mourir, 

Se  sentant  trop  heureuz,  si  pour  mieux  luy  complaire, 

On  avance  sa  mort  ainsi  qu*il  me  veult  faire. 

Marc  Antoine. 

HZ  La  Grece  entre  res  heurs  vanteuse  publira 
ün  Achille,  un  Hercule  et  Troye  n'oublira 
La  race  de  Priam:   mais  Bome  pourra  dire 

120  Que  de  ces  devanciers  le  los  ne  peult  suffire 

Pour  attaindre  aux  honneürs,  qu'un  Cesar  s'est  acquis, 
Ayant  plus  bravement  tont  un  monde  conquis, 

123  Qu^Achiüe  son  Hector,  qu*Alcide  son  Anthee, 

Sae  Francus  TAlemagne  et  Gtaule  surmontee. 
eureuse  Rome,  heurense  ores  d*avoir  receu 
126  L*heur  du  Ciel  qu*un  Cesar  en  tes  bras  fust  conceu. 
Heureni  anssi  Cesar  maintenant  je  te  nomme 
Heureux  cent  mille  fois  d'estre  nö  dedans  Romme. 
129  De  Rome  Ja  grandenr  un  Cesar  meritoit, 
La  ffrandeur  de  Cesar  entre  toutes  estoit 
Beule  digne  de  Rome:  et  Cesar  et  la  ville 
132  Sont  dignes  de  tenir  ceste  masse  servile. 

Cesar. 

Si  Tun  et  Tatitre  est  digne,  et  que  le  Heu  plus  beau 
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De  Rome,  soit  pour  faire  ä  Cesar  un  tombeau, 
135   II  fault  que  de  Cesar  la  mort  qu*elle  procure 

Luy  serve  quantret-quant  de  mesme  sepiilture: 

Et  8*il  est  ordonn^  par  un  arrest  fatal, 
138  Que  eil  dont  les  desseins  et  le  pouvoir  esgal 

Mesure  son  pouvoir  par  la  mesme  puissance 

De  la  terre  et  du  Ciel,  usant  trop  de  clemence, 
141   Soit  massacr^  des  siens,  il  fauldra  pour  ce  tort 

Que  la  mort  de  Cesar  soit  de  Rome  la  mort. 

M.  Antoine. 

U6,  ne  Test-ce  pas  ci  qui  songeart  se  promeine? 

144  11  ne  sera  fasch^  de  voir  son  Marc  Antoine. 

Mais  dites  Empereur,  seul  honneur  des  Romains, 
Qui  le  monde  tenez  paisible  entre  vos  mains, 

147  Quel  desir,  quel  malneur  dedans  vous  se  mutine» 
Apres  avoir  rang^  tout  ce  que  la  courtine 
De  ce  ciel  environne,  et  tout  ce  qu*Apollon 

150  Esclarcit  aux  flambeauz  du  joumalier  branden? 

Cesar. 
C'est  peu  d*avoir  vaincu,  puis  qu*il  fault  vivre  en  doute. 

M.  Antoine. 
Mais  s*en  peult-il  trouver  un  qui  ne  vous  redoute? 

Cesar. 

153  »Celuy  qu*un  chascun  craint  se  doit  garder  de  tons, 
»Car  un  chascun  voudroit  le  massacrer  de  ooups. 

M.  Antoine. 

Qui  voudroit  vous  ffarder  de  regner  et  de  vivre, 
156  Vous  qui  avez  rendu  toute  Rome  delivre, 
Luy  redonnant  la  vie  avecque  la  seurtä? 

C^sar. 

»Ha!  qu*il  est  malaise  de  regir  libert^! 

159   »Le  cheval  gallopant  par  la  plaine  sans  bride, 
»Ne  se  laisse  domter  par  celuy  qui  le  guide, 
»Les  renes  et  le  mors  ne  le  tiennent  subject, 

162   »Et  n*ha  que  son  vouloir  seulement  pour  object. 

M.  Antoine. 

II  fault  tant  seulement,  il  fault  vostre  presence, 
Qui  servira  de  frain  k  leur  outrecuidance, 

165   Et  si  quelques  desirs  en  leurs  cueurs  allumez 
Les  rend  audacieuz  encontre  vous  armez, 
Vous  ferez  derechef  le  fer  de  vos  batailles 

168  Bravement  destramper  en  leurs  propres  entrailles, 
La  ou  tout  le  pouvoir  de  ce  peuple  Latin 
Se  verra  pour  jamais  do  Cesar  le  butin. 

Cesar. 

171    »La  douceur  sied  bien  mieuz  pour  finement  combatre 
»Le  cueur  audacieuz  d*un  peuple  opiniastre: 
»Car  d*autant  que  Ton  pense  user  de  cruautä, 

174   >D*autant  en  son  orgueil  se  rend-il  indtiS. 
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M.  Antoine. 

Ouy,  mais  si  la  doucear  n*y  est  la  bien  venue, 
La  poissance  sera  par  force  maintenne: 

177  Ainsi  a  devant  vous  le  inonan^ue  Gregois 

Rangd  dessous  sa  main,  la  puissance  des  Bois: 
Et  or*  Tostre  grandeur  ne  peolt-elle  snffire 

180  Pour  dessus  les  Romains  eslever  un  empirc? 
Cesar  qui  avez  fiaict  tont  un  camp  assembler, 
Devant  ^ui  Ion  a  veu  tout  le  monde  trembler, 

183  Vous  qui  avez  bornä  vostre  grandeur  acquise 
Par  le  cours  du  Soleil,  et  par  la  froide  bize? 

Cesar. 

Laissons  lä  ma  grandeur,  et  Teffort  de  ma  main, 
186  Puisque  je  suis  subject  ä  un  peuple  Romain, 
Qui  ne  resent  tousjours  de  son  premier  anoestre. 

M.  Antoine. 

Que  demandoit-il  mieuz  sinon  vous  recognoistre 
189  Pere  de  la  patrie,  et  vous  porter  honneur, 
Comme  vous  estes  seul  cause  de  sa  grandeur? 

Cesar. 

Cela  fait  seulement  qu*ores  plus  je  m*asseure 
192  En  ce  discours  douteuz,  depuis  c^ue  je  mesure 
L*honneur  et  les  biens-üaicts,  quM  a  receu  de  moy. 

M.  Antoine. 

Non,  non,  n^estimez  rien,  n*estimez  rien  la  foy 

195  Que  je  vous  juray  lors,  que  sortant  d'Itnlie 
£n  habit  desgui»^,  au  dangier  de  ma  vie 
Je  ra*en  allay  vers  vous,  vous  monstrant  le  moyen 

198  De  domter  aisdment  ce  peuple  Italien: 

Non,  ne  Testimez  rien,  s  il  se  treuve  un  seul  homme 
Qui  ne  vous  recognoisse  estre  seul,  qui  de  Romme 

201  Meritez  entre  tous  rentier  gouvemement, 

Et  qui  ne  seit  tout  prest  k  prester  le  serment 
Ainsi  qu*il  appartient  k  son  Roy,  k  son  Prince, 

204  Et  digne  gouverneur  d^une  teile  province. 

Cesar. 

Advienne  qui  pourra,  quand  Cesar  sera  mort, 
Quelque  Cesar  sera  le  vangeur  d*un  tel  tort. 

M.  Antoine. 

207  Antoine  ne  veult  vi  vre  apres  si  grande  ii\jure 

Sans  en  estre  vangeur,  des  ceste  heure  il  s^asseure 
De  mourir  quelques  jour  sous  le  luisant  harnois, 

210  Pour  defendre  le  droict  du  domteur  des  Qaulois. 

Cesar. 

Mais  laissons  ces  de  vis,  et  parlons  de  rafihire, 
Qui  plus  de  tout  cela  se  monstre  necessaire: 
218  Vous  allez  au  Senat 
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M.  AntoiiK^. 

Ja  1e  soleil  est  häult 
Ce  qui  me  faict  hanter  puis  voui  B^Avet  qn^il  fiiult 
S*a88embler  aujourdhuy,  et  que  vottre  preseace 
216  Est  requise  aar  tout. 

Ccfsär. 

Je  feray  diligence 
Alles  voas  en  devant,  et  propoeez  tousjoan 
Mon  dessein,  tont  aind  qa*eii  scavez  le  digcoun. 

La  troupe  des  soldats  de  Cesar. 

le  prämier. 

219  Brares  soldats,  oa  est  le  tettips? 

On  est  la  furebr  de  nos  aDS? 

Ou  sont  les  premieres  tempestes 
222  Devancieres  de  nos  conquestes? 

Oa  est  Torage  tonrnoyant? 

Ou  est  le  froissis  abboyadt 
225  Le  sein  de  Tethys  conrrotlcee, 

Lora  que  d*un  Aquilon  chassee 

Aguisoit  ses  ondes  aux  cieuz 
228  Emmöntaiffnees  eli  cent  lienl? 

Oü  est  la  oateille  tttimpee 

A  lä  poursujrt^  de  Ponipeci? 

le  secönd. 

231  Je  reseii  encor  dedans  moy 

L^esguillon  du  premier  esmoy, 

Faire  renaistre  oeste  envie 
234  De  remettre  encores  ma  rie 

Au  hazard  du  premier  danger: 

Je  me  resens  encourager, 
237  Tout  prest  de  r*e8sayer  la  peine 

Qui  ensuit  la  poudreuse  plaine: 

Je  sen  rallümer  derechef 
240  Ce  qüi  nöus  feit  lever  le  chef 

Entre  les  triompbes  de  ^loire, 

Qui  ensuyvirent  la  victoire. 

le  premier. 

243  »Ce  n*est  seulement  que  Thonneur 
»Qui  resuscite  la  grandeur, 
»Esguillonnant  la  orave  audace 

246  »D*QDe  noble  et  premiere  race. 
>L*faonnenr  est  le  seul  nounicier 
»De  la  prouesse  d'un  guerrier, 

249  »C'eet  1  esperon  qui  seul  le  pique 
»Defendant  une  Bepublique: 
Tousjours  pur  luy  se  sont  espris 

252  Premierement  les  bons  espris, 
Potir  Premiers  os^r  entreprendre 
Le  ohemin  foulä  d* Alexandre. 
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1^  troiBieme. 

255  »La  force  ne  vient  d*autre  pari: 
»Car  incontineiit  qG*un  soldart 
»S*e9|i  m)8  deyant  les  jeuz  1^  gloire, 

258  »II  tient  ä  demi  1a  victoire: 
La  force  la;^  double,  et  le  cuear 
Se  seotant  ja  presqae  vainqueuri 

261  Luv  enAe  dedans  la  poictrine, 
Qui  d*bopneur  ßt  de  gloire  pleipe 
En  luy  tait  apparoistre  encor* 

264  Jjes  vaillantises  d*un  Hectpr, 
Et  les  prouesses  dont  Aleide 
Vengea  le  Greant  homicide. 

le  quatrieme. 

267  Pendant  que  les  premiera  Qregois 
Furent  ffouvernez  par  les  Reis 
Jaloux  de  ceste  belle  gloire, 

270  IIa  estendirent  leur  viotoire 
Sur  les  plus  farouohes  domtez, 
Et  de  ces  peuples  surmontes 

273  Le  faisant  maistres,  par  le  monde 
8'esimndit  leur  gloire  feconde. 
Ainsi  le  brave  nis  d*^son 

276  Rapporta  la  riebe  toison, 

Et  d'une  audaoe  plus  hautaine 
Rama  preniier  rhumide  plaine. 

le  troisieme. 

279  La  gloire  feit  premierement 
Bienheurer  )eur  commencement : 
Mais  quant-et-quant  que  la  paresse, 

282  Se  feit  de  leurs  neueuz  maistresse, 
La  cpvardise  des  derniers 
Vint  desmentir  les  devanciers: 

295  »Car  un  chaaip  voire  plus  fertile 
»Le  rend  en  la  fin  inutile, 
>Si  le  soc  n^est  spuvent  cach^ 

288  »Au  plus  creuz  de  son  dos  tranchä. 

le  quatrieme. 

»Jamais  la  semepce  feconde 

»De  ceuz  qui  ont  domtä  le  monde 

291  »Ne  tint  le  loisir  paresseuz 
»Avecque  les  biens  des  ayeuz: 
»Jamals  de  TAigle  genereuse 

694  »Ne  vint  la  colombe  paoureuse. 

le  Premier. 

Mais  il  fault  craindre  les  malheurs 
Qui  suyvent  souvent  les  vainqueurs, 

297  C^est,  que  n*ayant  plus  resistance, 
Euz-mesme  contre  leur  puissance 
Prennent  les  armes,  enoor*  plus 

300  Se  font  eselavet  des  vainoui. 
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Acte  Second: 

Marc  Brüte. 

Rome,  jusques  k  quand,  jusques  k  quand  sera-ce, 
Qae  tu  pourras  souffrir  une  nouvelle  audace 

303  Efllever  par  sur  toy  le  bras  imperieuz, 
Avec  rinipiet^  d*un  chef  presomptueux? 
Quel  Souvenir  te  point!   Quel  honneur  resguillonne 

306  Des  ayeuzi  des  neveuz?  quelle  franchise  ordonne 
Que  tu  craignes  celuy  que  soi^euse  tu  as 
D*un  soinff  plus  curieuz  nourri  entre  tes  bras? 

309  Encores  plus,  malheur!  qu*il  te  tienne  contraincte 
Sans  qu*a  te«  nourrissons  tu  en  faces  complaincte : 
Qui  pour  te  racbeter  du  servage  inhumain, 

312  Remettent  sus  Tbonneur  du  vieil  peuple  Romain. 
Rome,  n*as-tu  assez  cogneu  la  convoitise 
Que  Cesar  va  cachant  dessous  une  feintise? 

315  Ce  traistre,  ce  cruel,  cest  ingrat  eshontä, 
De  qui  la  trahison  avec  la  cruautä 
Oncques  ne  sceut  cacher  par  menteur  artifice 

318  L*iniame  volonte  de  son  infame  vice. 

Et  toy,  ö  Dieu  Guerrier,  de  qui  nos  devanciers 
En  bon  heur  et  ffrandeur  furent  les  heritiers, 

321  S'il  te  souvient  oe  Rhee,  et  de  tes  fils  bessons, 
Que  tu  as  eslevä  du  milieu  des  buissons 
Pour  rebastir  encor*  une  nouvelle  Asie, 

324  Souvienne  toy  du  sort  de  ceste  tyrannie: 
Remets  devant  tes  yeuz  les  sages  Fabiens, 
Les  Metelles  vaillans,  et  les  Fabriciens, 

327  Et  ces  deuz  qui  premiers  pour  le  salut  publique 
Se  mirent  au  danger  d\ine  meurtriere  picque, 
Et  oserent  mourir  de  propre  volonte, 

330  Pourveu  que  par  leur  mort  Thonneur  fut  rächet^. 
Mais  nous  abastardis,  trop  indignea  de  naistre 
Du  moindre  successeur  du  moins  vaillant  ancestre, 

333  Nous  endurons  encor*  au  plus  beau  de  nos  ans 
Resusciter  Torgueil  des  sept  premiers  Tyrans. 
Brüte  resouvien  toy  (puis  que  seul  je  demeure 

336  Qui  veult  plustost  mourir  que  le  Tyran  ne  meure) 
Resouvien  toy  du  nom  que  tu  has,  et  retiens 
Encor*  de  la  vertu  de  tous  les  anciens: 

339  He  Brüte!  retiens  en,  tout  au  moins,  le  courage 
Et  ne  te  soüille  ainsi  d'un  infame  servage. 
E4  Brüte!  ton  pays  ne  te  peult  il  mouvoir? 

342  La  voiz  des  citoyens  n*ha  eile  le  pouvoir 
De  t*enflamer  le  cueur  trop  abiect  et  servile, 
Te  reprochant  que  Brüte  est  absent  de  la  ville? 

345  Et,  pauvre!  ce  |)endant  tu  la  vois  endurer, 
Sans  luy  donner  moyen  de  pouvoir  esperer, 
Ny  des  siens,  ny  de  toy,  qui  contemne  Taudace, 

348  La  noblesse  et  vertu  de  ton  antique  race. 

Non,  qu*un  tel  deshonneur  ne  me  seit  reproch^, 
Que  d*avoir  patient  trop  longuement  cacbä 
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851  Le  vouloir  qu^ay  recea  de  ma  premiere  race, 

Pour  un  jour  estoufer  ceste  royale  audace. 

»NoD,  on  ne  veit  Jamals  un  homme  de  grand-ame 
854  »S^estre  faict  serviteur:  car  Thonneur  qui  TenMiiie 

»Fait  qu^il  ne  veult  jamais  servir  k  son  parcil. 

Et  or*  la  libertd  servira  de  Soleil 
857  A  Brüte,  pour  prouyer  k  chascun  quMl  est  homme, 

Descendu  de  celuy  qu*on  regrette  dans  Romme, 

»Le  lyon  que  Lybie  esleve  entre  ses  bras, 
360  »Le  tanreau,  le  cbeval  ne  prestent  le  col  bas 

»A  Tappetit  d'un  joug,  si  ce  n^est  par  contraincte: 

Fauldra  il  donc  que  Borne  abbaisse  sous  la  craincte 
363  De  ce  nouveau  tyran  le  chef  de  sa  grandeur, 

Et  face  malgr^  {^oy  ce  qu'ils  ont  en  faorreur? 

Rome  effroy  de  ce  monde,  exemple  des  provinces, 
366  Laisse  la  tyrannie  entre  les  mains  des  Princes 

Du  Barbare  estranger,  qui  honneur  luy  fera, 

Non  pas  Rome,  pendant  que  Brüte  vivera. 
869  Rome  ne  peut  servir  Brüte  vivant  en  eile, 

Et  cachant  dedans  soy  ceste  antique  querelle. 

Ce  n'est  assez  que  Brüte  aist  arrach^  des  mains 
372  D'un  Tarquin  orgueilleux  Tempi re  des  Romains, 

»S'il  n*est  contregard^.    Le  neveu  ne  merite 

»Estre  heritier  des  biens,  si  Tayeul  ne  Texcite 
875  »A  suyvre  sa  vertu,  et  si  avec  les  biens 

»II  ne  monstre  le  cueur  de  tous  ses  anciens. 

Brüte  monstre  toy  donc,  et  d*une  belle  gloire 
878  Voüe  aujourdhuy  ta  vie  ä  la  longne  memoire: 

Autrement  tu  n*es  pas  digne  d*avoir  vescu, 

Si  apres  toy  ne  vist  Thonneur  d'avoir  vaincu. 
381  Brüte  fais  aujourdhuy,  fay,  fay  que  Cesar  meure, 

A  fin  que  k  tout  jamais  la  memoire  demeure 

Ennemie  du  nom  de  ce  Tyran  cruel, 
884  Comme  vivant  je  suis  son  ennemi  mortel. 

Et  quand  on  parlera  de  Cesar  et  de  Romme, 

Qu*on  se  souvienne  aussi  qu*il  a  estä  un  homme, 
887  Un  Brüte,  le  vangeur  de  toute  cruautä, 

Qui  aura  d*un  seul  coup  gaign^  la  libertd. 

Quand  on  dira,  Cesnr  tut  maistre  de  Tempire, 
890  Qu*on  die  quant-et-quant,  Brüte  le  sceut  occire. 

Quand  on  dira,  Cesar  fut  premier  Empereur, 

Qu*on  die  quant-et-quant.  Brüte  en  fut  le  vangeur. 
893  Ainsi  puisse  k  jamais  sa  gloire  estre  suy vie 

De  Celle  qui  sera  sa  mortelle  ennemie. 

Puissent  k  tout  jamais  ceux  qui  viendront  de  nous 
896  Sentir,  en  tel  besoing,  en  leur  cueur  le  courroux 

Que  je  couve  dans  moy,  et  dont  ja  Testincelle, 

Tro(m)p  lon^  temps  patiente,  aujourdhuy  se  d^celle: 
899  Puissent,  puissent-ils  voir  reflorir  quelquefois 

L*ennemi  des  Tyrans  et  des  iniques  Rois. 

0  mais  trop  otieuse!  ö  fureur  patiente! 
402  Voire  trop  patiente,  apres  si  longue  attente. 

Avag.  o.  Abb.  (ColliMhonn.)  4* 
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H(S!   que  n'ay-je  desja  faict  esprouver  la  mort 
A  ce  Tyran  cruel,  pour  nous  venger  du  tort 

405  Qu'il  a  faict  aux  Romains?  que  n*ay-je  en  ses  entrailles 
En terra  le  loyer  de  toutes  les  batailles, 
Dont  aux  chauips  Espaignols  il  se  veit  le  yaitxiueur? 

408  Que  n*ay-je  des  quatre  ans,  faict  faire  de  son  cueur 
Un  gallion  flottant  dedans  le  fleuve  niesnie 
Que  le  sang  auroit  faict  delaissant  le  corps  ble^me? 

411  Mais  ce  n*est  rien  perdu,  si  encores  Tamour 
Que  je  porte  au  pays  se  remonstre  k  ce  jour, 
A  ce  jour  bien  heureuz,  <^ui  aura  jouissance 

414  De  revoir  entre  tous  rentiere  delivrance 

Du  pouvoir,  de  Thonneur  que  toute  antiquit^ 
Ayoit  si  bien  acquis  k  sa  posteritö: 

417  De  revoir  les  tresors  que  ce  meschant  desrobe, 
Estre  remis  au  mains  du  peuple  k  longue  robbe. 
Et  voua  Brüte,  c'est  or'  qu'il  fault  que  la  vertu, 

420  Qui  a  si  longuement  dedans  vous  combatu 

Pour  se  monstrer  encor,  vous  face  dedans  Romme 
Bravement  esprouver  si  vous  estes  tel  homme 

423  Que  vostre  nom  tesmoigne,  et  si  avec  le  nom 

Vous  cachez  dans  le  cueur  de  ce  premier  branden 
Dont  vos  vaillans  ayeux  eurent  Tarne  eschaufee. 

M.  Brüte. 

426  Tant  que  Timpiet^  et  Taudace  estoufee 

De  ce  Tyran  iniuste  ayent  pris  fin  par  nous, 
Le  somne  distillant  ne  me  peult  estre  doux, 

429  Tant  m'est  k  entrecueur  le  sort  de  ce  servage 

Cassius. 

Je  sen  mon  cueur,  mon  sang,  mes  esprits,  mon  courage, 

Et  rompre,  et  bouillonner,  et  brusler,  et  bondir, 
432  Tous  conjurans  en  un,  k  fin  de  m^enhardir 

A  espuiser  son  sang,  et  de  plus  grand*  audace 

Et  de  pieds  et  de  mains  Taborder  face-ä-face. 
435  Armö  d*un  tel  vouloir  je  veulx,  je  veulx  cacher 

La  dague  en  sa  poitrine,  et  ne  Ten  a' racher 

Sinon  avec  la  vie,  ä  fin  que  puisse  dire, 
438  Qu'auray  tuä  d*un  coup  et  Cesar  et  l'Empire. 

Tout  ainsi  qu*un  lion  qui  descendant  d*un  bois, 

Apres  avoir  oui  une  bnglante  voix, 
441  Vient  sur  Therbe  affronter  avecque  sa  furie 

Le  taureau,  dont  ä  Theure  il  desrobe  la  vie: 

Ainsi  je  veux  sur  luy  ma  fureur  attiser, 
444  Et  par  un  mesme  coup  ceste  guerre  appaiser. 

Ce  traistre  ravisseur  de  la  franchise  antique, 

Ce  larron  effrontd  de  tout  le  bien  publique, 
447  Ne  doit-il  pas  vomir  sa  rage  avec  le  sang 

Par  une  mesme  playe?    Et  estre  mis  au  rang 

Des  haineurs  du  pays?    II  fault,  il  fault  qu*il  meure 
450  Par  ma  main  vangeresse,  et  ores  qu*en  mesme  heure 

Je  hazarde  ma  vie  es  mains  des  ennemis: 
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*Car  celu^  meurt  heureux  qui  meart  pour  aon  pajs. 

4S3  Mala  qui  vous  en treuen  t  en  si  longae  pens^, 
Puiaqa*il  faalt  mettre  fin  k  Taffaire  press^? 
Si  le  soleil  levant  vous  a  vea  tormentä 

456  II  faiilt  qa*&  son  coucber  il  voye  libert^ 

Bemise  par  vos  mains  en  sa  vigueur  plus  forte: 
Jo  suis  appareillä  pour  vous  y  faire  ^corte 

459  Et  mettre  le  premier,  quand  il  sera  besoing, 

Le  courage  en  mon  sang,  et  la  dague  en  mon  poing 
Parlei  qne  tardea  toq«?  encore  que  je  89ache 

462  Le  but  de  nos  desirs,  et  qa*en  voas  ne  se  oaohe 
Un  cueur  diadmul^,  si  veuz-je  bien  s^avoir 
Encore  par  la  voix  quel  est  vostre  vouloir. 

M.  Brate. 

465  Que  demandes  vous  plus?  voulez  toob  d*airantago? 
Puisque  vous  cognoissez  de  Brüte  le  courage 
C*est  assez,  c*est  assez  puisque  avons  arrest^ 

468  Mourir  ou  rachepter  Pantique  libert^. 

Decime  Brate. 

Que  demeurons  nous  tant?  ou  est  nostre  asseurance 

Abusera-il  encor  de  nostre  patience? 
471  Ce  jour,  ce  jour  heureux  qiravons  tant  desird 

Ores  se  rend  k  nous,  et  le  bien  esperd 

Est  encore  a  venir!  voyci  Theure  presente, 
474  Et  retenez  encor  vostre  main  patiente! 

M.  Brüte. 

»Nous  l'aarons  assez  tost,  pourveu  que  Tayons  bien. 

D.  Brüte. 

>I1  ne  fault  point  attendre,  en  ce  pendant  qu*un  bien 
477  »Commun  aux  Citoyens  (et)  k  toute  la  patrie 

»S*offre  dans  nostre  niain,  et  k  soy  nous  convie. 

»Ne  scavez-vous  paa  bien  que  le  plus  grand  seigneur 
480  »Familier  d'un  Tyran,  deviendra  serviteur 

»Encore  qu*il  soit  libre?  Et  vous  si  d^avantage 

Vous  faantez  sous  son  toict,  vous  perdrez  le  courage, 
483  Et  deviendrez  son  serf:  Mettons  donques  la  fin, 

Sans  d'avantage  attendre  k  son  vouloir  mutin. 

K*endurons  plus  sur  nous  regner  un  Ganvmede, 
486  Et  la  moitiä  du  lict  de  son  Uov  Nicomede: 

Dont  le  jour  est  tesmoing,  ou  Ion  ne  veit  mont^ 

En  triomphe  celuy  qui  l^uroit  surmontä: 
489  Lora  que  la  voix  des  siens  enseigna  la  premiere 

Qu*il  le  falloit  garder  de  ce  chauve  adultere, 

D*un  Egiste  public,  d*uB  commun  ravisseur, 
492  Qui  ne  pardonneroit  voire  k  sa  propre  soeur. 

La  Gaule  le  scait  bien,  et  Ten  maudit  encore; 

L*.^^pte  en  est  certaine,  et  sur  la  rive  more 
495  Enoä  le  tesmoigne,  et  encore  ce  meschant 

Vit  entre  les  Romains ! 
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Cassias. 

II  Bcaara  q*an  trenchant 
Pealt  par  an  mesme  coup  mettre  fin  k  sa  yie, 
498  A  Bon  faeur  et  malheur,  sa  force  et  son  envie. 

D.  Brate. 
Qa*attendez-voa8  donc  plas? 

M.  Brate. 

Qa*il  8*en  yienne  an  Senat 
La  noas  poarrons  avoir  matiere  de  debat, 
501  Comme  avons  arrest^. 

Ca  8  Blas. 

Encore  cia*il  demeare 
Pias  long  temps  k  venir,  si  faalt  il  bien  qa*il  meare. 

D.  Brate. 
Je  m*en  Tay  au  devant,  sans  plas  me  tormenter, 
504  Et  trouveray  nioyen  de  le  faire  haster. 

M.  Brate. 

Et  nouB  en-ce-pendant  d*ane  aadace  commane 
Noas  noas  tiendrons  toas  pres  d^essayer  la  fortane, 
597  Et  troaverez  k  roeavre  an  chascun  attentif. 

Cassias. 

Mais  j*ay  je  ne  89ay  qaoy  qui  me  detient  oensif. 
N'estes  vous  pas  d'advis  qae  de  force  pareule 
510  Nous  abordions  Antoine,  k  fin  qa*il  ne  resveille 
L*orgaeil  de  ce  Tyran  en  ses  noaveaax  amis? 

M.  Brate. 

Je  yoas  ay  toasjoars  dict  qae  ce  n'est  mon  advis. 

Cassias. 

513  Si  seroit-ce  bien  faict,  arrachans  la  racine 
Avecque  le  gros  tronc  de  tout  ceste  vermine, 
De  pear  qa'eir  ne  revive,  ou  qae  le  pied  laissä 

516  Ne  resemble  celuy  qui  l'aaroit  devanc^ 

M   Brate. 

C*eBt  assez,  soyez  prest,  pendant  qae  je  reg^de 
Que  chascan  de  mes  gens  se  tienne  sar  sa  garde. 

Cassias. 

519  Ta  verras  aujourdhay,  antiqae  Palatin, 
Eschine  Saturnale,  et  toy  mont  Avantin, 
0  Croupe  Quirinale,  6  grandeur  Celienne 

522  0  Vitnal  ancien,  et  haulte  Exquilienne, 

Et  vous  arcs  de  trioin  phe,  honneur  d'antiquit^, 
Vous  verrez  aujourdhuy  renaistre  libert^. 

La     troupe. 

le  Premier  soldat. 

525  C^est  eres  que  la  terre  toute 
La  grandeur  de  Cesar  redoute: 
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Soit  oetie  pari  on  le  Soleil 

52S  Retire  aon  beau  teinct  Termeil, 
Et  Tor  de  sa  perraqae  blonde 
Hors  lee  bras  de  la  prochaine  onde, 

531  Qui  te  ridant  en  milie  plis, 
Ore  en  oeiUets  et  ore  en  lis. 
Et  ore  en  roeee  Termeillettes, 

534  Et  mille  petites  flenrettes, 
Semble  qa*eUe  face  Tamoar 
A  Phebos  le  dien  porte-jour: 

537  Soit  Celle  part  on  la  carriere 
Qii*il  a  ja  delaissä  derriere 
Est  essale  ä  celle  qui  suit, 

540  Dont  u  voit  an  penple  tout  cuict, 
Qu*il  chasse  k  flarainesches  ardantei 
Dans  les  oavemes  noircissantes : 

543  Soit  celle  part,  on  s'abbaissant 
II  Ya  noetre  monde  laissant, 
Et  k  teste  courbe  11  s^eslance, 

546  S*abeentant  de  nostre  presenoe, 
A  fin  d*ahreaver  ses  cneTauz, 
Dedans  le  ventre  des  grans  eaux. 

le  second. 

549  Les  campainies  Tbessaliennes, 
Et  les  boucnes  Egyptiennes 
A  Taborder  de  sa  mreur 

552  Chan^rent  leur  blanche  coulear: 
Le  Nil  encores  le  redoute, 
On  ceuz  qui  soulojent  mettre  en  ronte 

555  Les  plus  fors  et  plus  avancez 
Furent  eux-mesmes  reponssez, 
Et  chassez  hors  de  leurs  provinces: 

558  Ou  de  la  chair  des  plus  grans  Prinoes, 
Qui  8*e8toyent  contre  luv  bandez 
Furent  des  chiens  aviandez. 

le  Premier. 

561  Mais  n*avez  vous  point  souvenance 
De  quel  cueur,  de  quelle  constance 
II  aborda  les  plus  felons, 

564  Et  les  plus  braves  esquadrons, 
Quand  d*une  diligente  suyte 
II  meit  ses  ennemis  en  fuyte? 

le  troisieme. 

567  Chose  estrange!  d*avoir  batu 
Un  Pompee,  dont  la  vertu 
Avoit  faict  preuve  süffisante 

570  De  sa  prouesse  renaissante. 

le  quatrieme. 

Et  plus  estrange  d^avoir  veu 
Un  tel  Guerrier  estre  deceu, 
573  Apres  avoir  acqais  la  gloire 
De  la  Palestine  victoire. 
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le  second. 

»Fortune  qoi  entre  «ea  mams 
576  »Ya  peale-meslaiit  les  humains, 
»Enyvre  d«  pareils  breuvage9 
^En  la  parfin  le«  grapa  coarages. 

le  quatrieme. 

579  »Le  plus  souvent  les  verttieax, 
»Lea  guerriera  plua  ehevalearenz, 
»Font  eaaay  de  la  main  paiaaante 

582  »De  ceste  Deeaae  inconatante, 
»Dont  le  vouloir  eat  plua  legier 
»Qne  lea  fleichea  qoi  tendent  Vair. 

le  troiaieme. 

585  Xerze  ce  vaillant  capitaine 
Fleau  de  la  Gregeoiae  plaine, 
Qui  Premier  oaa  faire  un  pont 

588  Sur  lea  Tagaea  de  rHeleap|ont, 
Pour  paaaer  aa  gendarmerie 
En  rfiurope  ioincte  k  TAsie, 

591  Luy  grand  Monarque  et  de  grand  cueur, 
Apres  avoir  est^  vainqueur 
Aus  plaines  et  devant  lea  villea, 

594  Feit  essav  dana  lea  Thermopylea 
»Que  fortune  n*a  paa  tousjoura 
»Favoriaä  an  henreuz  coara. 

le  Premier. 

597  Penaea  voua  pourtant  ai  nous  sommea 

L'horreur  du  demeurant  des  hommes, 

Et  que  Cesar  ayant  domtä 
600  Tout  le  monde,  aoit  redoutä, 

Que  soyons  aeurs  de  nostre  vie? 

Pensez  vous  point  que  quelque  en^ie 
603  Ne  ae  couve  secretement 

Apres  Theureuz  avancement 

De  aes  desira?  ai  fait,  Fortune 
606  Ne  luy  peult  estre  tousjours  une, 

Et  crain  bien  qu*en  nostre  malheur 

Eir  ne  deaaerre  aa  fureur. 

le  aecond. 

609  Ainsi  meit-elle  la  puissance 

Des  Premiers  Reis  hors  d'esperance 
De  Jamals  remettre  la  main 

612  Sur  le  col  du  peuple  Bomain. 
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Acte  Troisieme. 

Calpurnie. 

Las!  qu'ay-je  8oa8pe90imä !   Nourrice,  qa*aj-je  veu! 
Qoel  malbeor  poorsuyyant  ay-je  aujourdhuj  preveu! 
615  De  perdre  mon  Cesar!  Qu^un  autre  le  menace! 
Qa*il  8oit  craellement  meurtri  devant  ma  face! 
Tu^  entre  nie«  brasi  las!  je  sens  eslancer 
618  Pesle-mesle  ane  peur  au  fond  de  mon  penser. 

Las !  le  cneor  me  default,  et  je  sen  dans  raes  Teinea 
Le  poison  englac^  dont  elles  sont  ja  pleines : 
621  L*air  m^est  tout  ennnyeux,  et  ne  pois  retirer 
Le  vent  en  Pestomac  pour  me  (iure  parier: 
Je  sen  partout  le  corpe  mes  forces  amoindries, 
624  Serre,  trop  serre,  helas!  des  craintes  ennemies. 

0  V0U8  dieox  familiers,  si  qnelqoe  soing  vous  iienti 
Et  si  qnelqne  amitiä  des  hommes  vous  detient, 
627  Ou  vous  peult  inciter  k  estre  favorables 

Poar  le  secours  heureux  des  panvres  miserables: 
Ne  permettez,  bons  dieuz,  que  le  jour  resemblant 
630  Soit  en  nostre  malheur  k  ce  songe  sanglant. 

Ne  permettez,  boxis  dieox,  en  luy  quelqne  poissanoe, 
Et  que  de  radvenir  il  face  demonstrance. 
633  Le  cueur,  helas!  me  tremble,  et  la  froide  sueur, 
Qui  coule  de  mon  cceur  me  fait  naistre  une  horreur, 
Quand  je  me  resouvien  de  oe  qu*ay  veu  en  sotige. 
636  Je  sen  dans  ma  poictrine  nn*  bumenr  qui  se  plonge 
Anx  raouelles  de  mes  os,  et  puis  s*en  Ta  fflissant, 
Tout  ainsi  qn*un  serpent,  par  le  corps  pallissant: 
639  Et  ne  sgay  souspe^onner  quel  malheur  plus  estrange 
Mon  esprit  me  predit.    He!  quel  destin  se  ränge 
A  lencontre  de  moy !   E4\  pauvrette,  je  suis 
642  Ferome  du  grand  Cesar,  et  yivre  je  ne  puis 
Libre  des  passions,  libre  de  toute  crainte, 
Qui  me  detient  ainsi  qu'une  geenne  contraincte. 
645  »Heureux  et  plus  heureux  Thomme  qui  est  content 
D*un  petit  bien  acquis,  et  aui  n*en  veult  qu*autaat 
Que  son  train  le  requiert:  las!  il  vit  k  sa  table 
Toujours  accompagn^  d'un  repos  desirable: 
n  n  ha  soucy  d  autruy,  Tespoir  des  grans  tresots, 
Ne  luy  va  martelant  ny  Tarne  ny  le  corps: 
n  se  rit  des  plus  grans,  et  leurs  maux  ii  escoute, 
n  n*est  crainct  de  personne,  et  personne  il  ne  doute 
II  Yoit  les  grans  seigneurs,  et  contemplant  de  loing 
II  rit  leur  convoitise  et  leurs  maux  et  leur  soing, 
H  rit  les  vains  honneurs  qu*ils  bastissent  en  teste, 
Dont  les  premiers  de  tous  ils  sentent  la  tempeste, 
Si  le  Ciel  murmurant  les  voit  d*un  mauvais  oeil 
Accablant  tout  d*un  coup  le  bonheur  et  Torgueil: 
Comme  je  prevoy  bien  nostre  proche  ruine, 
660  Si  le  peuple  Romain  une  fois  se  mutine. 

la  nourrice. 

Comment,  mon  eher  eamoy,  que  Toalt  ce  nouTean  deuil? 


648 


651 


654 


657 


64 

Que  veulent  tant  de  pleurs  escoulans  de  vostre  oeil? 
663  Quelle  Bubite  peur  vous  surprend  et  martire? 

Quelle  frayeur,  helasl  vostre  beau  teinct  empire? 

Que  peult-il  advenir,  pour  lamenter  si  fort, 
666  A  la  femme  de  eil  qui  goaveme  le  sort? 

Calpurn  ie. 

Nourrice,  je  ne  scay  qnel  deetin  me  menace: 
Mais  une  peur  tremblante  en  ma  poitrine  efface 
669  Tous  les  plaisirs  passez,  et  ce  subit  effroj 
Semble  quelque  malheur  predire  contre  moi. 

la  nourrice. 

Mais,  pourqnoy  craignez  yous?  N^estes  vous  paa  aimee 
672  De  vostre  gn^and  Ceear,  dont  la  puissance  armee 
Fait  craindre  Rome  mesme,  et  qui  ha  sous  sa  main 
Paisible  gouvem^  tout  ce  peuple  Romain 
675  L^espace  de  quatre  ans? 

Calpurnie. 

Je  ne  suis  plus  heureuse 
»Nourrice,  car  la  crainte  est  plus  imperieuse, 
»Que  le  pouvoir  d*un  Roy. 

la  nourrice. 

Vous  scavez  que  la  peur 
678  »Ne  trouva  jamais  lieu  sinon  en  petit  cueur. 
Si  donc  vous  resentez  un  feu  de  vostre  ancestre, 
Ne  la  laissez  paoureuse  en  vostre  cueur  renaistre: 
681  Mais  dites,  je  vous  pry,  qui  vous  cause  ces  pleurs? 

Calpurnie. 

Tant  seulement  un  songe  enai^it  mes  douleurs. 
Desja  sur  nostre  pol  ceste  estoille  argentine, 

684  Qui  annonce  le  jour,  entroit  dans  la  courtine, 
Dont  se  distille  en  nous  le  sorane  qui  la  suit. 
Et  ja  s^estoyent  passez  les  deuz  tiers  de  la  nuict 

687  Quand  je  senty  couler  au  plus  creuz  de  mes  mouelles 
Le  somne  gracieuz,  flatant  de  ces  deuz  aelles 
Le  plus  fort  de  mon  soing,  et  voyci,  ö  bons  dieuz! 

690  Un  estrange  malheur  present  devant  mes  yeuz. 
Nourrice,  tenez  moy,  la  force  me  delaisse. 
Je  sen  mon  cueur  estrainct  ainsi  qu*en  une  presse. 

la  nourrice. 

698  Madame,  reprenez  le  courage  laiss^. 

Et  suivez  le  propos  comme  avez  commencä. 

Calpurnie. 

Voyci  entre  mes  bras,  helas!  le  cueur  me  tremble, 
696  Mon  C^sar  massacr^,  ainsi  comme  il  me  semble, 
Le  sang  en  toutes  pars  luv  couloit  de  son  corps, 
Ne  luy  restant  sinon  la  place  entre  les  mors: 

699  Je  m*esveille  en  sursault,  et  or*  que  je  le  touche, 
Si  ne  croy-je  pourtant  qu*il  soit  dedans  la  couche : 
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Je  loj  taste  le  Inas,  la  (wictrine  et  le  flaue, 
702  ^  semble  que  toosjoars  je  me  mooille  en  son  sang  : 

Je  regarde  eotour  moj,  et  ce  qni  plus  m*estoniie. 

Je  TOj  lua  chanibre  ouTerte  ou  il  o*y  a  personne, 
705  Nourrice  de  ceci  que  poorrois-je  penser, 

Sinon  que  quelque  mal  nouB  vueille  devaneer? 

la  nourrice. 

»Laisses  cela,  Madame,  et  pensei  que  la  oraincte 
708  »Ne  se  doit  appuyer  sur  une  choee  feincte: 

»Le  songe  est  un  mentenr,  tout  prest  pour  tormenter 

»Cil  qui  facilement  se  laisse  espouTanter. 
711  Et  quand  il  seroit  Tray  ce  quHl  vous  represente, 

Si  est-ce  qu*il  ne  fault  8*en  monstrer  mal  contente. 

»Les  dieuz  souventes  fois  nous  veulent  advertir 
714  »De  ee  qui  nous  menace,  et  y  fi&ult  consentir, 

»Plustost  que  desdaigner  leur  divine  pui»sance. 

»II  yauldroit  beaucoup  mieuz  pour  une  obeissance 
717  »Appaiser  leur  courroux,  que  plorer  plus  long  temps: 

»Se  prensenter  ä  euz,  et  avecque  Tencens, 

»Paifumer  les  autels  des  temples  honorables: 
*   720  »Gar,  Madame,  les  dieux  ne  sont  inezorables. 

Non,  que  je  soye  de  ceuz  qui  ont  opinion 

Que  verit^  s'assemble  avec  la  fiction, 
723  Et  qn*on  doive  penser  estre  une  chose  vraje, 

Ce  qui  en  songes  vains  plqs  souvent  nous  effraye, 

Et  quand  est  de  Teffroy  qu*en  songeant  avex  eu, 
726  Comme  vous  racooiptez,  moins  doit-il  estre  creu : 

Car  qui  est  celuy  la  qui  porteroit  enne 

Au  pere  tant  humain  de  toute  la  patrie? 
729  ISdais  qui  est  celuy  \k,  fust  il  audacieuz 

Ainsi  que  les  Geiuis,  prest  d*escheler  les  Cieuz, 

Qui  est-il  celuy  Ik  qui  osast  entreprendre 
732  D'affronter  corps-k-corps  le  second  Alexandre? 

Laissez  donc  lä  ces  pleurs,  et  comme  un  vent  leger 

Mettez  esYanouir  tous  vos  songes  en  Tair. 

C  a  l  p  u  r  n  i  e. 

735  Dieu  vueiile  (}n 'ainsi  soit,  ma  fidele  nourrice, 

Mais  si  fault-il  pourlant,  qu'aujourdbuy  je  ^ouiase 
Du  don  que  je  deipande,  et  dont  je  Tay  pnd: 

738  Toutesfoia  il  se  rend  tant  serr^ment  li^ 
Au  profit  du  pays,  qu^ores  que  je  le  prie, 
Si  ne  veult-il  pourtant  contregarder  sa  vie. 

741  Je  luy  ay  racompt^  ce  qui  m  est  advenu, 
Mais  Sans  en  faire  cas,  il  se  sent  plus  tenu 
Auz  Romains  qu'k  soy-mesme,  et  cbetive  je  doubte, 

744  Que  le  trop  grapd  aiponr  quMl  leur  porte,  pe  couste 
La  vie  k  mon  Ce^ar.     Mais  ne  le  yoy-je  pas? 
Si  est-ce  qu*il  me  faplt  Tarrester  de  ce  pas. 

747  Mes  prieres,  belaß!  n'ont  elles  la  piiissance 
De  vous  tenir  i|n  jour? 

Cesar. 

Que  je  mette  asseurance 

▲mg.  o.  Abb.  (Oollifichonn.)  ^ 
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£n  ces  donj^  menteurs!  non,  de  Cesar  le  cneur 
750  Ne  sera  vainement  arrest^  par  la  peur. 

Calpurnie. 

Aamoins  si  ne  voulez  asseurer  vostre  vie, 
Faites  k  tout  le  moins  pour  celle  qui  vous  prie. 

753  Mettez  devant  vos  yeux  les  presages  certains, 
Qai  8ont  depuis  n*aguere  appams  aux  Romains, 
La  teste  de  Capys,  et  les  cnevaux  sans  brides 

756  Plongez  incessament  en  leurs  plainctes  humides. 

Cesar. 

Bien,  puis  que  je  ne  puls  appaiser  autrement 
Le  Youloir  obstin^  de  ce  fascnenx  torment, 
759  Laissons  pour  ce  joardhuy  nos  desseins  k  parfiure : 
Prenez  que  je  luy  donne  un  jour  pour  luy  complaire. 

D.  Brüte. 

Magnanime  Cesar,  vous  est-il  ad  venu 
762  Ores  d'estre  dompt^?  vous  qui  avez  tenu 

Les  guerres  par  diz  ans  contre  Taudace  fiere 

D*un  Barbare  estran^er,  et  or*  par  la  priere 
765  Qu*une  femme  vous  Tait  je  vous  voy  surmontäl 

Chose  estrange!  de  voir  Cesar  qui  a  domid 

Les  dIus  braves  du  monde,  estre  serf  d*une  femme. 
768  Ce  n  est  plus  ce  Cesar,  qui  d*une  plus  erand*  aroe 

Foula  dessous  ses  pieds  et  la  gloire  et  Fhonneur 

Des  sept  bouches  du  Nil,  et  qui  domta  l*honneur 
771  Des  nourissons  du  Bhin  et  de  ceste  grand*  plaine 

Qui  suit  Teau  douz-coulante  au  gravier  de  la  Seine. 
Les  peuples  ennemis  pourront  en  ce  pendant 
774  Despiter  les  Romains  k  leur  aise,  attendant 

Les  songes  plus  heureuz  d*une  femme  paoureuse. 

»On  dit,  on  dit  bien  vray,  la  femme  imperieuse 
777  »Fait  plus  avec  les  pleurs,  qu*un  guerrier  furieux 

»Depuis  qu*elle  a  cach^  un  venin  en  ses  yeux. 

Cesar. 

Je  me  sens  agit^,  ainsi  qu*on  voit  au  vent 

780  ün  navire  forcä,  que  le  North  va  suyvant: 
Madame  d*un  cost^  me  retient,  et  me  prie 
Que  j*evite  aujourdhuy  le  hazard  de  ma  vie: 

783  Brüte  d*autre  cost^  me  propose  Thonneur: 
Et  je  sen  dedans  moy  un  magnanime  cueur, 
Qui  ra'empesche  de  croire  aux  songes  d*une  femme. 

786  Mais  j^aime  mieux  la  mort  qu^endurer  un  tel  blasme. 
Croire  en  un  songe  vainl  qu^il  me  soit  reproch^ 
Que  j*aye  trop  paoureuz  dedans  mon  cueur  cach6 

7S9  Un  vouloir  anoiDli!    Non  pas  tant  que  je  vive, 
Le  Tybre  ne  verra  Cesar  aessus  sa  rive 
Amoindri  de  oourage,  et  si  i*aime  bien  mieux 

792  Mourir  tout  en-un  coup,  qu  estre  tousjours  paoureuz: 
Ne  m*en  parlez  donc  plus,  et  pensez  que  la  vie 
Ne  m*est  tant  que  Thonneur. 

Calpurnie. 

H^  pauvre  Calpurnie  I 
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795  Tn  dois  bien  mamtenant  levanl  let  maint  mnz  deaz 
Appnjer  ton  teoonn  rar  la  pitie  des  di«nz, 
Puu  qu^l  B*en  reste  aucim  en  tet  hnmbles  prieres. 

la  Bonrrice. 

79S  Non  non,  n  le  ponvoir  des  nations  plus  fiere« 
Ne  Tont  loen  estonner,  ne  pensei  (las  qu^l  soit 
FacOe  d^empetcher  les  deMems  qu^l  cooooit. 

CalpQrnie. 
801  Helas!  je  le  icaj  bien:  mais  alloDS,  ma  nonrrice, 
Pour  appaiter  let  dieuz  par  un  humble  serrice. 

La     troupe. 

le  Premier  soldai. 

Soldatt,  j^ay  encor^  touFenaDce 
S04  Qa^ayes  parl6  de  riDConstanoe 

De  la  deesse  anx  jeuz  bandex: 

Mail  je  vous  prie  regardex 
807  S*il  est  possible  qu*eTle  face 

Tomber  sur  Cesar  son  audace: 

Laj  qui  n'eut  jamaii  an  haineur 
810  Qoi  n  aist  esprooT^  sa  fureur. 

Voos  Teistes  de  quelle  puissance 

U  s^est  acqois  la  jouissanoe 
B13  De  ce  grand  empire  Romain: 

Puis  Tous  le  veistes  plus  humain 

Redonner  librement  la  vie 
816  A  tout*  ceste  troupe  bannie, 

Qui  avoit  mis  tout  son  eflPort 

Pour  luj  faire  sentir  la  mort. 

le  second. 

819  Mais  j*ay  souvent  entendu  dire 

>Que  eil  qui  arrache  un  empire 

>D*entre  les  mains  de  libert^, 
822  >Se  Toit  en  la  fin  torment^: 

»Et  que  tou^ours  la  mort  sanglante 

»Suit  une  force  renaissante. 

le  premier. 

825  »Tousjours,  touqours  Testat  des  Rois 
»Est  plein  de  perils  et  d'eflProis, 
»De  meurtres,  de  sang  et  ouerelle, 

828  »Et  jamais  de  mort  naturelle 
»Ils  n*allerent  paisiblement 
»Dans  le  ventre  d*un  monument. 

831  Soldats,  tout  ce  que  je  propose 
Ne  se  dit  ]^oint  pour  autre  chose, 
Sinon  que  je  scay  de  long  temps, 

834  Que  quelques-uns  sont  aspirans 
A  une  franchise  premiere: 
Et  cela  nie  donne  matiere 

837  De  sousp^onner  quelques  malheurs, 
Considerant  aussi  les  pleurs 
Et  la  crainte  de  Calpumie. 
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le  second. 
840  La  pauyreite  craint  que  la  yie 
Ne  luy  8oit  inhumainement 
Ayecque  le  gouverneinent 

848  En  un  mesme  joar  arrachee. 

le  premier. 
Elle  8*en  ya  toute  faschee 
Tordant  ses  bras,  U  lärme  &  Tosil, 
846  Et  demeine  an  estran^e  dueil 
De  ce  qu*il  ne  Ta  voula  croire« 

le  qnatrieme. 
Si  j^ay  encor*  bonne  memoire, 

849  J^ay  entenda  que  les  Troyens 
Ne  feirent  compte  des  moyens 
Dont  les  adyertissoit  Cassandre, 

852  Pour  ne  se  yoir  reduicts  en  cendre, 
Dont  les  mena^yent  les  Gregois. 

le  second. 

Geste  prophete  quelquefoin 
855  S*en  courut  toute  escheyelee, 

Et  d*une  fdreur  esbranlee 

Predisoit  k  tout  son  pais, 
858  Que  la  rayie  de  Paris 

Portoit  une  commune  playe 

Pour  toute  la  yille  de  Troye. 

le  premier. 

861  Eir  ne  fut  creue,  et  sur  leur  port 
Tis  yeirent  le  prochain  effort 
De  toute  TEurope  embrasee, 

864  Leur  ville  tout  souduin  rasee, 
Les  palais,  les  murs,  et  les  forts 
Proye  des  p]us  crueJs  efforts 

867  De  niille  devorantes  flammes. 

le  quatrieme. 
Et  puis  on  ppnse  que  les  femmes 
Ne  soyent  pourveues  de  conseil, 

870  Et  je  crain  qu'un  mesme  soleil 
Ne  l*aist  yeue  un  malheur  predire 
Et  qu'il  ne  voye  ceste  empire 

873  Cniellement  ensang]antä 
Sous  Tombre  d'une  libert^. 

Acte  Ctuatrieme. 

Calpnrnie. 

Mais  dont  nie  peult  yenir  ce  subit  treblement? 
876  Cest  eflProy  reden bl6,  et  cest  estonnement? 

le  messagier. 

Quel  tourbillon  de  yent  me  rayira  de  terre? 
Quelle  espesse  nuee»  et  qnel  aspre  tonnerre 
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879  Me  tonoheront  d*un  conp  et  Toreille  et  les  yeux, 
Pour  ne  voir  ny  oair  an  faict  si  malheureux? 
0  trop  cruel  destin!  horribile,  detestable; 

882  0  maisott  de  Ceiar  et  päuvre  et  miserable ! 

Galpurnie. 
Hä!  nourrice,  ü  est  mort. 

la  nourrice. 

Prestez  icy  la  main 
Elle  est  etvanoaye. 

Galpurnie. 

0  desastre  inhamain! 

la  nourrice. 
885  Ne  craignee  rien,  Madame,  il  est  encor*  en  vie, 

CalpurAie. 

Ne  me  oelez  plus  rien,  aussi  bien  ay-je  envie 
De  m*en  aller  apres:  messa^er,  poursuyvez 
888  A  racompter  ces  mauz  aiosi  que  les  69avez. 

le  messagier. 

H6!  fault-il  que  je  sois  d*un  malheur  tant  estrange 
Le  rapporteur?   Je  sen  une  yoix  qui  se  change 

891  Trembioyante  en  ma  bouohe,  ainsi  qu*on  yoit  souvent 
Les  roseauz  se  ployer  sous  le  sonspir  du  yent. 
Mais  puisqu'il  est  ainsi,  et  que  la  mort  celee 

894  N*e8t  que  pour  enaigrir  une  fureur  meslee 
Avecque  le  souspe^on,  je  diray  ce  qu'ay  yeu : 
Yostre  Gesar  sortant  d  aveo  yous  a  receu 

897  Un  liyre  pour  present,  ayecque  la  priere 
De  le  lire  sur  Iheure,  6  Tasseurance  entiere! 
II  n*en  a  faiot  erand  compte:  et  en  ce  mesme  estat 

900  Sans  fiaire  sacrince  est  enträ  au  Senat: 

La  toURJours  importun  Gimber  Tülle  s'oppose 

A  son  chemin,  feigUant  luy  youloir  quelque  cbose, 

903  Luy  presente  un  placet,  et  tousjours  le  poursuit! 
Tout  ainsi  qu*un  poullain  quand  la  poutre  s*enfuit. 
Cr  le  pressant  ainsi  en  sa  requeste  feincte, 

906  Vostre  Gesar  a  dict,  c^est  bien  plus  tost  contraincte 
Que  priere,  et  alors  Gasca  tout  furieux, 
La  dague  dans  la  main,  la  fureur  dans  les  yeux 

909  Qu'il  rouilloit  (^  et  lä,  luy  a  ceste  meurtriere 
Cacbä  dedans  la  gorge,  et  d*audace  plus  fiere 
Brüte  le  secondant  la  d'un  coup  arrestä, 

912  Lu^  faisant  esprouyer  la  mesme  cruautä: 
Mais  le  pauyre  Gesar  ybyant  la  resistance 
Ne  luy  uouyoir  seryir  contre  teile  puissance, 

915  S'est  cacnä  de  sa  robbe,  et  en  ce  grief  torment 
A  prins  garde  sur  tout  de  cboir  honnestement. 

Galpurnie. 

0  changement  estrange!  ö  cruelle  journee! 
918  0  songe,  n(m  plus  tonge,  ains  yeritö  donnee 
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Trop  veritablement !    Que  nion  Cesar  soit  mort 

Par  le  g[laive  de  Brate  1    0  miserable  sort! 
921  Est  ce  ainsi  que  le  ciel  nos  fortanes  balance? 

Est-ce  ainsi  qu'un  bien-fiEUct  le  bienfaict  recompense? 

Ceuz  qu*il  a  maintenus,  ceux  qa*il  a  eslevez, 
924  Ausquels  il  8*est  M,  sont  ies  premiers  trooyez 

Coulpables  de  sa  mort    Que  maintonant  la  terre 

Se  däpartisse  en  deuz,  k  fin  qa*elle  m*eiiserre 
927  Au  plus  creuz  de  son  ventre,  et  qu^en  un  mesme  jour 

Le  gendre  de  Geres  dous  voye  en  son  sejour. 

Venez  doncques  k  moj,  venez  fauz  homicides 
930  Destramper  vostre  rage  en  mes  veines  humides, 

Vien,  vien  d*un  mesme  fer  percer  mon  pauvre  cueur, 

Brüte:  car  autrement  tu  ne  seras  vainqueur. 

938  De  mon  mari  Cesar,  j*en  suis  une  partie 

Qui  reste  encor'  vivante:  arrache  dono  ma  vie 
Coronnant  ton  mesfaict,  puisqu*  une  mesme  main 
936  A  massacrä  celuy  qui  te  fut  tant  hamain: 
Ne  refuse  la  mort:  fais,  hälas!  que  je  meure, 
Afin  que  plus  long  tempe  pauvre  je  ne  demeure 

939  Entre  mille  malbeurs,  que  desja  je  prevoy 
En  mille  et  mille  pars  s^eslever  contre  moy. 

la  nourrice. 

Madame,  entrons  dedan»,  craiflrnant  que  la  furie 
942  N'enaigrisse  tousjours  leur  auaace  ennemie 
Contre  vostre  maison:  n*arrestons  plus  icy. 

Calpurnie. 

Je  veuz  bien  que  la  mort  arresie  mon  souci : 
945  Car  aussi  bien  la  mort  seulement  me  contente, 
Puisque  Cesar  mourant  tient  en  soy  mon  attente. 
Et  mon  espoir  heureuz. 

le  messagier. 

C'est  or\  c'est  or'  qu'il  fault 
848  Que  Ies  cercles  dorez  qui  tournoyent  lä  häuft 

Sur  Ies  pivots  du  monde,  et  tout  ce  que  la  terre 

Düuce  mere  de  tous  en  son  giron  enserre, 
951  Flore  dessus  la  mort  de  ce  grand  Empereur, 

Fortan t  que  ce  desastre  est  un  commun  malheur. 

Et  toy,  Flambeau  des  jours,  compasseur  des  annees, 
954  Retien  pour  (juelque  temps  tes  flammes  ordonnees, 

Et  ne  Ies  fouille  ainsi,  couvre  d^obscurit^ 

Les  rays  estincellans  de  la  belle  clarte. 
957  Et  vous  traistres,  ingrats,  vous  ennenüs  publiques, 

Vous  qui  resuscitez  Ies  pauvretez  antiques, 

Fuissiez-vous  k  jamais  dechassez  d^un  cnascun 
960  Mendians  de  secours,  estre  argument  commun 

De  toute  impiet^:  uuissiez  vous  par  le  monde 

Vi  vre  piteusement  la  vie  vagabonde: 
963  Puisse  ceste  fureur  qui  arma  les  Thebains 

Vous  mettre  derechef  le  fflaive  dans  Ies  mains 

Four  vous  entretuer:  qu'il  ne  se  treuve  Prince 
966  Qui  vous  vueille  endurer  vivre  dans  sa  provincc: 
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Qne  le  pooyoir  des  dieox,  et  leor  joste  coarroux, 
Poor  an  ri  grand  mesfiuct,  redouble  conti«  Tons. 
969  En  ^nissiez  toos  chanter  la  victoire  Cadmee, 
Capufs  en  la  parfin  d*Qne  plus  forte  armee. 

La    Troupe. 

le   Premier  soldat. 

Qoand  je  remets  devant  mes  jenx 
972  L^estat  des  hommes  soucieux, 

»Et  qu*il  fault  apres  tant  de  peines, 

»Tänt  de  destresses  inhomaines 
975  »Laisser  couler  le  plus  souvent 

»La  vie,  ainsi  comme  an  grand  vent 

»Se  laisse  choir,  si  qaelqae  nue 
978  »Distille  la  pluye  menue: 

Qaand  je  voy  qu*apres  tant  de  inaux, 

II  fault  aller  gouster  les  eaux, 
981  Qui  d*une  inegalle  cadence 

Koulent  au  fleuye  d'oublianc, 

Je  sens  une  piti^  dans  moy, 
984  Qui  redouble  an  fascheux  esmoy 

Jusques  au  plus  creux  de  mes  mouelles. 

le  troisieme. 

»C^est  le  Bort  des  choses  mortelles, 
987  »Et  qui  plus  est,  de  prendre  fin 
»Incontinent  que  le  Destin 
»Les  tient  au  hault  de  Tesperance: 
990  »Teile  est  la  diyine  ordonnance, 
»Et  ayons  ces  malheurs  receus 
»Des  rheure  que  fumes  conceus. 

le  quatrieme. 

993  Nous  avons  beau  nous  en  debatre: 
»Car  la  nature  est  plus  marastre 
»Aux  hommes,  qu*aux  aultre*  animaux 

996  »Et  semble  que  par  les  travaux 
»Nous  payons  assez  la  raison 
>Qu*elle  nous  donna. 

le  seoond. 

La  Saison 
999  Ou  nous  sommes  nous  en  fait  sages: 
Et  en  yoyons  bien  les  presages 
En  ceux  qui  sont  les  gouyemeurs 
1002  Du  peuple  et  qui  ont  les  bonneurs. 

le  troisieme. 

»Tänt  seulement  pour  ceste  gloire 
»Ils  sont  jaloux  de  la  yictoire, 

1005  Mais  le  soldat  est  plus  beureux 
Encor*  qu^il  ne  seit  glorieux: 
Plus  content  il  quiert  la  fortune, 

1008  Kt  n*est  subject  k  la  commune, 
8i  l'estat  n^est  bien  goayem^. 


n 


le  qaatrieme. 

Aixifli  le  ciel  la  ordono^ 

1011  Et  ne  trouTons  nous  guere  Prince 
Qui  au  plus  beaa  de  sa  province, 
Et  lors  qu*il  se  pense  asseurä 

1014  N'aist  la  xnesine  mort  endurä. 


Acte  cinquieme. 

Mar«  Brate. 

Le  Tyran  est  tuä,  la  libert^  remise. 

Et  Romo  a  regaignä  sa  premiere  franchiBe. 
1017  Ce  Tyran,  ce  Cesar,  ennemi  du  Senat, 

Oppresseur  du  pays,  qui  de  son  Conaulat 

Avoit  foict  heritage,  et  de  la  Eepublique 
1020  Une  commune  vente  en  sa  seule  pratique, 

Ce  bourreau  d*innocen8,  ruine  de  not  foiz, 

La  terreur  des  Eomains,  et  Le  poisoo  des  droicts, 
1023  Ambitieux  d*honneur,  qui  monstrant  son  envie 

S*estoit  faict  appeler  Pere  de  la  patrie, 

Et  Consul  k  iamais,  k  jamais  Dictateur, 
1026  Et  pour  comole  de  tout,  du  surnom  d'Empereur 

11  est  mort  ce  mcschant,  qui  decelant  sa  rage 

Se  feit  impudemment  eslever  un  Image 
1029  Entre  les  Rois,  aussi  il  a  eu  le  loyer 

Par  une  mesme  main  qu*eut  Tarquin  le  dernier. 

Respire  donc  &  Taise,  ö  liberte  Romaine, 
10.)2  Respire  librement  sans  la  craincte  inhumaine 

D'un  Tyran  convoiteuz.    Voyla,  voyla  la  main, 

Dont  ore  est  aflPranchi  tout  le  peuple  Romain. 

Cassius. 

1035  Citoyens,  voyez  cy  ceste  dague  sapglante, 
C*e8t  eile,  Citoyens,  c^est  eile  qui  se  ?ante 
Avoir  faict  son  devoir,  puisqu^elle  a  massacr^ 

1888  Celuy  qui  mesprisoit  l*Aruspice  sacr^, 

Se  vantant  qu  il  pouvoit  malgr^  tpus  les  plus  sages 
Changer  U  son  youloir  les  asseurez  presages. 

1841  Nous  ayons  accompli  miissacrant  ce  felon, 
Ce  que  le  grand  HerouP  accomplit  au  lyon. 
Au  sanglier  d'Erymante,  et  en  l*hydre  obstinee 

1044  Monstre  sept  fois  testu,  et  vangeance  ordonnee 
Par  Junon  sa  marastre.  AUez  donc,  Citoyens, 
Reprendre  maintenant  tous  vos  droiots  anciens. 

D.  Brüte. 

1047  Puiesent  pour  tout  jamais  ainsi  perdre  la  vie 
Ceux  qui  troD  convoiteuz  oouveront  une  envie 
Pareille  ä  celle  1& :  puissent  pour  tout  jamais 

1050  Perdre  d*un  pareil  coup  leur  gloire  et  leurs  beauz  faicts. 
>  Ainsi,  ainsi  mourront,  non  ae  mort  naturelle, 
»Ceuz  qui  voudront  bastir  lear  puissance  nouvelle 
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1053  >pe88a8  la  libert^:  car  ainsi  les  tirans 

»Finent  le  plus  soQyent  le  dessein  de  leurs  ans. 

C  a  8  8  i  u  8. 

Allons  au  Capitole,  allons  en  diligence, 
1056  Et  premien  en  prenons  l'enüere  jouissance. 

M.  Antoine. 

J*invoqae  des  Fureurs  1a  plus  grande  fureur, 
J'invoque  le  Chaos  de  reternelle  horreur. 

1059  J'invoque  TAcheron,  le  Styx  et  le  Cochyte, 

Et  si  quelqne  aultre  Dien  sous  les  enfers  habite. 
Juste-vangeur  des  mauz,  je  les  invoque  tous, 

1062  Homicides  cruels,  pour  se  vanger  de  yous. 
E6\  Traistres!  est-ce  donc  Famiti^  ordonnee 
De  desrober  la  vie  k  qui  vous  Ta  donnee? 

1065  Avez  vous  sceu  si  bien  espier  la  saison 

Pour  mettre  en  son  effect  la  feincte  trahison 
Conceue  des  long  temps  dedans  vostre  poictrine, 

1068  Seule  qui  nous  enfante  une  orgueilleuse  Erynne  1 
J*atte8te  icy  le  Ciel  seul  juste  balanceur 
De  tout  nostre  fortune  et  liberal  donneur 

1071  Des  yictoires,  des  biens,  de  Theur,  et  de  la  vie, 
Qu^ainsi  ne  demourra  ceste  faulte  impunie, 
Tant  qu' Antoine  sera  non  moins  juste  que  fort. 

1074      Et  vous,  braves  soldats,  voyez,  voyez  quel  tort 
On  vous  a  faict,  voyez,  ceste  robbe  sanglante 
C'est  Celle  de  Cesar  qu*ores  je  vous  presente : 

1077  C'est  Celle  de  Cesar  magnanime  Emi^ereur, 

Vray  ^uerrier  entre  tous  Cesar  qui  d'un  grand  cueur 
S^acquit  avecque  vous  rentiere  jouissance 

1080  Du  monde:  maintenant  a  perdu  sa  puissance, 
Et  gist  mort  estendu,  massacrä  pauvrement 
Par  rhomicide  Brüte. 

Le  premier  soldat 

Armons  nous  sur  ce  traistre 
1083  Armes,  armes  soldats,  mourons  pour  notre  maistre 
Si  jamais  nous  avons  croisez  les  ennemis 
Auz  froissis  des  hamois,  si  nous  nous  sommes  mis 
1086  Quelquefois  au  danger  d*une  trenchente  espee, 
Lors  que  nous  poursuyvions  la  route  de  Pompee, 
C'est  maintenant  soldats  qu*il  nous  fault  bazarder, 
1089  Voire  plus  pro[m]ptement  que  n*est  le  Commander: 

M.  An  toine. 

Sus  donques,  suyvez  moy  et  donnez  tesmoignage 

De  vostre  naturel  et  de  vostre  courage 
1092  Pour  Cesar,  ne  craignans  de  tomber  au  danger 

De  vostre  propre  mort  pour  la  siennev  anger. 

Moy,  je  vay  remonstrer  ä  ce  peuple  de  Romme 
1095  Quels  malheurs  nous  promet   la  ])erte  d*un  tel  homme, 

Si  eile  n*e8t  vange^  amsi  qu*ii  appartient. 

Ana«,  n.  Abb.  (CoUlMhonn.)  5* 
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le   premier. 

Voyez  vouB  bleu  soldats,  encor*  il  me  souvient 
1098  De  nos  propos  tenus  qui  coiumc  un  Reur  presage 

Et  certain  messager  d'un  evident  naufrage, 

Nou8  ont  predict  au  vray  Thomicide  commis, 
1101  De  long  temps  machinö  par  ses  propres  amis 

Aumoins  qu'il  pensoit  siens. 

le  second. 

»Geste  mort  est  fatale 
»Aux  nouveaux  inventeurs  de  puissance  Royale. 


Pin. 
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Anhang    II. 


Julius   Caesar. 

Tragoedia. 


Personae  Dramatis. 

G.  Julius  Caesar.  M.  Brutus. 

C.  Cassius.  Decimus  Brutus. 

Calpurnia.  Nutrix. 

Chorus  Ciyium  Bomanorum. 


Actus  primus. 

Caesar. 

Jam  tota  pene  terra  Bomanos  timet, 
Et  qua  resurgens  aureis  Phoebus  comis 
3  Indos  propinqua  subditos  tingit  face, 
Et  qua  cadentes  pronus  iDflectens  equos 
Gratae  sorori  cedit  altemas  vices, 
6  Patniique  lasso  stagna  crispat  luinine. 
Quacunque  Nereus  rourgines  terrae  preuiit, 
Beges  vel  ipsi  Caesaris  nomen  timent. 
9  Numerent  triumphos,  cum  yolent,  alii  suos, 
Seque  a  subactis  nominent  jprovinciis : 
Plus  est  Yocari  Caesarem.   Quisquis  novos 

12  Aliunde  titulos  quaerit,  is  jam  detrahit. 
Numerare  ductu  vis  meo  victas  piagas? 
Percurrito  omnes.    Ipsa  yictrix  gentium 

15  Mihi  Boma  cessit.    Ille  tarn  magnus  gener, 
Ut  pene  nomen  duceret  jam  impar  sibi, 
Terra  mari<)ue  fusus  agnovit  meas 

18  Praestare  vires:  quemque  noluerat  })arem, 
Tulit  priorem.    Thessali  caede  hostium 
Maduere  campi;  principum  menibris  canes, 

21  Avesque  pastae;  auctor  ipse  exterritus, 
Fugare  suetus,  tugit,  et  notos  petens, 
Sensit  manere  raram  in  aerumnis  fidem. 

24      Quid  erffo  restat,  quidve  dignum  Caesare 
Subacta  tellus  exhibere  ultra  potest? 
Oaelum  petendum  est:  terram  jam  vilet  mihi. 
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27  Sapreroe  Rector,  qui  verendo  fulmine, 
Iratas,  orbis  utrum(]^ae  perterres  polam, 
Si  verus  esse  sanguis  Ascanii  putor, 

30  Generisque  nostii  tu  ipse  princepa  auctor  es: 
Regni  me  in  aliquam  recipito  partem  toi, 
Avos  ut  inter  splendidum  sidus  meos, 

33  Matris  Diones  proximam  aspiciam  facem. 
Jam  yel  mihi,  vel  patriae  vixi  satis: 
Quid  teneor  ultra?  jam  mihi  exactum  est,  geri 

36  Sago  togaque  quidquid  eximium  potest. 
Hostes  perempti,  civibus  leges  datae, 
Digestus  aDQus,  redditus  sacris  nitor, 

39  Compostus  orbis:  cogitari  nee  queunt 
Maiora  cuiquam,  nee  minora  a  me  geri. 
Vivam  otiosus?  at  id  quidem  vix  vivere  est 

42  Nee  sol  quietem,  nee  bonus  princeps  capit. 
Cum  vita  partes  muneris  functa  est  sui, 
Mors  propera  nunquam,  sera  nonnuo(][uam  venit. 

45  Mihi  multa  vates  dira  minitantur  quidem, 
Suadentqne,  amicis  ut  meum  stipem  latus: 
At  enim  timere  Caesaris  nunquam  fuit. 

48  Iznava  mens  rebusque  non  exercita 
Vereatur  atrae  mortis  incertuui  diem: 
Generosus  animus,  quique  se  nullo  videt 

51  Scelere  impiatum,  sempor  est  liber  metu. 

Chorus:  Sors  rerum  domina  omnium 

Non  usquam  stubili  fixa  manet  pede, 
54  Sed  vultum  assidue  innovans, 

Incertisque  rotans  oninia  flexibus, 

Aetemas  variat  vices. 
57  Seu  mitis  faveat,  sive  premat  nocens, 

Vento  mobilior  volat. 

Illam  si  nitida  fronte  reliquerit 
60  Abdens  lampada  Delius, 

Idem  flammivoiiios  cum  moderans  equos 

Mundo  restituet  diem, 
63  Sub  vultu  poterit  cernere  nubilo, 

Queis  praesens  erat,  abditam. 

Nee  solum  exiguis  rebus  inaestuans 
66  Privatas  agitat  domos: 

Ipsis  imperiis,  dum  libuit,  novam 

Inducit  faciem  ferox. 
69  üaec  regum  arbitrio  nos  voluit  rcgi, 

Donec  Tarquinii  furor 

Commovit  proceres,  tam  rigidum  ut  seniel 
72  Cervice  excuterent  jugum. 

Hinc  nos  cura  Patrum,  curaque  Consulum 

Tutos  semper  ab  exteris 
75  Jam  per  longa  satis  tempora  praestitit; 

Non  a  seditionibus, 

Qiias  pene  assiduas  exitialiter 
7S  Fervens  imperii  sitis 

Nonnullorum  animis  insita  commovet. 
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Haec  Gracchis  animos  dedit: 
81  Haec  SjUas,  Mariosque  in  patriae  luem 

Ariuavit.     Sed  opus  quid  est 

Prisca  exempla  referre?   Haec  quoque  Caesaretn 
84  Commisit  genero:  neque 

ImpostuB  prius  est  horum  odiis  modus, 

Quam  Mars  sanguine  civium 
87  Campos  Pharsalicos  nndique  tinzerit. 

Tunc,  Pompei,  caput  in  tuum 

Belli  terrificus  detonuit  fragor. 
90  Nunc  Caesar  solio  insidens, 

Optatis  fruitur,  proque  libidine 

Solus  temperat  omnia. 
93  Sic  jam  nomine  sub  novo, 

Regni  forma  redit  vetus. 

Atque  hoc  scilicet  efficit 
96  Non  usquam  stabili  fixa  manens  pede 

Sors  rei'um  domina  omnium. 


Actus  secundus- 

M. Brutus:  Quousque  tandem,  Brüte,  virtutem  tuam 

99  Dormire  pateris  otiosam  degener? 
Quousque  differs,  civitatem  liberam 
Tua  videre  vindicatam  dextera? 

102  Nihilne  te  virtus  tuorum  commovet, 

Nomenque  Bruti?   Nihil  gementis  patriae, 
Pressae  a  tyranno,  opemque  poscentis  tuam 

105  Conditio  dura?    nil  libelli  supplices, 
Queis  Bnitum  abesse  civitatis  vindicem 
Cives  queruntur?    Haec  parum  si  te  movent, 

108  Tua  jam,  vir  ut  sis,  te  satis  conjux  monet, 
Fidem  cruore  quae  tibi  obstrinxit  suam, 
Testata  sie  se  avunculi  prolem  tui. 

111  Si  ab  exequendis  te  avocat  coeptis  timor, 
Animusque  pigro  torpet  ignavus  g^lu, 
Ex  femina  perdisce,  quid  deceat  virum. 

114      An  vero  stirpis  auctor,  et  princeps  tuae, 
Dominatione  civitatem  regia 
Quod  liberarit,  post  honores  maximos 

117  Complexus  astra  est;  Servilius,  a  quo  tua  est 
Deducta  mater,  Maelium  in  causa  pari 
Peremit:  num  exempla  te  per  talia 

120  Pigebit  ire,  et  gloriam  adipisci  parem? 

Mucrone  salvo,  atque  artubus  adbuc  integris, 
Videre  Brutus,  et  pati  reffem  potest? 

123  Imo  audeamus  magnum  aliquid  et  nos  quoque; 
Mactatus  hacce  dextera  tandem  cadat, 
Qui  quandocunque  ceciderit,  sero  cadet. 

126  Pro  patria  connigere,  augurium  Optimum  est. 
Generosiores  frena  detrectant  equi : 
Nee  nisi  coacti  perferunt  tauri  jugum : 

129  Roma  patietur,  quod  recusant  belluae? 
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Reges  adorent  barbarae  gentes  suos, 

Non  Roma  mundi  terror,  et  mundi  stnpor. 
82  Vivente  Bruto,  Roma  reges  nesciet. 

At  yero  non  rex  iste,  sed  dictator  est. 

Dum  res  sit  una,  quid  aliud  nomen  juvat? 
35  At  nomen  illud  refugit,  et  oblatas  sibi 

Rejicit  Coronas.    Fingere  hoc,  et  ludere  est. 

Nam  cur  tribunos  igitur  amovit  loco? 
38  At  mihi  et  bonores,  et  semel  vi  tarn  dedit. 

Plus  patria  illis  omnibus  apnd  me  potest. 

Qui  se  tyranno  in  patriam  gratum  exhibet, 
41  Dum  vult  inepte  sratus  esse,  ingratus  est. 

0  rem  pndendamT  mollis  et  vix  vir  satis, 

Regit  Quirites  Martis  ortos  sanguine, 
44  Totumque  nutu  pathicus  orbem  temperat. 

Accingere,  et  vim,  Brüte,  nunc  profor  tuam. 

Acconimoda  orsis  venit  implendis  dies. 
47  Phoebus  renascens  subditos  cives  jugo, 

Servosque  vidit:   liberos  videat  cadens. 

Cassius.    Brutus. 

Ccissius:  0  cujus  alto  nixa  virtus  pectore 
50  Sperare  äomam  sola  depressam  jubet, 

Maffnanirae  Brüte,  Phoebus  aurato  diem 

Adduxit  ore,  tam  diu  optatam  mihi, 
53  Qua  patria  nostra  libera  evadat  manu. 

Ita  fausta  votis  sors  meis  respondeat, 

Ut  haec  tyranni  virulentum  sanguinem 
56  Haurire  dextra  eestit  et  vix  se  tenet: 

ütque  haec  nihil  me  co^itantem  praeter  haec 

Nox  tota  vidit.    Sic  in  lUum  me  feram, 
59  Sic  involabo,  sie  niucronem  pectore 

Condam  scelesto:  fors  et  ipaiB  dentibus, 

Cervice  dira  noxium  abscindam  caput: 
62  Cruente  ut  ore  prodiens  in  publicum 

Clamare  posBim:  Roma  tandem  libera  est. 

Perus  iUe  animus,  et  publici  invasor  boni, 
65  Tenues  in  auras  dissipatus  vanuit. 

Tunc  si  vel  atra  morte  sit  pariter  mihi 

Mutanda  vita,  laetus  atque  alacer  cadam. 
68  Bene  moritur,  qui  patriam  moriens  juvat. 

Quid  tu?  quid  alta  mente  tecum  mussitas? 

Annon  eodem  prorsus  affectu  cales? 
71  Effare:  nam  quam  vis  legi  in  vultu  potest, 

Orationis  sum  tarnen  cupidus  tuae. 
Brutus:  Quid  me  plura  loqui  opus  est,  Cassi? 
'74  Num  mea  tibi  constantia  nota  est? 

Semel  intcr  nos  stetit,  aut  vitam 

Pectore  forti  simul  abjicere, 
77  Aut  patriam  transdere  in  antiquam 

Libertatem.    Semel  hoc  dictum  est. 

Aut  hoc  necesse  est  perfici,  aut  Brutum  raori. 
Ccus.:  0  Romuleae  gloria  ^entis, 

Quam  tibi  vere  rigido  incoctum  est 


79 


Pectus  honesto:  quam  tua  xne  aniini 
183  Oratio  secumm  esse  jubet! 

Unus  mihi  nunc  scrupulus  rostat: 

Unane  opera  confodiendiim 
186  Cum  Caesare  ipso  censeas  Antonium? 
Brut:  Jam  saepe  dixi,  id  esse  consilium  mihi, 

Salvis  perimere  civibus  tyrannida. 
Qua.:  Perimatur  ergo  ab  infimis  radicibus, 

Ne  quando  post  hac  caesa  rursum  pullulet. 
Brut:  Latet  sub  uno  tota  radix  corpore. 
Cn88,:  Itan*  videtur?  amplius  nil  proloquar. 

Tibi  pareatur :  te  sequimur  omnes  ducem. 

Tide  modo,  ut,  cum  opus  erit,  adsis,  Brut  videro 
Cas8.:  Ego  interim  meque  et  meos  parayero. 
Chorus:  Quicunque  forti  pectore,  patriam 

Praeferre  vitae  non  dubitat  suae, 
198  Ut  vel  per  enses,  propter  iliam, 

Oppositosque  feratur  ignes: 

Non  summus  illi  rerum  opifez  Deus 
201  Pigro  revinzit  pectora  frigore, 

Sed  Spiritus  cessit  superbos, 

Tndomitamque  timore  mentem: 
204      Et  bullienti  plurima  sanguine 

Caelestis  aurae  semina  condidit, 

Et  dizit:  I,  plebem  prementes 
207  Contere,  nil  veritus,  tyrannos. 

Hac  arte  praestans  üarmodius  suos 

Servavit,  uno  nizus  amiculo: 
210  Nunc  utriusque  ezcelsa  florent 

Nomina  non  tribuenda  servis. 
Quos  si  otiosos  tuta  sequens  timor 

218  Forte  ayocasset  rebus  ab  arduis, 
Qui  mortuos  consumpsit  ignis, 
Nomina  non  minus  obruisset. 

216      Caret  severus  crimine  Gamabas 

Et  laude  dignus  creditur,  haud  probro, 
Quam  vis  ferocem  caede  deztram 

219  Tingere  nil  veritus  patema. 

Odit  tyrannos  Jupiter,  et  favet, 

Cum  quisquam  in  Ülos  consilium  parat: 
222  niosque  natis  saepe  tradit, 

ConjugibuBYe  suis  necandos. 
0  c[uot,  quibusque  est  plena  periculis 
225  Sors  imperantum!   Praecipue  quibus 

Non  civium  Concors  voluntas, 

Sed  regimen  peperere  vires. 
228      Plebem  timeto,  qui  solio  insidens, 

Plebi  timeris.   Föns  odii  timor 

Andere  jussit  multa  multos. 
231  Saepe  gelu  calor  ezcitatur. 

Rarus  tyrannus  morte  perit  sua: 

Illos  veneno  cauta  necat  manus, 
234  Hos  plebis  iratae  tumultus, 

Hos  rigidus  gladio  satelles. 
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Multo  ille  vitam  tutins  exigit, 
237  Quicunque  parvis  privus  in  aedibus, 
Nullum  timens,  nulli  timendiia, 
Pelle  sab  ezigua  quiescit 

Actus  tertius. 

Calpornia.    Nutrix. 

Calp.:  0  di!  molestis  tollite  omen  somniis, 

Nee  sinite,  quaeso,  pondos  ulluin  tarn  maus 
Ineflse  visis!    Horror  artus  concutit, 

248  Corpnsqiie  totuxn  frigid  as  sudor  lavat, 
Quoties  recordor:  mensque  nescio  guod  malum 
Praesagit  ipsa.  Nutrix:  Alurana,  quidnam  esse  hoc  putem, 

246  Moesto  quod  ore,  et  lacrymis  nianantibus, 
Secreta  quaeris,  teque  nobis  subtrabis? 
Qaae  causa  fletus?   Quisve  tarn  subitus  dolor 

249  Turbare  mentem  tarn  cito  potuit  tuam? 
Potestne  flendum  quippiam  contingere 
Nuntae  viro,  qui  pene  fortunam  regit? 

Calp.:  Dilecta  nutrix,  quid  mihi  instet,  nescio: 

Sed  me  misellam  mirus  invasit  timor. 
Nutr.:  Conceptus  unde?    Calf.:  Nil  tibi,  vel  si  velim, 
255  Celare  possum,  visa  noctis  proximae 

Me  terruerunt.   Yicta  nam  postquam  dies 

Hesterna  cessit,  noxque  nigro  tegiuine 
258  Involvit  omnem  caeca  telluris  fflobum: 

Amplexa  blandum  Caesaris  colfum  mei, 

Placida  quiete  vix  resolvi  coeperam, 
261  Cum  mihi  repente  visus:  heu,  nutrix  mea, 

Retine  labantem.  Nutr.:  Alumna,  habeto  animum  bonum. 

Sopor  timores  saepe  vanos  objicit« 
264  Narrare  perge  cuncta,  velut  occoeperas. 
Calp,:  Caesar  meus,  nutrix  mea,  heu,  Caesar  meus, 

Meus  ille  Caesar,  quo  mea  innixa  est  salus, 
267  Mihi  visus  ulnas  inter  effusus  meas, 

Jacere  multo  sanguine  et  tabo  fluens, 

Multisque  pla^gis  pulcra  fossus  pectora. 
270  Tum  mihi  c^uietem  subitus  excussit  timor. 

Misera  arctius  repente  compleotor  virum, 

Pectusque  tento,  quaeque  somnus  finxerat, 
273  Vix  falsa  credo:  vix  babeo  manibus  fidem. 

Heu  quid  deorum,  talibus  visis,  mihi 

Minatur  ira,  quidve  portendit  mali? 
Nutr. :  Omitte  questus,  neve  nondum  ur^ns  malum 

Celerare  perge.    Qui  malum  timet  imminens, 

Geminat  timendo.    Sive  nihil  instat  mali, 
279  Fallaxque  mentem  imago  turbavit  tuam. 

Cur  vana  veros  caussa  producet  metus? 

Seu  (quod  repellant  sancta  divum  numina!) 
282  MutatA  Romae  fata  quid  gravius  parant, 

Tauien  haud  timendum  est.   Rite  conceptis  deos 

Mollire  votis,  thoraque  aris  omnibus 
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285  Adolere  praestat.   Nod  inezorabilis 

Mens  est  deorum :  saepe  flectuntur  preoe. 
Quamqam  equidem,  alumna,  instare  ni]  existimo : 

288  Sed  vana  mentes  saepe  ludunt  somnia. 
Quam  saepe  inanis  est  mihi  objectus  timor, 
Sic  somnianti?    NuUa  inest  somno  fides. 

291  Quis  tarn  vel  audax,  Caesarem  ut  petere  audeat? 
Vel  tam  impius,  petere  ut  velit  patriae  patrem  ? 
Quotquot  vel  error,  vel  voluntas  pertinaz, 

294  Vel  invidia  Caesari  inimioarat  tuo, 
Partim  verendus  perculit  Martis  furor, 
Miranda  partim  Caesaris  dementia 

297  Servavit,  et  servando  amicos  reddidit. 
An  ullus  ingenio  esse  tam  immani  queat, 
Debere  vitam  ut  cui  suam  se  intelligat, 

300  11  lins  ipse  tentet  insidiis  caput? 

Omitte  questus:  abjice,  ex  animo  metum. 
Venti  levcs  tua  dissipabunt  somnia. 

CkU.:  Ita  di  velint!   ütcunque  sit,  saltem  virum 
Precabor,  ut  se  contineat  hodie  domi. 
Ubi  quid  timetur,  cautio  nunquam  nocet. 

Chorus:  Jam  dies  Annae  rediit  Perennae: 

0  quot  in  laetis  Tyberine,  ripis, 

Senties  lusus  hodie  venustos  r 
809  Quot  puellarum  pedibus  premeris? 

Candidi  quot  te  juvenes  revisent, 

Quot  senes?   Qui  dehinc  titubante  gressu, 
312  Saepe  siccatis  madidi  culullis, 

Nare  de  crispa  tremulum  vibrissent, 

Et  vacillantes  agitent  choreas. 
315  Di!  procul  laevum  teneatis  omen, 

Neu  mali  quicquam  sinite  evenire, 

Quo  minns  vultu  populus  sereno 
318  Possit  antiquos  celebrare  ritus: 

Tuta  sed  vestro  assidue  perennet 

Roma  favore. 
321      Nil  in  humanis  stabile  est  putandum: 

Saepe  securos  inimica  lusus 

Horrido  turbat  Nemesis  flagello, 
324  Grataque  in  luctus,  gemitusque  amaros 

Gaudia  vertit. 
Abstine,  ö  densa  fata  nocte  virgo, 
827  Virgo,  quae  voces  reprimis  superbas, 

Et  feris  sceptro  nimium  potenti 

Magna  locutos. 
330      Romuli  te  gens  colit,  et  veretur: 

Cur  premis,  ^ui  te  venerantur,  et  qui 

Debito  addicti  tua  prosequuntur 
333  Numina  cultu? 


Auflg.  n.  Abb.  (CoUlacbonn.) 
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A0tus  quaa*tus. 

Caeear.    Calpurnia.    D.  Bruioa. 

Cciesar:  Ne  deprecare:  tarpe  me  fractum  metu 

Deaistere  esset    Calp.:  tarn  nihil  apad  te  valent 
336  Uzoris  (eheu!)  ^ene  jam  exanimis  preces? 
Cae$.:  Quid?   Somniis  me  credere  tois  poatulas? 
Calp.:  Non:  sed  timori  ut  non  nihil  tribuas  meo. 
Caes.:   At  iste  solis  nititur  somniis  timor. 
Calp.:  Finge  esse  vanum:  tribnito  aliqoid  conjagi. 
Caes,:   Etiam  petenti,  qnod  decus  laedat  meum? 
Calp.:  Non:  sed  petenti,  quod  capat  servet  tuum. 
Caip.:   Desine  timere.    Calp.:  Andere  desine  tu  prins. 

Tuaeque  si  adeo  spernis  nxoris  metnm, 
345  Movere  vatum  oraculis  minacibus, 

Periculosam  qui  tibi  hanc  lacem  admonent. 

Si  spectra,  si  te  auspicia,  si  fibrae  monent 
348  Gavere,  et  hnnc  meum  timorem  comprobant: 

Quid  in  paratam  pertinaz  mortem  ruis? 
Caes.:  Quando  timorem  ponere  aliter  non  potes, 
.351  Ne  nos  tibi  qneraris  omnino  nihil 

Tribuere,  mittatnr  Senatum  in  hunc  diem. 
D.Brut,:  Magnanimo  Caesar,  quod  tibi  ?erbum  excidit? 
354  Tene  potuisse  Barbarorum  copias, 

Nil  raente  mota,  fortiter  contemnere» 

Non  posse  nunc  temnere  mulieris  somniaV 
357  Ubi  pectoris  vis  illa  praecellens  tui  est. 

Quam  sensit  olim,  quique  septeno  videt 

Nilum  per  arva  profluentem  gurgite, 
3(50  Quique  glaciali  coUa  suppositus  polo, 

Concreta  pigro  maria  sulcat  marmore, 

Et  quos  Rapaci  Rhodanus  unda  verberat, 
363  Galli  feroces?     0  statum  deterrimum, 

Si  Caesar  orbem,  Caesarem  mulier  regit! 

Conscende  currus,  laeta  victrix,  aureos, 
366  Gern  man tibusque  pervehitor  urbem  rotis: 

Totius  orbis  sola  domitorem  domas, 

Veteres  triumphos  Roma  nunc  sileat  suos, 
369  Et  militaris  conticescat  gloria: 

Invictus  armis  Caesar  hodie  vincitur. 

Quid,  Caesar,  animi  patribus  credis  fore, 
372  Si  te  jubente  convocatos  iusseris 

Abire  nunc,  redire,  cum  Calpurniae 

Meliora  sese  objecerint  insomnia? 
375  Vade  potius  cons tanter,  et  nomen  cape 

Parthis  timendum:  aut,  hoc  minus  si  te  juvat, 

Prodi to  saltem,  atque  inse  patres  mittito: 
378  Ne  negligi  se,  aut  ladibrio  haberi  putent. 
Caes.:  Incertus  animi,  et  huc  et  illuc  oistrahor, 

Qualis  per  aequor  concitum  bacchantibus 
381  Deprensa  ventis  fertur  incerto  ratis 

Agitata  cursu.    Pellit  illinc  Africus 

Creber  procellis,  Eurus  hinc,  illinc  Notus. 
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384  Sic  me  hinc  tnae,  Galparnia,  infleotant  preces, 

Hinc  dicta  BmtS.    Sea  tarnen  quasdo  semel 

Vel  cadere  praestat,  quam  metu  longo  premi: 
387  Non  si  treceniis  yooibas  ▼atom  ftTOcer, 

NoD  ri  ipae  voce  propria  praeaena  Dens 

Moneat  pericii,  atqae  hie  manendum  auadeat, 
390  Me  contmebo.    Desine,  uzor,  oonqueri. 

Eamus :  omnis  jacta  nobis  alea  est. 
Calp  :  Abiit,  mea  nil  dicta  moratua. 
893  Di,  qui  Bomae  geritis  curam, 

Quo  vos  fas  est  eumque  vocari 

NomiDe,  si  yos  manibus  puris^ 
896  Menteque  casta  semper  colui, 

Servate  meo  in  Caesare  Bomam. 
Chorus:  Creditur  vulgus  nmliebre  nunquam, 
899  Consili  micam  dare  profiituri, 

Sed  rapi  affectu,  penitusque  sana 
Monte  carere: 
402  Sed  tarnen  si  quis  bonus  aestiniator 

Rem  i)utat  recta  ratione  totam, 

Dicet  in  multis  micuisse  magnam 
405      GoDsilii  vim. 

Ilion  nunquam  cecidisset  olim, 

imo  adhuc  arces  Priami  manerent, 
408  Si  Deo  plenae  Paris  audiisset 
Dicta  sororis. 

II la,  cum  laeta  tumidus  rapina 
411  Raptor  ad  sedes  patrias  rediret, 

Dicitur  totam,  resoluta  crines, 
Isse  per  urbem, 
414  Clamitans:  turpem  procul  ire  moecham 

Cogite,  0  Teucri,  gerit  illa  secum 

Moenibus  vestris,  rbrjgiaeque  fata 
417      Ultima  pubi. 

Caede  jam  caropos  video  madentes : 

Jam  ferox  gnatus  Tbetidos  marinae 
420  Hinc  et  hinc  strages  gerainat,  ^remenda 
Cuspide  pugnaz. 

Jamque  mutato  Simois  colore 
423  Inficit  ripas,  cfaleasque  secum 

Volvit,  et  foiiis  madidas  juventae 
Sanguine  cetras 
426  Ah  dolor!    Sanctas  etiamne  ad  aras, 

Exuis  YÜam,  genitor,  senilem? 

Nee  Tel  Herceus  cohibet  furentem 
429      Jupiter  iram? 

Haec,  et  bis  multo  cecinisse  plura, 

Dicitur  quondam  furibunda  vates: 
432  Sed  dolpr  Phoobi  yetuit  superbos 
Credere  Troas. 

Pertina X  quisquis  sibi  credit  uni, 
435  Ceteros  spernens  melius  moj^entea: 

nie,  si  coeptis  pereat  sab  ipsis, 
Jure  peribit. 
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Actus  quintus. 

Brutus   et  Cassius. 

Brut:  Spirate  civesl   Caesar  interfectus  est; 

nie,  ille,  Caesar,  patriae  terror  suae, 

Hostis  senatus,  innocentum  camifez, 
441  Le^m  ruina,  public!  juris  lues: 

Cigus  rapinas  nuper,  et  libidines 

Agnovit  orbis  totus,  et  perpessus  est. 
444  In  curia,  quam  oppresserat,  oppressus  jacet. 
Casa,:  En,  Borna,  gladium  adhuc  tepentem  sanguine: 

£n,  dignitatis  vindicem  dextram  tuae. 
447  Impurus  ille,  qui  furore  nefiftrio, 

Rabieque  caeca  te,  et  tuos  vexaverat, 

Hac,  hac  manu,  atque  hoo,  hocce  gladio  quem  vides, 
450  Consauciatus,  et  omnibus  membris  lacer, 

Undara  cruoris  et  animam  evomuit  simui. 
Brut:  Ite,  ite,  cives,  convolate  in  curiam: 
453  Mentem  novo  saturate  jam  spectaculo. 

Immanis  ille  latro,  qui  regnum  sua 

Jam  spe  vorarat,  patriae  oppressae  incubans, 
456  Anima  probris  plena  omnibus  spoliatus  est. 

Ite,  et  oadaver  illud  obscoenum  feris 

Date  laniandum,  quo  feram  absumant  ferae. 
Cass,:  Erymanthium  perculerit  Aleides  aprum, 

Hjdramque  flammis  pertinacem  extinxerit^ 

Lapsumc^ue  caelo,  iterumque  caelo  redditum 
462  Confecent  leonem:  in  uno  corpore 

Sexcenta  nobis  monstra  debellato  sunt. 

Si  strenuis  justus  datur  &ctis  bonos, 
465  Tua,  Brüte,  fastos  ampliabit  gloria. 
Brut:  Quicunque  mente  patriam  saeva  premit, 

Suosque  cives  subdit,  ut  servos,  sibi, 
468  Dum  blandientis  jam  tenet  summum  rotae, 

Ipsosque  pene  temnit  aequalis  deos: 

Simul  atque  versus  cessat  astrorum  favor, 
471  Et  constitutas  tempus  adduxit  vices, 

Cadit,  suoque  ceteros  casu  monet, 

Yirtute  dempta,  ne  quid  aeternum  putent. 
Cass,:  Sic,  sie  tyranni  debitas  poenas  luant, 

Nunquamque  sicca  finiant  vitam  nece. 

Eamus  hinc,  et  editam  Capitolii 
477  Scandamus  arcem.    Borna  tandem  libera  est. 

Calpurnia.    Chorus. 

Cälp.:  Eheu,  quis  aures  nuncius  tetigit  mcas, 
Cecidisse  dira  Caesarem  Brut!  manu? 

480  0  somniorum  jam  nimis  veram  fidem! 
Sic  misera  ^uondam  Troici  conjux  senis, 
Quam  somniarat,  tulit,  et  experta  est  facem. 

483  0,  q|uae  dolori  verba  sufGciant  meo? 
Dehisce  terra,  meque  miserandam  abripe, 
Aut  vos  nefandi  parricidae,  huc,  huc  cito 
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486  Veniie  gressu,  qaoque  ferro  conjusem 
Meam  necastis,  me,  me  eodem  tolliie. 
Secanda  vestras  hostia  exspecto  manus. 

489  Cupide  madenteiu  conjugali  sanguine 

Jugulo  mucronem,  aut  pectore  excipiam  meo. 
Nondum  litasti,  Brüte,  perGcito  sacrum. 

492  Nondum  peremptus  Caesar  est:  pars  illius 
Maneo  superstes.   Non  meus  vitam  tibi 
Vir  denegarat:  ne  mihi  mortem  nega. 

495  Moriar  semel,  quo  desinam  toties  niori. 
Aut  tu,  doloris  turba  dos  tri  particeus, 
Dum  languidus  paullatim  animus  absumitur, 

498  Et  membra  linquens  tabida,  petit  Caesarem, 
Adjunge  moestam  fletibus  Yocem  meis. 

Chorus:  Aetheris  alti  lu^eat  orbis: 
501  Tuque  o  radiis  mcinote  caput, 

Volucris  splendens  arbiter  anni, 

Propera  pulcros  abdere  vultus. 
504  Tu  quoque  falsae  dominutor  aquae, 

Valido  terram  concute  sceptro. 

Omnia  moerorem  patefaciant. 
507  nie  subactae  gloria  terrae, 

Nunc  repetiti  gloria  caeli, 

Uno  Caesar  Jove  patre  minor 
510  Liquit  terras. 

0  impuri!   o  illaudati! 

Quorum  sacrilega  manus  potuit 
513  Tantum  mundi  extin^uere  lumen, 

Quae  Yobis  sint  supphcia  satis? 

Quis  taurus,  quae  rota,  quis  glndius, 
516  Possit  yestrum  aequare  furorem? 

Vobis  teil  US,  vobis  aetber, 

Vobis  deneget  unda  quietem: 
519  Vos  ultrices  agitent  furiae: 

üna  cruentis  agitet  flagris; 

Altera  tetro  co(][uat  igne  genas; 
522  Tristes  alia  objiciat  colubras, 

Quae  se  Testro  sanguine  pascant: 

Stygria  donec  sede  receptos 
525  Laniet  rostro  Yultur  adunco. 

Vexet  iniquum  Aeolidae  pondus, 

Et  supplicii  quidquid  acerbi 
528  Sceleratos  exagitat  manes. 

At  tu,  nostri  caussa  doloris, 

Mnltum  flete,  et  multum  flende, 
531  Hos  bone  planctus  accipe,  Caesar. 

Caesar:  Quid  caelitum  me  fletis  a^junctum  choro? 

Non  huridi  me  stagna  Cocjti  tenent, 
534  Sed  templa  caeli;  non  maugnae  me  furor 

Tetigit  cohortis ;  ipsa  jam  genitrix  manu 

Me  collocarat  inter  astrorura  globos. 
537  Simulacra  tantum  nuda  dilaniata  sunt: 

Nee  ipse  ceddi:  umbra  ceddit  tantum  mea. 
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Desiniie  flere:  lacrym&e  misdrös  decent. 
540  Qai  me  furenti  (Tera  praemoneo  Indiges) 

Sunt  animo  adorti,  non  inaltum  illad  ferent. 

Heres  meae  virtntis,  ut  sceptri  mei, 
543  Nepos  sororis,  arbitratn  pro  sao 

Poenas  repöscet.    Poniie  modum  Inctibas. 

Ego  ad  alta  caeli  tecta  stellantis  feror. 

Cälp,:  Unde,  quaeso,  voz  ad  anres  ista  pervenit  meas? 

En,  sonam,  marite,  dulcem  Tocis  agnosco  toae. 

Non  iniqoa  te  peremit  parricidarum  manus: 
549  Vivis,  et  receptas  astris,  laetus  assides  Jovi. 

Qao  floles,  bonos,  favore  perge  complecti  taos» 

Chorus:  Sunt  manes  aliquid:  cumque  diem  ultimum 
552      Adduxit  fera  mors,  est  aliquid  tarnen, 

Quod  vitat  Libitinam, 

Ezstructosque  fugit  rogos. 
555  Td  si,  dum  vegetat  membra,  datnm  sibi 

Vitae  curriculum  puriter  egerit, 

Nee  se  turpificarit 
55S      Impuris  scelerum  notis.  ^ 

Mos,  ut  corporeo  carcere  libeitim  est, 

Bursus  sidereas  convolat  in  domos, 
561      Qua  Saturnia  lacte 

Signavit  proprio  riam: 
Atque  illic,  numero  coeliculum  additum, 
564      Gaelesti  ambrosiae  gramine  vesoitur, 

Et  carchesia  sacri 

Plena  nectaris  ebibit. 
567  Haec  olim  band  dubio  praemia  vos  manent, 

Quicunque  innocuo  pectore  simplices 

Yirtutemque  tenetis, 
570      Et  canam  Colitis  fidem. 


Fin  is. 


Marlmrg.    UnlyenltiU-Bucfadmckerei  (R.  Friedriob). 


AUSGABEN  UND  ABHANDLUNGEN 

AUS  DEM  GEBIETE  DFR 

ROMANISCHEN  PHILOLOGIE. 

VERÖFFENTLICHT  VON  E.  STENGEL. 

lilll. 


OBER  DEK  ABFASSVKtiSORT 


DER 


MIRAOLES  1)E  NOSTRE  DAME 
PAR  PERSONNAGE  S. 


VON 


HERMANN  SCHNELL. 


MARBURG. 

N.  G.  EliWERT'SClIE  VERLAGSBUCHHANDLUNG. 

1886. 


U  eher  den  RnLiteliungsort  der  in  dem  Manuskript  Gange 
überlieferten  Mirakel  liat,  soviel  mir  bekannt,  zuerst  Ontsime 
Ijc  Roy  eine  bestimmt«  \'ermutung  ausgesprochen  und  sich 
filr  das  puy  de  rimmacnlee  Conception  in  Ronen 
entschieden.  Die  UnliaiLbaikeit  dieser  Ansicht  L-it  bereits  von 
Magnin'}  unter  Hinweis  auf  die  Sprache  der  Mirakel  nach' 
gewiesen  worden.  Magnin  glaubt  seinerseits  in  dem  puy 
von  Senlis  dasjenige  gefunden  zu  haben,  bei  welchem  unsere 
Stücke  zuerst  zur  Aufführung  gebracht  sind.  Er  weist  darauf 
hin ,  dass  in  dem  Mirakel  von  der  F i  1 1  e  du  r oy  de 
Hongrie  (XXIX)  das  Turnier,  welches  in  der  Quelle  des 
betreffenden  Stückes  in  Resson  bei  Montdidier  abgehalLen 
wird,  ohne  sichtbaren  Cirund  nach  Senlis  verlegt  ist,  was 
wohl  nicht  geschehen  sein  würde,  wenn  nicht  der  Verfasser 
selbst  ein  Einwotmer  dieser  Stadt  gewesen  wäre,  M.  selbst 
giebt  zu,  dass  dies  nur  ein  schwaches  Indizium  sei,  welches 
erst  noch  durch  andere  Beweise  bestätigt  werden  müsse; 
diese  neuen  Beweise  sind  indes  seitdem  nicht  beigebra^lit 
worden,  und  so  steht  denn  die  Frage  heute  noch  gerade  so 
unentschieden  da,  wie  im  Jahre  184.",  als  M.  seine  Abband' 
hing  schrieb.  Kbert  hat  daher  bei  der  Besprechung  unserer 
Mirakelsammlung ')  diesen  Punkt  ganz  mit  Stillschweigen 
übergangen,  und  Julleville ')  beschrlinkt  sich  auf  die  einfache 
Wiedergabe  der  Ansichten  Le  Boy's  und  Magnin's ,  ohne 
selber  ein  Urteil  in  der  Sache  abzugeben,  ja  ohne  selbst  bei 
dem  Mangel  jeglicher  fester  Anhaltspunkte  die  Möglichkeit 
einer  sicheren  Entscheidung  zuzugestehen.    Neuerdings  hat 

1)  Journal  des  Savants,  JaouarhRft  184T. 

2)  Entwicklanga-Geiichfclite  der  franzflsigchen  Tragüdic!.  Gotha  1H5G, 
Seit«  22. 

aj  Lea  Hjali^rM,    Paris  188Ü.     I,  Vih. 
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dann  Voigt  in  seiner  Dissertation*)  dieser  Frage  seine  Auf» 
merksamkeit  zugewandt  und  auf  die  ebenfaUs  in  XXIX 
erwähnte  Eglise  Saint  Andry  hingewiesen,  durch  deren  Be^ 
Stimmung  vielleicht  ein  neuer  Grad  von  Wahrscheinlichkeit 
für  Magnin's  Ansicht  gewonnen  werde,  auf  nähere  Details 
geht  allerdings  auch  er  nicht  ein.  Icli  selbst  habe  schliess« 
lieh  1884*)  wegen  der  öfteren  Erwähnung  der  Seine  und 
der  genauen  Bekanntschaft,  welche  einige  Dichter  mit  Paris 
verraten,  mich  berechtigt  geglaubt,  wenigstens  für  einen  Teil 
der  Mirakel  jene  Stadt  als  den  Aufführungsort  ansehen  zu 
dürfen.  Die  folgende  Untersuchung  hat  nun  den  Zweck,  Ar  das, 
was  ich  damals  nur  vermutungsweise  und  nebenbei  geäussert 
habe,  die  Beweise  beizubringen  und  so  einen  Beitrag  zur 
endlichen  Lösung  dieser  Frage  zu  liefern. 

Leider  war  es  mir  nicht  möglich,  die  von  Le  Roy  fUr 
Ronen  ins  Treffen  geführten  Gründe  zu  berücksichtige,  da 
mir  dessen  Arbeiten  nicht  zugänglich  waren.  Die  geringe 
Stichhaltigkeit  des  von  Magnin  angegebenen  Grundes  wird 
bei  der  Besprechung  des  2d.  Mirakels  beleuchtet  werden. 
Der  Umstand,  welchem  es  wohl  wesentlich  zuzuschreiben  ist, 
dass  bisher  noch  niemand  auf  Paris  verfallen  ist,  ist  ohne 
Zweifel  der,  dass  dieser  Name  ausser  in  XIX.  in  keinem 
Mirakel  erwähnt  wird.  Indes  scheint  mir  hierin  gerade  ein 
Beweis  für  Paris  und  gegen  Senlis  zu  liegen.  Denn  hätten 
die  Dichter  in  einer  der  Hauptstadt  so  nahe  gelegenen  Stadt 
wie  Senlis  gelebt,  so  hätte  eine  öftere  Erwähnung  von  Paris 
namentlich  in  Wendungen  wie  „de  cy  jusques  an  Pas"  und 
ähnlichen  kaum  vermieden  werden  können.  Besonders  be^ 
merkenswert  ist  in  dieser  Beziehung  eine  Stelle  in  XX 11, 
wo  der  eine  Sergent  von  seinem  Schwerte  sagt,  dass  ein 
besseres  „von  hier  bis  Larchant"  nicht  gefunden  werde. 
Larchant  liegt  so  nahe  bei  Paris  und  ist  dazu  ein  so  unbe^ 
deutender  Ort,  dass  eä  kaum  zu  begreifen  wäre,  warum  ein 
in  Senlis  wohnender  Dichter  nicht  einfach  diese  Stadt  als 
die  seinem  Publikum  bekanntere  an  seine  Stelle  setzte. 

Dazu  spricht  die  grosse  Zahl  der  überlieferten  Stücke 
allein  schon  für  das  puy  einer  grossen  Stadt,  und  dass  in 
Paris  bereits  im  13.  Jahrh.  von  den  c  1  e  r  s  nicht  selten  dra^ 


1)  Die  Mirakel  der  pariser  Hb.  819,  welche  epische  Stoffe  behandeln, 
auf  ihre  Quellen  untersucht.    Grimma  1883.    Seite  2. 

2)  Untersuchungen  über  die  Verfasser  der  Miracles  de  Nostre  Dame 
par  personnages  (Ausg,  und  Abh.    Heft  XXXIII  p.  73). 


BMtische  Aüffahrnngen  veransfaltet  wurden,  bezeugt  eine  tob 
Maisire  EUe  überarbeitete  Üebersetzung  der  Ars  amaioria 
des  Oyid  (Ausg.  u.  Abb.  XL\TI  Z.  167— S  „si  com  il  suelent, 
aucuns  geus  representer  vuelent"). 

Dass  aber  alle  Stücke  für  eine  einiige  Bühne  abgefasst 
sind,  geht  einesteils  aus  der  im  WesenÜichen  einheitlichen 
Teclmik,  anderenteils  aus  der  häufig  fast  wöiUichen  Ueber. 
einstimmang  namentlich  der  Rondels,  daneben  aber  auch  zahl- 
reicher  anderer  Stellen,  ja  ganzei-  Scenen  hervor.  Das  1;"». 
Mirakel  z.  B.,  welches  eine  ganze  Anzahl  von  Oertlichkeiten 
erwähnt,  die  weit  von  Paris  entfernt  liegen,  keine  einzige, 
die  der  Gegend  von  Paris  angehört,  legitimiert  sich  schon 
allein  daduixb  als  nach  Paris  gehörig,  dass  es  inbezug  auf 
das  eine  seiner  Rondels  mit  zwei  Stücken  übereinstimmt, 
welche  höchst  wahrscheinlich  aus  dieser  Stadt  stammen. ') 

Freilich  brauchen  deswegen  nicht  etwa  alle  Stücke  von 
einem  einzigen  Verfasser  herzurühren  Ich  habe  vielmehr 
in  meiuei'  früheren  Arbeit  nachgewiesen,  dass  eine  ziemliche 
Anzahl  Dichter  an  un.-ierej-  Sammlung  thätig  gewesen  sein 
müssen.    Mancher  di&«er  Dichter  mochte  aus  weiter  Feme 


1)  Tgl.  Schnell ,  I.  c.  p.  64.  Daselbst  fladen  sicli  Seite  40  and  67 
zwei  Beiipiele  aus  I  und  XTI  resp.  I  und  XXXVI  angefahrt,  wo  der 
Terfaster  eines  titückes  ganze  SceDeo  aus  einem  anderen  entlehnt  hat 
Qanz  ähnlich  verhält  es  sich  mitXV  und  SSXVII,  wo  die  Verse  1-136 
resp.  I — 125  fast  Kürtlicb  gleichlauten.  —  Zu  den  Seile  50  und  61  ver- 
glichenen Stellen  geringer«!  Umfiings  füge  ich  noch  die  folgenden  hinzu: 
XXXVIII  1288  Et  je  m'en  vois  en  autre  Hen 
Visiter  povrea  menagiers  Car  trop  petit«  gangne  fönt 

Qui  leur  vivre  ont  a  grana  dangiers,      Et  du  demander  honteiii  sont; 
Tgl.  dazu  XXXIV  497,  XXXVl  909  und  auch  XL  551.    -  Dacien  sagt 
von  sich  selbst,  als  er  aus  dem  Feldzuge  g^en  die  Franken  aurOckkehrt: 
XXXVIII  410     Chier  sire,  je  voua  fas  aavoir 
Je  Bui  liu  corpa  aain  et  alegre,    Combi  en  que  toub  me  veea  maigre. 
Genau  ebenso  äussert  sich  der  Bote  Lievin   über  seinen  von  äntn 
Pilgerfahrt  nach  dem  heiligen  Lande  heimkehrenden  Herrn: 
XXXIV  1244    Tenez;  je  vous  fas  asaavoir 
Qne  du  corps  est  sain  et  all£gre,    Mais  du  vlsagc  est  d 

Vgl.  ferner  XXIX  1729  (an  Fortune): 
Qui  m'as  mis  ou  hault  de  ta  roe       Et  m'as  pnis  jetif'  e 

mit  XXXI  917: 

Fortune  du  hault  de  sa  roe  M'a  bien  jette  en  my  In  boe. 

und  mir  XXXV  543:    IIa!  Foriune,  conmo  tu  m'uB 

A  ri>  cop  du  hanli  de  la  roe        Jette  jus  et  mis  en  In  hoc! 

Die  Zahl  dirser  Beispiele    würde   sich    leicht    noch  erhelilirh  i 

mehren  lassen. 

1« 


i  po  m^gre 


stammen;  wo  aber  wiederum  eher  als  in  Paris  dürfen  wir 
eine  solche  Vereinigung  von  clers  aus  verschiedenen  Gegen- 
den Frankreichs  behufs  dramatischer  Aufführungen  annehmen  ? 
Die  am  Orte  der  Aufführung  nicht  heimischen  Dichter  werden 
natürlich  aus  alter  AnhängUchkeit  zu  ihren  Dramatisierungen 
mit  Vorliebe  heimatliche  Stoffe  gewählt  oder  den  Schauplatz 
der  Handlung  in  die  ihnen  von  früher  her  vertrauten  Gegen« 
den  verlegt  haben.  Das  schloss  jedoch  nicht  aus,  dass  ihnen 
nicht  doch  hie  und  da  eine  Anspielung  auf  ihren  derzeitigen 
Vl^ohnort  mit  unterlief,  und  wo  dies  nicht  geschah,  da  wird 
manchmal  noch  bei  späteren  Aufführungen  durch  teilweise 
Ueberarbeitung  die  eine  oder  die  andere  Anspielung  auf  den 
Aufführungsort  hineingeraten  sein.  Auch  solche  Angaben 
sind  dann  für  den  Abfassungsort  entscheidend.  Es  wird  nun 
meine  Aufgabe  sein  im  Einzelnen  nachzuweisen,  dass  die 
Dichter  die  Handlung  in  einer  Eeihe  von  Stücken  entweder 
ganz  nach  Paris  verlegt  haben  oder  wenigstens  durch  gelegent« 
liehe  Anspielungen  detailliertere  Localkenntnis  von  Paris  ver- 
raten. Natürlich  können  nur  solche  Ortsangaben  für  uns  in 
Betracht  kommen,  welche  wir  durch  eine  Vergleichung  mit 
der  jeweiligen  Quelle  oder,  sofein  dies  nicht  möglich,  durch 
andere  triftige  Gründe  als  wirklich  von  dem  Dichter  her* 
rührend  erweisen  können. 

Ich  behandle  nur  da,  wo  direkte  Berührungspunkte  vor^ 
handen  sind,  mehrere  Stücke  im  Zusammenhange ;  im  Uebrigen 
habe  ich  die  zu  besprechenden  Mirakel  so  gruppiert,  dass 
ich  mit  denen  beginne,  welche  Anspielungen  auf  Paris  ent^ 
halten,  dann  die  folgen  lasse,  welche  Anspielungen  auf  andere 
Gegenden  Frankreichs  enthalten,  und  mit  denen  schliesse, 
deren  Oilsangaben  ich  nicht  zu  recognoscieren  vermochte. 
Die  nicht  geringe  Zahl  von  Stücken,  welche  ganz  frei  von 
localer  Färbung  sind,  musste  natürlich  aus  dem  Spiele  ge« 
lassen  werden. 


XXXVI,  XXVIII,  XVIf,  XXXV. ')  Für  das  36.  Mirakel  hat 
sich  eine  bestimmte  Quelle  bis  jetzt  noch  nicht  nachweisen 
lassen,  aber  die  ihm  zu  Grunde  liegende  Legende  von  Petrus 
dem  Zöllner  tritt  in  der  Litteratur  schon  sehr  früh  auf,   so 

1)  Im  Folgenden  bedeutet  stets  die  römische  Zahl  die  Nummer 
des  Mirakels,  die  arabische  die  Verszahl  nach  der  von  6.  Paris  und 
U.  Robert  für  did  Sod6t6  des  anciens  textes  fran^ais  besorgten  Ausgabe. 


dasü  an  eine  iiaiüer  Lociüsftge  hier  nicht  gedacht  werden 
kann.  Walirschvinlich  also  werden  wir  alle  auf  Paria  imd 
seine  Umgebung  sich  bezielienden  Motiven,  sicherlich  aber  die 
mit  der  eigentlichen  Handlung  nicht  in  direliteni  Zusammen^ 
liang  stehenden  auf  KeclinuDg  des  Mirakeldichters  setzen 
dürfen, 

\'on  Wert  ist  fiir  uns  vor  allem  die  Unterhaltung  der 
Aimen,  die  sich  gegenseitig  ihre  vorzüglichsten  Wohlthäter 
aufzählen.  Die  beiden  ei-sten  begnügen  sich  mit  der  einfachen 
Nennung  der  Kamen;  eine  ältliche  Dame,  die  WittweHuguett«, 
dei-en  Nachbarin  mit  dem  Beinamen  la  Büssue.  Hernault  de 
Bisquariel,  Jourdain  le  Grant  und  Pierre  le  Mait^tie  werden 
besonders  wegen  ihrer  Mildthätigkeit  gerlilimt.  Von  ihnen  allen 
interessiert  uns  nur  dei' Name  Hernault  de  Bisquariel, 
da  dieser  auch  in  XXVIIl  eine  Rolle  spielt  Dort  wird 
unter  den  herrorragendsteu  Bürgern  der  Stadt  Burgos,  welche 
im  Parlamente  Sitz  und  Stimme  haben,  neben  Gille  le  Marqois, 
Martin  Drouart,  Pierre  le  Monart  und  Gnymar  dit  le  Viautre 
(,154  ff.)  auch  ein  Krnaut  de  Bisquarrel  genannt,  welcher  offen- 
bar mit  dem  in  XXXVI  erwähnten  identisch  ist.  Es  kann 
kaum  zweifelhaft  sein ,  dass  dieser  Emant  eine  wirkliche, 
dem  Heimatsorle  der  Dichter  dieser  beiden  Stücke  ange^ 
hörende  Person  war,  und  gelingt  es  nns  daher  nachzuweisen, 
wu  das  eine  entstanden  ist,  so  ist  damit  auch  der  Äbfassungs« 
ort  des  anderen  festgestellt.  Auffallender  Weise  ftthrt  in 
einem  dritten  Mirakel,  in  XVJI,  eine  Stadt  den  Namen 
fiisquarrel.  Dort  macht  der  Premier  Cure,  nachdem  er  den 
verbrecherischen  Godart  aus  seiner  Gemeinde  ausgestossen 
hat,  eine  Wallfahrt  nach  Santiago  de  Compo-stella  und  stirbt 
auf  dem  Heimwege 
636  A  Itisqoarrel.  ce  a'eat  pu  gaille,      Qui  est  de  NsTorre  une  ville. 

Nun  kennt  die  Eriiählutig  bei  Gautier  de  Coincy'), 
welcher  im  Uebrigen  der  Dichter  von  XVII  sich  aut's  Kngste 
anschliesst,  diese  ganze  Geschichte  von  der  Wallfahrt  des 
Priestei-s  nnd  seinem  Tode  nicht,  der  Name  Bisquarrel  ist 
daher  ebenfalls  als  eine  Zuthat  des  dramatischen  Bearbeiters 
anzusehen.  Da  nun  ferner  ein  Ort  Bisquarrel  gar  nicht 
existiert,  so  darf  man  wohl  annehmen,  dass  dieser  Name  von 
dem  Dichter  nur  wegen  seiner  Aebniichkeit  mit  dem  der 
spanischen  Landschaft  \iscaya  gewählt  wurde     In  Wirklich= 

1)  Le?  Miraclea  de  la  Sainte-Vierge  ed.  Poquet 
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keit  scheint  derselbe  der  Gegend  von  Paris  anzugehören 
nnd  in  allerdings  etwas  veränderter  Gestalt  in  einem  Strassen^ 
namen  (Becquerel)  sich  erhalten  zu  haben. 

Eingehender  als  seine  beiden  Genossen  erzählt  uns  der 
Troisiesme  Povre  von  seinen  Gönnern  (XXXVI  90  ff.).  Kr 
erhält  einen  tournois  täglich  an  der  „pointe  saint  Entasse**, 
geht  von  da  „par  les  halles**  zum  „Grant  Godet**,  dann 
weiter  zu  Simon  Triquefadet,  welcher  „au  port  Nostre  Dame" 
wohnt,  und  wendet  sich  schliesslich  zurück  zur  „dame  du 
Chastel,  la  femme  Raulin."  Auf  die  Vermutung,  dass  alle 
diese  Personen  und  Oertlichkeiten  in  Paris  zu  suchen  sind, 
bringt  uns  die  Erwähnung  des  „port  Nostre  Dame".  Ein 
Hafen  liegt  gewöhnlich,  wenn  nicht  am  Meere,  an  einem 
grösseren  Flusse,  und  dass  mit  diesem  Flusse  die  Seine 
gemeint  ist,  zeigt  das  v.  158  angeführte  Sprichwort 

Perdre  aussi  bien  va  son  langage      Gonme  s'il  aloit  batre  Saine. 

Versuchen  wir  nun  einmal,  dem  Troisiesme  Povre  auf  seiner 
Wanderung  durch  Paris  zu  folgen.  Er  beginnt  bei  der 
„pointe  Saint  Eutasse";  einem  durch  die  Lage  der  Kirche 
Saint-Eustache  bestimmten  Orte,  der  noch  heute  diesen  Namen 
ftlhrt,  und  geht  von  da  „par  les  halles"  d.  h.  bei  den  heutigen 
Halles  Centrales  sUdlich  von  St.  Eustache  vorbei  zum  „Grant 
Godet". 

D'ilec  jiB  m'en  Tois  Banz  scgoor         Par  les  haUes  au  Grant  Godet, 

Pnis  a  Simon  Triquefadet, 

sagt  der  Povre  v.  96  ff.  Der  Gebrauch  des  bestimmten 
Artikels  bei  Grant  Godet  erscheint  durch  das  vorgesetzte 
Adjektiv  erklärt.  Ist  aber  Godet  der  Name  eines  Mannes, 
so  durfte  in  der  Ausgabe  „Grant"  nicht  mit  grossem  Anfangs- 
buchstaben  gedruckt  werden.  In  der  That  ist  dies  nun  nicht 
der  Fall,  sondern  es  ist  an  der  citierten  Stelle  von  dem  Ab^ 
zeichen  eines  Hauses  in  der  an  die  Halles  Centrales  anstossen» 
den  rue  de  la  Gossonnerie,  von  einem  grossen  Becher,  die  Rede, 
welches  ich  in  einem  von  Jubinal  veröffentlichten  Esbatement 
erwähnt  finde.  ^)  Die  Worte  grant  und  godet  sind  daher 
wie  halles  klein  zu  schreiben. 

Von  der  rue  de  la  Gossonnerie  begiebt  sich  der  Povre 
dann  weiter  zum  „port  Nostre  Dame."  Ein  Hafen  dieses 
Namens  existiert  heute  nicht  mehr,  doch  haben  wir  ihn  ohne 
Zweifel  in  der  Gegend  des  pont  Nostre  Dame  zu  suchen, 
auf  welche  die  rue  des  Halles  direkt  zufährt.    Geht  er  von 


1)  Mjstoes  InMits  I  372. 


da  nach  seinem  Äusgangfspunkte  zurück,  so  miiss  er  die  v^Kce 
tili  Cliätelet  passieren,  welcLe  von  einer  allen  Burg  dei'  Ötadt« 
Vögte  von  Paris  den  Namen  Lat,  deren  Herr  oder  Vogt  wohl 
der  oben  erwähnte  Raoul  war. 

Der  Beweis,  dass  das  36.  Uirakel  und  somit  auch  das 
17,  und  28.  türeiu  pariser  puy  gedichtet  wurden,  scheint  hier* 
durch  erbracht.  Einige  weitere  Erwägnngen  werden  uns 
sogar  in  den  Stand  setzen,  den  ungefähren  Standort  der  BUline 
mit  einer  gewissen  Walir'scheinlichkeit  zu  bestimmen.  Es  ist 
Sitte,  sich  einen  mittelalterlichen  Mirakeldichter  als  einen 
völligen  Ignoranten  auf  dem  Gebiete  der  Geographie  vor' 
zustellen.  In  der  That  dürfen  allzu  gi'osse  Anforderungen 
an  seine  Kenntnisse  nicht  gestellt  werden ,  aber  so  schlimm, 
wie  es  den  Anschein  hat,  ist  es  nicht  damit  bestellt  Man 
niuss  nur  nicht  glauben,  dass  er  sich  alles  in  der  Wirklichkeit 
so  vorgestellt  habe,  wie  er  es  in  seinen  Stücken  darstellte. 
Wenn  er  einmal  im  Handumdrehen  den  Schauplatz  der  Hand- 
lung von  Ungarn  nach  Schottland,  von  Schottland  nacli 
Italien  verlegt,  so  hat  er  keineswegs  die  Absicht,  die  Zu= 
schauer  zu  veranlassen,  auch  ihrerseits  im  Geiste  sich  in  jene 
Länder  zu  versetzen.  Er  hat  die  verschiedenen  Namen  zwar, 
weil  sie  einmal  in  der  Quelle  gegeben  waien,  beibehalten, 
es  liegt  ihm  jedoch  fern ,  ihnen  irgend  welche  Bedeutung 
beizumessen,  für  ihn ,  wie  den  Zuschauer ,  spielt  jede  Scene, 
jedes  Stück  an  demselben  Orte,  der  Bühne  Mochten  zwei 
Orte  in  Wirklichkeit  noch  so  weit  von  einander  liegen,  auf 
der  Bühne  lagen  sie  neben  einander,  und  das  wai-  schliesslich 
daa  altein  Massgebende.  Als  in  XXI  der  Bote  den  Barlaam 
aus  seiner  Einsiedelei  in  der  Wüste  Sennar  zum  König  Avennii- 
geleitet  und  ihn  unterwegs  fragt,  warum  er  eigentlich  vom 
heidnischen  Glauben  abgefaUen  sei  (v.  '22b  ff.),  antwortet 
ihm  dieser,  das  sei  deshalb  geschehen,  weil  der  christliche 
Glanbe  der  allein  wahre  sei,  und  er  würde  ihm  dies  ganz 
klar  beweisen,  wenn  sie  nicht  schon  an  dem  Palaste  des 
Königs  angekommen  wären.  Es  wUide  thöricht  sein  hier 
anzunehmen,  der  Hole  habe  seine  Frage  erst  gestellt,  als  sie 
dem  königlichen  Schlosse  bereits  ganz  nahe  waren,  vielmehi' 
hat  der  Dichter  hier  einzig  und  allein  die  Bühnen  Verhältnisse 
im  Auge  gehabt.  Aui  der  Bühne  waren  es  von  dem  Platze 
für  Sennar  bis  zu  dem,  welcher  die  Stadt  des  Avennir  dar» 
stellte,  nnr  wenige  Schritte,  und  da  konnte  Barlaam  allere 
dinga  onterwegs  keine  Ungen  Auseinandersetzungen  geben.  — 
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AebBÜch  yerhält  es  sich  mit  der  geradezu  erstaunlichen 
Sicherheit,  mit  welcher  Pilger  oder  Boten  in  fremden  Läii^^ 
dem  ihnen  selbst  ganz  unbekannte  Personen  auffinden,  häufig 
sogar  schon  von  weitem  sehen,  obwohl  'dieselben  sich  offenbar 
im  Innern  ihrer  Wohnungen  l^finden,  und  meist  auch  gleich 
als  die  yon  ihnen  gesuchten  erkennen.  Die  Dichter  haben 
sich  auch  hierin  nicht  von  der  Wirklichkeit,  sondern  von 
den  Bühnenverhältnissen  leiten  lassen.  —  Man  könnte  noch 
eine  Menge  anderer  Beweise  für  diese  Thatsache  beibringen, 
wie  der  sehr  übliche  Gebrauch  des  Demonstrativpronomens 
vor  Ortsbezeichnungen,  um  die  geringe  Entfernung  derselben 
auf  der  Bühne  auszudrücken,  und  anderes;  es  würde  jedoch 
den  Rahmen  dieser  Arbeit  überschreiten,  wollten  wir  uns 
noch  eingehender  mit  dieser  Frage  beschäftigen.  Immerhin 
wird  aus  dem  Gesagten  erhellen,  dass,  da  die  Mirakeldichter 
sich  überall  bei  Abfassung  ihrer  Werke  durch  die  Einrieb« 
tung  ihres  Theaters  haben  bestimmen  lassen,  die  Vermutung 
nahe  liegt,  der  Verfasser  von  XXXVI  habe  als  den  Ort,  wo 
die  drei  Armen  sich  unterhalten,  sich  ebenfalls  die  Bühne 
gedacht.  Da  nun  ausserdem  die  Armen  jedenfalls  in  der 
Gegend  zusammentreffen,  wo  sie  zu  betteln  pflegen,  da  ferner 
der  Troisiesnve  Povre  beim  port  Nostre  Dame  umkehrt  und 
in  der  Richtung  nach  den  Markthallen  zu  zurückgeht,  so 
dürfen  wir  mit  einiger  Sicherheit  annehmen,  dass  das  Theater 
sich  zwischen  der  pointe  Saint -Eustache  und  dem  heutigen 
pont  Notre-Dame  befand. 

Nehmen  wir  hierzu  eine  Angabe,  welche  das  35.  Mirakel 
uns  liefert,  indem  es  v.  229  einen  Wirt  Robert  de  Ruffes, 
der  nicht  weit  von  dem  „four  Saint  Martin"  wohnt,  und 
weiterhin  einen  andern  Wirt,  Pierre  Filion,  erwähnt,  der  sein 
Lokal  nahe  bei  der  „pointe  saint  Uitasse"  hat  (238,  243),  so 
werden  wir  im  Stande  sein,  mit  nicht  geringer  Wahrschein* 
lichkeit  den  Raum,  wo  die  Bühne  gestanden  hat,  noch  enger 
zu  begrenzen.  Leider  ist  es  mir  nicht  gelungen,  eine  sichere 
Auskunft  über  den  erstgenannten  Platz  zu  erhalten,  doch 
geht  man  wohl  nicht  fehl,  wenn  man  ihn  an  der  rue  Saint- 
Martin  sucht,  welche  wenig  östlich  von  den  Markthallen  liegt 
und  mit  diesen  u  a.  durch  die  oben  genannte  rue  de  la 
Cossonnerie  und  ihre  Fortsetzung  verbunden  ist.  Da  nun 
auch  in  diesem  Falle  wieder,  als  der  Ort,  wo  die  Armen 
sich  unterhalten,  im  Sinne  des  Verfassers  die  Bühne  anzu« 
sehen  ist,  da  femer  dieser  Ort  nicht  weit  von  den  beiden 


geuaniiten  Wirlshäuseni  enlfemt  sein  kann,  weil  sonst  dk 
Armen  sie  nicht  besuchen  würilen.  da  endlich  auch  hier 
wieder  die  „ixiinte  saint  Eiistaehe"  genannt  wird,  so  sind  wir 
zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dass  die  AuÖtlNnmg  —  wenig- 
stens des  35.  und  3IJ.  Mirakels  —  in  unmittelbarer  Nähe 
dieses  Platzes  stattgefnnden  hat,  oh  anf  diesem  selbst,  ist 
mir  gerade  wegen  der  Nennung  seines  Namens  mehr  als 
zweifelhaft. 

Die  übrigen  Notizen,  welche  aus  XXXVI  für  die  Kest' 
Stellung  des  Abtassungsortes  benutzt  werden  können,  dienen 
nur  dazu,  die  Zahl  der  Beweise  für  Paris  zu  vermehren. 
Üie  V.  5'J4  von  dem  Deuxiesme  Dyable  ei-wähute  „rne  du  Plätre" 
liegt  wenig  östlich  von  den  Miirkthalltn  und  ist  eine  kleine 
Nebenstrasse  der  „rue  du  Temple".  W  2UI  flucht  Pierre  beim 
heiligen  Kreuz  von  Valenton ;  „Valenton"  aber  ist  ein  kleiner, 
südöstlich  von  Paris  gelegener  Ort. 

Die  grenzenlose  Armut,  welche  Galot  bei  der  \"erteUung 
des  ihm  von  seinem  Herrn  fibergebenen  Gelder  in  vielen 
Häusern  findet,  kann  vielleicht  ebenfalls  aut  Paris  hindenteii 
(llftlij.  —  Ein  „sire  Lippage" ,  der  Briefe  weiter  befördert 
{244),  ist  heute  nicht  melir  nadizuweisen.  Trotzdem  kann 
seine  Erwähnung  Bedeutnng  gewinnen,  wenn  erst  einmal  die 
Quelle  von  XL  mit  Sicherheit  festgestellt  ist.  Denn  dort 
wird  v.  2iJy  nnd  öfter  dem  Schwiegervater  des  heil.  Alexis 
derselbe  Name  gegeben  und  ihm  wegen  seiner  Tüchtigkeit 
hohes  Lob  gespendet.  Da  in  den  von  G.  Paris  veröflentlichten 
Versionen  der  Vie  de  Saint  Alexis  der  Name  „Lipage"  mcIi 
nicht  findet,  so  hindert  uns  nichts,  das  40.  Mirakel  wegen 
dieser  Uebereinstimmung  mit  XXX\'I  ebenfalls  einem  pariser 
Dichter  zuzuweisen. 

Der  V.  B90  genannte  Wein  von  „St.  Pour^ain"  hat  seinen 
Namen  von  einem  kleinen  Orte  im  Dep,  AUier  und  geniesst 
noch  heute  in  Frankreich  eines  gewissen  Rufes. ') 

Derselbe  Wein  wird  ausserdem  noch  V  lOiii),  X  291  und 
XXXVIII  1521  genannt,  während  VIII  248  allein  eine  andere 
Weinsorte,  griechisc:her  Wein,  erwähnt  wird.  Diese  Thatsache 
ist,  wenn  nicht  für  die  Ermittlung  des  Abfassungsortes,  su 
doch  für  die  Klassificierung  nach  den  \'^erfassern  von  einiger 
Bedeutung.     Während  nämlicli  der  Dichter   von  V  die  vier 

t:  Vgl.  Bttülle  des  vius  in  Ausg.  a.  .\bh.  XLIV  R.  50  Z.  38,  Jabioal 
1.  c.  I  36T,  wo  Docb  eiDige  andere  Stellen,  an  donen  dieser  Weit)  gensnot 
wird,  angefahrt  siod. 
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gegen  Christus  disputierenden  jüdischen  Meister  sich  zum 
Schluss  ganz  ruhig  bei  einem  Glase  „St.  Pour<;ain^  über  ihre 
Niederlage  trösten  lässt,  hat  der  von  VIII,  wie  es  scheint, 
das  Unsinnige  einer  solchen  Angabe  gefühlt  und  lässt  daher 
die  beiden  Leibwächter  des  Papstes  nicht  französischen,  son« 
dem  griechischen  Wein  trinken.  Meine  früher')  ausgespro* 
chene  Annahme,  dass  V  und  VIII  verschiedenen  Dichtern 
zuzuschreiben  seien,  erhält  hierdurch  eine  weitere  Bestätigung. 
Eine  ähnliche  SteUung,  wie  der  „St.  Pour^n'' unter  den 
Weinen,  nimmt  „Boulogne*' unter  den  Wallfahrtsorten  ein;  in 
nicht  weniger  als  7  Stücken  (I  783,  VI  547,  IX  1354,  X 
830,  XI 1144,  XII  258  und  XXX  1491)  wird  es  als  solcher 
erwähnt.  Die  übrigen  in  den  Mirakeln  erwähnten  Wallfahrts^ 
orte  sind  (abgesehen  von  Bom  und  Jerusalem):  Bocamadour 
XI  743 ,  Puy  Notre  Dame  XV  500 ,  Notre  Dame  de  la  Joie 

XV  1744,  XXVI  778,  Limoges  XXVI  784,  Pontoise  XXVI 
405,  Santiago  de  ComposteUa  XVI  667 ,  XVII  358 «) ,  Sinai 

XVI  1295;  ausserdem  pilgert  die  mere  in  XVI  noch  zu  den 
Kirchen  des  heil.  Aegidius  und  des  heil.  Nicolaus,  über  deren 
Lage  ich  nichts  Sicheres  zu  sagen  vermag.  Boulogne  war 
ehemals  und  ist  noch  heute  ein  so  beliebter  Wallfahrtsort'), 
dass  aus  seiner  häufigen  Erwähnung  für  unsere  Zwecke 
keinerlei  Schlüsse  gezogen  werden  können.  Dagegen  ist  für 
die  Frage  nach  den  Verfassern  nicht  unwichtig,  dass  Mirakel 
wie  XVI  und  XXVI,  welche  mehrere  Wallfahrtsorte  anführen, 
Boulogne  ganz  aus  dem  Spiele  lassen. 

Ueber  das  XXXVI  1982  erwähnte  Landgut  „Belle  Fon* 
taines^  vermag  ich  eine  befriedigende  Auskunft  nicht  zu  geben. 

Auch  der  Name  des  „Moussfe",  des  reichsten  Juden  der 
Stadt  „Buissance"  (XXXV  563  und  öfter),  scheint,  da  er  nach 
JuUeville  II  319  Anm.  auch  in  den  Myst.  de  la  sainte  hostie 
auftritt,  von  einer  wirklich  existierenden  Persönlichkeit  ge« 
nommen  zu  sein.*)  Das  XXXV  3  genannte  im  Interdikt 
befindliche  „moustier  saint  Venant^  kann  ich  in  Paris  nicht 
nachweisen ;  es  ist  daher  wohl  aus  der  Quelle  herübergenommen. 


1)  ].  c  p.  68  und  70. 

2)  Vgl.  hierza  auch  VII  128  ^Par  le  saint  baron  de  Galice.'' 

3)  Vgl.  Jubinal  1.  c  I  392. 

4)  Daraaf  deutet  auch  die  ganz  französiscie  Form  des  Namens  hin. 
Der  Name  des  Dieners  („Sadoch.  Sohn  des  Enoch""  1090—91)  dagegen 
kennzeichnet  sich  durch  seine  hebräische  Form  als  ein  ganz  willkOrlich 
gewählter. 


"  r. 

XIX.  Reich  an  Hinweisungen  auf  Pari»  ii^t  auch  das  I!l. 
Mirakel  und  da  uns  g^lUcklicherwf^ise  auch  seine  Vorlage,  eine 
Erzählung  des  Gautier  de  Coincy ').  beknnnt  ist,  so  sind  wir 
in  den  Stand  gesetzt,  durch  eine  ^'ergleicbung  desselben  mit 
seiner  Quelle  festzustellen ,  was  als  selbständige  Zuthat  des 
Verfassers  anzusehen  ist  und  was  nicht. 

Die  Geschichte  Gautiers  spielt  in  Pisa ,  woselbst  der 
Held  derselben  Kanonikus  von  Saint-Cassien  ist  und  aus  seiner 
Stellung  nicht  unerhebliche  Einkünfte  bezieht.  Dies  ist  die 
einzige  Notiz,  welche  von  dem  Mirakeldichter  unbeanstandet 
Übernommen  ^t  (cf.  XIX  lU  und  120),  alle  übrigen  auf  den 
Schauplatz  der  Handlung  bezüglichen  Daten  sind  von  ihm 
entweder  geändert  oder  neu  hinzugefügt  worden. 

Die  Scene  V.  722  ff.  zeigt  uns  zwei  fahrende  Leute, 
„Pulet"  und  ^Volant",  mit  einander  im  Gesprach.  Sie  beginnt 
damit,  dass  Polet  den  Volant  willkommen  heisst  und  ihn 
l'ragt,  WEIS  ihn  hierher  führe  Es  erhellt  ans  diesem  Anfange, 
dass  P.  entweder  in  dem  Orte,  wo  sich  diese  Scene  abspielt, 
seinen  ständigen  Anfenthalt  hat  oder  zum  Mindesten  der 
zuerst  Angekommene  von  den  beiden  ist.  Im  weiteren  Ver- 
laufe der  Unterhaltung  zeigt  sich  dann,  dass  die  erstere  Deu* 
tung  zuU-ifft.  P.  fragt  seinen  Genossen,  wie  es  ihm  während 
der  Zeit,  dass  sie  sich  nicht  gesehen  haben,  ergangen  sei. 
V.  weiss  nicht  viel  Gutes  zu  berichten  Die  Engländer  haben 
ihn  gänzlich  ausgeplündert  nnd  ihm  sogar  das  Mädchen, 
welches  er  sich  aus  Burgund  mitgebracht  hatte,  geraubt.^) 
„So  habe  ich  also  nicht  viel  verloren,  wenn  ich  in  Paris 
geblieben  bin"'),  versetzt  darauf  P.,  indem  er  hierdurch  aufs 
Deutlichste  zu  erkennen  giebt,  dass  er  aucli  in  dem  Angen^ 
blicke,  wo  er  diese  Worte  aiusspricht ,  sich  noch  in  Paris 
bellndet.  In  der  That  zeigt  der  weitere  Verlauf  der  Hand' 
lung,  dass  P.  wenigstens  derjenige  von  den  beiden  ist,  wel- 
cher die  Gelegenheiten  kennt,  wo  es  etwas  für  sie  zu  ver* 
dienen  giebt. 

An  anderen  Stellen  le^  der  Verfasser  von  XIX  auch  einige 
Kenntnis  der  Umgebung  von  Paris  anden  Tag.    Der  Vater  des 


1)  Bei  Poqael  p.  627, 

2)  Diese  Bemerkung  zeigt,  dosB  dsB  Stock  tu  einer  Zeit  abgiefasst 
wurde,  wo  die  Engländer  noch  eioen  gTOBsen  Teil  Frankreichi  besetxt 
bielteo. 

3}  743:  Je  n'a;  pu  donc  perdn  granment 
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Mädchens,  welches  der  Kanonikus  heiraten  soll,  eine  Haupt* 
person  des  Stückes,  ist  ein  „Kitter  von  Sans",  der  seinen  Namen 
jedenfaUs  von  „Saulx-les-Chartreux",  einem  südlich  von  Paris 
bei  Corbeil  gelegenen  Dorfe,  führt.  —  Das  Kloster,  welches 
die  Mutter  ihrer  Tochter  nach  der  Flucht  ihres  Gemahls  als 
zukünftigen  Aufenthaltsort  vorschlägt,  ist  das  von  „Poissy" 
(Poycy),  dessen  Nonnen  sie  als  „bonnes  femes"  kennt.  Poissy 
aber  ist  ein  kleiner,  nordwestlich  von  Paris  gelegener  Ort, 
dessen  Abtei  sich  im  Mittelalter  eines  hohen  Rufes  erfreute.  ^) 

Welcher  Oertlichkeit  die  „Frau  von  Vaussemain",  die  in 
oder  bei  Paris  ihren  Wohnsitz  haben  muss  (188),  ihren 
Namen  verdankt,  vermag  ich  mit  den  mir  zu  Gebote  stehen^ 
den  Hülfsmitteln  nicht  festzustellen,  —  Auch  „sus  les  fossez** 
(223,  665)  scheint  der  Name  eines  Ortes  zu  sein,  der  viel* 
leicht  mit  einer  der  beiden  Strassen  „Fosses-Saint-Bernaid" 
oder  „Fosses-Saint-Jaques" ,  welche  beide  dem  Quartier  der 
Universite  angehören,  zu  identifizieren  ist. 

Eine  besondere  Auftnerksamkeit  verdient  noch  das  Haus, 
in  welchem  die  Hochzeit  des  Chanoine  gefeiert  wird.  Als 
es  sich  nach  stattgefundener  Verlobung  darum  handelt,  eine 
Vereinbarung  zu  treffen,  wo  die  Hochzeit  abgehalten  werden 
soll,  sagt  derPere:  „Ich  kenne  mehrere  gute  Häuser,  welche 
wir  auf  meine  Bitte  wohl  haben  könnten,  das  aber,  worauf 
ich  am  meisten  rechne,  ist  „chiez  Tarcevesque  de  Sens  Vers 
les  Barrez"  (63^  39).  Es  ist  zu  beachten ,  dass  er  nicht 
sagt,  „das  ist  dasjenige  des  Erzbischofs  von  Sens",  son> 
dern  „das  ist  bei  d e m  Erzbischof  von  Sens".  In  derselben 
Wortverbindung  kommt  der  Name  noch  einmal  (v.  917)  vor, 
während  das  Haus  v.  708  „Fostel  mon  seigneur  de  Sens" 
und  V.  679  einfach  „Fostel  de  Sens"  genannt  wird.  Die 
Bezeichnung  „chiez  Tarcevesque  etc."  legt  die  Vermutung 
nahe,  dass  wir  es  nicht  mit  einem  Palaste  des  Erz* 
bischofs  von  Sens,  wie  JuUeville  glaubt*),  sondern  viel* 
mehr  mit  einem  Wirtshause,  welches  die  Bezeichnung 
„Zum  Erzbischof  von  Sens"  führte,   zu  thun  haben.    Diese 

1)  In  dem  Mir.  de  Berte  (XXXI)  wird  dieselbe  RoHc,  welche  hier 
das  Kloster  zu  Poissy  spielt,  dem  Kloster  auf  dem  „  Montmartre"  zugeteilt 
Wenngleich  nun  hier  das  Mirakel  nur  den  Worten  seiner  Vorlage,  des 
Romans  von  Aden  ös  li  Reis,  folgt,  Bedürfte  diese  Verschiedenheit  dennoch 
wenigstens  für  die  Klassifizierung  der  Mirakel  nach  den  Verfassern  von 
einigem  Werte  sein,  besonders  da  auch  XVIII  das  Kloster  Montmartre 
zum  Schauplatz  seiner  Geschichte  gemacht  zu  haben  scheint 

2)  1.  c.  II  273. 


Vermutung  findet  in  mehreren  anderen  Angaben  ihre  Be' 
stätigung.  Der  Cousin  rühmt  040  tF,  an  dem  Hanse,  dass 
es  Zimmer  und  Kapelle  nach  Wunsch,  dazu  eine  Küche  nnd 
einen  Saal  enthalte,  welche  weder  alt  noch  schmutzig  seien. 
Die  Hervorhebung  des  letzteren  Umstandes  macht  es  höchst 
unwahrscheinlich,  dass  er  an  einen  erzhischüflichen  Palast 
denkt;  das  Vorhandensein  einer  Kapelle  aber  erklärt  sich 
aus  der  Nachbarschaft  des  Karmeliterklostera  (639).  Dazn 
ist  e.'J  an  sich  kaum  denkbar,  dass  ein  hoher  Kirchenfurst 
einen  seiner  Paläste  zu  dem  Hochzeilsfeste  eines  abtrünnigen 
Geistlichen  hergegeben  hätte ,  namentlich  wo  es  mit  sulcbem 
Pomp  —  unter  dem  Zulauf  fahrendiT  Leute  u.  s.  w.  — 
gefeiert  wurde.  Will  man  jedoch  diese  Möglichkeit  auch 
zugeben,  so  kann  man  doch  kaum  glauben,  dass  dem  jungen 
Ehepaai-  die  Erlaubnis  erteilt  werden  wtirde,  auch  die  Braut= 
nacht  in  diesem  Hause  zu  verbringen. ')  All  diese  Erwägungen 
machen  es  mir  fast  gewiss,  dass  hier  nur  an  ein  Gasthaus 
gedacht  werden  kann,  und  das  Vorhandensein  von  mehreren 
80  grossartigen  Gastliänseni  deutet  seinerseits  wieder  auf 
eine  grössere  Stadt  hiu.  Wenn  aber  unter  dieser  grösseren 
Stadt  Paris  zu  verstehen  ist,  so  muss  sich  ein  Karmeliter« 
kloster  in  der  Zeit  der  Abfassung  unseres  Mirakels  doit 
nachweisen  lassen.  In  der  That  wii'd  ein  solches  schon  von 
Rustebuef  *)  erwähnt. ") 


1)  915  ff. : 

I]  nouB  fauli  savoir  eo  quel  lieu      Puie  que  voi  ooces  y  sont  fiutes. 
Est  miex  de  Jetiir  vostre  asaena,       Ou  en  vostre  oatcl. 
Od  chfez  rarcCTesque  de  Sens, 

Yg].  die  folgende  Stelle  &\n  Huod    von    Dordeaiix,    «eiche  ich  bei 

Ferd.  Wolf,  Uebvr    zwei   nieder! an diiche  Volksbilchcr  p.  266  Nw&hnt 

finde:  HneB  nnd  seiue  Geliebte  scblafeD,  als  sie  iu  eiuem  Kloster  Qber- 

nacblen,  getrennt  von  einander, 

l'u  Uues  ot  trop  legier  euer  d'iifi6B;        S'en  eust  fait  tote  sa  volentä. 

S'areuc  gen«,  i1  nel  taisast  ester,         Ne  vaur  ont  pna  l'abie  riolcr. 

2)  RnstebuefB  Gedichte  herausgeüeben  von  Kressner  188G,  p.  62, 
bei  Jubinal,  Oeuvres  de  Rutebeuf  I  159.  Aus  einer  Anm  J.'s  tn  der 
betr.  Stelle  ersehe  ich,  d&i-i  hier  nur  das  Kloster  dieses  OrdeiiB  an  der 
place  Manbert  gemeint  sein  kann,  welches  erst  vor  Icurzem  aufgehoben  ist. 

3)  Ich  mache  Übrigens  noch  darauf  aufmerksam ,  dass  der  Name 
der  M&tresse  des  Polet  „Santelinete'-  |745)  <.'ini-  aiifTallende  Aehnlichkeit 
mit  dem  der  Prinzessin  hat,  welche  in  XXI  den  Joaaphat  iu  ihre  Net?« 
m  ziehen  sucht  (1385:  „Sancetine'-].  Die  Aelinlirbbeit  der  ßuehatahen 
c  und  t  In  der  allen  Krhritt  mafht  es  mir  wahrscheinlich,  dass  wir  hier 
droselben  Nanien  vor  uns  haben,  nnd  du  der  Charakter  der  beiden  Mftd- 
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XXXIII.  Das  Mirakel  von  Bobert  dem  Teufel  sehe  ich 
als  das  Werk  eines  in  Paris  wohnenden  Noimannen  an. 
Dies  ergiebt  sich  einesteils  aus  der  grossen  Zahl  normannischer 
Orte,  welche  der  Dichter  bei  ganz  nebensächlichen  Gelegen« 
heiten  erwähnt  und  daher  nicht  wohl  aus  seiner  Vorlage 
heillbergenommen  haben  kann,  andernteils  aus  der  Nennung 
der  pariser  „place  Maubert^  in  einer  sehr  yolkstflmlich  klingen« 
den  Redewendung  (y.  1057  Der  Deuxiesme  Sergent  zu  Robert : 
„Es  tu  de  la  place  Maubert?") 

Inbetreff  der  auf  die  Normandie  bezüglichen  Angaben 

beschränke  ich  mich  auf  eine  kurze  Zusammenstellung.    Ah 

Residenz  der  Herzogin  wird  y.  664  das  Schloss  „Arques"  bei 

Dieppe  genannt,  eine  Notiz,  welche,  da  sie  auch  bereits  in 

dem  Romane  yorkommt,  >)  unbedenklich  als  aus  der  Vorlage 

stammend  angesehen  werden  kann  und  daher  fär  uns  ohne 

Interesse  ist    V.  330  schlägt  Rigolet  yor,  alle  Klöster  „de 

ci  au  Mont  Saint  MicheP  auszuplündern,  und  y.  374  klagt 

der  Deuxiesme  Baron: 

de  cy  au  Mont  Saint  Michel       N'a  religion,  a  m'eDtente, 
Et  de  Genays  jusques  a  Manie  Qne  de  joor  en  jour  ne  aesrobe. 

V.  560  befiehlt  der  Herzog  dem  Huchon,  die  über  Robert 
yerhängte  Acht  im  ganzen  Lande  bekannt  zu  machen  und 
keinen  Ort  zu  übergehen, 

Quel  quH]  soit  jnsqu'a  Ville  Dieu 
De  Sanchemel. 

Die  Mehrzahl  dieser  Namen  weist  auf  die  südliche  Hälfte 
des  heutigen  Dep.  Manche  hin,  in  welcher  sowohl  „Mont  Saint 
Michel",  als  auch  ein  „Genays"  (Genest  bei  Ayrenches?)  und 
ein  „Villedieu"  liegen.  Mit  dem  Namen  „Mante"  kann  nur  die 
Stadt  Mantes  an  der  Seine  (Dep.  Seine-et-Oise)  oder  das  in 
der  Nähe  liegende  Dorf  gleichen  Namens  gemeint  sein. 


chen  ziemlicii  der  gleiche  ist,  so  dürfen  wir  vielleicht  annehmen,  dass  der 
Name  ursprünglich  einer  bestimmten  Person  angehörte,  welche  durch 
ihren  lockeren  Lebenswandel  dem  Publikum  bekannt  war. 

1)  Allerdings  ist  mir  die  ziemlich  seltene  Ausgabe  dieses  Werkes 
▼on  Tr6butien  augenblicklich  nicht  zur  Hand ;  doch  findet  sich  der  Name 
auch  in  der  Inhiütsangabe  des  Romans  bei  Ad.  Keller,  Altfiranzösische 
Sagen  in  der  1.  Auflage  II  68  ff.  -  Die  Meinung  Voigts  (1.  c.  p.  31  ff.), 
als  sei  der  Roman  die  Quelle  des  MiriJcels,  erscheint  mir  in  Hinsicht 
auf  die  geringe  Uebereinstimmung  beider  inbezug  auf  die  Details  und 
den  Wortlaut  —  namentlich  im  Gegensatz  zu  der  engen  Anlehnung  anderer 
Mirakel  an  ihre  Vorlage  —  sehr  wenig  wahrscheinlich. 


Ueber  deu  Nanien  „Sftnchemel",  sowie  Aber  den  Waffen« 
scLmied  „Jelian  de  Savoie"  (19211)  vermag  icli  keine  Auskunft 
zu  geben. 

Znm  Schluss  sei  noch  bemerkt,  lUss  die  Angabe,  wonach 
Huchon  die  Aeht«rklärung  auf  dein  Marktplatze  ausruft., 
nicht  anf  pari^^er  Verhältnisse  passt  und  daher  wohl  der 
Quelle  zu  verdanken  Ist  (v.  5G6J. 

XXXIX.  Das  Mirakel  von  Chlodwig  behandelt  ein  Ki- 
eignis  ans  der  Geschichte  Frankreichs,  das  sich  zuerst  bei 
Gregor  von  Toiu« ' )  und  auch  da  schon  in  mehr  oder  wenigei- 
sagenhafter  Gestalt  erzählt  findet.  Mit  diesem  Berichte  hat 
nun  allerdings  der  in  dem  Mirakel  verarbeitete  Stoff  sehr 
wenig  gemein ;  die  Charaktere  der  Helden  Chlodwig  und 
Gundobad,  sogar  die  geschichtlichen  Thatsachen  sind  im  Ein- 
zelnen 80  verändert,  dass  an  eine  direkte  Benutzung  Gregors 
durch  den  Mirakeldichter  nicht  gedacht  werden  kann.  Wir 
werden  vielmehr  annehmen  müssen,  dass  vom  Ü.  bis  zum 
14.  Jahrh.  die  Geschichte,  allmählich  sich  verändernd  und  neue 
Züge  in  sich  aufnehmend,  im  Munde  der  Priester  immer  mehr 
den  Charakter  einei'  Legende  annahm.  So  ist  z.  R.  die  Ge- 
schichte  von  der  Taube,  welche  das  zur  Taufe  des  Königs 
nötige  Oel  bringt,  nachweislich  eine  spätere  Erfindung,  welche 
sich  zuerst  in  dem  Leben  des  heil.  Keroigius  von  Hiukroai' 
von  Eheims  findet*).  Von  einer  anderen  Episode,  dem  Auf- 
stand der  Stadt  und  des  Herzogtums  Melun  (1441),  findet 
sich  ebenfalls  bei  Gregor  noch  keine  Spur,  und  es  ist  unge» 
wiss,  welchem  historischen  Faktum  dieses  Einseliiebsel  seinen 
Ursprung  verdankt.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  einer  Au- 
zahl  geographischer  Namen,  die  der  Bericht  des  Gregor  nocli 
nicht  kennt,  und  inbetreff  derer  wir  daher  in  jedem  einzelnen 
Falle  entscheiden  müssen,  ob  sie  im  Laufe  der  Zeit  in  die 
Handlung  eingeflochten  oder  erst  vom  Dichter  hinzugefügt 
sind,  bevor  wir  sie  für  unsere  Untersuchung  verwerten. 

Das  Beilager  Chlodwigs  mit  der  Chlotilde  wird  im  „Louvre" 
gefeiert  (l(lä'2).  Diese  Angabe  ist,  wie  schon  Julleville  a. 
a.  0.  I  löfi  hervorhob,  für  die  Bestimmung  der  Abfassungs» 
zeit  unserer  Mirakel  von  Wichtigkeit,  da  der  Louvre  erst 
seit  Karl  V  (l^iU—SOj  den  französischen  Königen  als  Woh« 


1)  Zehn  BQcber  frimkischer  ÜNchicbte  Buch  II  Kap.  28— .11. 
3)  GiMdtrecbt,  GreRor  tou  Tours  I  91  Audi 
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nnng  diente.  Aber  aach  f&r  ans  hat  sie  Bedeutung,  da  wir 
sie  aus  demselben  Grande  als  von  dem  Dichter  herrührend 
betrachten  dürfen. 

Auf  die  Erwähnung  der  Stadt  „Melun^  kann  an  sich  zwar 
kein  Gewicht  gelegt  werden,  im  Verein  mit  der  anderen  Be^ 
merkung  jedoch ,  dass  der  König  die  zur  Bekämpfung  des 
Aufstandes  erforderlichen  Stieitkräfte  bei  „ViUejuif**  sammelt, 
trägt  sie  wesentlich  zur  Förderung  unserer  Untersuchung  bei. 
Melun  liegt  südöstlich,  Villejuif  unniittelbar  südlich  von 
Paris ;  Chlodwig  konnte  daher  recht  gut,  wenn  er  gegen  die 
erstere  Stadt  marschieren  wollte,  sein  Heer  bei  dem  letzteren 
Orte  zusammenziehen.  Es  erhellt  daraus,  dass  dem  Verfasser 
die  Lage  beider  Orte  zu  einander  genau  bekannt  war,  was 
um  so  wichtiger  ist,  da  Villejuif,  ein  ganz  unbedeutendes  Dorf, 
einem  entfernter  Wohnenden  kaum  bekannt  sein  konnte. 

Als  Melun  nun  wieder  unterworfen  ist,  ist  die  Herrschaft 
der  Franken  bis  zu  der  Aire  ausgebreitet.  Das  stimmt  zu 
dem  Vorhergehenden  absolut  nicht,  denn  die  Aire  ist  ein 
Nebenfluss  der  Aisne,  welcher  ganz  im  Osten  Frankreichs, 
im  Dep.  Meuse,  also  weit  von  Melun  entfernt  fliesst  Die  Notiz 
wird  erst  verständlich  durch  die  Erwägung,  dass  die  Aire 
im  14.  Jahrh.  die  Grenze  Frankreichs  gegen  das  Deutsche 
Reich  bildete.  Für  unsere  Frage  wird  hierdurch  nichts 
gewonnen;  trotzdem  erscheint  mir  auch  für  XXXIX  Paris 
als  Abfassungsort,  wenn  nicht  gesichert,  so  doch  sehr  wahr* 
scheinlich. 

XXIII.  Die  Geschichte  von  Amicus  und  Amelius  spielt 
bereits  in  den  ältesten  Bearbeitungen  in  Paris,  es  kann  also 
diese  Thatsache  an  sich  nicht  als  Beweis  für  die  pariser 
Herkunft  des  23.  Mirakels  angeführt  werden.  Dagegen  finden 
sich  in  dem  Stücke  andere  der  Gegend  von  Paris  angehörende 
Ortsnamen,  welche  in  der  Chanson,  der  Quelle  desselben, 
fehlen  und  von  dem  Mirakeldiohter  offenbar  nur  zu  dem 
Zwecke  eingefügt  sind,  um  der  Handlung  durch  die  öftere 
Erwähnung  bekannter  Oertlichkeiten  eine  grössere  Lebendig:^ 
keit  zu  verleihen. 

Die  feindlichen  Giafen,  welche  auf  die  Hauptstadt  des 
Königs  einen  Angriff  machen  wollen,  sind  bereits  diesseits 
des  Waldes  von  Saint  Clost  (Saint-Cloud)  angelangt,  ehe  die 
Nachricht  von  ihrem  Anmärsche  nach  Paris  gekommen  ist 
(19G).  —  Nach  dem  Siege  der  königlichen  Truppen  werden 
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die  gefangenen  feindlichen  Anführer  in  den  Turm  des  Louvre 
geworfen,  von  dem  gesagt  wird,  dass  er  nur  solclie  Gefangene 
in  :^ich  aufnelime,  welche  keine  Aussicht  auf  Wiedererlangung 
ihrer  Freiheit  haben  (321,  Ml).  Dieee  letztere  Angabe  bat 
neben  ihrer  IJedeutung  für  die  Bestimmung  des  Abfassungs> 
ortes  noch  den  Wert,  dass  wir  mit  Jullevüle  daraus  schliessen 
dürfen ,  dass  das  Mirakel  2U  einer  Zeit  geschrieben  wurde, 
wo  entweder  der  Louvre  noch  Festung  war  oder  kurz  vor* 
her  aufgehört  hatte  zu  sein.  Wir  haben  oben  gesehen,  dass 
XXXIX  den  Louvre  bereits  als  Wohnung  des  Königs  kennt. 
Dieser  Unterschied  braucht  indes  nicht  notwendig  auf  ein 
höheres  Alter  des  23.  Mirakels  hinzudeuten,  sicherlich  bietet 
er  aber  einen  neuen  Beweisgrund  für  meine  früher')  ausge> 
sprochene  Ansicht  dar,  dass  die  beiden  Stücke  nicht  von  dem> 
selben  Verfasser  herrühren.  Denn  wenn  derselbe  Mann  XXIII 
und  XXXIX  geschrieben  hätte,  so  musste  er  wissen,  dass 
der  Louvre  früher  nicht  von  den  Königen  bewohnt  wurde, 
und  er  hatte  dann  ohne  Zweifel,  wo  es  sich  um  eine  so  alte 
Geschichte,  wie  die  von  Clilodwig,  handelte,  nicht  den  Louvre 
in  diesem  Zusammenhange  genannt,  —  Der  letzte  Teil  der 
Geschichte,  welcher  in  der  Chanson  in  Riviers  sich  abspielt, 
ist  von  dem  Mirakel  wohl  nicht  ohne  Absicht  nach  Paris 
verlegt  worden. 

V.  110!j  wird  der  „roy  des  ribaux"  erwähnt,  der  znr 
Zeit  Philipp  Augusts  Führer  der  Leibgarde,  später  Polizei- 
beamter  für  den  königlichen  Palast  war.  Dass  der  Verfasser 
den  immerhin  eigentümlichen  Titel  dieses  Beamten  kannte, 
zeigt,  dass  er  mit  den  pariser  Verhältnissen  ziemlich  vertraut 
war.  —  Dagegen  braucht  der  Umstand ,  dass  Anales  nach 
der  Wiedererweckung  seiner  Kinder  „A  TegHse  de  nostre 
dame"  (18Ö1J  ihr  Gewicht  in  Wachs  gelobt,  wegen  der  Häufig' 
keit  der  nach  der  h,  Jungfrau  beuannten  Kirchen  nicht  not- 
wendig aut  Paris  hinzudeuten.  In  \prbindung  mit  dem  Vor« 
hergebenden  gewinnt  jedoch  auch  dieses  Faktum  au  Wichtig» 
keit.  Vgl.  hierzu  XXXV  (idl :  „Alons  au  nioustier  nostre  Dame." 

Aus  dem  Gesagten  scheint  mir  zur  Genüge  hervorzu= 
gehen ,  dass  auch  das  23.  Mirakel  in  Paris  entstanden  ist, 
ein  Resultat,  mit  welchem  die  Anrufung  des  „saint  Espire 
de  Corbueil"  in  v  1524,  da  Corbeil  nur  wenig  .südlich  von 
Paris  liegt,  vollständig  in  Einklang  steht. 

1)  t  c  p.  71,78. 


18 

Üeber  den  sergent  Qriffon  de  Savoie  (431)  konnte  ich 
keine  Auskunft  erlangen.  Mit  der  v.  56  genannten  „terre 
d'Aise'^  ist  Asien  gemeint.^) 

XXII.  Das  Mirakel  yam  heil.  Panthaleon  enthält  nur 
eine  beschränkte  Anzahl  bestimmter  Ortsbezeichnungen,  und 
da  ausserdem  die  Quelle,  aus  welcher  der  Dichter  hier  ge^ 
schöpft  hat,  noch  nicht  festgestellt  ist,  so  kann  ein  völlig 
sicheres  Ergebnis  nicht  gewonnen  werden. 

Der  Arzt  Morin  ist  eines  Kranken  wegen  nach  Pas  gereist, 
einem  Orte,  der  so  weit  von  dem  Wohnorte  des  Arztes  oder, 
was  dasselbe  heisst,  des  Dichters  entfernt  liegt,  dass  der 
Vater  des  Panthaleon  auf  den  Gedanken  kommen  kann,  die 
siebentägige  Abwesenheit  seines  Sohnes  könne  durch  diese 
Beise  hervorgerufen  sein  (335).  Ein  Dorf  Pas  in  Artois 
wird  auch  II  602  erwähnt,  woselbst  der  Second  Giere  erklärt, 
dass  eine  heiligere  Frau  als  die  Aebtissin 

n<le  cy  jusqueB  aa  Pas 
ED  Artoys  ou  motüt  grant  voie  a^ 

nicht  gefunden  werde.    Es  ist  ohne  Zweifel  in  beiden  Stücken' 
derselbe  Ort  gemeint. 

Panth.  macht  seinen  Vater  glauben,  er  habe  einer  längeren 
Kur  wegen  mit  seinem  Lehrmeister  verreisen  müssen;  dem 
Morin  sagt  er,  sein  Vater  habe  ein  Landgut  gekauft,  welches 
sie  beide  besehen  hätten,  •)  Dass  er  mit  diesen  Lügen  bestehen 
kann,  weist  darauf  hin,  dass  er  in  einer  grossen  Stadt  wohnt, 
wo  Morin  und  der  Vater  sich  nur  selten  zu  sehen  bekommen  (404). 


1)  Vgl.  über  diese  Form:  6.  Paris,  Etüde  sur  le  r61e  de  Taccent 
latin  p.  95. 

2)  Die  betrefifende  Stelle  ist  von  Jolle ville  11  283  falsch  aufgefasst 
Es  heisst  ▼.  404  rt^ire,  mon  pcre  a  achet^  Hors  de  la  ville  un  heritage*^, 
was  nicht  zu  übersetzen  ist,  ^er  hat  eine  Erbschaft  angetreten",  sondern 
„er  hat  ein  Erbe  (d.  i.  ein  Gut)  gekauft.''  In  gleicher  Bedeutung  wird 
heritage  VI  361  gebraucht.  —  Als  eine  glückliche  Besserung  muss  da- 
gegen in  dem  Gitate  II  p.  284  der  Vers  1584  bezeichnet  werden,  welcher 
in  der  Ausgabe  ganz  sinnlos  „Que  pour  chascun  homme  un  ostel*^  lautet, 
von  J.  aber  in  „Q^'^^  homme  pour  chascun  ostel'^  umgeändert  ist,  wie 
der  Sinn  es  erfordert  Der  fiberlieferte  Text  scheint  aus  einer  gedanken- 
losen Benutzung  einer  Stelle  aus  dem  15.  Mir.   hervorgegangen  zu  sein. 

Vgl.  XXII  1584 
Que  pour  chascun  homme  un  ostel      Ke  viegne  tost  a  la  justice. 

XV  1099. 
De  chascun  hostel  un  homme  isse       Qui  viengne  veoir  la  justice. 
Die  Einladung  an  sich  bietet  nichts  Auffallendes.    Vgl.  Soldan,  Gesch. 
der  Hexenprozesse.    Neu  bearbeitet  von  Ueppe.  1880.    I  217. 
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An  einer  anderen  Stelle  sa^  Morin  zn  dem  Kaiser,  dass 
er  von  all  den  von  Pantii.  geheilten  Personen  nur  den  Blin« 
den  kenne.  Lebte  er  in  einer  kleinen  Stadt,  so  wären  ihm 
sicherlich  sofort  alle  bekannt  geworden.  Die  beiden  sergents 
ihrerseits  kennen  anch  den  Blinden  nicht,  so  dass  M.  mit 
ihnen  gehen  muss,  am  ihnen  denselben  zu  zeigen.  Dagegen 
ist  ihnen  Pantli.  selber  bereits  bekannt,  offenbar  weil  er  der 
Sohn  eines  angesehenen  Mannes  ist  und  sich  durch  seine 
wunderbaren  Heilungen  bereits  grossen  Kuf  erworben  hat. 
Namen  and  Wohnung  des  Hermolaus  und  seiner  Genossen 
kann  der  Kaiser  nur  durch  List  erfahren. 

Es  wird  nach  dem  Gesagten  einleuchten,  dass  der  Dich» 
ter  sich  die  Handlung  als  in  einer  grossen  Stadt  spielend 
dachte;  und  dass  diese  Stadt  wahrscheinlich  Paris  war,  geht 
aus  der  Erwähnung  des  kleinen  Dorfes  Larchaut  hervor, 
welches  südöstlich  von  Paris  bei  Nemours  liegt,  (1650:  Der 
eine  Sergent  rühmt  sich,  dass  ein  besseres  Schwert  als  das 
seinige  „von  hier  bis  Larchant"  nicht  gefunden  werde.) 

XXVI.  Die  Handlung  spielt  in  dem  Orte  Chiefvi  (452), 
dessen  Maire  der  Gemahl  der  Guibour  ist.  Der  Name  findet 
sich  in  derselben  Form,  wennschon  dreisilbig,  in  dem  Berichte 
des  Gautier  de  Coincy  bei  Poquet  p.  238,  und  es  wird  dort 
angegeben,  dass  er  in  der  Nähe  von  Laon  liege.  Die  latei= 
nischeu  Versionen  der  Legende  nennen  den  Ort  Chiviacuä 
oder  Civiacus,  und  die  eine  von  ihnen  fügt  ausdrücklich  hinzu, 
dass  er  2  Meilen  von  Laon  entfernt  sei.  Dom  Lelong  in 
seiner  Eist,  du  Diocese  de  Laou  p.  1*J6  verlegt  den  Ort  eben* 
falls  in  die  Nähe  jener  Stadt  und  giebt  ihm  die  Form  ChivL 
Michel,  dem  übrigens  das  Gautier'sche  Mirakel  noch  unbe= 
kannt  war,  schwankt  zwischen  einem  Dorie  und  einem  Weiler 
Chivy,  beide  bei  Laon  gelegen.')  Julleville  1.  c.  I  158  ent- 
scheidet sich  in  Hinsicht  auf  das  hohe  Alter  der  ei'steren 
der  von  Michel  genannten  Ortschaften  unbedenklich  fiir  diese. 

Was  die  Gegend  anbetrifft,  der  die  von  Guibour  ge» 
dungeuen  Mörder  angehören,  so  sagen  Gautier  und  Hermanus 
MonachuR  darüber  nichts;  in  dem  Buche  „De  Laudibus  B. 
Mariae"  (Poquet  p,  233)  sind  sie  „genere  Nervi",  Dom  Lelong 

1)  Monmerqo^  and  Michel,  Th6&tre  fran;.  nu  moyen  flge  p.  338 
Änm.  ..Frobablement  Cbivy-l^B-Etouvelles,  villnge  sila^  dans  l'arroiidisse- 
tneut  et  k  nne  lieue  et  quart  de  Laon.  11  y  a  earon  ud  Cliivy,  hameau 
dfpendant  de  Is  commune  de  Baalne  et  ä  cinq  lieues  de  1b  mime  Tille. 
Ce  nom  nooB  ferait  croire  qae  l'aiitenr  de  cette  piSce  ^tait  Laonous " 
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Iftsst  sie  aus  dem  Hennegau  stammen,  das  Mirakel  endlich 
giebt  ganz  bestimmt  das  Dorf  le  Crotoy  an  der  Mündung 
der  Somme  als  ihre  Heimat  an  (200). 

Vergleichen  wir  die  Angaben  der  verschiedenen  Berichte, 
Ober  diese  beiden  Punkte  mit  einander,  so  stellt  sich  heraus, 
iasR  in  Bezug  auf  den  letzteren  keinerlei  üebereinstimmung 
herrscht,  wUirend  inbetreff  des  ersteren  Gautier  und  das 
Mirakd  eine  Form  mit  „ie^,  die  äbrigen  eine  solche  mit  „i''  bie- 
ten. Die  Divergenz  wird  noch  grösser,  wenn  wir  hinzufügen, 
dass  alle  Versionen  den  zweiten  Teil  des  Stückes  in  I^on 
sich  abspielen  lassen  und  nur  das  Mirakel  sich  über  den  Oil 
der  Handlung  in  absolutes  Schweigen  hüUt. 

Soweit  ich  die  Sfche  überblicke,  erklären  sich  die  Eigen« 
tfimlichkeiten  des  Mirakels  etwa  auf  folgende  Weise:  Der 
Verfasser  desselben  benutzte  die  Gautier'sche  Erzählung;  er 
fand  darin  das  Dorf  Chiefn  genannt,  welches  er,  da  ihm  die 
Gegend  von  Laon  fremd  war,  mit  dem  Dorfe  Qui6vy  bei 
Cambrai  im  Hennegau  identifizierte,  was  er  um  so  leichter 
konnte,  da  der  pikardische  „k"  Laut  vor  „i*'  in  vielen  Fällen 
franzischem  „ch**  entspricht.  War  dies  geschehen,  so  hatte  es 
keinen  Sinn  mehr,  dass  die  Dame  in  Laon  vor  ein  Gericht 
gestellt  wurde;  der  Dichter  strich  daher  aus  der  ErzUdung 
alles,  was  auf  diese  Stadt  Bezug  hatte,  ohne  indes  eine 
Ibestimmte  andere  Stadt  an  ihre  Stelle  zu  setzen. ') 

Aus  dem  Vorstehenden  ergiebt  sich  als  sicheres  Resultat, 
dass  der  Verfasser  des  26.  Mirakels  keinenfalls  ein  Einwohner 
von  Laon  gewesen  sein  kann,  wie  Michel  vermutet  hat.  — 
Besser  begründet  ist  dagegen  seine  Deutung  der  Bezeich« 
nungen  „gourdaine"  und  „paradis"  (690 u.  692),  welcheSchiött  *) 
mit  Unrecht  angegriffen  liat.  Es  sind  nach  ihm  (1.  c.  p.  344) 
die  Namen  zweier  pariser  Gefängnisse,  von  denen  das  eine 
durch  Roquefort  in  seinem  Glossaire  de  la  langue  romane  I 


1)  Dms  die  Geschichte  anprüDglich  wirklich  in  Quiövy  und  nicht 
in  Chivy  spielt,  scheint  mir  ziemlich  sicher;  fraglich  ist  jedoch,  ob 
Gautier  thats&chlich  die  Quelle  unseres  Mirakels  ist,  denn  die  Ueber- 
einstimmangen  beider  Texte  sind  nicht  so  in  die  Au|:en  springend,  dass 
sie  nicht  auch  durch  Benutzung  einer  gemeinschaftlichen  Vorlage  ent- 
standen sein  könnte.  Diese  Vorlage  wflrde  dann  den  Namen  Laon  nocli 
nicht  enthalten  haben,  der  vielmehr  erst  durch  Gautier  in  die  Legende 
eingeftlgt  wäre. 

2)  Herrig's  Archiv.  Bd.  68  p.  140  f. 


701  mit  B«:timmtlieit  at  ein  solchem  fi>stg»'teHt  zn  sein 
Äheini.  Dnrch  ihre  Erwähnung  wird  aacb  fiir  XXVI  Paris 
als  Äbfassnngsort  erwiecen. 

XVIIL  Für  unsere  Untersaphnng  in  Betracbl  kommende 
Angaben  enthält  diese»  Stück  vier :  Die  als  U ann  rerkleidete 
Theodore  wird  ans  ihiem  Kloster  nach  Boageval  geschickt, 
um  dort  Od  einzukaufen  (äi3).  Auf  ihrem  Wege  mnss  sie 
den  „cbemin  da  martire  saint  Pere  et  saint  Pol"  benutzen 
(Ö66).  Femer  wird  v.  1008  einmal  „saint  Spire  de  Oorbaeil" 
angerufen;  und  schliesslich  kann  vielleicht  auch  aas  dem 
Namen  der  Kupplerin,  Maigot  de  Mulent  (90),  auf  den  Ab* 
faftsungsort  ein  Schluss  gezogen  werden. 

Ich  will  gleich  bemerken,  dass  ich  für  dasjenige  Kloster, 
welches  sich  der  Mirakeldictiter  als  den  Aufenth^tsort  der 
Theodore  dachte,  das  auf  dem  Montmartie  halte.  Der  „Schmer* 
zensweg  der  Heiligen  Peter  und  Paul"  würde  sich  dann  mit 
der  heutigen,  tod  dem  Montmartre  nach  dem  alten  Paris 
fahrenden  .me  des  Martyrs"  decken,  in  der  Nähe  tod  deren 
Endpunkte  sich  eine  „cit«  Rougemoot"  und  eine  rue  gleichen 
Namens  findet,  welche,  wie  mir  däncht,  nur  dem  Reime  mit 
„cheval'  zn  Liebe,  vielleicht  auch  aus  irgend  einem  anderen 
ÜruBde  hier  in  Rougeval  umgetautt  sind.  Ein  Ort  Rougfr 
Tal  ist  in  der  That  in  ganz  Frankreich  nicht  nacli  zuweisen, 
und  da  die  Bezeichnung  „cit^"  andeutet,  dass  Kongemont  früher 
eine  selbständige  Ortschaft  war,  so  scheint  mir  ein  stichhal- 
tiger Grund  gegen  die  Annahme  einer  solchen  Namensände= 
riing  nicht  vorhanden  zu  sein. 

Dem  entspricht  vollkommen  die  Anrufung  des  „saint 
Spire  de  Uorbueil",  welchen  wir  ganz  in  demselben  Znsam' 
menhange  in  dem  Mliakel  von  Amis  und  Amiles  (XXIU 
1524),  einem  ebenfalls  wahrscheinlich  aus  Paris  stammenden 
Stücke,  genannt  landen,  *)  —  Der  Ort  Jhlulent.  von  dem  die 
Kupplerin  ihren  Namen  führt,  ist  wohl  identisch  mit  der 
Stadt  Heulan,  etwas  unterhalb  Paris  an  der  Seine.  *) 

Auch  inbetreff  dieses  Stückes  möchte  ich  mich  für  Paris 
als  den  Abfassungsort  entscheiden. 

1)  E«  b[  abrigeo»  zu  beuchten,  da»  der  N«mr  CoTbueJl  h[cr 
drcbilhijr  gefprochen  wird ,  «ftbrpnd  er  in  XXIIl  zwFüilbig  ist  VwU 
leicht  isi  diese  V erschied enheli  »of  ein  blosses  Veneheo  des  Schreiben 
lurflckiu fahren,  welcher  den  Ucili*eo  in  XVIII  Spire.  in  XXIFI  dagegni 
riehtiger  E«pire  Kcbrei'it. 

2)  Meulent  l>ei  P.  Paria,  Li  Romtai  de  Berte  p.  111. 
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IL  Von  der  nicht  geringen  Zahl  geographischer  Namen, 
welche  der  Verfasser  von  II  bei  verschiedenen  Gelegenheiten 
in  sein  Stück  eingeflochten  hat,  ist  die  grösste  Wichtigkeit 
ohne  Zweifel  der  y.  493  ff.  gemachten  Andeutung  beizumessen, 
wonach  die  Aebtissin  den  Clerc  zn  ihrem  Pächter  Errart 
nach  Vangirard  schickt,  um  eine  Summe  Geldes  zu  erheben, 
welche  dieser  fOr  sie  aufbewahrt.  Es  giebt  nur  einen  Ort 
in  Frankreich,  welcher  den  Namen  Vaugirard  führt,  die  be« 
kannte  Vorstadt  von  Paris,  welche  vor  nicht  langer  Zeit  noch 
eine  selbständige  Ortschaft  bildete.  Ihre  Erwähnung  lässt 
darauf  schliessen,  dass  der  Dichter  bei  Abfassung  seines 
Stückes  eine  in  der  Nähe  dieses  Ortes  liegende  Abtei  im 
Auge  hatte.  Nun  hören  wir  an  anderer  Stelle,  dass  der  E^e^ 
mit,  welchem  Nostre  Dame  das  Kind  der  Aebtissin  bringt, 
in  dem  Gehölze  von  Saint  Remi  seine  Klause  hat,  und  dass 
dieses  Gehölz  nicht  weit  von  der  Abtei  entfernt  liegt.*) 
Auch  das  „ostel  de  Mons^,  zu  dessen  Vorsteherin  der  Bischof 
gegen  Ende  des  Stückes  die  Aebtissin  macht,')  muss  wenige 
stens  demselben  Sprengel  wie  das  in  Bede  stehende  Erlöster 
angehören. 

Nun  tritt  uns  jedoch  die  auffallende  Thatsache  entgegen, 
dass  allerdings  unter  der  grossen  Zahl  der  Monts  (od.  Mens) 
und  Saint-Itemy  sich  zwei  mal  zwei  finden,  welche  sich  benach« 
bart  sind,  —  zwei  kleine  bei  Lüttich  belegene  Dörfer  resp, 
die  belgische  Stadt  Mons  und  ein  kleiner  Ort  bei  Thuin  — , 
dass  aber  weder  ein  Mons  noch  ein  Saint-Remy  in  der  Gegend 
von  Vangirard  nachzuweisen  ist. 

Eine  Erklärung  dieses  Widerspruches  ist  unschwer  zu 
finden.  Die  Erwähnung  von  Vaugirard  macht  es  höchst  wahr^ 
scheinlich,  dass  das  2.  Mirakel  ebenso  gut  wie  die  vorher 
behandelten  für  das  pariser  puy  yerfasst  ist.  Doch  scheint 
das  Stück  nicht  in  seiner  ursprünglichen,  sondern  in  der  ihm 
bei  einer  späteren  Aufführung  yerliebenen  Gestalt  erhalten 
zu  sein,  und  gerade  die  Stelle,  welche  die  Notiz  über  Vau^ 
girard  enthält,  macht  mir  ganz  den  Eindruck  einer  späteren 


1)  897  nCe  n  est  pas  loing<< ,  1160  „Qui  est  en  ce  bois  la  aval<' 
1198  »AIoDS  nous  ent  en  ce  bois  la''  und  1209  „c'est  auques  prös  de  cy*^. 
Ein  aUzu  grosses  Gewicht  darf  aUerdings  aus  sciion  frflher  angefahrten 
Gründen  auf  diese  Angaben  nicht  gelegt  werden. 

2)  1175  ff  Die  Stelle  kann  auch  bedeuten,  dass  das  y^ostel''  der 
Aebtissin  zum  Qeflchenk  gemacht  wird. 


.-air*-         -Li    -.        lil     ■ 
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III.  Dass  auch  das  3.  Mirakel  wahrscheinlich  in  Paris 
entstanden  ist,  ergiebt  sich  aus  den  folgenden  Betrachtungen. 
V.  70  ff.  bittet  der  Archidiaconus  im  Auftrage  des  Kapitels 
seiner  Kirche  den  Bischof,  am  nächsten  Peterstage,  welcher 
ihr  höchster  Festtag  sei,  das  Hochamt  bei  ihnen  zu  halten. 
Wir  dürfen  hieraus  schUessen,  dass  die  in  Rede  stehende 
Kirche  dem  heil.  Petrus  geweiht  war;  der  Anschlag  des 
Archidiaconus  aber  gegen  das  Leben  seines  Herrn,  sein  fort^ 
währender  Verkehr  mit  dessen  Gefolge  machen  es  wahr« 
scheinlich,  dass  diese  Kirche  in  dersdben  Stadt  lag,  in  wel* 
eher  auch  der  Bischof  seinen  Wohnsitz  hatte. 

V.  449  erfahren  wir  dann  weiter,  dass  der  ermordete 
Prälat  bei  den  Jacobinem  begraben  wird,  der  Weg  von  dem 
bischöflichen  Palaste  zu  ihnen  bei  den  Mathurinern  vorbei« 
fahrt.  Aus  diesen  ins  Einzehie  gehenden  Angaben  erheUt 
zunächst,  dass  dem  Dichter  bei  Abfassung  seines  Stückes 
die  thatsächlichen  Verhältnisse  seines  Wohnoites  vor  Augen 
schwebten.  Dieselbe  wird  also  jedenfalls  die  Residenz  eines 
Bischofs  gewesen  sein  und  neben  einer  Peterskirche  ein 
Jacobiner^  und  ein  Mathurinerkloster  besessen  haben.  Wenn« 
gleich  nun  die  Bezeichnung  Jacobiner  fUr  Dominicaner,  ob« 
wohl  sie  ursprünglich  von  der  rue  Saint -Jaques  in  Paris 
herrührt,  nicht  ohne  Weiteres  als  Beweis  für  die  pariser 
Herkunft  des  Stückes  gelten  kann,  da  sie  im  Mittelalter  in 
Frankreich  sehr  verbreitet  war'),  so  wird  doch  der  Umstand, 
dass  nicht  nur  die  vier  angeführten  Bedingungen  auf  Paris 
passen,  sondern  auch  das  v.  1051  erwähnte  Karthäuserkloster 
dort  nachweisbar  ist*),  es  zur  Genüge  rechtfertigen,  dass 
wir  auch  IH  einem  pariser  puy  zuweisen. 

Name  und  Titel  des  ermordeten  Bischofs  stammt  wohl 
noch  aus  der  Vorlage :  Jehan  Gompaigne,  evesque  d'Alemaigne 
(383).  Wenn  der  Name  Alemaigne  nicht  einjfach  des  Reimes 
mit  Gompaigne  wegen  gewählt  ist,  so  wird  er  sich  auf  einen 
kleinen  Ort  Allemagne  im  Dep.  Basses-AIpes  nicht  weit  von 
der  italienischen  Grenze  beziehen.  Auf  diese  Gegend  scheint 
auch  der  Titel  des  Archidiaconus,  messer  Gliment  (586),  hin« 
zuweisen.  •) 


1)  Vgl.  Duruy,  HUt.  de  France.    Paris  1866.  1  849. 

2^  cf.  Rustebuef  a.  a.  0.  p.  55. 

3)  Die  Legende  kann  auf  ein  von  Gregor  von  Tours  V  46  t'erich- 
tetes  Ereignis,  das  sich  in  Rhode«  im  Dep.  Aveyron  zutrug,  zurOck- 
gefflhrt  werden.     Sie  müsste  sich   dann    zunfichst  in   provenzalischem 


XXXIV.  Dieses  Mirakel  spielt  naturgemftes ,  da  seine 
Heldin  eine  französische  Königin  ist,  in  Paris.  An  mehreren 
^Stellen  wird  das  ausdrücklich  hervorgehoben  (1221,  S551), 
an  anderen  ist  es  aus  dem  Zusammenhang  ersichtlich  (2322, 
2371J.  Die  einzige  Angabe  jedoch,  die  unzweifelhaft  von 
dem  Mirakeldicliter  herrührt  nnd  deshalb  allein  für  unsere 
Unlei'suchung  herangezogen  werden  darf,  ist  in  den  Worten 
der  Bauthench  v.  486  tf.  entlialten :  Die  Königin  giebt  ihrem 
Almosenier  den  Befehl,  die  „Cordelliers",  „Augustins",  „Carmes" 
und  „Jacubins"  mit  Geld  zu  unterstützen  nnd  auch  in  den 
kleineren  „prieurtez"  die  Not  der  Mönclie  und  Nonnen  nach 
Kräften  zu  lindem.  Dii;  Erwähnung  der  letzteren  gestattet 
den  Schluss,  dass  unter  den  ersteren  vier  Namen  nicht  filU 
gemein  die  Klöster  der  betreffenden  Orden  im  ganzen  Könige 
reiche  zu  verstehen  sind,  da  aucli  diese  Brüderschaften  sicher« 
lieh  kleine  Prioreien  besessen  haben,  es  sind  vielmehr  die 
vier  grössten  Klöster  in  Paris  gemeint,  welche  der  allem  An> 
scheine  nach  dem  geistlichen  Stande  angehörende  Verfasser 
wohl  nicht  ohne  Grund  in  diesem  Zusammenhange  genannt 
hat  ~  Auch  für  das  'ii.  Mirakel  werden  wir  deswegen 
unbedenklich  Paris  als  Entstehungsort  ansetzen  dürfen. 

XXIX.  Das  Mirakel  vou  der  Tochter  des  Königs  von 
Ungarn  ist  das  einzige,  in  welchem  der  Name  „Senlis"  vor* 
kommt.  In  der  Ebene  bei  dieser  Stadt  wird  ein  Turnier 
abgehalten,  an  welchem  auch  der  König  von  Schottland  sich 
beteiligt  (fSN,  i;(20).  Ich  kann  hierin  einen  Beweis  dafür, 
dass  das  Mirakel  in  Senlis  geschrieben  sei,  nicht  erblicken; 
der  einzige  Schluss,  der  nach  meiner  Ansicht  allenfalls  aus 
dei*  Notiz  gezogen  werden  könnte,  ist  der,  daes  zur  Zeit, 
als  das  Mirakel  verfasst  wurde,  in  Senlis  thatsächlich  ein 
Turnier  stattfand  resp,  kurz  vorher  stAttgefunden  batta  ') 
Die  Angabe  ist  also  weniger  für  die  Frage,  wo  die  Mirakel 
entstanden  sind,  als  vielmehr  für  die  Frage,  wann  sie  ent* 
standen  sind,  von  Bedeutung.  Ich  weiss  nicht,  ob  es  in  Senlis 
jemals  eine  dem  heil.  Andreas  geweihte  Kirche  gegeben  hat, 
jedenfalls  lässt  sich  in   Paris  eine  solche  nachweisen ,   und 

Sprachgebiete  eniwickelt  und  au«gebreitet  haben ,  später  in  Atta  Dorfe 
Allema^ne  lacalisiert  worden  und  dann  nach  Nord -Frank  reich  Qberge- 
guigen  leiii 

I)  li^h  hibe  hieraber  allerdingK  in  den  mir  r.u  Gebote  gtebenden 
Werken  nicht«  finden  kOnnen. 
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wenn  ich  auch  die  Möglichkeit  nicht  in  Abrede  stellen  will, 
dass  der  Dichter  ganz  willkürlich  den  Namen  „eglise  saint 
Andry"  (1005)  fl\r  die  Kirche,  in  welcher  die  Königin  das 
Hochamt  für  das  Wohlergehen  ihres  abwesenden  Gemahls 
zu  l^alten  befiehlt,  gewählt  haben  könnte,  so  muss  man  doch 
andererseits  zugeben,  dass  es  ihm  näher  lag,  einfach  den 
Namen  einer  ihm  bekannten  Kirche  zu  entleihen,  besonders 
da  er  gewiss  sein  durfte,  dadurch  auch  das  Interesse  der 
Zuschaner  wesentlich  zu  steigern.  Existiert  eine  Kirche  dieses 
Namens  in  Senlis  also  nicht,  so  werden  wir  mit  grösserer 
Wahrscheinlichkeit  Paris  als  Abfassungsort  des  Stückes  an« 
sehen  dürfen. 

VI.  Der  Dichter  legt  eine  genaue  Bekanntschaft  mit 
den  Verhältnissen  der  „Enfants  de  la  chappelle  an  roy^  an 
den  Tag  (332,  355,  370),  sogar  der  Name  des  Lehrers,  wel» 
eher  die  EÜBfähigteren  unter  ihnen  unterrichtet,  ist  ihm  bekannt 
(390  „maistre  Josce  Talemant").  Nichts  hindert  daher,  auch 
das  6.  Mirakel  einem  pariser  Verfasser  zuzuweisen. 

XXXI.  Die  in  diesem  Stücke  enthaltenen  Angaben 
lassen  einen  sicheren  Schluss  auf  den  Abfassungsort  nicht  zu. 
Bertha  reist  über  St.  Denis,  Blancheflour  über  Cambresis  und 
St.  Denis  nach  Paris  (1454).  Von  Wichtigkeit  ist  dabei  nur 
die  in  der  Vorlage  noch  nicht  enthaltene  Bemerkung  des 
„Premier  Chevalier",  dass  St.  Denis  nur  zwei  kleine  Weg* 
stunden  von  Paris  entfernt  sei,  da  sie  zeigt,  dass  der  Dichter 
in  dieser  Gegend  Bescheid  wusste.  Auf  Paris  als  seinen 
Wohnort  deutet  sie  jedoch  nicht  notwendig  hin,  da  St.  Denis 
auf  dem  Wege  von  Senlis  nach  Paris  liegt  und  somit  der 
Verfasser  leicht  genaue  Auskunft  über  die  Entfernung  der 
beiden  Städte  erhalten  konnte,  wenn  er  nicht  schon  selber 
auf  einer  Reise  den  Weg  kennen  gelernt  hatte.  —  Die  übrigen 
Ortsnamen  finden  sich  bereits  in  dem  Roman  des  Aden^s 

Die  nun  folgenden  Stücke  haben  keinerlei  direkte  Be«? 
Ziehungen  auf  Paris  anzuweisen,  wie  die  bisher  besprochenen. 
Trotzdem  werden  auch  sie,  wenn  auch  von  nicht  aus  Paris 
gebürtigen  Dichtern,  doch  für  ein  pariser  puy  abgefasst  sein. 
Ich  beginne  mit  dem  7.  Mirakel. 

VII.  Das  Stück  behandelt  die  bekannte  Legende  von 
der  Nonne,  welche  heimlich  ihr  Kloster  verlässt,  um  die  Frau 


Ritters  zn  werden,  nach  einer  SCijähri^en  Ehe  aber 
reumütig  zu  ihrei-  Aebtissin  zurückkehrt.  Bevor  es  ihr  gelingt, 
den  Aufgang  zu  gewinnen,  niaclit  sie  zwei  Fluclitversuche, 
welche  beide  von  der  Jungfrau  Maria  vereitelt  werden. 
Nachdem  der  erste  Versuch  misäglückt  ist,  lässt  der  Dichter 
den  Kitter  einige  Worte  mit  seinem  Knappen  wechseln.  Wir 
erfahren  da,  dass  Mitternacht  schon  vorüber  ist,  der  Rittei* 
aber  noch  warten  will  bis  zum  Anbruch  des  Tages.  Nach' 
dem  alsdann  vorgeführt  ist,  wie  die  Nonne  auch  das  zweite 
Mal  durch  Nostre  Dame  an  der  Flucht  gehindert  wird,  hören 
wir  wieder  den  Knappen  sprechen,  der  seinen  Herrn  darauf 
autmerksam  macht,  dass  es  hohe  Zeit  sei  zu  gehen,  da  man 
schon  die  Stimme  der  Lerche  vernehme.  Der  Kitler  schickt 
darauf  den  Knappen  nach  Hause,  er  selbst  bleibt  zurück, 
um  womöglich  noch  einmal  insgeheim  mit  seiner  Geliebten 
zu  sprechen.  Die  folgende  Scene  führt  uns  dann  in  das 
Schlafgemach  der  Nonnen,  welche  sich  eben  von  ihrem  Lager 
erheben  und  ihre  Morgenandacht  verrichten.  Die  ganze 
Darstellung  zeigt  klar,  dass  alles  dies  in  einer  einzigen  Nacht 
sich  ereignete.  Ks  kommt  hinzu,  dass  Nostre  Dame,  welche 
vor  dem  ersten  Fluchtversuche  den  Himmel  verliess,  um  ihn 
zu  verhindern,  erst  nach  dem  zweiten  dorthin  zurückkehrt, 
was  jedenfalls  nicht  der  Fall  sein  würde,  wenu  zwischen 
beiden  ein  Zwischenraum  von  einem  Tage  läge.  Trotzdem 
wird  nun  im  Folgenden  an  zahlreichen  Orten  übereinstim» 
mend  stets  von  zwei  Nächten  gesprochen,  in  denen  der  Ritter 
vergeblich  anf  seine  Dame  gewartet  habe  (cf.  432,  553,  913, 
920  etc.) 

Wie  ist  nun  dieser  Widerspruch  zu  erklären  ?  An  einen 
Irrtum  des  Dichters  kann  hier  nicht  gedacht  werden,  da 
unmöglich  derselbe  Mann,  welcher  eben  in  150  Versen  die 
beiden  Fluchtversuche  als  in  eine  r  Nacht  gemacht  dar« 
gestellt  hat,  schon  30  Verse  später  und  von  da  ab  immer 
behaupten  wird ,  es  seien  zwei  Nächte  gewesen.  Es  bleibt 
uns  daher  nnr  die  Annahme  übrig,  dass  der  uns  überlieferte 
Text  die  Ueberarbeitung  eines  älteren  Stückes  ist,  in  welchem 
der  Fluchtversuch  in  der  That  in  zwei  auf  einander  folgen* 
den  Nächten  sich  wiederholte. ') 

1)  Ua  sei  mir  gesUltet,  an  dieser  Stelle  einige  Sbnliche  Falle  am 
iwei  alliieren  .Stacken  kurz  zu  bertthren,  welche,  wie  ea  icheint,  von 
den  Herausf>ebern  der  Sammlung  flbenehen  worden  Bind.  Der  Name 
dea  enten  Teufeli  ist  in  XIII  aacb  v.  315  SfttliaD,  det  dea  zweiten  nach 
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Wir  haben  uns  den  Gang  der  Handlang  in  jener  älteren 
Fassung  etwa  so  zu  denken,  dass  Nostre  Dame  nach  der 
Vereitelung  des  ersten  Versuchs  in  den  Himmel  zurückkehrt, 
die  Nonnen  am  anderen  Morgen  ihre  Gebete  verrichten,  der 
Bitter  bei  dieser  Ghelegenheit  von  seiner  Geliebten  eine  neue 
Zusage  erhält,  Nostre  Dame  jedoch  abermals  zur  Elrde  herab« 
steigt,  ihr  den  Ausgang  aus  der  Kapelle  versperrt  und  dann 
wieder  zum  Himmel  zurückkehrt  Diese  zweimalige  Wieder«» 
holung  genau  derselben  Situationen  wollte  der  Ueberarbeiter 
vermeiden,  er  strich  daher  die  zwischen  dem  ersten  und 
zweiten  Versuch  liegenden  Scenen  und  schob  dafür  die  Unter« 
redung  des  Ritters  mit  dem  Knappen  ein.  Durch  diese 
Aenderung  musste  das  Eondel,  welches  von  den  Engeln  auf 
der  zweiten  Fahrt  der  heil.  Jungfrau  zur  Erde  gesungen 
wurde,  sowie  die  Reprise  des  ersten  Rondels  wegfallen,  die 
Reprise  des  zweiten,  welche  ursprünglich  hinter  v.  425  stand, 
hatte  allein  nun  auch  keinen  Sinn  mehr,  weshalb  sie  von 
dem  Bearbeiter  durch  das  ganze  zweite  Rondel  ersetzt 
wurde.  That  er  aber  dies,  so  musste  er  auch  die  vorher« 
gehende  Unterhaltung  Marias  mit  den  Engeln  umändern, 
und  dadurch  entstand  wohl  die  Abweichung,  dass,  während 
in  den  drei  übrigen  das  Singen  behandelnden  Scenen  Gabriel 
zuerst  ein  Lied  zu  singen  vorschlägt,  hier  Nostre  Dame  selbst 
den  Befehl  dazu  giebt.  Aus  dem  Wegfall  der  mittleren 
Scenen  aber  erklärt  sich  neben  dem  oben  erwähnten  Wider- 


V«  813  Belial;  in  v.  659  wird  dagegen  der  Name  Sathan  dem  zweiten 
Teufel  beigelegt,  und  von  da  ab  sind  die  Ueberschriften  über  den  ein- 
zelnen Reden  dieser  Scene  constant  yertauscht,  so  dass  z.  B.  v.  668  ff. 
der  Premier  Dyable  sich  des  Streiches  gegen  die  Stadt  des  Basilius 
rahmt,  während  v.  314  ff.  der  Deuxiesme  Dyable  sich  dieses  Verdienst 
zuschreibt  —  Ebenso  wird  in  demselben  Stacke  consequent  Michiel  als 
Premier  Ange  und  Gabriel  als  Deuxiesme  Ange  bezeichnet,  während  in 
allen  tlbrigen  die  umgekehrten  Bezeichnungen  üblich  sind.  —  Der  erste 
dieser  beiden  Punkte  könnte  auf  Rechnung  des  Schreihers  gesetzt  werden, 
da  in  der  v.  659  beginnenden  Scene  der  Deux.  Dyable  vor  dem  Pr. 
Dyable  spricht;  der  zweite  dagegen  wird  als  eine  EigentOmlichkeit  des 
Verfassers  anzusehen  sein. 

Aehnliches  findet  sich  in  XXV.  Dort  redet  v.  1263  der  Pr.  Dyable 
den  Deux.  Dyable,  v.  1334  der  letztere  den  ersteren  mit  Sathan  an.  Die 
Sache  ist  entweder  so  zu  erkl&ren,  dass  der  Dichter  das  Wort  Sathan 
nicht  als  Eigenname,  sondern  als  Gattungsname  im  Sinne  von  „Teufel*^ 
verwandte,  wie  z.  B.  XX  1868,  oder  dass  durch  den  Schreiber  einmal 
die  Ueberschriften  vertauscht  sind. 

Hiernach  sind  die  von  mir  in  den  „Untersuchungen''  p  21,  18  und 
25  gemachten  Bemerkungen  zu  berichtigep. 


sprnch  auch  die  Unreg;elmässigkeit,  dass  hier  ganz  oline  allen 
Grund  statt  der  Reprise  auf  dem  Rückwege  ein  Rondel 
gesungen  wii-d,  während  das  Mirakel  unter  gleichen  Ver^ 
hältnissen  v.  878  richtig  die  Reprise  des  vorhergehenden 
ßondels  zeigt.  Ob  ursprünglich  vor  der  auf  dem  Rückwege 
von  der  Kapelle  zum  Himmel  gesungenen  Reprise  (v.  42[i) 
ein  Achtsilbler  gestanden  hat,  wie  sp&ter  v.  877,  oder  ob 
der  betreffende  Vers,  wie  jetzt  vor  dem  an  ihre  Stelle  getre= 
tenen  Eondel,  ein  Viersilber  war,  kann  nicht  mit  Sicherheit 
entschieden  werden,  doch  ist  die  erste  Annahme  die  wahr' 
scheinlichere. '} 

Aus  dem  Gesagten  eigiebt  sich,  dass  nns  in  dem  7. 
Mirakel  kein  Original,  sondern  nur  die  üeberarbeitung 
eines  älteren  Stückes  erhalten  ist.  Dasa  nun  diese  Bearbei- 
tung in  Paris  vorgenommen  wurde,  ist  mir  aus  den  früher 
angeführten  Gründen  unzweifelhaft;  es  fragt  sich  aber  wei- 
ter, welches  denn  der  Entstehungsorl  des  ursprünglichen 
Mirakels  ist.  Die  einzige  Notiz,  an  die  wir  vielleicht  an= 
knüpfen  könnten ,  ist  die ,  dass  das  Dorf  „Loncval"  an 
den  Gemahl  der  Nonne  regelmässige  Abgaben  zu  entrichten 
hat  (818).  Ein  kleiner  Ort  Longueval,  mit  welchem 
der  hier  erwähnte  wohl  zu  identiftcieren  ist,  liegt  im  Nor' 
den  Frankreichs ,  im  Dep.  Somme.  Nnn  sind  wir  gerade 
bei  diesem  Mirakel  in  der  glücklichen  Lage,  die  Vor« 
läge  zu  kennen.  Eins  der  von  Ulrich,  Gröbers  Ztschr.  VI 
339  ff.,  herausgegebenen  contea  des  Gautier  de  Coincy 
stimmt  nicht  nur  in  alten  Einzelheiten  mit  unserem  Stücke 
überein,  sondern  es  zeigt  hie  und  da  auch  sehr  deutliche 
Anklänge  im  Wortlaut,  welche  ganz  besonders  entscheidend 
ins  Gewicht  fallen  Nur  eine  bedeutendere  Abweichung  ist 
zu  constatieren ,  und  diese  betrifft  gerade  die  Stelle,  wo 
„Loncval"  vorkommt;  die  ganze  Geschichte  von  dem  Kriegs* 
zug  des  Ritters  fehlt  nämlich  bei  Gantier,  ist  also  wohl  vou 
dem  Mirakeldichter'  hinzugeftigt.  Ich  entnehme  daraus,  das8 
dieser  ein  Nordfranzose  war,  für  die  Herkunft  des  Stockes 
aber  ergiebt  sich  daraus  nichts.  *) 

i)  Ich  habe  die«en  Punkt  liier  ikalislb  »o  eingehend  behuidell, 
weil  iladurrh  mehrere  der  fn  meiner  früheren  Arbeit  p.  66  und  RS  ati- 
^efahrieii  LTnregpImaMigkeiteD  von  VII  ihre  Etlttirunt;  finden, 

S)  Der  Täp  der  ersten  AuflOhrunp  dlescx  SlOckes  ISul  Bich  mit 
einiger  GewiiBheii  nach  darin  enihalienen  Andeutungen  ermilleln.  T.  S 
«agl   die  AebtiuEn    „II   est  hui  granl  fette   et  beau  Jour",  v,  S94  die 
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Üeber  den  sergent  Griffen  de  Savoie  (431)  konnte  ich 
keine  Auskunft  erlangen.  Mit  der  y.  56  genannten  „terre 
d'Aise*'  ist  Asien  gemeint.^) 

XXIL  Das  Mirakel  vom  heil.  Panthaleon  enthält  nur 
eine  beschränkte  Anzahl  bestimmter  Ortsbezeichnungen,  und 
da  ausserdem  die  Quelle,  aus  welcher  der  Dichter  hier  ge^ 
schöpft  hat,  noch  nicht  festgestellt  ist,  so  kann  ein  völlig 
sicheres  Ergebnis  nicht  gewonnen  werden. 

Der  Arzt  Morin  ist  eines  Kranken  wegen  nach  Pas  gereist, 
einem  Orte,  der  so  weit  von  dem  Wohnorte  des  Arztes  oder, 
was  dasselbe  heisst,  des  Dichters  entfernt  liegt,  dass  der 
Vater  des  Panthaleon  auf  den  Gedanken  kommen  kann,  die 
siebentägige  Abwesenheit  seines  Sohnes  könne  durch  diese 
Reise  hervorgerufen  sein  (335).  Ein  Dorf  Pas  in  Artois 
wird  audi  II  602  erwähnt,  woselbst  der  Second  Giere  erklärt, 
dass  eine  heiligere  Frau  als  die  Aebtissin 

nde  cy  jusqaes  aa  Pas 
En  Artoys  oa  moalt  grant  voie  a^ 

nicht  gefunden  werde.    Es  ist  ohne  Zweifel  in  beiden  Stücken' 
derselbe  Ort  gemeint. 

Panth.  macht  seinen  Vater  glauben,  er  habe  einer  längeren 
Kur  wegen  mit  seinem  Lehrmeister  verreisen  müssen;  dem 
Morin  sagt  er,  sein  Vater  habe  ein  Landgut  gekauft,  welches 
sie  beide  besehen  hätten,  *)  Dass  er  mit  diesen  Lügen  bestehen 
kann,  weist  darauf  hin,  dass  er  in  einer  grossen  Stadt  wohnt, 
wo  Morin  und  der  Vater  sich  nur  selten  zu  sehen  bekommen  (404). 


1)  Vgl.  über  diese  Form:  G.  Paris,  Etade  sur  le  rdle  de  Taccent 
latin  p.  96. 

2)  Die  betreffende  SteUe  ist  yon  Jolleville  II  283  falsch  aufgefasst. 
Es  heisst  y.  404  „^itej  mon  pcre  a  achet^  Hors  de  la  ville  ua  heritage-^, 
was  nicht  zu  übersetzen  ist,  ^er  hat  eine  Erbschaft  angetreten",  sondern 
^er  hat  ein  Erbe  (d.  i.  ein  Gut)  gekauft.**  In  gleicher  Bedeutung  wird 
heritage  VI  S6I  gebraucht.  —  Als  eine  glückliche  Besserung  muss  da- 
gegen in  dem  Citate  II  p.  284  der  Vers  1584  bezeichnet  werden,  welcher 
in  der  Ausgabe  ganz  sinnlos  „Que  pour  chascun  homme  un  ostel"  lautet, 
von  J.  aber  in  „Qu'un  homme  pour  chascun  ostel"  umgeändert  ist,  wie 
der  Sinn  es  erfordert  Der  überlieferte  Text  scheint  aus  einer  gedanken- 
losen Benutzung  einer  Stelle  aus  dem  15.  Mir.  hervorgegangen  zu  sein. 

Vgl.  XXII  1584 
Que  pour  chascun  homme  un  ostel      Ne  viegne  tost  a  la  justice. 

XV  1099. 
De  chascun  hostel  un  homme  isse       Qui  viengne  veoir  la  justice. 
Die  Einladung  an  sich  bietet  nichts  Auffallendes.    Vgl.  Soldan,  Gesch. 
der  Hexenprozesse.    Neu  bearbeitet  von  Ueppe.  1880.    I  217. 
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An  einer  anderen  Stelle  sagt  Moriu  zu  dem  Kaiser,  dass 
er  von  all  den  von  Panth.  geheilten  Personen  nur  den  Biin« 
den  kenne.  Lebte  er  in  einer  kleinen  Stadt,  so  wären  ihm 
siclierlich  sofort  alle  bekannt  geworden.  Die  beiden  sergenta 
ihrerseits  kennen  auch  den  Blinden  nicht,  so  dass  M.  mit 
ihnen  gehen  mu-ss,  um  ihnen  denselben  zu  zeigen.  Dagegen 
ist  ihnen  Panth.  selber  bereits  bekannt,  offenbar  weil  er  der 
Sohn  eines  angesehenen  Mannes  ist  und  sich  durch  seine 
wunderbaren  Heilungen  bereits  grossen  Ruf  erworben  hat. 
Namen  und  Wohnung  des  Hermolaus  und  seiner  Genossen 
kann  der  Kaiser  nur  durch  List  erfahren. 

Es  wird  nach  dem  Gesagten  einleuchten,  dass  der  Dich« 
ter  sich  die  Handlung  als  in  einer  grossen  Stadt  spielend 
dachte;  und  dass  diese  Stadt  wahrscheinlich  Paris  war,  geht 
aus  der  Erwähnung  des  kleinen  Dorfes  Larchant  hervor, 
welches  südöstlich  von  Paris  bei  Nemours  liegt.  (1650:  Der 
eine  Sergent  rühmt  sich,  dass  ein  besseres  Schwert  als  das 
seinige  „von  hier  bis  Larchant"  nicht  gefunden  werde.l 

XXVI.  Die  Handlung  spielt  in  dem  Orte  Chiefvi  (452), 
dessen  Maire  der  Gemahl  der  Guibour  ist.  Dei'  Name  findet 
sich  in  derselben  Form,  wennschon  dreisilbig,  iu  dem  Berichte 
des  Gautier  de  Coincy  bei  Poquet  p.  238,  nnd  es  wird  dort 
angegeben,  dass  er  in  der  Nähe  von  Laon  liege.  Die  lat«i< 
nischen  Versionen  der  Legende  nennen  den  Ort  Chiviacus 
oder  Civiacus,  und  die  eine  von  ihnen  fügt  ausdrücklich  hinzu, 
dass  er  2  Meilen  von  Laon  entfernt  sei.  Dom  Lelong  in 
seiner  Hist.  du  Diocese  de  Laon  p.  1U6  verlegt  den  Ort  eben= 
falls  in  die  Nähe  jener  Stadt  und  glebt  ihm  die  Form  Chivi 
Michel,  dem  Übrigens  das  Gautier'sche  Mirakel  noch  unbe« 
kannt  war,  schwankt  zwischen  einem  Dorfe  and  einem  Weiler 
Chivy,  beide  bei  Laon  gelegen. ')  JuUeville  1.  c.  I  1.^8  ent- 
scheidet  sich  in  Hinsicht  auf  das  hohe  Alter  der  ersterea 
der  von  Michel  genannten  Ortschaften  unbedenklich  filr  diese. 

Was  die  Gegend  anbetrifft,  der  die  von  Guibour  ge» 
duDgeueu  Mörder  angehören,  so  sagen  Gautier  und  Hermanus 
Monachus  darüber  nichts;  in  dem  Buche  „De  Laudibus  B. 
Mariae"  (Poquet  p.  233)  sind  sie  „genere  Nervi",  Dom  Lelong 

1)  Monmerqn^  und  Michel,  Th6atre  frans,  au  moyen  Hge  p,  338 
Anm.  -Probablement  ChiTy-Iös-Etonvellee,  villuge  situe  dans  l'arrondisse- 
menl  et  &  nne  liene  et  quut  de  Laon.  II  y  a  encore  nn  Chivy,  hameau 
dcpeodant  de  la  comtnutie  de  Baalne  et  ä^  cinq  lieues  de  la  itiSme  ville- 
Ce  noin  nouB  ferail  croire  qne  l'antenr  de  cette  pitce  ^tait  LaooDkiB  ' 
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XII.  Die  Heldin  des  12.  Mirakels  ist  die  „Marqnise  de  la 
Gtodie",  in  deren  Herrschaft  die  ganze  Handlang  sich  ab^ 
spielt  Eine  Markgrafschaft  „Oaudine^  ist  nicht  bekannt, 
der  Name  stammt  vielmehr  von  dem  belgischen  Dorfe  Gto^ 
dinne  nicht  weit  von  der  Stadt  Dinant  her,  in  dessen  Nähe 
sich  auch  ein  Ort  Pailhe,  von  dem  der  „Premier  Chevalier" 
des  Stückes  seinen  Namen  hat  (v.  38  „Messire  Almanrry 
de  la  Paille")  findet.  ^)  Eine  Bnrg  „BianchasteP,  nach  der 
der  Bitter  Anthenor  sich  genannt  haben  könnte,  vermag 
ich  mit  meinen  Mitteln  aUerdings  in  dieser  Gegend  nicht 
nachzuweisen,  doch  mag  sie  desshalb  recht  wohl  ehemals 
dort  existiert  haben,  wenn  nicht  der  Name  einfach  ein  er^ 
fnndener  ist.*) 

Wie  die  Namen  „Gaudine"  und  „Paille"  in  das  Stttck 
hineingekommen  sind,  lässt  sich  nicht'  mehr  feststellen,  da 
die  Quelle,  welche  dem  Dichter  vorgelegen  hat,  nicht  bekannt 
ist  Die  Annahme  Julleville's  (II  253),  dass  eine  Be^ 
Ziehung  zwischen  dem  Mirakel  und  der  von  Guessard  ver«* 


Premiere  Nonne  njo^n  avoos  moalt  longa  Et  courtes  nuiz.^  Die  Auf- 
iahrung  fand  also  an  einem  Festtage  im  Hochsommer  statt.  Da  nun 
weiter  ein  Heiliger  in  dem  Stacke  nicht  auftritt,  was  doch  geschehen 
sein  wflrde,  wenn  an  dem  Tage  eines  solchen  das  Stflck  gespielt  worden 
w&re,  die  ganze  Handlung  vielmehr  offenbar  auf  eine  Verherrlichung  der 
Jungfrau  Maria  abzielt,  so  wird  dieser  Festtag  ein  ihr  zu  Ehren  gefeier- 
ter gewesen  sein.  Von  den  Marienfesten  aber  fallen  in  den  S[>mmer 
Mariae  Heimsuchung  (2.  JuU)  und  Mariae  Himmelfahrt  (15  Aug.);  einer 
dieser  beiden  Tage  wird  daher  der  gesuchte  sein. 

1)  Pio  Rajoa  erwähnt  (Le  Origioi  dell'Epopea  francese  p.  217/19), 
dass  nach  Gottnried  v.  Viterbo  das  von  der  Seine  und  der  Loire  durch- 
strömte Land  im  8.  Jahrh.  den  Namen  Gaudina  geführt  habe.  Dass 
diese  Bezeichnung  mit  unserem  Gaudine  in  irgend  welchem  Zusammen- 
hange stehe^  ist  kaum  denkbar;  ebenso  wenig  kann  ich  mir  vorstellen, 
dass  dieser  Name,  so^ie  der  des  Herrn  de  la  Paille  (Gaudine  afz.  = 
GehOlz,  Paille  =  Stroh)  einem  witzigen  Einfall  des  Dichters  seinen  Ur- 
sprung verdanke,  ähnlich  wie  z.  B.  in  XXXVIII  die  Titel  der  Herren 
von  Listöre,  Fosse  fi^re,  Arbre  sec,  Groing.  Diese  in  den  Mirakeln  ohne- 
hin seltene  Art  der  Namenerteilung  würde  zu  dem  sonstigen  Charakter 
von  XII  durchaus  nicht  passen. 

2)  Dem  zur  Seite  w&re  vielleicht  das  Schloss  Bellevoy  zu  stellen, 
welches  XXV  1292  erwähnt  wird  und  auch  nirgends  zu  finden  ist.  — 
Nebenbei  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  in  dem  „Miracle  du  Chevalier  qui 
donna  sa  femme  au  dyable^  (bei  Viollet  le  Duc,  Ancien  th^tre  fran^. 
in  425  ff.  und  bei  Foumier,  Th^ätre  fran^  avant  la  Renaissance  p.  176  ff.) 
die  beiden  Knappen  des  Chevalier,  wie  in  XII  die  beiden  Ritler,  die 
Namen  Amaury  und  Anthenor  führen.  Sollte  sich  nicht  irgend  ein  Zu- 
sammenhang zwischen  deu  beiden  Stacken  nachweisen  lassen? 
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Sffentlicbten  cfaanson  de  geste  n^facaire"  bestehe,  i^  bereit« 
von  Voigt  (p.  Ii9)  zurückgewiesen  worden.  In  der  Thal  ist 
nicht  einzusehen,  wie  ein  Mirakeldicbter  dazu  kommen  sollte, 
die  in  seiner  Vorlage  gebrauch  liclien  Namen  durcli  solche, 
welche  sich  auf  ganz  unbedeutende  belgiache  Ortschaften 
beziehen,  zu  ersetzen.  Viel  wahrscheinlicher  ist  e»,  dass  er 
einer  anderen  Version  dieser  weit  verbreiteten  Sage  folgte, 
welche  bei  Dinant  zu  Hause  war.  Wie  dem  aber  auch 
sei,  ein  Grund,  fi\r  das  12.  Mirakel  einen  anderen  Ab' 
fassungsort  als  Paris  anzunehmen,  ist  nicht  vorhanden. 

Der  Name  des  Henkers  „Pierre  du  pre"  (784)  ist  viel« 
leicht  ein  erfundener. 

XV.  Für  die  Bestimmung  des  Abfassungsortes  des  15. 
Mirakels  sind  namentlich  die  folgenden  Punkte  von  Wich* 
tigkeit ;  Der  Bourgois  fragt  den  Cousin,  ob  keine  Nachrichten 
für  ihn  „au  Dan"  gekommen  seien  (2bS);  beide  speisen  „Cbtez 
Petillon,  a  la  lymace"  zu  Mittag  (274) ;  sie  reisen  in  Geschäften 
nach  Flandern  (283)  und  besteigen  ihre  Pferde  in  „Saint 
Lorens"  (281).  Der  von  dem  Grafen  eingesetzte  Richter 
war  bislier  „Maire  von  Tortevoye"  (315).  Der  Bourgois 
wallfahrtet  „au  Puy  de  la  Säle"  (500)  oder,  wie  v.  560  und 
1021  gesagt  ist,  zur  Kirche  „Noslre  Dame  du  Puy";  beide 
Gatten  zusammen  treten  zum  Scliluss  eine  Pilgerfahrt  nach 
„Nostre  Dame  de  Fineterre"  an  (1744).  —  Dem  v.  l»2i>  ge* 
nannten  „Lupin  Coquet"  scheint  nach  der  Beschreibung  des 
Richters  zu  urteilen,  keine  wirkliche  Person  zu  Grunde  zq 
liegen. 

Als  Ausgangspunkt  unserer  Untersuchung  nehmen  wir 
den  Namen  „Dan"  an,  da  einerseits  dieser  Ort  derselben 
Gegend  angehören  muss,  wo  das  ganze  Stück  als  spieloud 
gedacht  wird,  andererseits  er  nur  einmal  sich  in  Frankreich 
findet.  Es  ist  augensclieinlich  das  Dorf  Daon  im  Dep. 
M&yenne  gemeint,  welches  in  der  Nahe  der  Stadt  Chäteau- 
Gontier  liegt,  und  welches  um  so  eher  als  das  richtige  an« 
gesehen  werden  kann,  als  sich  nicht  weit  davon  auch  ein 
„Saint  Lorens"  in  Saint-Laurent-des-Mortiers  findet.  Zu- 
gleich  wild  hierdurch  klar,  wie  der  Chevalier  v.  932  dazu 
kommt,  sein^  Herrn  daran  zu  erinnern,  dass  es  Zeit  sei, 
„en  ce  chastiau  la"  den  Gerichtstag  abzuhalten,  da  er  hier« 
mit  auf  den  Ort  Chäteau-Goutier  anspielt.  Auch  wird  so 
verständlich ,  warum  als  Ziele  fiir  die  Wallfahrten  gerade 
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die  Orte  „Puy  de  la  SaJe^  und  „Nostre  Dame  de  Fineterre" 
gewfthlt  werden:  Puy-Notre-Dame  liegt  südöstlich  von 
Chäteau-Gontier  bei  l^umur,  Notre-Dame-de-la-Joie  west^ 
lieh  von  dieser  Stadt  im  Dep.  Finist^re  (Bretagne). 

Dem  gegenüber  steht  nun  die  Erwähnung  des  Ortes 
„Tortevoye",  welcher  identisch  mit  dem  heutigen  Toutevoye- 
sur-Oise  in  Arrond.  Senlis  zu  sein  scheint.  Vergleichen  wir 
nun  diese  Angabe  mit  den  vorher  besprochenen,  so  müssen 
wir  zunächst  das  bemerkenswerte  Faktum  constatieren,  dass, 
während  alle  auf  das  Dep.  Mayenne  hinweisenden  Namen 
den  Eindruck  einer  Zuthat  des  Mirakeldichters  machen, 
dieser  letzterwähnte  allein  älterer  Herkunft  zu  sein  scheint. 
Ja,  wenn  wir  nicht  zu  fest  auf  unserer  Auslegung  des 
Wortes  „chastiau*'  in  v.  932  bestehen  wollten,  so  würden  wir 
weiter  anführen  können,  dass  alle  diese  zu  der  Erwähnung 
von  Tortevoye  nicht  passenden  Notizen  in  der  einen  Scene 
zwischen  dem  Bourgeois  und  dem  Cousin  (v.  254—93)  ent- 
halten sind.  Ich  will  es  unterlassen,  die  Vermutungen, 
welche  sich  hieran  knüpfen  Hessen,  auszufahren;  nur  das 
sei  hier  hervorgehoben,  dass  eigentlich  keiner  der  Namen 
Dan,  Petillon  und  Saint  Lorens  an  der  Stelle,  wo  er  steht, 
eine  erkennbare  Existenzberechtigung  hat.  Ich  wenigstens 
verstehe  nicht,  warum  nicht  die  Nachrichten  fftr  den  Bour» 
gois  anstatt  nach  Dan  nach  seinem  Wohnorte  kommen, 
warum  die  beiden  Vettern  anstatt  zu  Hause  bei  Petillon  ihr 
Mittagsmahl  einnehmen,  und  warum  sie  ihre  Pferde  in  Saint 
Lorens  und  nicht  in  dem  Orte,  von  dem  sie  abreisen,  he* 
steigen  müssen.  Eine  derartig  gewaltsame  Einführung  von 
Namen  mahnt  immerhin  zur  Vorsicht,  namentlich  kann, 
so  lange  die  Vorlage  dieses  Stückes  noch  nicht  bekannt  ist, 
ein  sicheres  Urteil  über  Geburts*  und  Wohnort  des  Ver* 
fassers  nicht  gewonnen  werden.  ^) 

I.  In  diesem  Mirakel  scheint  nichts  auf  Paris  als  Ab^ 
fassungsort  hinzuweissen.  V.  1504  erfahren  wir,  dass  die 
Eltern  des  „FU'^  in  einer  Stadt  wohnen;  wenn  sie  nun  trotz« 
dem  ihr  Kind  „en  la  ville^  erziehen  lassen  (402),    so  kann 


1)  P.  Paris,  Maouscriu  frao^.  IV  3  erwähnt  ein  Mirakel  „D'une 
bonne  femme  qui  avoit  6t6  Jug6e  k  ardoir^,  welches,  wie  es  scheint, 
denselben  Stoff  behandelt  wie  das  ansrise.  Leider  ist  dasselbe  bis  jetzt 
noch  nicht  herausgegeben  und  konnte  daher  ftlr  diese  Arbeit  nicht  heran- 
gezogen werden. 
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mit  der  letzteren  nur  eine  in  der  Nähe  gelegene  ffii)ssere  Stailt 
gemeint  sein ,  von  weither  man  einlach  als  „lier  Staiit" 
sprach. ')  Das  schliesst  aus,  dass  der  Dichter  sich  Paris  als 
den  Wolinort  der  Eltern,  wo  der  erste  Teil  des  Stückes  s|iielt, 
dachte.  —  Auch  die  v.  396  genannte  Kirche  des  hl.  Main  ist 
in  Paris  nicht  nachweisbar.*) 

IV.  Das  4.  Mirakel  biet«  die  eigentümliche  und  bis 
jetzt  noch  unerklärte  Erscheinung,  dass  es  den  Schauplatz 
der  Handlung  ganz  ohne  allen  Grund  von  Egypten,  wo  die 
gewöhnlich  als  seine  (.Quelle  angesehene  F^rzühlung  der 
Meon'schen  Sammlung  spielt,  nach  Portugal  verlegt,  dabei 
aber  natürlich  in  Wirklichkeit  die  Sache  so  darstellt,  als 
ob  sie  in  Frankreich  passiert  sei.')  Der  Seneschall  und 
der  Ritter  des  Königs  von  Portugal  gehen  in  den  Wäldern 
von  Compiögne  und  Saint -Germain  auf  die  Jagd,  um  das 
zu  dem  Hochzeitsfeste  ihres  Herrn  nötige  Wildpret  zu 
beschaffen.  Das  sind  die  einzigen  Angaben,  welche  zur  Fest- 
stellung des  Abfassungsortes  dienen  könnten;  sie  sind  zu 
unbestimmt,  als  dass  daraus  einen  sicheren  Schluss  zu  ziehen 
möglich  wäre.  Wir  müssen  daher  IV  zu  denjenigen  SIQcken 
zählen,  welche  ebenso  gut  in  Paris  als  in  einem  andern  Orte 
geschrieben  sein  können. 

XXVI I  Eine  einzelne,  dazu  noch  ganz  unbestimmte 
liinweisung  auf  den  .\bf'assnng9ort  ist  ausserdem  nur  nocli 
in  (Itm  27.  Mirakel  enthalten.  Als  nämlich  der  Knappe 
Üauitouin  die  Kaiserin  vom  festen  Lamle  zu  dem  bekannten 

1}  Dm»  hier  IhaiKlchlkh  eine  «nilere  .Sttdt  gemrini  ist,  gehtilacxii» 
liervor,  iUm  dfe  Matier  d«r  Nfchbarin,  welche  das  Kinil  zur8t»li  ljrin|i, 
.Juiqu'au  boul  de  U  ville"  das  Gekil  giebl  (416). 

2)  Vpl.  Lp»  MonsiierB  de  Paris  hei  BaTbiiari-Mean,  Contes  l[  287. 
.^ij.'gube  von  1808.  —  Ich  brmcrke  hier  zu  einer  «m  Schlosse  miiner 
.Arl'cit  tll-er  die  Verreaper  der  Mirnkrl  von  Herrn  Prof.  Slen°el  hinzu- 
;efd£lPn  Notiz,  «eiche  liie  wunderbare  Speining  der  Eremiten  belridl, 
da«  etwas  Derartiges  sich  Oner  findet.  Vgl.  z.  B.  Keller,  AUrrani. 
f^tgeo  II  24  und  Gonzenbai:h,  Sinlianische  MSrchen ,  wo  uns  iiuch  der 
Züf,  da^s  der  umherirrende  Held  de«  Märchenn  nach  einander  zu  drei 
RlDiiedlern  kommt,  von  drnrn  dereine  immer  rrommei  ist  als  der  andere, 
wiederholt  beee^n*!.  In  faröischen  Volkiliedern  lebt  Oliv«,  die  ver- 
rlossene  Gemahlin  Hugos,  in  der  TWutmburg"  von  Nahrung,  die  ihr  vom 
Himmel  seeandt  wird.    V-l.  Ferd.  Wolf  a.  a.  O.  p.  2ßR. 

3)  K»  ist  das  wühl  ein  Beweis  dafai,  da»  das  belrelTeDde  conte 
Dicht  die  Quelle  dieses  Stackes  Irt, 

Amg.  o.  Ahh.  (SchDcIl  I.)  S 
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Felsen  im  Meere  übersetzt,  legt  ihm  der  Dichter  mit  Be- 
Ziehung  darauf,  dass  er  unter  Benutzung  des  günstigen 
Windes  hinübersegelt  (1146),  die  Worte  in  den  Mund: 

V.  1104  t^'ay  fait  ce  inestier  a  mes  couz  Plus  d^an  entier.^ 

Wenn  hier  der  Verfasser,  wie  doch  wohl  anzunehmen  ist, 
sich  selbst  im  Auge  hat,  so  müsste  daraus  geschlossen  werden, 
dass  sein  Wohnort  an  einem  grossen  Flusse  lag,  denn  nur 
auf  einem  solchen  ist  die  Anwendung  von  Segeln  bei  Boot^ 
fahrten  möglich.  Für  welchen  Fluss  wir  uns  dann  zu  ent^ 
scheiden  hätten,  ist  in  Hinsicht  auf  die  übrigen  Stücke  nicht 
schwer  zu  sagen,  unzweifelhaft  für  die  Seine.  Indes  ist  das 
Indizium,  wie  ich  gern  zugebe,  ein  so  schwaches,  dass  ich 
es  nicht  gewagt  habe,  dieses  Mirakel  denjenigen  zuzurechnen, 
welche  Hinweisungen  auf  Paris  enthalten. 

XXXVin,  üeber  den  Ursprung  des  hier  v.  747  vor=^ 
kommenden  Titels  eines  Grafen  ,,de  TArbre  sec"  wird  sich 
kaum  etwas  Sicheres  sagen  lassen.  Derselbe  Name  kommt 
in  Jean  BodeFs  Jeu  de  Saint  Nicolas  vor '),  und  der  Heraus^ 
geber  führt  in  einer  Anmerkung  dazu  noch  einige  weitere 
Stellen  aus  anderen  Werken  an,  aus  denen  ersichtlich  ist, 
dass  der  hier  gemeinte  Baum  in  der  Nähe  von  Hebron  stand 
und  in  der  christlichen  Sage  sich  einer  nicht  geringen  Be^ 
rühmtheit  erfreute.  Ausserdem  heisst  aber  auch  eine  nicht 
weit  von  den  „Halles  Centrales"  in  Paris  gelegene  Strasse 
„rue  de  TArbr^ec",  die  in  dem  „Dit  des  rues  de  Paris" 
aus  dem  Ende  des  13.  Jahrh.  (bei  Barbazan  II  256)  unter 
der  Bezeichnung  „rue  de  l'Arbre  Sei"  figuriert.  Da  nun  die 
sämtlichen  zugleich  mit  dem  Grafen  „de  TArbre  sec"  in 
dem  Mirakel  genannten  Edelleute,  wie  es  scheint,  von  dem 
Dichter  erfundene,  meist  scherzhafte  Namen  führen*)  und 
nicht,  wie  in  dem  jeu,  nach  wirklich  oder  wenigstens  dem 
Glauben  des  Dichters  nach  sarazenischen  Orten  sich  nennen, 
so  wird  auch  Arbre  sec  den  gleichen  Ursprung  haben  und 
vielleicht  die  komische  Benennung  der  pariser  Strasse  die 
Veranlassung  zu  seiner  Wahl  gewesen  sein. 


1)  V.  333 :  Amiraus  d'outre  le  Sec-Arbrc,  im  Th.  fr.  au  m.  ä,ge  p.  171 
Vgl.  Über  den  Arbre  sec  auch  Schröder,  Glaube  und  Aber::Iaube  in  den 
altfranzOsi^chen  Dichtungen.    Erlangen  1886.  S.  132 — 3. 

2)  745.  Au  seigneur  m'en  vois  de  Liai^re 

Et  a  celui  de  Fosse  ficre  Et  au  seigneur  du  Groing  avpc 

Et  au  coqte  de  l'Arbre  sec         Et  au  conte  d'Ennal  Hermin. 
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Das  Wirtshaus  des  „Colin  Halle"  (573),  welches  die 
Sei  geilte  besuclien  und  das  andere,  hiermil  vielleicht  ideutisclie, 
dessen  Abzeichen  ein  schwarzer  Kopf  war  (1520  „teste 
uoire"),  vermochte  ich  nicht  ausfindig  zu  machen. 

Der  Vollständigkeit  halber  führe  ich  zum  Schliiss  noch 
einige  Angaben  an,  über  welche  ich  keine  Auskunft  geben 
kann,  die  aber  eventuell  docli  für  unsere  Frage  noch  von 
Wert  sein  können: 

VIII  206    Wirt   „Gnillemin    Enguerren"    und    12iJ2   Kirch« 

^.Nostre  Dame  des  escharboacles"  (in  Rom?); 

IX  M27  „Estable  Rode",  ein  Ort,  der  wilder  als  die  Insel 

Rhodos  sein  soll; 

X  290  Wirt  „Bandet  de  l'image  droit"; 
XIV  39  Wirtshaus  „au  Glay" ; 

XXXVII  703  Reichsverweser  „seigneur  de  Duriaume" ; 
XL  562  „Buffault",  ein  Wirt  oder  Bekannter  des  Alexis. 

Fassen  wir  nun  noch  einmal  das  Resultat  der  vor^ 
stehenden  Untersuchung  kurz  zusammen,  so  ergiebt  sicli, 
(iasa  für  18  Stücke  Paris  mit  grösserer  oder  geringerer 
Wahrscheinlichkeit  als  Entstehnngsoil  nachgewiesen  werden 
konnte,  nämlich  flu-  II,  III,  VT,  Xvn.  XVIII,  XIX,  XXII, 

xxni,  XXVI,  xxvrii,  xxix,  xxxi,  xxxiii,  xxxiv, 

XXXV,  XXXVI,  XXXIX,  XL.  Weitere  li  Stücke  enthielten 
Angaben,  welche  entweder  direkt  auf  andere  Städte  als  Pari» 
sich  bezogen  oder  doch  gerade  so  gut  auf  eine  Anzahl  anderer 
Städte  als  auf  Pari.s  bezogen  werden  konnten :  I,  IV,  VII,  XII, 
XV,  XXVII,  Der  Rest  von  llj  Mirakeln  musste  wegen  des 
Fehlens  jeder  Andeutung  ausser  dem  Bereiche  unserer  Betrach' 
tung  gelassen  werden.')  —  Trotzdem  somit  nicht  einmal  fUr 
die  Hälfte  der  Mirakel  positive  Gründe  für  Paris  vorgebracht 
werden  konnten,  stehe  ich  nicht  an,  aus  den  im  Eingange 
dieser  Untersuchung  ausgeführten  Gründen  die  sämtlichen 
Stücke  ohne  Ausnahme  als  in  Paris  verfasst  und  aufgeführt 
anzusehen.  Standort  der  Bühne  mag  die  Gegend  der  „pointe 
Saint-Euatache"  gewesen  sein. 


1)  Dai  38,  Mirakel  habe  ich  wegen  der   CniuverlBssigkeit 
Angaben  mit  unter  diese  16  gerechnet 


Nachtrag. 

Durch  eiu   Versehen  ist  Seite  li)   am  Schluss   des  Ab* 
Schnitts  über  XXII  der  folgende  Absatz  nicht  mit  in  den 
Text  autgenommen  worden: 
In  der  Stelle 

„Nous  yrons  diner  chiez  le  page, 
Qui  le  nous  fera  a  Tusage 
De  son  pais"  (v.  451/53) 
ist  „le  page"  wohl  als  Personenname  aufzufassen.     Hiermit 
identisch  ist  vielleicht  der  „maistre  Pierre  le  Page",  welcher 
XXXII  1802  genannt  wird  und  den  Titel  eines  „tabellion 
de  Romme"  führt.  —  Die  v.  307  erwähnte  Paulskirche  ist 
in  Paris  nachweisbar. 


Verzeichnisse. 

I.   Besprochene  Namen. 

Die  rümischo  Ziffer  bedeutet  die  Nummer  des  Mirakels,  iu  welchem  der 
Name  sich  findet,  die  arabische  die  Seitenzahl  vorstehender  Abhandlung. 

Aire  XXXIX  16 

Aise,  terra  d»  XXIII  18 

Alcmaijyrne,  Jehan  Cumpaigne  eves- 

que  d'  III  24 
Audry,  oglise  saint  XXIX  2, 25,  26 
Arbre  sec,  conte  de  V  XXXVIII  80 

Anm.  1,  34 
Arques,  chastiau  d'  XXXIII  14 
Augusüns  XXXIV  25 
Barrez  XIX  12,  13 
Bandet  de  Timage  droit  X  35 
Beiles  Fontaines  XXXVI  10 
Bellevoy  XXV  30  Anm.  2 
Biauchastel,  Anthenor  de  XII  30 
Bisqnariel,   Hernaalt   de  XXVIII, 

XXXVI  5 
Bisquarrel  fals  Stadt)  XVII  5 
Hlandurel  II  23  Anm.  2 
Bossue,  la  XXXVI  5 
Boulongne   I,  VI,  VII,  IX,  X,  XI, 

XII,  XXX  10 
Brice,  Saint  II  23 
Burs  XXVIII  5 


Cambresis  XXXI  26 
Carmes  XXXIV  25 
Cassien,  saint  XIX  11 
Chartreux  III  24 
Chastel,  dame  du  XXXVI  6 
Chastiau  XV  31,  32 
Chiefvi  XXVI  19,  20 
Climent,  messer  III  24 
Clost,  Saint  XXIII  16 
Colin  Halle  XXXVIII  35 
Compiengne,  forest  de  IV  33 
Corbueil  XVIII,  XXIII   17,  21 
Cordelliers  XXX  LV  25 
Crotoy,  le  XXVI  20 
Dan,  le  XV  31,  32 
Denis,  Saint  XXXI  26 
Dnriaume,  seigneur  deXXXVÜ  35 
Enfants  de  la  chappelle  au  roy  VI  26 
Ermal  Hermin  XXXVIU  34  Anm.  2 
Errart  II  22 
KsUble  Rode  IX  35 
Eutasse,  pointe  saint  XXXV,  XXXVI 
6,  8,  9 


FMie  fifere,  »eigneur  de  XXXVIII 

30  Anm,  1,  34  Anm-  2 
FoBsez,  BUS  kB  XIX  13 
Gaudinr.  marquise  de  la  XII  30 
OenajB  XXXIII  U 
Germain,  foreBt  de  Saint  IV  33 
Uille  le  M&rquiB  XXVIII  ö 
tiille,  aainl  XVI  10 
Glay,  le  XIV  36 
GoDrdaine  XXVI  20 
Graut  godet  XSXVI  6 
Groing,  seignenr  du  XXXVIII  30 

Anm.  I,  34  Anm.  3 
Guillemiü  Engaerreo  VIII  3ö 
Guymar  dit  le  Viaotre  XXVIII  5 
Ilallea  XXXVI  6,  8 
Uugaette  XXXVI  5 
JacobinB  III,  XXXIV  24,  25 
JoEce,  maiBtre  J.  Taleinant  VI  26 
Jourdain  le  Grant  XXXVI  5 
Larchant  XXII  2,  19 
Le  Page,  Pierre  XSXII  36 
Le  page  XXU  86 
Iiipage  XL  9 
Lippage  XXXVI  9 
Limoges,  Saint  Lieoart  de  XXVI  10 
LiBJ^re ,  aeignenr  de  XXXVIIT  30 

Anm,  1,  34  Anm.  2 
Loncval  VII  29 
Lorens,  Saini  XV  31,  32 
Loü»re  XXIII,  XXXIX  15,  17 
Lopin  Coquet  XV  31 
Lyiiiftce  XV  31 
Main,  aaint  1  33 
Mante  XXXIII  14 
Martin  Dronart  XXVIII  5 
Martin,  four  Saint  XXXV  8 
Martire    aaint  P6re    et  sainl  Pol, 

chemin  dn  XVTII  21 
HathelinB  lU  24 
Manbert,  plac«  XXXIII  14 
MdeuD  XXXTX  15,  16 
Motu,  ostel  de  II  22 
Montmartre  XXXI  12   Anm.  1,  21 
MoDt  Saint  Michel  XXXIII  14 
MoQMg  XXXV  10 
Udent,  Uargot  de  XVIII  21 
Nicolas,  Baint  II  23 

—       (WallfahrtBort)  XVI  10 

NostreDanie,egliBeXXtl[,XXXVl? 

—  porf  XXXVI  6,  8 


NoBtre  Dame  de    Fineietre     XV, 
XXVI  10,  31,  .f2 

—  drs  eBcbarboncleB  Vin  ) 

35 

—  dupuf B.pQydclaSal&  I 
Orliena  II  23  ' 
Page,  le  B  Le  Page 

Paille,  Almaurr;  de  la  XII  30 

Paradis  XXVI  20 

Paris  XIX,  XXIII,  XXIX,  XXXI  i 

11,  16,  17.  26,  26 
Pas,  le  II,  XXII  2,  18,  23 
Petillon  XV  31,  32 
Pierre  du  pr«  Xlt  31 
Pierre  Filion  XXXV  8 
Pierre  le  Maiatre  XKXM.  5 
Pierre  le  Monart  XXVIII  5 
Pierre,  aaint  III  24 
Plastre,  rue  dn  XXXVI  9 
Pol,  mouBtier  saint  XXII  36 
Pontoii«,  mere  Dieu  de  XXVI  10 
Ponr^aio,   Saint   V,    X,    XXX\7, 

XXXVIII  9,  10 
Pojcy  XIX  12 
PrienrteE,  petitea  XXXIV  25 
Pny  de  la  tJale  XV  10,  31,  32 
Raulin,  la  femme  ■.  Cbaatel,  dame  da    ' 
Remi,  boia  de  Saint  II  22 
Rochemador  XI  10 
Rode,  JBle  de  IX  35 
Rflugetal,  cite  de  XVIII  21 
Roy  des  ribaui  XXIII  17 
Ruffanlt  XL  35 
Ruffes,  Robert  de  XXXV  8 
Sadoch,  Sohn  dea  Enocb  XXXV  10   ' 

Saine  XXXVI  2,  6,  34 
Sancelinc  XXI  13  Anm.  3 
Santelinete  XIX  13  Anm.  3 
Santiago  da  CompOBtella  XVI,  XVII 

5,  10 
Saus,  le  Barr«?  de  XIX  12 
.SauSBoie,  la  II  23 
.Savoie,  Griffon  de  XXIII  18 

—      Jehan  de  XXXIII  15 
Senlk  XXIX  1,  2,  25,  26 
Sennar  XXI  7 
Seiia,GhiezrarceTeBquedeXIX12,13  ' 
SimOD  Triquebdet  XXXVI  6 
Sinai  XVI  10 
Teate  noire  XXXVIII  .35 
Tortevoye  XV  31,  32 


38 

üitasse,  pointe  saint  s.  Entasse           Venant,  monstier  saint  XXXV  10 
Yalenton  XXXVI  9                             Ville  Dien  de  Sanchemel  XXXIIl  14 
Vaugirart  n  22                                   Ville  Juive  XXXIX  16 
Vaussemain,  XIX  12                            Vin  grec  VIH  9,  10 

II.  Besprochene  Mirakel. 

Nr.  Seite 

I.  De  Tenfknt  donoö  au  diable 82 

n.  De  Pabbeesse  grosse    ....    • 22 

in.  De  PeTesqne  que  Tarcediacre  murtrit 24 

rV.  De  la  femme  du  roy  de  Portigal S3 

VI.  De  Saint  Jehan  Crisothomes 26 

Vn.  De  la  nonne  qai  laissa  son  abbaie 26 

XIL  De  la  marqnise  de  la  Gaudine 90 

XV.  De  an  enfojat  que  Nostre  Dame  resncita 31 

XVn.  De  an  paroissian  esconmeni^ 4 

XVm.  De  Theodore 21 

XIX.  De  an  chanoine  qai  se  maria 10 

XXn.  De  Saint  Panthaleon 18 

XXni.  De  Amis  et  Amüle 16 

XXVI.  De  ane  femme  qae  Nostre  Dame  garda  d'estre  arse ...  19 

XXVn.  De  Tempereris  de  Romme 33 

XXVIII.  De  Oton,  roy  d'Espaigne 4 

XXIX.  De  la  fille  da  roy  de  Hongrie 25 

XXXI.  De  Berthe 26 

XXXni.  De  Robert  le  Dyable 14 

XXXIV.  De  sainte  Baatheach 25 

XXXV.  De  an  marchant  et  an  jaif 4 

XXXVI.  De  Pierre  le  changear     4 

XXXVIII.  De  Saint  Lorens 34 

XXXIX.  De  Clovis 16 

XL.  De  Saint  Alexis 9 


AUSGABEN  UND  ABHANDLUNGEN 

AUS  DEM  GEBIETE  DFR 

ROMANISCHEN  PHILOLOGIE. 

VERÖFFENTLICHT  VON  E.  8TENGEL. 


DIE  AIFFASSIJNG  DER  ANTIKE 

BEil 

JACQUES  MILET,  GUIDO  DE  COLUMNA 

UND 

•  BENOIT  DE  STE-MORE, 

MIT  BB80NDBBRR  BERÜCKBIOBTIOUNO 

DER  KAMPF8CENEN  UND  RELIGIÖSEN  GEBRÄUCHE. 


VON 


ERNST  MEYBRINCK. 


MARBURG. 

N.  G.  ELWERT'SCHE  VERLAGSBUCHHANDLUNG. 

1886. 


Alphabetisches  Verzeichniss  der  benutzten  Werke. 

Bob.  Barth:  Guido  de  Columna.    Diss.  Lpzg.  1877. 

J7.  Bernhardy:  Grundriss  der  griechischen  Litteratur.     8  Bde.    Halle 

1862,  1856  u.  1859. 
Hl  L.  Cholevius:  Geschichte  der  deutschen  Poesie  nach  ihren  antiken 

Elementen.    1856.  2  Bde. 
H*  Dunger:  Die  Sage  Tom  trojanischen  Kriege  in  den  Bearbeitungen 

des  Mittelalters  und  ihren  antiken  Quellen.    Lpzg.  1869. 

A.  Ebert:  Entwicklungsgeschichte  der  französischen  Tragödie,  vornehm- 

lich  im  16.  Jahrhundert    Gotha  1856. 
JBf.  Egger:  L'Hell^nisme  en  France.    Lebens  sur  Tinfluence  des  ^tudes 

grecques  dans  le  d6veloppement  de  la  langue  et  de  la  litt^raturc 

fran^aise.     f'aris  1869.    2  Bde. 
W.  Oreif:  Die  mittelalterlichen  Bearbeitungen  der  Trojanersage,  ein  neuer 

Beitrag  zur  Dares-  und  Dictysfrage.    Diss.    Marburg  1885. 
J.  Chrimm:  Ueber  das  Verbrennen  der  Leichen.    Academ.  Abhandlung. 

Kleinere  Schriften  II,  p.  212  ff. 

B.  Jäckel:  Dares  Phrygius  und  Benoit  de  Sainte-More,  ein  Beitrag  zur 

Dares-Frage.    Diss.    Breslau  1875. 
A,  Jöly:  Benoit  de  Sainte-More  et  le  Roman  de  Troie  ou  les  m6tamor- 

phoses  d^Hom^re  et  de  ]'6pop6e  gr6co-latine  au  moyen-flge.    Paris 

1870.    2  Bde. 
Z.  Petit  de  JtUwiUe:  Histoire  du  Thöätre  en  France.    I.  Partie:  Les 

Mistöres.    Paris  1880.    2  Bde. 
G,  Körting:  Dictys  und  Dares.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Troja- 

Sage  in  ihrem  Uebergange  aus  der  antiken  in  die  romantische  Form. 

Halle  1874. 
Parfaict  (Fräres  Parfaict):   Histoire  du  Th6ätre  fran^is,.  depuis    son 

origine  jusqu^ä  pr6sent«    Amsterdam  1735.    Bd.  IL 
A,  Schultz:  Das  hönsche  Leben  zur  Zeit  der  Minnesinger.   Leipzig  1880. 

2  Bde. 
H.  Tivier:  Etüde  sur  le  Myst^re  du  siege  d'0rl6ans   et  sur  J.  Milet 

auteur  pr6sume  de  cc  mystcre,  Th^se  de  doctorat    Paris  1868. 
H,  Tivier:  Histoire  de  la  litterature  dramatique  en  France  depuis  ses 

origines  jusqu'au  Cid.    Paris  1873. 
G,  Voigt:  Die  Wiederbelebung  des  classischen  Alterthnms  oder  das  erste 

Jahrhundert  des  Humanismus.    Berlin  1859. 
K,  Wunder:  Ueber  Jacques  Milets  Destruction  deTroye  la  Grant.   Diss. 

Leipzig  1868. 


Herrn  Prof.  Dr.  Edmund  Stengel 


in 


dankbarer  Verehrung* 


gewidmet. 


§  1.  Von  den  antiken  Sagenkreisen,  welche  das  Mittel' 
alter  als  kostbare  Erbscliaft  vom  Ältentium  überkommen  bat, 
ist  der  vom  trojanisclien  Kriege  allezeit  einer  der  beliebtesten 
gewesen  nnd  hat  in  vielfachen  und  zum  Theil  umfangreichen 
Bearbeitungen  weiteste  Verbreitung  gefunden.  Die  Motive, 
welche  dem  Gefallen  an  den  Heldenthaten  eines  Hector  und 
Achill  zu  Grunde  lagen,  sind  leicht  zu  finden.  Besonders 
wai-  es  die  von  vielen  Völkern  des  Mittelalters,  von  den 
Briten,  Normannen,  Belgiern,  Franken,  auch  Türken  be< 
anspruchte  Abstammung  von  den  Trojanern,  welche  das  In^ 
teresse  für  deren  Kämpfe  weckte  und  wach  erhielt.  (Vgl. 
Dunger,  p.  5;  Grässe:  Die  grossen  Sagenkreise  des  Mittel 
alters,  p.  116  und  Greif,  ^  1  f.) 

Auch  die  Römer  leiteten  ihren  Ui«prung  von  den  Nach« 
kommen  des  aus  Tioja  geflüchteten  Aeneas  ab.  Schon  in 
der  Uias  XX,  317  wird  dem  Geschlechte  des  Aeneas  eine 
grosse  Zukunft  verbeissen,  und  die  römischen  Dichter,  beson< 
der»  Virgil  (Aen.  III,  97),  haben  diese  Prophezeiung  auf- 
genommen  und  erweitert.     (Vgl.  Joly,  I,  113). 

Als  das  grosse  römische  Weltreich  zerstückelt  wurde, 
nahmen  die  Barbaren  die  Tradition  dieser  Abstammung  mit 
in  ihre  eigenen  Sagenkreise  auf  und  betrachteten  sie  als  ihr 
Kigenthum,  So  wurde  da-s  Interesse  fllr  die  Sage  vom  troja= 
nischen  Kriege  durch  einen  gewissen  Nationalstolz  erhalten 
und  durch  poetische  Bearbeitungen  genährt.  Das  eifiige 
Studium  des  Virgil  im  ganzen  Mittelalter  trug  zur  weiteren 
Ausbildung  der  Sage  wesentlich  bei.  (Vgl.  den  Aufsatz  von 
\V.  Vietor  in  Gröbers  Zeitschr.  f.  lom.  Phil-,  I,  Ifif)  und 
Greif  §  3.) 

Aber  auch  der  Stoff,  das  Material  an  und  für  sich,  ab' 
gesehen  von  den  Beweggründen,  welche  in  dem  National' 
liewusstsein  wurzelten ,  wai'  in  hohem  Grade  geeignet ,  die 


Aufmerksamkeit  der  mittelalterlichen  Dichter  und  Schrift- 
steller auf  sich  zu  ziehen.  Bot  doch  eine  Erzählung  von 
den  langjährigen  Kämpfen  zweier  mächtigen  Völker,  an  denen 
sich  fast  ganz  Griechenland  und  eine  grosse  Anzahl  asiatischer 
Stämme  betheiligte,  und  von  der  Entführung  und  Zurück- 
eroberung  einer  Königstochter  eine  Fülle  von  Anregungen 
für  einen  Autor  des  Mittelalters,  zumal  da  sich  seit  den 
Kreuzzügen  die  ßlicke  Aller  nach  dem  Orient  richteten  und 
man  begierig  war  von  dessen  Wundern  erzählen  zu  hören. 

§  2.  Es  drängt  sich  nun  unwillkürlich  die  Frage  auf : 
Wie  verhält  sich  Homer,  der  Vorgänger  aller  Bearbeiter  der 
Troja-Sage,  zu  seinen  mittelalterlichen  Nachfolgern?  Darf 
man  ihrerseits  eine  Benutzung  der  ältesten  und  reinsten 
Quelle  annehmen,  lässt  sich  nachweisen,  dass  sie  aus  der 
Ilias  des  Homer  selbst  geschöpft  haben?  Die  Verneinung 
dieser  Frage  ergiebt  sich  aus  dem  Bildungsgrade  der  mittel- 
alterlichen Autoren  und  ihrer  geringen  literarischen  Kenntniss 
bezüglich  antiker  Schriftsteller.  Der  Name  des  Homer  wird 
zwar  im  Mittelalter  häufig  erwähnt  (so  auch  in  den  altfran- 
zösischen Epen,  z.  B.  im  Solandsliede ,  ed.  Theod.  Müller 
V.  261,  6.  f.),  wo  es  von  Baligant  heisst: 

Co  est  Pamirailz  li  yieilz  d^antiqnitet 
Tut  sorvesquiet  e  VirgiUe  e  Homer 

aber  es  verknüpfen  sich  nur  sehr  dunkle  Reminiscenzen  da- 
mit. Das  öftere  Citiren  des  Homer  neben  lateinischen  Autoren, 
wie  Ovid,  Virgil,  Lucan  u.  A.  lässt  darauf  schliessen,  dass, 
falls  dem  Gitirenden  Homer  wirklich  bekannt  war,  ihm  nur  eine 
lateinische,  mehr  oder  minder  schlechte  Uebersetzung  vor- 
gelegen hat.  Selbst  Virgil  und  Ovid  wurden  nicht  in  dem 
Masse  benutzt,  wie  man  nach  ihrer  grossen  Beliebtheit  im 
Mittelalter  erwarten  sollte.  Besonders  die  unter  dem  Namen 
des  Pindarus  Thebanus  überlieferte  Epitome  Iliados  Home- 
ricae,  wird  gewöhnlich  unter  dem  Namen  des  Homer  ange- 
führt, da  sie  in  etwa  1100  Hexametern  die  hauptsächlichsten 
Ereignisse,  welche  in  der  Ilias  geschildert  werden,  nach 
Homer  wiedergiebt.    (Vgl.  Dunger  p.  19;  Joly  I,  148  ff.) 

§  3.  Aber  nicht  dieses  Opus,  welches  von  Lacbmann 
in  das  erste  Jahrhundert  nach  Christum  gesetzt  wird,  ist 
die  Quelle  für  die  zahlreichen  Bearbeitungen  der  Troja-Sage 
im  Mittelalter  gewesen,  sondein  Dictys  und  Dares. 

(Dictys  Cretensis  Ephemeridos  belli  trojani  libri  VI  rec. 
Ferd.  Meister.    Lipsiae  1872  und  Daretis  Phrygii  de  excidio 


Troiae  historia  rec.  Ferd.  Meister.  Lipsiae  1873;  vgl.  Dunger 
IL  7  S.,  Joly  I,  15Ö  ff.,  Greif  §§  3  u.  4.) 

Da  diese  Beiden  den  Horaei-  der  Lüge  zeilien  und  als 
angebliclie  Augenzeugen  der  Kämpfe  vor  Tioja  allein  auf 
hiatorisclie  Wahvheit  ilirer  Berichte  Anspruch  macUeii,  so 
war  es  natürlich,  dass  das  kritiklose  Mittelalter  ihnen  folgte. 
Auch  wenn  man  den  Homer  selbst  gekannt  hätte,  so  würde 
man  doch  aus  Dictys  und  Dares  geschöpft  haben ,  da  sie  in 
den  Augen  ihrer  Bearbeiter  weit  grössere  Vorzüge  in  der 
DarstelUiugsweise  hesassen.  Einmal  fassten  sie  in  kurzen 
Zügen  eine  Fülle  von  Material  zusammen,  dann  aber  boten 
sie  geringere  Schwierigkeiten  in  dessen  Aneignung,  da  sie, 
besonders  Dares,  in  sehr  einfacliem  Stile  schrieben. 

Eine  Empfehlung  für  Dares  wai-  es  auch,  dass  er  auf 
der  Seite  der  Trojaner  .'iteht,  denn  französisclie  Bearbeiter 
mussten  sich  immer  für  einen  Berichterstatter  entsclieiden, 
welcher  ihren  vermeintlielien  Vorfahren  angehörte.  Er  giebt 
selbst  an  (p.  14,  9;  p.  52,  3  ff.),  er  habe  in  Ti'oja  mitgekämpft 
bis  zur  Eroberung  der  Stadt  und  „acta  diurna"  über  die 
Ereignisse  gefuhrt.  Nach  dem  Falle  Trojas  sei  er  mit  Antenor 
in  der  Stadt  zurückgeblieben.  Aus  seiner  Parteistellung 
erklärt  sich  auch,  dass  die  trojanischen  Helden  eine  viel 
bedeutendere  Rolle  spielen  als  die  griechischen,  niclit  Achill 
ist  der  Mittelpunkt  der  wichtigsten  Kämpfe,  sondern  Hector.  — 
Dictys  dagegen  gehört  zur  Partei  der  Griechen.  In  der  Vorrede 
bemerkt  er,  dass  er  als  Cretenser  in  Begleitung  des  Idomeneus 
und  Meriones  nach  Troja  gekommen  sei  und  dort  die  Ännalen 
des  Krieges  aufgezeichnet  habe.  Dares  wird  mit  grösserer 
Vorliebe  benutzt  als  Dictys,  welcher  nur  vergleichswei.se  oder 
da  herangezogen  wird,  wo  Dares  nicht  mehr  ausreicht.  Am 
meisten  aber  nahmen  unsere  Chronisten  tUr  sich  ein  durch 
die  Verbannung  der  Götterwelt  des  Homer  aus  ihren  Schriften, 
durch  Aas  Abbrechen  jeglicher  Beziehungen  zwischen  dem 
Menschen  und  den  Göttern,  soweit  sie  nicht  durcii  Gebete 
vermittelt  werden.  Eine  Einmischung  der  göttlichen  Wesen 
in  den  Gang  der  Ereignisse,  ein  handelndes  Eingreifen  in 
das  Schicksal  des  Menschen,  wie  es  Homer  so  oft  schildert, 
wird  man  vergebens  bei  Dictys  und  Dares  suchen.  Und 
diese  homerische  Eigenthümlichkeit  ist  es  aucli,  welche  ver< 
schiedene  Autoren  streng  rügen  und  verwerfen.  Dagegen 
werden    unsere  Chronisten    als    mustergültige   Quellen    hin= 


l* 


§  4.  Obwohl  diese  Beiden  die  homerische  Ueberlieferung 
sehr  entstellen  und  ihr  in  manchen  Stücken  geradezu  wider- 
sprechen, so  sind  doch  noch  manche  Uebereinstimmungen  zu 
constatirep.  Dieselben  finden  sich  zum  Theil  auch  in  den 
literarischen  EIrzeugnissen  des  Mittelalters  wieder,  welche 
ihnen  gefolgt  sind ;  zum  Theil  sind  dieselben  noch  mehi*  ent- 
stellt, ganz  verschwunden  oder  durch  andere  ersetzt  worden. 

Der  vorliegende  Versuch  stellt  sich  nun  die  Aufgabe  zu 
untersuchen,  wie  sich  einige  Autoren  des  Mittelalters  mit  der 
antiken  Sage  vom  trojanischen  Kriege  auseinandergesetzt, 
resp.  wie  sie  sich  den  antiken  Stoff  für  ihre  mittelalterliche 
Anschauung  zurechtgelegt  haben. 

§  5.  Der  eigentliche  Stammvater  der  mittelalterlichen 
Bearbeitungen  der  Troja-Sage  ist  Benoit  de  Sainte-More  in 
seinem  Roman  de  Troie.  Benoits  Werk  (B)  ist  von  A.  Joly, 
Paris  1870  edirt.  Seine  Quelle  ist  Dares,  (Da)  später,  von 
dem  Verrath  des  Aeneas  ab,  (vgl.  B.  24309  ff.)  auch  Dictys 
(Di).  Es  muss  daher  auch  Da,  zuweilen  Di  in  der  Unter« 
suchung  berücksichtigt  werden. 

Die  zweite  grössere  Bearbeitung  der  Troja-Sage,  welche 
hier  betrachtet  werden  soll,  ist  das  Buch  des  Guido  de  Co- 
lumna:  Historia  destructionis  Troiae,  auf  Veranlassung  des 
Erzbischofs  von  Salerno,  Mathaeus  de  Porta  gegen  E^nde 
des  13.  Jahrhunderts  verfasst,  im  November  1287  beendigt. 
Vgl.  Barth's  Diss.  Golumna  (C)  folgt  genau  B,  selten  geht 
er  einmal  auf  Da  zurück.  Sein  Werk  ist  wiederum  die  Vor* 
läge  gewesen  für  einen  französischen  Dramatiker  des  15. 
Jahrhunderts :  Jacques  Milet,  welcher  die  Troja-Sage  in  einem 
Mystfere  bearbeitete.  (L'istoire  de  la  destruction  de  Troye  la 
Grant  translatee  de  Latin  en  Frangois  mise  par  parsonnages 
et  composee  par  Maistre  Jacques  Milet,  estudiant  es  loix  en 
la  ville  d'Orleans.  Autographische  Vervielfältigung  des  der 
Königl.  Bibliothek  zu  Dresden  gehörigen  Exemplars  ver* 
anstaltet  von  E.  Stengel.    Marburg  und  Leipzig  1883.) 

Ueber  Milet  (M)  vgl.  JuUeville  I,  315;  II.  569  ff.; 
Parfaict  II,  212;  417  ff.;  Bibl.  du  thöätre  franqais  I,  49; 
Tivier  (Hist.  etc.)  p.  1881  ff. ;  K.  Wunder,  Diss.  Leipzig  1868. 

Dieses  Mystöre  ist  besonders  interessant,  da  hier  zum 
ersten  Male  die  Antike,  wenn  auch  noch  in  mittelalterlichem 
Gewände  auf  der  französischen  Bühne  erscheint. 

§  6.  Zuerst  muss  nun  festgestellt  werden,  wie  sich  unsere 
4  Autoren  Da,  B,  C,  M,  zu  Homer  (H)  stellen.    Eine  directe 


Benutzung  war  schon  oben  zurückgewiesen  worilen.  Fast 
überall  finden  wir  eine  ziemlich  geringschätzende  Ansicht 
über  H  und  seine  Werke  ausg&sproehen.  Schon  bei  Da 
(1,  13  ff.),  in  dem  Briefe,  welchen  Cornelius  Nepos,  der 
angebliche  Ueberseuer  des  iiisprüngüchen  Da -Textes,  an 
Sallnstius  Crispus  gerichtet  haben  soll,  wird  H  als  unglaub< 
würdig  hingestellt,  weil  er  erst  viele  Jahre  nach  dem  Kriege 
gelebt  habe.  Ferner  sei  er  für  wahnsinnig  gehalten  nnd  in 
Athen  verurtlieilt  worden,  weil  er  die  Götter  mit  Menschen 
habe  kämpfen  lassen. ') 

Dass  diese  Verurtheilung  in  Athen  stattgefunden,  rührt, 
wie  Joly  1,  167  behauptet,  daher,  dass  sich  der  Autor  das 
Briefes  noch  dunkel  an  die  einst  so  hervorragende  Stellung 
Athens  unter  den  griechischen  Studien  in  Bezug  auf  Kunst 
und  Wissenschaft  erinnert,  (Auch  M  erwähnt  öfters  Athen 
in  diesem  Sinne;  z.  B.  6(H)0  ff.,  6U4()  ff.,  22127,  p.  367, 
V.  80);  B  folgt  Da  genau  in  der  Werthsch&tznng  H's.  Er 
sagt  darüber  in  den  einleitenden  Versen  45  ö. : 


Del  grsnt  siege  et  de  l'acbesou 
Por  quei  Troie  fu  deaertee, 
Qui  aiuc  puls  ne  fui  raliiiec; 


Omers  qai  fa  clerB  merreitloa 

Vea  pluB  sachanz,  (o  trotrou  qub, 

Eacrit  de  In  destrnctioD, 
und  fährt  dann  fort 

Mc8  ne  dit  pa«  sis  livrea  veir 

Car  bien  savon  ians  nul  espeir 

In  den  folgenden  Vei^sen  macht  er  ihm  dieselben  Vor- 
würfe wie  Da,  doch  hat  er  immerhin  grosse  Achtung  vor 
dem  Sänger  der  Ilias,  denn  er  fttgt  67  ff.  hinzu: 

H5s  taot  fu  Omers  de  grant  pris      Que  sis  livres  fa  recetiz 

Kt  laut  fiat  puJB  si  con  gie  lie,  Et  en  auctoritö  tenuz. 

B  iasät  also  den  H  als  einen  Poeten  auf,  den  man  wohl 
wegen  seiner  Verdienste  in  Ehren  halten,  dem  man  aber  bei 
seiner  Entstellung  der  Thatsachen  nicht  folgen  könne. 

In  Bezug  auf  die  (Glaubwürdigkeit  H's  theilt  C  die  Mei- 
nung B's,  dem  er,  selbst  in  Einzelheiten,  genau  folgt.  In 
der  Vorrede  bemerkt  er,  dass  die  Sage  vom  trojanischen 
Kriege  schon  früh  duich  einige  Autoren  entstellt  worden  sei: 
Iiiler  qiioa  auia  diebus  mäxime  ttuctoritatis  hoicierus  apud  grecoa  eiua 
histürie  paruin  et  aimplicem  veritatem  in  verauta  restigia  variavit,  fingens 
multa  qoe  coo  ftierunt  et  que  fuerunt  aliter  transformando,  (C  a  i  n)  •) 


1)  (Homero)  qui  poat  multos  annoa  natua  eat,  qaam  bellam  hoc 
gestuin  est.  de  qua  re  Atheiiis  iudiciiim  fuii,  cum  pro  iaaano  baberetur, 
quod  deoa  cum  homiiiibua  belligeraase  scripaeriL 

2)  Ich  citire  den  C  nach  tioem  alten  Drucke  ohue  Datum  und  Seiten- 
itLhlung.    Lebstere  habe  ich  in  der  Weise  zu  ersetzen  geaucbt,  dasa  ich 
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Weiterhin  wii*ft  auch  er  dem  H  vor,  die  Götter  handelnd  in 
seine  Erzählung  eingeführt  zu  haben.  Daher  wolle  er  in 
seinem  Buche  Di  und  Da  folgen  und  dabei  ihre  Berichte 
ergänzen,  da  sie  manche  Einzelheiten  ausgelassen  hätten: 
,,particularia  que  magis  possunt  allicere  animos  auditorum^. 
Er  steht  der  Partei  der  TrojAner  fast  noch  sympathischer 
gegenüber  als  B.  So  macht  er  dem  H  heftige  Vorwürfe 
darüber,  dass  er  Achill  (Ach)  in  seinem  Buche  vor  Hector 
(He)  bevorzugt  und  mit  Lob  überschüttet  habe.  Als  Troilus 
(Tro)  von  Achilles  Hand  gefallen  ist,  ruft  er  H  tadelnd  an : 

Sed  0  homere,  qui  in  libris  tniB  achiUem  tot  laudibus  tot  preconiis  extu- 
listi,  que  probabilis  ratio  te  induzit  at  achiUem  tantis  probitatam  titnlis 
exaltasses,  ex  eo  precipue  qnod  dixeris  achiUem  ipsum  suiR  Tiribus  duoa 
hectores  peremisM,  ipsom  videlicet  et  troilom  fortissimam  fratrem  eins. 
Sane  se  te  indnxit  grecoram  affectio  a  quibus  originem  diceris  produziBse, 
▼era  non  motoB  diceris  ratione  sed  potios  ex  forore.  (13)9). 

Auch  14 a  hält  er  dem  H  vor,  wie  Unrecht  er  gethan,  den 
Ach.  zu  rühmen,  der  einen  tapfern  Helden  nur  durch  Ver^ 
rath  besiegen  könne. 

Bei  M  ist  seltsamerweise  keine  Anspielung  auf  H  zu 
finden,  nirgends  wird  dessen  Name  genannt,  während  M  sonst 
G  genau  folgt  Als  Quelle  giebt  er  an :  „ung  livre  faisant 
des  troyans  mencion"  (303  f.).  Der  Gedanke,  durch  welchen 
B  hauptsächlich  zur  Abfassung  des  Roman  de  Troie  ver* 
anlasst  wurde  (vgl.  Joly  I,  145)  wird  bei  M  offen  ausgespro» 
chen.  In  einer  sdlegorischen  Erzählung  im  Prolog  schildert 
M,  wie  er  an  einem  Baum  viele  Wappenschilder  hängend 
gefunden  habe,  von  denen  3,  jedes  mit  dem  Buchstaben  C 
verziert,  ihm  besonders  aufgefallen  wären.  Auf  die  Ver- 
anlassung der  „Devocion"  gräbt  er  am  Fusse  des  Baumes 
nach  und  entdeckt  nebst  vielen  andern  das  Wappenschild 
der  Trojaner:  „donc  lost  de  france  est  descendu  Passe  apres 
de  cinq  mille  ans."  Angeregt  von  seiner  Entdeckung  beschliesst 
er:  „de  faire  listoyre  de  Troye",  um  so  die  Urahnen  seines 
Königs  Karl  VII  zu  verherrlichen,  dessen  Wappen  sich  unter 
den  drei  ersten  Schildern  durch  eine  Krone  und  höhere  Stel- 
lung ausgezeichnet  findet.  Um  nicht  das  zu  wiederholen, 
was  Andere  vor  ihm  in  Prosa  und  Latein  geschrieben,  will 
er  die  Geschichte  des  trojanischen  Krieges  dramatisch  behan- 
deln:  „la  faire  par  parsonnages."    M  verfasste  sein  Stück 

die  Signatar  al~a4  etc.  bis  a6  etc.  weiterfdiirte.  Ausserdem  bezeichnete 
ich  noch  die  4  Spalten,  imter  deren  letzter  sich  die  Signatur  befand 
mit  a- J. 


also  nicht  sowohl  ans  Interesse  am  Stoff  als  solchem,  als  aus 
dem  Grunde,  weil  derselbe  mit  der  Geschichte  und  den  Tra- 
ditionen des  französischen  Volkes  eng  zusammenhing.  Er 
entlelint  den  Stoff  dem  Alterthum,  haucht  ihm  aber  zugleich 
durch  die  Erwähnung  jener  Tradition  nationalen  Geist  ein. 

Auch  benutzt  er  die  allegorische  Erzählung  des  Priamus 
(Pri.)  zu  einer  Verherrliclinng  Karls  VII.  (vgl.  25UÖ3  ff.) 
Ebenso  scheint  es,  als  ob  er  an  Beziehungen  zwischen  He. 
und  der  französischen  Dynastie  gedacht  habe,  denn  auf 
dem 'Bilde  p.  214  ist  He. 's  Pferd  mit  einer  Decke  ver- 
sehen, auf  welcher  Lilien  eingestickt  ^ind.  Ist  docli  auch 
He.  für  ihn  das  Ideal  eines  Ritters,  welchem  nicht  einmal 
Ach.  zur  Seite  gestellt  werden  kann. 

§  7.  Wenn  man  nun  die  llias  mit  den  mittelalterlichen 
Bearbeitungen  der  Troja-Sage  vergleichen  will,  so  wird  man 
in  erster  Linie  die  Eampfscenen  untersuchen  müssen.  Ist 
überhaupt  eine  Uebereinstimmung  vorhanden,  so  wird  sie 
sich  hier  am  ersten  zeigen.  Am  deutlichsten  gewahrt  man 
noch  den  Zusammenhang  zwischen  der  Ilias  und  unseren 
Bearbeitungen  der  Sage  in  dem  Verzeichniss  der  beiderseitigen 
Streitkräfte,  wie  es  im  2.  Buche  von  H  gegeben  wird.  Von 
Di  zu  Da  und  von  diesem  weiter  zu  ß  und  C  fortschreitend 
macht  sich  die  immer  weiter  gehende  Verstümmelung  der 
Eigennamen  geltend.  Merkwürdig  ist,  dass  Di  und  Da  in 
80  speciellen  Angaben  wie  Zahlen  und  Namen  dem  H  folgen, 
während  sie  ihn  doch  sonst  als  sehr  unzuverlässig  hinstellen  und 
auch  im  weiteren  Verlaufe  der  Erzählung  oft  und  zum  Theil 
bedeutend  von  ihm  abweichen. 

M  hat  das  Verzeichniss  der  Truppen  und  Schiffe  nicht 
in  sein  Mystöre  heriibergenoramen,  doch  entspricht  demselben 
einigermassen  die  Aufzälilung  der  einzelnen  Anführer ,  zu 
denen  Citheus  von  Menelaus  (14f»7  ff,},  Mächabrum  von  Pri. 
ffi291  ff.)  geschickt  werden,  um  sie  um  Hülfe  zn  bitten. 
Doch  werde  ich  in  der  folgenden  Tabelle,  welche  die  Namen 
des  Schiffskatalogs  hei  H  mit  denen  bei  Di  Da  B  und  C 
zosammenstellt ,  M  nicht  berücksichtigen,  sondern  in  einer 
zweiten  üebersicht  sämmtliche  in  seinem  Stück  auftretende 
Personen  aufführen. 


JmJ 


8 


CO 
Q 


S    I 
ll|l 


'3;::j2 


CO 


(ä 


"^Oi 


9 


lO 


■*^    I 


I    *^ 


B 


* 
.2.2-1 


O        Ö 

'S  a 


o*' 


Ss-s-- 


i 


I 


OQ 


0 


09 


•St  •- 

lg  CO 

»^    I 

ö  'S 


0 

II 


0> 

8 


«8 


'i 


0" 


s 


§   t- 


'-•SS'^S 


I  I  II  I  II II II II II II II  Hill  II II  II II II II II II II II 

I 


C4 


II 


«5- 


o 

CO 


o 


II II II II II II II II II II II II II II II II II II II II II II 


04 

* 

Ulli 


GQ 


O 

s 

o 

0» 

Ä 

s 
s 


s 


8 

OD 

es 


s 

a 

s 


4> 
CD 

§ 

Ö 

'S 


9 


S  2  o  2 


I  I 


f 


n 


♦•  S  «v       * 
iÄ       o 


f 


OB 

9 


ft-  "^  A^ 


♦       iJ 


II II 


s 


s 


I 


u 
_  "S 

,  P< 

•^9 


OB 
0> 


e        g 


I  '^ 


Ol 


;?     s 


»s 


ZZ.^Z'  •Z'         o 


,2  ■*     '^  t^ 


Od 

CO 


Q  -^00         O)  ftO  CQ 

'^  ni  II II  INI  II II I II II II II I II II  INI  II II II 


^     ^  S"  ^ 


is     ^  u  Kl  o  »^ 

^    II         w 


iL     «o 

OQ    ^ 

9  8« 

.2*9   0» 
-^^   9 


3,5*     ^  ^ 


00 

* 


i. 

'S 

S 

-a 

Ol 


II II  IUI  IT II II  TiiTFiiFiiiiTiiiiii 


s 


a> 


CD 

o 


fel3 ISä 


CD 

o 
geo 


«9   9  ^Z^ 


04^ 


O   S   g 

H  §  Ö 
••SS 

c   *  * 


s     ^ 


OB  »-2 

g      " 


o 

< 

■s 

I 


eo 

* 

»oo 

OD    ^_> 

9   O 

««'S 

aaO 

CD 
9 


OB    •* 

2-2 


10 

§  8.  Es  mögen  hier  noch  einige  Angaben  über  die  Zahl 
der  Truppen  und  Schiflfe  folgen. 

Bei  H  beträgt  die  Summe  der  Schiflfe  1186,  die  Mann* 
Schaft  der  Griechen  (mit  45  Ftthrern  im  Catalog)  etwa  110,000, 
die  der  Troer  und  Bundesgenossen  (27  Führer  im  Catalog) 
50,000  (vgl.  Ilias  VIII,  562  ff.) 

Di  führt  nach  dem  Catalog  keine  Gesammtzahl  für  die 
griechischen  Schiflfe  und  Truppen  an.  Genauer  ist  Da,'wel* 
eher  19,6  f.  die  Zahl  der  griechischen  Anführer  auf  49,  die 
der  Schiffe  auf  1130  angiebt. 

Diese  Summe  nennt  auch  B,  und  5705  f.  bemerkt  er 
von  den  griechischen  Streitkräften :  La  conta  len  de  choyaücrs  Et 
esma  a  set  G.  milliers  (vgl.  auch  B  5687  ff.)  während  nach 
Da  52,8  f.  von  den  Argivern  am  Schlüsse  des  Krieges  886,000, 
von  den  Trojanern  674,000  gefallen  sein  sollen. 

C  (e  4  /?  und  f  5  <f )  stimmt  mit  Da  in  der  Zahl  der 
griechischen  Führer  (49)  überein;  die  Summe  der  Schiffe 
schätzt  er  auf  1222.  Interessant  ist  aber,  dass  er  daneben 
die   richtige  Schiffszahl   des   H   angiebt.     Er  sagt  e  4  /?: 

Homems  yero  dixit  in  temporibas  sais  naves  mille  centam  octoginta  sex 
asportasse^  sed  forte  pre  tedio  numerum  integrum  non  descripsit     In  der 

Angabe  der  Truppenzahl  ist  C  nicht  so  genau.  Er  schätzt 
sie  auf  ^plus  quam  centum  milia  grecorum  (f  3  <f)  M  hat 
ganz  willkürliche  Zahlenangaben.  Wie  Sentippus  bemerkt 
(611 5  flf),  sind  es  60  Könige,  welche  in  40,000  Schiffen  gegen 
die  Trojaner  heranziehen. 

§  9.  Es  seien  nun  noch  einige  Bemerkungen  im  An« 
schluss  an  die  Tabelle  über  die  Namen  bei  H  und  den  Uebrigen 
gestattet. 

1)  Sthenelos  und  Euryalos,  die  Begleiter  des  Diomedas, 
sind  in  der  Ilias  auch  zusammen  im  Catalog  aufgeführt, 
ebenso  verfährt  Da.  Di  dagegen  nennt  Beide  schon  p.  1144  f. 
ohne  Diomedes,  um  sie  dann  im  Catalog  auszulassen. 

2)  Es  ist  eigenthümlich,  dass  selbst  Di,  der  doch 
H  am  nächsten  steht,  überall  die  lateinischen  Namen  für 
die  griechischen  einsetzt,  so  auch  ülixes  für  Odysseus.  Ihm 
folgen  die  Anderen.  Doch  hat  B  oft  den  Ausdruck  „Als 
Tideus"  {Tviiog  vlog)  für  Diomedes  (vgl  B  12311,  14221, 
14928,  19750,  22786  ff,  23624  u.  ö.)  auch  C  kennt  diese 
Bezeichnung,  fllius  Tidei  (h  5  /?). 

3)  Thessandi'us ,  der  Sohn  des  Polynices  von  Theben, 
kommt  nur  bei  Di  vor.    Obgleich  ihn  Di  schon  im  Anfang 
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des  Krieges  von  Teleptins'  Hand  fallen  läest,  ist  der  Name 
wohl  aus  Viigtl  entlehnt,  bei  welchem  Aeii  II,  261  ein  Thes« 
üandrus  in  Begleitung  des  Sthenelus  en>cheiul. 

4)  Mopsns  aus  Golophon  ist  ebenfalls  nicht  bei  H  zu 
finden.  Auch  Da  nennt  ihn ,  aber  in  der  Aufzählung  der 
Irojaniscbeu  Bundesgenossen ,  wo  er  richtiger  am  Platze  ist 
(Da  2i,\Q). 

5)  Epios  steht  im  Catalog  nur  bei  Di,  Da  kennt  ihn 
gar  nicht.     Vgl.  auch  II.  XXIIJ,  665;  840;  Od.  XI.  52:3. 

6}  Aiax  Telamonius  hat  nach  Da  17,18  gar  keine  Schifie 
nnter  seiner  Führung,  während  ihm  Di  und  H  \i  geben. 
Meister  schlägt  daher  vor,  nach  Dederich's  Lesung,  „naribos 
Xll"  nach  dem  Worte  fratrem  [Da  !7,18J  einzuschieben  und 
ihm  so  dieselbe  Anzahl  zn  geben  wie  bei  H  und  Di. 

7j  Auffallejid  ist,  dass  Nireus  bei  H  und  Di  nur  '6,  bei 
Da  dagegen  53  Fahrzeuge  hat.  Vielleicht  könnte  man  an» 
nehmen,  dass  Da  hier  Di  folgte  und  die  beiden  neben  ein» 
ander  stehenden  Zahlen  L  und  III  als  eine,  LIU  ansab 
(Di  1^,1'J},  welche  er  dann  alf.  za  Niveus  gehörig  betrachtete. 
(Vgl.  Da  Hs.  G.  18,3.) 

8)  Antiphns  und  Amphimachns  werden  von  Da  zweimal 
erwähnt  Bei  H  kommen  ausser  dem  II,  678  genannten 
Griechen  Antiphott  noch  zwei  l'roer  gleichen  Namens  vor 
(Da  23,  2,  n  n,  864  and  XI,  HKI).  Ein  Amphimachus  findet 
sich  bei  H  ausser  dem  Ih  II,  620  geuannien  auf  der  Seite 
der  Troer  fll,  870.  Da  22,17).  Es  ist  hier  also  vielleicht 
eine  Verwechslung  dar  NatioimUtäten  eingetreten. 

8)  Elephenor  kommt  zwar  im  Catalog  bei  Da  nicht  vor, 
wird  aber  26,19  erwähnt. 

10)  Ärcheiax  wird  von  B  zweimal  gesetzt,  von  C  dagegen 
nnr  einmal    (Da  Hs  G  hat  17,  14  Ärcbelans). 

11)  Filitoas  wird  nur  von  B  erwähnt.  (Vgl.  Da  Hs  G 
18,5,  welche  an  dieser  Stelle  antippns  philippus  ond  thoas 
aufweist.    C  erst  h  1  )■  (philateas)  und  b  2  a). 

12)  Emelius  stützt  sieb  auf  Da  Hs  G  18,-<:  Emeleus  ex 
pirgis,  B  hat  ans  dem  letzten  Worte  tygri^  gemacht  (B  5634). 
Bei  C  ist  die  \'erstümmelnng  noch  weiter  rorgescbritten : 
Uelias  de  civitate  sna  dicta  pigris  (e  4  a). 

13)  Portacus  ist  durch  die  Lesart  von  Da  Hs  G  pot«rc« 
(Da  18,9)  hindorcbgegangen  mit  Umstellung  des  r. 

14)  Capadur  entspricht  wohl  dem  Agapenor  bei  D&. 
Hehr  als  B  weist  C  mit  Capenor  darauf  bin.    Auch  Capadie 
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ist  eine  starke  Entstellung  für  Arcadia.     (Vgl.    B  5679; 
Da  19,5> 

15)  Patroclus  de  Temese  hat  B  fiir  das  in  Da  Hs  G  19,4 
vorgefundene  prothoclius,  als  ihm  bekannter,  substituirt. 

16)  Euneus  ist  von  B  verlesen  aus  dem  richtigen  Guneus, 
welches  er  in  Da  Hs  6  fand.  Zugleich  entnahm  er  den  ver^ 
stümmelten  Ländernamen  Cipre  aus  Da  Hs  O  19,3  fttr  Cyphus. 

17)  Zantipus  bat  B  fftr  Da  Hs  G  18,15  Antippus.  Viet 
leicht  liesse  sich  eine  Benutzung  von  Da  Hs  L  vermuthen, 
denn  hier  heisst  der  Name  Xantipphus.    (V^gl.  B  11975), 

18)  Auf  die  Benutzung  von  Da  Hs  L  seitens  B  weist 
vielleicht  noch  der  Name  Alinus  bei  B  für  Jalmenus  hin. 
Hier  bietet  Da  Hs  G  alumnus  (17,15),  L  dagegen  alimnus, 
steht  also  B  näher  als  G.  (Vgl.  auch  Greif  1.  c.  §  35  flf., 
Meisters  Ausgabe  des  Da  praef.  p.  XXVIU.)  —  Schon  aus 
diesem  flüchtigen  üeberblick  geht  hervor,  in  welch'  grober 
Weise  B  die  durch  Da  überlieferten  Namen  entstellt.  C  folgt 
ihm  hierin  genau.  B  con*umpirt  aber  nicht  nur  die  ursprüng^^ 
lieh  griechischen  Namen,  er  fügt  auch  neue  hinzu,  die  er 
theils  selbst  erfindet,  theUs  den  Scholiasten,  Quintus  von 
Smyrna  und  Tryphiodorus  entlehnt 

Es  sei  mir  gestattet,  zu  den  von  Joly  I,  222  gegebenen 
Namen  noch  einige  anzuführen.  Ganz  mittelalterliches  Ge« 
präge  tragen  die  Namen  Dodaniez  del  pui  de  Vir  (8446) 
Glot  de  Valfret  (8988),  Madan  Clavoil  (9855),  Nez  d'Amours 
(9920),  Mondanz  Clariax  (8078),  Goluz  d'Agluz  (8087)  Hugo 
delez  (8088)  u.  A.  Namen,  welche  B's  Vorliebe  für  den 
Orient  kennzeichnen  sind  z.  B.  Melles  d'Oreb  (9845),  Sicamor 
(7441),  Merion  del  reialme  des  Indiains  (14090),  Politenes 
d'oltre  les  puis  de  Calcasus  (16105  ff.;  Er  setzt  hinzu:  Qo 
est  vers  Inde  la  major) ;  auch  König  Orcomenis  ist  in  Indien 
zu  Hause  (11960)  und  selbst  Nestor's  Königreich  liegt  am 
Libanon  (19665;  vgl.  auch  12182). 

Lateinisch  aussehende  Namen  sind  Quintiliens  (9036), 
Sisiliens  (18581),  Cassibalan  (7971;  vgl.  auch  Joly  11,  7971 
Anm.  Greif  §  36)  und  griechisch  klingende:  Sersös  (7376), 
Pictagoras  (7886)  und  Ermagoras  (9849).  Recht  deutliche 
Beispiele  für  das  geringe  Wissen  B's  im  Griechischen  und 
Lateinischen  sind  auch  falsche  Uebersetzungen.  (Vgl.  z.  B. 
27174  zu  Di  p.  100,34;  Joly  I,  p.  197  Anm.:  ferner  B  27407 
(C  n  3  «),  Joly  H  v.  27407  Anm.,  auch  vgl.  Joly  I  p.  205  f. 
nebst  Anm.  und  Meisters  Ausgabe  des  Da  praef.  p.  XXVIU  f.) 
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§  10.  Da,  wie  schon  bemerkt,  sich  bei  M  kein  Schiffs» 
katalog  findet,  so  sei  es  erlaubt,  zur  bessern  Vergleichung 
die  Personen  aufzuführen,  welche  in  M's  Mysteie  auftreten. 
Petit  de  Julleville  hat  dieselben  in  seiner  Analyse  des  Stockes 
in  der  Reihenfolge  aufgezählt,  in  welcher  sie  auf  der  Bühne 
ei'scheinen.  Ich  wähle  im  Folgenden  die  Anordnung  nach 
den  Nationalitäten,  innerhalb  derselben  die  alphabetische 
Heibenfolge.    Die  Zahlen  bezeichnen  das  erstmalige  Auftreten. 

I.   Griechen. 

1)  In  der  Ilias  vorkommende  Personen. 
Achilles  (3509).  —  Agamemnon  (3248).  —  Äiax  (4110) 
[Es  fehlt  jede  nähere  Bezeichnung,  jedenfalls  ist  aber  Aiax 
Oileus  gemeint].  —  Apiiis  ('26081)  [Es  ist  dies  der  Erbauer 
des  hölzernen  Pferdes,  B  Epius,  C  Äpius  ].  —  Archilogus  (üyaTj 
[In  der  Ilias  ist  Archelochos  der  Sohn  des  Antenor,  hier  des 
Nestor.  Er  hat  also  seine  Nationalität  gewechselt.  Die 
übrigen  Autoren  haben  den  richtigen  Namen  Antilochos  für 
den  Sohn  Nestors].  —  Calcas  (11689)  [Auch  hier,  wie  bei 
Da  B  und  C  ist  er  ursprunglich  Trojanei',  geht  aber  in  Folge 
eines  Orakelspruches  zu  den  Griechen  Über).  —  Diomedea 
(3559).  —  Licomedes  (20730)  [Erzieher  des  Neoptolemos; 
allerdings  ist  der  Lykomedes  H's  ein  anderer  als  der  hier 
genannte  (vgl  II.  XVII,  346;  XIX,  240)  II.  XIX,  327  wird 
nur  bemerkt,  dass  der  Sohn  Ach's  in  Skyros  erzogen  werde. 
Mit  H  stimmt  nur  der  Name,  nicht  die  Person].  —  Menelaus 
(3119).  —  Menestheus  (5906)  —  Merion  (6671)  —  Nestor 
(892).  —  Patioclus  (3526).  —  Pelens  (635)  [Der  Felder 
Peleus  für  Pelias  ist  von  B  eingeführt  und  von  seinen  Nach- 
folgern adoptirt  worden.  (Vgl.  Joly  I,  222  Anm)  Aber  hier 
liegt  wohl  nicht  Iltlirjg,  sondern  Ui^Xtv^  vor].  —  PiiThus 
(201)64).  —  Prothenor  (4254).  —  Prothesilaus  (3613).  — 
Thelamon  (719)  [Vater  des  Aiivx  Telamonius].  —  Thoa-s  (6040). 
—  Ulixes  (3581).  —  Briseida  (12378)  [Als  Tochter  des  Calcas 
ist  sie  ursprünglich  Trojanerin ,  wird  aber  auf  dessen  Ver» 
langen  an  die  Griechen  ausgeliefert]. 

2)  Personen,  die  nicht  bei  H  vorkommen. 
Adamas    (4498)    [Diener   des   Protesilaus;    allerdings 
kommt  in  der  Ilias,  z.  B.  XIII,    7r»9,771  ein  'A^dfiu^  vor, 
er  ist  aber  ein  Trojaner  und  Solm    des  'Aaiog\.  —  Agalion 
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(8074)  [Bannerträger  des  Palamides].  —  Auldimeche  (10424) 
[Statist ;  fehlt  bei  Juleville].  —  Basaac  (7003)  [Untergebener 
des  Ach.,  Anführer  der  Myrniidonen  nach  dem  Tode  des 
Patroclus.]  —  Basaam  (6048)  [auch  Basam  (11696);  Jule* 
ville  hat  nur  Basaac  und  Basam.  Höchst  wahracheinlich  sind 
alle  drei  eine  und  dieselbe  Person].  —  Gadimas  (6048) 
[Statist;  fehlt  daher  bei  Juleville].  —  Castor  (812)  [Er  wird 
zwai'  auch  IL  III,  237  genannt,  tritt  aber  erst  bei  M  redend 
auf].  —  Cediron  (4266).  —  Citheus  (3107)  [Er  ist  ein  „grec 
messagier  ^,  welcher  Menelaus  die  Nachricht  vom  Eaube  der 
Helena  überbringt.  Er  fungirt  auch  oft  als  Herold  und  Ge^ 
sandter;  z.  B.  wird  er  von  Menelaus  zu  den  griechischen 
Forsten  geschickt,  um  ihre  Hülfe  zu  erbiitt^n.  Er  hat  die^ 
selbe  Rolle  auf  Seite  der  Griechen,  wie  Machabrum  auf  Seite 
der  Troer].  —  Clcacus  (4615)  [Untergebener  des  Ulysses]. 
—  Corinthus  (4803)  [Diener  des  Aiax],  —  Egenus  (2111) 
[Eäner  der  drei  Griechen  Protheus,  Thideus  und  Egenus, 
welche  Paris  nach  seiner  Ankunft  in  Githaree  zum  Tempel 
der  Venus  führen].  —  Finees  (7226j  [„Clerc"  des  Calcas  beim 
Opfer  im  Tempel  zu  Delon  (Delphi);  auch  er  geht,  wie 
Calcas,  zu  den  Griechen  über].  —  Micheus  (4502)  [Diener 
des  Prothenor].  —  Miselet  (17261)  [Ein  Anführer  der  Myr* 
midonen],  —  Naulus  (3627)  [Vater  des  Palamides].  — 
Nichanor  (5907)  [Statist;  fehlt  bei  Juleville.]  —  Palamides 
(3803).  —  Permenis  (4615)  [Diener  des  Ulysses].  —  Pollux 
(827)  [vgl.  oben  Castor;  II.  III,  237;  Od.  XI,  300].  —  Pro* 
theus  (2081)  [vgl.  Egenus].  —  Seneschal  des  Diomedes. 
(3657)  [ohne  weiteren  Namen].  —  Sergestus  (4308)  [Diener 
des  Cediron],  —  Synon  (26183)  [Aus  C  oder  Virgil  entnommen. 
Er  verbirgt  sich  selbst  mit  in  dem  hölzernen  Rosse,  bekommt 
aber  von  Pyrrhus  den  Schlüssel,  um  zur  rechten  Zeit  zu 
öffnen  und  das  verabredete  Zeichen  zu  geben].  —  Florimonde 
(2146)  [Kammerjungfer  der  Helena]. 

IL  Trojaner  und  Bundesgenossen. 

1)  Personen,  welche  in  der  Ilias  erscheinen. 

Adrastus  (13209)  [Auch  Adastus  .23751);  beide  sind 
wohl  identisch;  Adrastus  und  Erupius  sind  untergeordnete 
Diener;  oft  werden  sie  angewiesen  einen  Verwundeten  oder 
Toten  vom  Schlachtfelde  nach  Troja  zu  schaffen;  Juleville 
hat  nur  Adrastus].  —  Amphimachns  (22419)  [Sohn  des  Pri. ; 
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in  der  H.  wird  ein  Anführer  der  Karei'  gleichen  Namens 
erwähnt,  II.  II,  870].  —  Anchises  (110)  |I1.  V,  247  eiwähnt, 
nimmt  hier  aber  an  der  Handlung  theil],  —  Anthenor  (229). 
—  Deiphebus  (256).  —  Enee  (170,  auch  Eneas  (19730).  — 
Epistropns  (7561J  [Bei  H  kommen  verschiedene  Troer  namens 
'Enim^oipog  vor,  wahrscheinlich  ist  hier  der  II,  856  erwähnte 
Führer  der  Halizonen  gemeint,  der  aiicli  von  ti  C  im  Catalog 
aufgeflihrt  wird].  —  Glancon  (78^4).  —  Hector  (1021J).  — 
Helenus  (325)  [Sohn  des  Pri;  ist  berühmt  als  Wahrsager 
und  Traumdeuter;  vgl.  II.  VI,  76.]  —  Huppon  t7480)  [Ist 
wohl  der  homerische  'Innö&ooq,  ein  Sohn  des  Pri.  vgl.  Joly 
I,  206].  —  Menou  (17306)  [Wird  nur  II.  XII,  193  genannt, 
wo  er  von  der  Hand  des  Leonteus  fallt;  vielleicht  ist  er 
identisch  mit  Menones  (164);  Julfville  führt  beide  an].  — 
Paris  (142).  —  Philimenis  (7348)  [Ist  wohl  der  homerische 
Uv^mfieif^f,  denn  Beide  sind  Anführer  der  Paphlagonier, 
vgL  II.  II,  8Ö1].  —  Pollidamas  (12G),  —  Priamus  (1).  — 
Thesens  (7535)  [Nur  II.  I,  265  erwähnt;  EigenthftmlicU  ist, 
dass  der  attische  Stammheros  hier  zum  Bundesgenossen  der 
Troer  gestempelt  wird].  ~  Troyllus  (337)  [11.  nur  XXIV, 
257].  —  Andromache  (11643).  —  Helene  (4141).  —  Hercuba 
(1808).  —  Les  filles  (der  Hercuba)  (26817). 

2)  Personen,  welche  beiH  nicht  erwähnt  werden. 
Aehinas  (23751)  [Untergebener  des  Antenor;  fehlt  bei 
Juleville].  —  Ampheneas  (7473).  —  Amphibilans  (9775) 
(Natürlicher  Sohn  des  Pri],  —  Amphorbius  i  8446).  —  Asca= 
nius  (114)  (Jedenfalls  aus  Virgil  entnommen].  —  Athamas 
(8649)  [Er  meldet  das  Herannahen  der  Griechen  vor  der 
ersten  Schlacht;  fehlt  bei  Juleville],  —  Athimas  (497)  [Diener 
des  Antenor ;  Vielleicht  ist  er  mit  Athamas  identisch.  Gegen 
diese  Annahme  spricht  freilich,  dass  der  Letztere  in  der 
Bfihnenanweisung  nach  8649  neu  eingeführt  wird  mit  den 
Worten:  ung  troyan  parlera  nomme  athamas,  obgleich  er, 
falls  Beide  identisch  wären,  durch  die  Rundreise,  welche 
Athimas  und  Anthenor  an  den  griechischen  Fürstenhöfen 
gemacht,  genügend  bekannt  wäre].  —  Bouetes  (7519].  — 
Calixtus  (7765)  [Bannerträger  des  Buetes].  —  Casmabor 
(9773)  [Natürlicher  Sohn  des  Pri].  —  Cidrac  (25882)  [„Clerc" 
des  prestre  ThoasJ.  —  Cloantus  (10-5(i4).  —  Coreas  (7771) 
[Bannerträger  des  Theseus].  —  Erupius  (10065)  [„varlet" 
des  Ha).  —  Herion  (16199)  [SUtist;  fehlt  bei  Juleville].  — 
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Liconius  (160).  —  Machabrum  (94  [Untergebener  des  PrL, 
vgl.  auch  Citheus.]  —  Margariton  (9777)  [Natürlicher  Sohn 
des  Pri.].  —  Menones  (164)  [vgl.  Menon].  —  Panthenon 
(7739)  [Bannerträger  des  Philimenis;  Juleville:  Pantheon]. 

—  Philotas  (7781)  [Bannerträger  des  Epistropus].  —  Plotinus 
(7786)  [Gleichfalls  Diener  des  Epistropus,  trägt  seine  „hache^ 
vor  ihm  her;  Juleville:  Platonius].  —  Sagittaire  (11109) 
[Ebenfalls  in  Diensten  des  Epistropus;  weiteres  über  ihn 
unten].  —  Sentippus  (5984)  [Ein  „marchant  de  troye",  wel^ 
eher  dem  Pri.  die  Nachricht  von  der  Büstung  der  Griechen 
in  Athen  Überbringt,  wo  er  sich  gerade  aufhält.  Er  wird 
später  auch  mit  der  Herstellung  von  Ach's  und  He's  Grabmal 
betraut].  —  Simoys  (7760)  [Bannerträger  des  Pilon;  dieser 
Personenname  erinnert  au  den  Flussnamen  Stuoe^g.  Auch 
die  übrigen  Autoren  haben  Remiuiscenzen  davon,  nur  M  hat 
einen  Personennamen  daraus  gemacht.  Da  3,  19  erwähnt 
einen  portum  Simoenta ,  in  welchem  Jason  auf  seiner  Fahrt 
nach  Colchis  anlegt;  B  969:  havre  de  Simoneta;  C  a  4  y: 
in  portu  simeonte.  Ein  Troer  Sifioeitxtog  wird  IL  IV,  474 
erwähnt].  —  Sisteron  (7752)  [Bannerträger  des  Ampheneas; 
fehlt  bei  Juleville].  —  Sixtus  passagoniens  (7324)  [Ist  „ser^ 
gent"  des  Philimenis].  —  Thoas  prestre  (25663)  [Priester 
im  Tempel  der  Minerva  auf  Ilion ;  steht  für  Theanz  des  B  C, 
welches  eine  Entstellung  aus  dem  Namen  der  Priesterin  der 
Athene  Qeavoi  ist;  der  Name  fehlt  bei  Juleville;  ich  glaube 
aber  nicht,  dass  der  hier  genannte  und  der  6040  erwähnte 
Grieche  Thoas  identisch  sein  können.]  —  Creusa  (14389) 
[Jedenfalls  Virgil  entnommen,  denn  C  kennt  sie  nicht].  — 
Polixene  (3042)  fH  nennt  nur  einen  Griechen  IloXv^eivog  n, 
623].  —  Die  Amazonen.  Besonders  erwähnt  werden  Esglan« 
tine  (20022);  Galienne  (21006) ;  MabUle  (21038);  Panthasilee 
(20878)  [Da  und  B  C  haben  nur  die  letztere,  die  Königin  der 
Amazonen,  die  andern  Namen  sind  M's  eigene  Erfindung.] 

—  Wichtig  für  die  Beurtheilung  M's  bezüglich  seiner  Stellung 
zur  Antike  und  seiner  Auffassung  von  den  Göttern  des  H 
ist  ridoUe  Apollo  (7162),  welches  redend  in  den  Gang  der 
Ereignisse  eingreift.  Diese  Offenbarung  des  Apollo  ist  die 
einzige  directe  Aeusserung  des  Willens  der  Götter  und  zeigt, 
dass  M  sich  hier  bestrebte,  der  Antike  in  seiner  Auffassung 
möglichst  nahe  zu  kommen.  —  Aus  dem  Verzeichniss  der 
Namen  und  dem  Vergleich  derselben  mit  den  von  B  C  gebrauch* 
ten,  lässt  sich  erkennen,  dass  M  die  Namen  bei  weitem  nicht 
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in  so  entsetzliclier  Weise  verstümmelt,  wie  es  vou  B  gescliieht. 
Audi  erwähnt  M  niclit  eine  so  grosse  Anzahl  von  mittelalter« 
liehen  Namen  und  nicht  so  gaii^  dem  antiken  Geiste  widev 
sprechende  wie  B  und  C  Audi  lassen  einige  Namen  bui  M 
lieminiscenzen  an  das  Alterthum  vermuthen  So  ■/..  B.  Pro' 
thens,  Egenus  (vielleicrbt  mit  Aegeut;  zusammen  hangend), 
Corinthns,  Naulus,  Pantheon,  Plotinus  (Platonius  Juleville), 
Simoys  u.  A.  Namentlidi  in  den  von  ihm  selbst  hinzugefügten 
Namen  ist  er  fast  duicüweg  bemüht,  mittelalterliche  Färbung 
zu  vermeiden,  mit  Ausnahme  vielleicht  der  Bezeichnung  fiir 
die  Amazonen,  denn  Florimonde  und  Mabille  sind  echt  mittel- 
alterliche Namen. 

§  11.  i<^  sollen  nun  die  Kampfsuenen  bei  H  im  Ver^ 
gleich  mit  denen  bei  Dii  B  G  M  einer  kurzen  Betrachtung 
unterzogen  werden.  Doch  sei  bemerkt,  dass  natürlich  nicht 
genaue  und  bestimmte  Goncordanzen  gegeben  werden  können, 
da  ja  die  homerische  [iia.s  nicht  die  directe  Quelle  fUr  unsere 
Autoren  gewesen  ist;  es  können  also  nur  Anklänge  ge^ 
fnnden  werden,  Spuren  von  homerischen  Scenen,  welche  hier 
noch  fortleben.  —  Gerade  die  Kampfschilderungeii  mussten 
das  besondere  Interesse  der  mittelalterlichen  Autoren,  wie 
des  Publikums  erregen,  und  so  kann  es  nicht  Wunder  nehmen, 
wenn  B  aus  der  dürren  Anlzälilung  des  Da  von  den  Gefallenen 
und  den  Verlusten  beider  Parteien  mit  Hülfe  seiner  reichen 
Phantasie  eine  lange  üeihe  von  znm  Theil  sehr  lebendigen 
Schlacbtgemälden  schuf.  Joly  hebt  mit  Recht  hervor,  dass 
der  Roman  de  Troie  in  dieser  Beziehung  eine  hervorragende 
Stellung  unter  den  übrigen  Bearbeitungen  von  antiken  Stoften 
einnimmt,  die  meist  nur  mehr  oder  minder  freie  Uebersetzungen 
sind.     cf.  auch  Greif  §  37,  ff. 

C  folgt  B  selbst  in  Einzelheiten ,  zumeist  in  trockener 
Uebersetzung ,  die  sich  nur  bisweilen  zu  höherem  Schwünge 
erhebt.  Doch  fügt  er  auch  Manches  selbst  zu  dem  von  B 
Ueberlieferten  (vgl.  Dunger  p    til  ff.) 

M  behandelt  nicht  die  ganze  Masse  des  Stoffes,  wie  sie 
ihm  vou  C  gegeben  wurde.  Wie  er  z.  B.  die  Vorgeschichte 
von  Troja,  die  Geschichte  von  Jason  und  Medea  fortläs.st, 
so  be.-4chränkt  er  »ich  auch  in  der  Schildernug  der  Kampf- 
scenen  auf  einige  wenige,  aber  passend  gewühlte,  die  er 
<lurch  geschickt  eingefloditeue  Reden  der  Hauptpersonen  zu 
beleben  sucht. 
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Da  die  Eriegsereignisse  sich  in  dei*  Ilias  vorzugsweise 
als  eine  Reihe  von  Zweikämpfen  hervorragender  Anführer 
darstellen,  so  werden  die  Einzelkämpfe  am  besten  zur  Ver»^ 
gleichung  geeignet  erscheinen.  Ich  beobachte  bei  derselben 
die  Reihenfolge,  in  welcher  sich  die  Eampfscenen  bei  Da 
abspielen;  ihm  sind  B  C  M  hierin  gefolgt. 

Im  Ganzen  werden  von  Da  23  verschiedene  Zusammen:^ 
stösse  zwischen  Griechen  und  Troern  geschildert,  die  theil= 
weise  auch  von  B  C  berichtet  werden ;  M  dagegen  berichtet  nur 
von  8  Kämpfen,  resp.  Kampftagen. 

In  der  ersten  Feldschlacht,  der  eine  Art  Seetreffen  vor? 
ausgeht,  ist  ProtesUaus  der  Erste,  welcher  auf  griechischer 
Seite  iällt.  Da  24,  9  f.).  B  7101  und  C  g  1  y  berichten 
auch,  dass  er  der  Erste  ist,  welcher  an  das  Land  kommt, 
doch  wird  er  erst  später  von  He.  getötet  (B  7482,  C  g  3  «) 
Auch  M  giebt  in  der  Bühnenanweisung  nach  8666  an :  „Lors 
prothesillaus  frappera  le  premier  ung  troyan  tant  quil 
charra  a  terre  tout  mort."  Er  stirbt  durch  He.  v.  8735. 
Eine  annähernde  Uebereinstimmung  ergiebt  sich  hier  mit 
IL  II,  701  f.,  wo  He.  allerdings  noch  nicht  näher  bezeichnet 
wird  : 

VTjog  änod-QtoaxQvra  noXv  nqdinatov  ^Axcnwv, 
Vgl  ferner  II.  XV,  705  und  XVI,  286.    (Bei  Di  24,  28  fällt 
ProtesUaus  durch  Aeneas). 

Im  2.  Kampfe  (Da  24,  15;  B  8291;  C  g  5  /9;  M.  p.  161) 
ist  vor  allem  der  Tod  des  Patroclus  zu  erwähnen.  Allerdings 
ist  eben  nur  zu  constatiren,  dass  er  durch  He.  fällt,  fast 
sämmtliche  begleitende  Umstände,  welche  in  der  II.  geschil« 
dert  werden  (XVI,  782  ff.),  sind  verändert  oder  fortgelassen. 
Letzteres  musste  natürlich  geschehen  bezüglich  des  Eingrei* 
fens  des  Apollo  in  den  Gang  der  Schlacht,  indem  er  den 
Patroclus  betäubt  und  wehrlos  seinen  Feinden  preisgiebt. 
Das  dem  Kampfe  voraufgehende  Zwiegespräch  zwischen  Pa* 
troclus  und  He.,  sowie  der  schmerzliche  Abschied  des  Ersteren 
von  Ach.  (9839  ff.)  erinnert  bei  M  an  IL  XVI,  49  ff.  Sonst 
lässt  sich  keine  Uebereinstimmung  mit  den  Vorgängen  bei 
H  constatiren,  ausgenommen  vielleicht  die  Absicht  He.'s  dem 
gefallenen  Gegner  die  Rüstung  zu  rauben  (vgl.  Da  24,  19  ff. ; 
B  8328;  C  g  5  y;  M  10049)  Bei  B  G  finden  sich  auch  An* 
deutungen  von  einem  erbitterten  Kampfe  um  die  Leiche  des 
Patroclus.    Doch  nur  Idomeneus  (C)  und  Merion  (B)  finden 
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sich  aach  bei  H  unter  den  Kämpfenden,  Mennon  (B  Merion) 
eilt  mit  300*.!  GriecLen  herbei,  ferner  Glaucon,  Theseus  ond 
Artilogus  (B  Antilocbnsi,  um  He.  den  Leichnam  zu  eutreis-sen, 
bis  es  endlich  nach  Ankunft  de»  Idomeneus  (B  Diomedes) 
mit  -iOOO  (B  liXtOO)  Griechen  gelingt,  den  Körper  in  Sicher= 
heit  zu  bringen. 

Bei  M  ist  es  Prothenor,  welcher  mit  Unterätiitzung  von 
10,000  clievaliers  und  unter  Verlust  von  „deux  corps"  den 
Leichnam  zu  Ach.  bringt,  üeberhaupt  bleiben  die  fiir  die 
llias  charakteristischen  Kämpfe  um  die  Leiche  eines  GefaUenen, 
welche  aus  dem  pietätvollen  Gefühl  entspringen,  den  Toten 
nicht  den  entehrenden  Misshandlungen  der  Feinde  zu  über« 
lassen,  bei  nnsern  Autoren  ganz  ohne  Entsprecbnng.  Doch 
wird  bei  M  besondere  Sorgfalt  darauf  verwendet,  einen  schwer^ 
verwundeten  oder  gefallenen  Anführer  nach  Troja  zu  Schäften. 
(Vgl.  8719,  lOOiil,  1U228,  13209,  13319,  16072,  16258,  17330, 
19819  n.  ü.). 

In  demselben  zweiten  Kampfe  ist  noch  eine  8cene  wegen 
ihrer  .iehnlichkeit  mit  einer  homerischen  bemerkenswerth. 
E^  wird  von  allen  4  Autoren  erzählt,  dass  He.  und  .4Jax  in 
Kampf  geratben,  dass  sich  aber  der  Letztere  seinem  Gegner 
als  Verwandter  zn  erkennen  giebt,  da  er  ein  Sohn  der  Hesione, 
der  Schwester  des  PrL,  also  ein  Vetter  He.'»  ist.  Auf  Grund 
dieser  verwandscliafllichen  Beziehungen  erfSUt  He.  sofort  die 
Bitte  des  Aiax ,  die  Schlacht  abzubrechen ,  da  die  Griechen 
sehi-  bedrängt  wer'^en.  Hierfüi'  findet  man  in  der  Uias  zwei 
analuge  Scenen.  Einmal  dßrfte  der  anentscbiedene  Zweikampf 
des  He.  und  Aiax  zu  vergleichen  sein,  welcher  im  7.  Buche 
der  llias  erzählt  wird  He.  fordert  die  Fürsten  der  Achäer 
zum  Zweikampfe  auf;  neun  der  tapfersieu  Anführer  erbieten 
sich,  mit  ihm  zu  kämpfen;  das  Luos  entscheidet  für  Aiax. 
Der  Znsammenstoss  Beider  verläuft  re.--ultatlo»i ,  die  herein^ 
brechende  Nacht  fuhrt  das  Ende  des  Kampfes  herbei.  Beide 
scheiden  als  versöhnte  Gegner  nach  AnstÄOsch  von  Geschenken. 
Eine  andere,  prächtige  Episode  ans  der  Iliajs  ist  auch  ein 
Seitenstück  dazu.  Ich  meine  das  Zusammenti  efien  des  Glancos 
and  Diomedes  im  VI.  Buche,  dit  sich  ah.  (jastfrennde  ans 
der  Väter  Zeiten  erkennen  und  ebenfalls  gegenseitig  besehen» 
ken.  (Vgl.  auch  Pind-Theb.  v.  6>:i  ff.)  B  erwähnt  vorhö" 
noch  ehien  Zweikampf  des  Aiax  und  He  .  da  hier  aber  der 
Znsatz  „Thelamonins"  felilt,  so  ist  gewise  Aiax  Oilens  ge< 
meint ,    der   bei  H  nicht    mit  He.  kämpft.     (VgL  B  9831 ; 


20 

C  h  2  /).  In  dem  letzten  Zusammentreffen  Beider  wird  aus^ 
drücklich  „Thelamonius"  hinzugesetzt  (B  10069  C  h  3  y.) 
In  dem  3.  grossen  Kampfe  (Da  25,  26 ;  B  10567;  C  h  4  /?; 
M  p.  178)  treten  zum  ersten  Mal  die  beiden  Haupthelden 
Ach.  und  He.  einander  feindlich  gegenüber.  Bezüglich  des 
Ach.  wurde  schon  bemerkt,  dass  nicht  er,  sondern  He.  der 
berühmteste  und  tapferste  Kämpfer  in  den  beiden  Heeren  ist. 
Besonders  B  stellt  seine  Vorzüge  gern  in  helles  Licht  Wenn 
He.  auf  dem  Kampfplatze  erscheint,  erfahren  es  die  Feinde 
sofort  und  wenden  sich  zur  Flucht  (B  7507  flf.);  er  ist  so 
klug  und  tapfer,  dass  er  verdiente  die  ganze  Welt  zu  be- 
sitzen (B  7630  ff)  u.  s.  w.  Durch  dieses  VorurtheU  und  die 
Parteistellung  unserer  Autoren  wird  der  gahze  Plan  der 
Ilias  verschoben,  die  zu  Grunde  liegende  Idee  der  fA^v$g 
Ux^^a»g  und  der  dno^^aig  fAtjvMog  ganz  aufgegeben.  Ach. 
erscheint  schon  vor  dem  Tode  des  Patroclus  in  den  Reihen 
des  griechischen  Heeres.  Da  aber  eine  Veranlassung  gefun* 
den  werden  musste,  welche  Ach.  in  der  2.  Schlacht  vom 
Kampfe  fern  hielt,  so  dass  Patroclus  die  Myrmidonen  für 
ihn  in  das  Treffen  führen  konnte,  wurde  eine  Verwundung 
des  Ach.  in  der  ersten  Schlacht  supponirt.  Da  weiss  hiervon 
noch  nichts,  erst  B  führt  (8143  f.)  einen  Orund  für  die  Ab* 
Wesenheit  des  Ach.  an: 

Achüles  fu  an  poi  nayrez      Si  ne  s^est  pas  le  jor  armez. 
(vgl  C  g  5  a,  M  9829  ff) 

Doch  ist  nirgends  in  der  ersten  Schlacht  von  einer  Ver» 
wundung  Ach.'s  die  Rede. 

Die  homerische  Motivirung  von  Ach.'s  Zorn  findet  sich 
im  weitern  Verlaufe  der  Erzählung  bei  unsern  Autoren  wie* 
der,  freilich  arg  entstellt.  Noch  einmal  bleibt  Ach.  dem 
Kampfplätze  fem,  als  er  von  heftiger  Liebe  zu  Polixene 
ergriffen,  dem  Pri.  versprochen  hat,  selbst  den  Kampf  zu 
meiden  und  seine  Waffengenossen  zur  Rückkehr  zu  bewegen. 
Da  dieselben  seinen  diesbezüglichen  Bitten  kein  Gehör  schen- 
ken, versagt  er  ihnen  auch  später  seine  Hülfe  und  befiehlt 
seinen  Leuten,  ihre  Waffen  ruhen  zu  lassen.  Es  hat  also 
ein  echt  mittelalterliches  Motiv  die  Stelle  des  antiken  ein- 
genommen.  Wenn  in  beiden  Fällen  der  Zorn  des  Peliden 
um  eines  Weibes  willen  erregt  wii*d,  so  tritt  in  der  Hias 
doch  weit  mehr  der  durch  die  Wegnahme  der  Sclavin  in 
seinem  Rechte  und  seiner  Elire  gekränkte  kriegerische  und 
thatenkühne  Held  hervor,  während  bei  B  „Amors"  ihn  in 


Bandeu  hält  und  ihm  -ein  Veiiialleti  vorsclii'eibt.  |B  erwähnt 
erst  am  Ende  seines  Werkes,  als  er  dem  Di  i'olgt,  eine  Epi- 
sode,  die  an  H  erinnert.  In  dem  Streite  des  Ulysses  und 
Aiax  Telamonius  um  den  Besitz  des  Palladinm's,  rülimt  sich 
Lelztejer  damit,  dass  er  es  gewesen,  welcher  den  Crises 
bewogen  habe,  seine  Tochter  dem  Agamemnon  wiederzugeben. 
ÄU3  dessen  Händen  habe  sie  dann  Ach.  wieder  empfangen, 
nachdem  jener  geschworen ,  sie  nicht  berührt  zu  haben. 
(Vgl   B  26894  ff.  und  Di  48.  1 1  ff.)]. 

Auch  die  Scene  bei  H,  in  welcher  Ach.  durch  eine  Ge« 
saudtschaft  um  Hülfe  gebeten  wird,  findet  sich  bei  Da  B  C 
M,  duch  mit  theilweiser  Aenderuug  der  Namen. 

M  führt  noch  eine  Episode  ein,  die  auclt  an  eine  ähn> 
liehe  der  llias  erinnert.  Ach.  schickt  nach  dem  Tode  des 
Patroclus  die  Myrniidonen  unter  dem  Fülirer  Basaac  in  den 
Kampf.  Dieser  wird  verwundet,  kehrt  zu  Acli,  zurück  und 
klagt  ihm  die  Verheerung,  welche  Troilus  unter  den  Myrmi' 
donen  anrichtet.  Hierbei  vergisst  Ach.  sein  Gelübde,  eilt  in 
die  Schlacht  und  ti5tet  den  Troilns.  Die  Persönlichkeit  des 
Ba.<<aac  ist  also  gewissermassen  ein  zweiter  Patroclus.  Durch 
ihn  wird  Ach.  veranlasst,  wieder  auf  dem  Kampfplatz  zu 
erscheinen  und  an  Tioilus  Rache  zu  nehmen. 

In  der  llias  kämpft  Ach.  nur  zweimal  mit  He.  Das  erste 
Mal  (XX,  418  ff.)  bleibt  der  Ausgang  unentschieden,  da 
Apollo  den  gelUhrdeten  Tiojanertürsten  seinem  Gegner  ent- 
zieht; XXH,  273  ff.  fällt  He.  Auch  Da  weiss  nur  von  einem 
zweimaligen  Zusammentreffen;  bei  B  C  dagegen  kämpfen 
He.  und  Ach  nicht  weniger  als  fünf  Mal  gegen  einander,  im 
:i,  4-,  5.  und  8.  Kampfe;  M  kennt  nur  3  Begegnungen  der^ 
selben. 

Eigeuthümlich  ist  der  Umstand,  dass  He.  bei  B  C  M 
hinterlistig  von  Ach.  getötet  wird,  während  Da  nichts  davon 
erwähnt. 

Vielleicht  ist  dieser  Zug  aus  Di  entnommen.  Hier  wird 
He.  allerdings  nicht  in  offener  Feldschlacht,  sondern  als  dieser 
der  Penthesilea  entgegenzieht,  aber  doch  „ex  improviso"  und 
aus  einem  Hinterhalte  mit  sämmtlicheu  Begleitern  geti)t«t. 
(Di  p.  61,  2),  Vielleicht  könnte  man  auch  diesen  verräthe« 
riachen  Ueberfall ,  wie  er  von  B  C  M  geschildert  wird,  ver« 
gleichen  mit  der  tückischen  Art  und  Weise,  in  welcher  in 
der  llias  He.  seinem  Gegner  durch  Athene  preisgegeben  wird, 
welche  in  Gestalt   des  Deiphobos  ihren  angeblichen  Bruder 


22 

zum  Kampfe  verleitet  und  im  entscheidenden  Augenblicke 
verlässt.  Da  bei  unseren  Autoren  die  Götter  nicht  selbst 
handeln  durften,  so  musste  der  Verrath  von  Ach.  ausgehen, 
was  durch  das  Voruitheil  gegen  die  Griechen  im  Allgemeinen 
und  gegen  Ach.  im  Besonderen  begünstigt  wui*de. 

Noch  eine  erhebliche  Abweichung  von  der  correspondi* 
renden  Stelle  in  der  Ilias  ist  hier  zu  bemerken.  Bei  H  wird 
He/s  Leichnam  von  dem  erbitterten  Ach«  vom  Kampfplatz  zu 
den  Schiffen  geschleift.  Bei  unseren  Autoren  wird  aber  nicht 
die  Leiche  des  He.,  sondern  die  des  Troilus  in  der  angegebenen 
Weise  misshandelt,  wie  es  ähnlich  bei  Virgil  geschieht. 
Ueberhaupt  wird  Troilus  oft  für  He.  gesetzt  und  diesem  an 
Tapferkeit  gleichgestellt.  Z.  B.  C  (l  3  ß)  bemerkt,  Ach.  habe 
2  He.  getötet,  von  denen  der  zweite  Troilus  sei.  Bei  Da 
findet  sich  die  Misshandlung  des  Körpers  des  gefallenen 
Troerfttrsten  noch  nicht  (Da  39,  17),  dagegen  B  21421  ff., 
C  l  3  /?,  M  17275.  Jedenfalls  hat  B  dabei  die  Stelle  in 
Virgüs  Aen.  I,  4J4  ff.  vorgeschwebt,  wo  Troilus,  von  Ach. 
verwundet,  sich  in  die  Zügel  seines  Wagengespanns  ver^ 
wickelt  und  geschleift  wird. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  C  am  Ende  seines  Buches  auch 
die  Misshandlung  der  Leiche  des  He.  durch  Ach  erwähnt  und 
zwar  in  der  Grabschrift  lle.'s  o  7  ß  (Di  (5.,  8  ff.);  die  Grab* 
Schriften  bei  B  (16764  ff.)  und  M  (13«38  ff)  berichten  nichts 
davon.  In  demselben  Epitaphium  wird  bei  G  auch  ange^ 
deutet,  dass  He.'s  Leichnam  von  Pri.  ausgelöst  und  bestattet 
wird.  (Vgl.  auch  Di  63,  26  ff.)  Auch  bei  M  findet  sich 
eine  ähnliche  Stelle,  die  wohl  dem  Virgil  entlehnt  ist.  Vgl.  M 
26772  ff.  und  Virg.  Aen  II,  526  ff  (auch  19111  f.), 

In  demselben  3.  Kampfe  kann  noch  eine  theilweise  Ueber«' 
einstimmung  gefunden  werden  in  dem  Zweikampfe  des  He. 
und  Arkesilaos.  Vgl.  II.  XV,  329;  Da  26,  1.  B  C  M  er^ 
wähnen  nichts  davon. 

In  der  4.  Schlacht  (D  26,  6 ;  B  1 1071 ;  C  h  5  /9 ;  M  p.  178) 
sind  ausser  dem  schon  erwähnten  Kampfe  He  :  Ach.  noch  zwei 
Vergleichspunkte  vorhanden: 

1)  Ein  Zweikampf  zwischen  Diomedes  und  Aeneas  (vgl. 
II.  V,  297.  B  11112  ff ;  C  h  5  /?;  M  12979  ff.)  Da  (26,  16) 
hat  nur  die  Notiz:  Achilles  postera  die  cum  Diomede  exer* 
citum  educit.  contra  Hector  et  Aeneas. 

2)  Zweimaliges  Zusammentreffen  des  Menelaus  und  Paris 
(vgl.  IL  Buch  III;  B  11221  ff.  und  11500  ff.;  C  h  5  y  und 
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h  5  i~).  Andi  im  IH.  Kampte  begegnen  sich  die  beiden  Bi> 
valen  bei  B  C  noch  einmal  (Ü  •20925;  C  I  2  /SJ.  Dagegen 
lässt  die  kurze  Uarstellung  des  Da  [26,  9  ff.)  nur  einen 
Kampf  vermuthen,  ebenso  die  bei  M.  (11157  S.)  Auffallend 
ist  es,  dass  hier  nirgends  die  in  dev  Dias  so  anschaulich 
geschilderten  näliereu  Umstände  des  Zweikaiuiifes  erwähnt 
werden.  Doch  erscheint  dasselbe  Motiv  in  einem  Vorschlage 
He.'$,  den  Krieg  durch  einen  Zweikampf  mit  Ach.  zu  ent> 
scheiden. 

Im  5.  Kampfe  (Da  211, 18;  B  11915;  Ch6)';  Mp.  178  ff.) 
bietet  die  Besiegimg  des  Schedins  durch  He.  einen  Vergleichs- 
punkt. (II.  XVU,  30t>  ff.;  Da  21),  l!l;  H  12WH  ff.;  G  h  R  y) 
M  erwähnt  nur  den  Namen  l'iSSi  ff.  —  Da  führt  aussei- 
Schedins  noch  verschiedene  Fuhrer  an,  ilie  in  dieser  Schlacht 
von  He.  getötet  werden.  Da  dieselben  (mit  Ausnalime  des 
Klephenor)  hier  in  derselben  Reihenfolge  aufgezählt  werden, 
wie  vorher  im  Katalog,  so  liegt  die  Vermnthung  nahe,  da.ss 
Da  und  ß  bei  der  Scliilderung  der  Kampfscenen  nach  diesem 
gearbeitet  haben.    (Vgl.  anch  Greif  §  34). 

Eine  eigeuthümliche  Erscheinimg  im  5.  Kampfe  ist  der 
sajetaire  des  Königs  Pistroplex  bei  B  und  C,  welche  bei  Da 
nicht  zu  finden  ist.  Jol;  bezeichnet  wohl  mit  Reclit  diese 
Figor  ab  „une  invention  de  Benoit,  qui  a  probablement  com= 
bine  avec  ce  qu'il  savait  de.i  Centaures  nn  passage  oii  Dictys 
raconte  tes  exploita  de  Pandanis  et  le  montre  tue  par  Dio' 
niede  dans  des  conditions  analogues"  (Joly  I,  21.19  ;  vgl.  auch 
Joly  I,  229;  Di  p.  44,  7  ff.;  Greif  §  42).  Auch  den  Pftn= 
darns  selbst  nennt  B  ((3(;45  ff.;  C  f  li  /*),  Kr  hat  demnach 
die  Persönlichkeit  des  Pandarns  gewissermassen  in  zwei  zer^ 
legt,  von  denen  er  der  einen  den  Namen,  der  andern  die 
Geschicklichkeit  im  Bogenschiessen  verlieh.  Aus  B  C871  ff. 
und  122U7  ff.  geht  hervor,  dass  er  den  sajetaire  als  ein  ganz 
wunderbares  Geschöpf  betrachtet,  welches  nach  seiner  Be« 
Schreibung  allerdings  Aehnlichkeit  mit  einem  Centauren  bat. 
ü  (i  1  a)  .schliesst  sich  ihm  in  dessen  Schilderung  genau  an ; 
bei  M  indessen  (llOilT  ff.J  ist  der  sagitaire  nur  ein  archier 
im  Dienste  des  Epistropus  und  zeigt  nichts  Wunderbares  in 
iseinem  Wesen,  obgleich  er  „borrible  a  regarder"  sein  soll. 
Wie  schon  bemerkt,  erwähnt  Da  nichts  von  einem  sagittarius, 
nur  den  Epistrophns  de  Alizonia  nennt  er  2'i,  5 

Jäckel  will  p.  53  f.  diese  Episode,  resp.  ihr  Fehlen  bei 
Da,  als  ein  beweisendes  Moment  für  einen  ausfnhrlicheren 
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Da*Text  ansehen,  aus  welchem  B  geschöpft  haben  soll.  Doch 
sei  dem  gegenüber  Folgendes  bemerkt. 

Einmal  ist  nicht  recht  einzusehen,  warum  man  gerade 
eine  Episode  bei  Da  vermissen  sollte,  in  welcher  Epistrophus 
de  Alizonia  eine  Bolle  spielt.  Verschiedene  andere  trojanische 
Bundesgenossen  werden  von  Da  auch  nur  im  Katalog  genannt, 
erscheinen  aber  nicht  auf  dem  Kampfplätze,  noch  werden  sie 
sonst  erwähnt.  Femer  ist  es  gar  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  B  bei  Aufführung  des  Pistroplex  und  seines  Begleiters 
im  Katalog  schon  an  eine  eventuelle  Verwendung  Beider  und 
besonders  des  sajetaire  in  der  Schilderung  der  Kampfscenen 
gedacht  hat,  da  er  ja  oft  dieselben  nach  dem  Verzeichniss 
der  Streiter  zusammensetzt  Schon  6883  f.  hatte  ß  auf  eine 
Scene  hingewiesen,  in  welcher  der  sajetaire  eine  Hauptrolle 
spielen  sollte: 

M^8  ne  dura  pas  loDgnement,      Assez  orreiz  avapt  comment 

Die  Berufung  B's  auf  eine  Quelle  und  zwar  direct  auf  Da 
beweist  gar  nichts,  da  B  denselben  sehr  häufig  citirt,  wo  jede 
Benutzung  von  vorn  herein  ausgeschlossen  ist;  vgl.  Greif 
p.  15,  Anm.  Ein  Zusatz  Seitens  B's  im  Katalog  war  hier 
am  ehesten  möglich,  da  Epistrophus,  resp.  Pistroplex  am 
Ende  des  Verzeichnisses  stand,  wo  eher  etwas  hinzugefügt 
werden  konnte  als  im  Katalog  vselbst,  wo  B  noch  genau  dem 
Da  folgt. 

Warum  sollte  ferner  der  angebliche  Epitomator  Da,  falls 
wie  Jäckel  annimmt,  in  dem  erweiterten  Texte  P]pistrophus 
schon  mit  dem  sagittarius  zusammen  aufgetreten  wäre,  den 
Letzteren  nicht  mit  aufgezeichnet  haben  ?  Eine  so  auffallende 
Erscheinung  hätte  Da  wohl  nicht  übersehen  oder  absichtlich 
fortgelassen,  trotzdem  eine  namentliche  Bezeichnung  nicht 
angegeben  war. 

Endlich,  wenn  jenem  Verfasser  des  ausführlicheren  Textes 
bekannt  gewesen  wäre,  dass  Epistrophus  mit  einem  Begleiter, 
dem  Hodios,  nach  Troja  kam,  so  hätte  es  ihm  wohl  näher 
gelegen  den  homerischen  Namen  anzuführen  als  die  wunder* 
liehe  Gestalt  des  sagittarius  zu  erfinden,  von  welcher  er  bei 
H  keine  Spur  fand. 

Es  ist  somit  der  sajetaire  bei  B  auf  eine  Stufe  zu  stellen 
mit  anderen  wunderbaren,  in  seine  Erzählung  aufgenommenen 
Gestalten  und  Ereignissen,  welche  Da  nicht  kannte  und  die 
B's  Vorliebe  für  die  Wunder  des  Orients  ihre  Existenz  ver* 
danken. 


Im  selbe»  5.  Kampfe  ist  noch  rtei'  Tod  de»  Asterovaeiis 
diircb  He.'s  Hand  zu  erwähnen,  der  aber  nur  von  Da  berichtet 
wird.     (Vgl.  II.  XXI,  163  und  Da  26,  21). 

Im  6.  Kampfe  (Da  27,  6;  B  12061 ;  C  i  1  a;  M  — )  wird 
iiiigends  ein  Zusammentreffen  zweier  feindlicher  Anführer 
erzählt,  er  bietet  daher  keinen  Anhalt  zur  Vergleichun^. 
Aus  dieser  Schlacht  hat  B  zwei  gemacht  (vgl.  I2IJÖ0),  wäh- 
rend  C  erst  die  bei  Da  folgende  Schlacht,  in  welcher  wieder 
Zweikämpfe  stattlinden,  als  bellum  septimum  bezeichnet. 

In  diesem  7.  Kampfe  (Da  28,  !J;  B  13939;  C  i  4  o; 
U  p.  208)  ist  nur  eine  Uebereinstimmuug  zu  finden  und 
zwar  in  der  Besiegung  des  Lycaon  durch  He.  (vgl.  M.  XXI, 
34;  Da  28,  11;  B  14056;  C  i  4  a;  M  — )  M  kennt  den 
Lycaon  nicht. 

Hierauf  folgt  wieder  die  Schilderung  eines  MassenkanipfpÄ 
(Da  28,  IT;  B  15117;  C  i  .'i  ^i  M— J,  welcher  12  Tage 
dauert.     Er  wird  von  B  und  C  nicht  besonder»  gezählt. 

In  der  8.  Schlacht  ( Da  29,  16 ;  B  15r)48 ;  C  i  6  «;  M  p.  208) 
isi  ansser  dem  schon  erwähnten  Zweikampf  des  He.  und  Ach., 
welcher  den  Tod  des  Erst*ren  herbeiführt,  noch  eine  theih 
weise  Uebereinstiramung  zu  constatiren  in  dem  Zusammen' 
treffen  des  Idomeneiis  und  He.,  welcher  diesen  bei  Da  (29,  21) 
tötet,  während  II.  XVII,  60")  He.  den  Idom.  angreift,  aber 
nicht  einmal  verwundet,  sondern  statt  »einer  den  Wagen« 
lenker  des  Meriones  niederstreckt.  B  C  M  erwähnen  nicht.i 
von  dieser  Episode. 

In  der  II.  Schlacht  (Da  31,  16;  B  17(192,  C  k  2  y; 
M  p.  2Ö4)  ist  der  Zweikampf  des  Sarpedon  und  TIepoIemos 
hervorzuheben.    (Vgl.  Da  31.  20;  B  17154;  C  k  2  7;  M— ) 

B  hat  allerdings  Neptolemos,  ebenso  C,  aber  es  kann 
natürlich  nicht  an  den  Sohn  des  Ach.  gedacht  werden,  wel- 
eher  erat  viel  später,  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  auf  dem 
Kampfplätze  erscheint.  Vielmehr  ist  die^e  Verstümmelung 
des  Namens  bei  B  wie  die  meLmen  anderen  durch  die  Les^ 
art€D  von  Da  Hs  ö  (L)  zn  erklären.  Schon  die  .Angabe, 
ilass  er  von  der  Insel  Rhodos  ist,  weist  anf  Tlepolemos  hin, 
den  B  im  Catalog  Leopolns  nennt  (;)651).  Da  bietet  an 
dieser  Stelle   die  Lesarten  G ;   ueoptolemns  und  L :  j™jei„n,i. 

Hiermit  kann  die  Untersncimng  der  eventuellen  Concor^ 
danzen  zwischen  den  Kampfscenen  der  II.  und  den  von 
Doseren  Autoren  geschilderten  als  abgeschlossen  betrachtet 
werden.     Die  femereD  Kämpfe,   wie  sie  bei  Da  und  dea 
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Uebrigeu  beschrieben  werden,  gehen  weit  über  die  II.  hinaus 
und  haben  Personen  wie  Troilus,  Palaniedes  und  Penthasilea 
zum  Mittelpunkte,  welche  bei  H  gar  nicht  vorkommen,  oder 
nur  eine  untergeordnete  Rolle  spielen.  Man  bemerkt,  dass 
sich  nur  ein  Ideiner  Theil  der  homerischen  Kämpfe  bis  zu 
M  erhalten  hat,  immerhin  aber  die  wichtigsten.  Freilich 
sind  die  Schilderungen  nichts  weniger  als  homerisch,  schon 
Da  weicht  in  vielen  Punkten  von  H  ab.  Ihm  folgt  B  in  der 
Anlage  des  Ganzen,  dabei  aber  viele  Einzelheiten  hinzufügend 
und  die  trockenen  Angaben  seiner  Quelle  lebendig  gestaltend. 
EUne  ähnliche  Stellung  nimmt  M  dem  C  gegenüber  ein.  Auch 
er  bemüht  sich  seiner  Vorlage  treu  zu  bleiben  und  dabei 
doch  Manches  aus  seiner  eigenen  Werkstatt  hinzuzusetzen. 
Es  ist  natürlich,  dass  er  die  geringste  Anzahl  von  homerischen 
Kämpfen  aufweist,  da  er  die  Masse  von  Kampfscenen,  welche 
er  bei  C  vorfand ,  nicht  ganz  in  sein  Mystfere  aufnehmen 
konnte.  Ebenso  selbstverständlich  erscheint  es,  dass  Da, 
weil  H  am  nächsten  stehend,  am  meisten  Uebereinstimmung 
mit  ihm  zeigt,  während  B  G  eine  Mittelstellung  zwischen 
Beiden  einnehmen. 

§  11.  Nach  dieser  gewissermassen  literarhistorischen 
Betiachtung  der  Kampfscenen  möge  nun  eine  kurze  kultur^ 
historische  derselben  folgen  mit  Berücksichtigung  analoger 
Scenen  bei  H.  Es  muss  gleich  im  Voraus  betont  werden, 
dass  sicli  bezüglich  der  kulturgeschichtlichen  Seite  der  Schill 
derungen  nicht  allzuviel  Anklänge  an  H  finden  können. 
Auch  darf  griechische«  und  römisches  Alterthum  nicht  allzu* 
streng  dabei  geschieden  werden,  denn  die  mittelalterlichen 
Schriftsteller  schöpften  ja  ihre  mangelhaften  Kenntnisse  von 
der  Antike  zumeist  aus  lateinischen,  resp.  römischen  Quellen, 
so  dass  ein  Durcheinanderwerfen  und  Verwechseln  griechischei' 
und  römischer  Sitten  sehr  nahe  lag.  In  den  allermeisten 
Fällen  freilich  wird  die  Auffassung  antiker  Gebräuche  durch 
die  mittelalterliche  Anschauung  entweder  ganz  verdunkelt 
oder  doch  wesentlich  beeinträchtigt  und  entstält.  Zudem  fin^ 
den  sich  eine  ganze  Reihe  Züge,  welche  beiden  Perioden, 
Alterthum  und  Mittelalter,  gemeinsam  angehören.  In  solchen 
Fällen  wird  man  sich  meist  für  das  letztere  entscheiden 
müssen.  Es  sollen  im  folgenden  nur  die  Momente  hervor* 
gehoben  werden,  welche  als  Reminiscenzen  an  die  llias  be^ 
trachtet  werden  können. 


I.    Vorbereitung  zum  Kampfe. 

§  1:2.  Bei  Da  ist  sehr  wejiig  von  utwaigen  Rüstungen 
oder  soiistigen  Vorbeieitungeu  zu  fituktii.  Ks  erfolgt  fast 
stets  eine  Ankündigung  des  bevoisi«lieuden  Treffens  (z.  B, 
tempus  pugnae  supervenit)  und  darauf  folgen  die  Namen  der 
hervorragenden  Anführer  mit  eiuem  „exercitum  educunt"  vei' 
bimdeu.  Zuweilen  wird  dem  „exercitum"  aiicli  ein  „ornatum 
paratumiiue"'  hinzugesetzt,  was  ebenso  wie  ein  „educit  iuatruit 
liortatur"  (Da  3t,  17;  42,  14)  auf  eine  regelrechte  Aufstellung 
des  Heeres  und  Ermutliignng  durch  deu  Keldherrn  hinweist. 
B  und  C  erweitern  diese  kurzen  Notizen  zu  langen  AvU 
Zählungen  der  einzelnen  Schla.chtordnungt>n  'batailles)  und 
zwai'  ganz  im  mittelalterlichen  Stile.  So  zählt  B  z.  B.  vor  dem 
2.  Kampfe  nicht  weniger  als  30  (C  2ii)  einzelne  Abtheilungen 
de»  griecliischeu  Heeres  auf,  deren  Fühier  er  alle  mit  Namen 
anführt.  Zugleich  giebt  er  auch  die  Truppenzalil  an,  die 
Länder,  aus  welchen  die  .Scliaaren  und  ihre  Befehlshabei' 
stammen,  er  beschreibt  ihre  Wafleu,  Wappen  und  Pferde 
mit  der  den  mittelalterlichen  Autoren  eigenen  Detailmalerei. 
Bei  Weitem  nicht  so  ausfuhrlicli  sind  C  und  M.  Der  Letztere 
scheint  einmal  an  die  Eiutheihuig  der  römisclien  Heere  ge« 
dacht  zu  haben  vgl.  M  .■>2G7  f.: 

Et  par  legion  les  uombrer  Puisque  lea  coaetuuieE  sont  telles. 
Zuweilen  geht  dem  Kampfe  ein  (iebet  vorher,  in  welcliem  die 
Truppen  vom  Anführer  dem  Schutze  der  Götter  empfohlen 
werden,  (z.  B.  B  H.980  ff.,  M  19727;  B  7744,  C  g  3  J,  M 
UG4y,  0749;  'J'j2i)  u.  ö;  11.  II,  411  ff,)  p:ine  hübsche  Episode 
spielt  sich  vor  der  zweiten  grossen  Sclilacht  ab ,  in  welcher 
der  greise  Pri.  seinem  Lieblingssohne  He.  den  väterlichen 
Segen  mit  in  deu  Kampf  giebt.  (.Vgl.  B  80;4,  C  g  4  iJ,  M 
7795)  [M  schildert  mit  Vorliebe  Sceuen,  in  denen  sieh  Väter 
von  ihren  Sühnen  verabschieden  und  ihnen  gute  Lehren  mit 
auf  den  Weg  geben.  Manche  dieser  von  M  selbstständig  in 
die  Erzählung  eingeHochtenen  Episoden  erinnern  zuweilen 
an  die  lialhschläge  und  Lebensregeln,  welche  Polonius  seinem 
Sohne  Laertes  in  Shakespeare's  Hamlet  beim  Abschied  ertheilt. 
(VgL  die  Rede  des  Naulus  an  Palamides  8i)bS  ff.;  den  Ab' 
schied  des  Pyrrhus  von  Lyconiedes  20730  ft.  und  des  Aiax 
von  seinem  Vater  Telamon  5004  ff.)  Ferner  kann  hier  noch 
die  berühmte  Scene  zwischen  He  und  Audromache  Erwähnung 
finden.  (Vgl.  II  VI,  390  ff.)  Dieselbe  ist  bei  unseren  Autoren 
überall  combinirt  mit  der  Erinnerung  an  die  Stelle  in  Buch 
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XXII  der  II,,  wo  Pri.  und  Hecnba  den  Sohn  beschwören, 
den  Kampf  mit  dem  furchtbaren  Peliden  zu  meiden  und  in 
die  Stadt  zu  fliehen.  M  scheint  sich  hier  am  meisten  der 
homerischen  Darstellung  zu  nähern.  Zwar  folgt  er  im  Wesent* 
liehen  der  Erzählung  des  C,  aber  er  hat  sich  bemüht  weniger 
roh  als  dieser  und  B  (vgl.  Joly  I,  251  flf.)  in  der  Wieder* 
gäbe  dieser  bei  H  so  anziehend  geschilderten  Episode  zu 
verfahren.  Wenn  er  trotzdem  nicht  entfernt  an  die  Schön« 
heit  der  Darstellung  in  dei*  Ilias  heranreicht,  sondern  noch 
rec}it  mittelalterliche  Anschauungen  zeigt  (z.  B.  in  dem  Um« 
Stande,  dass  Pri.  ihn  nicht  bittet,  sondern  ihm  streng  ge* 
bietet  vom  Kampfe  fern  zu  bleiben,  und  in  dem  ausfuhrlich 
erzählten  Traume  der  Andromache),  so  darf  ihm  das  nicht 
zum  Vorwurf  gemacht  werden.  Jedenfalls  steht  er  in  der 
Schilderung  dieser  Scene  in  ästhetischer  Hinsicht  weit  über 
B  und  C.  (Vgl.  Da  28,  23  ff;  B  15187  ff.;  C  i  5  «  ff.; 
M  12748  ff,)]. 

Oft  richten  die  Führer  (besonders  bei  M;  vgl.  H.  IV, 
223  ff.)  anfeuernde  Ansprachen  an  ihre  Truppen,  sowohl  vor 
dem  Kampfe  als  im  Treffen  selbst.  Häufig  kehrt  darin  das 
Motiv  wieder,  dass  man  sich  rächen  müsse  für  die  Beschimp« 
fung,  welche  den  Griechen  durch  den  Raub  der  Helena  wider« 
fahren  sei,  oder  —  falls  der  Redner  ein  Troer  —  dass  es 
gelte  Vergeltung  zu  erlangen  für  die  Zerstörung  der  Stadt 
des  Laomedon  und  die  Entführung  der  Hesione.  Auch  wird 
griechischerseits  darauf  hingewiesen,  dass  die  Götter  ihnen 
Sieg  verheissen  und  den  Untergang  Trojas  beschlossen  haben. 

Zuweilen  mahnen  auch  die  Anführer  untereinander  zur 
Tapferkeit  und  stehen  sich  gegenseitig  bei.  Eine  an  home^ 
rische  Vorgänge  anklingende  Episode  wird  bei  M  erwähnt. 
In  der  zweiten  Schlacht  drängen  die  Troer  unter  Führung 
des  He.  und  Troilus  die  Griechen  zurück.  Cediron  ist  durch 
Troilus  getötet,  Thoas  von  He.  gefangen  genommen,  da  wendet 
sich  Ulysses  mit  der  Bitte  an  Diomedes  ihm  beizustehen  und 
den  bedrohten  Kampfgenossen  durch  einen  gemeinsamen  An^ 
griff  Hülfe  zu  bringen,  (Vgl  M  10260  ff.  und  damit  II. 
XI,  313  ff.) 

Ganz  im  Sinne  seiner  Zeit  lässt  M  Herolde  auftreten, 
welche  den  Heeren  die  Befehle  des  Pri.  und  Agamemnon 
übermitteln.  Besonders  geschieht  dies  vor  dem  Kampfe,  um 
die  Truppen  gefechtsbereit  zu  machen.  Auf  griechischer 
Seite  ist  es  Githeus  (welcher  sich  auch  einmal  als  Herold 
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bezeichnet  M  3480) ,  auf  tiojaniücher  Machabnini ,  welcher 
als  Herold  und  specieller  üntei gebener  des  Königs  f'ungiit 

Auch  in  der  II.  treten  Herolde  auf;  freilich  lassen  sie 
sich  nicht  mit  denen  M's  identificii'en,  doch  sind  ihre  Functionen 
ziemlich  analoge.  —  Interessant  ist,  dass  B  und  C  noch  den 
Namen  eines  in  der  Ilias  otl  genannten  Heroldes  erwähnen, 
welchen  B  aus  Di  entnommen  hat,  den  des  Taltliybios  (vgl. 
B  24848  tf.;  C  m  3  j3;  Di  86,  13  ff.)  Bei  Di  ist  er  noch 
Herold  und  wird  als  [iraeco  dem  Venäther  Anteuor  von  den 
Griechen  mitgegeben ,  um  den  Pri.  leichter  zum  Frieden  zu 
bewegen,  „quo  res  Gdem  acciperet",  wie  Di  bemerkt.  Bei 
B  C  erinnert  nichts  melir  an  den  praeco.  Taltibius  ist  hier 
ein  gieiser  und  erfahieuer  Fiiist,  welcher  allerdings  dem- 
selben Zwecke  wie  bei  Di  dient  und  dem  Pri.  schon  durch 
seine  ehrwürdige  ?>scheinung  Zatrauen  einflössen  niusäte. 
Da,  welcher  hier  nicht  mehr  von  B  benutzt  wird,  und  M 
kennen  diesen  Deberrest  der  homerischen  Heroldswiirde  nicht. 

Ist   Aas  Heer  nun    in   aller  Form    nach  bataiUes   und 
eschelles  eingetbeilt  und  für  jede  derselben  ein  otler  mehrere 
Anführer  bestimmt,  so  beginnt  der  Kampf. 
n.  Der  Kampf. 

§  13.  Da  schildert  meist  nur  in  kurzen  Worten  die  krie- 
gerischen Rreiguisse,  indem  er  die  Namen  dei'  Kämpfer,  rei«p. 
des  Siegers  oder  des  Unterliegenden  anführt.  Sonst  begn&gt 
er  sich  damit,  allgemeine  Andeutungen  über  die  Art  und 
Weise  des  KiUnpfens  zu  geben.  <z.  B.  Proelium  acre  ins 
surgit,  fit  magna  caedes,  fit  proelium  ingeus;  oder  multa 
miluk  invicem  Orcu  dimiituntur;  multa  inilia  hinc  et  inde 
cadunt)  Oder  er  berichtet,  wie  die  Heere  sieb  im  Massen^ 
kämpf  begegnen  (nterque  ezercitus  inter  se  pugnat;  nterque 
exercitas  inter  se  saevinnt). 

B  C  H  schildern  die  Kämpfe  ganz  den  Anschaunngen 
ihrer  Zeit  gemäss.  Einzelkämpfe  wechseln  mit  «olchen  ab, 
in  welchen  grössere  Abtbeilungen  mit  einander  streiten.  Be- 
sonders viele  der  er>>teren  sind  bei  M  zu  finden,  was  ja 
.■schon  die  Dramatii-jrung  de»  Stoffes  erforderte.  Msssenkämpte 
werden  zuweilen  in  den  Bühnenanweisungen  angedeutet,  z. 
B.  nach  -SG70,  nach  872fi  und  10311. 

In  der  Darstellung  der  Kampfsceneo  kann  ein  home:= 
risdier  Zog  darin  erblickt  werden,  dass  oft  dem  Zu.sanimen: 
treffen  zweier  Gegner  ein  Austausch  von  Drfihsngen  und 
HerMisfordemngeD  vorhergeht. 
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Bei  Da  findet  sich  kein  Beispiel  dafür,  bei  B  und  C 
werden  oft,  bei  M  fast  immer  höhnende  und  provocirende 
Worte  zwischen  den  Kämpfern  gewechselt.  Es  sei  gestattet, 
einige  Belegstellen  anzufahren. 

Merion :  He.  (B  8333  «) ;  He.  hat  den  Patr.  getötet  und 
ist  im  Begriff  ihm  die  Rüstung  zu  nehmen,  als  Merion  her^ 
beieilt  und  ihm  die  herausfordernden  Worte  zuruft: 

.  leas  enragiez,  Ja  de  cestui  ne  mengereiz; 

Altre  yiande  porchaciez,      Ainz  qnit  qne  chier  le  conparreiz  etc. 

Dieselben  Ausdrucke  finden  sich  bei  C  g  5  9^  und  M  10053, 
nur  ist  es  bei  diesem  Prothenor,  welcher  He.  angreift.  Auch 
in  der  Ilias  begegnet  man  ähnlichen  gehässigen  Aeusserungen ; 
vgl.  XX,  449  und  XXII,  345;  vgl.  femer  die  sonderbaren 
Vergleiche  bei  M  10135  f.  (poulet)  und  10145  (vache).  — 
Die  Herausforderung  des  Merion  findet  später  Eiwiderung 
durch  He.  (B.  996  ff;  C  h  3  «).  — 

Scedius:  He.  (B  12085,  C  ~);  He.:  Felix  (B  14014,  C  — ); 
He.:  Ach.  (B  14119,  C  i  4  /?,  M  11189  ff.j;  vgl.  auch  II.  XX, 
424  ff 

Noch  eine  Scene  mag  hier  Erwähnung  finden,  welche 
eine  Herausforderung  Seitens  He.'s  enthält.  Nach  dem  7. 
Kampfe  stattet  He.  in  Begleitung  des  Paris  seinem  Gegner 
Ach.  einen  Besuch  im  griechischen  Lager  ab.  Im  Verlaufe 
der  Unterredung  macht  He.  den  Vorschlag  eines  entscheiden* 
den  Zweikampfes.  Falls  Ach.  als  Sieger  aus  demselben  her- 
vorgeht, soll  Troja  den  Griechen  zuerkannt  werden,  im  andern 
Falle  sollen  sie  nach  Griechenland  zurückkehren  (vgl.  B 
13153  ff;  C  i  2  /?  ff ;  M  11752  ff.).  Dieser  Herausforde* 
rung  He.'s  kann  die  Stelle  IL  VII,  67  ft.  zur  Seite  gestellt 
werden,  wo  He.  sich  erbietet  mit  einem  der  griechischen 
Führer  zu  kämpfen,  während  die  Bedingungen  an  die  Scene 
bei  H  III,  85  ff.  erinnera,  in  welcher  Helena  und  ihre 
Schätze  dem  Sieger  im  Zweikampf  zwischen  Menelaus  und 
Paris  zufallen  sollen.  Bei  unseren  Autoren  bleibt  die  Heraus* 
forderung  He.'s  erfolglos,  da  sich  die  griechischen  Fürsten 
gegen  diese  Entscheidung  des  Kriegs  erklären.  Auch  in  der 
Ilias  bleiben  die  beiden  Kämpfe  zwischen  He.  und  Aiax, 
Menelaus  und  Paris  unentschieden. 

C  und  M  nahem  sich  der  homerischen  Darstellung  mehr 
als  ß  darin,  dass  bei  ihnen  die  Einhaltung  der  Bedingungen 
durch  einen  Eid  gesichert  werden  soll,  während  bei  B  nur 
Geissein  gestellt  werden. 
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Joly  (T,  158)  will  auch  die  Rede  He.'s,  in  welcher  diesef 
Ach.  bittet,  seiue  zwecklosen  Drohungen  zu  unterlassen,  (B 
13130  ff.)  mit  den  Worten  des  Aeneas  (.11.  XX,  199  ff.)  ver- 
gleichen, die  er  dem  Ach.  auf  seine  Herausforderung  entgegnet. 
Doch  ist  der  Gedanke,  dass  He  sich  nicht  vor  leeren  Worten 
Tiirchte  und  dass  die  That  erst  deren  Wahrheit  erweise,  wohl 
zu  allgemein,  als  dass  man  darin  eine  homerische  Keminiscenz 
erblicken  könnte. 

Weitere  Herausforderungen  bei  B,  resp.  C  finden  sich 
in  folgenden  Zweikämpfen:  Mennon:  Ach.  (B21449;  0  [  3  y); 
Aiax:  Paris  (B  23729;  C  I  5  ^);  Panthasilee:  Neptolemus 
(B  2.3998;  C  — ). 

Wie  schon  bemerkt  finden  bei  M  diese  Dialoge  und  pro^ 
vocirenden  Wortgefechte  fast  vor  jedem  Zweikampfe  statt. 
Zuweilen  wird  dabei  auf  die  Geliebte  des  Gegners  angespielt 
z.  B.  Philimenis:  ülixes  8ß93  f.;  Knee:  Diomedes  13052  f.: 
Troilns:  Menelaus  iiJOSn  ff  Hier  blickt  also  die  mittelaUer^ 
liehe  Färbung  allzu  deutlich  durcli.  Auch  dem  Mittelalter 
ist  dieser  Brauch  nicht  unbekannt,  und  in  den  chansons  de 
geatc  findet  man  derartige  Herausforderungen  nicht  selten. 
Diese  üebereinstimmung  der  Sitten  und  Gebräuche  der  Heb 
den  in  den  chansons  de  geste  mit  denen,  welche  die  home' 
rische  Poesie  schildert,  veranlasst,  dass  B  bisweilen  in  seiner 
Darstellung  homerische  Züge  aufweist,  trotztlem  er  getreu 
die  Sitten  seiner  Zeit  copin.  fVgl  Joly  I,  232  ff.  nebst 
Anm. ;  Eggei'  I,  3'12 ;  M6moires  de  l'Academie  des  Inscriptions, 
t.  29,  p.  ä3;  Monatsberichte  der  Berliner  Academie  der 
Wissenschaften  1854  März.) 

Auch  die  homerische  Sitte,  den  besiegten  Gegner  zu 
verhöhnen,  ist  B  C  M  bekannt.  Einige  Beispiele  dafür  mögen 
angeführt  werden:  (vgl.  auch  Da  34,  \»  Palaniides:  Sarpe* 
don)  He.:  Patroclus  Cß  83I(i  ff.,  C  — ,  M  lü()45  ff.);  H.  XV], 
nm  ff.  Polidamas:  Celidis  fB  8817,  C  — )  Dioraedes:  Enee 
(B  1119,  C  h  5  /S,  M  13031»;  der  letztere  lässt  abei-  die 
Kämpfer  nur  drohende  Worte  wechseln  und  den  Diomedes 
das  letzte  Wort  behalten.)  Palamides:  Poliriamas  (B  11270, 
C  h  5  )■  nur:  ...  et  turpibus  verbis  debilitatem  eius  impro^ 
peravit  eidem).  He,:  Epistroz  (B  12047,  Che/").  Troilus: 
Diomedes  (B  20072,  C  I  1  (3;  auch  hier  wird  von  Troilus 
auf  die  Geliebte  des  Diomedes  angespielt). 

Hei  M  sind  noch  folgende  Stellen  bemerkenswerth : 
Troilus:    Cediron  (10220  ffj;  Ach.:  Philimenis  (llO.j?  ff.); 
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Troilus:  Menelaus  (13088  ff);  Ach.:  Bouettes  (13265  ff.); 
Palamides:  Deiphebus  (16104  ff.);  Panthasilee:  Diomedes 
(22010  ff.)  Hier  ist  der  Schimpf  für  Diomedes  um  so  grösser, 
weil  ein  Weib  den  Helden  besiegt^  vgl.  M  22012  ff.: 

Tu  te  dois  bien  petit  venter  Tu  te  Tois  a  terre  getter 

Quant  par  le  seui  bras  duue  femme  II  te  toarne  a  grant  diifame. 

Nach  der  Herausforderung  beginnt  der  Kampf.  Dieser 
ist  Ton  B  G  M  natQrlich  ganz  im  mittelalterlichen  Sinne  ge« 
schildert.  Eine  ausführliche  Untersuchung  über  die  Art  und 
Weise,  wie  sich  die  Eampfscenen  hier  im  Gegensatz  zu  den 
homerischen  gestalten,  ist  wohl  als  überflüssig  zu  betrachten. 
Einige  Andeutungen  über  die  allgemeinen  Unterschiede  in 
der  Kampfweise  werden  genügen. 

Schon  Da  erwähnt  die  copia  equestris  (5,  10),  welche 
bei  B  und  den  Uebrigen  eine  so  grosse  Rolle  spielt  Die 
antiken  Kampfscenen  sind  hier  vollständig  in  giosse  Turniere 
umgewandelt.  Die  Gegner  stürmen  auf  einander  los :  „lances 
bessi^es,  escuz  pris^^  und  suchen  sich  bei  dem  Zusammen« 
prallen  durch  einen  wohlgezielten  Lanzenstoss  zu  verwunden 
oder  doch  aus  dem  Sattel  zu  heben,  um  dann  den  Kampf 
mit  dem  Schwerte  fortzusetzen.  Demgemäss  sind  auch  die 
Rüstungen  und  Waffen  entsprechend  mittelalterlich.  B  nähert 
sich  in  der  Schilderung  derselben  sehr  den  chansons  de  geste. 
So  sind  z.  B.  bei  ihm  die  hialmes  pavieis  die  beliebtesten, 
(z.  B.  14320,  15480  [He.'s  Helm],  20880,  23895  [Amazonen]). 
Auch  andere  Länder  werden  als  bekannte  Bezugsquellen  ge* 
nannt  (212*)3). 

Oft  bestehen  die  Waffen  aus  den  kostbarsten  Stoffen, 
aus  Ebenholz  (1557G,  18656),  aus  Gold  (7840)  und  anderen 
werthvollen  Materialien. 

Doch  werden  auch  lances  de  sicamor  (z.  B.  9398,  11907), 
de  sapin  (13982,  18460,  22585),  lances  fresnines  (8809,  21320, 
21470;  vgl.  auch  II.  V,  655,  XX,  277,  XXII,  293),  de  pomier 
(7852)  d'acier  bruni  (18659,  7881,  18879)  erwähnt. 

Während  die  von  B  beschriebenen  Waffen,  Rüstungen 
und  Kriegsgeräthschaften  noch  an  die  chansons  de  geste 
erinnern,  nennt  M  meist  solche,  welche  dem  15  Jahrhundert 
angehören.  Ich  verweise  auf  die  Stelle  3898  ff.,  wo  Nestor 
die  hauptsächlichsten  Waffen  anführt.  Interessant  ist  es, 
dass  er  dabei  (3902)  bemerkt: 

Je  luy  merray  foison  dartillerie. 

Sollte  M  hier  an  Feuerwaffen   gedacht  haben?    Ich  möchte 
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artillerie  eher  als  CoUectivbezeicIinung  für  Waffen  überhaupt 
auffassen,  wie  es  ja  auch  sonst  im  Sinne  von  „  Rüstkanimer" 
iider  „Waffenwagen"  gebraucht  wird  (vgl.  Schultz  II,  18G). 

Die  einzige  Wafiengattung,  welche  man  allenfalls  alR 
antik  bezeichnen  konnte  sind  Bogen  und  Pfeile,  welche  bei 
B  oft  neben  der  Armbrust  genannt  werden,  allerdings  aueli 
dem  Mittelalter  nicht  unbekannt  waren  (vgl.  Schnitz  II,  171  j. 

B  verleiht  diese  Bewaffnung  besonders  einzelnen  Völker' 
Schäften,  so  den  Päonieni  (vgl.  B  (jT3T,  901 1  ff.,  C  h  1  j-; 
vgl.  auch  die  nai'ovtg  'ayxvlötoSoi  II.  11 ,  84S  und  X  428), 
dem  rei  Serses  und  seinen  Leuten  (vgl.  B  6831  S.,  17201  ff-, 

0  g  4  /J,  h  1  y},  ebenso  den  Aethiopiem  (B  6845  ff.).  Die 
Perser  zeichnen  sich  noch  dadnrch  au-s,  dass  sie  zwei  Schwerter 
führen  (B 13890 ;  vgl.  Sternherg  in  A.  u.  A.  XLVIII,  Abschn.4G). 

Auch  in  der  Tlias  erscheinen  einzelne  Volker,  die  grosse 
Geschicklichkeit  in  der  Führung  des  Bogens  besitzen,  z.  B. 
die  Leerer  (H.  XIII,  712  ff).  —  Wie  bei  H  einige  besonders 
berühmte  Bogenschützen  auftreten,  (Pandarus  [II.  IV,  S8; 
10.5  ff.;  V,  98;  206;]  Teucros  [VIII,  273,  322  ff.;  XII,  .35(1; 
XV,  4i0]i  auch  Meriones  [Xin,  650;  XXUI,  850  ff.]  und 
Helenus  |XII1,  583]  wissen  mit  diesei-  Waffe  geschickt  um^ 
zugehen),  so  werden  auch  bei  B  C  M  solche  genannt.  Dem 
Pandarus  entspricht  der  „sajetaire"  (vgl.  B  12226  ff.;  C  i  1  a; 
M  11220). 

Auch  in  der  Bewaffnung  des  Paris  hat  sich  wohl  eine 
homerische  Reminiscenz  erhalten.  In  der  Iliaä  kämptt  «r 
meist  mit  Pfeil  und  Bogen  (vgl.  II.  XI,  369;  506;  581;  XIII, 
tifj2).  Bei  H  werden  die  Bogenschützen  nicht  besonders  ge^ 
achtet,  denn  XI,  385  wird  xo^oii^g  geradezu  als  Schimpfwort 
gebrauciit.  Damit  hängt  auch  ziu^ammeii,  dass  Paris  in  der 
Ilias  als  etwas  weichlich  hingestellt  wird  (vgl.  II.  III,  39  ff., 
wo  er  von  He.  nur  ein  sldog  ägiaiog  genannt  wird,  femer 
III,  428  f.;  VI,  521  ff.)  Hei  unseren  Autoren  dagegen  ist 
Paris  ein  gewaltiger  Held,  emer  der  Tapfersten  nach  He. 
Auch  hier  besteht  seine  Bewatfnung  aus  Pfeil  und  Bogen 
(vgl.  Da  2(i,  10;  34,  19;  42,  18).  B  9479  ist  er  der  AU' 
luhrer  der  Perser,  welche  ah;  Bogenkämpfer  berühmt  sind, 
er  seihst  zeigt  sich  als  tüchtiger  Sciifltze  (vgl.  B  95(K), 
11449  ff.,-  11471  ff.,  14308  ff.,  18726  [vgl.  H.  VI.  1U5  ff.], 
18814,  22675,  22711;  C  d  1  k,  h  2  j-,  h  5  J,  k  2  <r,  k  5 /?. 

1  ö  a;  M  16199  f.,  Bühnenanweisung  nach  16240  und  18786.) 
M  erwähnt  gelegentlich  des  verräthei-ischen   Ueberfalls  des 
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Ach.  durch  Paris  und  seine  Begleiter  im  Tempel  (vgl.  das 
Bild  p.  292)  einen  interessanten  Zug,  welcher  auf  seine 
Eenntniss  der  antiken  Sagen  und  Traditionen  ein  günstiges 
Licht  wirft.  Er  weiss  nämlich,  dass  Ach.  unverletzbar  ist 
und  nur  durch  einen  Pfeilschuss  an  der  Ferse  verwundet 
resp,  getötet  werden  kann  (vgl.  M.  18090  ff.). 

B  erwähnt  nochLudel  als  einen  „merveillos  archier"  (9193) 
und  den  Humers  als  guten  Schützen.  (B  8201;  C  h  2  /). 

Eine  sonderbare  Bewaffnung  haben  bei  B  und  G  die 
Paplilagonier ,  deren  Schilde  an  die  aus  Häuten  verfertigten 
in  der  Ilias  erinnern  könnten ,  (vgl.  B  6815  ff ;  C  f  6  y.) 
doch  wird  durch  die  folgende  (6819  ff.)  Schilderung  der  Ver^ 
gleich  sehr  illusorisch  gemacht. 

Während  in  der  Ilias  reitende  Truppen  nirgends  auf* 
treten  y  spielen  die  Streitwagen   eine   grosse  Rolle  in  den 
homerischen  Kampfscenen.    £^  findet  sich  nun  bei  B  C  ein 
Wagen  de^  Königs  Pion  erwähnt  (vgl.  B  7857  ff.,  7879  ff., 
9153  ff.,  9173  ff.,  9184  ff.;   C  g  4  /?,  h  1  rf),   welcher  auf 
den  ersten  Blick  zu  der  Vermuthung  führen  könnte,  dass  sich 
B  hier  an  die  Ilias  erinnert,  und  Joly  behauptet  auch  (I,  239 ) : 
„Ce  char  est  le  seul  qui  reste  de  tous  ceux   qui  figuraient 
dans  riliade".    Dagegen  erklärt  Schultz  (II,   196)  ihn  für 
einen  Fahnenwagen,  wie  er  in  den  mittelalterlichen  Schlachten 
oft  erscheint.    „Die  Fahne  musste  allen  leicht  sichtbar  sein 
und  so  wurde  sie  au  einer  starken  und  hohen  Stange  befestigt-, 
die   man  nur   auf  einem  Wagen   transportiren   konnte.    So 
entstand  der  Fahnen  wagen,  der  gewöhnlich  von  Ochsen  (bei 
B  von  Dromedaren)  gezogen  wurde,   weil  diese  im  Kampf* 
getümmel  ruhiger  blieben  als  Pferde."    Ich  möchte  mich  der 
Ansicht  von  Schultz  anschliessen  und  den  „curre"  des  König 
Fion  eher  für   einen  Fahnen*  oder  auch  Rüstwagen  halten 
als  für  einen  Ueberrest  des  homerischen  Sq/jux,   Selbst  wenn  er 
die  Idee  von  demselben  dem  Di  entlehnt  hätte,  bei  welchem 
noch  „cursus  bellici"  figuriren  (Da  kennt  sie  nicht  mehr),  so' 
wird  er  dabei  doch  das  ihm  bekannte  mittelalterliche  Kriegs* 
fuhrwerk  im  Auge  gehabt  haben.    Auf  seine  Bestimmung  als 
B'ahnen*  resp.  Rüstwagen  deuten  auch  seine  Kostbarkeit  und 
die  heftigen  Angriffe  hin,  welche  auf  ihn  gemacht  werden, 
sowie  die  Bemühungen  des  Esdras  und  Pictagoras,   ihn  zu 
vertheidigen.    Allerdings  ist  auffällig,  dass  sich  B  nicht  weiter 
über  den  Zweck  das  Gefährtes  ausspricht.    Ob  B  bei  der 
Schilderung  desselben    die  Beschreibung  des   Wagens    des 
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Phoebas  bei  Ovid  vorscbwebte,  wie  Joly  (T,  21;i)  anzunehmen 
geneigt  ist,  mag  dabin  gestellt  bleiben.  Die  Phantasie  des 
riichtei-s  war  erfinderisch  genug  um  ein  derartiges  Oemähle 
auch  ohne  \'orlage  zu  entwerfen,  üeber  diesen  Wagen  ver- 
gleiche man  noch  Joly  I,  239  Anm.  und  1,  363. 

Bevor  ich  zu  einem  anderen  Punkte  übergehe,  will  ich 
nocli  gauz  kurz  auf  die  echt  mittelalterliche  Schilderung  der 
Wappen  hindeuten ,  wie  sie  sich  vereinzelt  bei  B  und  C, 
besonders  aber  bei  M  findet.  Hier  bat  jeder  Anftilirer  sein 
besonderes  Banner,  welches  mit  seinem  Wappen  geschmückt 
ist  und  ihm  im  Kampfe  voraugetragen  wird  (vgl.  das  Bild 
p.  131).  Es  mögen  die  hauptsächlichsten  derselben  kurz 
angeführt  werden.  Snechischerseits  führt  Ach,  in  seinem 
Wappen:  un  Hon  rampaut  (4518),  sein  Sohn  Pirrns:  ung 
liepart  nebst  anderen  Abzeichen  (21100  ff'.),  Patrocius:  trois 
papegaultz  (4524),  Diomedes:  deui  lis  (4552)  und  deux 
jmages  dorphaverie  Cest  appollo  et  saturnus  (4560  f,)  |  Diese 
Göttergestalten  auf  der  li'ahne  des  Diomedes  könnten  viel' 
leicht  als  ein  beweisendes  Moment  angesehen  werden  für  das 
Bestreben  Ws,  seinen  Zuschauem  antike  Scenen  vorzufilhivu], 
Prothesilaus :  deux  ours  vellus  (4G45),  ülixes:  dem  porcs 
espys  (41)58),  Aias :  ung  lieppait  (4840),  Nestor:  nng  dragou 
(4882),  Thelamon  :  ung  griffen  (5092),  Prothenor :  nng  elephaut 
(.t124),  Cedirom  ung  daulphiii  de  mer  fr)l34),  Menestheus: 
ung  serpent  (5952),  Palamides;  iine  daraoiselle  etc.  8165  ff. 
Abzeichen  der  Führer  der  trojanischen  Bundesgenossen: 
Philimenis:  nne  rose  fleurissant  (779.5),  GIanc«n:  trois  lezardes 
merveilleoses  (7811),  Serpedon:  nng  papeganll  Qui  se  combat 
tt  ung  crapanlt  (7815),  Huppon  hat:  ung  pennoncean  destan- 
dart  fait  comme  uug  preau  (7829),  Pillon:  ung  merveillenx 
iion  rempant  (7846),  Merion :  deux  biches  (7854),  Epistropus : 
ung  heron  (7858),  Theseiis:  nng  liepart  (7^62),  Bouet«s:  nng 
retard  de  conleur  perdne  (7867),  Ampheneas:  une  grue  (78U8j. 

Es  .sei  auch  noch  bemerkt,   da,ss    M  die  üri flamme 
in  der  zweiten  Schlacht  entfalten  lässt  (vgl.  M  9581  ff.) 
B'aictes  les  trompetieB  soDner 
Taboors  loacüres  et  dairoiiB 
Ceüoririembes  despioyer. 

Eine  homerische  Sitt^  wird  von  unsern  Autoren  erwähnt : 
die  Krbeutang  der  Rüstung  des  besiegten  Gegners.  Im 
Miltelalter  galt  die  Plönderung  der  Leichen  für  einen  Ritter 
nicht   für  anst4lndig,  nur  die  gemeine  Soldateska  gab  sich 
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damit  ab  (Schultz  I,  150  und  Anm.  2;  11,  156).  Wenn  B 
also  AehnUches  von  He.  berichtet,  so  liegt  dem  jedenfalls 
eine  homerische  Reminiscenz,  allerdings  durch  Da  vermittelt, 
zu  Grunde.  Die  wenigen  Beispiele,  in  denen  sich  dieser 
Brauch  findet,  sind  folgende:  He.:  Patroclus  (Da  24,  19;  ß 
8328  f.,  C  g  5  y;  M  10049  ff.);  vgl.  auch  H.  XVH,  91  ff. 
He.:  Meriones  Da  24,  22;  B  10007  ff.;  C  h  3  a;  M  — ) 
He.:  Polypoetes  (Da  30,  5;  B  He.:  Politenes  16126  ffl) 

Ausser  diesen  wenigen,  an  die  Antike  erinnernden  Zttgen, 

die  B  eben  Da  entlehnt  hat,  finden  sich  bei  ihm  eine  grosse 

Anzahl  Episoden,  in  denen  sich  mittelalterlicher  Geist  abspie« 

gelt,  in  denen  es  sich  um  die  Wegnahme  des  Pferdes  des 

besiegten  Gegners  handelt.    Schon  in  den  chansons  de  geste 

ist  die  Erbeutung  eines  ausgezeichneten  Pferdes  eine  Helden^ 

that  (vgl.  Joly  I,  243).    Da  und  M  kennen  diesen  Gebrauch 

nicht,  bei  B,  theilweise  auch  bei  G,  kommt  er  häufig  in  An^ 

Wendung.     Einige  Belegstellen  mögen  dies  beweisen.    He.: 

Boetes  (B  10809;   C  h  4  rf);   ülixes:  Adrastus  (B  11239; 

C  h  5  y);   Filimenis:  Menesteus  (B  11331);   C  pPolimenis] 

h  5  y;  Misceres:  reis  de  Carthage  (B  11340);  Ach.:  Hupoz 

(B  11935);  Ach.:  He.  (B  12375;   C  i  1  /?);  Polidamas:  Dio*: 

medes  (B  14367;   C  i  4  (f).    In  diesem  Kampfe,  bemerkt 

B  14355  f.: 

Polidamas  molt  i  josta     Gheyaz  assez  i  gaaigna 

Vgl.  auch  die  Stelle  in  der  Unterredung  des  Diomedes  und 
der  Briseida  (B  15061 ;  C  i  4  y);  Deiphebus:  Resa  (B  18531); 
Troilus :  Menesteus  (B  20461) ;  Menesteus :  Antenor  (B  20941 ) ; 
Troilus:  Ach.  (B  21162);  PanthasUee:  Menelaus  (B  23551; 
C  l  6  a).  Die  zweite  Schlacht  weist  so  erbitterte  Kämpfe 
auf,  dass  man  nicht  einmal  daran  denken  kann,  die  Pferde 
der  erlegten  Gegner  für  sich  in  Sicherheit  zu  bringen  (vgl. 
B  8727  ff.).  —  [B  ist  auch  darin,  um  dies  hier  zu  bemerken, 
ganz  mittelalterlich,  dass  er  häufig  genau  die  Herkunft  der 
Pferde  angiebt,  ähnlich  wie  es  in  den  chansons  de  geste  ge^ 
schieht.  Die  berühmtesten  Helden  haben  meist  Thiere  spanischer 
Abstammung,  so  He.  (7477),  Troilus  (7726),  Menesteus  (1 J  307), 
Pirrus  (23798),  Panthasilee  (23363)  u.  Andere.  Auch  Castele 
(13966  u.  0.)  und  Arragon  (7797)  werden  genannt.  Picta* 
goras  besitzt  ein  „cheval  arabi**  (7892)  und  Ach.  eins  aus 
Nubie  (10605).  Von  einem  andern  Rosse  des  Ach.  wird 
(11899  ff.)  eine  ausführliche  Schilderung  gegeben  und  bemerkt: 

Del  reialme  do  Leatiz    Li  fa  amenez  k  present.    (vgl.  Bol.) 
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Päiamidea  dagegen  t»t  im  Besitz  aiaes  Thierett  von  deutscher  I 
Abkunft  (7437).   Beiiiljuiten  Pferden  werden  besondere  Namen 
beigelegt.     So   iieissi    dasjenige    des    Diomedes    Passelande 
(1439Ö;  vgl.  Äiols  Pferd  PassaVHjit),  das  He.'s  Galatee 

Qne  li  trunist  MorgHti  la  fee    Qui  malt  l'aina  et  le  lint  chitr 
(B  7989  ff.)l 

Wenn  sich  suhon  bei  C  wenig  Fälle  finden,  in  denen 
der  Siegel'  im  Zweikampf  sich  das  Pferd  des  Unterliegenden 
aneignet,  so  berichtet  M  gar  nichts  davon.  Nor  zweimal 
erwähnt  er  einen  Wafi'eni-anb,  znerst  in  Uebereintttimmung 
mit  0,  als  Panthasilee  dem  besiegten  Diomedes  den  Schild 
entreisst  (M  220U4  Bühnenanweisung;  iiier  tritt  Äias  thela- 
munins  au  Stelle  des  Diomedes  bei  C ;  C  1  li  «).  Dann  weiclit 
M  in  soweit  von  C,  resp.  B  ab,  als  er  den  Diomedes  nicht 
das  Pl'erd  des  von  ihm  niedergestieckten  Troilus  der  Briseida 
übersenden  läset ,  sondern  da»  dem  tiegner  abgenommene 
Schwert  (vgl.  B  14241  tf.;  0  i  4  y;  M  Bühnenanweisung  nach 
1.5118  und  13119  ff.);  vgl.  auch  Joly  I,  438;  Bangert: 
Die  Tliieie  im  altfranzösischen  Epos.  Marbnrg  1885  (Ausg.  und 
Abb.  34.)  Kitze:  Das  Pfeid  in  den  Artusromanen.  Ditw. 
Marbnrg  188(i  (noch  nicht  gedruckt). 

Im  Uebrigen  ist  wenig  melir  über  die  Kampfscenen  zu 
bemerken.  Die  Schilderung  derselben  ist  bei  B  übeiall  auf 
das  Uemitth  und  die  Anschauung  eines  ritterlichen  Lesers 
oder  Zuhörers  aus  dem  12.  Jahrhundert  berechnet.  Nur 
zuweilen  scliimmert  eine  oder  die  andere  Stelle  aus  dem 
mittelalterlichen  Colorit  hervor  und  erinnert  daran,  dass  der 
behandelte  Stotf  der  Antike  angehört  Treu  iler  gegebenen 
Ueberlieferung  B's  folgend  sucht  C  seine  öelelirtheit  und 
ßelesenbeit  zu  zeigen,  indem  er  ab  und  zu  einige  geschiebt' 
liehe  Notizen  einaclialtet  oder  sich  kleine  Abweichungen  von 
B's  Krzämuug  ertaubt,  (vgl.  Dunger  p.  Ii2  f.)  Auch  bei 
M  finden  sich  in  der  Schildenmg  der  KamptWcenen  nur  selten 
Spuren  einer  antiken  Reminisceuz,  z.  B.  die  Tradition  von 
der  Aclii liesferse,  lui  Uebrigen  beschreibt  er  Wefechle  des 
15.  Jahrhunderts.  Iutere.ssant  filr  die  Darstellung  derselben 
sind  mehrere    fier  in    den  Text   gezeichneten   Bilder. 

[Von  diesen  33  Bildern  schildert  das  er.ste  (p.  I),  wie  M  von 
der  „Devocion"  eiije  Hacke  (pic  de  pastoracion)  erhält  und 
damit  das  Wappen  der  Troer  an  den  Wurzeln  des  Stammbaums 
des  französischen  Königshauses  auffindet.  —  Auf  verschieb 
denen   Bildern   erblickt  man   die  Katbsversammlnng ,    den 
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cüiiseil  der  Tioer,  welchen  Pri.  mit  Heniieliii,  Scepter  und 
Krone  gesckmückt  und  auf  dem  Throne  unter  einem  Balda» 
ellin  sitzend  leitet.  Dieselbe  Zeichnung  findet  sich  p.  (>,  25, 
101  und  14G.  Die  Trachten  sind  mittelalterlich  und  bestehen 
fast  durchweg  aus  langen,  wallenden  Gewändern  and  zum 
Theil  ziemlich  phantastischen  Kopfbedeckungen.  Die  der 
zweiten  Figur  zur  Rechten  des  Pri.  (vom  Zuschauer  aus) 
scheint  auf  eine  Mönchskapuze  zu  deuten;  vielleicht  hat  der 
Zeichner  des  Bildes  den  Wahrsager  Helenus  im  Auge  ge» 
habt.  Ein  Bild  p.  lOü  stellt  ebenfalls  den  Rath  des  Pri.  dlar, 
aber  in  anderer  Gruppirung.  Im  Vordergrunde  kniet  Gas« 
Sandra  vor  dem  Könige  und  beschwört  ihn,  Helena  den 
Griechen  zurttckzugeben.  Die  neben  ilim  stehende  weibliche 
Figur  ist  augenscheinlich  Hecuba,  obschon  sie  im  Texte  nicht 
erwähnt  wird.  Eine  andere  Reihe  gleicher  Bilder  hat  den 
Rath  der  Griechen  zum  Gegenstande;  hier  führt  Agamemnon, 
ebenfalls  im  königlichen  Schmucke  (auch  Menelaus  trägt  die 
Zeichen  der  Königswfirde),  den  Vorsitz,  p.  96  =  p.  110 
=  p.  143  =  p.  223. 

Ausserdem  führt  das  Bild  p.  88  die  Zusammenkunft  der 
griechischen  Führer  in  Athen  vor,  imter  denen  besonders 
Agamemnon  und  Menelaus  durch  ihre  königlichen  Insignien 
autfallen.  Auch  hier  sind  einige  Kopfbedeckungen  eigen' 
t  humlicher  Art  zu  bemerken,  besonders  die  turbanähnliche 
der  letzten  Figur  auf  der  linken  Seite.  Ein  anderes  Bild 
zeigt  den  conseil  dei-  Giiechen  unt^r  dem  Vorsitz  des  Pala* 
mides.  p.  241!.  Eigentliümlich  berühit  der  gi'osse  Hund, 
welcher  zu  dessen  Füssen  liegt. 

Die  wichtigsten  Ereignisse  im  Verlaufe  der  Erzählung 
weiden  von  erklärenden  Bildern  begleitet.  Auch  das  Urtheil 
des  Paris,  obwohl  von  diesem  nur  erzählt  und  dem  Gange 
der  Ereignisse  ferner  j-teheutl,  wird  p.  28  im  Bilde  vorgeführt. 
Es  ist  interessant,  da  es  zeigt,  wie  man  sich  im  15.  Jahr* 
hundert  eine  griechische  Gottheit  vorstellte.  Die  weiteren 
Illustrationen  der  1.  Journee  schildern:  das  Zusammentreffen 
von  Paris  und  Helena  im  Tempel  der  Venus  (p.  40);  die 
Entführung  der  Helena  und  den  Kampf  im  Tempel  (p.  46); 
[hier  und  auch  in  den  Schlachtenbildern  erscheinen  deutlich 
die  Waffen  des  15.  Jahrhunderts,  z.  B.  Hellebart  im  und  an- 
dere Stoss-  und  Hiebwaffen  mit  sichelförmiger  Scliueide];  die 
Ankunft  der  Helena  in  Troja  (p.  52);   die  Befragung  des 


(Delphi)  f|).  ll(i.(. 


,  und  Fatruclufi  im  ÄfioUotempel  m  1 


n.  Jouniee:  AbreiM«  den  Paiatnide»  iiach  Troja.  (|i. 
181);  I ein  redit  hübsches  Bild ;  im  Hintergmnde  links 
die  Schifte,  welche  Palftmidett  der  Heimath  entführen 
sollen,  am  Strande  zwei  Hdrnbläser,  welche  die  Trnppen 
zHRanimenrufen,  im  Vurdergiunde  rechts  Falamides  selbst 
mit  seinem  Vater  Nanliis  an  der  Spitze  i«einer  Truppen, 
vor  ihm  der  Bannerträger,  beide  auf  reichgesclimückten 
Rossen.);  Tüd  des  Patroclus.  (p.  161)  [echt  niitteialterliche 
Kampfscene;  die  Ritter  sprengen  mil  geschlossenem  Visir 
und  eingelegter  Lanze  auf  einander  ein ;  im  Vordergrnnde 
kämpft  das  Fussvolk.);  Zweikampf  des  JVTenelaus  nnd  Paris 
(p.  141)  [Beide  sind  zu  Fuss;  wahrscheinlich  soll  die  links 
befindliche  Figur  Menelaus  vorstellen,  denn  sie  trägt  eine 
Krone.] ;  Zusammenkunft  des  He.  und  Paris  mit  Ach.  in  dessen 
Zelte  (p.  18'J);  Tod  des  He.  (p.  214)  [Ach.  stösst  seinem  mit 
Aiax  thelamonins  kämpfenden  Gegner  die  Lanze  in  die  Seite. 
Bemerkenswerlh  erscheint,  dass  die  Decke  von  He.'s  Pferd 
mit  Lilien  verziert  ist,  vielleicht  eine  Anspielung  auf  das 
französische  heraldische  Embleni.J;  Klage  der  Andromache 
an  der  Leiche  He.'s  (p.  218);  [Nebeu  ihr  treten  besondei-s 
Pri.  und  Hecuba  hervor], 

III.  Journee.  B'eier  des  Todestages  He.s  fp.  ^30); 
Paris  tötet  Palamides  (p.  25»);  Ach.  schieilt  den  Leichnam 
desTroilus  (p.  275);  Tod  den  Ach.  nnd  Ärchilogus  im  Tempel 
der  Venus  (p.  292);  Aiax  nnd  Paris  fallen  im  Zweikampfe 
(p.  did);  Pri,,  Helena  und  Andere  trauern  an  der  Leiche 
des  Paris  fp.  3251). 

IV.  .Journee.  Panthasilee  tritft  bei  Pri.  ein ;  im  Hiiitei' 
gi'unde  das  Heer  der  Amazonen,  sämmtlich  zu  Pferde  (p.  ;i40); 
PiiTus  tütet  Panthasilee  (p.  SfiO);  Kampf  um  die  Mauern 
von  Troja;  die  Griechen  steigen  aus  dem  Innern  des  hi}lzer= 
nen  Pferdes  heraus;  Pri.  schaut  aus  einem  Fenster  in  der 
Maner  auf  die  unter  ihm  Kämpfenden  (p.  41(>);  Pinus  upferl 
Polizene  auf  dem  Grabmal  Ach.'s;  dieses  ist  ganz  in  mittel^ 
afterlicher  Weise  mit  dem  Bilde  Ach.'s  verziert  und  trägt 
die  Inschrift:    f  Ici  ■{■  Glst  f  Achiles  f.  (p.  42ti).] 

Während  in  der  Ilias  gar  keine  Gefangene  gemacht 
und  die  um  Gnade  bittenden  immer  erbarmungslos  nieder= 
gemacht  werden  (vgl.  II.  VI,  37  ff-,  XI,  130  tf.,  XX, 
462  ffi,  XXI,  2ß;  99  ff.),  wird  dergleichen  von  B    und  C 
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öfter  erwähnt.  So  berichten  B  C  und  M  übereinstimmend 
von  der  Gefangennahme  und  dem  späteren  Austausch  des 
Thoas  und  Ant^nor  (vgl.  B.  11426  f.;  C  h  5  d;  M  10252  ff. 
B  12403  ff;  C  i  1  ß  U  U  11249  ff.  B.  12945  ff;  C  i  1  rf; 
M  12290  ff.).  In  der  16.  Schlacht  erbeutet  Troilus  100  vor* 
nehme  Gefangene  (B  20585 ;  C  I  2  «).  Im  10.  Treffen  wird, 
wie  B  erzählt,  so  erbittert  gekämpft,  dass  man  keinen  Par« 
don  giebt.  (B  18571  ff.)  Aber  auch  bei  M  wird  zuweilen 
der  Befehl  ausgetheilt,  keine  Schonung  zu  üben,  sondern 
alles  über  die  Klinge  springen  zu  lassen,  (vgl.  M  26742  ff., 
aber  auch  B  25953  ff.,  C  m  6  ß.) 

Auffallend  ist,  dass  die  berühmte  Episode  der  Ilias,  die 
Johaveia  (Buch  X),  in  welcher  ja  die  Gefangennahme  eines 
feindlichen  Kundschaften  durch  Diomedes  und  Odysseus  eine 
Rolle  spielt,  fast  gar  keine  Spuren  in  den  Erzählungen  an« 
serer  Autoren  zurückgelassen  hat.  Bei  Da  begegnet  Dolon 
dem  Ulixes  und  Diomedes,  welche  zur  Nachtzeit  von  Aga* 
memnon  nach  Troja  gesandt  sind,  um  Waffenstillstand  zu 
erbitten,  und  befragt  sie  über  den  Zweck  und  das  Ziel  ihrer 
nächtliclien  Wanderung,  worauf  sie  ihm  ihre  Mission  mit== 
theilen.  Vgl.  Da  27,  17  ff.  Einen  eigenthümlichen  Widern 
Spruch  zeigen  die  beiden  Worte  „legati"  und  „armati",  welche 
noch  auf  eine  dunkle  Erinnerung  an  die  in  der  llias  ge« 
schildei-te  Fassung  der  Episode  hindeuten.  B  und  C  repro- 
duciren  die  Worte  des  Da  und  fügen  noch  hinzu,  dass  Dolon 
die  Gesandten  nach  der  Stadt  durch  die  troisclien  Wachen 
geleitet,  um  sie  vor  einem  Angriffe  derselben  zu  schützen 
(B  12719  ff.,  12880  ff ;  C  i  1  y).  Damit  wird  die  homerische 
8cliilderung  total  verändert  und  gewissermassen  auf  den 
Kopf  gestellt.  Am  meisten  nähert  sich  Di  dem  H  (42,  1 1  ff.), 
doch  fehlt  auch  bei  ihm  die  Erbeutung  der  Rosse  des  Rhesos 
und  die  Ermordung  desselben  und  seiner  Gefährten.  M  kennt 
nicht  einmal  Dolon's  Namen.  Doch  fungiien  Diomedes  und 
Ulixes  öfter  als  Gesandte,  z.  B.  11335  ff.  und  14131  ff. 

An  homerische  Sitten  dürfte  vielleicht  noch  der  Umstand 
erinnern,  dass  kriegsgefangene  Weiber  an  hervorragende 
Anführer  als  Belohnung  für  ihre  Tapferkeit  ausgetheilt  wer- 
den. So  erbittet  sich  z.  B.  nach  Eroberung  der  Stadt  Aga* 
memnon  die  Cassandra  (vgl.  B  26195;  C  m  6  rf;  M  27245  ff.); 
dagegen  vgl.  Da  50, 16  wo  Cassandra  von  Agamemnon  die  Frei* 
heit  erhält.  B  fülirt  noch  verschiedene  Beispiele  von  Frauen:* 
raub  an,  die  er  aus  Di.  entlehnt  (vgl.  B  26205  ff.,  26725  ff„ 
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96759  ff.).  '  Doch  ist  man  im  Uebiigeu  galant  and  „corteis" 
gegen  die  Damen,  (vgl.  B  2til(iT  tt.,  2lii;i;:l  It;  C  ii  1  /^; 
M  26^71)  (f.,  27;!'^;^  ff;  vgl.  aiicli  ilie  GefHiigemialime  der 
Helena  uud  iliitr  Begleitet  innen  durch  Paris  M  20'J-t  fl'., 
2741  iF.) 

Ks  linden  sidi  bei  B  und  C  nocli  einige  Scenen,  welche 
mau ,  obgleich  sie  streng  genumnien  kein  antikes  Ge- 
l>räge  tragen,  doch  mit  ähnlichen  nns  H  zusammenstellen 
kann.  In  der  llias  begegnet  man  zuweilen  Kpiisoden.  in 
welchen  geschildert  wird,  wie  Helena  und  andere  Frauen, 
suwie  die  Uieise  von  der  Mauer  aus  dem  Kampfe  zuschauen. 
(11.  m.  1.W  ff.,  XXI,  5'24  ff.)  Anch  bei  B  und  C  findet 
man  die  Damen  auf  den  Wällen  und  Thürmen  der  Stadt, 
welche  aufmerksam  und  in  banger  tSorge  um  ihre  Lieben 
den  ^■  erlauf  der  Schlacht  verfolgen.  Es  braucht  dies  keine 
antike  Ketniuiscenz  zu  sein,  da  auch  In  den  chansuns  de 
ge:jte  und  in  den  Abentenerrumanen  die  Damen  dem  Kampfe  der 
Kitter  zuschauen  (vgl.  Joly  I,  246;  Schultz  II,  117).  Auch 
linden  sich  bei  Da  nirgends  analoge  Stellen,  aus  denen  B 
Anregung  erhalten  haben  könnte.  Jäckel  (p.  47)  behauptet 
allerdings,  auch  für  Da,  resp,  dessen  erweitei  ten  Text  solche 
Scenen  beansptiichen  zti  können.  Doch  kann  ich  an  der 
betreffenden  Stelle  [Da  30,  7:  fit  pugna  maior,  clamor  ab 
oppido  et  a  toto  exercjtu  surgit.)  keine  Spur  davon  erblicken. 
„Ab  oppido"  steht  jedenfalls  Tür  „a  troianis"  oder  „a  parte 
troianomm",  während  unter  ,.exercitus"  das  Heer  der  Griechen 
zu  vei-stehen  ist.  Hätte  Da  in  dem  angeblich  von  ihm  excer= 
piiten  Texte  eine  der  homerischen  analoge  Darstellung  ge> 
fnndei],  so  hätte  er  gewiss  in  seinem  Auszuge  einige  An^ 
dentnngen  von  der  Anwesenheit  von  Troerinnen  auf  den 
Mauei-n  gemacht  oder  er  hätte  wenigstens  „muris"  für  „oppido" 
gesetzt.  Auch  B  erwähnt  an  der  betreffenden  Stelle  aicM» 
von  Zuschauerinnen,  sondern  versteht  unter  dem  Ausdrucke 
„uppidü"  die  Trojaner,  welche  in  der  Stadt  ein=  und  aus» 
ziehen,  zuerst  auf  der  Flucht  (B  15'J9if  ff),  dann  nach  He.'s  Er^ 
scheinen  zum  abermaligen  Angriff.  (B  IG023  ff.)  Daher 
übersetzt  B  die  Stelle  bei  Da  mit  den  Worten  (KilOO  f.): 
Par  l<t  ctte  cornent  et  crieul  El  -m  teotes  fout  ensement 
Beispiele  fUr  diese  Scenen  bei  B  und  C  sind:  B  8047  ff." 
C  g  4  cF;  B  10r)27  ff.  [hier  lässr  sich  II.  HI,  191  ff.  ver- 
gleichen;  doch  blickt  die  mittelalterliche  Anschauung  sehr 
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deutlich  durch.    Man  bewundert  das  schmucke  Aussehen  der 

Vez  com  h  siet  rhiaJnics  d'acier. 

Mau  ist  ängstlich  besorgt  um  den  Ausgang  der  Schlaclit 
und  betet  für  die  Kämpfer  { B  16548  f.)]  B  13926  ff. ;  B  14083  ff., 
C  i  4  a;  B  14374  ff.;  17108  ff.,  19338  ff. 

C  scheint  einmal  eine  Andeutung  zu  geben,  dass  sich 
die  Greise  auf  der  Mauer  befinden  und  den  Kampf  beobachten. 
Am  Ende  des  ersten  Kampfes  als  die  Troer  geschlagen  und 
von  Ach.  verfolgt  in  die  Stadt-,  fliehen,  entsteht  vor  und  in 
den  Thoren  ein  furchtbares  Gemetzel.  An  dieser  Stelle  be* 
mei*kt  C  g  3  /?:  „illic  troiani  ab  insequentibus  intercepti  qui 
in  eam  (portam)  intrare  non  poterant  morientes  cadunt  in 
limine  et  ante  ora  patrum  filii  trucidati  vitam  exalant". 
Es  wird  also  vorausgesetzt,  dass  die  Väter  dem  Kampfe  7AU 
schauen  und  dies  konnte  nur  von  einer  gesicherten  und  er- 
höhten Stellung,  der  Mauer  aus  geschehen. 

M  erwähnt  nirgends  eine  dieser  Scenen,  was  wohl  seinen 
Grund  in  deren  seltenem  Vorkommen  bei  C  haben  mag,  doch 
vgl.  das  Bild  p.  416. 

Einige  andere  auffallende  Züge  gehören  sowohl  dem 
Mittelalter  als  dem  Alterthum  an  und  können  also  kein  Material 
zur  Vergleichung  liefern.  Dahin  kann  z.  B.  gerechnet  wer«» 
den  das  laute  Wehklagen  beim  Tode  eines  hervorragenden 
Anführers  (vgl.  B  18801  ff.;  M  Bühnenanw.  nach  10219  und 
nach  13319),  ferner  der  ungestüme  Drang  nach  Rache  und 
Vergeltung,  welcher  den  Helden  unserer  Autoren,  besonders 
aber  denen  M's  in  hohem  Grade  eigen  ist.  Hier  nur  einige 
Belegstellen:  B  17007  ff,  C  k  2  >,  M  15623  ff;  B  18680  ff., 
C  k  5  a,  M  16178  ff,  B  16160  f.,  C  i  6  y;  M  17249  f.  und 
ö.  (8723,  10198,  10208,  11041,  11150,  13176,  13303  etc.j 
11.  XIII,  384,  403,  414,  446,  463,  XVIII,  90;  XIX, 
213  f.  u.  ö.).  —  Die  Unverletzlichkeit  der  Gesandten  endlich, 
die  sich  besonders  in  einer  Episode  bewährt,  in  welcher 
Ulixes  und  Diomedes  von  Pri.  die  Herausgabe  der  Helena 
fordern  (B  Ü371  ff,  C  1  3  rf  ff,  M  843S  ff.),  entspricht  wohl 
homerischen,  resp.  antiken  Sitten,  ist  aber  völkerrechtlich 
auch  im  Mittelalter  so  allgemein  anerkannt,  dass  sie 
nicht  als  beweisendes  Moment  fiir  die  Vergleichung  B's  und 
der  Uebrigen  mit  H  herangezogen  werden  kann.  Wie  genau 
zuweilen  C  und  M  ihre  Vorlagen  kopiren,  zeigt  z.  B.  der 
Umstapd^  dass  alle  drei  Autoren  dem  Antenor ,  welcher  mit 


dm  Griechen  unterbaiulelii  will,  OUvuuzweige  tU»  ParlBinen> 
läiabzeiclieii  in  die  Haud  lieben  (ß  2472i]  ft.,  C  m  1:1  a,  M 
'i^Mib  ff.)  Sciiüii  in  deu  cUansoiis  de  geste  wird  dit»es  Patia* 
tDBUtärabzeicheii  eiwähnli  vgl  Schultz  U,  320  iiud  Zeitechr. 
lür  rom.  PLil.  VIII,  M«  Anm. 

§  14.  Obgleicli  nicht  eigeutlicli  zn  den  Kamptsiceueii 
als  iiolchen  gehörend,  nehmen  die  humer ischen  Ver- 
gleiche doch  eine  hervorragende  Stellung  in  der  Schilde^ 
rnug  der  Kämpfe  ein.  Eine  ganze  Anzahl  üolclier  rtietoriscUen 
\'erzieruDgen  finden  sich  auch  bei  B  wieder,  wenn  auch  nicht 
in  derselben  Ausführlichkeit.  Unzweifelhaft  entlehnte  er  die^ 
selben  aber  der  Poesie  der  ehansons  de  geste.  deren  geistige 
Verwandtschaft  mit  der  homerischen  sicli  hieiin  deutlich 
zeigt;  vgl.  Joly  I,   158  und  2'6± 

C  reproduciri  nur  einige  Vergleiche  B's.  auch  fiirM  lassen 
sich  nui'  sehr  wenige  Stellen  nachweisen,  in  deuen  man  eine 
Sjiur  von  homerischei'  Poesie  eiblicken  könnte.  Die  meisten 
dei'  V'eigleiche  von M  sind  mehr  Allegorien.  Ich  begnüge  mitb 
riamit,  die  hauptsächlichsten  Stellen   aus  B  c;  M  zu  citiren. 

Besonders  gern  werden  berühmte  Helden  mit  RaubtUiereu 
als  Sinnbildern  dei'  Kiaft  und  des  kühnen  Mutiies  vergliclien. 
So  oft  mit  einem  Löwen  oder  Leoparden:  B  7227,  8540, 
8946,  11091,  15486;  C  f  5  a.  g  2  ^;  M  10640  (vgl  auch 
■23601  ff.,  iTiüa  ff.;  ebenso  B  8337  ff.  ITiger  und  Bäi| 
und  F.  Bangert:  Die  Tbiere  im  altfianzüsischen  Epu8.  §  425  ff., 
442) ;  —  W  olf :  B  21077,  210i)0  ff.;C  l  2  <J;  B  9105  ff,  C  g  5  y; 
B  9105  ff.,  C  g  5  y.  Mehr  Schimpfwort  als  Vergleich  ist 
die  Bezeichnung  des  Ach.  durch  Merion ;  B  8333  ff. ;  C  g  5  y ; 
M  10(153  ö.;  (15556  f.).  II.  XI,  72;  XVI,  156,  353;  Virg. 
Aen.  IV.  355  (vgl.  Bangert  §  .^163. )  —  Eber:  B  11091 ;  11.  VU, 
■iö7;  XI,  324;  XII,  42,  146  u.  ö.  B  12081;  IL  XI,  414; 
XVII,  725  (vgl.Bangertg  307  ff.)  —  Falke  als  Symbol  der 
Schnelligkeit:  B  8297.  23815;  n.  \III,  819.  (M  20093; 
8544,  12412).  —  Auch  der  Pieil  wird  in  dieser  Weise  als 
Sinnbild  autgestellt:  B  8295,  13953  u.  ö.  —  Ebenso  der 
HirschB7540f.;  II.  X,  359  ff  (vgl  Bangert§4y4  ff.;285ff.) 

Die  Kämpfer  werden  auch  zuweilen  mit  einem  Schnit- 
ter verglichen:  B  20953  f.;  11.  XI,  (17  ff.  —  Um  die  Menge 
der  Qeschosse  zu  bezeichnen ,  welche  im  Kampfgetümmel  die 
Luft  durchscUwirren,  gebraucht  B  auch  einen  homerischen 
Vergleich:  B  7117  ff,  1913t!  f,;  II.  XII,  156  ff.,  278  ff.,  XIX. 
357  ff.  Denselben  Gedanken  drückt  auch  ein  andere«  Bild 
bei  B  aus:  18876  ff. 
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Es  wurden  oben  schon  die  wenigen  Stellen  bei  M  er* 
wähnt,  welche  man  mit  solchen  aus  H  vergleichen  könnte. 
Zu  diesen  ist  vielleicht  noch  der  Traum  des  Paris  von  dem 
Kampfe  der  Schlangen  und  ihres  Anführers  ,,nomme  quoqua^^ 
drille"  gegen  den  Geier  und  Sperber  zu  zählen.  M  15943  flf. 
lässt  sich  zusammenstellen  mit  IL  II,  308  ff.  Auch  M  6337  ff. 
wird  ein  ähnlicher  Traum  He.'s  erzählt;  vgl.  Bangert,  unter 
Traumallegorien,  p.  242. 

Die  übrigen  bei  M  vorkommenden  Vergleiche  sind  eher 
als  Gleichnisse  zu  bezeichnen.  Doch  mögen  auch  diese  hier 
nicht  unerwähnt  bleiben.  Einmal  werden  die  Trojaner,  als 
sie  zeitweilig  ohne  Anführer  sind  (9030  ff.),  dann  auch  die 
Griechen  in  derselben  Lage  mit  einer  Heerde  ohne  Hiiten 
verglichen  (16535  ff.)  Andere  Gleichnisse,  die  meist  aus  dem 
Thien-eich  entnommen  sind,  finden  sich  9068,  11329  ff, 
(11545  ff.),  16742  f.,  16888  ff.,  17653  ff-,  22070  f,  24067  f,, 
27757  ff.  Ganz  dem  mittelalterlichen  Geschmack  entsprechend 
sind  die  Gleichnisse,  welche  aus  dem  Schachspiel  stammen. 
M  15560  ff.  —  Auch  B  erwähnt  das  königliche  Spiel:  B  3169 
u.  B  19264,  wo  von  Ach.  bemerkt  wird: 

A  uns  eches  d'or  et  d'argent    Gieae  &  un  Chevalier  des  suens. 


§  15.  Geht  aus  der  Untersuchung  der  Kampfsceuen 
hervor,  dass  sich  M  seinen  Vorgängern  in  der  Schilderung 
der  mittelalterlichen  Verhältnisse  eng  anschliesst  und  nur 
noch  wenige  antike  ReminLscenzen  aufweist,  so  ergiebt  sicli  aus 
einer  Betrachtung  der  religiösen  Gebräuche,  dass  sich  M  hier 
eifrig  bemüht  antike  Scenen  nachzuahmen.  Oft  freilich  blickt 
noch  seine  mittelalterliche  Anschauung  allzu  deutlich  unter 
dem  dünnen  Schleier  hervor,  welchen  seine  Auffassung  der 
Antike  über  die  Scenen  breitet,  in  welchen  religiöse  Cere=* 
monien  geschildert  werden.  Immerhin  aber  ist  das  Bestreben 
M's,  seine  deutliche  Absicht  den  Zuschauern  Darstellungen 
zu  bieten,  welche  nicht  dem  zeitgenössischen,  französischen 
Kulturleben,  sondern  dem  des  Alterthums  entnommen  sind, 
an  und  für  sich  in  hohem  Grade  beachtenswerth ;  denn 
hierin  lassen  sich  die  ersten  Spuren  der  Renaissance  er^ 
blicken,  die  ersten  schwachen  Keime  der  Wiederbelebung 
des  klassischen  Alterthums,  welche  sich  einige  Jahrzehnte 
später  so  mächtig  entwickeln  sollten. 

§  16.  Zunächst  möge  eine  kurze  Uebersicht  der  bei 
unse)  en  Autoren  angerufenen  göttlichen  Wesen  folgen. 
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Bei  Da  werden  erwähnt:  Apollo,  Diana,  Jnno,  Jupiter, 
Minerva  und  Venus  Auch  die  „inferi"  weiden  zuweilen  genannt. 
Bei  B  und  C  finden  sich:  Apollo,  Diana  (C  e  T)  rf:  Luna 
gnae  et  diana  dicta  est),  Juno,  Jupiter,  Mors  (li  poissauü 
dex  de  bauille:  B  1353,  C  e  5  j;  er  bat  die  eliemeit  Stiere 
zu  Wächtern  des  goldnen  Vliesses  eingesetzt;  B  11^40,  Ca2  J), 
Mftrcur,  Minerva  faach  Pallas  deesse  de  chevalerie  B  2;"i2'<4), 
Neptun  (er  hat  die  Mauern  Trojas  erbaut;  B  2ä«14,  Cc2^l, 
Venus».     Auch  Götter  der  Unterwelt  fehlen  nicht.    Als  Bri- 
seida ilirem  Vater  Calclias  seineu  \'errath    an   den  Troern 
vorwirft,   macht   sie  ihn    auf  die  Strafen   im  Jenseits  auf* 
merksam.    B  13T12  ff.; 
Mi»  qui  en  cesl  siC-cle  est  boniz,       Sire,  molt  est  mia  cuers  dMlrm 
En  l'autre  kta  tuz  hontos;  De  (o  qn'en  ei  faite  haine 

iii  tei!  rafen,  li  lenebros  Yos  ont  Pluto  et  Proserpine 

Li  Pst  apretez,  ^  ei^i  bien  drei«.       Et  11  altf  Deu  infernal  etc. 
C  nennt  an  der  belieffenden  Stelle  keine  Namen  (i  3  ß), 
Rondeni  bemerkt  nur,    Calchas   werde  seiner  Strafe  „apud 
inferos"  nicht  entgehen,   dagegen  Pluto  e  ü  rf.    Femer  ruft 
(B  21G)J1)  Hecuha  „Pluto  le  Deu  d'enfer"  an. 

Bei  Da  findet  sich  die  Bezeichnung  der  Unterwelt  durch 
„Orcus"  (_'vgl.  da  26,  8  Multa  milia  invicem  Orco  dimiltuntnr; 

damit  ist  Virg.  Aen.  IV.  398  „ multoa  Danaum  demil- 

timiiK  Oico"  nnd  das  homerische  "Mii  nQoidntur  zusammen' 
zustellen). 

B  fasst  die  Unterwelt,  enfer,  durchaus  in  mittelalterlichem 
Sinne  als  Hölle.  Aufenthaltsort  der  \"erdammten  auf.  Oft 
wird  davon  gesprochen,  dass  die  Seele  des  Krschlagenen  in 
die  Unterwelt  gehL    So  bemerkt  z.  B.  Aiax  zn  Paris  B  22734; 

Porqoatit  jik  irrt  premierenienl    Tostre  une  en  enfer  qae  la  noie. 
fTgL  auch  B  I2IH7.  1S986,  19255). 

r  wendet  da.«  Bild  ebenfalls  an  z.  B.  k  5  «  und  l  5  ß. 
Ks  sei  gleich  hier  bemerkt,  da.ss  auch  M  die^e  Au!(drucki4= 
wet*  kennt  z.  B.  vgl.  19791  ff.,  wo  er  mit  B  22734  und 
i^  {  b  ß  Qbereinslimmt.  Unzweideutig  mittelalterlich  diilckt 
»ich  U  ans,  wenn  er  He.  zu  Prothenor  sagen  lässt  (132Kft  JI.j: 
Tie*  rt  eoDp  et  la  en  cnfer  Qai  ont  eate  ntortes  pu  fer 

Arecqoei  )es  unes  dainpcee*  Par  lenrs  enrres  deeordminee«. 

Auch  die  Furien  werden  von  Bund  C  genannt ;  vgl.  B  2t)2S;'i  ff., 
wo  Calcha.«'  den  Griechen  ilie  Ursache  der  .'-chlecht«n  Witte» 
roitg  miliheilt.    welche   ihre  Abreise  nach  Trnja  verbindeit ; 
S«s  rMpona  prisl,  »es  sorz  gita,         Dcti  qne  les  iofern&s  toret 
Et  cnpri-s  si  ior  aaoocio,  ElMent  eO  ior  dreitures 

Qne  ja  li  reiu:  D'afaeaiernt,  Et  TanM!  Arfailln  vneenmi; 

We  lÄ  mers  oe  ('apfarreit 
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Vielleicht  hat  B  dabei  die  Steilen  Di  98,  6  f.  im  Auge 
gehabt:  Polyxena  .  .  .  Achilli  inferias  missa.  C  folgt  B 
genau,  n  1  a.  Er  bezeichnet  anch  den  Orakelsprnch  des 
Apollo  in  der  vorwurfevoUen  Rede  der  Briseida  an  Calchas 
als  ein  Werk  der  Furien,  vgl,  i  3  y :  Sane  non  fnit  ille  deus 
appollo,  sed  potius  puto  fuit  comitiva  infemalium  furiarum 
a  quibus  r^onsa  talia  süscepisti.  —  Es  scheint,  dass  C  den 
Gott  der  Liebe,  Cupido  (ähnlich  dem  „Amoi*s"  ß's)  in  seine 
Erzählung  einführen  wollte.  Er  lässt  Ach.  von  einem  Pfeile 
des  Gottes  verwundet  werden,  k  3  /9:  sagitta  cupidinis 
fortem  achillem  subito  vulneravit  et  ad  interiora  pertransiens 
cordis  eins  ipsum  multo  ardore  amoris  obsessum  bachari  coepit. 

C  erwähnt  ausser  den  schon  genannten  noch  eine  ganze 
Beihe  von  göttlichen  Wesen  (z.  B.  Satumus,  Bachus,  Faunns, 
Vulcanus  u.  A.)  in  den  Kapiteln,  welche  er  überschreibt:  De 
imagine  aurea  appollinis.  De  initio  idolatrie.  Hier  sucht 
er  seine  Kenntnisse  in  der  Mythologie,  in  welcher  er  für 
seine  Zeit  ziemlich  gut  Bescheid  weiss,  recht  zu  zeigen. 
Doch  lässt  er  sich  dabei  manche  Versehen  zu  Schulden  kommen 
(vgl.  Dunger  p.  62).  Eine  klare  Anschauung  von  dem  Wesen 
der  homerischen  Götterwelt  besitzt  er  nicht.  Wie  schon  er* 
wähnt,  stellt  er  die  Orakel  dar  als  Aussprüche  böser  Geister, 
welche  in  die  Götzenbilder  gefahren  seien:  e  Q  ß  Per  de^ 
monium  igitur  ingressum  in  idola  surda  et  muta  eliciebantur 
ab  eis  petita  responsa  que  tunc  gentilitas  excolebat  etc. 
(Vgl.  Cholevius  I,  184.)  Ferner  spricht  C  öfter  von  Laren 
(a  7  a,  c  3  rf,  c  6  rf,  0  4  /?)  und  Penaten  (n  6  a);  endlich 
ist  auch  von  Satyrn  und  Faunen  bei  B  und  C  die  Rede 
(vgl.  B  6729,  C  f  6  ß). 

M  seinerseits  kennt  folgende  Götter  resp.  Göttinnen: 
Apollo  (auch  Phebus  z.  B.  1074,  5220  und  ö.;  er  wird 
oft  als  „dien  de  clarte"  angerufen,  z.  B.  7074,  7678, 
25905  u.  ö.),  Diana,  Juno,  Jupiter,  Mars,  Mercur 
(26207  Mercure  le  dieu  des  marchands),  Neptun  (ist  Be^ 
Schützer  der  Seefahrer;  so  bemerkt  Sorbin,  der  Begleiter 
des  Antenor  auf  seiner  Fahrt  nach  Griechenland  558  ff.: 

Le  vent  est  un  petit  bien  fort 
Mais  a  laide  de  Nepttmus 
Nous  y  serons  tantost  venus.), 

Pallas  (bemerkenswerth  ist,  dass  M  die  griechischen  Namen 

für  Apollo  und  Minerva  kennt;  sie  ist   „dame  de  saigesse" 

26209;  vgl.  auch  26496  f. 

....  palas  la  deesse    Qui  est  de  pmdenre  maistresse.), 
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Saturn  (z.  B.  4561,  5233,  27430,  im  „Instrument"  p.  366 
V.  60);  Eolus  wird  als  „grand  dieu  des  vents*'  bezeichnet 
(vgl.  563;  C  n  3  rf). 

Auf  dem  Grabmal  Ach/s  werden  12  Qötter  und  Göttinnen 
dargestellt  Unter  ihnen  befinden  sich  ausser  den  sclion  ge- 
nannten:  Atlas  (H  19455  f.: 

Et  pois  apres  le  dieo  athlas    Sur  loy  la  terre  fignree), 

Vesta  (19462  neben  Neptun,  der  mit  „aquatique  couleur" 
gemalt  werden  soll)  und  Hercules  (19473  f.: 

.  .  .  .  le  dieu  nouveao  Hercules  le  desmesiire). 

Auch  im  „Instrument"  wird  Hercules  erwähnt  p.  366, 
61:  lequel  fu  iadis  ennemy  de  troye  la  grant  comme  il  apert 
plus  a  piain  en  listoire  de  la  mort  de  laomedon  faicte  il  }' 
a  cinquante  ans  etc. ;  auch  die  bonnes  dercules  (22)  sind  den 
Verfassern  des  „Instrument"  bekannt).  —  Einzelne  Gottheiten 
werden  von  M  mit  Vorliebe  genannt.  So  besonders  Jupiter, 
denn  dieser  ist  doch  wohl  gemeint,  wenn  er  sagt  (120  f.): 

Cdoy  qai  regne  haut  et  bas     Ghurde  Pollidamas  etc. 

oder  wenn  von  dem  „dieu  des  dieux  (193),  dieu  du  ciel  (301), 
roy  du  ciel"  (370)  und  „dieu  du  firmament"  (1892)  etc. 
die  Rede  ist.  Namentlich  bei  der  Begrussung  oder  beim 
Abschiede  wird  sein  Name  oft  citirt. 

Femer  treten  Apollo  und  Venus  aus  der  Reihe  der 
Qbrigen  Götter  hervor.  Sie  waren  ja  auch  im  Mittelalter 
die  einzigen,  an  deren  Existenz  man  so  zu  sagen  glaubte 
(vgl  Cholevius  I,  184«.  Apollo  figurirt  mit  Saturn  auf  dem 
Banner  des  Diomedes  (4561),  er  ist  derjenige,  welcher  Orakel- 
Sprüche  austheilt  und  die  meisten  Opfer  empfängt ;  in  seinem 
Tempel  werden  die  berühmtesten  Helden  begraben. 

Venus  spielt  eine  grosse  Rolle  in  dem  Streite  der  QGt^ 
tinnen  um  den  goldenen  Apfel,  der  ja  den  traditionellen 
Ausgangspunkt  der  Sage  vom  trojanischen  Kriege  bildet. 
Da  erzählt  die  Geschichte  vom  Urtheil  des  Paris  in  knappen 
Worten  und  erwähnt  dabei  nichts  von  dem  Apfel  (9,  5  AT). 
B  C  und  M  haben  diese  kurze  B^assung  wesentlich  erweitert, 
wobei  B  in  seiner  Erzählung  den  (>)mmentar  des  Servius 
zu  Virg.  Aen.  I,  27  benutzt  zu  haben  scheint  Auch  die 
92.  Fabel  des  Hygin  stimmt  hier  mit  B  überein  (vgl.  Greif 
S  27). 
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C  ist  am  vollständi^ten  in  der  Schilderung  dieser  Epi^ 
sode,  indem  er  sowohl  die  Versprechungen  der  Göttinnen 
erwähnt,  von  denen  B  nichts  berichtet,  als  auch  den  Apfel, 
während  M  nur  von  einem  „don'^  weiss.  Interessant  ist  das 
hierzu  gehörige  Bild  bei  M  p.  28.  Im  Vordergrunde  links 
steht  Paris  auf  seinen  Jagdspiess  gestützt,  neben  ihm  sein 
Pferd,  vor  ihm  die  drei  Göttinnen  in  Eva's  Kostüm  (vgl. 
H  1566).  Im  Hintergrunde  rechts  verfolgen  zwei  Hunde 
einen  Hirsch,  links  befindet  sich  augenscheinlich  Jupiter  mit 
Krone  und  Scepter  von  Wolken  umgeben.  Die  vorderste 
der  Göttinnen,  durch  eine  Krone  als  Juno  gekennzeichnet, 
fordert  Paris  durch  die  üeberreichung  des  Apfels  zum  Ur* 
theil  auf.  Im  Ganzen  liegt  in  dieser  bildlichen  Darstellung 
ein  merkwürdiges  Conglomerat  von  antiken  und  mittelalter^ 
liehen  Anschauungen,  doch  erkennt  man  das  redliche  Bemühen, 
erstere  zum  Ausdruck  zu  bringen  (vgl  B  3842  ff.,  C  d  1 
a  ff.,  M  1488  ff.).  Um  die  vollendete  Schönheit  der  Göttinnen 
auszudrücken,  werden  sie  in  charakteristischer  Weise  mit 
Feen  verglichen.    M  1559: 

Plus  Bont  blaDches  que  naUes  faees. 

Paris  ist  der  erklärte  Liebling  der  Venus.  Er  hofft  mit  Be^ 
stimmtheit,  dass  es  ihm  mit  ihrer  Hülfe  gelingt  die  Helena 
zu  entführen  (M  2091).  Dementsprechend  schwört  Paris  mit 
Vorliebe  „par  Venus  la  grant  deesse"  (z.  B.  17219  u.  ö). 
Er  selbst  hat  etwas  Göttliches  in  seinem  Aeussern.  Er  ist 
so  schön,  dass  man  glaubt: 

Que  se  semble  la  rememl)raDce      Du  dieu  damours  de  sa  plaisance  etc. 

20983  ff.  Venus  und  Mercur  haben  nicht  so  schöne  Augen  als  er, 

Et  certes  ilz  sont  envieulx 
Do  sa  beaulte  comme  ie  pense 
Dont  ilz  sont  trop  maf  gracieulx 

bemerkt  Pri.  (19933  ff.)  in  seiner  Klage  um  den  gefallenen 
Paris.  In  Citharee  vermuthet  man :  „Que  les  dieux  lont  fait 
pour  exemple"  (2118)  und  „quil  est  immortel  Ou  aime  de 
quelque  deesse"  (2113  f.).  Auch  Helena  erblickt  etwas  Gött^ 
liches  in  ihm  (2218  ff.): 

Sa  beaulte  est  noncomparee 
Cest  le  nonpareil  des  humains     Se  en  luy  nest  deite  trouvee. 

Auch  Enee  (B  18134;  C  f  4  /?)  steht  der  Venus  nahe.  Menelaus, 
der  betrogene  Gatte,  ist  einer  ihrer  treuesten  Diener,  daher 
beklagt  er  sich  bitter,  dass  sie  ihm  den  Rücken  gekelirt, 
die  er  höher  geschätzt  als  selbst  Juno  und  Pallas  (M  4409  ff.). 
Sie  ist  die  Liebesgöttin  par  excellence,  in  ihrem  Tempel 
auf  Citharee  finden  sich  Paris  und  Helena.    Sie  wird  zu  den 
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„dieux  des  amourenx"  gerechnet  (4313)  und  „deesse  de  Joie 
(1447,  iJ37),  deesse  de  beaiilte  (2ir)3),  dame  de  jeimesse" 
(5!)64)  genannt.  Sie  ist  endlich  die  Scimtzgöttin  der  Amazonen 
C>0S87,  21014).  — 

In  Bezng  auf  das  Leben  des  Menschen  nach  dem  Tode 
hat  M  ganz  mittelalterlich  =  christliche  Anachanungen.  Falls 
sich  die  Menschen  durch  Schönheit  oder  Tapferkeit  auBge= 
zeichnet  halien,  werden  sie  in  die  Mitte  der  Giitter  aufgenom« 
men,  d.  h.  sie  gelangen  in  den  Himmel.  Eine  Stelle  in  der 
Klage  Pri.'s  nm  den  Tod  He.'s  ist  bemerkenswerth.  Pri. 
sucht  Hecuba  in  ihrem  Schmerz  zu  trösten  durch  den  Hin- 
weis auf  den  allmächtigen  Willen  der  Götter,  gegen  welchen 
man  nicht  ankämpfen  könne.  M  1^760  ff,: 
Orf&ult  donc  que  lecueur  me  blesse  A  ceste  foJB  c;  quil  vons  laiiae 
Fnis  qae  Im  dipiii  ordooite  ont  Four  aler  avecqucB  eulx  amont 

Dann  fügt  er  hinzu,  dass  die  Götter  auch  den  Qanymed 
—  welcher  hier  als  Sohn  des  Pri.  erscheint  —  seit  seiner 
Jugendzeit  ihnen  entrissen  hätten: 
VouB  sav«  que  ganymedeB  Ores  Tut  il  des  son  enlfHiice 

Mon  filz  qui  eust  lelle  plaisance       Rbvv  pour  estre  »vcc  le»  djeux 
Qne  pais  luy  ne  fut  nnl  aprea  Peuft  eslre  que  cest  leiir  plaiBanrp 

Qui  euEt  &UBsi  belle  ioavance  Davoir  hector  ains  quü  soit  vieuix. 

Hiermit  lies.se  sich  vergleichen  II.  XX,  .'32  ff. : 

,   .   .   .  är«'9Fis*  Tari-ft^flrfi.  inr  xaX  <J>'i](Mii^i-m  ftni  /iJ  oimjwxi'di' 

Aehnliche  Gedanken  betreffend  die  Erhebung  des  Menschen 
zu  den  Göttern  nach  dem  Tode  finden  sich  6156,  10434  ff., 
1^233  f.  Damit  hRngt  zusammen,  dass  man  oft  fllr  die  Seele 
eines  Verstorbenen  und  um  gute  Aufnahme  derselben  durcli 
die  Götter  bittet,  was  an  die  Seelenm&ssen  der  mittelalt«r'^ 
liehen  Kirche  erinnert.  — 

Einmal  erwähnt  M  den  Ort,  wo  die  Götter  ihre  Wohnung 
aufgeschlagen  Jiaben.  In  einer  allegorischen  Erzählung  des 
Pri.  wird  geschildert,  wie  er  in  einen  prächtigen  Garten 
kommt,  welcher  mit  allem  gefüllt  ist,  was  man  sich  wünschen 
kann.  M  '24807  ff.: 
Ce  lieu  la  eetoit  appelle  Qun  les  latinE  nomment  tempio 

Ainai  comme  il  me  feust  compte       La  avoient  souTcnt  habite 
Lc  lieu  de  deleclation  Ijcs  dieiix  poiir  roosolalion. 

Wie  Greif  bemerkt,  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  M 
für  diese  allegorische  Darstellung  das  VI.  Buch  der  Aeneis 
benntzte. 

Bei  Gelegenheit  der  Sciiilderuug  de.s  Ortes,  wo  Paris 
das  Urlheil  fällt,  ist  M  nicht    selkststÄndig  genug  um  den 
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schon  von  B  corrumpirten  Namen  des  Götterberges  Inde  aus 
Ida,  welchen  auch  G  beibehält  (in  minori  india)  durch  den 
richtigeren  zu  ersetzen,  auch  er  lässt  Paris  in  „ynde  mineur" 
die  verhängnissvolle  Entscheidung  treffen.   — 

§  17.  Bei  M  tritt  der  Mensch  sehr  häufig  in  Verkehr 
mit  den  Göttern  durch  das  Gebet.  Auch  bei  Begrüssung 
und  Abschied  wird  regelmässig  der  Angeredete  oder  bei  BoU 
Schäften  der  Herr  des  Boten  dem  Schutze  der  Götter  em> 
pfohlen.  Meist  wird  dabei  der  Name  der  Gottheit  genannt, 
oft  wird  auch  nur  „dien"  oder  „tous  les  dieux"  und  ähnliche 
Ausdrücke  gebraucht.  Selten  wird  etwas  unternommen,  ohne 
dass  man  besorgt  ist,  Bücksicht  auf  die  Meinung  der  Götter 
zu  nehmen.  Gelingt  ein  Vorhaben,  ist  man  einer  drohenden 
Gefahr  glücklich  entgangen,  so  verfehlt  man  nicht  den  Göttern 
zu  danken.  Oft  wird  ausgesprochen,  dass  die  göttlichen 
Wesen  das  Geschick  der  Menschen  vollständig  in  ihrer  Hand 
halten,  dass  ohne  ihre  Hülfe  kein  Erfolg  möglich  ist.  Wird 
ein  geliebter  Führer  den  Seinen  durch  den  Tod  entrissen, 
so  klagt  man  die  Götter  an,  den  Helden  zu  früh  zu  sich 
genommen  zu  haben  und  tröstet  sich  durch  die  Hofhiung  auf 
ein  besseres  künftiges  Leben. 

Aus  diesen  wenigen  Zügen  geht  schon  hervor,  dass  die 
religiösen  Ansichten,  welche  in  M's  My/;t6re  vertreten  sind, 
sich  weit  mehr  den  Glaubenslehren  der  mittelalterlichen  Kirche 
als  denen  des  Alterthums  annähern.  Oft  ist  man  versucht 
die  an  einen  Gott  gerichteten  Gebete  für  Anrufung  eines 
Schutzheiligen  zu  halten,  wie  denn  auch  Diomedes  25353  f. 
bemerkt : 

....  nous  avons  fait  uDg  edit    Jure  sur  saintes  et  sur  sains, 

Während  unmittelbar  vorher  dieser  Schwur  in  der  Weise 
geleistet  wird,  dass  Diomedes  und  Ulixes  die  Götter  zu  Zeu- 
gen desselben  anrufen  (vgl.  25315). 

Im  Folgenden  möge  noch  ein  flüchtiger  Blick  auf  die 
Gebete  und  den  Schwur  bei  M  geworfen  werden, 

L  Bittgebet.  Oft  wird  um  glückliche  Fahrt  oder 
erfolgreichen  Ausgang  eines  Unternehmens  gebeten,  (vgl.  509, 
1784, 1870  ff.;  4204,  6990, 19163  u.  ö.),  ebenso  um  siegreiche 
und  glückliche  Rückkehr  vom  Kampfe  (16994,  19723  ff.). 
Auch  die  Gunst  dei  Götter  im  Allgemeinen  wird  nicht  selten 
erfleht  (4221,  G(>09,  6624  u.  ö.),  denn  sie  sind  allmächtig 
(6840,  8813,  11351,  22359  ff.,  25618  u.  ü.),  besonders  Jupiter, 
welcher  die  Welt  geschaffen  hat  (14047,  14551,  15120)  und 
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erlialt  (21508,  34602).  Man  muss  sich  dem  Willen  (ler 
Gßtter  beugen  (ISil.  2890,  8778,  1368S,  1958G,  22359, 
22887,  27iJiJ0).  [Die  Trojaner  stammen  von  den  Göttern  ab 
(21818),  (loch  auch  die  Griechen  sind  „gens  anx  haulx  dieux 
unie"  15680)].  Ziemlich  hanfig  ist  die  Bitte  um  Rache  an 
den  Feinden,  besonders  bei  BegiUssungen  (4313,  8342,  9735, 
11749,  Ißl[>4,  19211  u.  ö.).  Audi  versprechen  die  Götter 
iiaclie  (4434),  obschon  ihnen  strenge  Vergeltung  nicht  ange= 
HL-hui  ist  (1 1301»).  Doch  dulden  sie  keine  Unbilligkeit  (177ß6), 
daher  haben  sie  den  Untergang  Trojas  beschlossen  (71 73  ff., 
7258)  und  den  Griechen  Sieg  verheissen  (14483, 15687  ff.).  Man 
bittet  femer  um  Verzeihung  f^r  begangene  Feliler  und  \'er' 
gehen  (2455,  25745:  Bestechung  des  Thoas  und  Baub  des 
Palladium's).  Oft  auch  erscheint  in  der  Klage  um  einen 
gefallenen  Helden  die  Bitte ,  wenigstens  im  Tode  mit  dem' 
selben  vereinigt  zu  werden  (13432,  17501,  20275,  21636, 
22299  ff.  u,  ü.).  Hieran  schliesst  sich  oft.  ein  Gebet  für  die 
Seele  des  Verstorbenen  (11970,  15944.  19534,  22330  ff.  «.  Ö.). 
Auch  bittet  man  um  das  Heil  der  eigenen  Seele  (22302, 
2456.3  u.  ö )  und  um  ein  besseres  Loos  in  diesem  Leben 
unt«r  Berufung  auf  die  treuen  Dienste,  die  man  den  Göttern 
geleistet  (2nfi0t)  ff,  u.  Ö.l.  — 

n.  Dank  gebet.  Man  dankt  den  Göttern  für  gltick° 
liehe  Fahrt  (924,  978,  1147,  2553,  3013  ff.,  10358  u.  ö.), 
für  den  Sieg  über  die  Feinde  (13873,  14280  u.  ö.),  flir  Be= 
freiung  ans  der  Gefangenschaft  (12485,  12527,  205()8),  für 
Genesung  von  Wunden  oder  Krankheit  (14280  ff.,  8018  ff). 

IlT.  Schwur.  Sehr  oft  linden  sich  die  Ausdrücke :  „par 
ma  loy,  par  ma  foy,  par  mon  serment"  (par  le  scrment  de 
gentillesse25310).  Auch  wird  gesagt  „par  mon  ame"  (]G04li; 
Pri.  17707;  par  lame  de  mon  pere);  „par  ma  coui'onne,  par 
ma  jennesse"  (Archilogns  1711  i);  „par  ma  conscience";  Paris 
besdiwört  Palamides  (I621I)  „par  lamour  que  vous  devez  a 
vosire  belle  amye" ;  „par  ceste  destre"  (Philimenis  24499);  sehr 
hänflg  ist  der  Schwur  „par  mon  grenon,  par  ma  barbe  fleurie" ; 
oft  werden  die  Götter  zu  Zeugen  des  Schwurs  angerufen: 
„par  dielt,  par  les  dieux  du  ciel,  par  les  haulx  dieux,  par 
tous  noz  dieux,  par  tous  les  dieux  en  qui  ie  croy"  etc.  Audi 
einzelne  Gottheiten  werden  genannt,  z.  B.  Venus  (17219 
u.  ö.  von  Paris),  von  Enee  (18134:  Par  venus  la  deesse  Ou 
anchises  mengendra  en  ieunesse),  von  Panthasilee  (20HN7: 
Par  venus  iiui  est  nostre  am)-e),  und  Galieiine  (21014:  Par 
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nostre  deesse  venus);  ferner  Jupiter  (z.  B.  18140:  Par  iupiter 
qui  ne  fault  ne  ne  ment)  und  Pallas  (23962  f.:  Par  la  grant 
deesse  pallas  Ne  par  iupiter  le  grant  dieu).  In  der  Be^ 
scbwörung  des  Friedens  endlich  finden  sich  noch  folgende 
Ausdrücke:  Diomedes  schwört  (26376  ff.) :  „sur  tous  les  dieux, 
sur  ma  couronne  royai"  und  „sur  ma  foy",  Pri.  (26400  ff.) : 

Je  iure  sur  la  maieste  Qaaya  cause  de  royaalte  (vgl.  25316) 

Des  dieoz  et  sur  la  gravite  Paria  force  dhcctor  mon  filz 

Quil  appartient  a  ma  yieillesse  Et  par  la  beaulte  de  paris  etc. 

Sur  le  hault  nom  de  ma  noblesse  Sur  ma  teste  pareillement 

Et  aussi  sur  laoctorite  Yons  falz  bon  et  loyal  serment. 

§  1 8.  Ich  gehe  jetzt  zur  Betrachtung  der  religiösen  Ge» 
brauche  über,  in  deren  Darstellung  sich  M  am  meisten 
bestrebt  seinem  Myst^re  antiken  Geist  einzuhauchen.  Eine 
besonders  bemerkenswerthe  Scene  ist  die  Befragung  des  det 
phischen  Orakels,  das  ja  im  Alterthum  in  grossem  Ansehen 
stand  und  durch  seine  geheimnissvoUen  Aussprüche  über  das 
Schicksal  ganzer  Völker  entschied.  Wie  (Da  19,  11  ff.,  B 
5765  ff.,  C  e  4  <r  ff.,  M  6828  ff.)  berichtet  wird,  haben  sich 
die  griechischen  Fürsten  unter  AnfUhrung  Agamemnons  in 
Athen  versammelt  um  von  hier  aus  gemeinsam  nach  Troja 
aufzubrechen.  Bevor  dies  geschieht,  schlägt  Agamemnon  (bei 
M  ülixes)  vor  nach  Delphi  (B  Delfeis,  C  apud  delphos  insu* 
lam  ad  deum  appollinem  speciales  devotos  etc.,  M  isle  de 
Delon  ou  Appollo  est  honore)  zu  senden,  um  die  Meinung 
der  Götter  über  den  bevorstehenden  Krieg  zu  erfahren,  denn 
ohne  deren  Hülfe  sei  kein  Sieg  zu  erringen  (M  6848  ff.): 

Car  a  qai  ilz  sont  gracieolx  Et  a  qui  ilz  sont  ennuyeulx 

II  na  garde  que  homme  luy  nuyse    II  ne  peult  rien  faire  a  sa  guise. 

Auch  solle  man  eine  recht  geeignete  Persönlichkeit  dazu 
aussuchen : 

Pins  est  la  personne  prouvee    Et  tant  plus  est  plaisant  anx  dieux. 

Ach.  und  Patrocius  werden  als  Gesandte  gewählt.  Bei 
Da  beschränkt  sich  die  Schilderung  der  Ceremonien,  welche 
das  Opfer  im  Tempel  ApoUo's  begleiten  auf  die  Worte  (Da 
19,  21):  Achilles  res  divinas,  sicut  imperatum  est,  fecit. 

Auch  B  bemerkt  wenig  mehr  (5789  ff.): 

0  crieme  et  o  devocion  Sacrefice  ont  appareilli^: 

1  ont  feie  lor  oreison,  Achilles  a  sacrifi^. 

und  nach  der  Verkündigung  des  Orakelspruches  (5807  ff.): 

Lo  Den  aore  et  mercie      Et  devant  Tautel  s'uroilie. 

C  ist  ebenso  ungenau  in  seinen  Angaben:    (e  6  y)   Et 

factis  eorom  oblationibus  in  multorom  dononim  prodiga  quantitate  peten- 
tibns  ab  eo  de  grecomm  nc^^ociis  habere  responsam,  sie  eis  predictus 
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Bppollo  Btibmis«&  voce  rmpoodit  etc.  Bei  M  dangen  findet  sich 
Bine  ausfüljrliche  Hciiildening  der  Opferüandlmig.  Als  die 
GeMaiidteii  am  Ziele  ilirer  Fahrt  angelangt  sind,  befiehlt  Actt. 
»einem  Begleiter  Basaac  ein  weisses,  junges  Lamm  mit  feinem, 
wolligem  Vliesse  als  Opfprtliiei'  herbeizuschaffen.  Inzwischen 
treffen  Ach.  und  Patroclusihre  Vorbereitungen  zum  Gebet.  Ach. 
weist  seinen  Geführten  an ,  wie  sie  beten  mässen ,  nm  eine 
Offenbarung  des  Gottes  zu  erlangen  (M  7(i21  ff.): 
Si  uous  enclineroDB  a  terrt!  Quant  doub  sacriffironB  la  boBt« 

Et  aiirons  drappeaulx  de  lo^iur         Si  faatt  par  grani  dcTOcion 
Qaant  nous  vouldronH  le  dieu  pricr    Faire  la  Knpplication 
L«£(|uc1z  uaiiH  mGttronG  en  la  le»le     Se  dou£  vouIods  reBponce  avoir. 

und  in  der  Biilineuanweisung  nach  7034  heis.st  es:  Lotsm 
saindroDt  de  cordea  et  envelupperoDt  leurs  texteB  de  touftilleB  (vgl.  auch 
7031  f.]  et  mettruut  chascim  uog  chappcau  dosier.  Nachdem  sie  SO 
ausgerüstet  das  „oratoire"  des  Tempels  betreten  und  den 
Gefölirten  strengen  Befehl  erllieilt  haben,  niemand  einzu- 
lassen, richten  sie  kniend  ein  Gebet  an  die  Götter  (7043  ff): 
Iririos  Irirba  IririoB 
AlbanaloB  athanathoa  ythirios  ythirioa. 
Iririos  entspricht  jedenfalls  dem  griechischen  xiiQioi,  indem  der 
Setzer  Ir  für  k  gebrauchte  (vgl,  die  Signatur  p.  1Ö3  ff. 
und  p.  VIII). 

[Derartige  Anrufungen,  welche  der  Liturgie  der  mittel« 
»Iterlichen  Kirche  entnommen  sind,  finden  sich  auch  in  an> 
deren  Mysteres;  z.  B.  in  Le  martire  de  St.  Pierre  et  de  St. 
Paul,  ed.  Jubinal  1  p.  8f)  steht  in  der  Bühnenanweisung 
LorsS.  Pol  bende  sea  yeulz  et  die  a  genous: 

AgyoB,  o  theoK,  agyoB  ykirrOB  agjos    AlhaoatoB  Jheau  Eleysoo  ymas 
Vgl.  hierzu   p.   iJ63,    wo  Jubiual   eine  Uebersetznng   dieser 
Worte  giebt  und  hinzufügt:    Klles  sont  extraites  de  rOffic« 
du  Vendredi  saint.] 

Das  folgende  längere  Gebet  des  Ach.  ist  durchaus  vun 

rhristlichem  Geiste   dictirt      Nur  die  Bitte,    den   Griechen 

gegen  Daibringung  eines  Opfers  günstig  gesinnt  zu  sein, 

tässt  Apollo  einigermassen  als  eine  antike  Gottheit  erscheinen: 

Vueillea  par  rtuBon  Je  ts  vueil  le  don 

En  ceste  Biison  Faire  dun  moaton 

NoQS  eBtre  propice  En  vray  aacriffice. 

Nachdem  man  das  Opferthier  berbeigebraclit ,  wird  es 
auf  dem  Altare  geschlachtet;  vgl.  die  Buhnenanweisung  nach 
7124:  Lora  Patroclua  tendra  la  teste  et  achilles  le  gacriffira  Bur  laatel 
ea  le  partiBBnit  par  le  millieu  cd  iing  vaiaet  dargcnt  rendra  le  Bang  etc. 
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Hierauf  folgt  wieder  ein  Gebet  an  Apollo,   in  welchem  von 
einem  Rauchopfer  gesprochen  wird: 

Trespaissant  dieu  recoy  la  fumee    De  cestc  hostie  consacrce. 

Augenscheinlich  ist  damit  das  dampfende  Blut  des  ge^^ 
schlachteten  Opferthieres  gemeint.  Der  angerufene  Gott 
erhört  die  Bitten  des  Ach.  und  verkündet  mit  Donnerstimme 
den  Willen  der  Götter,  welche  beschlossen  hätten,  Troja  von 
den  Griechen  zerstören  zu  lassen  „Pour  leurs  pompes  et  leur 
orgueil".  Diese  Scene  muss  auf  der  Bühne  sehr  wirksam 
gewesen  sein,  und  vielleicht  verdankt  das  Mystfere  einen  Theil 
seiner  grossen  Beliebtheit  diesen  Darstellungen  antiker  Opfer 
und  Offenbarungen  der  Gottheit.  Hierauf  danken  Beide, 
welche  sich  ehrfurchtsvoll  vor  der  göttlichen  Stimme  gebeugt 
haben,  für  die  erhaltene  Antwort: 

Ghere  Iririos  Iririos  (Chere  =  /ai(>«?, 
Gere  Iririos  Iririos    Gere  athanatos. 

Damit  ist  die  heilige  Handlung  beendet.  Beim  Verlassen 
des  Tempels  begegnet  ihnen  der  Priester  Calchas,  welcher 
im  Auftrage  der  Troer  das  Orakel  befragen  soll.  Auch 
dessen  Opfer  wird  genau  beschrieben.  Er  eischeint  im  Ge^ 
wände  eines  troischen  Priesters :  (Bühnenanweisung  nach  7204) 

Galcas  le  troyen  qui  doibt  estre  habiUe  en  gnise  de  prestre  selon  lenciene  facon. 

Unter  dieser  soll  offenbar  die  antike  verstanden  werden. 
Auf  dem  beigegebenen  Bilde  (p.  116)  erscheinen  4  Personen. 
Die  beiden  mittleren  sind  Ach.  und  Patroclus,  welche  das 
Lamm  opfern,  zu  beiden  Seiten  stehen  Calchas  und  dessen 
clerc  Finees.  Die  Trachten  bestehen  aus  langen  Gewändern, 
die  aber  nicht  von  den  sonstigen  abweichen.  Auffallend  ist 
die  turbanähnliche  Kopfbedeckung  des  Calchas,  für  den  man 
wohl  die  Gestalt  links  zu  halten  hat.  Augenscheinlich  hat 
hier  der  Zeichner  die  Intentionen  M's  bezüglich  der  Kleidung 
der  Opfernden  nicht  genau  wiedergegeben.  Auf  dem  Altar 
befindet  sich  das  „idoUe  appollo"  in  Gestalt  einer  Statue.  Der 
Baustil  des  Tempels  trägt  mittelalterliches  Gepräge.  Auch 
Calchas  und  Finees  rufen  den  Gott  in  der  Weise  an  wie 
die  Griechen,  doch  scheinen  die  Worte  eher  hebräisch  zu 
sein:  „El  rabon"  und  „Osana  cecilos"  werden  zweimal  wieder- 
holt.    Das  Opferthier  ist  ein  Stier  (vgl.  II.  II.  402),  (7231): 

UDg  thorean  blanc  devant  toy  sacrifie 
Prens  le  en  gre  pour  pure  et  necte  hostie 

Apollo  befiehlt  Calchas  „en  voix  terrible"  zu  dem  Heere 
der  Griechen  über  zugehen,  da  es  der  Wille  der  Götter  sei, 
dass  Troja  zerstört  werde: 
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Car  tu  leur  seras  necessaire 
Ea  leurs  parlemens  et  BegreCz    Poor  mieolz  lear  besogne  parfiaire. 

Nachdem  der  Priester  seinen  Dank  abgestattet,  veilässt 
er  den  Tempel,  theilt  den  Gilechen  die  Antwoit  ApoUo's  mit 
und  begleitet  sie  nach  Athen. 

Bei  B  nnd  C  ist  keine  Spur  von  Ceremonien  zn  finden. 
Es  wird  nur  berichtet,  dass  Calchas  dem  Gotte  Geschenke 
darbringt  (B  5815): 

Dons  apporteit  AppoUini 

und  in  Athen  bemerkt  Csilchas,  als  er  von  dem  Orakel  er« 

zählt  (B  5877  ff.): 

Fet  li  aToie  sacrefise 
A  la  maniöre  et  ä  la  guise    Que  ie  soi  qae  len  deveit  fere. 

Auch  bei  B  offenbart  sich  Apollo,  doch  nicht  in  so  präg« 
n  anter  Weise  wie  bei  M  (5795): 

Li  respons  li  ad  dit  en  bas 

und  zwar  in  nächtlicher  Stunde  (5763  f.)  C  (e  6  y)  repro- 
ducirt  nur  B  und  bietet  nichts  Neues. 

So  wunderlich  auch  auf  den  ersten  Blick  die  ganze  Opfer« 
handlung  und  die  Ceremonien  bei  M  erscheinen  mögen,  darf 
man  doch  nicht  so  schnell  darüber  urtheilen,  wie  es  Wunder 
p.  39  gethan.  Für  einen  Dramatiker  des  15.  Jahrhunderts 
sind  diese  Versuche,  die  Antike  auf  die  Bühne  zu  bringen, 
iu  höchstem  Grade  anerkennenswerth.  Man  darf  bei  der  Be« 
urtheilung  dieser  Scenen  nicht  von  dem  Standpunkte  unseres 
modernen  Geschmackes  ausgehen;  nur  eine  ganz  objective 
historische  Betrachtungsweise  kann  eine  richtige  Würdigung 
der  Bedeutung  dieser  Darstellungen  ergeben.  Auch  scheint 
mir  der  antike  Charakter  des  Opfers  ziemlich  gewahrt  zu 
sein,  während  Wunder  behauptet,  die  Scenen  erinnerten  mehr 
an  den  Cultus  der  Zeit  M's  als  an  die  Götterverehrung  der 
Griechen.  Die  „touailles"  lassen  mich  an  die  Opferbinden, 
die  (rtifAfittTa  bei  H  (I,  14),  die  „vittae  sacrae"  bei  Virgil 
denken,  während  die  Opferthiere  und  das  Auffangen  des  Blutes 
(Od.  III,  444)  auch  auf  antike  Scenen  hinweisen. 

Noch  eine  andere  Episode,  in  welcher  ebenfalls  die  Ver^ 
ehrung  Apollo's  den  Mittelpunkt  bildet,  ist  hier  hervorzuheben, 
und  interessant,  da  an  dieser  Stelle  auch  B  und  C  Opferthiere 
erwähnen,  jedenfalls  in  Anlehnung  an  Di.  Bei  Gelegenheit 
eines  Opfers,  welches  die  Troer  im  Tempel  der  Minerva 
bringen  (Di  92,  1  ff )  eieignet  sich  ein  schreckliches  Wunder, 
ein  „portentum  ingens^;  das  Breuer  verzehrt  das  Opfer  auf 
den  Altären  nicht,  sondern  verlischt    Dasselbe  geschieht  im 
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Heiligtlium  des  Apollo,  wo  die  Spenden  vom  Altar  zur  Erde 
fallen.  Plötzlich  erscheint  ein  Adler,  raubt  die  Eingeweide 
der  Opferthiere  und  trägt  sie  in  das  Lager  der  Griechen. 
[Es  sei  hier  bemerkt,  dass  anch  bei  H  der  Adler  oft  von  den 
Gröttern  gesandt  wird,  um  den  Menschen  ihren  Willen  zu 
offenbaren,  vgl  Od.  XIX,  835  (Od.  III.  371  entschwebt  Pallaa 
Athene  dem  Telemach  in  Gestalt  eines  Adlers),  Q.  VIII,  245, 
XII,  200,  XIII,  82t»,  XXIV,  315  ff.]  Diese  Darstellung  des 
Di  wird  von  B  (25401  ff.)  und  C  (m  5  a  f.)  ziemlich  genau 
nnd  übereinstimmend  reproducirt.  M  schliesst  sich  C  an,  be« 
müht  sich  aber  etwas  mehr  zn  geben,  antike  Elemente  einzu« 
führen.  Wie  schon  bei  der  Befragung  des  Orakels,  so  ordnet 
M  auch  hier  eine  besondere  Art  der  Meldung  für  den  Opfern^ 
den  an.  Zuerst  soll  ein  Rauchopfer  „holocauste^  (25912;  auch 
schon  7242)  dargebracht  werden.    25876  ff.   bemerkt  Pri.: 

Amy  faictez  nous  alumer  Et  si  lear  faictez  sacrifice 

Da  feu  poor  les  dienx  encenser     Comme  scavez  estre  propice. 

In  der  nun  folgenden  interessanten  Bühnenanweisung  werden 
Andeutungen  über  die  Kleidung  des  Priesters  und  des  „clerc^ 

Cidrac  gegeben:  AdontThoas  Test  les  habUlemens  convenablez  pour 
sacrifier  aux  dieux  et  tous  les  troyans  se  metteut  a  geuoax  et  failüdra 
a?oir  de  la  geiief?(r)e  afin  qae  la  fummee  ne  face  mal  aux  yeulx  et  thoas 
dira  a  son  clerc  nomme  cidrac  qui  sera  aussi  revestu  comme  thoas  mais 

il  naura  poiiit  de  chappeao  eu  la  teste  etc.  etc.   Allein  trotz  des  Qe« 

betes,  welches  Calchas  an  Apollo,  den  „dien  lumiere  de  la 
terre"  richtet,  ist  das  Feuer  nicht  zu  entzünden;  auch  dann 
nicht,  als  Calchas  ihn  mit  den  räthselhaften  Worten  anruft: 

Zebay  ferme  cidrac 
Zebay  ferme  cidrac        Gesi  sabaoth  cayauix. 

Cidrac  folgt  dem  Beispiele  seines  Herrn  und  Meisters: 

Belchi  mesphi  cxanictos 
Belchi  zoe  athanatos        Hely  bely  belsanitos. 

Als  selbst  ein  weiteres  Gebet  keine  Hülfe  bringt,  sucht  er 
den   erzürnten    Gott    durch    ein   Thieropfer   zu    versöhnen: 

Lora  prent  uDg  mouton  blanc  qai  a  cornes  et  le  prent  par  les  picz  de 
(leFaut  et  son  clerc  par  ceulx  de  derrierc  et  puls  quant  il  y  est  il  le 

fcnt  vn  (Hsant  etc.  Die  eigentliche  Opferhandlnng  geschieht  in 
der  schon  beim  Orakel  angegebenen  Weise  durch  Schlachten 
des  Thieres  und  Besprengung  des  Altares  mit  dem  Blute 
(25941  f.): 

Recevez  do  sang  la  liqaeur    Et  des  entraillez  la  fumee. 

Der  Verlauf  der  Ereignisse  ist  derselbe  wie  bei  B  und  C. 
In  der  Schilderung  des  Opfers  selbst  befleissigen  sie  sich  M 
gegenüber  grosser  Kürze.    B  erwähnt  noch,  dass  sich  auf 


den  Altären  viele  „äamtHaireü",  augenscheinlich  Reliquien 
befinden  (2f)4u7  f.); 

[>e  aaiDtiiaire»  mult  preiaiez  Fu  li  aulex  plciiis  et  cbargiez. 
Audi  bei  M  erinnert  das  „eiiceiiset"  etwas  an  den  Weih- 
rauch des  christlichen  Kultus  und  deutet  darauf  hin,  dass 
seine  Anschaunngen  von  der  Antike  sich  in  einem  steten 
Widei-streite  mit  den  Vorstellungen  von  den  kirchlichen  Ge« 
brauchen  seiner  Zeit  befinden. 

Noch  eine  andere  Opferscene  darf  nicht  unerwähnt  bleiben ; 
das  Zusammentreffen  von  Paris  und  Heieua  im  Tempel  der 
Veuns  auf  Citharee  gelegentlicli  eines  grossen  Festes,  das  ihr 
zu.  Ehren  gefeiert  wii-d.  (Da  12,  1  ff.;  B  i2.ib  ff,  C  d  ;S 
i  S.,  M  2079  ff.J  Da  berichtet  keinerlei  Ceremonieu,  auch 
setzt  er  Diana  für  Venus,  worin  ihm  B  folgt  (vgl  Greif 
S  29  f.).  B  liisst  die  Trojaner  ihr  Opfer  in  anderer  Weise 
darbringen  als  die  Griechen.  4l?73  Ö.  heisst  es  von  Paris: 
Ud  aacrcfic«  HiipELri'illa, 
A  \a.  iletse  Diaua,  A  1»  Troieui;  ii>Bi>icre  eU:. 
Während  4ÜÖI  ff,  bemerkt  wird: 

Lii  fvBoieDt  lor  BncrcÜse»  Molt  i  offrireui  rjchea  iIoiib, 

l.ea  geiiz  dcl  pitia  iilorguiBcs    Et  preiioiciit  ilcvin«  reipona. 

Bei  C  opfert  Alexander  nach  dardanischer  Sitte:  d  3  ;• 
more  dardtwico  in  templo  ipao  dappliri  vultu  in  prcsfntia  populi  tuuc 
aatiDiis  ibidem  dcvotia  ortUiouibus  cblatione»  auas  In  mulbi  aari  et  ar- 
genti  copia  immpuui  prodigultlalc  profudit  Auch  M  erwähnt  dies- 
mal keine  Ceremonien.  Paris  bittet  seine  liohe  Gönnerin, 
ihm  beizustehen  und  jetzt  die  versprociiene  Belohnung  Tür 
seine  Entscheidung  in  dem  Streite  der  Göttinnen  zu  gewähren. 
■lim  ff.: 

Fa»oriac  a  inon  commencement  Je  ie  preiciiie  du  mieii  ccat  i'Bcna 

Tu  m  Celle  eii  qui  ie  ne  fie  \e  plua  Quay  apportez  de  truye  prupremeut. 
Auch  das  dazu  gehörige  Bild  (p.  40}  zeigt  mehr  mittelalter- 
liclies  Colorit.  Helena  kniet  vor  einem  Betpuite,  auf  welclieni 
sieh  ein  aufgeschlagenes  Buch  befindet.  Vor  ihr  erblickt 
man  den  Altar  mit  der  Statue  der  ^'e^us,  welclie  eine  Krone 
auf  dem  Haupte  trägt,  Im  Hintergrunde  links  verrichte» 
die  Begleiterinneu  der  Helena  ihre  Andacht,  während  sich 
rechts  Paris  befindet ,  von  einigen  Griechen  begleitet,  — 
Eine  ganz  aussergewühnliche  Opferepende  ist  das  Weihge= 
schenk  für  die  durch  die  Entwendung  des  Palladium's  er» 
zürnt«  Güttill  Palla.s,  das  hölzerne  [bei  C  eherne)  Pferd. 
Da  kennt  diese  Episode  nicht.  Er  hat  nur  eine  ganz  dunkle 
Erinnerung  von  der  Erzählung  \'irgils,  indem  er  die  Griechen 
durch  die  porta  Scaea  in  IVoja  eindringen  lässt,  „ubi  extrin» 
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secus  Caput  equi  sculptum  est.  (Da  49,  1  f,,  vgl.  Greif  §  J5); 
B  (25620  S.),  C  (m  b  ß  f.)  und  M  (26013  flF.)  stimmeu  hier 
im  Ganzen  überein.  Bei  B  C  sind  Calchas  und  Crisis,  bei 
M  ist  Calchas  allein  der  Erfinder  des  Planes  von  der  Ent^ 
führung  des  Palladiums  (vj?l.  noch  das  Bild  M  p.  416;  Od. 
Vm,  72  ff,  47S  ff.,  XI,  503;  11.  XXIII,  665  ff.,  wo  Epeios 
der  Erbauer  des  Rosses  genannt  wird  und  Virg.  Aen,  II, 
15  ff.).  — 

Auffallig  ist,  dass  M  nichts  von  dem  Opfer  erwähnt, 
welches  Agamemnon  uer  Diana  in  Aulis  darbringt  (Da  20, 
12;  B  5931  ff.,  C  f  1  ß),  während  er  in  Uebereinstimmung 
mit  BC  erzählt,  dass  Polixene  am  Grabmal  des  Ach.  geopfert 
wird  (Di  98,  6  f.;  Da  51,  5;  B  26285  ff.;  C  n  1  /9;  M 
27257  ff.).  — 

Bei  Gelegenheit  des  Opfers  in  Aulis  tritt  Calchas  bei 
BC  in  seiner  Thätigkeit  als  Augur  hervor  (vgl.  B  51131  ff.): 

Calcas  iist  ses  ezperimenz 
Tost  80t  par  ses  auguremenz    Que  eist  tenpi^rs  senefiot  etc. 

C  f.  1  /?:   Sed  ille  Calcas  troiaims  antistes  factis  sais  cxorcizatiooibns, 

ut  erat  peritus  in  eis  dixit  etc.    Calchas  wird  hier  also  gewisser^ 

masseu  als  Magier  und  Geisterbeschwörer  hingestellt.    Schon 

II.  I,  69  ff.  gilt  Calchas   als  oUovonoXog  aQ^tfrog.     Auch  bei 

unseren  Autoren  ist  er  ein  sehr  angesehener  Priester.    Er 

selbst  ist  stolz  auf  seine  Würde;  vgl.  z.  B.  M  7661  ff.: 

Or  ay  ie  fait  le  sacrifice  Car  a  moy  appartient  loffice 

Comme  maistre  de  nostre  loy    Plus  tost  qua  princc  nc  qaa  roy. 

In  einer  Berathung  der  griechischen  Fürsten,  ob  mau 

den  Kampf  fortsetzen  oder  uuverrichteter  Sache  nach  Hause 

zurückkehren  solle,   führt  er   die  Entscheidung  herbei.    Er 

behauptet,  man  müsse  das  Gebot  der  Götter  befolgen,  welche 

die  Eroberung  Trojas  bestimmt  hätten.     B  19912  ff.,  C  l  1  a, 

M  18904: 

Puis  que  les  dieux  vous  oot  euioinct      Pour  diea  ne  vous  en  alez  point 

Que  troye  fast  par  fous  rasee  Tant  que  ayez  la  chose  achevee. 

In  diesem  Sinne  wird  die  Erneuerung  des  Kampfes  be* 
schlössen.  Calchas  ist  es,  welcher  das  Opfer  der  Polixene 
als  Gewähr  einer  glücklichen  Heimfahrt  verlangt.  Gern 
hätten  die  Griechen  die  schöne  Gefangene  dem  Tode  ent* 
rissen,  doch  dem  Ansehen  des  Calchas  verbunden  mit  der 
Furcht  vor  der  Strafe  der  Götter  beugt  sich  alles  (B  26434 
ff.;  C  n  1  /9;  M  27323  ff.). 

Einen  starken  Contrast  zu  der  Werthschätzung  des 
Calchas  bildet  das  geringe  Ansehen,  in  welchem  ein  anderer 


SelKir.  Heleiiiis,  steht  (vgl.  II.  VI,  76,  VII,  44  ff.;  VIII,  576 
ff.;  XXIV.  4411).  Dies  zeigt  sich  z.  B.  in  einer  Scene,  in 
welcher  Heienus  vor  dem  versammelten  Ualhe  tler  troischen 
Füi-sten  den  Untergang  der  Stadt  vorhersagt.  Schon  bei 
Da  (9,  1{)  ff.)  ermahnt  Troilus  die  Versammlnng  sich  durch 
die  Reden  seines  Bruders  nicht  einschüchtern  zu  lassen, 
B  schildert  die  Episode  noch  drastischer  und  miltehilterlicher. 
Troilus  glaubt  nicht  an  die  proiihetische  Begabung  des  He= 
lenus  noch  an  das  Wahrsagertlinm  (Iberhanpt  und  beschuldigt 
ihn  der  Lüge  und  Feigheit;  B  3985  f.: 

ProToiru  BOnl  toz  jorz  coart    De  poi  Je  choae  out  il  rn^arl. 
Ueberhaupt  passe  ein  MOnch  gai'  niclit  iu  die  Gesellsciiatt.  der 
Kitler,  er  solle  lieber  in  das  Kloster  gehen,  um  dort  Zü  beten 
und  den  Leib  zu  pflegen.    B  35189  ff.: 

Ne  deit  estre  entre  clieT&liers, 
AJaz  vojat  orer  en  cen  moBtier»,     Kt  gnart  qn'il  seit  et  gros  et  gru; 
Auch  C  giebt  seine  Verachtung  der  Mönche  zu  erkennen, 
wenn  er   den  Troilus   sagen  lÄsst:    (d2a|Nocne  est  proprium 
saccrdotum  Titare  bella,  fugere  CDngf'BSDs  quos  sola  puBillanimitas  focil 
aniiire  lielicias,  et  in  Bola  vescetidi  ciboriim  et  potus  fatnritiie  lumesccre. 

[C  schattet  gern  dergleirlien  KeÜexioiien  in  seine  ErzÄb» 
lung  ein.  So  ergeht  er  .sich  (m  f)  a)  gelegentlich  der  Be= 
stechung  des  Thobanz,  welcher  das  Palladium  bewachen  soll, 
in  einem  Escurs  über  die  Verderbtheit  der  Priester:  m  5  a 
Nam  Dtülum  acelii»  potcsi  ess''  lani  grare  quod  ;«]  coiiimittt'Ddum  illud 
üHcordotea  in  fulgore  atiri  subitam  uon  recipiaut  cecitatem.  EudI  enim 
avam-ic  lemplum  et  cupiditatis  aiinUiucii.  Ebenso  benutzt  er  jede 
sich  ihm  bietende  Üelegenheit  tadelnde  Beineikungen  über 
das  schönere  (ieschlecht  zu  machen,  z.  B.  a  6  «  f.  (Medea), 
d  3  cf.  d  4  a  (Helenaj,  i  2  J  f.,  i  3  a  (B  13410  ff.),  l  1  y 
(B  2U223  ff)  über  die  „incon-itantia"  und  die  „lacrime  de» 
ceptive"  der  Briseida,  n  b  ß  (Cliteranestra),  o  7  j-  (Helena).!  -^ 

Auch  bei  M  finden  sich  öftei-  geringschätzende  Ansichten 
Über  Hclenus  ausgesprochen.    M  I7IU  ff.;  222^7  ff. 

Auch  Casaandra  besitzt,  wie  bei  H,  die  Gabe  der  Weis= 
sagung,  macht  aber  zuweilen  so  nachhaltigen  Gebrauch  da= 
von,  (iass  sie  Pri.  einmal  einsperren  liisst  (B  10:155  ff.;  C  h 
4  «;  M  105(34  ff.).  Bei  M  648lj  ff.  prophezeit  sie  „par  le 
droit  conrs  des  estoilles",  verlegt,  sich  also  auf  Astrologie.  — 

Bemerkenswerth  für  M.'s  Anffasaung  der  Antike  ist  die 
Beschreibung  der  Q^itterbilder .  welche  bei  dem  Friedens» 
Schlüsse  erwähnt  werden.  Vgl  Bühnenanweisung  nach  2(i227: 
Lots  nestor  aporte  trois  yuiag(!B  faix  en  fafon  que  loa  BarrazioB  pu- 
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doirnt  leurs  dieux  et  les  mettra  sur  oiie  table  bien  paree  etc.    Wunder 

(p.  41)  hält  diese  Bezeichnung  für  eine  Unklarheit  in  ethno- 
graphischer Beziehung.  Mir  scheint  aber,  dass  der  Name 
der  Saracenen  von  M  in  der  ausgesprochenen  Absicht  ge* 
wählt  wird,  damit  man  bei  Erwähnung  der  Götterbilder  gleich 
daran  erinnert  werde,  dass  M  hier  etwas  Aussergewöhnliches, 
Nichtmittelalterliches  geben  will.  Der  Begriff  Saracene  be« 
zeichnete  am  besten  alles  das,  was  nicht  dem  Ghristenthum 
angehörte  und  war  vortrefflich  geeignet  die  ziemlich  unklaren 
Vorstellungen  auszudrücken,  welche  M  von  einem  antiken 
Götterbilde  hatte.  B  und  C  erwähnen  an  der  betreffenden 
Stelle  nichts  von  der  bei  M  gebrauchten  Vergleichung.    B 

bemerkt  nur  (25707  f.); 

On  fait  porter  les  saintuaires    De  fors  les  murs  en  ones  aires. 

und  fügt  dann  die  Namen  der  Gottheiten  hinzu,  welche 
Bürgen  des  Schwures  und  des  Friedens  sein  sollen  (B  2Ö727  ff.): 

De  £0  iert  Jupiter  garanz. 
Et  Apollo  11  Drx  poTssanz.    Soleil,  et  laue,  et  terre  et  mer. 

Vgl.  auch  C  m  b  Y'  hi  medio  camporum  extra  muros  ciTitatis  sauc- 
taariis  ordinatis  a  grecis  etc. 

Für  das  Bestreben  M.'s  mehr  der  Antike  Nachgeahmtes 
zu  bringen  als  C  resp.  B  spricht  vielleicht  auch  der  Umstand, 
dass  M  von  dem  Palladium  berichtet  (2ö580):  „Si  a  figure 
dun  serpent".  während  B  (25267  ff.)  und  C  (m  4  //)  nichts 
von  dessen  Gestalt  wissen.  (Sollte  vielleicht  hier  eine  un* 
klare  Keminiscenz  aus  Virgil  I  226  f.  auf  M  Influirt  haben, 
wo  sich  die  Schlangen,  nachdem  sie  Laocoon  getötet,  unter 
dem  Schilde  der  Pallas  verbergen?)  — 

Wie  sehr  sich  M  auch  in  der  Auffassung  der  Antike  über 
seine  Vorgänger,  besonders  B  erhebt,  erlangen  die  mittelalter* 
liehen  Anschauungen  doch  noch  oft  die  Herrschaft  über  seine 
Absicht,  antike  Scenen  zu  schildern.  Dies  zeigt  sich  z.  B. 
recht  deutlich  an  der  Stelle,  wo  das  „anniversaire",  die  Feier 
des  Todestages  He.'s  beschrieben  wird  (14371  ff.).  Man 
kann  es  für  antik  gelten  lassen,  dass  Hecuba  und  ihre 
Töchter  Venus  anrufen;  wenn  Cassandra  betet: 

0  vous  toates  nobles  deeses 
Qu!  estes  du  monde  maistreses    Et  a  qui  ie  me  suis  voaee ; 

wenn  Ach.  der  Venus  dankt,  dass  sie  ihm  und  seinen  Kampfe 

genossen  Sieg  verliehen ;  aber  entschieden  mittelalterlich  sind 

die  Gebete  i^r  He.'s  Seele,  der  Gebrauch  des  Niederknieens, 

ferner  wenn  Hecuba  ihren  Töchtern  befiehlt: 

Dictes  TOS  heu  res  toutes  deuz 
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und  wenn  in  Her  Bühnenanweisung  angegeben  wird:  ^Lors 
doit  aler  acliillew  parmy  leglise"  etc.  Auch  das  den  Text 
begleitende  Bild  (p.  230)  hat  ganz  mittelalterliche  Färbung. 
Man  erblickt  auf  demselben  im  Vordergründe  linkf^  Hecub» 
und  ihre  Töchter  in  reicher  Kleidnng  mit  Gebetbßcliern  in 
der  Hand,  links  Äcli.  und  seinen  „varlel"  Basaac.  Mehr  im 
Hintergrunde  rechts  befindet  sich  eine  Gruppe  von  Mönchen, 
welche  an  einem  Betpulte  eifrig  zu  singen  scheinen.  Am 
Altare  stehen  zwei  Leuchter;  Gölterbilder  sind  nicht  vor- 
handen. Der  Baustil  der  Kirche  zeigt  ganz  mittelalterliche 
Formen.  Sonderbar  erscheint  der  kleine  Hund  in  Anbetracht 
der  Heiligkeit  des  Oites.  Wahracheini  ich  ist  dieser,  wie  der 
auf  der  Darstellung  des  Rathes  der  Griechen  (p.  246  anf 
Rechnnng  des  Zeichners  zu  setzen. 

Bei  den  übrigen  Autoren  erscheint  die  Feier  dieses 
Totenfestes  zum  Theil  noch  mittelalterlicher.  Aus  den  wenigen 
Worten  des  Da  (:i2,  32  ff.):  „Postqnam  anni  dies  veuit,  quo 
Hector  sppultu-s  est,  Priamns  et  Hecuba  et  Polyiena  cete' 
ri(ine  Troiani  ad  Hectoris  sepulchrum  profecti  sunt" ,  hat  B 
eine  Schilderung  gemacht,  welche  an  die  B'eier  des  Fi'ohn= 
leichnamfest«s  oder  des  Tages  Aller  Seelen  erinnert  (17457  ff). 
Paa  ganze  Volk  betheiligt  sich  an  der  Feier.  Die  Geistlich, 
keit  singt  Messen  für  die  Seele  des  Toten  f  17456  Molt  par  i 
chanta  liclergiez),  Pri,  theilt  Almosen  ans  (174(17  Molt  par 
i  de^pensa  li  reis).  Der  Leichnam  He.'s  ist  ausgestellt,  Ritter, 
Bürger  und  Damen  besuchen  das  Grabmal.  Hecnba,  Polixene 
und  Helena  wachen  die  Nacht  hindurch  an  demselben  (174^1): 
Ecubs  et  Poliseoftiu  Veillent  ä  dolor  (4  i.  pmoe. 

Tote  Ja  nnit  jusqn'ai  deniBtii  Enaaible  o  Hee  dikme  Holcioe 

Unter  den  „geus",  welche  an   diesem  Tage  aufgeführt 
werden,  sind  sicher  keine   Leirhenspiele  zu  verstehen,  son> 
dem   vielleicht    scenische    Darstellungen,    ein    Mirakelspiel, 
denn  die  „poetes"  sind  die  Veranstalter  derselben  (17489  ff.): 
Por  esgarder  le  sacrifice, 
L'  ■nniveruire  et  Ic  serTJce,  Que  Font  poetes  et  esliz  i-tc 

Et  les  gens  qui  s"iit  establlz,  I  Tindrent  de  l'oEt  eagarder. 

C  fügt  hinzu  (k  Sa),,,  troiajii  cooBtituerunt  servari  boIpd- 
niter  quind<-('[in  dies  luctus  ei  poei  pob  dies  cilebraiida  qucdam  festa 
fuDeraria  itatnerunt  prout  luDr  rcgiim  ei  maiDrum  nobiliiiiu  moriH  erat 
C  scheint  hier  also  betonen  zu  wollen,  dass  er  die^  „festa 
hineraria"  als  antike  Hitte  betrachtet.  Vielleicht  hat  die 
Schilderung  der  Leichenfeier  für  Anchises,  Virg  Aen.  V, 
HS  ff,  etwas  influirt 
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Ueberhaupt  schildeni  B  und  C  in  den  Scenen,  in  welchen 
religiöse  Gebräuche  vorkommen,  fast  immer  die  Sitten  ihrer 
Zeit.  Hier  nur  einige  Beispiele  dafür.  Nacli  der  ersten 
Zerstörung  Trojas  fastet  man  drei  Tage  und  hält  auch  hier 
Messen  für  die  Seelen  der  gefallenen  Freunde  und  Verwandten, 
B  2959  ff.  (vgl.  auch  17343  f); 

Le  primerains  treis  jorz  plorerent,    Qui  avoient  este  ocis 

Que  de  viaude  ne  gostereut;  Fircnt  aa  Dex  granz  sacrefices 

Por  les  amrs  de  lor  amis  Si  com  dreiz  est  et  granz  semces. 

In  dem  Tempel,  in  welchem  He.  beigesetzt  wird,  errichtet 
Pri.  ein  „covent"  (B  16801  ff.)' 

Sis  femple  fu  si  establiz 
Que  de  sainp  hommes  et  d'esliz        Et  si  aaront  molt  richement 
I  a  11  reis  mis  un  covent  Lor  vivre  ä  trestoz  sofisant. 

Vgl.  auch  C  k  1  y.  In  dem  Grabmal  He.'s  werden  unver^ 
löschbare  Lampen  angebracht  (B  16753  ff.,  C  k  1  y,  aber 
auch  M  13730  ff.)  ITerner  sind  noch  zu  erwähnen  die  sains 
tuaires,  die  Hostiengefässe  (civoire  16664)  und  Weihrauch^ 
behälter  (encencier  14817)  als  Requisiten  des  Kirchendienstes. 

§  19.  Dazu  kommt  bei  B  und  C  noch  der  Umstand, 
(lass  sie  die  Functionen  der  aus  iht  er  Erzählung  verbannten 
Götterwelt  durch  andere  überirdische  Gewalten  zu  ersetzen 
suchen,  welclie  dem  Geschmacke  ihrer  Zeit  mehr  zusagten; 
sie  führen  das  Wunderbare,  Märchenhafte  in  ihre  Darstel^ 
hingen  ein,  was  man  bei  M  nicht  mehr  findet.  Hierher  gehört 
einerseits  die  Fee  Morgan,  welche  He.  mit  dem  Pferde  Ga* 
lathea  beschenkt  hat,  die  (B  7990,  C  g  4  y)  Schwaster  Mennons 
(B  29404  „que  ie  ne  sai  deiesse  o  fee" ;  C  o  5  y  „hanc  non* 
nulli  dixerunt  deam  vel  dee  filiam  vel  unam  ex  Ulis  quam 
gentes  fatam  appellaverunt") ,  (vgl  Joly  I,  226);  anderer* 
seits  die  „chambre  de  Bialte"  und  ihre  Wunder  B  14583  ff. 
C  i  5  a  (vgl  (Jreif  §  48),  das  wunderbare  von  Zauberern 
verfertigte  Kleid  der  Briseida  (13315),  der  seltsame  Baum 
im  Saale  Pri/s  (B  625  i,  C  f  3  ß),  die  Gestalt  des  sajetaire, 
ferner  die  riesenhafte  Gestalt  einiger  Anführer  (z.  B.  des 
Hupoz  B  11916,  C  h  6  y;  des  Filimenis  B  209H;  Aiax  B 
22742)  und  einzelner  Völker,  (z.  B.  der  Cisones  C  g  4  a); 
dahin  ist  auch  zu  rechnen  das  wunderbare  Land  Pevoine 
(B  6725  ff.,  C  f  6  /?)  und  Chasteldus,  „uns  merveillos  repaire"* 
(B  14062),  das  „tabeinacle"  im  Apollotempel,  von  „trei  sage 
enchanteor^*  verfertigt  (B  16606  ff,  C  k  1  a)  u.  A.  Wenn 
M  etwas  Wunderbares  von  C  entlehnt,  so  verliert  es  bei  ihm 
den  geheimnissvollen  Charakter  (z.  B.  bei  der  Herübernahme 


der  Gestalt  des  sagittarins  und  des  iinprklärlichen  GerSusclies, 
welches  die  Unterredung  Ant^inors  mit  Uliies  und  Piomedes 
stört  (vgl.  B  2r>24(.)  ff.,  C  m  4  a,  M  2r»ü2ö  ff.) 

SchonC  verhält  sich  im  Allgemeinen  ablehnend  gegen  die 
Wunderdinge,  welclie  er  bei  B  findet.  So  erklärt  er  z.  B. 
die  Schilderungeu  von  den  wunderbaren  Zauberkräfl<?n  der 
Medea  für  Fabeln,  welche  Ovid  erfnnden  habe;  nur  (Jott 
kOnne  solche  Wunder  bewirken  und  der  Natur  Gesetze  vor» 
ficbreibeu,  wie  es  bei  dem  Leiden  und  Sterben  Christi  der 
Fall  gewesen  sei  (a  ö  rf  ff.).  Bezüglich  der  „aulft  pulchri= 
tudinis"  und  ihrer  wunderbaren  Bilder  bemerkt  er  (i  5  ^): 
ili'  quibua  darce  et  de  carum  sspectibns  multa  descripsit.  Qne  magis 
instar  babeut  inanium  Bomiiinriim  quam  certitudinem  veritatU,  licei  ipsc 
dares  fuerit  professos  ea  vtra  fuisae,  rt  ideo  de  eis  obmiatiim  est  in 
hac  parle. 

§  2U.  Ich  gehe  nunmehr  zur  Betraclitung  der  Art  und 
Weise  der  Bestattung  und  der  damit  verbundenen  religiösen 
Gebräuche  über. 

Bei  H  ist  das  Verbrennen  der  Leichen  die  vorherrschende 
Art  der  Bestattung.  Man  wollte  die  Seelen  der  Verstorbenen 
gleichsam  besänftigen  und  versiilinen ,  indem  man  deren 
irdische  Hülle  dem  reinen  Elemente  des  Feuers  Übergab 
(vgl.  11.  VII,  408  ff.;  J.  Grimm:  lieber  das  Verbrennen  der 
Leichen  etc.,  II.  212  ff.)  Auch  unseren  Autoren  ist  dieser 
antike  Brauch  nicht  unbekannt.  Zwar  .überwiegt  im  Allge- 
meinen  die  mehr  mittelalterliche  Sitte  des  Begrabens,  allein 
auch  da,s  Verbrennen  der  Toten  und  Sammeln  der  Asche  in 
UiTien  wird  erwähnt.  Auch  hier  lässt  sich  das  Bemühen 
M.*s  coDstatiren,  den  antiken  Gebräuchen  gerecht  zu  werden. 
Besonders  wichtig  ist  hier  eine  Stelle,  wo  M  belont,  dass 
das  Verbrennen  der  Leichen  allgemein  üblich  sei.  Auch  der 
Sitte  der  Totenklage  wird  hierbei  gedacht.  Es  ist  die  Stelle, 
an  welcher  Agamemnon  nach  der  ersten  lür  die  Griechen 
erfolgreich  verlaufenen  Schlacht  den  conseil  beruft  und  den 
Güttern  für  den  errungenen  Sieg  dankt.  Dabei  wird  auch 
der  schmerzliche  Verlust  des  Protesilaus  und  dessen  Bestat« 
lung  berührt.     Vgl.  M  ÖTSfi  ff.: 

Kt  Bcra  auGsi  lamentc  De  lammier  le  trespa^se 

Ainai  quaforis  de  eniistume    Et  ardoir  en  fi'ii  alnine.. 

Dieses  susdrllckliche  Hervorheben  des  Verbrenneas  der 
Leichen  als  einer  allgemeinen  Sitte  ist  gewiss  ein  bezeichnendes 
Moment  für  M.'s  Bestreben  die  Antike  nachzuahmen.  Ich 
stelle  die  Worte  li's    und    C's  an  der  betreffenden  Stelle  da^ 
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neben.  Sie  erwähnen  Beide  nichts  von  dem  antiken  Ge« 
brauche.    Vgl.  B  10338  ff. : 

Mos  richement  en  son  endreit 
Fa  sepeliz  Protiieselax  Onqaes  plus  eDoröement 

Et  Merion  li  boens  vassax    N'orcnt  dui  rd  enterremeiit 

C  h  3  (f  *  Sic  Grecorum  iiiaiores  corpus  Protheselai  in  qnodam  ceno- 
taphio  mannoroo  in  opere  nimium  precioso  statuoront  in  honore  maximo 
ut  tone  erat  maioram  nobilium  m.iris  sepeliri 

Noch  an  einem  anderen  Orte  wird  bei  M  die  antike  Art 
und  Weife  der  Bestattung  erwähnt,  wo  M  bei  C  keine  An« 
deutung  davon  vorfand.  Die  Troer  bitten  nach  dem  Tode 
des  Troilus  um  Waffenstillstand.    M  17407: 

Que  nouB  vonlons  triefves  avoir 
Ponr  mettre  tooB  noz  morz  en  cendre    Et  en  faire  no8tre  devoir. 

Aber  gleich  darauf  bezeichnet  Enee  das  Bestatten  als 
„ensevelir"  17426  f.  (auch  11317,  14130  und  ö.): 

Qne  tandis  ensevelirons    Ceulx  qui  sont  mors  et  voob  ansei. 

Vielleicht  wird  hier  „ensevelir"  wie  das  lateinische  „se* 
pelire'^  in  zusammenfassender  Bedeutung  gebraucht,  so  dass 
e^  sowohl  begraben  als  verbrennen  ausdrücken  kann. 

B  erwähnt  die  antike  Bestattungsweise  häufig,  aber  fast 
nur  bei  Massenbestattungen.  Er  sagt  auch  nicht  ausdrücke 
lieh,  dass  dies  allgemein  üblich  sei.  Doch  bemerkt  er  z.  B. 
10268  ff: 

As  morz  donerent  sepolture    Si  com  esteit  leis  et  dreitnre. 

Auch  bei  ihm  wird  „sepelir"  in  ganz  allgemeiner  Be* 
deutung  verwendet,  z.  B.  B  1G579  ff.: 

Cil  de  la  vile  fönt  les  rez 
Eti  maius  leus  les  ont  alamez    £t  eil  de  Post  tot  altresi. 

Dann  fUhrt  er  wiederholend  fort: 

Quant  li  mort  furent  sepeli    Si  retomerent  a1  scjor. 

Vielleicht  wird  unter  dem  „sepelir"  hier  auch  die  Bei- 
setzung der  Asche  verstanden.  Sehr  häufig  werden  beide 
Arten  der  Bestattung  neben  einander  genannt,  z.  B.  15151  ff.: 

Quant  li  mort  furent  enterr^    Ktarsös  rez  e  sepeli.... 

Vgl.  noch  B  12852  ff.,  19382  ff,  20180  ff,  25150  f.  u.  ö. 
Es  scheint,  dass  B  für  Anführer  und  Vornehme  die  Beerdi== 
gung  als  das  Gebräuchlichere  ansieht.  B  12890  ff.  wird  die 
Feuerbestattung  der  Gefangenen  ausführlich  geschildert,  dann 
aber  ausdrücklich  hinzugefügt,  dass  die  Anführer  beerdigt 
werden  12911  ff.: 

Li  rei  li  duc  qui  sout  oris    £n  sarkeus  riches  de  liois  etc 
Sont  rezretd  de  lor  amis       Sont  sepeli  et  entcrr^. 

(vgl.  auch  6583,    10321    ff  (C  h  3  J),    14547  ff  (C  i  5  a) 

u.  ö.).    Nur  einmal  spricht  B  ausführlich  von  der  Feuerbe* 
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stattwng  eines  Anführers,  des  Acli.  Aber  es  wird  hier  aucli 
ejii  besonderer  Grund  dafür  angegeben.  Vgl.  B  2239;")  ff.: 
Por  50  que  li  core  ert  plaieK  Qni  ne  tornaal  a  poreiure; 

Et  par  nninz  leuz  toz  detrenchiez  Por  ;o  l'ardeD  t,  la  ceadre  ont  prise 
Ji'i  poist  aveir  sepolmrf,  Dedenz   lo  chier  vaiasel  l'ont  mise 

Das  Letztere  scheint  darauf  hinzudeuten,  dass  B  hier 
Di  benutzt  (p.  li^  f ),  welcher  die  Verbrennung  und  die  Urne 
erwähnt,  während  Da  (41,  IC)  nichts  davon  weiss. 

Ganz  sicher  entlehnt  B  die  Schilderung  der  Feuerbe= 
stattung  des  Äiax  Telanionius  dem  Di  (vgl.  B  27012  ff,  C 
n  2  ß),  obschon  er  den  Tod  desselben  schon  viel  früher  nach 
Da  gegeben  hatte. 

C  erwähnt  Bestallungen  nicht  so  häufig  wie  B,  bevor» 
zugt  aber  die  Bestattung  durch  \'erbrennen  der  Leiche,  z.  B. 
h  3  if:  Groci  vcro  interim  mortaoB  eorum,  quos  voluerunt  tradideruut 
fnner&riae  Bepulturae.  Ceterorum  auUm  lorpora  mortoorum  stalueruiu 
igne  coDBumi.  Auch  k  1  cT  (u.  ö )  wird  von  den  Griechen  um 
Waffenstillstand  gebeten  iit...  eadasora  mortuorum  valeaiu  iniprim 
igne  concremBri. 

Von  den  Bestattungen  der  einzelnen  Anführer,  die  den 
mittelalterlichen  Sitten  entsprechen,  ist  besonders  die  He.'s 
bemerkenswerth  Da  (31,  1)  äussert  sich  nur  ganz  kurz 
darüber:  Priainus  Ht'cloreu  euorum  mote  ante  portas  sepeliTit  ludositue 
fnnei>rGB  fatit. 

B  liefeut   dagegen    eine   eingehendere  Schilderung    der 

Trauerfeierlichkeiten   (1G459  ff.).     Die  Leiche  wird  7   Mal 

mit  Wein  gewaschen,  einbalsaniirt,  mit  prächtigen  Gewändern 

geschmückt  und  auf  einem  kostbaren  „chaalit"  ausgestellt. 

Unzählige  Kerzen  in    goldenen  Leuchtern   brennen    an    der 

Totenbühre.     Die  ganze  Geistlichkeit  erscheint,   um  Gebete 

für  die  Seele  des  Gefallenen  zu  verrichten.    Vgl.  B  Kiöll  ff.; 

Tuit  li  poete  et  H  clergie  Quc  il  iic  se  reinitreat  de  rien. 

De  par  ireetote  l'evcBquif  £11  bim  chauter  et  en  hien  lire 

Viiiilrent  aa  lora,  ai  vuk  di  bien.    Tote  la  rniit  dura  ä  tire. 

Im  Tempel  der  Juno  wirrt  der  Leichnam  eine  Zeit  lang 
autbewahrt  und  dann  im  Tempel  des  Apollo  (16590  Devant 
la  porte  de  Tinbree)  beigesetzt  (16743  ff.); 
Kd  ia  chaiere  Hector  aeeit, 
Ud  brant  d'acier  10t  du  loneit,    Grezeis  par  signe  manaceit  etc. 

Die  Beschreibung  des  Gralimals  und  des  Apollotempels 
i&t  durchaus  mittelalterlich  gehalten  (vgl.  Joly  I,  235,  245 
und  Anm.  zu  V.  16700),  C  und  M  reproduciren  die  Schil= 
deruiigen  ihrer  Vorlagen,  doch  ist  ein  Abnelinien  der  mittel= 
nlterlichen  Momente  von  B  bis  M  nicht  zu  verkennen  (C  i  6 
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y  ff,  M  i3'382  ff.).  So  erwähnt  M  nicht  die  „familia  sacer« 
dotum"  des  C  (k  1  y);  bei  ihm  wird  He.  im  „saintnaire*^ 
vor  dem  Bilde  der  Venus  bestattet  (13825  ff.): 

Et  le  portez  au  saintuaire 
Deyant  limaige  de  venus    La  vueil  sa  sepultare  faire. 

Auch  citirt  er  eine  Grabschrift,  welche  sich  bei  C  nicht 
findet.  Erst  am  Ende  seines  Buches  (o  7  /?)  bringt  C  noch 
ein  „Epitaphium  Hectoris". 

Wie  schon  erwähnt,  erzählt  B,  dass  Ach.'s  Leiche  dem 
Feuer  übergeben  wird.  Trotzdem  macht  sich  auch  hier  seine 
mittelalterliche  Anschauung  geltend ;  vgl.  B  22341  ff,,  wo  er 
von  Ach.  und  Antilogus  versichert: 

Plor^  esteient  come  rei    Et  porchant6  solonc  la  lei, 

und  ferner  in  der  Beschreibung  des  Grabmals  (22342  ff.). 

C  weiss  nichts  von  der  Feuerbestattung  Ach.'s,  er  spricht 

nur  von  einem  prächtigen  Grabmal,  welches  am  Eingang  der 

„porta  Thimbrea"  erbaut  wird  und  fügt  dann  hinzu:  (i  4  ;') 

£iu8  autem  sepultare  preciosam    formam  et  modum   describere  super- 

fluum  est  Bei  M  ist  vielleicht  ein  Bestreben  sich  der  Antike 
zu  nähern  darin  zu  finden,  dass  er  das  Grabmal  Ach.'s  mit 
Götterbildern  verzieren  lässt  (19439  ff.,  vgl.  oben  p.  47). 
Es  werden  folgende  Götter  dargestellt:  Jupiter,  Juno,  Saturn, 
Mercur  und  Venus  auf  der  einen  Seite,  Pallas,  le  dien  athlas 
mit  der  Erdkugel,  Diana,  Vesta  und  Neptun  auf  der  andern, 
an  beiden  Enden  Mars  und  Hercules. 

Auch  vergisst  er  nicht  eine  Grabschrift  anbringen  zu 
lassen  (selon  la  forme  accoustumee)  und  zwar  in  zwei  Spra* 
chen;  die  lateinische  Fassung  lautet  (19504  f.): 

Hectoris  eacides  domitor  c]am  incautus  in  armis 
Occubui  parides  traiectus  aruiidine  plantas 

und  ist  einer  Stelle  der  Achilleis  des  Gualtherus  ab  insulis 
(ed.  Müldener  I,  473 ;)  wörtlich  entnommen.  (Auch  C  giebt 
am  Schlüsse  seines  Werkes  ein  Epitaphium  Achillis  o  7  /?.) 

Im  üebrigen  fasst  sich  auch  M  sehr  kurz  in  der  Dar* 
Stellung  der  eigentlichen  Bestattung.  Er  bemerkt  nur,  dass 
der  Leichnam  in  das  „saintuaire"  gebracht  und  in  das  Grab 
gelegt  wird,  ohne  irgendwelche  religiöse,  kirchliche  Cere* 
monien,  wie  sie  bei  B  nie  fehlen.  Freilich  fand  sie  M  auch 
nicht  in  seiner  Vorlage,  aber  nach  der  Aufmerksamkeit  zu 
urtheilen,  welche  er  den  Opferscenen  zugewendet,  wäre  wohl 
zu  erwarten  gewesen,  dass  er  auch  bei  Gelegenheit  der  Be* 
stattungen  religiöse  Gebräuche  erwähnt  hätte.  Nur  wird  es 
bei  M  oft  den  Hinterbliebenen  zur  Pfiicht  gemacht  für  die 


Seele  des  Toten  zu  beten,  und  bei  der  Bestattung  des  Troilns 
werden    religiöse  Ceremonien    angedeutet ,    wenn   Pri.    sagt 
(I78I0  ff.): 
Mais  il  convienl  puisqui;  üinai  nt    Pour  sra  oliaequi:ii  acomplir 
BoDirr  le  rorps  rn  uns  aiiairc  Kt  son  obil  niissi  pnrfairp 

Et  le  poTicr  au  anintuairc  Kt  «es  futuTaillea  rcmplir 

(vgl.  auch  lOjIfi).  C  berichtet  an  der  betreffenden  Stelle 
nur  ([4  a):  Hex  lamon  priamus  n  grecis  peiii  inducina  irtuc»  llrmala 
'[iie  ronrediiiHiir  a  Erpci»,  infraquas  res  priamus  corpu»  Iroili  in  prc- 
cinsisBima  aepiiliur«  constimit  sept'lirl 

Ein  weiteres  Beispiel  einer  pomphaften  Bestattung  bietet 
die  des  Paris  (vgl.  Da  4rt,  7;  B  228'^1  ff.,  -22957  ff.;  C  I  5  /; 
M  30485  ff). 

Der  glanzvollen  Scliildertmg  B's  gegenüber  bemerkt  C, 
nachdem  er  von  den  schmerzlichen  Klagen  der  Verwandten 
des  Helden  gesprochen  (1  r>  }•):  Quid  ulira;  pnratitr  pnridi  in 
Icmplo  iuiionis  prceiosa  nimium  sfpiilrura,  ciiiua  rorma  et  »erlei  »ant  in 
narrandi  tnodo  poilposile,  in  qmi  i*ürpu8  pnriilla  rrconditum  extitil  et 
hamamni.  M  befleissigt  sich  derselben  Kiirza  Nachdem  er 
sehr  ausfiihrlich  den  Schmerz  des  Pri.  der  Hecnba  und  ihrer 
Töchter  geschildert,  lässt  er  den  König  den  Befehl  ertheilen 
(20485  ff): 
Seigneiirs  hosten  moii  lili  paris  Kt  Taictts  aimsi  quil  soll  mia 
Et  Ic  porlez  TD  eepulluri'  Kn  un^  llmtnlicau  de  ^rant  parure. 

E^  sei  noch  bemerkt,  dass  sich  bei  B  einige  nnzweifel« 
liaft  antike,  sogar  liomeriscbe  Gebräuche  fmden.  Kinmal 
werden  bei  der  Bestattung  des  Patroclus  Leichenspiele  er« 
wähnt.  Doch  einerseits  entlehnt  er  diese  religiöse  Feier  dem 
Da  (25,  10}  und  andererseits  spricht  er  von  denselben  wie 
von  etwas  Seltsamen,  ihm  Unbekannten,  das  er  eben  nur 
erwähnt,  weil  er  es  in  seiner  Vorlage  gefunden,  vgl,  B  10314  ff. : 

Cir  X  ce\  (rns  ^o  iruis  li»anl 
Le  feeeil  l'en  as  plua  vaillanz  Granz  rlianR,  granc  i;cua  i  feseit  l'an,    ^ 

Morz  de  ceat  siDcle  iruspassaiiz.        Tex  rom  k  mor^  apartcneicnt, 
Quant  i  aveit  morl  iin  Imron  Solonc  J'usngc  qu'il  (eiieient.  | 

Da  giebt  dieselbe   Totenleier    bei    der  Bestattung    des    ■ 
He.  (31,  1  f.)  und  des  Ach.  (41,  19  ff)  an,  ohne  dass  B  ihm 
hier  folgt. 

C  schweigt  tihar  die  Veranstaltung  dieser  Spiele  ebenso 
wie  ober  die  Darstellung  einer  anderen  Sitte  bei  B ,  des 
Scheerens  der  Haare  als  Zeichen  der  Trauer.  Auch  hier 
aber  ist  B  ganz  nnselbstständig,  denn  er  folgt  dem  Di  (100,  32 : 
„cuncti  reges  comam  tumulo  eins  (Aiacis)  deponunt" )  in  der 
^Schilderung  der  Bestattung  des  Aiax  Telamonius  vgl.  B  27165  ff. : 
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^o  fir«nt  qu'oncgrnl  nc  fist  mos;      Ilec  rcmcstrent  lor  chevol 

Res  et  tondu  sc  sonl  cnpres,  ^o  lor  avint  de  molt  granl  dol. 

(vgl.  auch  Joly  I,  234). 

Dagegen  findet  sich  bei  B  und  C  der  mittelalterliche 
Brauch  des  Tiansportirens  der  Toten  nach  der  Heimath,  um 
sie  in  vaterländischer  Erde  bestatten  zu  können.  So  wird 
der  mit  Ach.  ermordete  AntUogus  nicht  auf  trojanischem 
Grund  und  Boden  beerdigt  (B  22422  ff.): 

Son  fil  ra  pris  li  reis  Nestors 
Si  r  a  tramis  en  son  pais        lÄ  velt  qiic  seit  en  terre  mis 

Vgl.  noch  B  17345  ff,  C  k  2  J  und  25172  ff,,  C  m  5  y.  — 
Bei  H  entspinnt  sich  fast  stets  ein  erbitterter  Kampf  um 
den  Leichnam  eines  gefallenen  Kriegers,  denn  es  gilt  als 
unauslöschliche  Schande,  den  Toten  den  Misshandlungen  der 
Feinde  preiszugeben,  ihn  nicht  bestatten  zu  können.  Aehn« 
liehe  Ansichten,  welche  auf  Misshandlung  der  Leiche  abzielen, 
sind  auch  bei  unseren  Autoren  vertreten,  z.  B.  erzählt  Da 
dass  Paris  gewillt  ist,  den  Leichnam  Ach.'s  den  Vögeln 
und  Hunden  zu  überlassen,  (vgl.  Da  41,  16;  B  22288  ff.; 
C  l  4  y;  M  18526  ff.),  auch  dem  der  Panthasilee  soll  ein 
gleiches  Schicksal  widerfahren  (vgl.  Di  71,  21;  B  24348  ff.; 
C  m  1  y;  M  22223  ff.), 

§  21.  Die  aus  der  vorliegenden  Untersuchung  und  be» 
sonders  aus  dem  zweiten  Theile  derselben  sich  ergebenden 
Resultate  lassen  sich  dahin  zusammenfassen,  dass  M  in  der 
Auffassung  der  Antike  und  dem  Bestreben  antike  Scenen 
nachzuahmen  und  auf  die  Bühne  zu  bringen  auf  einer  etwas 
höheren  Stufe  steht  als  seine  Vorgänger  in  der  Bearbeitung 
der  Trojasage  und  —  wie  man  füglich  hinzusetzen  darf  — 
als  seine  Zeitgenossen.  Sein  Stück  bezeichnet  die  Morgen* 
dämmeruug  der  Renaissance,  auf  welche  ein  Jahrhundert 
später  ein  prächtiger  Sonnenaufgang,  das  Erscheinen  der 
ersten  französischen  Tragödie  folgen  sollte.  In  gewisser 
Beziehung  darf  daher  unser  Dichter  als  Vorläufer  von  Jodelle 
und  Garnier  angesehen  werden. 

Findet  sich  doch  auch  bei  ihm  zuerst  der  Zwölfsilber, 
der  Vers  des  späteren  klassischen  Dramas,  in  ausgedehnter 
Weise  principiell  angewendet  (vgl.  M  16172 — 16257, 
17689—17735,  18480—18625,20363—20420,  25173-25202 
[fehlt  bei  Wunder  p.  35  f.]). 

In  M's  Mystere  hat  die  Entwicklung  des  französischen 
Dramas  einen  gewissen  Wendepunkt  erreicht.    Es  steht  auf 


der  Grenze  zwischen  dem  mittelalterlichen  kirchlichen  SchftU> 
spiel  nnd  den  Anfängen  des  späteren  klassischen  Dramas. 

Ein  dem  Alterthnm  entlehnter,  aber  von  nationalem  Geiste 
durcliwehter  Stoff,  wird  in  mittelalterlichem  Gewände  zuerst 
biei'  auf  die  franz(>8ische  Bühne  verpflanzt,  dabei  Technik  nnd 
Form  der  Mysterien  beibehalten  und  so  eine  seltsame  Ver» 
Schmelzung  des  Antiken  mit  dem  Nationalen,  des  absterbenden 
Mittelalters  mit  den  vorbereitenden,  zum  Theil  noch  unklaren 
Ideen  einer  neuen  Zeit  lierbeigeflilirt.  Jedenfalk  und  im 
Gegensatz  zu  den  Ansichten  von  Joly,  Parfait  und  Wundei' 
ist  dahev  der  literarhistorische  Werth  von  M.'s  \V.  recht  hoch 
anzuschlagen. 

Kür  seine  Zeit  und  noch  lange  darüber  hinaus  galt  M 
als  1  loch  berühmter  Dichter,  und  sein  Mystöre  war,  wie  aus 
der  grossen  Anzahl  der  vorhandenen  Handschriften  und  alten 
Drucke  hervorgeht,  eines  der  beliebtesten  und  wurde  »och 
im  16.  Jahrhundert  aufgeführt.  Auch  wird  M's  Stück  viel' 
leicht  in  formeller  Hinsicht  einen  noch  vortheilhafteren  Ein* 
druck  auf  uus  machen,  wenn  eiist  eine  textkrilische  Ausgabe 
den  vielfach  entstellten  und  lückenhaften  Druck  aus  dem 
Jahre  1484  ersetzt  haben  wird.  Aber  auch  jetzt  schon  wird 
man  einzelnen  Partien  ein  gewisses  stilistisches  Verdienst 
nicht  absprechen  können.  Ich  will  nur  die  ganz  Beranger' 
scheu  Atechiedsworte  von  Paris  (Z  2007  ff)  anführen : 


Adieu  iv  bon  payb  dasje 
Et  la  terr^  dout  ie  auia  ne 
Adieu  trojre  cite  iolye 
Adieu  royaulme  fortune 
Je  tue  tnetz  fd  vostre  bnuiu 
Kt  dpB  dietix  priaces  du  payn 
Ponr  vengier  voslre  maleurete 
Vueil  liier  siir  <roz  eunemiB 


1  perc  ndien 
Adieu  treatotis  mes  hau»  amis 
Adtea  beclor  mon  lri?sduu1x  frere 
Mea  doulccs  aeiira  adieu  voi 
Adieu  daTnoiBeUes  de  pris 
Ed  qui  inj  mäinuur  ficliee 
Je  TDUs  renerray  se  ie  puis 
Aius  quil  soit  lanuce  pasaee. 
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D, 


'er  Computus  des  Philipe  de  Thaun  wurde  zuerst  nach 
der  im  brit.  Museum  befindlichen  hs.  C.  veröffentlicht  von 
Th.  Wright  in  dessen  »Populär  Treatises  on  Science«  London 
1841,  sodann  1873  nach  dem  gesammten  Handschriften-Apparat 
kritisch  herausgegeben  von  EL  Mall.  Dieser  hat  in  der  Einleitung 
seiner  verdienstvollen  Ausgabe  nicht  allein  die  Sprache  Philipps 
eingehend  untersucht,  sondern  auch  durch  Hinzuziehung  der 
übrigen  wichtigsten  Denkmäler  über  die  Eigenthümüchkeiten 
des  normannischen  Dialectes  überhaupt  erst  rechtes  Licht  ver- 
breitet. Da  indessen  Mall  seiner  Arbeit  kein  übersichtlichesRimarium 
beigegeben  hat,  durch  das  man  in  jedem  einzelnen  Falle  die 
Authenticität  seiner  Ansichten  prüfen  kann,  schien  es  bei  dem 
hohen  Alter  unseres  Denkmals  gerechtfertigt  diese  Lücke 
auszufüllen.  Erst  wenn  man  eine  praktisch  angelegte  Reimliste 
vor  sich  hat,  in  welcher  die  indifferenten  Fälle  von  den  be- 
weisenden ausgeschieden  sind,  kann  man  des  Dichters  eigentliche 
Sprache  sicher  beurtheilen.  Auf  Grund  des  Rimariums  habe  ich 
deshalb  die  »Grammatik  der  Reime«  zusammengestellt,  in  der 
besonders  der  Abschnitt  über  den  Consonantismus  MalPs  Ein- 
leitung zu  ergänzen    geeignet  ist. 

Ursprünglich  hatte  ich  nur  die  Absicht  einen  Index  der 
Reimwörter  als  Ergänzung  dem  Rimarium  beizufügen,  habe 
jedoch  schliesslich  vorgezogen  gleich  den  ganzen  Wortschatz 
des  Computus  zu  verzeichnen.  Um  aber  die  Reirawörter 
kenntlich  zu  machen,  habe  ich  die  Verse,  in  denen  dieselben 
vorkommen  in  [  ]  gesetzt  Auf .,  Vollständigkeit  der  Belege 
macht  das  Glossar  für  bis  zum  Überdruss  häufige  stereotype 
Wendungen  keinen  Anspruch. 


▲uag.  n.  AbhandL    (L.  Fenge). 


Kimarium. 


age. 

-^apinm,  nom.  sage  1964. 
-*aticiiiii,  carage  1963.  —  1957,8. 

ai. 

-&beo,  pr8,  ai  2261.  2935.  3138. 3446; 

fui,  poserai  180.   dirrai  3203.  3137. 

demusterrai  223.    2461.     —    93,4. 

3345,6. 
-aicam,  suhsU  lai  224. 
-lÜ^m,  9ub8t  mal  3445. 
-apio,  aai  179.  3204.  2462. 
-avi,  traitÄi  2262.  2936.    —  109,10. 

121,2.  273,4.  733,4.  1085,6.  1183,4. 

1839,40.     1863,4.     2995,6.     3175,6. 

3481,2. 

aiUe. 

-aleat,  cuntrevaille  826. 
-*aliam,  bataille  825. 

ain. 

1)  -äni,  sb.  Rumain  2029. 
-*äiii  adj,  primerain  2030. 

2)  -änum,  vain  1750. 
-änum,  main  1749. 

aine. 

-äna,  vaine  2005. 

-*äna,  baraine  2006.  primeraine  3284. 

-änam,  semaine  3283.  -  3287,8. 

ain8. 

-änos,  escrivains  158. 

-iiiiis,  sh,  ohl,  ph  mains  157. 


aint  (eint). 

-ftnet,  remaint  2145. 

-Mnctam,  part  nom,  aieint  2146. 

oAre. 

-Äcere,  faire  28.  28.   153.  555.   1967. 

2059.  desfaire  2031. 
-*ftcere(8^.fthere),  trairel404.  atraize 

556.  2060.  —  3495,6. 
-*äjori  («Majores)  compl.n,pl  maire 

2032. 
-äria,  necessaire  27. 
-Ärium  subst  essemplarie  66.  librarie 

35. 65.  sagittaire  1403.  a^j»  cuntraire 

24.  154.  1968. 
-*äriaiii  adj.  n,  neoessarie  36. 

aires  (aries). 

-ärins,  sagiitaries  1728. 
-*äriii8,  armaries  1727. 

alt. 

-Aoit,  fait  356.  376.  402.   945.   1305. 

1375.  1764.  1783.  2288.  2569.  2466. 
3264.  3350.  3360. 

-*«oit  {8t  ähit)  trait  946. 1258. 1828. 

1376.  1422.  2570. 

-adit,  vait  355.  375.  401.  1257.  1306. 

1327.  1421.  1763.  2287.  2465.  3349. 

3359. 
-actum,  part.  fait  1784. 
-at,  estait  3263. 


ofo. 

1)  -älM,  adj.  m.   1582.  /.   15S1.   >- 
2797,8.  2807,8. 

2)  -dlis,  adj,  m.  327,8. 2265,6.  8237,8. 
3255,6. 

3)  -*allii8,  9b.  vassak  1705. 
-älOfl>  ac^,  tnals  1706. 

alte  5.  ungenaue  Reime. 
am. 

-aBBnm,  an  2425.  2435.  3000.  3106. 

3144.  3160.  3357.  3548.  —  2091,2. 

3205,6.  3491,2.  3493,4. 
^aniium,  engan  2426.  2436.  2999. 

3105.  3143.  8159.  3358.  3547. 

ance. 

-aneea,  lance  74. 

-antia,  abundance  2386.    signefiance 

628.  1566.  1681.  1692.  1778.   1824. 

2751. 
-*aiitia,  creissance  2385. 
-*aiitiam,  creance  73.    dutance  463. 

1537.2605.  remembrance  627.  1538. 

1565.  1682.  1691.  1777.  1823.  2606. 

2752.   nigromance  464.    semblance 

2529.  signefiance  2530. 

arU. 

-aidem,  ocO'.m.  grant  394. 1292. 1770. 

2804.  /.  2909. 
-aado,  gerund,   cuntant  3497.  3542. 

dutant  2S25.  errant  3343.  pechant 

1597.  tortant  1512. 

-*ando,  gerund,  baissant  1420.  curant 
3217.  3372.  disant  2727.  esluignant 

1598.  faiaant  2473.  lisant  393. 1291. 
2803.483.  mu9ant1613.  reguardant 


691.    trespassant  3018.  —  379,80. 

387,8.  655,6.  3315,6. 
-andam,  Eign.  ohl  Gerlant  211.  484. 

23G0.  2952.  3208. 
-^andum,  Eign.  n.  Gerlant  2910.  3326. 
-ante,  avant  692.  1508.    1511.  1614. 

1760.  2474.3371.  3541.  devantl321. 

1629.   1769.  2826.  3376.     dedevant 

3218. 
-*antem,  nom.  arcgetant  1759;  obl 

folant')  3344.  guarant  2359.  2951. 

3207;     pari.    nom.    curant     2908. 

cumbatant  1630.  vaillant  309;  obl 

cumbatant    1322.      encloant  3325. 

3375.  3508.  vivant  310.  part,  obl 

(als  adj.)  yaillant  212. 
>anti,  entendant  514.    1530.   1668. 

1714.  1752.    niescreant  2728. 
-antnm,  tant  1965.  3017.  3498.  itant 

513.  1419.  1507.  1529.   1667.  1713. 

1751.  2907.  3507.    quant  1966. 

ante. 

1)  -*aBta,  part.  1391,2.  1721,2. 

2)  -ä'ginta,  Zahlwort  3499,500. 

antes. 

-*anta8,  part.  669,70.  1261,2. 

anz  (ans). 

1)  -andns,  Gerlanz  1251.  2079.  2495. 
-*antem4-8,  sb.  marcheanz460.  part.  n. 

vaillanz  459.  1252.  2080.  2496.  — 
451,2.  459,60.  1331,2. 

2)  -annos,  anz  2446.  —  2115,6.  2867,8. 
3197,8.  3427,8.  3479,80. 

-*ann08,  engans  2445. 

ar*). 

-♦are,  guardar  ==  Gesar  775,6. 


1)  8.  Wörterbuch. 

2)  Eine  Erklärung  der  beiden  Reime:  sustrairat :  vertat  und  Cesar: 
gvaraar  giebt  Boehmer:  Roman.  Stud.  I,  602.  Eine  ganz  ähnliche  Bindung 
ISstorie  de  Gaimar  (cf.  Vising  Etade  etc.  S.  81):  Organloer, 


arie  s.  aire. 

aries  s»  aires. 

art. 

-artem,  i>art  1223. 
-*artit,  espart  1224. 

arst,  arz,  as  s.  ungenaue  Rehne. 

OS. 

-i&bes,  fut.  3399,400.  3413.4.  3421,2. 
3431,2.  3539,40. 

-Äbet,  at  435.  1154.  1879.  3129.  fut. 

vendrat  2178.  sustrairat  3484.  — 

71,2.  147,8.  517,8.  619,20.  635,6. 

999,1000.  1089,90.  1335,6.  1355,6. 

1453,4. 1465,6. 1491,2.  1815,6. 1843,4. 

1951,2.2057,8.2065,6.  2135,6. 2147,8. 

2151,2. 2153,4. 2171,2. 2201,2. 2395,6. 

2449,50.  2453,4.  2481,2.  2665,6. 

2673,4.  2845,6.  2861.2   2863,4. 

2877,8.  2879,80.  2923,4.  3021,2. 

3065,6.  3079,80.  3097,8.  3183,4. 

3187,8.  3189,90.  3215,6.  3225,6. 

3291,2.  3295,6.  3313,4.  3367,8 

3373,4.  8377,8.  3425,6.  3457,8. 

3465,6.  3485,6.  3601,2.   3517,8. 

3533,4.     3543,4.     3545,6. 
-atem,  vertut ')  348:^. 
-avit,  truvat  1153.  1880.  furmat  436. 

3l;;0.  cumen(jat2174.  -  187,8.235,6. 

277,8.  281.2.    411,2.    418,4.   439,40. 

487,8.    r,05,6.    533,4.    661,2.    665,6. 

671,2.   757,8.   771,2.   7S7,8.   809,10. 


815,6.  897,8.  925,6.  971,2.  1069,70. 
1281,2.  1483,4.  1509,10.  1523,4. 
1619,20.  1689,90.  1737^.  1755,6. 
1781,2.  1875,6.  1897,8.  1399,900. 
1907,8.  1927,8.  1939,40.  1941,2. 
1943,4.  1961,2.  1969,70.  1975,6. 
2003,4. 2007,8. 2747,8. 2891,2. 2917.8. 

-atem,  trinite  710.  1072.  volente  536. 

1697.  verte  2380.  1699.  1063.  1057. 
987.  915.  verite  935. 

-ati,  part.    pose  585.    curane   621. 

ajuste  939. 
-atnm,  part  parle  1847.    pose  527. 

truve  751.   cunte  2815. 
-*atum,  part.  nom,  apele  432. 
-e,  lat  Endg.  2379.  752. 
-enm,  de  431.  528.  535.  586.    622. 

709.  916.  936.  940.  988.  1058. 1071. 

1698.  1700.  1848.  2816. 
-♦eum,  nom.  de ')  1064. 

ee. 

-ata,  subst,  entree  1650.  gelee  1396; 
part.  aleo  2705.  apelee  1308.  cuntco 
2515.  2575.  damnee  2279.  houuree 
471.  niustree  101.  numee  1384. 
2572.  posee  3140.  pruvee  2633.  — 
87,8.  227,8.  285,6.  335,6.  409,10. 
1053,4.  1609,60.  2217,18.  2277,8. 
2007,8.  2763,4.  2767,8.  2773.4. 
3161,2.  3303,4.  3307,8. 

-atam,  subst.  baee  79.  1649.  cuntree 


1}  Vertat  darf  nicht  wie  die  neben  estait  durchaus  berechtigte  Neben- 
form esfa  (stat)  (Hoin527  ed.  Stengel  u.  Brede;  sta  Pass.  317.  estad  Ken.de 
Mont.  paj?.  29  v.  13  etc.)  als  lebendige  Sprachform  angesehen  werden.  Es  ist 
vielmehr  ein  Latinismus  und  man  darf  sich  über  solche  Reime  nicht  allzusehr 
wundein  bei  einem  Dichter,  der  den  Reim  so  wenig  geschickt  zu  handhaben 
versteht,  wie  Philipe  de  Thaun. 

2)  Betreffs  der  auslautenden  Dentalis  s.  auch  et. 

3)  de  kommt  als  nom.  vor  in  der  Verbindung  damnea  de  (nur  in  S 
überliefert).  Der  regelmässige  nom.  deus  kommt  in  derselben  Verbindung  sehr 
oft  vor.  —  Als  obl.  erscheint  lui  Inneren  des  Verses,  stets  die  Form  deu,  nie  de. 


102.  472.  1307.  1383.  1395.  2571. 
2634.  huee  80.  vespree  2516.  2576; 
part.  acuveitee  2706.  aluee  3139. 
dunee  2280.  —  253,4.  337,8.  2589,90. 
2669,70.  2769,70. 

ees. 

-atas,  j}arto&2.dunee8  3463;  --  mhst 
part  1861,2.  2485,6.  2533,4.  2535,6. 

-.*ata8,  part  nom.  cunfermees  3464; 
—  subst  part  261,2.  391,2.  1457,8. 
1821,2.  2095,6.  2945,6.  2977,8. 

ei. 

1)  -c,  pron.  mei  12.  tei  17. 
-Medium,  desrei  18.  rei  1745. 
-egem,  rei  11.  1746.  lei  1036. 
-idem,  fei  1035. 

2)  -*eg^em,  nom,  lei  1031. 
.«idem,  nom,  fei  1032. 

etent. 

-ebant,  cond.  impf,  295,6. 481,2.  737,8. 
741.2.  821,2.  977,8.  979,80.  1757,8. 
2251,2.  2543,4. 

etet» 

-eb^at,  conj.  deiet  6. 
-iat,  ind,  enveiet  5. 

eignent. 

-ingrunt,  1767,8.  1771,2. 

eü. 

-*cli,  feeil  761. 
-iliam,  cuDseil  762. 

eiU  (s.  auch  ungenaue  Reime). 

-niiet,  conj,  merveilt  271.  1825. 
-igrilet,  conj,  esveilt  272.  1826. 

eine. 

-:nia,  diemeine  625. 


-Inioam,  diemeine  2197.  —  3331,2. 
-ininm,  demeine  626.  2198. 

eir. 

-ere,  aveir  2355.  3122.  3415.  seeir 

3510.  3511.  valeir3473.  veeir  2655. 

-•ere,  saveir  265.  1199.  2175.  2237. 

2289.  2643.  2656.  2887.  2987.  3121. 
3195.  3416.  3474. 

-ernm,  veir  266.  1200.  2176.  2238. 

2290.  2356.  2644.  2888.  2988.  3196. 
3509.  3512. 

eis  (eiz). 

-ensem,  meis  696.  779.  853.  862.  881. 

890.  1151.  2889.  2848.  3072.  3456. 

3516. 
-ensM,   meis  799.    807.    1938.   2308. 

2835.  3012.  —  2851,2. 
-ensis,  meis  813.  882.1098.  2915.  3047. 
-es,  treis  800.  3455. 
-*etiB,  fut  avreiz  2847. 307 1 .  guardereiz 

2307.  errereiz  3011.  truvereiz  2053. 

2836;  conj.  prs,  saceiz  3048. 
-*eto8,  Paschereiz  3515. 
-ex,  reis«)  695.   780.   808.  814.  854. 

861. 889. 1097. 1 152. 1937.  2890. 2916. 
-ipsam,  demaneis  2054. 

eis,  eilz,  eirs  s.  ungenaue  Beiine. 

ett. 

-ebat,  esteit  2596;  —  cond,  impf.  315,6. 

433,4.    515,6.   543,4.   679,80.  693,4. 

877,8.  841,2.  873,4.  899,900.   921,2. 

927,8.     1107,8.     1283,4.    1499,500. 

1515,6. 1541,2. 1575,6. 1723,4. 1883.4. 

1911,2. 1935,6.  2371,2.2505,6. 2537,8. 

2539.40.     2541,2.     2563,4.     2567,8. 

3157,8. 
-*iat,  seit  150.  194.  2492.  2595. 
-idet,  veit  149.  193.  2491. 


1 )  ei«  in  reis  ist  nur  mit  eis  (in  meis)  gebunden ,  nie  mit  eiz  ■■=z  iHs 
rcsp.  fl08. 


-*Blem,  adj.  nom,  mortcl  239;  suibst 

67,8. 
-*äl^i)um,  el  240. 

-ellnm,  bei  872. 
>eliim,  Gabriel  871. 

ele. 

-ella,  escuele  2651. 
-ellam,  escuele  2067. 
-*ella,  ruele  2052.  2668. 

Sls. 

1)  -äles,  53,4. 

2)  -älis,  marchels  551.  — 41,2. 1279,80. 
-*illo8,  n(Mfi.(!)  icel8552.  {pessere  itelsV). 

-allns,  anels  1867. 
.♦ellng,  cercelB  1868. 

-ttmo,  em  384.  2612. 
-  ?  ,  esclem  383.  2611. 

1)  -ember,  791,2.  1143,4.  2871,2. 

2)  -embrem,  3309,10.  3289,90. 

embre :  emble  s.  ungenaue  Reime, 
emme:egne  s,  ungenaue  Reinie. 

enden. 

-endas,  891,2.  1243,1.  2021,2.  3027,8. 
3241,2.  3245,6.  3411,2.  3419,20. 
3439,40.  3451,2.  3513,4.  3521.2. 

endre. 

-endere,  83,4.  105,6.  495,6. 

-endet,  i)cnt  2801. 

-endit,  estent  1225.  2802.  tent  1394. 
prent  1330. 


-ante,  altrement  704.  1860.  2546. 
aRprement  1789.  briefment  1119. 
1989.  1993.  2231.  2867.  2947.  2975. 
3025.  3077.  3153.  cument  2895. 
2913.  diver8ement3275.  dreituriere- 
ment  1707.  ensement  1127.  1149. 
1221.  1357.  1393.  1562.  2067.  3073. 
3167.  faiiierement  503.  1481.  1585. 
2075.  2137.  2839.  2899.  2960.  3089. 
forment  1615  lungement  1920» 
obscorement  819.  sulement  1208. 
sutilment  811.  913. 1213.  2943. 3003. 
uelment  1374. 1704. 2631.  veirement 
1255.  1915.  2340.  2471.  2739.  2961. 
2982.  3163.  -  579,80.  885,6.  1015,6. 
1045,6. 1161,2. 1695,6. 1887,8. 1901,2. 
1905,6. 2295,6. 2405,6. 2555,6. 2707,8. 
2821,2.  2991.2.  3401.2. 

-entern,  subst  gent  297. 480.  756.  804. 
820.  845.  917.  952.  994.  1002.  1052. 
1272.  1294.  1338.  1438.  1549.  1570. 
1616.  1726.  1561.  1736.  1852.  1859. 
2212.  2416.  2512.  2522.  259S.  2628. 
2630.  2632.  2696.  2962.  3087.  con- 
current  2944.  2959.  3164.  serpent 
1785;  adv.  a  present  2323. 

-*enti,  sb.  n.  pl.  gent  564.  703.  con- 
current  30O4. 

-entit,  cunsent  1990.  2324. 

-entam,  sh.  n.  estrunient  1373.  1703. 
1 708;  obl.  charpent  1735.  firmaoient 
2784.  fundeiuent  1740.  talent  1226. 
tiumont  1780. 

-*entnm,  nom.  abundement  2415. 
aoiscment  3088.  asemblement  2722. 
asuagement  298.  cumcncement  1051. 
2890.  2981.  3020.  descrivement 
2783.  dcviseuieut  2695.  esmaieiuent 
914.918.  gu8bement993.  ordeneuient 
2447.  renuvementl851 ;  o62.  asemble- 
ment 563. 951.  2068. 2076.  cumence- 
inent  1329.  1994.  2948.  decevement 
504.  2138.  2740.  2840.  2868.  2914. 


3040.  desevrenieiit  755.  entendement 
479.  803.  812.  846.  1204.  1214. 
1256.  1271.  1293.  1437.  1569.  1642. 
1725.  2211.  2232. 8154.  3276.  giuite- 
ment  1001.  ordenement  1120.  1128. 
1150.  1919.  2389.  2976.  3074.  8078. 
3168.  redutemest  1222.  1358.  1482. 
1916.2448. 2472. 2624. 2900.  renuve- 
meiit2721.Teement  1337.2511  2521. 
2545. 2597.2629.  yengemeiit  1550.  — 
653,4.  1513,4. 1677,8.  1715,6.  3221,2. 
-iBde,  suvent  1586.  1641. 

ente. 

>eBditam,  rente  1881. 
-*enUiii,  entente  1882.  3092. 
-iginta,  trente  3091.  —  3185,6. 

entent. 

-*Mitiuit,  dementent  1600.  1814. 
-oeniteBt,  repentent  1599.  1813. 

enz  (ens). 

-empas,  o.  pl.  tens  1459.  2484.  2994. 
-entes,   sb.  obL  ph  concurrenz  2965. 

2993.  genz  1 1 14. 
-entos,  venz  1460. 
-*eiit06,  sb.ohl.ph  asemblemenzlllS. 

estencelemenz  403.    momenz  2483. 

—  855,6.  2805,6. 
-*eBtii8,  995,6.  1047,8.  3213,4. 
-intiis,  dedenz  404.  2966. 

ir. 

4ire,  8b.  mer  86.  304.  1304.  1610. 
-äre,  in/,  loer  85.    aler  1609.    1303. 

truver  198.    jurer  2603.     guarder 

2369.  2715.  —  47,8. 51,2.  95,6.  113,4. 

119,20.  129,30.  143,4.   173,4.  177,8. 

189,90.  237,8.  245,6.  257,8.  259,60. 

291,2.    345,6.    417,8.   441,2.    541,2. 

549,50.  593,4.  595,6.   759,60.  961,2. 

1087,8.     1175,6.      1181,2.      1195,6. 

1309,10.    1469,70.    1555,6.    1883,4. 

1841,2.     1945,6.    2029,30.    2049,50. 


2119,20.    2123,4.     2207,8.     2221,2. 

2227,8.     2245,6.    2269,70.     2331,2. 

2381,2.      2401,2.     2507,8.     2737,8. 

2911,2.    3013,4.    3019,20.    3029,30. 

3093,4.     3123,4.      3125,^     3171^ 

3191,2.     3267,8.    3339,40.     3361,«. 

3381,2.    3407,8.    3429,30.   3449,50. 

3521,2.  3535,6. 
-ärem,  sb.  obl  8.  reguler  197. 
-♦ärem,  sb.  obl.  s.  notuner  303.  renu- 

veler  2370.  2604.  2716. 

er. 

-er,  ver  1918. 
-ernam,  hiver  1917. 

Sre. 

1)  äter,  mere  731. 
-ator,  merchere  732. 

2)  -atrem,  pere  1276. 
-*atri,  n.  pZ.  frere  1275. 

SretU. 

-*äriiiit  {st.  avenuit)    trestarnerent 

1167.  truvereiitll85.  —  423,4.427,8. 

44:3,4.   447,8.   461,2.    467,8.    553,4. 

649,50.  651,2.  685,6.  689,90.  1123,4. 

1125,6.1133,4.1135,6.1145,6.1147,8. 

1163,4.    1205,6.     1209,10.    1239,40. 

1253,4.     1265,6.      1267,8.     1367,8. 

1387,8.     1397,8.      1401,2.     1411,2. 

1423,4.    1439,40.     1447,8.     1871,2. 

1979,80.    2013,4.    2743,4.     2957,8. 

2963,4.  3051,2.    3279,80.    3299,300. 

3301,2. 
-«Fant,  erent  1168.  1186. 

erre. 

-aerere,  cunquerre  830.  1532.  1548. 

1612.  1648.  1684.  2142.  reqaerre 

604.  1780. 
-erram,  terre  603.  829.  1531.  1544. 

1611.  1647.  1683.  1779.  1953.  2141. 
-*eiTaiii,  gnerre  1954. 


8 


erres. 

-erras,  terres  764. 
-*erra8,  guerres  763. 

ers. 

-ares,  «5.  ohl  pl  regulers  3005.  3219. 
.*äro8,  adj,  n.  pl  clers  3006.  8220. 

CS  s,  ungenaue  Reime. 
estCm 

-est(i)a,  beste  1215.  1475. 
-estam,  teste  1216.  1476. 

este  s,  ungenaue  Reime, 
estre  (atstre). 

1)  ägiater,  maistre  486. 
-eater,  SiWestre  485. 

2)  -esbyter,  prestre  64.  89. 
-*e8Bere.  estrc  63.  90.  111. 
-^eatrem,  celestre  112. 

et^)  ('s.  auch  e). 

^tem,  8h.  ohl  ret  2561.  2566. 
Altern,  8h.  f.  ohl  citet  77.   124.   658. 

667. 1112.  clartet2565.  deltet  1583. 

1748.  divinitet  1468.  enfertet  1490. 

Stabilität  983.    sutilitet  852.   1370. 

tempestet  2636.    veritet  629.   1237. 

1527.  1997.  2109.  2283.  2463.  2833. 

3035.  3057.  3347.  3389.  3423.  vertat 

1023.  1037.  1231.  1315.  1567.   1645 

1853.  1997.  2061.  2203.  2387.  2423. 

2615.  2625.  2697.  2771.  2937   2971. 

3015.  3045.  3082.  3101.  3210.  32:^5. 

3247.  3259.  3293.  3321.  3351.  3397. 

3453. 3 159. 3461.  3487. 3527.  volentot 

608.   -  indiff.  59,60.  497,8.  519,20. 

837,8.  923,4.   1155,6.  1533,4.  1623,4. 

1635,6. 1671,2. 1685,6. 1913,4. 2583,4. 
-*ätem,  sh.  nom.  foltet  2616,  poestet 

476.  tempestet  2626. 


-äti,  pari,  alaet  8248.  apelei  793. 
paWet  1088.  868.  poeet  984.  — 
1197,8.  1285,6.  1505,6.  8355,6. 

-*äti,  8U8t.  n.  ph  biet  1259.  tempeetet 
794;  pari,  deviset  2793. 

-ätam,  pari.  prt.  m.  chl  8.  desvet  2618 ; 
part  mit  habere  :  acuntet  2110. 
cuntet  568.  582.  1165.  1467.  1568. 
2794.  deteniiinct  8460.  enfundret 
78.  erret607.  espruvet  8209.  nmnet 
774.  parlet  2088.  2283.  poriei  668. 
truvet  1854  1998.  2264.  —  567A 
611.2.  1165,6.1865,6.2815,6.27873. 
2929,30 ,  part.  mit  habere  u.  vorherg. 
Object  im  pl  aluet  2811.  enlumiiiet 
1584.  furmet  1747.  labnrei  1260, 
mit  esse  neutr.  espruvet  680  1646. 
2062.  2424.  2464.  2698.  2812.  2772. 
2834.  2938.  2972.  8016.  8086.  8046. 
3058.  3102.  3236.  8294.  8822.  3848. 
3390.  3398.  3424.  8462.  8488.  3528. 
-  2247,8.  2503,4. 

-*Btam,  8h.  ohl  costet  867.  1282. 
1238.  1528.  oret  2635.  regnet  657. 
1 1 00. 1 1 1 1 .  ui  et  1 593 ;  a4j.  ohl  petitet 
1594;  nom.  senet  1489;  part.  prt. 
mit  esse  m.  nom.  alumet  2562.  apelet 
851.  1099.  1369.  2284.  clamet  475. 
furmet  2037.  2234.  2388.  guardet 
3454.  net  123.  773.  numet  1024. 
passet  2855.  poset  581.  1316.  8260. 
3352,  mit  esse,  neutr.  deviset  2856. 
truvet  2617;  part.  prt.  mit  habere 
u.  vorherg.  Obj.im  pl  deviset  2798. 
poset  3081. 

ete. 

-*itta,  ruelete  133. 
-*ittam,  charete  134. 


1)  Mall  hat  die  auslautende  Dentalis  überall  beibehalten,  wenn  nicht 
durch  die  Bindung  die  Form  ohne  f  erfordert  wurde,  s.  Rimarinm  e. 


etes. 

-•ittas,    2069,70.    2321,2.    2389,90. 
2479,80.  2489,90.  3115,6. 

ez. 

-ates,  s5.  n.  pl.  tempestez  1445    ohl. 

pL  obscurtez  1895.     qualiiez  234. 

tempestez  1462. 
-atiB,  pr«.  i.  apelezl2l8.  1478.  cuntez 

3408.  demandez  1189.  2375.  prs.  c. 

▼engez»)  3410. 
-*ati8,  pn.  avez  3409.    devisez  2830. 

enquerez  2376.  pemez  3407.  requerez 

2393.    -  fut,  prs.  imper,    1191,2. 

1589,90.    2071,2.    2659.60.    2677,8. 

2843,4.     3023,4.     3067,8.    3069,70. 

3173,4     3179,80.     3475,6.     3477,8. 

3489,90. 
-ätia,  «6.  rez  2560. 
-atoB ,  aubst  orez  1461 ;  pari,  namez 

2829.    poeez  233.    recercelez  1217. 

1477. 
-*at08,  subst  nom.  orez  1446 ;  part.  nom. 

forniez  2394.  truvez  1190. 
-atos,  parU  alumez  2559.     tmblez 

1896.  -  165,6.  715,6.  7l7,8.  729,30. 

745,6. 1297,8. 1381,2. 1479,80.2103,4. 

2185,6.  2285,6.  2877,8.  3467,8. 

i. 

-le,  adv,  eissi  548.  592.  598.  602.614. 

1264.  1399.  1410.  2362. 
-ico,  di  941.  2161.  2927.   3009.   3147. 
-ioum,   Eigenn.  Helperi  2361.  suhaU 

enemi  782.  828.  970. 
-leiUB,    tum,   Helperi    1263.     1400. 

1409.  ami  167. 
-^em  {9t  lern),  vendresdi  571.  2162. 

2928.  samadi  3010.  —  473,4.  571,2. 

2163,4.2165,6.2183,4.2187,8.2189,90. 

2191,2. 2193,4. 2195,6. 2925,6. 3327,8. 


-*iem,  nom.  josdi  601.  marsdi  591. 
mercre8di547.597.  samadi  572.  613. 

-*mt,  fiailli  168.  cumbati827.  raempli 
942.  relinqui  969.  rendi  1971.  venqui 
781.  vgl  it. 

-*iti,  part  gpiami  3148. 

ides  s,  ungenaue  Reime. 
ie. 

-fa,  allegorie  577.   805.   823.   1471. 

1573.  1799.  prophede  1079. 
-*i'a,   folie  2641.    goarmenterie  466. 

joglerie  98.  maistrie  347 1 .  vilanie  125.' 
-  am,  Marie  824.  870.  884.  904.  950. 

956.  1008.  1044.   1080.  1474.   1540. 

1560.  1574.  1694.  1806.  -  879,80. 
-*i'av,  baillie  465.  1340.  1638.   folie 

126.  maistrie  1733. 1773.  —  529,30. 

777,8.  1877,8.  1923,4. 
-ieam,  die  97.  578.  806.   982.    1020. 

1208.  1354.  1472.  1498.  1548. 1608. 

1881.  3472;  Neg,  Part  mie  116. 
-icat,  die  115.  1552.  2642. 
-*i'eat,  signefie  405.  569.  583.   835. 

883.  888.  949.  955.  981.  1007. 1019. 

1043.  1339.  1353.  1473.  1497.  1539. 

1547.  1559.  1595.  1607.  1637.  1675. 

1693.  1734.  1774.  1800.  1827.  1832. 

2627. 
-itam,  Tie  406.  570.  584.  836.  887. 

1596.  1676.  1679.  1805.  1828.  2628. 
-Vtam,  partie  869.  903.  1207.  1551. 
-itat,  crie  1680. 

iee. 

1)  -^]ata,  dreciee  26S6. 
-*i]ataiii,  esluigniee  2527. 

2)  -^cllata,  apareilliee  22. 
-♦i]-ata,  purluigniee  21. 


1)  venpez.-avtz;  also  e  mit  ie  gebunden, 
fiberbefert  nnd  deshalb  nicht  za  ändern. 


Die  Bindung  ^t  durch  alle 


▲nag.  Q.  AbluuidL    (L.  Feng«^ 
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3)  -*ijata,  abaissiee  2528.  esluigniee 
2527. 

ien. 

1)  -qäni,  351,2.  2313,4.  3049.50. 

2)  -«m.  rien  19.  299. 
-«ne,  bien  20.  300. 

iens* 

1)  -ijänos,  305,6. 

2)  -*i]ä|i0B.  nom.  crc^tiens  489, 
-g]Ano8,  paiens  490. 

ient. 

-*loa]|t,  aignefient  1503. 
-Untt,  dient  1504. 

-«not.   tient  267.   2160.   2220.   2412. 

2419.     2422.     2433.     2437.     2442. 

maintient  1430.  2429.  retient  2710. 

—  329,30.  363,4. 
-«nit,  vient  268.   1429.  2159.  2219. 

2411.  2420.  2421.  2434.  2438.  2709 

avient  2430. 2441.  -2167,8.2179,80. 

2209,10.     2241,2.     2417,3.    2427,8. 

2431,2.      3239,40.     3333,4. 

ier. 

1)  -i'tjare,  aidier  169. 
-*i]are,  conseillier  170. 

2)  -•i]are,  e8luignier2661.  guaaignier 
739.   drecier  2662. 

-^rinrn,  mestier  740. 

3)  -ctjare,   traitier   176.    407.     1091. 

1849.  2036.  2458.  2817.  3033.  3229. 
3317. 

-i]are,    cumencier    175.    408.    1092. 

1850.  2017.  2028.  2035.  2457.  2818. 
3034.  3230.  3318.  3537.  nuncier92. 
959.   1180.  2494. 

-z]are,  laissier  2018. 
-dicjare,  jugier  127. 
-c*t]are,  plaidier  44.  128. 


-icjare,  pleier  138. 

-*i]are,  preisier  137. 

-ärium,  ohl  kalendter  1179.    2498. 

3538.    jenvier  1121.     2027.    3869. 

ferner  697. 2275.  —  1159,60.2101,2. 

2127,8.  2303,4.  2305,6.  8385,6. 
-*Briii]ii,  obl,  buvier  545.  encambrier 

698.  2276.  portier  1050;  nom.  «tcM. 

ohevalier  546.  jastiBier  960.  jenyier 

1049.  Iegaiiier43;  nc(;.priiiiierll22. 

3370.  —  131,2. 
-eriam,  mustier  91. 

iere. 

-*ärüi,su5«Mumiere437;  a<^'.  pleniere 

313.  2689.  2757.  dreituriere  382. 
.«äriam,    lumiere    314.    525.    2690. 

2758.  chariere  381.  1433.  2469.  — 

1601,2.  2683,4. 
-cc]ätor,  pechiere  526. 
-*eriaiii,  raaniere  438.    1324.    ^la 

1632. 
-«tro,  deriere  1323.  1417.  1631.  ariere 

1434.  2470.  —  1731,2. 

ieres. 

-♦Ärias,  uianieres  2746. 
-*etra8,  nom,  pieres  2745. 

iers. 

1)  -arios,  kalendiers  3353. 
-arins.  fevriers  1142.   -  1931,2. 
-*ariiis,  antefiniers  40.  pleniers  2532. 

primiers  1141.  3354. 
-♦erius,  mustiera  2531.  saltiers  39. 

2)  -*ario8,  117,8. 

iet» 

1)  -ctjatam,  part  traitiet  2459. 
-dicjatnm  part  targiet  25. 
-i]atnm,  part.  cutuenciet  26.  2460. 

2)  -*i]atiim,  part.  travailliet  784. 
-*ic]atii]ii,  part.  gnerreiet  783. 


II 


iez. 

1)  -*cc]atii8,  pechiez  1789. 
-*que]äto8,  part  notn.  enlacicz  1790. 

2)  -c]atii8,  furchiez  1546. 
-^dem+8  piez  1545. 

3)  -iH]ati8,  imper,  aidiez  162. 
-ijatis,  ind.  esdreciez  161. 

4)  -ijatis,  conj.  oiez  172. 
-dic]ati8,  targiez  171. 

5)  -iglatos,  aliez  944. 
-€]atii8,  eshalciez  948. 

igne. 

-ignam,  sb,  o&/.  eigne  1242. 1295. 1390. 
-Mgnnm,  a^.nom.  digne  1241.  1296. 
1389. 

ilie  s.  ungenaue  Reime. 

imes. 

-imas,  sb,  primes  1890.  adv.  primes 
1889. 

in. 

-ine,  adv.  uelin*)  1718. 

-inem,  fin  1717.  2701.  2753  (Utzten 

2  •=  griech.  Endg.  *r). 
.^em,  nom.  fin  522. 
-ini,  divin  349.    521.    1495.    -  321. 

499.  901.  2714   {}eizten  iz=gnech, 

Endg,  »y). 
-♦ini,  niastin  2731  (=*0- 
-innm,  Latin  350.    divin  2778.  215. 

1999. 2577  {letzten  3  =  .y).  latin  1496. 
-^nnm,  Eignn.  nom.  Augustin  2777. 

inet. 

-inat,  declinet  446.  2646. 
-*inat,  enluminet  445.  2645. 

ins. 

1)  -inos,  1009,10. 

2)  -»innB,  61,2.  99,100.  241,2. 


ir. 

-ire,  dorniir290.  oirl4l.  145.  parvenir 
600.  saillir  2967.  venir  2859.  3503. 

—  723,4.  1741,2. 

-*ire,  esjoir  599.  faillir  3504.  gesir 
142.  guarir  2968.  guarnir  2860. 
nuiair  289.  sufrir  146.  —  3,4.  37.8. 
57,8.  103,4.  1077,8.  1451,2.  1579,80. 
3095,6.  3549,50. 

ire. 

1)  änior,  sire  230.  566. 
-^ria,  matire  222. 
-driam,  matire  1326. 

-icere,  dire  221.  229.  565.  1325.  1810. 

—  633,4. 
-iderat,  desire  1809. 

2)  -ncere,  inf,  deduire  540.  832. 
-idere,  ocire  1617. 

-yrinm,  martire  539.  831.  1618. 

ire :  ise  s.  ungenaue  Reime. 
irent. 

-♦ecernnt,  forfirent  1744. 
-ndenint,   virent  677.  681.    tralrent 

1743. 
-•inint,  fuirent  678.  682. 

is. 

1)  '^eem,  1027,8. 

2)  -ensi,  part  espris  76. 
-ico8,  enemis  75.  660. 
-"^08,  part  asis  659. 

3)  -»ies  {8t  tes),  557,8. 

4)  -isi,  2985,6. 

ise. 

1)  -nsa,  part  958.  2984     mise  1664. 
-*i8am,  part  mise  2983. 

-ma,  justise  957.  1663. 

2)  -leinm,  sacrefise  705. 


1)  8.  Wörterbuch,  Anmerkung  zum  Worte. 
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-itiam,  justise  968.  1639. 
-Ytinm,  servise  706.  967.  1640. 

issent. 

-iflsent,  impf.  c.  673,4. 

ist. 

1)  -eoit,  fist  15.  664.  844.  919.  1075. 
1130.  1930.  forfi8t531.  parfist  1986. 

-ensit,  prist  663. 

-isist,  mist  532.  687.  713.  1129. 1929. 

1985.  pramist  975. 
.♦isit,  ocist  688. 
-ixit,  prt.   dist  16.   714.   843.   920. 

976.  1076. 

2)  -isset,  impf.  c.  699,700. 

istrent. 

-^Isenint,   mistrent    1348.    asistrent 

1347.  3305. 
-^enut,  distrent  3306. 

U. 

-eotum,  stibst  respit  164. 

-«git,  lit  416.  1818. 

-icit,  dit33.  163.  333.  616.  997.  1021. 

1040.  1249.  1314.  1346.  1366.  1386. 

1463.  1517.  1892.  2111.  2130.  2214. 

2497.  2501.  2639.  2719.  2761.  2866. 

3109.  3119.  3249.  3341. 
-ioto,  dit  prs.  1801. 
-ictnm,  subst  encuntredit  1522. 2502. 

pari,   mesdit  7.  part  mit   habere 

II.  vorherg,   Obj.   dit  1845.  2679. 

2865. 3031. 3145 ;  mit  esse,  neutr,  747. 
-idit,  Vit  1521.  1891.  1894. 
-iptnm,  8U8t.  escrit  8.  34.  334.  748. 

1250.  1464.  1518.  1893.  2112.  2498. 

2640.  2720.  2762.  3110.  3120.  3250. 

3342 ;  part.  mit  habere  u.  vorherg. 

Ohjectx   descrit  1846.  2680.  3032. 

3146.  escrit  615.  998.  1039.  1313. 

1345.  1365.  1385.  1817.  2213;  mit 

esse,  neutr,  nom.  essrit  415. 


-*ittum,  ado,  petit  2129. 

-^tmn,  pari,  m,  n.  tralt  865;    mit 

habere  u.  vorherg,  Ot(j.  furnit  2467; 

aemplit  2468. 
-*iTit,  ferit  866.  raempUt  1022.  1802. 

ite. 

-icta,  dite  2267. 
-ipta,  escrite  2268. 

itle  s.  ungenaue  Reime. 
Im. 

-aeci,  adi,  cia  2206. 
-aenm,  Mathia  2205. 

ivre. 

-ibmm,  livre  307. 
-iyere,  vivre  308. 

1)  -eooB,  ohh  berbiz  69. 
-*ic6]ii,  pastiz  70. 

2)  -^toB,  part.  aempliz  2078.  fiimis 
2077. 

ors  s,  ungenaue  Reime. 

-abant,  apeloaeot  1115.  honurouent 
702.  736.  —  449,50.  1109,10. 1117,8. 

-*abant,  asemblouent  1116.  cultivouent 
701.  735.  —  1169,70.  1171,2. 

mit. 

-abat,  criout  683.    enluminout  429. 

raiout  1289.  turnoat  675. 
-*abat,  cha90ut  430.  espoentout  684. 

mana90ut  676.  rescunsout  1290.  — 

1105,6. 

ax. 

-öt08,  toz  1982. 
-♦ttttos?,  moz  1981. 

uet. 

-üoat,  manjaet  1493. 
-*ätat,  arguet  1494. 


uin  s.  ungenaue  Reime. 

ule  s.  ungenaue  Reime. 

um'). 

-amiu,  pra.  alaum  2328.  apeluiu  425. 

1378.  359.  1234.  (2  leUtm  =  lat. 

um).  2S46.  2352.  2921.  2934    3044. 

farmain    2336.    —   2097,8;    imper. 

demastium  2345. 
-*BmnB,  fut.  dtimuBterruDi   23S7.    — 

3033,4;    prs.    avuui    2413.     3043. 

encloum3330.eDtieadum6()9.metuiii 

2335.     pecnum   659.      soluni   2933. 

BUBtramm  2351.   —    587,8.   1033,4. 

1661,2.     1995.6.     2181.2.     2281,2. 

2439,40.    2819,20.    2857,8.    2897,8. 

3037,8.  3201,2;  impf.  cor».  2113,4. 
-ömen.  num  426.  560.  ÖIO.  2414.  2922. 

i;329.3ö7.1519(Ief.;tm2=:Iaf.uiu]. 
-im,  «6.  obl.  equinoctiuDi  1377. 

it/m :  u/n. 
-Ullis,  acuntum  2410.  2648.     aluum 

3506.  3530,    apelum  455.  749.  795. 

933.    986.    1056.    1066.    1095.  1270. 

1299.  1349.  1352.  1362.  1371.  1425. 

1443.  1701.  1797.  2090.  2106.  2593. 

2694.    2905.    3169.    3320,    cnnluiu 

2177.  2239.  2273.  2291.  2354.  2587. 

3337.  cumen5Uiu2920,  ,lnimm3448. 

numom  954.    1571.    2799;     imper. 

irnstruni    1139.    33S7.     (InmuBtniiu 

3469;  pra.  conj.  ftiam  2243. 
-*iimiu,  fut.  demustenuin  311.     nu- 

mertim  365.  Temim210;  jirs.avuin 

1413.  2329,  2344.  2350.  2894.  2903. 

2970.   3086.   3212.   3241.     creissum 

3089.  departum  2143.  devum  2204. 

3272.     entenüum  1029.   1485.  1553. 

1657.    eaguikrduni  :JT56.    guardutii 

1992,  210S.  2126.  2404.  3257.3442. 

metuui  2931.  partum  3041.  pernum 

I)  Ich  treane  rein  reiuiendca   um 


1688.  2139.  2334.  3100.  poüm  213*. 

suätriuuDi  2357.    tenum  208.  3380. 

treseaillutn  2347.  2373.  tnivum  217. 

1158.  1178.  1619.  2020.  2044.  2579. 

2749.  2850.  3054. 
-ömen,  oum  862.  722.  992. 1004. 1014. 

1062.  1312.  1364.  1436.  1441.  1536. 

1564,  1606.  1626.  1794.  2100. 
-ömo,  um  72<t. 
-öQ,  Dun  2403.  2755. 
-önem,  Ieuiil687.  Bermuiil059(=  lat. 

um),  1351.  achaiHun727.  985.  1003. 

1055.  1065.  1177.  1311.  1363.  1435. 

1568.  1625.  1793.  2105.  inearnaciun 

214«.     luuELisnu   2178.    2240.   2292. 

2330.  2333.  2349.  2353.  2409.  2594. 

pagsiun    1620.     2750.      rajaun   207. 

209.  218.  312.  361.  366.  374  {=  lat. 

um),  395.  456.  750.  796.  934.  991. 

1013.  1030.  1061.  1096.  1140.  1269. 

1300.  1350,  1372.  1426.  1442.  1444. 

1554.  1572.  1605.  1658.  1702.  1766. 

{ =  lat.  um).  1798.  1991.  2019.  2043. 

2089.  2099.  2107.  2125.  2133.  2144. 

2203.  2244.  2258.  2274.  2343.  234R 

2358.  2374.  2580  2588.  2647.  2693. 

2724.  [:=  Ja(.um).  2800.  2S49.  2893. 

2906,  2919.  2932.  2969.  3042.  3053. 

3085.  3090.  309S.  3170,  3211.3232 

(=  tat.  um).  3243.  8258.  3261. 

(=  lat.   um).  3271.  3319.  3338. 

3379.3388.  3394  (=  ta(.utu).  3441. 

3447.  3470.  3505.  3529.  saiauo  721. 

953.  1361.  1414.  947.  (=  tat.  um). 

1709.  2255. 
-'öiidDi,  nom.  achaisun  1 535.  <iueatiuti 

1157;  ob J. cumpaignun 2904.  multua 

1486. 
-Qm,  sb.  n.  a   equinoctiuiu  1710.  :^256. 

2257.  3231.  obl  3393. 
-*nm,  n.  pl.  equinoctium  396. 

on  dein  mit  un  gebundenen. 
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ume. 

-Eminem,  harne  930.  2002.  2016. 
-üimiia,  sume  929.  2015. 
-nibiiialii,  sume  2001. 

-ön,  nun  2775.  3278. 

-önem,  acbaisun  859.  entenciun  937. 

2592.    raisun  250.  326.  1212.  1449. 

1719.  1869.  2317.  2338.  2487.  2599. 

2619.  2734.  2776.  2780.  2792.  3277. 

saifiun  963.    signeficaciun  1808.  — 

1,2.  9,10.  13,4.  151,2.  203,4.  205,6. 

243,4.  279,80.   341,2.   491,2.  523,4. 

537,8.  765,6.   833,4.   849,50.   863,4. 

905,6.  909,10.  931,2.   973,4.   1005,6. 

1193,4.     1229,30.     1317,8.     1627,8. 

1643,4.     1673,4.      1761,2.     2033,4. 

2081,2.     2093,4.      2121,2.     2225,6. 

2271,2.     2455,6.     2475,6.     2547,8. 

2.551.2.     2573,4.     2601,2.    2609,10. 

2613.4.     2637,8.      2725,6.     2813,4. 

2955,6.     2973,4.     3059,60.     3063,4. 

3227,8.    3435,6. 
-*ünem,  .  ohl.    peissun     1807;     nom. 

ajustaiäun  938.    divisiun  249.    325. 

escorpiun  1720.      esposiciun  2779. 

Ieun964.  lunaisun  2318.  2337.  2488. 

multun  1211.  peissun  1450.  questiun 

2591.  sermun  2620.    soluciun  2600. 

surrectiun  860;  adv.  envirun  1870. 

2791. 
-*öni,  sh,  n.  pl,  glutun  2733. 

ti/ne. 

-nna,   lune  2703.   -   301,2.    2585,6. 

2741,2. 
-nnam,  rancune  2704.  —  219,20. 1603,4. 

2549,50.  2581,2.  2621,2.  2S09,10. 

une :  ume :  Isine  s.  uugcn.  Reime, 
uneiit. 

-önant,  dunent  1856. 
-*önant,  burjunent  1855. 


unet. 

-önat.  dunet  1859. 
-*öiiat,  buijunet  1360. 

-amii8,  prs.  apeluns  876.  3181;    pn, 

cofij,  aiuns  2156;  imper.  demoatnins 

637.  3434. 
-*ama8,  fut  avruns  2155.  2451.   de- 

musterrun842l. 2325.  —617,8;  pn. 

avuns   2392.    8083.    devuns  3149. 

entendnns     1017.      tenuns     3274. 

truvuns    2901.      veuns    1666.    — 

2853,4;  imper.    partuns  2902. 
-*ömines,  nuns.  nom  478.  802.  1456. 

1820;  ohl  183.  422.  494.  606. 1042. 

1082.  2796. 
-*öiiem+s,  nom.sg.  leuns  1665.  multuitt 

1285.  1525. 
-önes,    nom,    apelaisons    1102.    otL 

achai8nn8477.  801.  875.  1041.  1081. 

1455.  1819.    jeiunaisuns  200.  3273. 

lunaisuns  2309.  2391.   2452.   8084. 

raisuns  184.  347.  493.  638.     1101. 

2383.  3117.  3132.3141.  3254.  reiuns 

2795.  ruvaisuns  3433.  8aisan8l236. 

1526.  -   2235,6.  2299,300.  2517,8. 

3075,6.  3519,20. 
-*öne8,    nom.  embolismaisuns   3142; 

bulzuns  1415;   obl.  embolismaisuns 

2310. 2326. 2384. 31 1 8. 3150,  mentuns 

1416.   equinoctiuns  199.  solsticiuns 

3253. 
-*ong08,  adj.  nom,  luns  348. 
-*öno8,  obl,  diins  1018.    parduns  605. 

unt. 

.«abnnt  (st,  abent),    unt   30.   2837. 

2869.   3055;    fut.  31,2.  55,6.  107,8. 

179,80. 1080,4. 1791,2. 1837,8. 2301,2. 

2311,2.    2831,2.     2989,90.     3001,2. 

3365,6.  —  225,6. 
-*acant  {st.  acinnt),  funt  2084.  2408. 

2998.  3134.  3178.  3199.  -  45,6. 
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-adant,  vunt  642.  2407.  2886.  2940. 

:30:)6.  3133.  3177. 
-ant,  estunt  344;  2052.  2064. 
-ontem,  adv,  amunt  3200. 
-unt,  sunt  29.  343.  641.  2051.  2063. 

2083.  2838.  2870.  2885.  2939.  2997. 

ter. 

-öram*),  sh,  ur  2650.  2658. 

-örem,  culur  2766.  dolur  624.    errur 

340.  honur  453.  labur  294.  mireür 

2657.    poür  2088.  seignur  81.  419. 

valur  196.    vigur  1488. 
-*örem,  nom,  amur  720.  creatur  276. 

1811.    valur  1487;    obl  chandelur 

708.  lungur    182.  270.    1712.   3234. 

luur  293.  319.  512.623.  2513.  2557. 

2553.  2649.  2765.  tenebrur  324.  — 

283,4.  317,8.  lr»87,8.  1591.2.  2649,50. 

2653,4.2671,2.  2(>8l, 2. 2711,2. 2781,2. 
-*öri,    nom.  pL  subsL  [)echeür  1812; 

comp,  plusur  719. 
-*umi,  8b.  n.  pl.  jur  511. 
-nrnnm,  nom.  jur  269.  1711.  3233; 

obl  181.  195.  275.   320.  323.  339. 

420.  454.  707.  2087.  2514.  2554. 

2558. 
-nrrem,  tur  82. 

ure. 

1)  -öram,  hure  1885. 
-öram,  demure  1886. 

2)  üra,  subst.  eure  1960.  figure  2786. 
2980.  3152;  adj.  dure  135. 

-üram,  desmesure  1959.    mesüre  639. 

nature  2785.  2979.  3151.  -  389,90. 

847,8.  1301.2.  1405,6.  1407,8. 1577,8. 

1633,4.     1729,30.    2663,4.     2881,2. 

3079,80.  3265,6. 
-ürat,  prs.  maüre  136.   dure  640. 


ures. 

1)  -öras,  hures  248.  2055.  2085. 
-♦öras,  nom.  hures  2086.  —  2073,4. 
-ftras,  demures  247.  2056. 

2)  -öras,  231,2.  857.8.  1187,8. 1501,2. 
1829,30.  1835,6.  1857,8.  2011,2. 

uret. 

-örat,  prs.  575,6. 

lim. 

-ornnm,  tum  1904.  2170.  2842. 
-urnain,  obl.  iura   1903.  2169.  2841. 
-   1977,8.  2223,4. 

-örem-fS,  nom.  creaturs  1621.  1787. 
2729. 

-•öres,  sb.  obl.  flurs  2010.  pecheürs 
1788.  2730.  poürs  1622;  comp,  obl 
plusur8  3l03.  —  725,6.  767,8. 

-*öre8,  sb.  obl.  humecturs  2009. 

-arsam,  curs  3104. 

tirslur». 

-örem  4-8,  «2».  n.  creaturs  501.  898. 

1245.  2028. 
-öres,  sb.  obl  pecheürs  590. 
-♦öres,  sb.  obl.   lungurs  1880.  2260. 
-^m08,  n.  pl   jurz  3113;  obl   jurz 

502.  894.  1246.  1247.  1909.  1934. 

1949.  1983.  2024.  2025.  2047.  2057. 
2200.  2254.  2294  2297.  2319.  2477. 
2691  2736.  2759.  2823.  2827.  3061. 
3107.  3194.  8224.  8884.  3392.  3395. 
3438.  3444.  ~  2041,2.  2841,2. 

-*ar]iii8,  d).  n.  s.  jurz  331.  589.  1379. 

2259. 
-arsnm,  curs  332.  1248.   1910.   1933. 

1950.  1984.  2026.  2048.  2158.  2258. 
2293.  2298.  2320.  2478.  2692.  2735. 


1)  vgl.  Wörterbuch,  ur. 

2)  Der  besseren  Übersicht  hall)cr  ist  rein  reimendes  urs  getrennt  von 
dem  mit  urz  gebundenen. 
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2760.  2824.  2828.  3062.  3108.3114 
3193.  3323.  3383.  3391.  3396.  3437. 
3443. 
-nrsns,  curs  2199. 

urz. 

-*iirii06,  jurz  510. 
-*iiniiis,  jurz  509. 

vs. 

1)  -Ö8,  nu8  574.  878.  1344. 
-*08iiiii,  pere9U8  1841. 

-Dans,  envius  632.  plaiu8l342.  seminus 

573. 
-*ö8iis,  merveilluB  877.   pere^us  1343. 
-*(Knim')  {8%.  orsnm),  adv,  estrus  631. 

2)  -*ä8iiiii,  (5t.  orsamundar8aoi),ju8 
400.  808  399. 

3)  -118,  plu8  839.  1873.  2874. 


-*ä8ii]ii  {8t  nnmin),  aus  398. 1795. 2718. 
-QX,  dos  712.  754.  770.   1068.   1921. 

1956.  1988. 
Nr.  3  gebunden  mit  lat,  Endg.  ns. 

US :  Urs :  urz  s.  ungenaue  Heime, 
ussent. 

-mssent,  1173,4. 

1)  -üit,  fut  966.  3404. 
-ütem,  vertut  1334.  1432. 
-*ätnm,  part,  mit  habere:  oüt  8403; 

part,  mit  esse,  nom,  venut  1883. 
parvenut  1431,  mit  esse,  neuUr, 
cunoüt  965. 

2)  -♦u'it,  cunut  908.  apanit  907. 

3)  -äti,  part.  159,60. 


Ungenaue  Reime. 


€Ute :  aUre. 

-alta,  halte  2509.  2519.  2523. 
-alteram,  altre  2510.  2520.  2524. 

arzxar8t:€i8. 

1)  -ardet,  prs,  c.  tarst  2443. 
-artinm,  marz  2444. 

2)  -arte8,   arz  2688.   r=   Pitagoras 
2687  •). 

eiltieU. 

-ebat,  poeit  1074. 

-*iliet,  prs.  c.  merveilt  1073. 

eisieilz'.eirs. 

-enaem,  meis  1104.  2046. 


-ems,  veirs  1103. 
-*iciilii8,  soleilz  2045. 

enibleiembre. 

-ember,  decembre  1137. 
-embrem,  novembre  1132. 
-*imiü,  ensemble  1131.  1138. 

em/me :  egne. 

-egnnm,  regne  470. 
-eminai  femme  469. 

es'.els'.er. 

-äle8,  anuels  50. 
-*are,  guarder  202. 
-äye8,  des  49.  201. 


1)  Über  die  Synkope  des  r  vor  8  vgl.  Diez,  Gr.  I.  249. 

2)  Eine    ganz    gleiche    Bindung   (as :  arz)    ist  belegt :     Chronique  de 
Fantosme  103.  cf.  Vising,  Etüde  etc.  pag.  94. 
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estetaistre. 

.«ascere,  paistre  1428.  1776. 
-e8t(i)a,  beste  1427.  1775. 

ides:ign6s. 

-idns,  ides  185. 
-M^08,  signes  186. 

ilie:irie^). 

-^rinm,  empirie  3281. 
-ilimn,  cancilie  3282. 

ire:i8e. 

-iderat,  desire  1651. 
.«ensam,  prise  1652. 

Ule:ivre. 

1)  -ibri,  livre  214. 
-itiüi,  chapitle  213. 

2)  -ibnun,  livrc  2132. 2216. 2898. 2399. 
2500.  2958.  3112.  3252. 

-itnlnm,  chapitle  2131.  2215.  2397. 
2400.  2499.  2954.  3111.  3251. 

or8:os. 

-aQsnm,  pari,  nttt  habere :  enclos  2790. 
-öris,  adv,  dedefors  2789. 


uin:ti/ng. 

-*0]igri,  lang  386. 
-enge,  aäv,  luin  385. 

ule:une:u/te:i8me. 

1)  -Ulla,  nule  1201.  1320.  1654. 
-Qllam,  nule  508.   896.  2941.    2949. 

3135.  3155.  3165. 
-ünam,  lone  507.  895.  one  2942. 2950. 

3166. 
-üra,  figure  3136.  nature  1653. 
-üram,  figure  1202.  nature  1319. 3156. 

2)  -*iBmam,  embolisme  192. 
-ünam,  lune  191. 

une :  ume. 

-*ömini,  ab.  n,  pl,  hume  251. 
-önam,  nune  252. 

tis:ur8:urz. 

1)  -ö8i  nu8  2525. 
-ursns,  curs  2526. 

2)  -öres,  stibst  obl,  murs  140.  comp. 
plusurs  1804. 

-♦ösi,  evu8  1803. 
-OBUS,  envius  139. 

3)  -ösnm  (st  ersinn),  <idv.  estrus  264. 
2039. 

-*nrno8,  jurz  2040. 
-nranm,  curs  263. 


1)  Dies  nicht  als  Silbe  zählende  t  erscheint  nach 6.  Paris  (Alexisp. 58)  nur 
nach  den  Liquiden  2  u.  r  und  im  Worte  savie;  hinzuzufügen  ist  glavies,  das 
sich  in  der  Londoner  Us.  des  Brand.  1708  gebunden  findet  mit  aaviea.  — 
Estorie  de  Gaimar  (cf.  Vising  Etüde  etc.  S.  86)  erscheint  die  seltsame  Form 
empier  (imperium). 


Auag.  XL  Abbaiidl.    (L.  Fenge). 


Grammatik  der  Reime'). 

I.  Vocalismiis. 

A.    Betonte  Vocale. 
a)  einfiftohe  Tooale. 


Lat.  <^ 

1)  =  franz.  o. 

1.  a^  =  a'^:al8  3^)  (mals  = 
vassals). 

2.  o^  =■  00 :aric*),  aries.  s. 
Nr.  6. 

2)  =1  frans,  m. 

3.  a^«  [Gutt.  +  ^1  =  a«  +  t, 
a"  M,  «*  •.««*<  rA»^t  trait  =  faU, 
estait). 


4.  ö'+i  [urspr.^  (abeo)^ 
a+i*  (lai=laicim)^  oo  [j  mspt, 

5.  a«  +  attr.  ;  [urspr.  c  dar 
Gombin.  «c]  =  e*^ :  oirfre  (jpoiMr« 
=  beste,  s.  ungen.  R.)« 

6.  a+  compL  Gutt.  =  o* + 
attr.  i  (arium^  aria) :  aire ;  =  ß" : 
e^^re  1  (maisire=i  Sävestre). 


1)  In  dieser  Grammatik  aind  beim  Vocalismns  nur  die  beweitenden 
Fälle  aufgezählt,  alle  indifferenten  weggelassen. 

No.  1.1)  Die  Endungen  al  und  el  wurden  sowohl  im  Reime  als  im  Inneren 
des  Verses  promiscue  gebraucht.  Die  Vocalisirung  des  {  eu  ti  findet  neh 
erst  in  der  jüngsten  hs.  S  in  einer  grossen  Anzahl  von  Fällen.  C  nnd  A 
Tocalisiren  nur  je  einmal  (C  v.  2454.  A  3315).  S  und  A  haben  einigemal 
die  EigentümlicliKeit  {  zu  vocalisiren  und  daneben  doch  {  beizubehalten. 
8.  yy.  2266.  2286.  2288.  2532.  2780.  3148.  3145.  3256.  3343.  Eine  fehlerhaOe 
Auflösung  zu  u  hat  A  546  in  chavauer  {r=.  chevdlier), 

No.  2.  1 )  In  5  Fällen  ist  die  Endung  -arium  resp.  aria  gebunden  mit  '^tcere 
in  faire  und  traire  und  für  diese  Fälle  ist  also  -aire  völlig  gesichert.  In 
den  2  übrigen  Fällen  ist  die  Endung  mit  sich  selbst  gebunden,  mithin  ohne 
Beweiskraft.  Wenn  die  hss.  C  5,  8.  2 mal)  ^arie  schreiben,  so  ist  diee  eben 
ein  Festhalten  an  der  alten  Schreibweise.  Gesurochen  wurde  zu  Ph*s  Zeiten, 
wie  aus  den  Bindungen  mit  faire  und  traire  nenrorgeht,  aire.  Im  kritischen 
Texte  ist  nach  dem  gesagten  in  allen  Fällen  aire  resp.  aires  einzoaetien. 
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3)  r=  frans,  ai*. 

7.  a**  =  *•• :  aint '}  (remaint 
=  ateint). 

4)  =±  franz.  ^. 

8.  «•  =  a"  [//] :  ^f ;  =  e\  lat. 

(marcAel^  =  icds). 

5)  ^=  franz.  te. 

9.  a*  +  attr.  i  der  Endang 
arium^  ariüs^  aria^  ariam  =i=  o* 
riach  nnmittelb.  vorherg.  «,  a« 
ilaöh  mittelbar  vorherg.  Gutt.  In 
der  Combination  c'tiier  S;  = 
c*+attr.  »  dör  Endüilg  eriam, 
erit$s:iere^  iersl;  =  a*,  c'*[<r] 

10.  a"^  nach  unmittelb.  vorherg. 
i  ^^  a*  nach  mittelb.  vorherg. 
Gutt  in  der  Combin.  ct^  ft^ 
cs[x]:ier  3,  i^  1,  te^  3;  =  a** 
nach  mittelb.  vorherg.  Gutt. 
[franz.  i  und  mit  nachfolg,  l 
verschmolzen  zu  lj\:iee  2;  =e* 
+  attr.  %  der  Endung  erium :  ier 


2, 3 ;  =  a  nach  Palatal  ier  3  (in 
preisier  ^==pleier). 

11.  a*  nach  mittelb.  vorherg. 
i  [i  mit  vorherg.  d  verschmolzen 
zupalat^J  =  a""  nach  unmittelb. 
vorherg.  iiiet  2,  teer  4;  =  a* 
nach  mittelb.  vorherg.  Guti  in 
der  Ck)mbin.  cH  :ier  3  (jugier 
=  plaidier). 

1 2.  a^  nach  unmittelb.  vorherg. 
;  [urspr.  %  und  mit  vorherg.  { 
verschm.  zu  Ij]  =  o*  nach  mittelb* 
vorherg.  Gutt.  in  der  Comb,  ft: 
ier  l;  =  a'^iietSi  "^  [urspr. cj 
=  a*=  nach  unmittelb.  vorherg. 
Gutt.  [o  =s  franz.  ch]:ifB£  1. 

13.  a""  niAch  unmittelb.  vorherg. 
Gutt.  [c  =  franz.  ch]  -=  ^-.ie^  2 
(furchiez  =±piez). 

6)  =  franz.  ieN. 

1 4.  a*  nach  unmittelb.  vorherg. 
g  =  a^  nach  unmittelb.  vorherg. 
iiiens  2. 


No.  7.  1)  Der  einzige  Fall,  dass  im  Comp,  ain  mit  ein  reimt;  es  ist  jedoch  zu 
beachten,  dass  die  Bindung  durchaus  nicht  ^ichert  ist:  remaint  haben 
alle  hss.,  ateint  steht  nur  in  S;  C  hat  ataint,  die  übrigen  hss.  bieten  andere 
Lesarten.  —  Die  2  Fälle  im  Best,  wo  ei»  mit  aU  reimt ,  sind  leicht  richtig 
zu  stellen.  In  dem  einen:  desteint: refr aint  1408  ist  letzteres  in  reßreint 
zu  corrigieren,  da  sich  auch  sonst  Formen  dieses  Verbs  mit  et  finden  z.  B. 
Nouveau  recueil  de  Fabliauz  et  Contes  inädits  ed.  M^n  tome  1  p.  34.  Im 
2.  Falle:  destreintifaint  ist  letzteres  zu  corrigiren  in  feint,  die  etymologisch 
richtige  Form.  —  Dem  Copisten  der  hs.  C  (nabh  dem  Jahre  1150)  war  die 
Ausspiache  von  ai  und  et  gleich,  da  er  oft  ai  für  richtiges  et,  doch  nur 
Einmal  (7.203)  umgekehrt  schreibt.  Im  Alexis  ist  das  Verhältniss  gerade 
das  entgegengesetzte  (G.  Paris :  La  vie  de  St.  Alexis  pag.  78). 

No.  8.  1)  Der  Beim  marchds :  iceie  durchbricht  die  ?on  6.  Paris  (Alex.  pg.  50) 
aufjpestellte  Regel:  »jamais  6  venant  de  a  ne  Hkne  avec  h  renant  de  e  ou 
de  1  en  positionc.  Ober  ev.  zulässige Ck>rrectur  s.  Mall  ESnl.  p.  74  und  mein  Rim. 
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7)  =  franz.  d. 

15.  a  vor  Nas.  -f-  u  (amus) 
=  ö*" :  wm,  uns, 

16.  a*'  +  M  vor  Nas.  =  o,  u 
vor  compl.  Nas.  :unt. 

17.  a  vor  compl.  Nas.  =  u 
vor  compl.  Nas.  :unt  (in  estunt^ 
wenn  es  überhaupt  von  5^aw^ 
abzuleiten  ist). 

Lat  e. 

1)  =  franz.  i. 

18.  ß''  =  a* :  6  (in  de  =  deum) 
s.  Nr.  8. 

19.  e^=  a*^:  erent  (in  eren^  = 
erant)  s.  Nr.  8. 

2)  =  franz.  k. 

20.  e**  =  a  vor  compl.  Gutt. 
e^^rc  1  (s.  ungen.R.  este :  aistre)^) ; 

3)  =  franz.  Cn- 

21.  e«  =  i" :  emWe  (s.  ungen. 
R.),  ent  (faitierement^  entende- 
ment  =  suvent),  ente  (entente 
=  trente),  enz  (estenceletnenz, 
cmimrrenz  ^=  dedenz) ;  =  oe": 
entent  (dementent  =  repentent). 

22.  e  vor  Doppelnasal  [nin] 
=  e  vor  compl.  Gutt.  [gn] :  ewme 
=  egne  (femme  =  regne  s.  u.  R.). 


4)  =  franz.  ie. 

23.  €^  +  attr.  i  der  Endung 
g^rmw  resp.  erius  =  a*"  nach 
unmittelb.  vorherg.  i  :ier  3  s.Nr. 
10;  =  a'^  -}-  attr.  i  der  Endung 
ariusiiers  1  s.  Nr.  9. 

24.  ^  =  a'  nach  unmittelb. 
vorherg.  Gutt.  (c  =  frz.  cA^ :  ieg  2 
s.  Nr.  13. 

25.  6**  =  e«  +  attr.  i  der 
Endung  ^iam  resp.  Ä"i(W:icrc*) 
(in  deriere)^  ieres  (in  pieres 
=  petras) ;  =  a'^  +  attr.  t  der 
Endung  ariumiiere  (in  ariere) 
s.  Nr.  9. 

5)  =  franz.  eL 

26.  &=^:ei  1  ("mei,  ^^. 

27.  g«  =  i^ :  ei^  (esteit)\  =  i* : 
ei  2;  =  i^^P;,  g'l]:eil,  eilt  (s. 
auch  eiW  ungen.  R.) ;  —  [urspr. 
Ol  vor  5]  =  e  +  compl.  Gutt.  [es] 
:  m ;  =  i  +  compl.  Gutt.  [cl] :  ew? 
(=  eilz,  s.  ungen.  R.)- 

28.  e  +  sec. ;  [urspr.  be]  = 
i" :  eiet  (deiet  =  enveiet)- 

29.  e^^  [cÄi'a;;,  ^'i]  =  C^w  [e 
urspr.  ew] :  e«5  (eiz) ;  =  i"|j>5] : 
eis  (eiz). 


No.  20. 1)  Die  Reime  beste  .paistre  und  Süvestre :  maistre zeigen^  dass  ai  schon 
die  Aussprache  des  c  hatte.  C  schreibt  demgemäss  schon  pestre  und  mestre 
consequent. 

No.  25.  1)  Die  Endung  eria  macht  eine  zweifache  Entwicklung  durch: 
1)  zu  iere :  maniere,  manieres.  2)  zu  ireimatire  s.  Rim.  Wenn  im  letzten 
Falle  C  und  A  materie  (also  ie)  schreiben,  so  ist  dies  ein  otfenbarer  Fehler, 
denn  ire  ist  sowohl  durch  die  übrigen  Hss,  als  auch  durch  die  Bindung 
(mit  dire)  völlig  gesichert,  s.  Nr.  34. 
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6)  =  franz.  t. 

30.  c*f'J  [e  urspr.  en]  =  i'': 
is  2  (espris  =^  enemis) ;  =  i": 
ise  (=  ire,  s.  ungen.  R.). 

31.  ^  vor  einf.  Palatal  [c]  = 
g^w  [^  urspr.  ew],  i  +  compl.  Gutt. 
(C5[ic]),  i^^iistl  (fist=prist,dist 
mist) ;  =  i* ;  i>  1  (herbijs=pastiz). 

32.  ^  +  compl.  Gutt.  [cVJ 
=  i"  CdV^ :  irent  (forßrent  = 
trairent), 

33.  ^  =  i"[pO :  lY  (lit=escHt). 

34.  ^  +  attr.  /  [urspr.  i],  e  + 
attr.  i  der  Endung  eriam  =  e 
+  compl.  Gutt.  [cV] :  jVß  1  (sire^ 
matire  =  dire). 

35.  6  +  compl.  Gutt.  Ict]  = 
i**:i^  (respU  =  dit), 

Lat.  i. 

1)  =  franz.  t. 

36.  r  =  r:i  (di==diem)y  ie. 

37.  r  =  f«'' :  ire^j^;  =  ^  + 
attr.^* :  ise  1  (^mwe,  asise  ijustise); 
=  /"  [/^/l ,  e  vor  compl.  Gutt. 
[et],  i  vor  compl.  Gutt.  [es] :  ?s^  1. 

38.  r*  [cV]  =  ^  +  attr.  ; : 
ire  1 ;  =  e  vor  compl.  Gutt. 
[cV]  :  iren^  (trairent  ifirent). 


39.  r  vor  einf.  Palatal  =  ^ 
vor  einf.  Pal.  [c];i>  1.  s.  Nr.  31. 

2)  =  franz.  ei. 

40.  r=e',^:eit(seit);  =B  + 
sec.  ;  [urspr.  be] :  eie^  (enveiet). 

41.  P  =  g«:ei  1,  2  ("/ei;. 

42.  i"[Z;,  |)5]  =  e** :  eil;  = 
^^:eis  (eiz);  =  i  vor  compl. 
Gutt.  [g%  wflf] :  eilt,  eignent, 

3)  =  franz.  ein* 

43.  i  +  compl.  Nas.  [ncf] 
=  a" :  eint :  am^  s.  Nr.  7. 

4)  =  franz.  i, 

44.  i"=a^•e7s  2.  s.  Nr.  8. 

5)  =  franz.  hn> 

45.  i«  =  e«« :  emiJe  s.  ungen. 
R.,  ent,  ente,  enz  s.  Nr.  21. 

Germ,  i  (?). 

=  franz.  c. 
4(3.    i"=:Ö* :  em  (esclem :  etn^*). 

Lat.  y. 

=  franz.  t. 

47.  if  [rj]  ==  i"  [dr],  ti"  0 
[er] :  ire  2  (martire)  ^). 

Lat  o. 

1)  =  franz  o(u)*). 

48.  ö*'  =  0  vor  compl.  Gutt. : 


No.  46.  1)  Die  Etymologe  von  esclem  ist  mir  unbekannt.  Ich  nehme 
ein  germanische  Wurzel  ^sklim  an. 

No.  47. 1)  Der  einfache  Vocal  i  reimt  mitdem  betonten  Theile  des  Doppellauts 
tti.  —  2)  Im  Inneren  findet  sich  dreimal  (543,  829,  635)  in  der  MalVschen 
Ausgabe  die  Form  martirie.  Die  vv.  829  und  835  sind  nur  von  b  überliefert 
und  diese  schreibt  das  eine  mal  martire,  das  andere  mal  martirie.  Im  3.  Falle 
schreiben    alle   hss  ausser  S  {martire) '.martirie. 

No.  48.  1)  aussorh.  des  Reims  Lat.  o  =  irz.  ampr^miat^  =  frz.  i  in  antefiniers 
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uns  (raisuns=  luns);  =  o  vor 
Dbppelnasal  [m'n]  :  utis^  ume 
(=  une  s.  ungen.  R.);  ~  w'*: 
ur ,  Urs  (s.  auch  urs  =  ufz  ufad 
ubgen.  R;  »«  =  'wrs,  t*r^) ;  o^  ^) ; 
=  a  vor  Nas. +  w:wm  (s.  auch 
um  =  un),  uns ;  =  o*  [m] :  um  ^). 
49.  0**  [w^,  n^,  rn]  ^  o^^  + 
altr.  y :  tttn ')  ('^  uw^,  s.  üngen. 
R.);   =  u^'^iurn  (turn  —  jurn); 


=  a*  +  ^  vor  Nas. :  f«i<  (^amuit^ 
•=  funt). 

50.  ^  Vor  Doppehiasal  [m'n] 

=  uin  gleicher  Stell,  [fhm] :  uiHt 

(hume  =  sume)' 

2)  =  fran».  d"). 

51.  a^«  =  att*»  t  ars  :  o«*)    & 
ungen.  R.)« 

3)  r=  franz.  e. 

52.  d*  [w]   =  germ.  {"^(P): 
em^). 


{*antephonaHus),  —  2)  In  der  Bm^xm^moziiuz  (Mall  schreibt  toz)  erscheint 
ein  schlechter  Beim,  tuz  ist  die  regelrecht  entwickelte  Form  von  tölos\ 
für  moz  ist  ein  anderes  Etymon  anzunehmen  als  das  für  gewöhnlich  ange- 
nommene *mutt08t  denn  dies  müsste  in  Ph*s  Sprache  muz  {möz)  ergehen 
haben,  da  u  in  Position  zu  6  wird.  Best.  604  reimt  mot  mit  ö  {ßt^s^cmii^ 
Im  Li  vre  des  Mani  eres  von  Estienne  von  Fougieres  (cf.  Kremer  ^.  U.A.  XXXIX) 
ist  moz  ähnlich  gebunden  wie  im  Comp. ;  toz  Ttötos)  :proz  (*prödU8)  :voz  (vdtös). 
Der  Wert  des  o  in  mot  scheint  also  im  altfr.  ein  schwankender  gewesen  in 
sein.—  ^)  um -=  (hjömo  (:un  •=:  öhem)  ist  durch  alle  Hss  gestützt;  wir 
haben  also  hier  ö  aus  lat.  ö  ausser  Position.  Im  Innereü  konimt  Utk  2  mal 
vor,  vgl.  Wörterbuch. 

No.  49.  1)  luin  ist  von  Mall  erst  eingesetzt;  die  Hss  kaben  das  auch 
sonst  belegte  adv.  lung. 

No.  51.  1)  Was  aus  dem  kurzen  lat.  o  ausser  Position  wird,  können  wir  aus 
unserem  Texte  nicht  ersehen,  da  keine  derartige  Bindung  vorliegt  (s.  jedoch 
Anmkg.  3  zu  Nr.  48).  Über  die  Schreibung  ini  inneren  vgl.  Mails  Einl. 
pa^.  48.  Für  die  Bindung  dieses  o  vor  Nas.  mit  ö  führt  Mall  a.  a.  0.  ver- 
schiedene Beispiele  an,  zu  denen  ich  hinzufüge:  Estorie  de  Gaimar  (cf.  Vising, 
Etüde  sur  etc.  pag.  SS):hom:n6n;  Li  vre  des  Manieres  (cf.  Kremer  A.  U.A. 
XXXIX):  prodom:  -ön  (:=: -önem),  persone-.bone. 

2)  Der  einzige  Reim  im  Comp,  mit  o  (vgl.  Mails  Einl.  p.  47).  Zu  den 
von  Mall  a.  a.  0.  aus  dem  Bestiaire  angeführten  reinen  Reimen  mit  ö  fäge 
ich  hinzu:  Best,  dortimort  101,  312  etc.;  cors:hors  321,  morzisors  338, 
fortimort  812,  morticon/ort  1077,  reposiclos  1218,  Brand  an:  oorte:  forte 
1703,4,  portentiresortent  ('*ortunt]  torsicors  911,2  etc.  etc.  Indessen  wird 
die  Regel,  dass  ö  nie  mit  ö  reimen  könne,  im  Best.,  Brand,  und  sonst 
mehrfach  durchbrochen:  vgl.  Best.:  ore  {aura):plure  [plörat)  689,  amur 
('örem):or  (aurum)  951,  Brand,  port.gort  {gurgttem)  167,8,  855,6.  resurt 
(resurgit)  :Jort  257,8,  gorge  {gurgi(t)em) :  forae  (fabricam)  [zu  gorge  vgl. 
jedoch  G.  Paris,  Alexis  S.  29  A.  2J,  Li  vre  des  Manieres  (vgl.  Kremer, 
A.  u.  A.  XXIX.  S.  22)  pome  (pömam) :  chome  (calmat)  wegen  des  Nasals. 

No.  52.  1)  cm  (=1  homo)  ist  durch  die  Bindung  (mit  esclem)  völlig  gesichert 
Im  Inneren  kommt  es  dreimal  vor,  s.  Glossar.  —  Hierbei  will  ich  über  die 
Wiedergabe  des  Pronomens  »man*  im  Comp,  bemerken,  dass  dazu  verwandt 
werden:  1)  em  mit  best.  Art.    2)  hom  ohne  Art.    3)  um  mit  Art. 
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Lat  u. 

1)  r=  firanz.  tft(ti). 

53.  ö'  =  u**  0  pq :  Mtie ,  urc : 
tde  s.  ungen.  R.;  =  t*+t:a^l; 
=  i'^iune :  isme^  s.  ungen.  R. 
(tune :  embdisme) ;  =  lat.  u :  ttö  2. 

54.  u  vor  compl.  Gutl.  [c8=x\ 
a=  lat  t4:t45  3  (Tliif^. 

2)  =  frans,  ö, 

55.  u**  =  ö* :  ttr  (in  /wr,  iur). 


Urs  (s.  auch  ur« :  htm  und  ungen. 

:um. 

56,  u  vor  Nas.  4-  Cons.  = 
a  vor  solchem,  a«  +  atlr.  u  vor 
Nas.  :ttn^  C^unO. 

57.  u  vor  Doppelnasal  [mm] 
==  ö  vor  solchem  [m'n] :  ume  s. 
Nr.  50. 


b)  Oiphtonge. 


Lat  ae, 

1)  =  franz.  e. 

58.  06*'  =  C* :  «rre  (in  cim- 
querre  u.  rejMerra^. 

2)  =^  franz.  tu, 

59.  0«  vor  Gutt  c  (im  sing, 
folgt  u)  =  ae  -^  u:  tu  (ciu  = 
Mathiu). 


Lat  oti, 

=:  frans,  d. 

60.  au^  ^=  o^^ios  (^s^ars^  & 
ungen.  R.),  s.  Nr.  51. 

Lat.  oe. 

=  franz.  «. 

61.  0€^^  =  €l^:efitefU{mrepeHr 
tent  =  repoeniient)  s.  Nr.  21. 


B.    Unbetonte  Vocale. 


1.  Lat  a. 

62.  Schwächt  sichnach 
dem  Tonvocal  zu  e  a)  =  oo  : 
aille^  aincy  ance^  atUe^  atUes^  ee, 
eeSj  eieniy  eietj  etideSj  ente^  erres^ 
este^  ete^  etes^  ie^  tee^  iere^  iereSj 


ifneSj  inet^  ise  1,  t7e»  auentj  uet, 
une^  unent,  unet,  ure^  ures^  uret^ 
alte  (:  aÜre,  s.  ungen.  R.),  ireCise^ 
s.  ungen.  R.),  üle  (une^  ure^  s. 
ungen.  R.);  /9=Stützvocal  e  s. 
diesen. 


No.  53.  1)  Ausser  aus  lat  ü  entsteht  nach  unseren  Reimen  ü  auch  aus  lat 
u  in  Pontion  (es  und  ü)  in  dus  (dnx)  und  mile  {nuRa).  —  Der  Dichter  des 
Brandan,  der  überhaupt  nicht  so  sorgfältig  im  Reimen  ist  vie  Philipp,  bindet 
mehrmals  sonst  entschiedenes  ü  (aus  lat.  ü)  mit  öimurs  (-ürusjiluursiflurB 
i-^es)  1679,80.  1699,700.  cumpaigfiun  {-9ni):un{anvni)  1493,4.  cumpaignuM 
:  MM«  641,2.  Estorie  des  Engl,  plus :vertuu8i93b,  uniincamatiön  1397,  weitere 
Beispiele  s.  Vising^,  Etüde  sur  etc.  pag.  72.  —  2)  Weitere  Belege  für  dio 
Bindung  von  ü  mit  %  s.  Vising  a.  a.  0.  p.  72. 

No.  55.   1)  8.  Anmkg.  2  zu  Nr.  48. 
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63.  Schwindet  nach  dem 
TonvocaP)  a)  in  der  Endung 
des  Impf,  mid  Gondit. :  eit  (:eit 
in  seit  =  *siat),  ß)  im  conj.  prs. 
seit  (:veit  =  videt).  y)  ^^  der 
Bindung  des  impf.  out.  cf)  in  ur 
[oram]:lur,  imireur, 

%  Die  Vocale  e,  i,  o,  u  schwinden 
a.  in  letzter  Silbe. 

64.  6,  i,  0,  w  =  o  :  eis^  ?*; 
=  00 :  ant,  ez^  iez,  urs  =  urz.  — 
By  i^  u  ^=  o:in;  =  oo:c,  ent, 
et,  ur,  urs,  us  =  urs ,  urz  2  s. 
ungen.  R.  —  c,  o,  w  =  o:ww 
=  un;  =oo:en£r,  uns.  —  t,  o, 
u=co:is  2,  i^.  -  6,  i  =  <^:un; 
=  co:art,  at,  ient,  ungiuin  s. 
ungen.  R.  —  e,  o=oo:er5;  c, 
u  =  o:ei;  =^oo  :anjsf,arz'=zarst, 
as  s.  ungen.  R.,  eir,  eis  =  eih, 
s.  ungen.  R.,  ier,  um,  ut.  —  i, 
0  =  00 :  eis  2.  —  i ,  w  =  oo  :  eil, 
or5  =  05  s.  ungen.  R.  — o,m  =  oo: 
ai,  ains,  als  3,  iers,  ins,  um, 
US  =^  urs,  urz  3  s.  ungen.  R.  — 

—  0 ,  ? ,  =  00 :  em.  —  e  =  o : 
unt  (amunt);  ^  oo:  als  1,  ar, 
as,  eilt,  eis  1,  er,  ir ,  is  1,  3, 
ist  2,  ijs  1,  es=els  s.  ungen.  R. 

—  i  =Qo:  ain  1,  als  2,  ien  1, 
is  A,  ist  l,  ut3.  —  0  =  00 :  anz. 


iens,  oz.  —  u-=^c>:us  U  3,  us 
=  urs,  urz\  s.  ungen.  R.,  =oo: 
ain  2,  an,  el,  eis,  er,iet,iB%  um. 

b.   in  vorletzter  Silbe. 

65.  e^=  (Diaire,  erre^  w^c  .If 
irent,  ivre,alte=aUres.\mgen.  R« 
ire=ise  s.  ungen.  R.,  =y :  estre  2. 

66.  i  =  o:ante,  ente^  entent, 
este,  ume,  uns,  eiU,  emme=egne 
s.  ungen.  R.,  une=^ume  s.  ungen. 
R.,  =e:  este=aistre  s.  ungen.  R 

67.  o=^e:  aire. 

68.  M  =  o  reis  =  eilz,  eirs^  s. 
ungen.  R,  itle=ivre  s.  ungen.  R 

69.  y  =  e:etre  2  s.  Nr.  65. 

3.  Über  Attractian  von  nach- 
tonigen e,  i  Sin  den  Tonvocal 
und  über  Verschmelzung  von  e, 
i  mit  dem  vorhergehenden 
Consonanten  s.  Gonsonantismus 
bj,  cj,  IJ,  nj,  pj,  rj,  tj  und 
Nr.  3,  4,  6,  7,  34,  55,  Rim. 
ussent, 

4.  Der  Stützvocal  =  franz.  e. 

70.  e  =  a :  aire ,  entent  y  crre, 
ire  1,  ume,  esteiaistre  s.  ungen. 
R.  —  'i  =  a:wmc=wwcs.  ungen. 
R.  —  o=a:iere.  — u  =  a:eine. 
€rent,ise%  emme=egne  s. ungen« 
R.,  isme=une  s.  ungen.  R. 


No.63.  1)  über  den  Schwund  des  nachtonigen  lat.  aim  Inneren  s.  Wörter- 
buch snb  el,  encore  und  or. 


IL    CoDsonantismus. 


L  Dentale. 


LaL  d. 

1)  =  frani.  d, 

ungen.  R. 

74.  «c^  =  00  :  endes. 

75.  «d«  =  00 :  endfrß. 

2)  =  frans.  (. 

76.  •(T-  =  r- :  «n^ ')  (suvent), 
ant. 

3)  =  frans,  o. 

77.  ^(I^=  ^6%  V,  o :  tin/  (Vtifi^. 

78.  ^d«  [r]  =  V  [r]  :  irc  1, 
♦ren/ ;  =  o :  ire  %  ireni  s.  auch 
ungen.  R.:  ireiise. 


79.  ^d'*  =  9  in  gl.  StelK:  ei 

Lat.  d  +  t 

=  frans,  t 

80.  ^d+  ^=  ^:etf  (^»«0; 

81.  •d+^='r»,  oo:efi<;über 
tors^  resp.  tor^  s.  Glossar. 

82.  ''d+r= H" :  ente  (rente). 

Lat.  ^ 

=  frans,  o'). 

83.  "df*  =  V**!  <=>  '•  ^»  (^^^ 
desrei  =  teiy  rei). 


No.  73.  1)  Durch  nicht  mehr  su  besserndes  Druckrersehen ,  sind  No. 
71  u.  72  bei  der  Zählung  übersprungen.  —  2)  ides  Fremdwort,  deshalb  d 
erhalten.  Im  Innern  ist  Verhalten  in  den  Eigennamen:  Adamt  Bede,  Ovide; 
femer  in  den  Fremdwörtern  idees,  JudeUfju^kua  und  judeue  (S  und  L  werfen 
hier  in  2  resp.  3  von  8  Fällen  d  ab).     Über  handschrifth  d  s.  M.  Einl.  80. 

No.  76.  1 J  Über  das  Simplex  ent  Jir  inde  s.  Wörterbuch  sub  en.  Im  Innern 
des  Verses  ist  Verhärtung  des  d  su  t  ein^treten  nach  n  in  miant,  munt, 
eumatU,  seeunt  und  dunt  (C  und  L  schreiben  öfter  dum).  Nach  Vocalen 
schreibt  Mall  mit  /  (=  lat.  d):prut  Mub8t.287.  822.  ad|j.  212.  piet  1552.  nut 
(=r  nödum)  1771.  Handschriftlich  ist  nur  Einmal  i  überliefert  und  swar 
jnei,  Ton  A.  —  C  und  L  bieten  in  allen  gen.  ¥Men  d;  8  hat  auch  dies 
abgeworfen. 

No.88.  1)  Ausserhalb  des  Reimes:  L&t^j  ^iurspr.i^r^  frans. palatp^^ 
in  negcB  {*sediu8) ,  im  Anlaut  in  Jure,  —  Lat.  d*c  =  frans«  palat.  g  in 
iugier,  wiangerat  und  targiet,  —  Unorgan.  d  eingeschoben  in  dem  fut  der 
crba  remaneir,  tenir,  venir,  voleir,  sowie  in  memdre  und  vendresdL 


^ 


▲iMf.  n.  AUbaiidl.    (L,  FOBgs^ 


2* 
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Lat.  d  +  s 

=  franz.  e. 

84  ^d  +  5»=  H  +  s^'iiejg  2') 
(piejs). 

85.  •d  +  s»  =  ^^  +  s»:atijer  1. 

Lat.  t. 

1)  =r  franz.  t 

86.  '/«  =  6  in  gl.  St.:  iOe: 
ivre  s.  ungen.  R. 

87.  »r  =  H'  :  cUie  :  cUtre  s. 
ungen.  R.,  =  unorgan.  t.-esie: 
aistre  s.  ungen.  R.;  =oo  :an/e, 
imtes^  ente^  enteni^  este^  ite, 

88.  H^  =  unorgan.  t :  es^rc  2 ; 
^=co:estre  1. 

89.  H*^  =t'':at  (vertat)  ;^o:^ 
:et,  iety  id. 

90.  «<•"  (nach  aufgel.  Gutt)  = 
H"" '),  't%  *f  (nach  p;,  d+t'^iit; 
=  *<" :  ein<  =  aint;  =oo :  an/,  en/. 

91 .  ^/^  =  «^ :  otY  (estait=faü) ; 
=  oo:tic/*),  w/,  cie/;  iwc/,  wnc/, 
uret 

92.  «/°:=oo:aiY,  a/,  ci7/,  eit, 
ient,  out^  unty  eient^  eignent, 
efUent^  erent,  ienty  irent^  issent, 
ist,  istrent,  ouent,  unent^  ussent.  | 


2)  =  frans,  o. 

93.  H^  =  c  in  gl.  Sl.  i«,  ua, 
=  o:ic;  =Qo:e6,  ee«,  »c,  iec 

94.  H^  [r]  =  o :  t^rc,  ieres ; 
^  00 :  ere. 

95.  ^/••=o:c;  =  V«:i. 

Lat.  U  (t+t) 

=  franz.  t'). 

96.  'tt'  =  oo:e/6,  efes. 

97.  ^«••=*«^:ö  (pe«/;. 

98.  «/  +  ***«=*^**:ar<. 

Lat  0. 

1)  r=  franz.  palat.  ^. 

99.  Hj  —  "Ji; :  age. 

2)  =  franz.  f '). 

100.  Hj^=^''eflJ=i],cDiance. 

d)  r=  franz.  ts')  (t  Terachm.  mit  dem 
Tonvocal). 

101 .  ^ö^  =  V :  isei;  =  V» 
oo:ise  2*). 

Lat.  t  +  s» 

■=  franz.  jp*). 

102.  '/4-5°  =  V,  ««•»:e« 
(^e/ir,  in  der  lat.  Verbalendung 
Slis  u.  der  Substantivendg.  gios); 
=  Ht  +  5**  :ojs;  =  oc rejßf,  tejer  1, 3, 
4,  ü  2. 


No.  84.  1}  Atttserbalb  des  Reimes:  d-|-«  =  '  in  chale,  granM,  nuM, 
pruZt  secuns. 

No.  90.  1)  In  ditiraempUt  Bindung  von  festem  mit  isolirtem  t  8.]ialk 
£inl.  84. 

No.  91.    1)  Zu  Nr.  91  vgl    Nr.  95. 

No.  96.  1)  Ausserhalb  des  Reimes:  tt{t-^t):=.  franz.  t  in  matüi,  moHnu, 
metrat  und  cumhatrat 

No.  100.  Ausserbalb  des  Reimes:  (;  r=.  franz.  ^  in  anceis  (*€mteinsis), 
cumencier,  solucitm,  tierce.  —  etj  =  f  in  legtmier.  —  ptj  =  p  in  chactt  {^eaptitU)^. 

No.  101.  1)  Ausserbalb  des  Reimes:  t;=  franz.  is  (t  verschni.  mit  dem 
Ton  vokal)  in  raisun^  lunaiswit  premer,  —  2)  L  schreibt  sacr^ee,  also  mite 

No.  102.    Im  Inneren  ^i-|-«=.jer  in  pü  (pectus). 
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103.  H  +  5*«=*P  +  5%  oo:e»w 
(ens),  *5* :  ara  (=  cw,  s.  ungen.  R.). 
Einschiebong  von  iiDorgaiiiBchem  t^), 

104.  Zwischen  $  und  r :  a)  in 


aÄcere=franiia«s<rd:65fe;  ß)  in 
*  esset e  =  franz.  e^re:  e^^rc;  y)  in 
^fferiin^  ==  frdhz.  istreni  :  oo  und 
=  *j  ixelruHt  ÄS  franz.  i^^renJ. 


8.  Labiale. 


Ldt  fr. 

1)  =  franz.  d. 

105.  ^b^  =K  unorgan.  6 :  enibre 
=  em6/6  s.  üngen.   R.;  «»  oo: 

2)  =  franz.  v*). 

106.  ^6«  =  ^v«:  iw^;  =  '/*: 
tt;r6  (=  iVI«^  S;  ungen.  R.  u. 
No.  86). 

3)  t=  franz.  u. 

107.  ''6''  in  den  bnperfect- 
endungen  abat  und  abatU  =  oo : 
otU^  ouent. 

4)  =  franz.  o '). 

108.  ^6^  =  <i  in  gl.  Stell. :  unt ; 
=  H'  \j] :  crt  (=  eilt,  s.  ungen.  R.) ; 


109.  "b"  ^viti  gl.  St,  o :  ai ; 
=  00 :  as. 

110.  ^b^^ofiestre  i. 

Lat.  {(/. 

=  franz.  •  (verschm.  mit  dem  vorherg. 
Tonvocal). 

111.  ''bj=^''v+i^  "pj^  o,oo: 
ai;  =  o:  eiet. 

Einpchiebung  von  nnorganischöfn  fc'). 

112.  Zwischen  m  und    {  in 
'ifHul  =  Orähz.  emhleitnihre. 

r 

Lat.  p. 

=z  franz.  o*). 

113.  y  W  =  <=>  •  ^  (in  efe- 

114.  'p*  =  o :  efw  (eiMr^. 


No.  104.  Aosserhalb  den  Reimes  nnorgan.  t  eingeschoben  in  istreii 
und  creistras. 

Nach  104.  Genn.  m  l)=rfbuiz.  i  in  bulsuns  (ahd.  frolr).  2)  =£  franz.  « 
in  prMle  und  gresil  (ahd    arioz). 

No.  106.  Im  Inneren  6  =i  o  in  aveir,  (titrier ,  dtevab,  deaetivtmeiU, 
devant,  devum,  fevriert  hiver,  merrGillis,  pruver  und  pruoetres. 

No  108.  Ausserhalb  des  Reimes  lat.  b  gefiülen  in  u  (übt),  samadi 
(eabaiti  d.)  und  vor  i  in  8uHU,  duter;  vor  I  in  farler. 

Nach  110.     Ausserhalb  des  Reimes  66  =  fr  in  gaberent  (altnord.  gabb), 

No.  112.  Ausserhalb  des  Reimes  b  eingeschoboi  in:  monbreif  nutiibrer, 
remembrer,  remembrance,  semblanee,  aemblereit 

No.  113.  Ausserhalb  des  Reimes  in  neia  (neipse),  eor9(eorou8),  meinu, 
waliieraipaaltenus),  o8{opu8),  cuniert  reeeit,  «e<(fapttund  seffiem),  eur  (8Uper\ 

Nuch  114.  Ausserhalb  des  Reimes  1)  lat. p  =  franz.  v  in  aüvrir,  avrüSf 
ddevre  (eapra),  cuneevr<U,  deteffremeni,  denet  (disaipatttm),  etesque,  Mveir, 
tntver  Ctropare),  wvrat,    2)  lat.  |>=:  franz.  /  in  pro/t  aprof,  ekuf. 
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Lat.  pt. 

=  franz.  t*). 

115.  ''pt''=ct  in  gl.  St.:  ite. 

116.  ^pn  =  ct  in  gl.  Stell., 

Lat.  pj. 

1)  tm  franz.  palat  g, 

1 17.  ^p;  =:  ^tj :  age  s.  No.  99. 

2)  =  franz.  i  (attrah.  an  den  Tonvocal). 

118.  ''/>;  =  6;ingl.St.:atY5aO. 


119. 


Lat.  V. 

1)  "^  frans,  v. 

V  =  6  in  gl.  St.:  ivre. 


2)  =  frans,  o '). 

120.  -t;-  =  ^6;,  oo:a». 

121.  '»« [t  der  3.  Pers.  praeL 
5.]  =  6  in  gl.  St.:  o^;  s=  c  in 
gl.  St. ,  o :  t< ;  —  [8  der  Plural- 
endungj  s.  ungen.  R.  e5:eb,  «r. 


8.  Gutturale. 


Lat.  g. 

1)  =  franz.  g, 

122.  *(/*"  =  o  :  ung :  uin    s. 
ungen.  R.). 

2)  =  franz.  t*)   (verschm.    mit  dem 
vorherg.  Tonvokal). 

1 23.  s.  lat.  a  =  franz.  ai  No.  6 ; 
lat.  e  =  franz.  i  No.  35. 


8)  r=  frans,  o"). 

124.  ''g''=o:anie,eiU,enie; 
=  co  letUe. 

125.  ^5r**=^Denf*,  o:ei. 

126.  "^r  vor  flexiv.  5  o  :  uns 
(luns). 

gn,  ng  s.  n;  gH  s.  {. 


No.  115.  Ausserhhalb  des  Reimes  pf  ganz  geschwunden  in  semaine^rztepti- 
mana. 

Nach  116.     Ausserhalb  des  Reimes,   l)  ps  -=.  franz.  8s  in  ense  =  ipga 

2)  ph  «)  =  franz.  ph  in  Philipes.    ß)  =  franz.  /  in  antefiniers. 

Nach  118.  AuRserhalb  des  Reimes.  Lat.  pp  =  franz.  p  in  ettupet. 
Doch  kommt  im  Lat.  neben  der  Form  stuppa  aucn  stüpa  vor. 

Nach  119.  Ausserhalb  des  Reimes  Lat.  v  =  franz.  u  (verschmolzen  mit 
vorherg.  a  zu  o)  in  poür. 

No.  120.  Ausser nalb  des  Reimes,  v  fällt  vor  flexiv.  s  in  des,  zwischen 
Vocalen  in  pluie,  pluitis,  viaz. 

Nach  121.  Ausserhalb  des  Reimes.  1)  t;  verhärtet  sich  im  Auslaut  sn 
/  in:  bof,  clef,  nef^  nof  und  hriefment  —  2)  Lat.  ff  -=.  franz.  /  in  nifrir', 
german.  ff  =  franz.  /  m  befe  (ahd.  baffen  ?).  C  und  L  schreiben  hier  beffe,  — 

3)  Germ.  «7  =  franz.  gu  in  guarder,  guarir,  guarant,  guaaignier,  guaires, 
guamir,  gueredun,  guerre^  guerpissum. 

No.  123.  Ausserhalb  des  Keimes.  1)  g  =l  franz.  palat.  g  ang[e]le  und 
virgine.  Mall  ^iebt  hier,  um  das  e  resp.  t  zu  vermeiden,  den  palatalen 
Laut  durch  j  wieder.  —  2)  Inlautend  g  =  frz.  v  in  ruver;  rogo  lautet  nti», 
—  3)  Auslautend  g  (gu)  erhärtet  zu  c  in  sulune  {subiongum)  und  softe 
{sanguinem). 

No.  124.  Im  Inneren  g  zwischen  Vocalen  gefallen  in  riule  (regula),  9a€t$ 
{sagitta)  und  vint;  erhalten  ist  g  in  dem  Fremdwort  reguler. 
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Lat.  €• 

1)  =  franz.  **). 

127.  V  =  -c +  «•:«>  !•). 

2)  =:  franz.  is  (t  verschm.  mit  dem 

Tonrokal). 

128.  ''e'=  s,  X  in  gl.  Stell: 
ist  V). 

129.  V=cx):t5  1. 

3)  =   franz.  t*)  (verschm.  mit  dem 

Tonvocal.) 

130.  s.  lat.  a  =  franz.  ai  No. 
3,  5,  6;  lat.  e= franz.  i  No.  32, 
39 ;  lat.  t  =  franz.  i  No.  37,  = 
franz.  ei  No.  42,  =  franz.  ein 
No.  43,  ae  =  franz.  iu  No.59. 

4)  =  franz.    o*). 

131.  V  =  t  in  gl  St.:  ie, 
uet;  =  d  in  gl.St:  utU;  =o: 
ic,  unt;  =oo:*e,  ient. 

132.  "c  vor  flexiv.  5  =^  o :  i«  2. 


133.  V=o:at  (Ta^,  t;  = 

134.  V  =  -c*%  o:t  ('cwÄt;. 

Lat  cj. 

1)  =  franz.  ^. 

135.  'cj^  =  Hj'':ancc. 

2)  =  franz.  ia  (i  verschm.  mit  dem 
vorherg.  Tonvokal). 

136.  V  =  ^y  ingLSt.:  ise% 

Lat.  Qöm 

1)  =  franz.  8 '). 

137.  'a:*=lat.  $  der  Endung 
tisifis  3  (dus)*). 

2)  =  franz.  iff*)  (t  verschm.  mit  dem 
vorherg.  Tonvocal). 

138.  "af  [t  der  Endung  des 
praet.  3.  sing.]  =  c,  5  in  gl.  St. : 
ist;  —  [r]  =sm  gl.St.:  istrent* 

139.  "a^  =  ^s*'' :  eis  (eis). 


No.  127.  1)  Über  c  vor  a  =  cÄ  s.  Mall  Einl.  S.  92.  —  2)  Im  Innern  noch 
in  den  mit  äeeim  zusammengesetzten  Zahlen:  umet  duze,  treize,  quatorze, 
quinze  und  seize,  sowie  in  crtiier  (crucem),  petz  (^picem). 

No.  128.  Ausserhalb  des  Reimes  in  graisles  (s  Wörterb.  Anmkg.  zum 
Wort),  nuisir,  plaiat,   taisent. 

Nr.  130.  Ausserhalb  des  Reimes  noch  in:  zainz,  veraie,  ceinture,  fruit^ 
grius,  liUf  nuit,  puint  und  poi. 

Nach  No.  130.    Ausserhalb  des  Reimes  c  =  gu  in  evesque. 

No.  131.  Ausserbalb  des  Reimes  c  gefallen  im  Inneren  des  Wortes  in 
ceme  (circinum),  vor  flexiv.  8  in  flanz. 

Nach  134.  1)  Lat  cl  =  franz  t  in  geter.  —  2)  Lat.  ec  1)  =  franz.  eh 
in  pechiez,  pechiere.  2)=  franz.  e  in  ocire  —  3)  c  unorganisch  in  enterte 
und  Henc.  —  4)  German.  c  =  franz.  c  in  merc  (and.  marca). 

No.  137.  1)  Ausserhalb  des  Reimes  «  =  «  in  dezire  und  äquale  und  in 
dem  Praefix  e»=-ex  (s.  im  Wörterbuch).  —  2)  Alle  Uss.  (nur  L.  hat  Einmal 
duz)  schreiben  stets  aux. 

Nach  139.  Ansserhalb  des  Reimes.  1)  £c  =  tM  (t  verschm.  mit  vorh. 
Tonvocal)  in  eiszir  und  laissier.  —  2)  xz=.z8  in  essemplarie  ß6  (alle  Hss.)  und 
ezzempie  971  (letzteres  Wort  Oberhaupt  nur  in  S  überliefert  und  zwar  mit 
tfoem  8.    Nach  V.  66  ist  indess  die  Schreibung  mit  sz  berechtigt. 
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Lat  o-f  A 

^=.  franz.  «'). 

140.    'c  +  «•  =  V  :ig  \.  s. 
No.  127. 


L&tJ. 
1)  =  franz.  j'). 


141. 


«•>        - 


y"  -=00 :  ane,  an65,  irtc 


(=  iKe,  8.  ungen.  R)^ 


2)  ■=>  franz.  t  (attr.  an  den  ToiiTOcal). 

142.  y  =  «  in  gL  St:  aire 
(in  moire^« 

3)  =  franx.  o  *). 

143.  H^'oiä  (^diiUfn). 

144.  <><t^  =  o  :  e$/e  (s.  auch 

ungen.  R.  este :  aistre). 

Lat.  tj  s.  ^,  ^*  s.  6,  loj  s.  ^,  g 
s.  c,    Z;  s.  Ij    nj  s.  n,    17  s.  r. 


4.  Liquide. 
Ut.  h 

=,  fraHz.  J. 

145.  ''V  =  ''Wials  3,    Äs  2; 
=  o :  eis  C=  65 ,  s.  ungen.  R.). 

146.  ''r'-=nf^:eil%  el. 

147.  *Z  =  *r:em6te(=em6rc,s. 

ungen.  R.),  tßc  (=  ivre^  s.  ung.  R.) 

Lat.  U. 
=±  franz.  2. 

148.  Hl"  =  V^ :  ule  (=  t*re,  s. 
ungen.  R.);  =  coiele. 

149.  'iZ*=oo :  eis. 

150.   -zr»  =  ^r»:cz. 


Lät.  IJi 

ii=i  franz.  (;'. 

151.     ^</i=obtaf7te. 
158.     Hj^  =  ^g't^itiU;  = 
ettt  ^r=:  etY^  s.  Ungen.  R.). 

153.  *(f  =  ^^r6iI;ß.No.l46. 
Lat.  sr'l. 

==  frailz.  Iji 

154.  V^  =  ^(/«:ei/^^s.No.l5J. 
Lat.  &l. 

=  franz.  y. 

155.  "c'V  =  o :  eiJ-er  (==  eis,  a 
ungen.  R.). 


No.  140.    Im  Inneren  noch  in  feig  (tncM). 

No.  Ul.    8.  Anmkg.  zu  No.2.  —  Über  j=:palat.  g  8.  Mall  Einl.  8.94. 

No.  143.  Ausserhalb  des  Reimes  j  zwischen  Yocalen  ausgefallen  in 
jeüner  (jejunare). 

Nach  144.  Ausserhalb  ded  Reimes.  1)  Lat.  qu  a)  ==  franz.  c  und  Jb 
s.  Mall  Einl.  S.  93.  b)  im  Inlaut  =r  franz.  v  in  eve,  evus,  sivrat  und  aiveient 
c)  im  Anlaut  =  t«  in  uele  (fem.  zu  uel  ^:=:  [ae]qualem.  —  2)  Lat.  gff;  [j  z=.  e\ 
-=-  franz.  c  in  enlaciez  {^inlaqueatos),  —  8)  Qerman.  cÄ;=i  franz.  cÄ  in  breche, 
kcherie  (ahd.  2£cc^n),  tuchier  (zucken),  —  4)  Unetyraologischea  h  ist  vorgesetst 
in  halz  und  eshalciez. 

No.  146.  Wir  haben  hier  Bindung  von  reineui  mit  mouillirtem 
lifeeil  :  cunseil.  Es  scheint,  als  ob  man  feeil  gern  mit  einem  Worte 
mit  7  gebunden  hätte.  Im  Brandan  ist  /e[d]eil  gereimt  mit  tfoleil  und 
in  der  ätorie  de  Galmar  mit  conseil. 

Nach  147.  Ausserhalb  des  Reimes  l  nach  Cons.  r=:  r  in  enbumbriers 
(*incumulariu3);  -—  l  noch  erhalten  in  aj^ostles.  —  Über  die  Vocalisirung  de« 
l   zu  u  8.  Anmkg.  zu  No.  1. 
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Lat  jn. 

1)  =  fruu.  m. 

156.  'm' =  00 :  iine^. 

157.  •»!•  =  00 :  embre  (s.  auch 
ungen.  R.  emble=^  embre). 

158.  ^«•»  =  »  in  gL  Stell. 

2)  =  fraoÄ.  fi. 

159.  'm*  =  V :  ens(enji^),  uns ; 

160.  •iW=V:t>fi2. 

3)  =:  frans,  o «). 

161.  m*=o:a>\  atiie,  etn/ 
(aint),  aire^  art,  aZ^e  (=  attre, 
s.  ungen.  R.),  once,  ati^,  ar^,  o^, 
ce,  «-^e  (=emifi^,  s.  ungen.  R.), 
ei  1,  etl,  eiit^,  eir,  eis  (s.  auch  ^  = 
eirs),  etnbrej  mt^  emte^  er,  ere  2, 
erre,  e^^e,  esirei,  et^i^  iee% 
ier,  iere,  m,  f  re  1 ,  2,  tse  1 ,  ö, 
w,  tprc,  i>l,  os(=ar$^  s.  ungen. 
R.),  Mme,  «fi,  une  (s.  auch  ungen. 
R.  im«2=«f«ie^,  utUj  ur^  urs,  ure 
(=iule)^  tt^  1,  3  (s.  auch  ungen. 
R.  us=urs^  ure  3),  ui  i;  —  n* 
:icm=icfi;  =«•  (derl.pers.plur. 
praes.) :  tim ;  =  <•  (der  Endung 
at^  ivit):  aiUe^  ie,  ise  (=ire^  s. 
ungen.  R.),  ure  2;  =  oo:  age^ 
ain  %  am,  amtj  arte,  e,  ee,  ei% 
eine,  H,  el,  ent,  et,  iet,  igne,  ilie 


(=irie,  s.  ungen.  R),  in,  i$  l, 
ise  2,  ivre  (s.  auch  ungen.  R. 
ivre=iae  2),  une,  un6(:=^isme, 
s.  ungen.  R.),  ur,  ure  1,  um, 
US  2. 

Lat  fmn. 

s=  frans,  m. 

162-  ^mm^^^m'n^.ume  (in 
sume). 

Lat.  m^n. 

1)  =  frans.  »«). 

163.  'wV  =  V;  Mm :  un.  - 
s.  auch  No.  162. 

2)  =  frans.  MM. 

164.  ^nCn^^^^gn^:emme:egne 
s.  ungen.  R« 

3)  :=  franz.  M. 

165.  *mV»fl»,iiingl.St:Km. 

LaL  n. 

1)  =  franz.  II. 

166.  ^n^=i^m'n^iune  (^=ume, 
s.  ungen.  R.);  =  ^ü*:une{-ule, 
s.  ungen.  R.),  s.  auch  ungen.  R 
une=^isme;  =  oo  •  aine,  inet,  une, 
unent^  unet. 

167.  «M*=^m,  nCn  in  gLSt: 
ens,  uns;  s=oo:ains,  ance,  ani, 
ante,  antes,  eient,  eine,  emdes, 
endre,  ent,  ente,  enieni,  ens,  Sreni, 
iems,  ieni,  iini,  ins,  ireni,  issent, 
istrent,  aueni,  unt,  usseni. 


No.  161.  Aonerhalb  des  Reimet  m  vor  Coat.  gefiülen  ia  enftrtet 
{infirmiiaUm). 

Ko.  163.  AuMcrhatb  des  Keimet.  Lat.  m*«  =r  fr«Bs.  m  ia  ntnmet  {nmai- 
nai).  —  Lat.  M*ii-f-#=  ns  in  dmns.  —  Lat.  flM|;  =  frana.  ng  ia 
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168.  V •  =  *m" :  tcn  2 ;  = 
•w'":um:Mn;  =*n":Mn;  =  oo: 
ain,  ien  1,  tn,  un. 

169.  *n "  ==  oo:  um 0;  vgl. 
No.  171. 

2)  =  franz.  o'). 

170.  ^n**  [s]  =  o  :  eis,  ire 
(=i8e,  s.  ungen.  R.),  is  %ist\. 

171.  WV»=  o :  ur^);  =  oo : 
er  2»). 

Lat.  n  +  8. 

=  franz.  z, 

172.  «n  +  5°=  «••  «**'^  •  **^^; 
=  00 :  UTJS. 

Lat.  n^* 

=  franz.  n, 

173.  'nn*"  =  oo  :on. 

Lat.  n/n+s. 

=  franz.  »t£. 

1 74.  'w ti  +  s"  =  00 :  aw;0r  (ans). 

Lat.  n(/. 

1)  =  franz.  ly'. 

175.  "w^*  .—  00 :  eignest. 


176.  •ti^  Ij]  =  'fi^** :  uin  (^ 
ung,  s.  ungen.  R.). 

Lat.  ffn» 

=  frans,  f^, 

177.  •jrn*  =  •w'n*  :  ^m« 
^==  Coline,  s.  ungen.  R);  =*ii*: 
t^nes  C=  tdes,  s.  ungen.  R); 
=  CO  ligne. 

Lat.  n/.') 

=  franz.  in  (i  verschm.  mit  Todt.) 

178.  "fi;'  =  00 :  eine. 

Lat  nc. 

=  franz.  in  [i  Terschm.  mit  Todt.) 

179.  'nc»  =  'n«  :  eint  (aint). 

Lat.  t^r* 

=  franz.  «r. 

180.  -efitor  =  -^icere :  ire. 

Lat.  r. 

1)  =  franz  r. 

181.  V=*'  r«" :  fVew/;  =  •!•  *): 
ine  C=  iZae,  s.  ungen.  R.) ,  ure 
(=  ulcy  s.  ungen.  R. ) ;  =  oo :  arie, 
aries^  erent^  ure^  ures,  ureL 


No.  169.  Mall  hat  n  in  tum  ( :jum)  beibehalten,  weil  in  den  3  Fällen, 
wo  dieser  Reim  vorkommt,  jedesmal  eine  (andere)  Hs.  turn  schreibt  und 
weil  in  tum  sich  das  n  überhaupt  länger  erhalte  als  in   anderen  WOrtem. 

No.  170.  Ausserhalb  des  Reimes  n  gefallen  vor  s  in  detries,  mesure 
und  tressaillir;  vor  st  in  estrumentf  mestiery  mustiers,  mustrer. 

No.  171.  1)  in  jur  gebunden  mit  -ur  =  -Oremf  -ort.  —  2)  in 
hiver :ver,  welches  alle  Uss.  bieten,  ausser  C,  das  im  ersten  Reimwort  das  n 
erhalten  hat. 

Nach  171.  1)  n  zu  r  in  ordre,  —  2)  unorganisch  n  eingeschoben  in 
ensement. 

No.  178.  Ausserhalb  des  Reimes  fijl)=inj  in  cumpaignun  nikd seignur, 
—  2)  =.ng  in  estrange,  vienget  und  suvienget 

No.  181.  Die  Aussprache  von  l  und  r  muss  eine  sehr  schwache  gewesen 
sein,  da  beide  sehr  oft  mit  einander  reimen  (s.  ung.  R.).  In  dm  Bindungen: 
alte :  altre,  as :  arz^  eit :  eüt,  eis :  eilz : etVs,  este :  aistre^  esieU'.er,  os\  ors^  U8 :  urs 
:urz  muss  r  resp.  /  fast  stumm  gewesen  sein. 
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Lat.  rj.') 

=  franz.  ir  (t  verschin.  mit  Tonv.) 

190.  •'r;*  -=  -acere  :  aire\ 
^i^-ator^  "^Iroiiere;  =  -etras: 
ieres;  •=■  -teere :  ire  1 ;  =  fdere, 
ucereiire  2. 


191.  *'r;'  =  Qo:ie/s. 

192.  -r/» .-  '(ct)are,  -(%)are: 
ier  3;  =  -(ijareiier  2. 

Lat.  8» 

1)   =  franz.  8, 


193. 


'a*  —  Hjiise  1;   =  V: 


182.  V*  —  o  :  eirs  ( -=  eis, 
s.  ungen.  R.),  urs  (^=  fis,  s. 
ungen.  R.) ;  =  oo :  art,  arjs  (■= 
arst,  s.  ungen.  R.),  ers,  um,  tirs, 
urs  ^  urz ,  s.  auch  us  -  wr5,  «r^r. 

183.  V"  =  'r* :  ar ;  —  oo :  eir, 
er  1 ,  2  (s.  auch  ungen.  R.  er 
=  es),  ier,  ir,  ur. 

184.  'r  =  o  :aw^re  C=  es^e, 

s.  ungen.  R.),  altre  (=  alte,  s. 

ung.  R.) ;  =  's :  tre  (=  ise  s.  ung. 

R.) ;  =  'Z :  tt;reC=  trte,  s.  ungen. 

R.),  embre  (=  emble,  s.  ungen. 

R.);  5=  00  :  aire,  embre,  etidre, 

ere,  estre,  ire,  irent,  istrent,  ivre. 
2)  r=  franz.   o. 

185.  S.  US  2,  3  und  ungen.  R. 

us^=urs,  urjs  3. 

Einschiebung  von  r. 

186.  in  eÄ^em  Ccoe/e5^ew^  =  fi-z. 
estre:  estre. 

Latrr. 

1)  =  franz.  TT. 

187.  ^rr*=^^r'r^,  germ.  rr: 
erre;  =  ooierre,  erres. 

2)  =  franz  r. 

188.  Vr*»  =  'r** :  ur  (in  ^ur 
=  turrem). 

Lat.  tr* 

=  franz.  r'). 

189.  '^r*  =  oo:ere,  =  V: 
tere,  iere«. 

Nach  No.  185.    Lat  r  =  fr.  «  in  pJu^ur  (^pltinon). 

No.  189.  Ausserhalb  des  Reimes.  Lat  ^  1)  =  frz.  r  in  repairereit, 
2)  =  frz.  rr  in  larrtin«.  —  Lat.  dr  =  frz.  r  in  quarante  und  §[i4ar««me. 
—  Lat.  gr  =  frz.  r  in  perefua. 

No.  190.    Ausse  rhalb  des  Reimes  rj  =i  frz.  rg'  in  ctr^es  (cereu«). 


i^e  (=  ire,  s.  ungen.  R.) ;  =  oo : 
ise  1. 

194.  *s«=  s  der  Cons.  Verb. 
5/  in  aistreieste  (-  aistre,  s. 
ungen.  R.);  -  '5s*':e5^re2;  =  V. 
15^  1 ;  ^^af  :ist,  istrent;  =r  o : 
isme  (r=z  une,  s.  ungen.  R.); 
~  oores^e,  estre  1. 

195.  5*"  =  s  der  Cons.  Verbind. 

^W»  ^+^'  1  ä"  •  ^'^  (^is) ;  =  5° : 
IS  2,  05  (=  ors,  s.  ungen.  R.), 
urs  =  ur0,  US  1;  =  lat.  s  der 
Endung  tis:ti$ 3;  =co:isi,us2. 

196.  s*  -  lat  s  der  Endung 
US :  US  3;  =  r*" :  es  (=  er,  s.  ungen. 
R.) ;  =  00 :  ains,  als,  antes,  aries, 
aSf  ees,  eis,  eis,  endes,  erres,  ers, 
etes,   ides  (=ignes,  s.  ungen. 


▲Mg.  n.  Abluuidl.    U«.  r  •&§«)» 


8 


u 


R.)i  iens,  ieres^  ierSy  imes,  ins^ 
is  3,  uns,  ures,  urs, 
s  nach  t-^  js  s»  t. 

2)  =  franz.  jp'). 

197.  s  nach  mouillirtem  l^=s : 
eilz  (=  eis,  s.  ungen.  R.). 

3)  =  franz.  o. 

198.  5«  (der  1.  Pers.  pl.)  =  o : 
tim,  ufn^=un. 


Lat  s^s. 

=  frani.  i, 

201.  •«  +  «•=«  der  Cons. 
Verbind.  cs[x],  •^+^ :  eis(eiM); » 

s*'':eis(eijgX  <^1;  »^^^  :«i^  ^mi^i 
»d  2,  tt^  1. 

LaL  M«0 

=  franz.  t«  (t  attr.  an  den  Tobtoc) 

202.  •5c*  =  V:airfrc(=^e»te, 
s.  ungen.  R.). 

Unorganiaohes  «. 

203.  eingeschobenes  « in  der 
3.  Pers.  praet.  conj.  in  lat  tardri 
=  franz.  tarst^):marg. 

204.  unetymologiscbes  8  txtt 
Nominal. -Bild,  in  creaturszjurä. 
d8s.d,  tss.t^  e8s.Cin8^nn$%n. 


No.  197.    Ausserhalb  des  Reimes  in  filz,  mieU, 

No.  202.  Ausserhalb  des  Reimes  «c  =  m  in  peissun  (*pi9caH€m)  — 
ac^l  =  sl  in  masles  (so  C  und  L;  AitnalleSf  Simales). 

Nach  202.  Lat.  $i  im  Auslaut  z=^  franz.  s  in  puis  ebenso  in  us  (o^ütm)' 
—  8t-\-8=.e  in  no^.  —  German.  s  =  franz.  8  in  i8nek|pa«  (ahd.  «n^. 

No.  203.    s.  Glossar  Anmkg.  zum  Worte. 


liat.  SS» 

1) 

=  franz.  88. 

199. 

•ss' 

'  =  00 :  mcw/,  ««5etl^. 

2) 

s=  franz.  8, 

200. 

""SS* 

'  =  ''s':estre2  (s.No. 

194);  = 

=    00 

:  ist  2. 

Glossar  zo  Philipe  de  Thafin's  Oompntas. 


A  praep.  5,9,14  etc. 

abaissiee    p.  prt.  f.  .n.    estre    a. 

niedrig  Mtehen  (vom  Monde)  [2528]. 
abundance    ab.  f.  n.     Überschuss 

[2386]. 
abuD dement  ab.  m.  n.  Überschuss 

[2415]. 
achaisan  sb.f.n.  G^rtinciril77,1535 

obl.  930,  1879,  [727,  765,  849  etc. 

achaisuns  obl.pl.  [477, 801, 875  etc. 
achater  inf.  kaufenlbbO]. 
a  c  u  n  t  u  m  prs.  zahlen,  oen'cA ton  [2410, 

2648].  acuntet  p.prt.  [2110]. 
aciir^ant    gerund.    kürzer   werden 

[380]. 
acuyeitee  part. prt.  bedecken  [2706] 
Adam  Personenname  581,  585. 
a  d  V  e  n  t  ab.  m.  obl.  Advent  3450. 

aempliz  p.  prt.  m.  n.  s.  vollenden 

[2078].  aempUt  obl.  a,  [2468]. 
afermer  int  bestäHgen  ^iA69\,  afer- 

met  p.prt.ntr.n.  [2504]. 
a  i  d  i  e  r  inf.  heilfen  [169].  aidiez  imper. 

1162]. 
ale  sb.  f.  obl.  Hufe  1848,  2816. 
ainz  Ladv.  l.«oiMlem  101, 1196,1202 

etc.  2.  eher,  vorher  273,  1288.    II. 

praep.  vor  3293  =  ains  que  conj. 

bevor  196,  2156,  2492  (c.  Conjunct.), 

1510  (clnd.). 
ai  rs  ab.  m.  n.  8.  Luft  2802. 
a  j  u  8 1  a  i  8  u  n  sb.  f.  n.  8.   Vereinigung 

[938J. 
ajustat  prt.  3.  s.  vereinigen  [1941], 

ajusterent   3.  pl.  [2014].    ajuste  p. 

prt.  m.  n.  pl.  [93v]. 

alt=a  le  132,  144,  165  etc. 
alcun8    pron.  m.  n.  s.  irgend  ein: 


a.  envius  632.  alcun  obl.  8.  a.  hume 
2618. 

aler  inf.  gehen  1174  [595,  1656,  3267 
etc.1.  irras  fut.2. 8.  3541.  irrat  3.8. 
2473.  irreie  cond.  1.  s.  3497.  irreit 
3.  8.  1 9211.  vait  prs.  3.  8.  304,  378, 
383  eta  [355,  375,  401  etc|.  vunt 
3.  pl.  80,  379,  388  etc.  [642,  2407, 
2S86  etc.].  alez  imper.  2825.  alt 
prs  c.  3.  8.  142,  3018.  algiez  2.pl. 
3843.  alffent  3.  pl.  3315,  3316. 
alout  impf.  i.  3.  s.  [1106].  aloaent 
8.  pl.  [1170].  alat  prt.  8.  s.  1613. 
1780  [1755, 1928, 1962, 2748].  alerent 
3.  pl.  [3280].  alet  p.  prt.  m.  obl.  s. 
[1865J.  alee  f.  n.  335  [2705,  27631. 
alees  f.  n.  pl.  [2095]  obl.  pl.  [1861]. 

aliez   p.  prt.  m.  obl.  pl.  vereinigen 

[944]. 

alkes  adv.  ziemlich  2532. 

allegorie  sb.  f.  n.  [577,  805,  823 
etc.]. 

A 11  e  l  u  i  e  sb.  f.  obl.  s.  Sonn  tag  aeptuO' 
^e«tma«3325, 3330,  3333,8340,  3375, 
3508.  8.  Oodefr.  und  Ducange. 

alquante  pron.  f.  obl.  8.  einige:  a. 
gent  1852.  alqoant  m.  n.  pl.  107, 
655,  1083  etc. 

alt  res  pron.  m.n.  8.  828,  1290,  1932 
etc.  aftre  2266,  2286.  obl.  1253, 
1274,  1978,  2161.  f.  n.  2298,  2342, 
2541,  3062.  obl.  1156,  1491,  1555 
etc.  [2510,  2520,  2524].  ntr.  obl. 
408,  1092,  1850  etc.  altre  m.n.pl. 
3055,  3073.  altreB  obl.  447,  799, 
1161  etc.  f.  n.  1857.  obl.  2011, 
2012,  2795,  3054. 
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altrement  adv.  \.  anders 2SZ<o  [704, 
1860,  2546].  2.  sonst  widrigenfalls 
295. 
altretanz  pron.  m.  obl.  p1.  eben- 
soviele  2155.  altretant  neutr.  8. 
ebensoviel  1.125,  1138,  1145  etc. 
aluignant  gerund,   länger  werden 

[379,  388J. 
alunier  inf.  anzünden  664.    alumez 
p.prt.iii.ii.8.  [2559].  alumetr2562]. 
alumee  f.  obl.  s.   [2670J.     afumees 
obl.  pl.  [25331. 
a  1  u  u  m  prs.  stetleny  setzen  [2328, 3506, 
3530 J.  aluez  p.  prt.  m.  d.  s.  [22851. 
aluet    obl.    [2811].     aluee    f.    obl. 
[31391.  aluet  ui.  n.pl.[3248J.  aluees 
t.  n.  [392 1. 
am  a t  prt.  3.  s.  lieben  [1756].  amerent 

3.  pl.  [448]. 
am  ender  inf.  verbessern  6^  [120,  130, 

174  etc.].  amendet  p.  prt.  [567 J. 
amis  ab.  m.  n.  s.  Freund  166.    ami 

[167]. 
a  m  u  n  t  adv.  la  a.  oben  ( ■:::^  lat.  supra) 

[3200]. 
amur  sb.  f.  n.  s.  Liebe  1032,  [7201. 
obl.  419,    441,    967,    1034,    [155»), 
1287].  amurs  obl.  pl.  [726]  (Brunst), 
'amurerent    prt.    sich    verlieben 
[2013]. 
anceis  adv.   1.  vorher  383«),   1781. 
2. sondern  2\02,  3124.  =  anceisque 
coDJ.  (c.  Conjctv.)  bevor  3410. 
andui  Zahlwort  n.  pl.  beide  1275. 
aneise  adv.  fastt  beinahe  160  (Grode- 

froy:  aneises,  ennaises,  enesses). 
an  eis  sb.  m.  n.  s.  Ring  [1867]. 
Angevins   n.  s.   Völkemame   [100]. 
anjles  sb.  m.  n.  s.  Engel  871. 
an  nie')    sb.  f.  obl.  s.   Seele  17,   32, 
699.      anmes    obl.   pl.    830,    1532, 
1543  etc. 
annum  Latinis^nus  1872. 
ans    sb.  m.   n.  s.  Jahr  1851,    1962, 
2018  etc.    an  [2149,  2150J.    obl.  s. 
187,  375,  653  etc.  [2091, 3205, 3493 
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etc.].    D.  pl.  612,  2052,  2985. 
obl.pl.  2136,  2139,  2158  etc.  [2115, 
2116,  2367  etc.]. 
antefiniers  (antiphonariua)  sb.  m. 

n.  8.  Chorbuch  [40]. 
anuels  adi.  f.   obl.  pl.  jährUdi  [bO, 

54]. 
aoisement*)     sb.  m.  n.   8.     Ver- 
mehrung [3088]  vgl.  Gk>d. 
aoiter*)  inf.  vermS^ren  1936. 
apareilliee  p.  prt.  f.  n.  s.  hereüm 

[22]. 
apelaisun»*)  sb.  f.  n.  pl.  Aufruf 

[1102]. 

apelet  prs.  3.  s.  nennen   320,   728. 

apelum    1.  pl.   216,   248,  708  etc. 

[359,  425,  2098  etc.].  apeluns  [876, 

3131].  apelez  2.  pl.  ri2l8J.  apelent 

3.  pl.  251,  323    aijelouent  ini^.  i. 

3.  pl.  |450,  1110,  1115].      apelai 

prt.  1.  s.  [8176 1.  apelat  3.  s.  [236^ 

414,  671  etc.].   apelerent  3.pl.697, 

1318,  [467,  652,  1254  eto.l.    apelei 

p.  prt.   m.  n.  s.   [715,    729,    12^ 

1478].  apelet [851,  1099, 1369,21841 

apele  |432].  apelee  f.n.  [409,  1306  . 

apelet  m.  n.  pl.   [793].    apelees  L 

n.  pl.  [1458,  1822J. 

apiert    prs   3.  8.  erscheinen    2526. 

aparut  refl.  prt.  3.  s.  sich    zeigen 

19071. 

apostles  sb.  m.  obl.  pl.  Apostel  920, 

976,  3296. 
apres    praep.  nach   (zeitlich)   1715, 
2255,  3288.  adv.  nachher  537,  2210. 
aprestee   p.  prt.  f.  n.  s.  gewähren 
[1054,  1660,  2608]. 

April is  Latinismus  2873. 

aprof  I.  praep.  l.aentä^s  151.  2.  no/ch 
{zeitlich)  571,  881, 1953  etc.  II.  adv. 
darauf  268,  372,  603  etc. 

aquarius  1441,  [1796].  aquariuro 
[373]   Latinismen, 

arbres  sb.m.  n.  s.  Baum  1360.  arbre 
n.  pl.  1856.  arbres  obl.  pl.  725. 


1)  8.  pur  praep. 

2)  v.  383.  C.  Sienceis. 

3)  S.  schreibt  stets  alme. 

4)  C'.adoisement.     Xiaoisement,    Liaoitement,    Siavisement 

5)  C'.ahoiter.     k.adoiter.    h\aoire.    ^ladore. 

6)  Übersetzung  von  kalend^^^. 


arcgetant  ab.ni. 

[1759]. 
archetipi 


.  BogensiAiiUe 


arc  obl.  I 
rt  sb.  f.  n.  t 
11!.  [266" 


1732, 

Kunst  4(;5. 


Latinismus  1520. 

■9.  ni.  n.  a.    brennend, 

heis«  [1332].  ardftnte  f.  n.  zone  a. 

heisse  Zone  401.  ardtuites  f.  obl.pl. 

[1261]. 
ircr  inf.  pfiügtn  541. 
irsuel  refi.  pm.  3.  s.  «icft  bemühen 

IHM]. 
iriere  adv.  Euräcit,  hinten  692,  150S, 

1511  etc.  [U3t,  1732,  24701. 
irietem   Latinismus  367.  1209. 
itmariefl   ab.  m.  n.  s.   Bibel  [1727] 

s,  Sainte  PaUve  armarie. 
irmea   sb.  f.  obl.  ul.    Wa/e  72,  673. 
.  Bogen   1749,   1762. 

z  öbl. 


nt     Bb.    m.   D.    B. 

eiNiouna,  Kergammlun^  [2722).  obl 

B.  (06Ü,  961,  3221  etc-].    aseuible- 

meri  n.  pl    [1113]. 

lerobler    inf,    utreinigen    [2049). 

aseinblei  imper.  2.  pl.  1556.    i    ■ 

blouent  impf.  i.  [1116], 
ienser')  (von  eensua)  inf.  belehren 

[2161,  God.  Msennet. 

lez  adv.   genug    117.    1345.    2S15, 

3031.  a.  piua  Vt'el  mehr'  1832. 
liitrent   prt.  3.  pl.   selsen    [1347. 

8305].  aiiBep.prt.f.n.B.  [2984].  aeii 

m.  n.  pl.  [2986].  tu.  n.  s.  belagern 

[659]. 

enea  Bb.  m.  n.  b.  E»el  123.  144. 
sprementadT.Äertis,g(;ftar/[l739]. 
jiien  sb.iii.n.pl.  Astronom 
astronomiens  obt.   pl.  306. 
nent   sb,  ni.   n,  h.  Erleich- 

ttrung  [298]. 


[352]. 


I.  Himmel' 


aaumpciau*)  ah.  f.  obl.  t 

/<rtr(  (Chrtjii)  [932]. 
ateUdrat     fut.    erreichen     |2673]. 

ataint  prs.  3.  «.  2653.    p    prt.  m. 

n.  ».  [3146J. 
aUndeieof  )nipf-i.erioaj-tenll75e]. 
atometes  sb.f.n.pl.ofow'i  (Döniier 

Zeid  [2490).    obt.  pl.  (2321,  2389, 

2479.  311G|. 
atraiie  inf.  addieren,  niuiehen  [556, 

2060,  3496]. 
auctoritet   sb.  f.  obl.  a.    Äutori'at 

[1156]. 
AuffUBtine'l    Personenname  n.  33, 

616,  [Gl,  241].  .^ugustin  (2777|. 
Augustua  775.  1004,  Augintum790. 

uugustua  [646,  98U|  Latinismen. 
aüret*)  pra.  3.  a.  anbeten  [576].  ail- 

roiient  impf.  i.  3,  pl.  [449]. 
attat  ^fonabttame  D.  987,  1 144,  2879. 

obl.  779,  1132.  1317   etc. 
autuiunala  adj.  n>.  a.  s.    a.  equi- 

Doctiiioi    Herbstnaehtgleiche  [2266, 

3238].  autumnal  3243. 
auvrir  inf.  öffnen  8S8  [7231.  aflvrit 

prt.  3.  «.  890. 
avaler  inf.  herabgehen  [326S]. 
avanl  adv.  vorieärls,  vorher   3408, 

[692.    1508,    1511]  =  deg-avant 

firaop.  von-an:de»  ais  ides  arant 
3371]. 
aveir  inf.  434,  1034,  1833,  2557, 
[2355,  3122,  84151.  avras  fut.  2.  ». 
[8113,  34i2,  34311.  avrat  3.  a.  519, 
611,  [1000,2153,  2866].  avrum  l.pl. 
2614.  »Truna  [2155,  24511.  avres 
2.  pl.  1557,  [2072,  2844,  3003.  3477, 
3490,  3523].  arrei»  2847,  3071.  av- 
rant  3.  pl.  624,  [108,  1084  Btc]. 
aireit  eond.  3.  a.  2254,  [3156].  ar- 
reient  3.  pl.  1978|.  ai  pra.  i.  1.  s. 
26,  568,  582elc.  [226],  2935,  3138, 


1)  S  hut  asener  (von  abd.  sin  s.  Ztacbr.  VI.  pg.  U2V 

2)  In  dev  luodt'nieD  Sprache  nur  noch  von  Mariae  Himmelfahrt  ge- 
braucht: vgl.  aucb  Dr.  Lehmann ;  >Der  Bedeutangswechael  im  FraniSaiachen« 
S.  16.  Erlangen  1884. 

3)  Über  die  genauere  Bedeutung  b.  Mall  pag.  156. 

4)  L  bat  immer  die  verkQrxte  Form  Austina;  dieiielbe  noch  belegt  Eatoria 
de  Gflimar  1049  e.  Viaing,  Etüde  etc. 

5)  Daa  Simplex  iat  im  Beat.  2X   belegt:   urer  inf.  740  urum  ioiper^ 


1.  pl.  122. 
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a4461.  as  2.  s.  3408.  at  8. 8.  2, 1,  68 
etc.,  [72,  1355,  1458  etc-l.  avum 
1.  pl.  78,  1644,  2685.  [2439,  2820, 
2857  etc.].  avans  [2892,  2854,  30881. 
ayez  2.  pl.  8406,  [409].  unt  8.  pl. 
58,  78,  79  etc.  [80,  225,  2837 
etc.].  ait  prs.  c.  3.  s.  18,  20.  aiiim 
1.  pl.  2276,  [22481.  aiunß  r21561. 
aiez  2.  pl.  2670.  imper.  2.  pl.  627, 


1588,  1565  etc.  areil  impf.  L  9w  t. 
567.  1747,  1973,  [1499, 1911, 1985]. 
aveient  3.pl.l91<  1918.  ollst  impt 
0.  8.  8.  1242,  1390.  out  pri.  d.  t. 
478,  527, 696  eto.  oarent  8.  pl.  1887, 
1988.  oflt  p.  pri.  [8408]  n. 
avendrat  fut.  3.  8.  eintreffen  |2171, 
2449].  ayendnmt  8.  pl.  [dWil 
avient  pn.  3.  8.  8197,  [2168,  2179; 


1)  Ober  die  Obereinstimmung  des  Part,  mit  seinem  Obj.  bei  der  Yer- 
bindanff  mit  aveir  zur  Bildung  des  Perf.  ist  eu  bemerken: 

1.  beim  V.a,  1.  bei  vorhergehendem  Obj.  ist:  a)  die  ConeordanM  beaeihiei: 
qnant  sun  curs  at  fnrnit:-e  de  tut  aemplit: 2467-8.  quant  il  snn  ciin 
at  fait:1784.  dune  at  sun  curs  alet:-e  tut  avirunet:  1865-6.  le  terme 
qu*as  oüt:3403.  ^ue  ne  r[le  livre]  ai  cumenciet:26.  le  mar  unt  en- 
fundret:78.  en  juil  que  ai  nuroet:774.  or  en  ai  asez  dit-e  man  talent 
descrit:1846.  ki  mult  V[\e  rei]  out  guereiet:>et  lunges  travailliet: 
783-4.  mais  un  jam  ai  passet: -que  jo  h*ai  pas  namet:2929-30.  ont 
sun  siege  po8e:527.  pur  quei  nule  n*i  ai-enz  el  chief  aluee:8l39.  en  la 
pasche  passee-que  avez  celebree:3406.  la  riule  qu'ai  daDee:2280.  a  jo 
ai  la  cruiz  mise:2983.  quant  les  out  aliez:944.  sis  meis  .  .  •  qae  areit 
de8creaz:li  bons  etc. :  1973.  les  signes  envirun-posez  par  grant  raisnn 
2793.  se  cez  jurz  qu'ai  numez:2829.  totes  at  nuns  po8ez:2d3.  les  riules 
qu*ai  dune  es:  3463.  si  cum  Tai  acuntet:2ll0.  nostre  sire-tant  Taveit 
amendet:567.  asez  en  ai  cunte: 2815.  pur  90  Tai  eissi  dit:-par  semblanee 
de scrit: 2679-80.  asez  en  ai  or  dit:-e  sutilment  descrit: 8031-2.  90  ai 
dit:-la  desus  e  descrit:3145-6.  u  iloc  en  vertet-que  ai  determinet: 
3460.  li  ciels  .  .  -ki  trestut  at  enc los: 2790.  ki  eissi-Tunt  enquis  e 
guardet:-ejo  bien  es pruvet: 2363-4.  e  fo  tru^um  escrit:  615.  Tarkil 
e  Gerlant  -ki  bien  Tunt  espr  u  ve  t3209.  et  tut  i  ai  poset:2787.  mais  si 
cum  Tai  truve:751,  1854.  b)  die  Concordam  unterlassen:  les  esteiles 
reials-eclipsin  de  chascuoe-ici  ai  a  lue  t:  2811.  plusur  en  unt  traitiet:-e  raison 
cumenciet:2460.  les  signes  envirun-  .  . -^ar  duze  deyi8et:2793«  e  par 
sa  deitet-nus  at  enluminet:  1584.  lur  rei-ki  les  aveit  furmet:1747.  li 
blet-que  bof  unt  laburet:1260.  se  rien  i  at  me8dit:7.  par  iceste  raison 
-qne  nus  mustret  avum  2344.     les  meis  i  ai  poset:2883,  3081. 

2.  bei  nachfplg,  Obj.  ist  a)  die  Concordanz  unterlassen:  at  fait  une 
raison: 2.  fait  i  unt  grant  baee:79.  e  od  sei  at  p ortet- doos  espees 
trenchantes:668.  d'i90  goarnit  vu»  ai:3446.  b)  die  Concordanz  beachtet: 
qu*ele  at  ac uveitee: -tute  terre  2706.  kar  quant  il  at  aleesi-trestutes  les 
cuntree8:l86l.  si  aiez  alumee:-une  chandeile : 2870.  e  es  altres  reiuns-ai 
enposez  les  nuns: 2796.  unt  enz  el  ciel  truvee:-une  veie:353.  Ü  bien 
espriivet  Tat: 2396. 

II.  beim  V.  r:  que  tant  me  sui  targiet:25.  e  el  s'est  esluigniee 
:-dreite  al  soleil  dreciee  2685. 

III.  beim  V,n:  cum  jo  vus  ai  cuntet:568.  n  jo  vus  ai  cantet:582. 
si  cum  jo  ai  cuntetr-descr it  e  demustret  1165-6.  si  cum  Egyptien  .. 


poset-le  mielz,  dunt  ai  pa riet: 2788.     e  dune  avrat  semetrqoant  eissi  at 
erret: 611-2.    plosur  en  unt  traitiet:2459. 


22il  etc.].  avendTa.ttai.Kokl*rffAen 

t346G|.     avendreit    cond.     gliidcfn 
I516J. 
a»irunet  p.frt. durchlaufen  {13( 
avis  ab.  m.  a.  a.  Meinung  13W. 
aviflunkea  ad»,  kaum  SS. 
avrile  Monatsname  aoia.  645,   723. 
eS2  etc.  avril  obl.  892,  1131,  12U 

Baee'j  «b.  f.obl.  «.  Bregche  Öffnung 

[79,  1649]. 
bftjllie  sb.  f.  obl.  s.  Geicall,  Herr- 

»ehaft  [465,  778,  1877,  1923  etc.J. 
baiasant  gerund.   untergehen   {von 

der  Sonne]  [U20J. 
baptiateries   ab.  m.  n.  a.  Baptia- 

terium  41. 
baraifle'j   adj.  f.  n,  s.  unfruchtbar 

12006]. 
barnage  sb.  m.  obl.  a.  Adel  i960. 
baa  adj.  m.  n.  i.  niedrig  32SS.   basse 

f.  n.  2542.   basHa  t.  n.  pl.  2544, 
bataille  >b.  f.  obl  «.  Schlacht  84, 

817,  [825]. 
Bede  Penmmname 752,  1251,  1892 

befe  sb.  f.  n.  i.  Irrtum  2633. 

bei  adj.  m.  obl.  a.  2635,  [872!.  bele, 

f.  obl  a.  2614. 
beneistrunt  fut  3.  pl,  legwm  [92). 
ber  (barol  ab.m.n.a.  Herr  485,  711. 

788  etc. 
berbii  ab.  m,  obl.  pl,  Schaf  [69]. 
beate  sb.  f.  n.  a.  Thier  1301.  1320, 

1391,  [1215,  1475  etc.].   bestea  ob!. 

pl.  726,  1951. 
bien  adv.  wohl  48,  86,  90  etc. 
bieo  ab.  m.  obl.  a.  Gutes  16ÖI,  [20, 


obl.  a.  189,  : 


]  etc. 


.n.  8,  [34681. 
eidt  [12591. 

B2,  242,  840 


blaamer  iaf.  tadeln  [HE 

1841].  blnames  p.  prt,  DI 
biet*)  8b.  m.  D.  |>1.   Getreide 
bona   adj.  m.  n.  s.  gut   62,  1 

etc.  hon  obl    8.  762.   bone  f.  obl.  «. 

106.  2974.    bon  neutr.  n.   c'est   b. 

303.     boD  m.  n.pl.  3051.    bona  obl. 

pi.  1706. 
bo»  ab.  111.  n.  it.  Ochtt  1544.    bof) 

n.  pl.  1260. 
breche  ab.  f.  n.  a,   Öffnung  1659. 
briefmeot  ad»,  kuri  11887,  1902, 

2406  etc.]. 
brieve  adj. f.  obl.  a.  kun  366,  1140. 

briet  m.  obl.  pl.    1981.    brievei  f, 

obl.  pl.  638. 
butiuna    (ahd.    boli]    sb.  m.  n,  pl. 

P/eil.  BoUen  [14151. 
burjunot   pra.  3.  s.   knoxpen  [1360]. 

burjuneut  3.  pl.  11855], 
buauin    ab.  m.  obl.  s.    Arbeit    162, 

^oth  165, 168.  areir  b,  natfcijf  ftab«n 


I,  225. 


.   Ochsenhirt 


er')    Bb.  in.  obl 

[132.  645]. 
Cancer  399.   1607. 

[868,  878,  948].   LaÜniamen. 
oanei  ab.  f.  obl.  pl,  Ä!aHOn,  i{e^el44. 
capricornua  400.  capriGoriiumI423, 

[372,  377,  1765.  3269]  Latiitiemen. 
Caator  1277,  1279.  CaBtorem  [1273] 

Latinigmen. 
Cayfaa  Permuenname  1075. 
ceinture    ab.  f.  obl.  a.   die   Biiften 

[_1406,   1730], 
oelebrar  inf.  feier*  |52,  442,  2208 

etc.|.     celebraaaeot     impf.  c.  3.  pl. 

[3268].     celebree    p.  prt.  f.  d.  a. 

[2218,  2278,  3304],  obl.  3406. 
celee  p.  prt.  f.  n.  s.  (als  adj.)  geheim 
"      )  c.  [228]. 

:*)  iul).  m.  obl.  a.  himnlisch 


celeati 


[112]. 

'.  7B:  baudee.   vgl.  Godefroy  6m«. 


1)  Auch  Beat.  49.    Ha,  S.  hat  i 

2)  fem.  zu  brchaing  e.  Littre. 
8)  Der  nom.  as.  biet  Bol.  {0)B8u, 

4)  C-.boes.  A:Bmm.  L:boia.  8:6ot!M,  (bof  also  eine  Mall'sche  FormJ. 

5)  T.  132  überaetit  Wright  (in  seiner  Ausgabe  des  Comp.)  buvier  mit 
dninkard;  die  zweit«  Stelle  (545)  hat  er  seiner  Ubersetinng  nach  gar  nicht 
Teratonden.     buvier  hat  beidemal  die  angegebene  Bedeutung. 

6)  Die  Einachiebung  des  r  ist  wohl  zu  erklären  ans  einer  Analogiebildung 
nach /errestr«.  Man  kann  ea  auch  inianimenstellen  mit  Wörtern  wieregiatre 
■UB  regeata,  perdrix  aus  perdicem  a.  &.  Die  dem  Ut.  Etymon  geaa\i  ent- 
aprecbende  Form  celette  findet  sich  Best.  265  {-.betU). 
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Cent  Zahlwort  2057.  cenz  p1.  1949, 

1983,  2041  etc. 
cercels  sb.  m.  n.  8.  Kreis  [1868]. 
cerne  sb.m.obl. s.  Kreis  1647,1657. 
Cesar  Personenname  1956, 1988,  [775]. 
cessent  prs.  3.  pl.  aufhören  294. 
chacet    prs.  3.  s.    vertreü)en  318. 

cha^out  impf.  i.  3.  s.  |430J.   cha^t 

prt.  3.  8.  [6611. 
chaels  ab.  m.  obl.  pl.  das  Junge  (vom 

Löwen)  1674. 
ehalt  pr8.  3.  8.  mei  ne  eh.  es  liegt 

mir  nidits  daran  115. 
chalur  sb.  f.  obl.  8.  Hitze  405. 
chalz  adj.  m.  n.  8.  heiss  1332. 
chandeile  sb.  f.  obl.  8.  Licht  2671. 
chandelur  sb.  f.  obl.  s.  Lichtmesse 

[708]. 
chanter  inf.  singen  [95]. 
chapelain  sb.m.obl.s.  Kaplan  10. 
c  h  a  p  i  1 1  e  sb.  m.  obl.  s.  Kapitel  [2131, 

2215,  2397  etc.].   n.  pl.  [213].  cha- 

pitles  obl.  pl.  177. 
charete  sb.  f.  obl.  s.  Wagen  [1341. 
chariere  sb.f.obl.s.  Weg  [381.  1433, 

2469]. 
c  h  a  r p  e  n  t ')  sb.  m.  obl.  s.  Leibf  Gestalt 

[17:>5].  deus  out  humain  eh.  vgl.God. 
chasciins*)  pron.m.n. s.  jeder  1098, 

1934.     chascun   obl.  s.   375,   1104, 

1134  etc.     chascune   f.  n   s.    [302, 

2586,  27421.  obl.  s.  1890,  2318,  2330 

etc.  [220,  255,  1603  etc.]. 
c hasteis  sb.  m.  n.  s.  Schloss  2560. 
chastes  adj.  m.  n.  s.  keusch   1695. 
Chevaliers  sb.  m.  n.  s.  Bitter  4bl. 

Chevalier  [546], 
chevaline  adj. f. obl. s.  eh.  maniere 

Pferdegestalt  1418. 
chevals    sb.  m.  n.  s.    Pferd    1731. 

cheval  obl.  1408,  1737. 
Chief  sb.  m.  obl.  s.  Kopf  399,  1219, 

1486  etc. 
chievre  sb.  f.  n.  s.  {jxh  Thierzeichen)  I 


SUinbock  1775.    obl.  s.  U2S,  1709 
(im  letzten  Falle  =.  Ziege), 
c  h  0  8  e  sb.  f.  n.  s.  Sache  iSoi.  obL  s. 
1158,  1296,  1355.    choses   obL  pL 
1 172.  '^ 

chosez    (^causare)  p.    prt.  m.  n.  ■. 

tadeln  I3467J. 
ci  adv.Ater2531.  ei  dedeni  404,  2966. 

ci  devant  2996.  8175. 
ciels  sb.m.n. 8.  Himmel  1896,  2789. 

ciel  obl.  8.  353,  1206,  1285  etc. 
eil  pron.dem.  1)  ohne  subtt.  m. n.  8. 

147,1281,2234.  cel  obl.  8.  999, 1448. 

cele  f.  n.  473,  1650.    cel   neutr.  n. 

pot  c.  estre  111.    eil  m.n  pl.  677, 

682,  977.    cels  obl.  pl.  45,  58,  674 

etc.    2)  mit  snbst.  eil  m.  n.  8.  557, 

882  etc.     cel  m.  obl.  8.   735,  739, 

782  etc.  cele  f.n.  28,  947  etc.   obL 

721,  833.  910  etc.   cels  m.  obl.  pl. 

75,  510,  1113  etc.     vgl.  auch  ioiL 
eine  Zahlwort  1950,  1984,  2042  eto. 
C  i  n  g  i  n  8  Personenname  [744]. 
cinquante  Zählwort  1929. 
cirges*)   sb.  m.  n.  s.   Kerze  2562, 

2566.    cirge  obl.  s   2564. 
eist  pron. dem.  1)  ohne  subttm. n.8. 

2235,  2285.  cest  obl.  s.  55.  cei  m. 

obl.  pl.  375,  1953.    cez  f.  obL  pL 

3531.  cestes3048.  2)  roitsubstost 

m.  n.  s.  518,  619,  730  etc.    cest  m. 

obl.  8.  65,  66,  2865  *).    ceste  f.  n.  8. 

2268.     obl.  8.  341,  406,   584  etc. 

eist  m.  n.  pl.  802,  1042,  1082.    ces 

m.  obl.  pl.  403,  725,  898  etc.  f.  n. 

pl.2489.  f  obl.pl.  477,  801,  875  etc. 
citet  sh.f.ohl  6,  Stadt  Ibd,  [77,  124, 

658  etc.]. 
ciu  adj.  m    n.  pl.  blind  ^  unwissend 

[2206]. 
clamum   prs.  1.   pl.    nennen    2822. 

clamouent    impf.  i.  ,3.  pl.    [1118]. 

clamerent  prt.3.  pl.  [1448J.  clamet 

p.  prt.  m.  n.  s.  [475]. 


1)  Die  weibliche  Form  charpente  hat  jetzt    die  Bedeutung:  Knochen- 
gerüst. 

2)  L.  schreibt  stets  chescun  etc ,  einmal  (375)  auch  C :  cescun.    chascuns 
wird  sowol  substantivisch  als  adjectivisch  gebraucht. 

3)  A  hat  die  jüngere  Form  cierge. 

4)  C  bittet  V  2865  die  seltene  Form  est  {isium)',  ältere  Belege  s. Stengerd 
Wörterbuch  zu  den  ältesten  Denkm. 
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c  1  a  r  t  e  t  sb.  f.  obl.  s.  Klarheit,  Helle 

2711,  [519,  2565]. 
c  1  e  f  sb.  f.  n.  s.  Schlüssel  3470,  3478, 

3486  etc.   obl.  3502,  3524,  3539. 

des  obl.  pl.  [49,  2011. 
clerc  sb.  m.  obl.  s.  (Geistlicher  212, 

224,  546 »),   2952.     n.  pl.   29,   350, 

2957.     clera  obl.  pl.  287.  1009. 
clers  adj.m.n.pl.  klar  [3006,32201. 
go*)    pron.  dem.  neutr.  n.   81,    257, 

281  etc.    obl.  51,  61,  89  etc. 
coitum  Latinismtts  [2723]. 
9ol=go  le  171,  929,  1325  etc. 
concurrent  sb.f  obl.  s.  dies  Con- 
en rrens  2905,  [2944,  2959,  31641. 

n.  pl.   [3004J.      concurrenz   n.   pl. 

2939.     obl.  pl.  2894,  2898,   [2965, 

2993 1. 
concurrent  adj.i.  obl.8.  zusammen- 
fallend 196. 
com  sb.  in.  n.  pl.  Hom  1503,  1512. 

corns  obl.  pl.  1216,  1476,  1493. 
cornes  sb.  f.  obl.  pl.  Hom  1767. 
corrumput'p.  prt.  m.  n.  pl.  verderben 

[1591. 
cor 8  SD.  ra.  obl.  s.  Körper  594,  1754. 
costet  sb.m.obl.s.  Seite  [867,  1232, 

1238,  1528]. 
crabe  sb.  m.  obl.  s.  Krebs  1299. 
creance  sb.  f.  obl.  s.  Glattbe  [73|. 
c  r  e  a  t  u  r  e  sb.  f.  obl.  s.  Geschöpf  1 848, 

2664J.  creatures  obl.pl.  [231,  1501, 

1829  etc.]. 
creaturs  sb.  lu.n.s.  Schöpfer  [501, 

893,  1245  etc.].  creatur[276,  1811]. 
creire  inf.  glatten  266,  1200,  2176 

etc.     cretssent  impf.  c.   3.  pl.  490. 
creissance  sb.  f.  n.  s.  Ueberschuss 

iUebersetzung    von     embolismos) 
2385J. 
c  reist  prs.  3.  s.  v.  n.  wachsen  3017, 
8498.  =  V.  a.  vergrösserni  creistras 
fut.  2.  s.  [3421].    creissnm  prs.  1.  pl. 
[3089]. 
cremeit  impf.  3.  s.  fürchten  1615. 
crestiene  adj.f.n.8.  christlich  703. 


c  r  e  s  t  i  e  n  8  sb.  m.  n.  pl.  Christ  [4891. 
crestientet  sb.f.  obl.  s.  Christenheit 

[591. 
cri  sb.  m.  obl.  s.  Geschrei  1687. 
criat  prt.  3.s.  schaffen  [1483,2003]. 
criet   prs.  3.  s.  schreien  134.      cne 

[1680 J.    criout  impf.  i.  3.  s.  [688]. 
Cr  ist  n.  874,  889,  907.     obl.  861. 
cruiz  sb.  f.  n.  s.  Kreue  1764,  3140. 

obl.  s.  1753,  2983. 
c  u  e  sb.  f.  n.  s.  Schweif,  Schwane  1339, 

1637,  1663,  1785.     obl.  1324,  1632, 

1645,  1770. 
cuildruns  fut.  1.  pl.  ernten  [617]. 

cuit')  (cogito)  prs.  l.s.  glaubenl07, 

631,  635  etc. 
culchier  inf.  sich  legen  603. 

cultiver  inf.  verwahren,  verehren 
[760].  cultivouent  impf.  [701,  735]. 

culur  sb.  f.  obl.  s.  Farbe  [2766]. 

cum  adv.  auf  welche  Weise,  wie:  1) 
interrog.  a)  im  Hauptsatz  69,  71; 
b)  im  abhäng.  Satz  14,  309,  364  etc. 
2)  relat.  390,  540,  545  etc.  3)  im 
verkürzten  Vergleichungssatz  96, 
144  etc.  =  si  cum  so  wie  321,  393, 
521  etc.  =  cume  1)  interroe.  im 
abhäng,  SaU  1962,  2595,  8359. 
2)  relat.  693,  1375,  2288,  2543, 
2569.  3)  t'fit  verkürzten  Vergleich- 
ungssatz  964,  1868.  . 

cumandat  prt.  bef eklen  [672,  758, 

2007].     cumandet  p.  prt.  neutr.  n. 

[2247]. 
cumant  sb.  m.  obl.  s.  Befehl  828, 

1071. 
cum  batrat     fut.     kämpfen    [71]. 

cumbati  prt.  [827].    cumbatanz  p. 

prs.  m.  n.  8.  [452] .  cumbatant  [1680]. 

obl.  8.  [1322].      cumbatante   f.  n. 

[1392,  1722]. 

cumencemenz  sb.  m.  n.  s.  Anfang 
[1047,  3213].  cumencement  [1051, 
2896,  2981].  obL  s.  [653,  1329, 
1677  etc.]. 


1)  Wie  im  agnorm.  ü  y  a  zuweilen  mit  dem  nom.  construirt  wird  (s. 
Vising  Etüde  etc.  pag.6),  so  wird  andrerseits  esfre  zuweilen  mit  dem  accus, 
construirt:  in  unserem  Texte:  v.  119,  546,  2263. 

2)  Von  71  F&llen,  in  denen  qo  vor  est  steht,  ist  es  41 X  elidirt;  vor  ert, 
iert  und  en  ist  es  jedesmal  elidirt;  s.  jedoch  Mall,  Einl.  pag.  33. 

3)  Die  Ebb,  schreiben  quid  {qmt). 


Lwi§,  XU  Abhaadl.    (L.  Fengt). 


8* 
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cumencier  inf.  heginnen  [175,  40B, 
1092  etc.J.  cumencerat  fut.  124«, 
2026.  cumencum  prs.  i.  1.  pl.  |2920], 
cumencent  3.  pl.  211.  cumeust 
prs.  c.  3.  8.  2303.  cumon^t  prt. 
2170,  [188,  2918  etc.].  cuinenciet 
p.  prt.  [26,  2460]. 

cument  adv.  interrog.  85,  llOG, 
2328  etc.  |1016,  2913,  2992  etc.]. 

cumpaignun  sb.  m. obl.  s.  Genosse 
[2904]. 

cumpot  sb.  m.  obl.  s.  Computiia  90, 
484.     cumpoz  obl.  pl.  47. 

cum  potistien  sb.  m.  n.  pl.  der  Ver- 
fasser eines  Computus  |351,  2314, 
3050].  cumpotisdens  obl.  pl.  [305]. 

cuncevrat  fut. 3.  s.  erhalten  J3374 

cuncevrez  2.  pl.  wahrnehmen  [2(560 

cuncevreit  cond.  wahrnehmen  [2540]. 

gebären  [873]. 
cuncilie      sb.   m.    obl.   s.      Concil 

[3282). 
cunfermees  p.prt.f.  n.  pl.  bestätigen 

[34641 
cunfortat  prt.  trösten  [926], 
cunfortemenz  sb.  m.  n.  s.    IVost 

[995]. 
cunquerre  inf.  erobern,  gewinnen 

764,  j;83ü,  1532,  1543  etc.1. 
cun seil  Her  inf.  rathen  flvO]. 
cunseils    sb.  m.  u.  s.   Rath    [995]. 

cunseil  obl.  [762]. 
cunsent  prs.  3.  s.  erlauben  se  deus 

le  nus  c.  [1990,  2324]. 

cunter  inf. 2:d7i7ew  [47,  245,  257  etc.]. 
cunterat  fut.  |1952,  2058,  3377]. 
cuntum  prs.  i.  1.  pl.  2294,  [2177, 
2239  etc.).  cuntez  2.  pl.  3408]. 
cunt  prs.  c.  3.  s.  2055.  cuntissuni 
impf  c.  1.  pl.  [2114].  cuntat  prt. 
3.8.  [1898J.  cunterent  3.  pl.  [11361. 
cuntant  gerund.  [3372, 3497,  3542  . 
cuntez  p.  prt.  m.  n.  s.  [21U3,  2185 J. 
cunte  obl.  s.  [2815].  cuntet  [508, 
582  etc.].  cuntee  f.  n.  s.  [2515, 
2575]. 

cuntient  prs.  3.  s.  enthalten  2319, 
[329]. 


I 


cuntraire  adj.  neutr.  obl.  8.  mnlt 

m*est  a  c.  [2»,  ahnlich  154,  1908]. 

zuwider, 
c untre  praep.  gegen  Ih,  828. 
cuntredire  mf.  widersprechen  [638L 
cuntree  sb.  f.  n.  s.  Gegend  [12281. 

obl.  [102,  472  etc.].  cuntrees  lupL 

[1457.  1821].  obl.  [1862]. 
cuntrevaille')  prs. c.  3. 8. /«»». ^letdk 

kommen  [826]. 
cuntruvat  prt.  3.  8.  erfinden  1889, 

[10Ö9 ,   1875].     cuntruverent  3.  pL 

[423,  650,  1240,  1980].    cuntruTeei 

p.  prt.  n.  pl.  [965]. 
cunut    prt.   3.  s.    erkennen    [908]. 

cunoüt  p.  prt.  neutr.  n.  |965]. 
curage  sb.  ni.  obl.  8.   Sinn  |1968]. 
curat  prt.  heilen  1064. 
curator  Latinismus  1060. 
eure  sb.  f.  n.  s.  Sorge  [i960].   obLs. 

[3266].    eures  obl.  pl.  [1188]. 
c  u  r  e f  i  e  y  r  e  sb.  m.  obl.s.  üeberaetgimg 

des  lat  curator  febrium  1062. 
cur  rat  fut.  laufen  |3544].     curent 

Drs.  i.  3.  pl.  3224.     curget  prs.  c 

3.  s.  86.    curant  p.  prs.  n.  s.  o*eBt 

ensemble  c.  [2908].  gerund;  [8217]. 

curs  sb.  m.  n.  s.  Lauf  [2199,  25261. 

obl.  8.   356,   376,    1784  eto.     [268, 

332  etc.]. 
curune  p.  prt. m. n. pl.  krönen  [821]. 
CUV  int  prt.  3.  s.  es  geziemt  c  loi 

veir  a  dire  565. 

D  a  ni  n  e  e  p.  prt.  f.  n.  s.  veruriheiUn 

[2279]. 
damnes'j    sb.    m.    n.   s     Herr    in 

damnes  deu8  411.  d.  de  1084.  danz 

(in  Verbindung  mit  anderen  Namen) 

1346.     damne  obl.  s.  in  damne  de 

(deu)  622,  709,  954. 
de  1)  8.  deus.    2)  praep.  1,  4,  9  etc. 
deceiuber  Latinismus  [648,  1026]. 
decembre  sb.  m.  n.  s.  Monatsname 

|792,     1137.    2872].      obl.  s.  1145. 

1424,  1978  etc.  [3290,  3310]. 

decevement  sb. m.  obl. s.  Täti^J^tmo 
[504,  2138,  2740  etc]. 


1)  In  demselben  Sinne  Rol.  1984:   jamais  niert  hum  qui  tun  cora  cun- 
trevaillet, 

2)  A  und  L  haben  die  auch  sonst  nicht  seltene  Form  mit  o:  domn$* 
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declinet   prs.  umterg^en  (von  der 

Sonne)  [446,  2646]. 
dedefors  ady.  äravssen  [2789]. 

dedens  1^  praep.  tu  3111.    2)  adv. 

darin,  hineinS^,  2801,2985,  3141, 

[404.  29661. 
dederain')    adj.  m.  obl.  s.    letzte 

2446,  3144.  dederains  obl.p1.  3427. 
dederiere  adv.  hinten  [1731]. 
dedevant  1)  praep. ror 2765,  [8218]. 

2)  adv.  com  2665,  3082. 
deduire  inf.  refl.  sieh  quälen  |540, 

832].   (In  dieser  Bedeutung  nicht 

bei  God.) 
defendre  inf.  rertheidigen  [831. 
defens  sb.  m.  obl.  s.   Verbot  535. 
d  e  f  i  n  e  m  e  n  z  sb.  m.  n.  s.  Endt  [1048]. 

definement  obl.  s.  [654]. 
deltet  sb.f.obl.  s.  Göttlichkeit  [838, 

924,  1534  etc.]. 
d  e  j  u  s  t  e  praep.  neben  256 1 . 
del  =  de  le  181,  191,  192  etc. 
demain  sb.  m.obL  s.  el  d.  am  Morgen 

2186. 
demandez  prs.  2.  y\.  fragen  [1189, 

2375]. 
demaneis  adv.  sofort  [2054J. 
de  meine*)  sb.  m.  obl.  s.  Herr  [626, 

2198). 
demeinent  prs.  3.  pl.  fuhren  d.  la 

▼ie   1805.    denienouent  impf,  hin- 
bringen lur  marcbiet  d.  [1171J. 

dementent    prs.   3.  pl.  refl.    sieh 

klagend  wenden  (zu   Gott)    [1600, 

1814]. 
d  e  m  i  adj.  m-  obl.  s.  halb  2320,  2329. 

demie  f.  obl.  2048.    demis  m.  obl. 

pl.  2334.  demies  f.  n.  2073.  f  obl. 

2069. 
demure  sb.  f.  n.  s.?  2484.     obl.  s. 

[1886]  (Verzug),    demures   obl.  pl. 

[247,  2056]  s.  Godefroy. 
demustrer  inf.  zeigen  [1196,  1470, 

2228  etc.].     demusterrai   fut.  1.  s. 

[2231.      demusterrat    3.  s.    [3188, 

3502.     demusterrum    1.  pl.    [311, 

2327  .     demustret    prs.  3.  s.   1194, 

2133.  2955.  demustrum  imper.  1.  pl. 

2107,    [2345,   3469].       demnstruns 


r637.  3434].    demustrat  prt  fSOSl. 
demustret  p.  prt.  neutr.  n.  [1166  . 
departuro  prs.  1.  pl.  dividieren  [2143' . 

depecierent  prt.3.pl.  bersten  e  d. 

pieret  2745. 
depe'rt  prs.  3.  s.  verlieren  2766. 

deriere  adv. ^'nfot [1323, 1417, 1631], 
vgl.  dederiere 

de8  =  de    les  53,  181,  182  etc. 

descreüz  p.  prt.  m.  obl.pl.  kleiner 
machen  [1973].    God.  deecroistre. 

descrit  p.  prt  m.  obl.  s.  beschreiben 
[1846].  neutr.  obl.  1166,  [2680, 
3032,  3146]. 

descrivement  sb.  m.  n.  s.  Be- 
schreibung [2783]. 

d e  sev r e m  e n  t  sb.  m.  obl. s.  Theüung 
[755]. 

desevrouent  v.  n.impf.  sich  trennen 

[1117J.     desevrat  v.  a.  prt.  OieUen 
757] 
desfaire   inf.  aufheben  [2031].    ne 

volum  pas  desfaire  -  90  que  fireat  li 

maire. 
desire    prs.  3.  s.    begehren    [1651, 

1809]. 
desmesure  sb.  f.  obl.  s.  a  d.  ansser- 

ordenthch  [1959]. 
despiiillat  (despoliare)  pri.berauben 

[1690]. 
desqu'a')    praep.    bis    2989,  3218, 

3222=  desque  la  que  conj.  bisdass 

1921. 
desquassee  p.  prt.f.n.s.  zerschellen 

[87]. 
desrei  sb.  m.  obi.  s.  Bekümmemiss 

[18J. 
desteindreit  cond.  verlöschen  [25671. 
destre    adj.  m.  obl.  s.    rechts  867, 

1232,  1238.  1528. 
destrusser   inf.    berauben   [1176], 

destrussouent  impf.  [1169]. 
desur  praep.  auf  958,  1664. 
desus  adv.  darüber  2710,  2984.    la 

d.  oben  733,  1863,  3146. 
desuz  adv.  unten  88. 
desvet  p.  prt.  m.  obl.  s.  (als  adj.). 

dumm^  unvemimftig  [2618]. 
d  e  t  e  r  m  i  n  e  t  p.  prt.  deiretcAfien  [3460] 


1)  Bei  Godefr.  nicht  belegt. 

2)  Beidemal  in  der  Wendung:  /e  jum  Jesu  demeine, 

3)  A  (und  Einmal  auch  S)  verbindet  desque  direct  mit  dem  obL,  ohne  o. 


dfltriea  adv.  hinten  1407. 

äeaa  ab.  m.  n.  s.  Oott  15,  218,  231 
etc.  V00.7I,  deu  obl,  «,  576,  604. 
de  [4S1,  528,  535  etc.].  deut  obl. 
pl.  448,  449,  482,  742.  Oeber  de  ■} 
als  Qom.  ■.   B.  S.  4.  Anmkg.  3. 

deva&t  1)  praep.  cot-  275,  2662, 
3452.  2)  adv.  tom  277,  [1321, 
1629,  17Ö9].  ci  d.  vorhtr,  früher 
2996,3175.  U  d.  |2S26,  8376|  = 
devant  co  qoe  codi.  (c.  ind.)  bevor 
217S,  2969. 

deviae  «b.  f.  obl.  s.  Devite  1772. 

devisement  sb.m.n.e.  Uebenetnmg 
von  edipiin  [2695].  devisemenz 
obl.  pl.   Trennunff  [856,  2805J. 

dcTiaez  prB.2.pl.  difidieren  [2830]. 
devisereot  prt.  3.  pl.  eintheilm 
1206.  deviset  p.  pvt.  m.  n.  a.  [38561. 
obl.  12798). 

deTrium  cond.  l.pl.  »otltn,  müaaen 
2119,  2369.  dejz  pn.  i.  2.  a.  3416, 
3417,  3^29,  3537.  deit  3.  s.  693, 
699,  961  etc.  devum  l.pl.  51,345, 
417  etc.  [1034,  1996,  «204,  3272]. 
devuDS  [3149].  devei  2.  pl.  26ö, 
1199,  2l75etc.  deiveut  3.pl.  3029. 
deiet  pra.  c.  3.  a.  127,  |6J.  deveit 
impf.  1.  3.  H.  540,  832,  1077,  [842, 
1912,  1936).  dcvetent  3.  pl.  1617. 
doOat  impf.c.3.s.74,  2355.  doüsaenl 
3.  pl.  [I174J. 

di  ab.  m.  obl.  b.  Tag  [557'),  2196, 
3328. 

dia,ble  ab.  m.  obl.  a.  Teufel  löil. 

diemeiae  (dieni  dominium)  ab.  in, 
n.  a.  Sonntao  522.  obl.  420,  S160, 
2922,  3329,  [62ö,  2197,  3331,  3332]. 


digne  udi.  m.  n.  b.  würdig  [IUI, 
1296,  1389].    obl.  «.  149. 

Dioniaie')  PenoMmtawte  210. 

dire  inf.  sage»  89,  1SS4,  [221,  229, 
634  etc.].  dimi  tat.  1.  ■.  2093, 
2231,  2406,  [94,  3187,  8808,  SSM], 
dirrat  3.  i.  2380,  [23951.  dimuo 
l.pl.  307,  1989,  23ä3.  diinmtS.pL 
[107,  1083,  1837].  dirreit  oood. 
[^505].  di  pra.  t  1.  ■.  12,  ITl, 
929  el».  [94r,  2161  ete.].  ditS.t. 
61,   131,  243  etc.    [38,   118  t    ~ 

dient  S.p).321,f"   "~ 

die  pra.  c.  1.  a. 

3,  B.  1115,  1552,  •,_ ^. ^ 

i.  3.  s.  [927,  1108].  diHient  3.pL 
[821].  dedat  impf,  c  S.a.  240.  di* 
pit.  1.  8.  2826,  2047,  3200,  3376. 
dist  3.  B.  872,  [16,  714,  848  etcl 
distient  8.  pl.  679,  1187,  [3306]. 
diaant  gerund.  [055,  2727,  33Ul 
dJE  p.  prt.  m.  n.  •.  767,  79a  dit 
neutr.  n.  289,  689,  B19  etc.  [747L 
obl.  [1845.  2679  eto.].  dite  fn.t. 
[22671. 

diB  ZtMwort  10,  113Ö,  ISM,  1900 
etc.  [1027,  1028]. 

disenofme  ZtAlviort  m.  obL  i. 
neuniehttte  3206. 

dit'}  (dicto)  pra.  1.  a.  lagnt  [1801]. 

divers  bjIj.  m.  obl.  pl.  vertchiedau 
1459.  divereea  f.  obl.  pl.  232,  347, 
858  etc. 

diYeiaementiidv.ijer«Ated«i[3275]. 
n  adj.  ni.  obl.  B.  gOtÜieh,  htilig 

r-.287 

f.  obl.  pl.  11Ö8. 


1)  Die  Verbin dnng  damnee  deeracheint  auch  im  Beatinire  2  mal  altnom. 
943  {-.verte),  1533  (:n2i. 

2)  V.  557-8  lautet  im  MulVachen  Texte:  'dune  fat  joius  eil  dia  —  e  (o 
fut  h  jusdist.  So  iat  es  indeai  eretens  ohne  Sinn,  denn  «der  Tag  InuiD 
nicht  fröhlich  Bein«  und  zweiten«  auch  nicht  einmal  überliefert.  £^  iat 
vielmehr  die  Leanrt  von  SA  (für  v.  .')58  auch  die  von  C,  fttr  ».  &57  aoeb 
die  von  L)  zu  adoptieren:  'dune  fut  jnii4s  celdi  —  e  to  fut  le  jutdii :  >diuin 
war  er  fröhlich  an  diesem  T.  —  ii.  das  w<ir  am  D.<  Vielleicht  atand  v.5&8 
auch  die  I.eaarl  von  I.  im  urnpr.  Texte:  (-o  fut  li  jusdi.  Der  obl.  jusdi  als 
nom.  kann  nicht  befremden,  vgl.  547  li  mercresdi  und  601  U  jutdi  (itim). 

3)  L  und  S  haben  Dioniie. 

4)  Siebe  auch  Anhaog. 
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divinitet  sb.f.obl  a.  Gotiheit  [498, 
1468J. 

d  i  y  i  n  B  sb.  m.n.  s.  OeisÜiche,  Priester 
[62,  242J.  divin  n.  pl.  [349,  521 
etcj. 

dolur  sl).  f.  obl.  s.  Schmer e  [624J. 

d  0  r  m  i  r  inf.  schlaf eti  [290J. 

dous  8.  dui. 

drapel    sb.   m.   obl.  s.    Hirtenstab 

d  r  e  c  1  e  r  inf.  aufrichten{2662] .  drecerez 

fut.  2.  pl.  [2677].  dreciee  p.  prt.  f. 

obl.  8.  [2686]. 
dreitunere    adj.  f.  n.  s.    gerade 

[382]. 
dreitarierement  tidy, aufgerechte 

Weise  [1708]. 
dreiz  adi.m.n.8.  richHg  2620,  2710. 

dreit  obl.  s.  1994,  2662.     dreite  f. 

obl.  8.    2283,    2530,    2686  =  dreit 

ady.  gerade:    dreit  aler  1303,  1609. 

dreit  nurabrer  259.  J 

dui   Zahlwort  n.  zwei    3004,    8235.  ** 

dous  obl.  402,  669,  757,  2263 Mete. 

dul^ur    sb.  f.  obl.  s.    Zärtlichkeit 

[1288J. 
dune  adv.  da, dann  388,  557,  611  etc. 

d  uner  inf.  geben762.  dunet  prs.  3.8. 
308,  1488,  158«;,  [13591.  dunum 
1.  pl.  [3448].  dununs  618.  dunent 
3.  pl.  [1856J.  dunat  prt.  3.  s.  [534, 
865,  971  etc.].  <iunerent  3.  pl.  [424, 
427,  468  etc.].  dunez  p. prt. m.n. s. 
[745,  1381J.  dunee  f.  n.  [31611. 
obl.  8.  [2280].  dunees  obl.  pl.  [3403 J. 

dun 8  sb.  m.  obl.  pl.  Gabe  [1018]. 

dunt«)  pron.  66,  104,  169  etc. 
dure  adj.  f.  n.  s.  hart  [135]. 

d  u  r  e  prs.  3.  s.  dauern  [640].  durrat 
2450,     3225,    3426]. 


[2202, 
Bit  •)  c 


fut. 

durerei t  •)  cond.  [315J. 


das*)  sb.  m.  n    s.    Fürst  [712,  754, 

770  etc.]. 
dutaisun    sb.  f.   obl.   s.      Zweifel 

[2638]. 
d  Uta  nee  sb.  f.  obl.  s.  Zweifel  [463, 

1537,  2605  etc]. 
duter  iulzweifelnmi,  2221,2737]. 

dutant  gerund.  2865]. 

duze  Zahlwort  12:  260,  267,  330  etc. 

£  1)  interj.  oh\  e  deus!  71.   2)  par- 

tikel  und  11,  16,  32  etc. 
eclipsin   Graec.  2694,  2810,  [2702, 

2713,  2732,  2754]. 
Egyptien  Völkername  n.  pl.  1185. 

1205,  1264  etc.  [2313,  3019]. 

eissi")   ady.   so  153,   389,  432  etc. 

[548,    592,    5^8   etc.],     ygl.    auch 

faitierement. 
eissir  inf.  hervorgehen  [724,  1741J. 

istreit  cond.  [2566]. 
el  adj.  neutr.  obl.  s.  anderes  [240]. 
el  =  en  le  146,  307,  1028  etc. 

el  pron.  prs.  f.  n.  s.  1330,  2303,  2304 
etc.  efe  19,  2575,  2611  etc.  eb 
f.  n.  pl.  261,  2889,  2945  etc.  eles 
2084,  2302,  2977. 

elemenz  sb.  m.  obl.  pl.  Element 
[855,  2806]. 

eis  pron.  pers.  m.  obl.  pl.  84,  1738, 
3237. 

e  m  sb.  m.  n.  s.  mit  Artikel  als  pro- 
nomen  gebraucht*):  man  602,  614, 
724,  [384,  2612]. 

embolismaisuns  sb.  f.  n.  pl.  JE^tn- 
schaltung  (eines  Tages,  Jahres) 
[3142].    obl.  pl.   [2810,  2826  etc.]. 

e  m  b o  1  i  8  m e s  sb.  m.  n.  s. Einschaltung 
2411,  2453.  embolisme  2385,  2414. 
obl.  8.  [192J. 

e  m  p  i  r  i  e  sb.  m.  obl.  s.  Reich  [3281]. 


1)  8.  Anmerkg.  zu  clerc 

2)  Über  dum  =  dunt  ygl.  Seite  25,  Anmkg.  Nro.  76. 

3)  Die  Hss.  ziehen  zwar  zu  durreit  zusammen,   haben  aber  dadurch  im 
Vers  eine  Silbe  zu  wenig. 

4)  Über  die  Schreibung  der  Uss.  ygl.  Anmkg.  2  zu  Nro.  137. 

5)  C  und  S  schreiben  daneben  öfter  issi. 

6)  Über  die   Wiedergabe  des   deutschen   »matt«   s.  S.  22,   Anmkg.   zu 
Nro.  52. 
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en  praep.  S,  82,  131  etc.    en  Tain  8. 

vaine. 
en»)  adv.  116,  245,  249  etc. 
enaprof  praep.  nach  3455. 
enbrevez  p.  prt.  in.  n.  s.  aufschreiben 

[2104J. 
encharnat  refl. prt.  Fleisch  werden 

[1782]. 
endo  um    prs.   1.  pl.    einschliessen 

[3329, 3333J.  encloant  gerund.  [3325, 

3375,  3508].     encloB  p.  prt.  neutr. 

obl.  [2790]. 
encore  adv.  noch  2591,  3197.  encor 

2961. 
encumbriers  »b.  m.  n.  s.  Schaden, 

Unglück  [2118,  2365J.    encunibrier 

obl.  [698,  2276|. 

encuntrcdit  sb.  m.  obl.  8.  Wider- 
rede [1522,  25021. 

eneuii  sb.  m.  obl.  s.  Feind  [782, 
828,  970 1.  enemis  obl.pl.  1582,  [75, 
660]. 

enfernnls  adj.  f.  obl.  pl.  höllisch 
[1581]. 

en  ferne  sb.  m.  n.  s.  Holle  1718. 
entern  obl.  475,  696,  700  etc. 

enfcrtet    sb.   f.  obl.  s.     Schwäche 

[14901. 
e n  f  u  n a  r  e  t  •)  p.  prt.  n).  obl.  8.  brechen 

[78].  enfumlree  f.  n.  einstos8en[ÜS\. 
engan    sb.  m.  obl.  s.   Trug  senz  e. 

[§42(1,  2436,  2999  etc.    engans  obl. 

pl  :  senz  e.  [2445], 
engin  sb.  ui.  obl.  s.  List  662 

enlaciez    p.  prt.  m.  n.  pl.    binden, 

fesseln  [1790]. 
e  n  1  u  m  i  n  e  t    prs.  erleuchten     [445, 

enluuiinout  impf.  [429].  enluminet 

p.  prt.  obl.  [1584].    enluminee  f.  n. 

[2768,  2774]. 

enposat  prt.  3.  s.  auferlegen,  geben 
[787,  816,  1070  etc.].  cnposerent 
3.pl.  [554,  1125,  1133  etc.].  enposez 
p.  prt.  m.  n.  s.  |730,  1382].  obl. 
pl.  2796.  cnposet  n.  pl.  [1198|. 

enpur   90   adv.  deshalb  552,   2273, 


2587,  8U7,  =  enpur  ^  qne  eoBJ. 

damit  2243. 
enqnerre  inf.  ausforschen,  firagm 

346.     enquerez  prs.  2.  pl.  [2S76]. 

enquis  p.  prt.  2315,  2863. 
ensemble     adv.   zusammen    2000» 

2335,  2843  etc.  [1131,  1137J. 
ensement    adv.   in  gleicher  Weiee 

1917,  2287,  3011,  3493,  [1161,1906» 

1127  etc.]. 
entenciun    sb.  f.  obl.  s.   Memmu 

[342,  491,  524  etc.]. 
entendement  sb. m.  n.  8. Baf^iilifiiJ 

[846,  12041.    Meinung  [1293].    obl 

8.    [479,  803,  812  etc.].       Grmd 

[812,  1214,  1256]. 
entendre  inf.  hören,  verstehen [Id^, 

495J.  entendrat  fut.3.8.  ri48,1465]. 

entendrunt  3.  pl.  [1888].      entenc 

prs.  i.  1.  s.  592,  598.     entent  3.  1. 

6i%  614       entendum    1    pl.   [609, 

1033,  1029  etc.].  entenduns  [101^. 
•     entendes   prs.  c.  2.  s.    (892,   1244, 

2022  etc.].  entendeient  impt  3.  pl. 

[822].    entendant  p.  prs.  m.  n.  pL 

[514,  1530,  1668  etc.]. 
entente    sb.  f.  obl.   s.    Bedeutmtig 

1491,  Grund  l\8S2],  Veretändmts 

[3092J. 
enterrat  fut.  3.  s.  eintreten  [2924, 

3022,  3182  etc.].    enterrunt  8.  pl. 

[3001].  eutret  prs.  3.  s.  3010. 
e  n  t  i  e  r  adj.  m.  n.  pL  sämmtliche  3113. 
e  n  t  r  e    praep.     swischen     255 ,  402, 

17.56  etc. 
entrechanj  ableraent    adv.   a&- 

loechselnd  [1102,  2296]. 
entree   sb.  f.  n.  s.   Eingang    [1053, 

1650,  1659]. 
entreposer  inf.  einschieben  [22221. 
entresque    praep.   bis   1406,  337'i 
entur  aclv.  herum  2802. 
enveiet  prs.  i.  3.  s.  schicken  [5]. 
e  n  V  c  r  s  praep.  gegen :  envers  den  so 

forfunt  46. 
enversee')    part.  prt.  f.  n.  s.  um- 
kehrend [2607]. 


1)  S  hat  einmal   (nach  v.  3194)    die  Form  mit  erhaltenem  tient\   vgl. 
StengePs  Wörterbuch. 

2"^  C  hat  effundret  Siesfundret. 

3)  Ein    astron.  Terminus,    der  nur  bei  unserem  Dichter  belegt   ist;  8. 
Godefroy. 


enviruD    adv.   im    Umkrea    |1S7Ü, 

2791]. 
en  vius  adj.m,  n.B.  «eidisth,  boshaft 

(l;S9.  632). 
envolupat  prt.  einwickeln  [6(if)]. 
enz  en  praep.  in  353.  4&4.  St!?,  otc. 
epacte    «b.  f.  o.  a.     £p(icte    211)8. 

obl.B.  ;J096,  31S6.    einictes  obl.  pl. 

198,  3086.  ;1123  tU. 
equinocti  um '}    ib,  in.  n.  b.    'Tag- 

utid  Haehtgleick«  niia,  2256,  22:i7 

etcj-  obl.  [1377,  M&93].   n.pl.  [39ti]. 

equiDOctiaiiB  obl.  pl.  199. 
eirikDt  (errare)  gemnit.irren  L3343J. 
errereiK  (iterart;)fut.2.pl.Der/nhr«n, 

Aa(Mfe(»[30Il].   erratpctS.»  (972). 

erretp.  prt.  [607,612]  vgl.edratLeod. 

6B  SlergelB  Wörterbuch;   Ren,   de 

Mont.iiug.  154,  T,  3  (ed.  Michel  laut). 
errur  ab.  f.  obl.  e.  IrrOium  [:!40]. 
eB  =  eii  lee  89,  12AS,  1816  etc. 

glrahlen  |I3:;lf 
escience  eb.f-o.a.Wüsengehaßi'lS. 

esciargier  inf.  erOären  r3124|.  bs- 

cliirgerui  tut.  ].  s,  [33-161. 
escUm'iBb.m.obI  i.398[383,  2Cn|. 
eBcorpiün»b,fn.H.5to™,oN  [17201. 
eacrit  sb,  m.  obi,  u.  SchrißlB,  S4, 

334  etc  J. 
escrirre  inf.  schreiben,  abBchreiben 

150.    eecrile  p.  prt.  f.  n.  ».  [22681. 

escrit    neatr  n.  [415].     obl.  61&, 

998,  1039  etc. 
eacrivaina  ab.ui.obl.ul.  jfbachreiber 

i  158], 
escuele   Bb.f  u.  ».  Schüssel.  Schale 

[Whl\.  obl.  B.  [2ÖU7[. 
esculter  inf.  höien  [143,  I73j, 


tsdrecicii    Iiupei.    2.  pl.    reS.   sieh 

aufrichten  |16II. 
iBguarilein  en  t   sb.  in.  obl.«.  Be- 

traehtang  [1.S13). 
EBguardcr  iof. beobncht^.betraehtm 

48,1945].  eBguardereitcond.r35381. 

eaffuarducu  pra.  1.  pl,  [2756J.     ee- 

guardez  2.  pl.  [15901.  ituper.  2.pl. 

2058.    eaguardat  ptt.  [1S09J.     es- 

giiardee  p  prl.  [354]. 
ishulciex  p.  prt.  lu.  n.  «.  erhöhen 

[943]. 
lajoTr  int.  sieh  freue«  [599], 
iBluignier   trana,,  intrnn«.  ti.   reS. 

entfernen,    sich    entfernen    [2061], 

caluignant  gtvrund. )  1 598[.  esluigniee 

p.prt.  f.n.  i.  [25271.  obl.B.  [2685). 
tBiuaiat  prt.  erschrecken  (92->]. 
■  saiaieuient  ab.  ni.  n.  s.  Schrecken 

(941,  918J.    obl.  a.  919. 
tapnrt  pra.  3,  s.  serstreuen  [1224], 
iapuea  sb.  f.  obl.  pl,  Schatrl  609. 
■apiral    ab,   m.  n,  t,     Geist   2748. 

sainx    E,    heilige    Geist    GI6,    900, 

1755.  eapir  obl.  941.  saint  E.  1018, 
1021.  1499,  1801. 
tg]ilpilat    prt.    Heldenthalen    Mr- 

richteti  [1281], 
iBpoentout  impl.  erschreektn  [084]. 
i  s  n  o  8  i  c  i  u  D  '  I   ab,  f.  n,  I,  Erklänuig 

[2779]. 
iüpria  p.  prt,  m,  n,  pl.  stürten  ki 

sur  Dua  auat  e.  [76], 
iBpruver  inf  pru/'i!)i[C461.  eBpruve« 

p    prt.    rii.  n.  b.     erproben    p06J. 

eapruvet  neutr.  d.  enceisen  si  rum 

SPl  e.  [630.  2503  etcJ.    neutr.  obl. 

2396,  [^2316,  2364,  3209). 


1)  Ist  nicLt  ala  Lntiniauius  aufzufaBeen ,  sondern  ala  direct  aus  dem 
Latein iBchen  herD berge noinnien, 

2)  Nur  bei  Fb.  belegt  v.  2G11  kann  es  die  Bedeutung:  »Aufoang  (des 
Mondea)«  haben  («ie  Godefr.  angibt);  in  den  bcideu  auderen  Völlen  beiaat 
ea  eher;  «EreiB,  Bogen'. 

3'f  Die  obigen  Formen,  die  im  Mall'acheu  Texte  atebcn.  hat  keine  der  Heb, 
Dieaelben  bieten  vietmebr:  esperis  (espiri^)  rcsp.  tsperil (ee^irit)  ;  deiiigeinllBB 
wohl  evprit  für  den  nom,  und  eaprit  für  den  obl.  berechtigt  wären. 

4)  A    biit  esposicivns,   »eriahrt   also    nach   der  alten  Regel,   dasa   den 

Femininia  der  III.  r     '    *  "    "   '■-  •^-'    •■-- 

pag,  100, 


i  nom.  nng,  i 


t  gebohrt,  ef.  Mails  Einleituaff 
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esse  (ipsam)  pron.  f.  obL  s.  derselbe 

1433,  2469. 
esseinplarie  ab.  in.  obl.  s.    Muster 

[66]. 
e 886  u  p  1  e  sb.  m.  obl.  s.  Beispiel  971. 

eataic  prs.  3.  s.   stehen  bleiben:  1i 

Boleilz  8'e.    [3263J.      estunt   3.  pl. 

bestehen  aus:  par  quei  li  jarn  (an) 

e.  [344,  2052,  2064 J. 
es  teile   sb.  f.  n.  s.  Stern  302,  2586, 

2742.      obl.  8.  220,  508,   896  etc. 

esteiles  obl.  pl.  1286,  2797,  2807. 
estencelemenz      sb.   m.   obl.   pl. 

funkelndes- Licht  [403]. 
estent  prs.  3.  s.  ausbreiten:  plusura 

f»arz  les  e.  [12251.  Taira  s^estent 
2802]. 

ästet  8b.  f.  obl.  8.  Sommer  [191 3|. 

estivaU  adj.  m.  n.  s.  e.  solsticium 
Sommersonnenwende  [3255].  estival 
obl.  8257. 

6  8 tot  prs.  3.  8.  es  ist  nöthig  1310. 

est  ränge  adj.  m.  obl.  8.  fremd  657. 

estre  inf.  sein  74,  546, 1038  etc.  [63, 
90,  111].  iert  fut.  3.  s.  285,  522, 
625  etc.  serrat  2077,  2185,  2306, 
[517,  619,  1356  etc.].  serrunt  3.  pl. 
621,  623,  [1792,  23Ö1,  2311,  2832J. 
serreit')  cond.  3. 8.  545,  [874,  2371, 
2506,  etc.].  serreient  3.  pl.  984, 
r979,  2543].  sui  prs.  i.  1.  s.  25.  est 
o.  8.  24,  27,  36  etc.  sumes  1.  pl. 
585,  868.  sunt  3.  pl.  76,  117,  159 
etc.  [29,  343  etc.].  seit  prs.  conj. 
3.8.  21,  64,  87  etc.  [150,  194  etc.J. 
seiez  2.  pl.  3148.  imper.  2.  pl.  514, 
1530,  1668  etc.  ert  impf  i.  3.  s. 
275,  437,  475  etc.  esteit  470,  716, 
1241  etc.  [316,  433,  515  etc.  |  erent 
3.  pl.  761,  [1168,  1186J.  esteient 
1114,  [481,  737,  741  etc.].  fust 
impf.  c.  3.  8.  715,  717,  1099  etc. 
fut  prt.  3.  s.  41,  62,  123  etc.  [966, 
3404].  furent  3.pl.478,  512, 802  etc. 

estrument  sb.  m.  n.  s.  Instrument 
[1373,  1703,  1708]. 

estrus  adv.  a.  e.  vollständig  [264, 
631,  2039J. 


estupes  sb.  f.  obl.  pl.  Werg  663. 

6  8  turn  eis  sb.  ra.  n.  s.  Staar  90. 

esveilt  refl.  prs  c.  3.  s.  sU^  beun- 
ruhigen [272,  1826J. 

Eve  Personenname  534. 

eve  sb.  f.  n.  s.  Wasser  1800.  obl. 
1453,  1809.    eves  obl.  pl.  1262. 

evesques  sb.  m.  n.  s.  Bischof  1005. 
evesque  n.  pl.  3279. 

evus  sb.  m.  obl.  8.  Wasaermcam 
(als  Thierzeichen)  1443,  1797.  n.  pl. 
[1803J. 

Faillir  inf.  fehlen,  fehlgehen  [3504, 
3549].  faldras  fut.  2.  8.  [34001. 
faldrat  3.8.  [2454,  3098,  5216  etcj. 
faldrum  l.pl.  [3334].  faldrez  2.pl. 
[3024,  3180,  3524].  laldrunt  3.  pl. 
[56,  3366].    failli   prt.  3.  g.   [168]. 

faim  sb.  f.  obl.  s.  Hunger  1000. 

faire  inf.  (hun  544,  740,  763  etc. 
[23,  28  etc.].  ferai  fut.  1.  s.  2034, 
2226,  2456  etc.  ferat  3.  s.  67  [8291, 
3295,  3314].  ferez  2.  pL  3494.  fereit 
cond.  3.  8.  [1515].  faz')  prs.  i.  1.8. 
66.  fais  2.  s.  3548.  fait  3.  s.  34, 
290,  300  etc.  [356,  376  etc.].  faimes 
l.pl.834,  2028,  2087,3117.  faisum«) 
[588,  1661].  funt  3.  pl.  564,  1640, 
2489,  [45,  2084,  2408  etc.|.  facet 
prs.  c.  3   8.   19,  605.    faiseit  impf. 

1.  3.  8.  [516,  693,  900].  fesist  impf, 
c.  3.  8.  [6991.  feSssum  1.  pl.  [2113]. 
fist  prt.  3.  8.  218,  231,  755  etc. 
[15,  664  etc.].  firent  3.  pl.  704, 
707,  2030,  2032.  faisant  gerand. 
[2473,  3316].  faiz  p.  prt.  m.  n.  s. 
572,  882.    fait   p.  prt.  obl.  [1784], 

2,  79. 

fait  sb.  m.  obl  s.  That  8.  faiz  obl. 
pl.  1813. 

faiti cremen t  adv.  in  der  Ver- 
bindung eissi  t.  sOf  auf  solche  Weise 
[503,  885,  1901,  27ü8,  3401  etc.J. 
cum  f.  auf  welche  Weise  [19011. 

faiture  sb.  f.  obl.  s.  Gestalt  [1407]. 

febrium  Latinismus  [10601. 

februarius  Latinismus  [2876 J. 


1)  L  bat  y.  2562  die  Conditional  -  Form  estereit. 

2)  C  V.  66:  faiz. 

3)  Im  Inneren  des  Verses  also  nur  die  Form :  faimes. 
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feeiT)  adi.  m.  n.  pl.  treu  622,  940, 

[^761]. 
fei  sb.  f.  n.  8.  Glaube,  Treue  [1032, 

1035].    obl.  8.  73,  497. 
feigniez    imper.   2.  pl.   annehmen: 

or  f.  que  nu8  Tan  cuineD9uin2919. 

feignent    prs.   8.    pl.    dous    granz 

corne8  i  f.  [17671.  que  pur  devi8e 

f.  [17721. 
feiz  8b.  f.  obl.  8.  Mal  2524.  obI.pl. 

2085,  2103,  2106,  2312. 
femme  8b.  f.  n.  8.  Frau  [469]. 
ferie8  Latinismus  487. 
ferir  inf.  treffen,  schlagen ,   stechen 

[1742].      fierent     prs.  3.  pl.    1415. 

ferit  prt.  3.  8.   1739,  [866].     feruz 

p.  prt.  m.  D.  8.  [1754]. 
ferme  a^j.  f.  obl.  8. /est  983. 

feste  sb.  f.  n.  s.  Fest,  Feiertag  2217. 

obl.  8.  2205.  festes  obl.  pl.  50,  54, 

92,  208. 
fe Triers  m.  n.  s.  Monatsname  644, 

1057,  [1142,  1932].    fevrier   obl.  8. 

190, 1066, 1126  etc.  [1160,2102  etc.]. 

fieble')  adj.  m.  n.  8.  schwach  1636. 
obl.  1323,  1631. 

fiee')  sb.  f.  obl.  8.  Mal  2510,  2520, 
[2770].    fiees  obl.  pl.  1894. 

figure  8b.  f.  n.  s.  Figur  2786,  3136 
etc.  obl.  8.  747,  [390 ,  1202 ,  1302 
etc.].  figures  obl.  pl.  [857,  1187, 
1502  etc.]. 

filz  8b.  m.  n.  s.  Sohn  515,  899, 
1277,  1278,  1560.  fil  *)  obl.  s.  824, 
873,  880  etc. 

fin    8b.  f.  n.  8.    Ende  1052,  [522]. 


obl.  8.  238,  2172,  2201,  [1717,  2701, 
2753]. 
fin  erat  fut.  3.  s.  aufhören  ^  endigen 
[518J.  finerunt  3.  pl.  [2302J.  finent 
prs.  i.  3.  pl.  213.  fint»)  prs.  c.  3.8. 
2304. 

firmament  sb. m.  obl. s.  Ftrmamcnt 

[2784]. 
flau 8   sb.  m.  obl.  pl.   Weiche,  Seite 

1336. 
flurs    sb.   f.  obl.  pl.   Blüihe   [725]. 

Blume  [2010]. 
folant«)   sb.   m.  obl.  s.    Erklärung 

[3344]. 
folie    sb.  f.  n.  8.    Thorheit   [2641]. 

obl.  8.  |126|. 
fols  adj.  m.  n.  s.  thöricht  115,  1552. 

fol  obl.  8.   636,    1090,   1844.     fole 

f.  obl.  8.  491,  1726,  2602  etc.    lol 

m.n.pl.  481,  741.    fols  obl.pl.  121. 

fol t et   sb.  f.  n.  s.   Thorheit  [2616]. 
force  sb.  f.  obl.  s.  Kraft  1488. 

forfunt    prs.   3.   pl.  sich  vergelten: 

envers  Deu  se   f.  [46],    forfist  prt. 

3.  8.  verwirken:  icel  siege  f.  [5olj. 

forfirent  übel  mitspielen:  forment  li 

f.  11744]. 
forment    adv.  sehr   442,  685,  827 

etc.  [1615,  1695]. 

fors')  praep.  ausser  620,  2309,  3427. 

ad^.draussen  674,  676,  682.  hervor 

2010. 
forsener  inf.  von  Sinnen  kommen 

[962,  2738]. 
forz    a(y.    n).  n.  s.   stark  960,  964, 

1629  etc.  fort  obl.  s.  1321. 


1)  C  und  L  haben  die  inlautende  Dentalis  (d)  erhalten. 

2)  C  schreibt  stets /eöZe.  vgl.  Mall  Einl.  pag.  70. 

8)  Für  dies  Wort  haben  die  Hss.  folgende  Varianten :  feiee,  feiede,  feie, 
fie,  feiz, 

4)  Aller  handschriftlichen  Ueberlieferung  zuwider  hat  Mall  für  den 
obl.  stets  fil  eingesetzt.  Die  Hss.  haben  in  allen  Fällen  fiz  (G.  S)  und  fihs 
(A  und  L).  Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  das  Wort  in  unserem  Dialect 
Yon  Anfang  an  indeklinabel  gewesen  ist. 

5)  Fint  ist  ebenso  wie  cumenst  eine  Mairsche  Conjectur,  die  jedoch 
das  in  allen  Hss.  verletzte  Versmass  richtig  herstellt. 

6)  Das  Wort  ist  von  Qodefroy  nicht  belegt;  die  Bedeutung  scheint 
die  angegebene. 

7)  Die  Form  hors,  welche  zur  Zeit  unseres  Denkmals  noch  sehr  spärlich 
auftritt  (vgl.  Stengels  Wörterbuch  unter  fors)  ist  im  Comp.  Einmal  belegt 
Ton  S.  V.  682. 

▲»■§•  u.  Abbandl.    (L.  Fengt).  4 


50 


foünement ')  sb.  ni.  obl.  8.  Geburt 

[1678]. 
franceis  adj.  m.  obl.  s.  französisch 

1351,  1378,  2907.  franceise')  f.obl. 

8.  361,  796,  991  etc. 
frere     ab.   m.  n.   s.    Bruder    1282, 

1575.    n.  pl.  1567,  [1275].     freres 

obl.  pl.  1270. 
fruit    sb.  m.  obl.  8.     Frucht    1355, 

1359,  1856,  2008. 
fuie  8b.  f.  obl.  s.  Flucht  687. 
fuirent  prt.3.pl.  fliehen  [678,  682]. 

fuiant  gerand.  [656]. 
f  an  dement     sb.  m.  obl.  8.     After 

[1740J. 
furchiez    p.  prt.  m.  n.  s.    spalten: 

ki  (li  piez)  en  dous  est   f.   [1546]. 
furme  sb.  f.  obl.  s.  Form,  Gestalt 

2659.     furmes  obl.  pl.  1521. 
für m um  prs.  1.  pl.  bilden,  schaffen 

[2097,  2336]    furmat  prt.  3.  s.  894, 

1246,  2024,    [506,  898,  1510,  1900, 

2004  etc.].    furmez  p.  prt.  m.  n.  s. 

2236,  [23781.     furmet  [2037,  2234, 

2888].  obl.  [1747].    furmee  f.  n.  s. 

[410].    furmet  m.  n.  pl.  [1506, 3355|. 

turmez  [2394].      furmeea  f.  n.  pl. 

[2946J.  obl.  pl.  [2485]. 
fnrniz     p.   prt.  m.  n.  8.    vollenden 

[2077].     fumit  obl.  s.  [2467]. 

Gaberent^)    refl.   prt.  3.  pl.    sich 

freuen  [685]. 
Gabriel  Personenname  n.  [87 IJ. 
G  aiu  8  Fersonenrmme  769, 1955, 1987. 
gelee  sb.  f.  n.  s.  Frost  [1396]. 
geminos  Latinismus  368, 1269, 1571. 
Gen  es  in    [216,  322,  500,  902,  2000, 

2578]. 
gent  sb.  f.  obl.  s.   Volkt  Leute  290, 

777,  1176,  [297,  480,  804].    n.  pl. 

1186,  1697,  [564,  703]. 


Gerlans    Personenname    n.    2130, 

2395,    2866,    [1251,    2079,    2495]. 

Gerlant  [2910,  3326].     obl    [211, 

484,  2360  etc.]. 
gesir  inf.  liegen  291.    jut  prt.  3.  a. 

deus  fut  morz,  jut  en  terre  1581, 

1683.  86  gesir  »Ich  legen  [142J.   ae 

gist  prs.  3.  8.1237,  1527. 
geter   inf.  wegnehmen  3186,  [8019, 

3093,  3191].    gete  prs.  3.  s.  werfm 

1224. 
gl u tun    sb.  m.  n.  pl.    SMemmer, 

Schurke  [2733]. 

glutunie*)  sb.  f.  obl.  s.  Schlemmerei 
[529]. 

graels  sb.  m.  n.  s.  Gradual  [41] 
(C:giahels). 

grailes  (.gracilis)  adj.  m.  obl.  pL 
schlank  1336. 

granz  adj. m.n. s.  gross  2117,  2365. 
grant  m.  obl.  30,  225,  829  etc.  [394, 
1292  etcj.  f.  n.  1681,  1692,  1778 
etc.  obl.  78,  80,  280  etc.  grande*) 
2565.  grant  m.  n.  pl.  1506.  granz 
obl.  pl.  1217.  1477.  f.  obl  pl  54, 
1622,  1767. 

Gregorium  Latinismus  [3297]. 

gresil  sb.  m.  obl.  s.  Hagel  1418. 
gresle  sb.  f.  n.  s.  Hagel  1396. 

Grius  Völkemame  n.  s.  Grieche  99. 

Griu  n.  pl.  349,  357,  1093. 
griu  adj.  m.  obl.  s.  griechisch  1553. 

griue«)  t  obl.  2416,  3087. 
guaaignier  inf.  gewinnen  |739J. 
guaires  adv.  ne-g.  nicht  viel  1384. 
guarant  sb.  ni.obl.s.  Gewährsmann 

[2359,  2951.  3207]. 
guarde  sb.f.obl.s.  Obacht  106,  496. 

gu arder  inf.  halten  (ein  Gesetz, 
einen  Feiertag)  1996,  2204,  3149, 
3273,  [51,  189,  202  etc.].    guardar 


1)  Bestiaire:  foünable  693,  feün  sb.  187, /cu»e  prs.  3.  s.  187. 

2)  C  hat    die    auf  franciscavi    hinweisenden    formen  franchesce    und 
francesche,  vgl.  auch  Anm.  6. 

3)  se  gaber  hat  hier  wohl  die  angegebene  Bedeutung;  allerdings  ktonte 
man  es  auch  übersetzen  »sich  lustig  machenc. 

4)  Hier  gehen  die  Hss.  auseinander.    C  und  S  haben  glutunerie  (= jetzige 
Form  glutonnerie)  Aiglutennie,  Siglutemie. 

5)  Diese  den  Adjectiven  3.  Endung  analog  gebildete  Feminin -Form  ist 
durch  das  Versmass  gesichert. 

6)  L  hat  die  sonderbare  Form:    griesche,  C.   v.  8087  gregcsae  (beide 
gehen  auf  ^graedscam  zurCick). 


[7761      guardenit   fut  3.  a.   [3313,   : 

34;ri]  -  hüten  (die  Schafe)  üy.  — 

guardereii  2.pl.  (beabachlei)  [2^071. 

Koardura  pn.  i.  I.  pl.  AÜO  [1992, 

2108.  2126  etc.).   guart  pra.  c  3,  b. 

(behüten)    17,     (sieh   hüten)     147. 

goarde    imper.   2.   a.     (auf  eticaa 

achten)  3533.   ^uardei  2.  pl.  3Uü4. 

ffaftrdoat  impf.  i.  3.  s.  (beobachten) 

Tl  105].  ffiuudB^ent  impf.  c.  3.  pl. 

[2260,   ;^85J.       guardat   prt.  3.  b. 

420.  Knardorent  i.  pl.  [2908,  32991. 

gnardei    p.  prt.  m.   n.  b.     1_218ü] 

giwrdet  [34541.    neuti.  obl.  [2315, 

2363].    guardee  f.  d.  i.  (2217,  2277. 

3303,  33081. 
ffuarir    inL  retten,  ertöten    [1078, 

1451,  lasOJ.  I 

guarmenterie'l  «b.  r.  n-s-lFaftr- 

mgerkuntt  [466].  Qod. 
guarair   inf.  ausstatten   [3,  37,   :>7, 

104,  3364].    warnen')  (ÄeS,  30951. 

sieh  voneken,  sich  hüten:  128601. 

Ruarni    p.    prt.   m.   n.   pl.     belehrt 

[3148]-     guarnit   obl.  S446. 
gaeiedun  ab.  m.  obl.  s.  Lohn  978. 
giierpiBsum  pre.l.pl.  jouen  [1662]. 
guerre   ib.  f.  obL  a.    EHeg  [1954].    , 

gneiTCi  obl.  pl.  [763]. 
guerreiet  p.  prt.  bekriegen  [783].     | 
guateraent  bd.  m.  n.  b.  Geaätmaek  ' 

[9931.  obl.  B.  992,  [1001].  , 

guatu»  Latinitmue  [9901-  j 

UaU    adj.  m.  s.  a.  hoch   947.  2526 

halte  f.  D.  [2509.  2519,  2523].  obl. 

2640.   halt  adv.  halt  oiuutei  litü9, 

1428,1776.  h.aler3267.  halt  Kvees 

2S34. 
bardit  adim.  n.  a.  kühn  452,  16:»). 

hardit  obl.  1322.  burdie  f.  n.  1392,   . 

1722.  j 

barper*)  sabst. iiif  obl. ifar/e  »pielen 

1144].  I 


I  Völtemame  b.b 


Bebrt 


tlelperis  Fertonertname  a.  Uelperi- 
eua  1249,  1366,  13^6,  1463.  2U1, 
2497.  Helperi  [1263,  HÜO,  1409], 
obl.  [2:J61]. 

herbes  ab.  f  obl.  pl.   Grat  2010. 

hivern  sb.  m.  obl.  ».  Winter  1915. 
hiver  [1917]. 

hivernaU  ailj.m.n.  a.  h.  solgticinm 
Winttrwende  3259  [3256]. 

hum  sb.  DI.  n.  e.  Mann,  MenrA  4b9, 
I0T7,  1957,  1964,3473.  hunieohl.s. 
246,  -ms,  (930,  2ÜU2,  2016].  n.pl. 
2206,(251].  humea')  obl,  pl.  119 
^hom  u.a.  ohne Arttkfl  all pr<m.: 
man  65,  95,  127.  ne-haoi  niemand 
239,961, 1073  eto.  nuUhomt.  duIb. 


honurer  Inf.  ehren  verehren  818, 
842.  honarouent  impf.  3.  pl.  [702, 
736].  honurereDt  prL  3.  »1.  [686|. 
hoQuree  p.  prt  f.  n.  b.  [471J. 

hiiee  sb.  f.  obl.  a.  Oetehrei  [80]. 

huraaiu  adj.  m.  obl.  a.  mensehlieh 
1735.  humaine  f.  obl.  1332,  1405, 
1578  etc. 

humiiaitet  ab.  f.  obl.  a.  Mensch- 
lichkeit [837,  923,  1533  et«.J. 

huiuectuTB  (lat.-  humectua)  ab.  t. 
obl.  pl.  Saft  [2009]. 

humiliatrefl.prt.  ä.B.«iehiJ«MiülAkK>> 
[1670]. 

humur    ab.  f.  obl.  a.     Feuchtigkeit 

um. 

H unfrei  Pertonennawu  obl.  9. 

li  u  r  e  ab.  f.  obl.  a.  Stunde  2048,  [1885]. 
hure«  n.  pl.  343,  2063,  2083  etc. 
12073,  2074,  2086  etc.].  obl.pl.  181, 
3;)0,   1985  etc.  (248,  2U55,  2085]. 


1)  Kommt  nur  in  anBorem  Texte  vor. 

2)  In  derBClbcu  EiedeutuDg  findet  sich  guamir  Brandiui  299r  pur  fo  Us 
tolt  li  abes  guamir. 

3)  Eis  ist  vom  E^l  die  Rede,  der  die  Harfe  spielt:  ein  Zug  der  Synibolik, 
der   weit   in'a  Altertum    EUiückreicbt.      Vgl.   Koltolf:    >Die   sagenhiifte   und 

7'niboliBclie    l'biergeachichte    des   Mittelalters«    io    Raumer's   »HiBtorisi^lieDi 
Mchenbache*  IV.  Folgu,  8.  Uand. 

4)  Vgl.  Anmerkg.  zum  Worte  <^e. 
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huret  es  eb.  f.  n.  pl.  Diminutiv 
von  hure  [2489].  obl.  pl.  2388, 
[2069,  2322,  2390,  2480,  3115J. 

harter  inf.  stossen  (mit  den  Hörnern) 

1494. 
hymniers  Bh.m.n.s,Hymnenhuch42. 

I  adv.  da,  dahin  7,  18,  80  etc.    il  i 

at  ee  gibt  2136,  3115. 
i  c  i  l  pron.  dem.  1)  mit  subst.  m.  n.  s.  15, 

2123.  icel  obl.  8.  420,  531,  696  etc. 

icele     f.  obl.    319,    864,    905  etc. 

icil  m.  n.pl.  511.    iceles  f.  obl.  pl. 

1236,   1526.  2)  ohne  subst.  icele  f. 

obl.  8.   587.     icil   m.  n.  pl.   1240, 

1803.  icels  [552].  obl.  pl.  1640, 1756. 
icest  pron.  aem.  1)  mit  subst.  m.  obl. 

s.  881.   iceste  f.  obl.  e.  1596,  2343. 

icez  m.  obl  pl.  649,    3198,  3395. 

f.  obl.  3273.  2)  ohne  subst.  iceste  f. 

n.  s.  3161,  3471.    icest  neutr.  obl. 

1517,  3374. 
qo  pron. dem. neutr.  n.  39,  415,  431 

etc.     obl.  12,  57,  176  etc. 
dees  sb.  f.  obl.  pl.  Urhüd  1523. 

des  sb.  m.obl.pl.  Iden  1118,  1152, 
3371  etc.  [185J. 

ert  8.  estre. 

1  pron.  person.  m.  n.  s.  er  17,  64, 
65  etc.  neutr.  n.  18,  2136,  3115. 
m.  n.  pl.  77,  105,  256.  s.  auch  el,  eis. 

loc  adv.  da  217.  593,  659  etc. 

leres*)  adv.  damals  2005. 

mber  Latinismus  797,  1012. 

ncarnaciun  sb.  f.  obl.  s.  Fleisch- 
werdung  [2140]. 

n  d  i  c  t  i  u  n  B  sb.  f.  obl.  pl.  Zeitraum 
von  15  Jahren  (s.  die  jetzige  Be- 
deutung von  indiction)  202. 

nterjectio  Latinismus  [1558]. 

rras,  irrat,  irreie  s.  aler. 

snelepas  {tihd.  bxiQ\) adv, schleunig 
678. 
istreit  s.  eissir. 

itanz  adj.  m.  obl.  pl.  so  viele  2040, 
3183.  itantes  f.  obl.  pl.  1829.  itunt 
neutr.  obl.  8.  859,  1910,  1951  etc. 


.  [513,   1419  etc.].  =  adv.   so  sehr 

481,  741.    8.  tant. 
itels    adj.  m.  n.  s.   solcher  [1279]. 

itel  obl.  8.  235.  f.n.s.  1775.  f.  obl.  8. 

1326.    itele  250,  326,  1288. 

Ja  adv.  gewiss  2563.  =r  im   negoL 

Satze :  ja-nen,  ja  nen  285, 1000, 1791 

etc.   ja-ne   2563,  3098,   3226  etc. 

ja  ne  624,  1489,  1654  etc.  ne  ja-ne 

2172,  2201.  ne  ja  ne  2864,  8467. 
i^anuarius  Latinismus  [643,  2875]. 

an  um  Latinismus  652. 
jeiunaisun    sb.  f.  obl.  8.    Faeten 

[8341.     jeiunaisuns   obl.  pl.   [200, 

o27oJ. 
jenviers    Monatsname   n.  s.    1043, 

1046,  1141,  [1931].  jenvier  [10491. 

obl.  690,    1056,    1440  etc.    [1121. 

1159,  2027  etc.J. 
Jeroniraum  iMtinismtu  [3298]. 
Jesus    n.  874,  889,  907,  1827.  Jesu 

obl.  626,  861. 
jeüner    inf.  fasten  3281.    jeünerat 

fut.  [3296]. 
jo  personalpron.  der  1.  person.  s.  93, 

116,  223  etc. 
joie  sb.  f.  n.  s.  Freude  22,  996. 
.]oius  adj.  m.  n.  8.  freudig  557. 
jon  ■)  =jo  en  2462. 
jos')  =  )o  les  104. 
Jovem,     Jovis     Latinismen    467, 

[1277]. 
Juden   Völkemame    m.  n.  pl.   Jude 

2727.   Judeus  obl.  865,  1724,  2248. 
judeue  adj.  f.  obl.  b.  jüdisch  1549, 

1561,  1616,  1736. 
j  u  g  e  m  e  n  t    sb.  m.  obl.  s.    jüngste 

Gericht  [1715]. 
j  ugier  inf.  richten  [127].  jugereient 

cond.  3.  pl.  [980]. 


juigniez    prs.   i.  2.  pl.    vereinigen 

2995. 
juil    Monatsname  m.  obl.  Juli  772, 

774,  1148,  2350. 


1)  L  und  S  haben  lores. 

2)  Nur  in  L.  überliefert.    Die  übrigen  Hss.  bieten  diese  Aphärese  nicht. 

3)  Ciaes. 

4)  üeber  das  Wort  s.  Mall's  Einleitung  pag.  74. 
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juinz  Monatsname  m.  n.  Juni  745, 

935,    1143.    juin    obl.    954,    1131, 

1297  etc. 
Julius  646,  [769,  1955,  1987,  2873]. 

Julium  789.  Latinismen. 
j  u  n  i  u  8  768, 2877,  f 645J.  Latinismus. 
Junoni  Latinismus  746. 
iurer  inf.  schwören  [2603].  juiTunt 

fut.  3.  pl.  111. 
jurnals    adj.  f.  obl.  pl.    esteiles  j. 

Tagesgestime  [2808]. 
jurnee  sb.f.  obl.s.  Tag  [338].  jurnees 

obl.  pl.  12486]. 
jnrz  sb.m.n.B.  Tag  268,  433,  551  etc. 

[331,  509,  589,  1379, 2259].  jur  [269, 

1711,  3233].    iura  obl.  s.  274,  277, 

439   etc.    [1977,   1978,    2223,  2324 

etc.].  jur  [181,  195,  275  etc.].  jurn 

n.  pl.  344,  348,  379  etc.  jur  [511]. 

jurz  [3113].  obl.pl.  16,  20,  184  etc. 

[502,  510,  894  etc.]. 
jus  adv.  unten  [400] . 
lusdis  sb. m.  n.  8.  Vonnerstag  [558]. 

ju8di[601].-obl.  8.  468,  [2166,  2190, 

2191,  3327 J. 
justez  pr8.  2.  pl.  vereinigen  [3007, 

3067,  3476].   iniper.  2.  pl.  [3174J. 
justise  sb,  f.  n.  8.  Herrschaß  [957, 

1663].  obl.  8.  [968,  1639]. 
justisier*)  sb.  m.  n.  s.  Herrscher 

[960]. 
jut  8.  gesir. 

Kalende  =  kalendae :  ruvat  qne 
cbascuns  ineis  —  fust  kalende  apelct 
1099.  kalendes  sb.  f.  obl.  pl.  ersteu 
Tage  des  Monats  185,  1123,  1160, 
1164,  [891,  1243,  2021  etc^. 

kalendier  sb.  m.  obl.  s.  Kalender 
(1179,  2101,  2493,  3538].  kalendiers 
obl.  pl.  [3353]. 

kalo  Graecismus  [1093].    • 

kar")  Partikel  denn  27,  227,  499  etc. 

ki  1)  relat.  m.  n.  8.  welcher  15, 
16,  36  etc.  qu'«)  (i  elid.)  268, 
539,  1097  etc.     que  m.  obl.  8.  455, 


1439,  2000.  qu'  425,  445,  662  et<5. 
f.  n.  8.  410,  1308,  2256,  3284.  ki 
74,  87,  136  etc.  que  f.  obl.  8.  28, 
193,  416  etc.  qu*  1034.  neutr.  n. 
2032,2501.  obl.  534.  que  163,  1467. 
ki  m.  n.  pl.  30,  31,  45  eic,  que 
obl.  404,  412,  448  etc.  qu'  363, 
506,  898  etc.  que  f.  obl.  pl.  208. 
quei  neutr.  obl.  (nach  praep.)  344, 
348,  355  etc.  2)  interrogativ,  que 
neutr.  n.  8.  67,  312,  1774,  quei 
neutr.  obl.  1734,  2084.  pur  quei 
warum  422,  1178,  1190  etc. 

kil  =  ki  le  145,  187,  1240  etc. 

kin  =  ki  en  2059. 

ki8  =  ki  les  516,  650,  684  etc. 

kistrnki  est  2779. 

La  1)8.  li;  2)  adv.  (ia 34, 244, 314  etc. 
labur    sb.  m.  obl.  s.  Mühe^  Arbeit 

[156,  294]. 
labur  er    inf.    arbeiten  [541,  549]. 

laburereit    cond.    [1541 J.     laburet 

p.  prt.  [1260|. 
lai  sb.  m.  obl.  s.  Laie  1 2241. 
laissier  inf.  endigen  [2018].    laisset 

prs.  3.  8.  loLSsen  138,  1649.  laissum 

L  pl.    2331.       laissent    3.  pl.  256. 

larrai*)   fut.    1.  s.    ne  l.   nel  vus 

die  ich  kann  nicht  umhin  es  euch 

zu  sagen  97,  578,  806  etc. 
lampes  sb.  f.  obl.  pl.  Lampe  1602. 

2533. 
lance  sb. f. n. s.  Lanze,  Schutz  [74]. 
larruns  sb.m. obl.pl.  Räuber  llCy^, 
Latins  Völkername  n.  s.  [99J.  Latin 

n.  pl.  1094. 
Latin  Ländername  obl.  Latium  [3501. 
latin   adj.  m.  obl.  s.  lateinisch  359, 

797,  990  etc.  [1496J.  latine  f. obl.s. 

750,   1572,  2724  etc.    latins  m.  obl. 

pl.  [288,  1010]. 
le    1)  8.  li.  2)  pereonalpron.  m.  und 

neutr.  s.  acc.  14,  553,  146,  149  etc.  T 

26,359, 147, 148etc.l(Tnclin.)97.121, 

126  etc.  "=  lui  m.  acc.  8.155.  =  mit 


1)  Das  Yerbum  findet  sich  in  der  Bedeutung:  »herrschenc  Best.  13: 
Leuns  en  mainte  guise  mu(l)tes  bestes  justise,  vgl.  auch  Mätzner  afr. 
Lieder  108. 

2)  L  schreibt  stets  ker. 

3)  Bei  Elision  ist  qu  geschrieben. 

4)  L  hat  lerrai. 
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praep.  565,  1814,  2936,  2965  =  li 
m.  dat.  8.  21,  9:^,  154  etc.  (Elision 
facultativ).  =  lesui.acc.pl.  180,364, 
365  etc.  8  (inclin.)  104. 178,  516  etc. 
=  lur  dat.  pl.  649,  672,  787,  1070, 
1741  (letzteres  bei  faire  c.  inf.). 
=  lur  gen.  pl.  possessivpron.  der 

3.  pers.  pl.  182,  234,^  263  etc.  mit 
vorges.  best.  Art.  456,  1442.  =  la 
fem.  acc.  s.  6,  1394,  1454  etc.  V 
5,  173  etc.  =  li  dat.  s.  mit  praep. 
1591.  =  les  acc.pl.  55, 664, 757  etc. 

lecherie*)  ^ahd.  leccön)  sb.  f.  obl.  s. 

Lüsternheit  [530J. 
lec unier  sb.  m.  n.  8.  Lectionarium 

143]. 
lei  sb.  f.  n.  s.  Gesetz  |1031J.   obl.  s. 

4,  38,  52  etc.  [1036]. 
leonem  Latinismus  669, 
les  8.  li,  le. 

leuns  ab.  m.  n.  s.  Löwe  1319,  1335, 
[1665].  leun  [9641.  leunobl.s.  1680, 
[1318,  1627,  1644  etc.]. 

lever  inf.  sich  erheben  |593|.  levees 
p.  prt.  f.  obl.  pl.  erheben  [2534]. 

li  art.  m.n.s.  39,  40,  42  etc.  (Elision 
facultativ).  le")  obl.  s.  10,  11,  14 
etc.  la  f.  n.  22,  133,  135  etc.  obl. 
4,  6,  88  etc.  li  m.  n.  pl.  213,  214, 
344  etc.  les  f.  n.  pl.  391.  les  obl. 
pl.  49,  50,  54  etc. 

libra,  libram  1369,  1699,  370. 
Latinismen. 

librarie  sb.  m.  obl.  s.  Bücher- 
sammlung [35,  651. 

lit  prs.  3.  8.  lesen  [416,  1818].  lisant 
gerund.  217,  500,  902  etc.  [390,  483, 
1291,  28031. 

liu  sb.  m.  obl.  s.  Ort  2073. 

livre  sb.  m.  obl.  s.  Buch  2d,  HO, 
215  etc.  [307,  2132,  2216  etc.|.  n. 
pl.  159,  [214J.  livres  obl.  pl.  1818. 

loer  inf.  loben  |85J.  loast  impf.  c. 
3.  s.  124.  loee  p.  prt.  f.  n.  s.  [227 J. 

Longis  Fersonenname  866. 

lores  udv.  datm  2095  s.  ilores. 

luiers   sb.  m.  obl.  pl.    Lohn  [118]. 


luin  adv.  entfernt  [385]. 

luinz  adv.  c/i//erwt 2537,  2541,  2543. 
de  1.  von  weitem  142.  1.  a  1.  in  einiger 
Entfernung  von  einander  2535. 

luist  prs.  3.  8.  erleuchten  301. 

1  u  m  i  e  r  6  sb.  f.  n.  8.  Licht  437.  obL 
8.  586,  2697,  [314,  1601,  2383  etc.]. 

lunaisun  sb.  f.  n.  8.    Mondumlauf, 

Monat  [2318,  2337,  2488).    obl.  8. 

2412,  [2475,  2609,  2613,  3059,  3064 

etc.].  lunaisuns  obl.  pl.  2236,  2300, 

3076  etc. 
lunal  adj.  m.  obl.  8.  den  Mond  be- 
treffend 2754.  f.  obl.  8.  197.  lunalt 

f.  obl.  pl.  3176,  3219. 
lune    sb.  f.  n.  s.    Mond  309,   1106, 

2253  etc.    [301,  2585,  2703,  2741]. 

obl.  8. 193,  444,  1587  etc.  [191,219, 

507  etc  j. 
lung  adj.  m. n. pl.  1506,  [386].   Iudb 

[348].  obl  pl.  1216,  1476. 
lungement  adv.  lange  [1920J. 
hinge 8  adv.  lange  784. 
lungur    sb.  f.  obl.  s.     Länge    182, 

270,   1712,  3234.     lungurs   obl    pl. 

1380,  2260. 
lunsdis*)  sb.  m.  n.  8.   Montag  523. 

lunsdi  obl.  2924,  [2164,  2183J. 

luur  sb.  f.  n.  s.  Lichte  Schein  [2G53, 
2672J.  obl.  8.  323,  2744,  [284,  317, 

1587  etc.]. 

Ma  8.  mun. 

Macrobies     Personenname     1517, 

2719.    Macrobie  obl.  1191. 
Magunze  Städtenamen  obl.  Mainz 

3280. 
Maia  Lat.  731. 
main    sb.  f.  obl.  s.   Hand    [1750]. 

main8*j  obl.  pl.  157. 
maint  adj.  m.  obl.  s.  fnanc^er  2596. 

niainto  f.  n.  561.  obl.  917.   maintes 

f.  obl.  pl.  2312. 
maint   prs.  3.  s.  wohnen  710,  1072. 

m  a  i  n  t  e  n  i  r  inf.  halten  (das  Gesetz) 
[4,  38].  maintient  ])rs.  3.  s.  enthalten 


1)  In    derselben  Form   finde  ich   das  Wort  im    mittelengl.  bei    Morris: 
»An  old  English  Miscellany«  London  1872,  x^ag.  29. 

2)  C  und  Ij  haben  öfter  die  ältere  Form  lu. 

3)  Lunsdis  st.  lundis  nach  Analogie  von  marsdis  etc. 

4)  Philipp   klagt   (schon    zu   damaliger  Zeit!),    dass  durch   die   Hände 
schlechter  Oopisten  oft  Bücher  verdorben  und  zu  Grunde  gerichtet  würden. 
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3392,  [830,  364,  1430].    mainteneit 
impf.  3.  8.  beherrschen  [1884). 

m  ai  r  e  sb.  m.  n.  pl.  Vorfahren  [2032]. 

tuajurs    conipar.   lu.   obl.   pl.    die 

Höheren  758,  [767]. 
mal 8  Monatsname  ni.  n.  8.  Mai  645, 

729,  767  etc.     mai  obl.  933,  1135, 

1147  etc.  [3445]. 
mai 8  adv.  1)  aber^  sondern  101,  172, 

259  etc.  2)  mehr:  ne  m.  que  1203, 

1593,  2650.    ne  nient  ui.  de  3324. 

nen  m.  de  3384.    ne  m.  de  3344 

=  unc  nen  out  volente  ne  mais  de 

servir  de  ausser  Gott  zu  dienen  1698. 
maistre  sb.  m.  n.  8.  Meister^  Herr 

2214,  [486].  obl.  2360.  voc.23, 161. 

maistrie    sb.  f.  n.  8.  Kunst  3471. 

obl.  1733,  1773. 
MaiuB  Latinismus  2875. 
malparliers  *)    sb.  m.  n.  pl.    Vei- 

leumder  [117J. 
mal 8  sb.  m.  n.  s.    Uebel  2372.    mal 

obl.  8.     45,   563,  588,    1662.    mals 

obl.  pl.  1063. 
mals  adj. m. n. 8.  schlecht  589.    male 

f.  obl.    492.     mal   m.  n.  pl.    1446. 

mals  m.  obl.  pl.  11706]. 
mal  vais  adj.  m.  obl.pl.  schlecht  158. 
mana90ut  impf. 3. s.  bedrohen [676]. 
man d et  prs.  3.  f.  einladen  1002. 
mangerat    fut.  3.  s.    essen    [999]. 

manjoet  pra.  i.  3.  s.  [1493].  manjat 

prt.  3.  8.  [533,  911]. 
maniere  so.  f.  obl.  s.   Art,  Weise 

[438,  1324  etc.].    manieres  obL  pl. 
2746]. 
marcheanz  sb.  m.  n.  s.  Kaufmann 
[460].    marcheant  n.  pl.  737. 

marcbels')    adj.  m.  n.  8.  jurz  m. 

Handelstag  [551]. 
marchiet')  so.  m.  obl.  a.  Waaren 

1171. 
marcius  Latinismtis  [644]. 


Marie   Personenname  obl.  824,  870, 

880  etc. 
marsdis   sb.  m.  n.  s.  Dienstag  539. 

mar8di[591J.  obl.  455,  2168,  [2184. 

2187,  2925  etc.]. 
Martern  Latinismus  450. 

martire*)  sb.  m.  n.s.  Marter,  Qual 

[539,  831].   obl.  [1618].   martine*) 

543,  835.  obl.  829. 
Marti 8  Latinismus  1278. 
März  Perßonenname  n.  Marcius  841, 

843. 
marz   Monatsname   n.  s.  März  715, 

722,  813  etc.    obl.  853,  876,  1129 

etc.-  [2444J. 
masles    sb.  m.  obl.  pl.    Männchen 

720,  2014. 
mastin    sb.  m.  n.  pl.    Hund    (ah 

Schimpfwort)  [2731]. 

M  a  t  h  i  u  Personenname  obl.  [2205]. 

matin  sb.  m.  obl.  s.  Morgen  338. 

matinee  ab.  f.  n.  s.  Morgen  1336]. 
obl.  8.  [2590]. 

m  a  t  i  r  e  sb.  f.  n.  s.  Stojf,  Gegenstand 
[222].  obl.  8.  [1326 1. 

maOre  prs.  3.  s.  retf  werden  [136]. 
maürent  3.  pl.  1259. 

me  personalpron.  dat.  57,  221,  229 
etc.  mei*)  115.  me  aoc.  25,  109, 
1085  etc.  mei  mit  praeix  31,  226, 
[12]. 

m  e  i  n d  r  e  comp.  m.  n.  pl.  die  Niedri- 
geren 763.  menurs  obl.  pl.  [768]. 

mein 8    eompar.  neuer,  obl.  weniger 

1154. 
meis   sb.  m.  n.  8.   Monat  637,    639, 

2863  etc.  [813,  882,  1098  etc.]   obl. 

8.  735,  771,  876  etc.  [696,  779,  853 

etc.].  n.  pl.  1082,  2870,  3055.  obl 

pl.  184,  1086,  1198,  [799,  2851, 

2852  etc.). 
m  eis  nie  pron.  m.  obl.  s.  selbiger:  en 

cel  m.  meis  3120. 


1)  Vgl.  Mätzner  afr.  L.  pag.  142  (Mall  S.  124)  und  Lied  von  Hom  (ed. 
Stengel  und  Brede)  v.  894. 

2)  Zu  dem  Worte  s.  MalPs  Einleitung  S.  74. 

3)  8.  Stengels  Wörterbuch:  marched,  welches  auch  sehr  wohl  die  oben 
angegebene  Bedeutung  haben  kann. 

4)  üeber  die  zwei  Formen  s.  S.  21,  Anmkg.  2)  zu  No.  47. 

5)  In  der  Wendung:  mei  ne  ehalt;  mei  jedoch  nur  in  S,  die  übrigen 
Hm.  haben  «<m. 


56 


nienerent  prt.  3.  pl.  führen  1920. 
mentuns  sb.  m.  obl.  pl.  Kinn  [1416|. 
mer   sb.  obl.  s.  Meer  1234,  [86,  304, 

1304,  1610J. 
m  e  r  c  (ahd.  marc)  sb.  m.  obl.  s.  Grenze 

1656. 
merchere    sb.  m.  n.  s.   Kaufmann 

[732]. 
mercresdi  sb. m.n.  Mittwoch  [517, 

597].     obl.  462,  [2163,  2188,   2189, 

2926]. 
Morcurius  Latinismus  458. 
mere  sb.  f.  n.s.  MutUr  [731 J.  obl.s. 

736,  1276. 
merveilles  sb.  f.  obl.  pl.  Wunder 

854. 
merveillusadj.  neutr .  n.s,  tounderhar 

[877j. 
merveilt     prs.  c.  3.   s.  refl.     sich 

wundem  [271,  1073,  1825J. 
mescreant    p.  prs.  m.  n.  pl.    un- 

gläubig  [2728J. 
inesdit  p.  prt.  falsch  sagen  [7]. 
m  e  s  8  a  g  e  sb.  m.  obl.  s.  Botschaft  872. 
messeis  sb.  m.  n.  s.  Messbuch  [421. 
inestier  sb.  in.  obl.  s.  Diefist  |740|. 
mesure     sb.  f.  obl.  s.  Ufas«   [639]. 

mesures  obl.  pl.  [232]. 
metrat  fut.  3.8.  setzen^  steüen,  legen 

1788,  [2065].    met  prs.  i.  3.  s.  14, 

1760.    metum    1.  pl.   |2181,  2281, 

2335].    metez  imper.  2.  pl.  [2843]. 

metet   prs.  c.  3.  s.  146,  156.     mist 

prt.  8.  8.  968,  1152,  [532,  713  etc.| 

mist  fors  hervorbringen  2010.  mist 

en  fuie  in  die  Flucht  schlafen  [687]. 

mistrent  3.  pl.  [1348].    mise  p.  prt. 

f.  n.  8.  [958,  16641.    obl.  s.  [2983]. 

mis  m.  n.  pl.  |29ö5J. 
mi  sb.  m.  obl.  s.  Mitte:  en  mi  395, 

1333,  1771.  par  mi  1764. 
midi  sb.  m.  obl.  s.  Mittag  252. 
mie  negationspartikel  ne-mie  [1161. 
miolz    com^mr.    adv.     besser    2678, 

8278,  3346.    le  m.  2788  am  besten, 

del  mielz  472. 
mireür  sb.m.  obl.  s.  Spiegel  [2657]. 
m  0  uj  e  n  t  sb.  m.  n.  pl.  Moment  2490. 

momenz    obl.  pl.  2321,  2389,  3116, 

[2483|. 
m  0  r  t  sb.  f.  obl.  8.  Tod  1922. 


m  o  r  t  e  1 8  adj.  m.  n.  s.  sterblich  1283, 
2118,  [12801.  mortel[239].  m.obl.s. 
970.     f.  obl.  8.  406,   584,   886    etc. 
mortals  m.  obl.  [1582J. 
Mo y  8  68  Personenname  333. 
moz  sb.  m.  obl.  pl.   Wort  [1981], 
mutant  gerund,  sich  verbergen  malt 

s'en  alat  m.  [1613]. 
m  u  e  m  e  n  z  sb.  m.  n.  s.  Veränderung 

[3214]. 
muer    inf.    wechseln    [2911,   3029} 
muent  prs.  3.  pl.  2889.    muet  p.  prt. 

m.  n.  pl.  verwandeln  [12861. 
mult')   1)  adj.  m.  n.  pl.  viele  2206. 

2)  adv.  sehr,  viel  24,  27,  29  etc. 
m  ultuns  sb.  m.  n.  s.  Widder  1473, 

1492,  [1235,  1525].   multun  [1211J. 

obl.  8.  1218,  1477,  [i486], 
m  u  n  possessivpron.  m.  obl.  s.    1642, 

1846,  2232  etc.  ma  f.  n.  222.  obL 

32,  172,  538  etc. 
mundum  Latinismus  1520. 
munt  sb.  m.  obl.  8.  Welt  430,  445, 

980  etc. 
munter    inf.   steigen    1428,  [1809]. 

muntet    prs.   8.   s.   1776.    muntat 

prt.  3.  8.  [666]. 
mur  sb.  m.  obl.  s.  Mauer  78,  694. 
muralz  sb.  obl.  pl.  Mauer  666. 
murir  inf.  sterben  \2S4,  1576,  [1077, 

1452,  1579].  murreient  cond.  8.  pl. 

[296].  murut  prt.  3.  s.  2730.  mon 

p.  prt.  m.  n.  s.  .töden  1531,  1688, 

1779. 
mur 8  sb.  f.  obl.  pl.  Sitte  [140]. 
mu stier 8  sb.m. n.s.  Kirche,  Kloster 

[2531].    mustier  obl.  s.  595,  [91]. 
mustrer  inf.  zeigen  1182,  3171,  8362. 

mustret  prs.  3.  s.  244,  2980,  8152, 

3254.   mustrum  imper.  1.  pl.  2099, 

2157, 2203  etc.  [^1139,3387].  mustrat 

prt.  3.  8.  [897J.       mustret   p.  prt. 

2344.  mustree  f.  n.  s.  [101]. 

Najant  gerund,  schiffen  304. 
natural 8  adj.m.  n.  s.  n.  jurz  natür- 

türlicher  (astronomischer)  Tag  331, 

[328]. 
nature    sb.  f.  n.  s.   Natur    [1658]. 

obl.s.  [389,  847,  1301  etc.].  natures 

obl.  pl.  [858,  1858]. 


1)  Das  fem.  pl.  multes  ist  belegt  Best.  18  s.  Anmkg.  tum  Worte  jusOeier* 
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ne  1 )  negationBpartikel  18,  20,  21  etc. 
ne-pa8  1280,  1343,  1750  etc.      nc- 

fuaires  B.  guaires.  2)  partikel  oder^) 
70.  3)  ne-ne  weder-noch  73, 83, 287 

etc.     ne-ne  ne  122,  271,  1154  etc. 

ne  ne-ne  99.  s.  non. 
Nebroz  Personenname  n.  1252,  1346, 

2496,  3342.   Nebrot  obl.  2:^62. 
necessarie  adj.  m.  n. 8.  nöthig  |36]. 

necessaire  f.  n.  b.  [271. 
nef")  8b.  f.  obl.  s.  Schiff  S7. 
neient  adv.  nichts   durchau/i  nicht 

120,  I8«s2,  2546.    nient  1)  nicht  838, 

924, 1156  etc.  ne-n.386,  2768,  3014. 

2)  ne-nient  fiu;^to2861.  nen-n.  kein 

n*en  nnt  nient  de  raisun  2734. 
n  e  i  8  (C  stets  S  2x  •'  nis)  adv.  selbst, 

sogar  241,  333,  2639. 
nel  =  ne  le  97,  130,  141  etc. 
nen   negationspartikel  72,  314,  382 

etc.     nen  -  pas  98,  2305.  ■   nen  -  ne 

weder-noch  1591. 
nepurqnant  partikel  indessen 247, 

435. 
nequedent  partikel  dennoch  2890. 
nes  sb.  m.  obl.  pl.  Nase  1416. 
net    p.  prt.  ni.  n.  s.    geboren  [123, 

773]. 
nigromance  sb.  f.  obl.  s.  schwarze 

Kunst  [464J. 
Noels")    sb.   obl.  pl.    Weihnachten 

[53] 
nof    Zahlwort    neun:    1027,     1124, 

2294  etc. 
nofme   Zahlwort    m.  obl.  s.    neunte 

1401,  2131,  2400. 
non  es    sb.  f.  obl.   pl.     Nonen   186, 

1115,  1139  etc. 
nostre  pron.  possess.  1.  pers.  pl.  ni. 

n  8.  276,  501,  889  etc  obl.s.  828, 

1179,  2493.  f.  n.  s.  1031.  obl.  s. 

52,  59,  102  etc.    noz  f.  obl.  pl.  830, 

1101,  1532  etc. 
notuner  sb.m. obl.s.  Schiffer  [303]. 
november  Latinismus  648. 
novembre    sb.  m.  n.  s.    November 

772,  1026,  [1144,  2871].    obl.  1402, 
[1132]. 


nuisir  in  f.  schaden  [289]. 

nuit    sb.  f.  n.  s.     Nacht  267,   269, 

275  etc.    obl.  s.   273,  278,  286  etc. 

nuiz  n.  pl.  380.    obl.  pl.  182. 

nul  adi.  mobl.  8.  1)  ohne  ne:  irgend 
einer  2\iy,  504,  826  etc.  nulef.obl.  s. 
129,  1592,  2638,  [508, 896J.  2)  mit 
ne,  nen:  keiner  ne  nvAs  m.  n.s.  2145. 
nuls  honi  271,  1825.  ne-nul  m.  obl. 
8.  1745,  2311.  nen-nul  68,  70.  ne- 
nule  f.  n.  s.  [1201,  1320,  1654]. 
obl.s  3138,  [2941,  2949,  3135 etc.]. 

numbrer  inf.  zählen  [259J. 

numbres  sb.  ni.  n.  s.  Zahl  3017, 
3184,  3352,  3198.  numbre  obl.  s. 
1028,  2865,  3367  etc. 

numerum  fut.  1.  pl.  nennen  [3651. 
numet  prs.  3.  8.  35.  nuniuni  1.  pl. 
1273,  |9)4,  1571,  2799].  nument 
3.  pl.  1403,  1495.  nuniai  prt.  1.  s. 
2718,  1273,  1863,  299GJ.  nuuiat3.8. 
337,  [788,  810].  numerent  3.  pl. 
462,  651,  1209  etc.  numez  p.  prt. 
m.  n.  8.  [716,  746],  numet  [1024]. 
obl.  6.  |774,  29301.  nnmee  t.  n.  s. 
[1227,  1384,  '2572).  numet  n.  pl. 
»00  [1197].  numez  obl.  pl.  [2829J. 

Numius  Latinismus  [1974]. 

nun   negationspartikel   1276,   [2403, 

2755,  2775,  32781. 
nuncier  inf.  vertcündigen  [92,  959, 

1180,  24941. 
nune    sb.  f  obl.   s.    None  (neunte 

Stunde  des  Tages)  [252]. 

nun 8  sb.  m.  n.  s.  Name  730,  1:^82. 
num  obl.  8.  358,  428,  554  etc.  [362, 
426,  560  etc.].  nun«  n.  pl.  [478, 
802  etc.|.  obl.  pl.  23:5,  424,  488 
etc.  [18:^  422  etc.]. 

nu8  pron,  pers.  der  1.  pers.  n.  pl. 
248,  588,  1234  etc.  obl.  pl.  76,  282, 
308  etc.  [574,  878,  1344,  25251. 

nuvele  adj.  f. n.  s.   n.  lune  Neumond 

194,  2492.    obl.  s.  1898. 
nuz  8b.  m.  n.  s.  Knoten  1789.     nut 

obl.  8.  1771. 


1)  Unkes  ne  fut  ami     -  ki  al  busuin  failli   —    dunt  il  poüst  aidier  — 
ne  de  rien  cunseillier. 

2)  Nef  ist  in  der  Hs.  S  des  Comp,  und  Estorie  de  Gaimar  4850  (cf.  Vising 
Etüde  etc.^  masc. 

3)  Brandan  (Hs.  L)  875  findet  sieb  die  Singular-Form  naeJ:  chascmx  an 
al  nael  deu. 

Ausg.  11.  Abhandl.    (L.  Feng«).  4« 
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Obscurement  ad?,  dunkel  |819]. 
obscurerent  prt.  3.  pl.  verfinstern 

[2743].   obscuree  p.  prt.  f.  n.  s.  ['286, 

VJ767].  obl.  8.  2669. 
obscurtez  ab.  f.  obl.  pl.  Dunkelheit 

[1895]. 
occidenz  ab.  lu.  n.  a.  Occideni  2572. 

ocire  inf.  törfcn 680, [1617 J.  ocesiasent 

impf.  c.  3.  pl.  |674].  ociat  prt.  [688]. 
october  Latiniamus  647,  1025. 
od  praep.  mity  bei  80,  84,  668  etc. 
olr  inf.  hören  [141,   145].    orrat  fut. 

3.  8.    [147,  635,    1089,    1843].     oez 

imper.  2.  pl.  13.    oiez  (Conjunctiv- 

form)  [172]. 
or  adv.  jetzt,  nun  175,  180,  311  etc. 

vor  dem   imper.  IH  ,161,  230  etc. 

ore  1157,  2345,  3469. 
ordenement  ab.  m.  n.  a.  Ordnung 

[2447].  obl.  8.  [1120, 1128, 11 50  etc.]. 
ordener  inf.  ordnen  [114J.  ordenai 

prt.  1.  a.    [HO],     ordenerent  3.  pl. 

[1979,  3311].  ordenet  p.  prt.  m.  n. 

pl.  [3356].  ordeneea  f.  n.  pl.  [2978]. 

obl.  pl.  [2536J. 
ordre   sb.  m.  obl.  a.    Ordnung  263, 

2518,  2536. 
0  r  e  t  sb.  m.  obl.  a. bei  oret gutes  Wetter 

[2635].    orez  h.  pl.  Stürme  [1446]. 


obl.  pl.  [1461]. 

orfiTuill 


g u i II a a t  i m pf .  c.  3. a.  hochmüihig 

werden  [561]. 
08  ab.  m.  obl.  s.  Verehrung  {eig.  Be- 

dürfniss  =■  lat.   opus)    le    priiiiier 

jurn  posat  a  aun  O8440(C :  oes,  A  :ues). 
08 out  impf.  3.  8.  wagen  1614. 
0  8 1  e  z  pra.  2.  pl.  hinwegnehmen  [3069]. 

imper.  2.  pl.  3500. 
out,  ourent,  oüst,  oüt  a.  aveir. 
Ovide  Personenname  obl.  394,  1292, 

2804. 
ovre  ab.  f.  n.  s.  Werk  28. 

Paien  ab.  m.  n.  pl.  Heide  423,  650, 
702.  paiena  obl.  pl.  1549, 1616,  [490]. 

pai'ene  adj.  f.  obl.  s,  heidnisch  480, 
804,  820  etc. 

paina  ab.  m.  n.  a.  Brod  997. 

paistre  inf.  weiden  [1428,  1776]. 


par  praep.  durch,  von  12,  51,  55, 
86  etc.  p.  terre  e  p.  mer  zu  Lande 
und  zu   Wasser  1304,  1610. 

patage   ab.  m.  obl.  a.  Adel  [1957]. 

par  ata  sb.  m.  n.  a.    Paradis  1717. 

obl.  1658. 
pa r d u n  8   sb.  m.  obl.  pL  Verzeihung 

[605]. 
parfiat  prt.  vollenden  [19861. 
parier  inf.  sprechen  [96,  237,  1181, 

2227].   parlai  prt.  1.  a.  [733,  1183, 

3481' .   parle  p.  prt.  [18471.  parlet 

[2038,  2233,  2788]. 
parmi   praep.   mitten  durch  Quant 

fut  .  .  .  p.  le  cora  feruz  1754« 
parreit  v. refl.  cond.  B. s.  sich  zeigen 

li  cirges  8*i  p.  [2568].    piert  v.  n. 

prs.  3.  8.  erscheinen,  scheinen  2509, 

2519,  2528,  2557. 
part  ab.  f.  obl.  s.    Theih  Seite  946, 

1258,  1328   etc.    [12231.     de  part 

Deu')  810.      parz    obl.   pl.    2684, 

pluaura    p.   nach    mehreren  Seiten 

675,  1225. 
partie  ab.  f.  obl.  a.  Theil  [869,  903, 

1207,  15511. 
partirat  fut.    theilen  1706,  [2845]. 

part  pra.  3.  a.  1374,  1704.   partum 

1.  pl.  [30411.  partuns  [29021. 
parvenir  inf.  gelangen  [600] .   par- 

venut  p.  prt.  m.  n.  s.  [1431J. 
pas  8.  ne,  nen. 
paachas    ab.  f.  obl.  pl.    (jüdische) 

Ostern  2250. 
paachefs)    sb.  f.  n.   s.    (christliche) 

Ostern  2278.     pasche  obl.  8..3405. 

paschea  obl.  pl.  53, 2246,  2270, 3387. 

Paachereiz*)  ab.  obl.  pl.  Osterzeit, 
Ostern  [3515]. 

p  a  8  8  e  r  inf.  hinausgehen  (über)  [3014]. 
laisaer  p.  überspringen ,  auslassen 
[23311.  paaserat  fut.  überschreiten 
[2864).  pasaet  p.  prt.  m.  n.  s.  rer- 
gangen  |2855].  passee  f.  obl.  s. 
[3405].  paaseea  f.n.pl.  [261,20961. 
passet  m,  ohl.B. überspringen  [2929]. 

paaeiun  ab.  f.  obl.  a.  Leiden  [1620, 

2750]. 
paatiz  ab.  m.  obl.  s.  Weide  [70]. 


1)  Dieselbe  Wendung (=  nfr.de  porDiew)  belegt  Rol  .3993.  vgl.  auch  Stengels 
Wörterbuch  depar.    Uebrigena  ist  unser  part  eine  MalTache  Conjectur. 

2)  Cipascharez,  kipascherez;  s.  Sainte-  Palaye  .-paskeres. 
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pasturel  sb   m.  n.  s.  Hirt  [67J. 
patrun  sb.  m.  obl.  s.  Getcährömann 

[151]. 
pechant  genind.  sündigen  [1597]. 
p  e  c  b  i  e  r  e  sb.  m.  n.  s.  Sunder  [526]. 

pecheür    n.  pl.    [1812].     pecheürs 

obl.  pl.  [590,  1788,  2730]. 
pechiez  sb.  m.  n.  s.  Sünde  [17891. 

pechiet  obl.  s.  282.  pechiez  obl.  pl. 

576,  596. 
peignent  pr8.3.  pl.  zeichnen,  malen 

[1768,  1771]. 
p  e  i  n  e  sb.  f.  obl.  s.  Noth,  Quäl  532. 

peines  obl.  pl.  1581. 
peise  sb.f.  obl.  s.  Wage  1371,  1701. 
peissun  sb.  m.  n.  s.   Fisch  [1450]. 

obl.  8.  1448,  118071. 
peiz  sb.  f.  obl.  s.  Pech  663. 
penser  inf.  denken  [18341. 
pont  ^ra,  d.s,hängen  [2801J.  penduz 

p.  prt.  m.  n.  s.  |1753J. 
pentecuste  sb.  f.  obl.  s.  Pfingsten 

3305.  3442,  3523. 
perdut  p.  prt.  ni.  n.  pl.  euChrunde 

richten  [160J. 
pere    sb.  m.  n.  s.    Vater  515,   841, 

844  etc,     obl.  s.    713,    815,    921, 

[1276]. 
perecus')  (♦pigritiosus)  adj.  m.  n. s. 

dunkel  [134;iJ.   obl.  s.  [1341]. 
perireient  cond.  umkommen  [295]. 
pernum,  pernez  s.  prendre. 
petit  adj.  in.  n«  s.  klein  [2129].  obl. 

8.  3344.  petiz  m.  obl.  pi.  11». 
p  e  t  i  t  e  t  adj.  neutr.  obl.  s.  sehr  wenig 

[1594].  petitetes  f.  n.  pl.  sehr  klein 

[2070]. 
Pnilipes  Personenname  n.  1.  Philipe 

obl.  204. 
pbilosophus  Latinismus  [743,2700]. 
pieres  sb.  f.  n.  pl.  Stein  [2745]. 
piez   sb.  m.  n.  s.  Fuss  [lo45J.    piet 

obl.  s.  1552. 
p  i  r  e  mit  Art.superl.  f.  n.  s.  schlecht  133. 


Pisces  Latinismus  378. 
i  t  a  ff  0  r  a  8  Personenname  n.  [2687]. 
piz  sb.  m.  obl.  s.  Brust  1321,  1629. 
plaidier  inf.  vertheidigen  [44,  128J. 
plan  et  es  Latinismtts  2800. 

piaist")  prs.  3.  s.  gefallen  57,  221, 
229,  1196,  2382,  2508,  3361.  plout 
prt.  3.  8.  431. 

plat  sb.  m.  obl.  s.  Schüssel  2676. 

plate  adj.  f.  n.  s.  flach  2651. 

pleier  inf.  biegen  [138]. 

pleiz  sb.  m.  obl.  pi.  Wtndung  1506. 

p  1  e  n  i  e  r 8  adj.  m.  n.  s.  voll,  vollständig 

[2117,   25821.     plenier    m.  obl.  s. 

376,  2408,  2466  etc.  pleniere  f.n.s. 

[313,  2689,  2757J.     obl.  s.   [1602, 

2684]. 
Plinius  Personenname  2761,  [2699. 

2717]. 
pluie  sb.  f.  n.  s.  Begen  1019,  2608. 

obl.  8.  795,  1014.  pluies  n.  pl.  1446. 

pluius  acü.m.n.s.  re^nemc^  [1342]. 
auf  nachfolg,  fem,  bez.  pluvias  est 
nostre  lei  1031.  in.  n.  pi.  793. 

plurer  inf.  beweinen  [596].  pluret 
prs.  3.  s.  [575J. 

plus  comp,  neutr.  mehr  1154,  1335, 
1985  etc.  1 839, 1873,  2874J.  al  plus«) 
bis  zum  höchsten  2990.  ne-plus  407, 
1091, 1181  etc.  adv.  zur  ComparatiV' 
bildung  1309,  2509,  2519  etc. 

p  1  u  8  u  r  comp.  m.  n.  pl.  mehrere  2459, 
[7191.  mult  pl.  eine  grosse  Anzahl 
29.  plusurs  m.  obl.  pl.  [1804, 31031. 
f.  obl.  pl.  675,  1225. 

Pluto  Personenname  695. 

poanz  8.  purras. 

poestet  sb.  f.  n.  s.  Macht  [4761. 
obl.  8.  [2584J. 

poi  adj.  neutr.  obl.  wenig  925,  2650. 
zu  wenig  1911,  1935. 

Pollux  1278.  Pollucem[1274]  Lati- 
nismen. 


1)  Wie  pere^us  zur  Bedeutung  »dunkel«  kommt,  ergiebt  der  Zusammen- 
hang,   pareceus  hat  Best.  414  die  gewGhnl.  Bedeutung:  ^fauU, 

2)  Nach  piaist  folgt  (in  dem  kritischen  Texte)  der  blosse  Inf.  ^on  den 
7  Fällen  5 mal,  die  übrigen  2 mal  (221,  229)  der  Inf.  mit  a,  und  zwar 
beidemal  in  der  Redensart:  pur  go  (gol)  me  plaisl  a  dire.  Handschriftlich 
stellt  sich  die  Sache  etwas  anders:  v.  57  u.  3361  hat  auch  L  den  Inf.  mit 
a  and  v.  2508  auch  C. 

3)  Vgl.  Diez,  Grammatik,  IL  897. 


Fompilius  llKü].  Pompilii  [1948], 

Latinismen. 
pople    sb.   m.   obl.    B.      Volk    lOTS. 

poples  obl.  pl-  1547. 
porte  sb.  f.  D.  t.  Thür  1058. 
portet  p.  prt.  m.  c.  pl.  [1285].  obl. 

portier  eb.m.obl.a.  P/ör(n«r[10äO|. 

poser  iof.  setten,  hinsetten  [177, 
1901.  poserai  fut.  I.  b.  [ISOJ.  posui 
prt.  1.  a.  [274].  poiat  3.  ».  780, 
1519,  [277,  489,  7Tl  etc.].  poaerent 
a.  pl.  454,  [428, 444.  690  etcH.  posez 
p.  prt.  m.  n.  a.  [1297,  1479.  '2286]. 
poaet  [5B1,  ISlü,  3260,  3852].  pose 
obl.B.  1527],  poeet  neutr.  obl.  [27871 
pOBce  f.  n.  B.  [2761,  3140,  3162], 
poaet  m.  n.  pl.  ISlMJ.  pose  [585]. 
poiu-i  obl.  pl.  'mt.  [238|.  pOBMt 
[2883,  üOflJ.  poMM  f.  n.  pl.  1391, 
^ — 1.  obl.  pl.  [2535]. 


pot,  p 


„....  ab.  f.  obl.  B.  Furcht  [208B]. 
poüre  obl.  pl.  [1623]. 

pramiat  prt.S.a.  versprechen  [97ti]. 

precfpt  8b.  m.  n.  b.  Vorschriften. 

preie  ab.  f.  obl.  a.  Beute  1548. 

preierant  fut.  3.  pl.  bitten  [3t, 
226],    pri')  prB.  1  a.  155,  173. 

preisior'l  inf.  lohen  [137]. 

»rendre  inf.  nehmen  1672,  2141, 
\H.  106,496],  prendtut  fut.  1639, 
[2172,  2201,  33i>7].  prendreit  cond. 
153Ü.  prent  prB  3  a.  [1;!3Ü].  pernum 
1.  pl.  |559.  16S8,"2139].  pernuns 
[2853L  pernei  2.  pl.  2823,  [317iH, 
3407,  317S[.  pernent  3.  pl.  77.  pernez 
imper.  2.  pi.  2iifi7,  26B7.  preaiaBeat 
impf.  c.  3.  pl.  [ti7:{].  prist  prt.  8,  a. 


1578.  19:57,  2009,   [0631.     pristrent 

3.  pl.  3*223. 
present     adv.   a  p.  jetzt  [23231. 
preatre    ab.  iii.  n.  b.    Prietter  [64, 

89].   prureire»  obl.  pl.  3,  87,  3362. 
p  r  i  m  e  ab.  f,  obl.  b.  Prime  251 ,  2595, 

2648.     primea  obl.  pl.  [18»0J. 
primeraiu  adj.  m.  olil.  b.  erste  661. 

primeraine  f.  n.  a,  [32*4].  t  obL  a, 

I3288J.  priraerain  m.  n.  pl.  (20301. 

primeraina  obl.  pl.  3479. 
primeB  odr.  zuerst  553,  862,  11B3 

etc.  [1889] 
primierementadT.tu«r<t[609,10T6, 

29I7J. 
pritnierB     adj.  m.  n.  s.    erste   818, 

2417,2915,etc.  [1141,3354].  primier 

[1122,  3:)70].  obl.  a.  425,  439,  215B 

etc.  primiere  f.  obl.  b.  1207,  8301. 

primierB  m.  ohl.pl.894,   1246,  2024. 
priucipaU  adj.  f.  obl.  pl.  «Bteile« 

p.  Hauptgestime  [2798], 
priBB   Bb.  f.  obl.  a.  Beute  m  bettea 

.  .  .  dunt   (li  l^uni)   Tult   faire   aa 

p.  [1652]. 
prof  adv.  nahe,  darauf  i^Z9,  2863. 

prof  de  praep.  nahe  bei  quaot  tat 

prof  de  nuB  2&25. 
prophecie  sb.f.n.B.  Prophezeiang 

[1079],    obl.  [879]. 
prut  sb.  in.  obl.  B.  NuUen  237,  822. 
pruverinf.  353b(beaBeretrnver!)  pru- 

vet  prs.  fteioe/sen  384,  2612.  pruvee 

p.  prt.  f.  n.  B.  erwieaeti  [2683,  2773]. 
pruz    adj.  lu.  n.  a.   klag   i'i9.     prut 

obl.  s.  212. 


pTB.  f.  n.  a.   eteche» 
I      [1391,  1721]. 
puiut  udv.  ne-p,  nicht   ki  puint  ne 
lu'entendruQt  1883.    iie>p.  de  kein 
I       108,  1084. 

1)  C.  bat  prei. 

2)  Kommt  in  einem  Sprüchworte  vor,  deren  Philipp  hob  mehrere  Über- 
liefert, und  die  ich  hier  Ge1eg«nhi^it  nehme  mitzutheilen ; 

1.  La  verge  est  a  preisier  4.  Que  fenvt  pasturel 

ki  se  laiaaet  plcicr.  ki  nen  at  nnl  drapel? 

2.  Ln  pire  rnelete  5.  Cum  guarderat  berbia 
criot  de  la  c.hiirefe.  ki  nen  at  nul  paatiiY 

A.  Miilt  est  la  punie  diire  6.  AI  busiiin  eat  tru?eK 

bi  unkea  ne  nuiilre.  ramia  e  cBpruvez. 

Zu  No.  1  tkI.  Manierc  de  langunge  4.  Brief  ed,  Stengel  in  Za.  far  neufr. 
Spr.  u.  Lit.  I  i  lu  No.  2  a.  Haupl'g  Ztachr.  f.  d.  A.  XI.  S.  141.  Zu  No.  6: 
Elidier  in  Anag.  n.  Abb.  XLIX.  No.  106  b. 
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p  u  i  8  praep  nach  906,  1922,  1943  eto. 

adv.    darauf,  dann  174,   274,   529 

etc.   =   puia   que    conj.    nachdem 

912,  1795.  weil  555. 
pulcele  sb.  f.  n.  s.  Jungfrau  135:^. 

obl.  1.^52. 
patne  sb.  f.  n.  s.  Apfel  135. 

pnpl'ials  adj.m.n. 8.  jurz  p. bürger- 
licher Tag  329  [327] . 

pur  praep.  l)  für  31,  81,  118  etc. 
umwillen:  purdeuamur')  155.  pur 
amur  del  seignur  419.  pur  sue  arour 
441.  2)  (vor  einem  infin.)  um  zu 
3,  44,  47  etc.  =  pur  90  deshalb 
171,  221,  229  etc.  =  pur  90  que 
conj.  weil  (c.  indic.)  293,  429,  437 
etc.  damit  (c.conj.j  489,  698,  1173. 

purluigniee  p.  prt.  f.  n.  s.  ver- 
längern [21]. 

purpensat  refl.  prt.  sich  überlegen 
[1484,  1927,  1691J. 

pur  ras  fut.  2.8.  können  3504,  3549. 
purrat  3.  8.  1469.  poz  prs.  2.  s. 
3415.  pot')  3.  8.  63,  83,  85  etc. 
poum  1.  pl.  [2134].  poez  2.  pl.  2655. 
poent  3.  pl.  103.  puisset  prs.  a 
3.  8.  1451,  1655.  poeit  impt  i.  3.8. 
1967,  [1074,  1284,  1576].  poüst 
impf.  c.  3.  8.  169.  poanz  p.  prs.  ni. 
n.  8.  (als  adj.  gebr.)   mächtig  847. 

pur 8  aaj.  m.  n.  s.  rein  993.  pur  tu. 
obl.  8.  992,  1001. 

purveeit  impf.  i.  3.  b.  versehen  [1500]. 

putes  adj.  f.  obl.  pl.  schlecht  140. 

Qu*  8.  qni,  que. 

q  u  a  1  i  t  e  z  sb.  f.  obl.  pl.  Eigenschaß 

[234]. 
quant  conj.  als,  wenn  110,  281,  261 

etc.  =  ne  tant  ne  quant  nie  [1966J. 

quant  que  rel.  wieviel  auch  immer 
1515,  2002,  2443,  2838. 


q  u  a  n  z  rel.  m.  obl.  pl    wie  viele  1946, 

1982,  2136  etc.   quiintes  f.  obl.  pl. 

2477,  2869. 
quarante    Zahlwort  vierzig    2481, 

[3499,  8500J 
quaresme   sb.  f.  obl.  s.  Fastenzeit 

3-293,  3302,  3381  etc. 
quarz    Zahlwort  m.  n.  vierte  2431. 

quart   m.  obl.  461,  1295,  '2089  etc. 

quarte  f.  obl.  3290,  3310. 

quatorze  Zahlwort  vierzehn  2254, 
3392. 

quatorziuie  Zahlwort  m.  obl. vier- 
zehnte 2434. 

quatre  Zahlwort  vier  332,  343, 
449  etc. 

que  conj.  1)  dass,  damit  6,  18,  19 
etc.  2)  statt  zu  wiederholenden 
conditionalense  *)  154, 2146.  3)  com- 
parativisch,als\S\b,  2092,  21 28 etc. 

que,  qu',  quei  s.  ki. 

quei  que  conj.  was  auch  immer 
1552,  3315,  3316. 

quei  pron.  rel.  m.  obl.  s.  welcher^ 
wie  beschaffenSl2,  1214,  2208.  f.  n. 
3533.  f.  obl.  1159,  1296,2082.  quels 
m.  obl.  pl.  3001  =  quels  que  m. 
n.  8.  von  weicher  Art  auch  immer 
3404. 

quer  ras  fut.  2.  s.  suchen  [3414, 
3540}.    querez  prs.  2.  pl.  [3023]. 

questiun  sb.  f.  n.  s.  Frage  [1157, 
2591].  obl.  8.  [1673,  254S,  2551, 
2")73J.  questiuns  obl.  pl.  [2518]. 

qui  8.  ki. 

Quintilem  Latinismus  [789]. 

quinz  Zahlwort  m  n.  fünfte  1316, 
24^6.  quint  m.  obl.  2165,  2397, 
2827.    quinte  f.  obl.  253. 

q  u  i  n  z  e  Zahlwort  fünfzehn  2371 , 
2691,  2736  etc. 

quinzime  Zahlwort  m.  obl.  fünf- 
zehnte 2AAA, 


1)  Vgl.  Stengels  Wörterbuch  unter  por. 

2)  Vers  89  hat  Mall  nach  Hs.  C  in  den  Text  aufgenommen:  *dire  go 
pot  li  prestrc€.  Die  Uss.  L  u.  S  indess,  die  nach  dem  MulPschen  Filiations- 
System  (S.  12)  nicht  auf  ein  und  dieselbe  Vorlage  zurücks^t^hen,  bieten 
die  Lesart:  >dirra  cupet  li  prestre*.  Dies  kann  nicht  als  aus  >dire  go  pot. ..« 
▼erderbt  aufgefasst  werden,  da  zwei  verschiedene  Hss.  es  bieten.  Cupet 
dürfte  man  wohl  (statt  cupez)  für  *culpatum  halten! 

8)  Aus  älteren  Denkmälern  ist  dieser  Gebrauch  nicht  belegt.  In  grösserem 
Umfange  findet  er  sich  aber  in  den  Gesetzen  Wilhelms. 
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raemplit  prt.  3.  s.   erfüllen  [1022, 

1802J.  rueuipli  [942]. 
rai    ab.  m.  ool.  s.   Strahl  510,    896. 

raiz  obl.  pl.  1224. 
rai ee  8b.  f.  obl.  s.  Strahl  [27691. 
raim  sb.  m.  obl.  s.  eig.  Zweigt)  530. 
raiout    impf.  3.  8.    strahlen   [12891. 
raisun    sb.  f.  n.  8.    1)  Gedicht ^    2) 

Sprache,   3)  Grund,  4)  Erzählung. 

101.    obl.  8.    94,  114,  172,  [2,  203, 

361  etcj.  raiauns  obl.  pl.  [184,  638, 

2383  etc.]. 
rancun  e  sb.  f.  obl.  s.  Aerger  [2704]. 
rat  pr«.  3.  a.  seinerseits  haben  310b. 
recercelet  p. prt. m. n. pl.  geringelt 

[1505J.     recercelez   obl.  pl.    [1217, 

1477). 
recevruna  f.  l.pl.  wieder  empfangen 

[6181.  receit  prs.a.a.  erhalUn  2683. 
recoillet  prs.  c.  3.  s.  aft/awcn  que  .  .  . 

r.  ann  aermun  152. 
recunter  inf.6crtcÄ<tfn[238].recuntet 

prs.  i.  3.  8.  2001. 
redutement  ab.  m.  obl.  a.  Zweifel 

[1514,  1716,  24 18  etc.]. 
reflambeiantea')  p.  prs.  f.  obl.  pl. 

flammen  eapeea  r.  [670J. 
regiun'j  ab.  obl.  s.  Gegend  [2637]. 

reiuna  obl.  pl.  [2795]. 
regne  ab. m. obl. 8.  Reich  1169,  [470]. 
regnet    sb.  m.  obl.  a.    Reich    [657, 

1100,  lUlJ. 
regnardant  gerund,  blicken,  schauen 

[691]. 
reguler  ab.  f.  obl.  8.  Regularis  (vgl. 

Üucange)  2847,  [197].     regulers  n. 

pl.  2832,  2885.  obl.  pl.  3005,  3219. 
rei  sb.  m.  obl.  s.  Ordnung  [1745]. 
r  e  i  a  1  a  adj.  f.  obl.  pl.  königlich  [279V, 

2807J. 


reis*)   sb.  ro.  n.  8.   König  475,  656, 

693,  etc.    [695,  780,  808  etc.],     rei 

obl.  8.  683,   686,  [11,    1745,    1746]. 

rei  n.  pl.  1950. 
relinqui^)  prt.3. s.  verlassen  [969 1. 

S»*  Palave. 
rema inarat  fut.  3.8.  übrig  bleiben 

[2154,  2846  etc.].  remaindrunt  3.  pl. 

[2831].  remaint  prs.  3.  s.  2149,  [2145]. 
remanant    (p.  prs.    zum   vorherg. 

verb.)  ab.  m.  obl.  a.  Rest  2857,  3020, 

3043  etc. 
remembrance    sb.  f.  obl.  8.    Oe^ 

dächtniss  627,  1538,  2606  etc. 
r  e  m  e  m  b  r  e  r  inf.  sich  erinnern  J2o8]. 

remembrez   p.  prt.  m.  n.  s.  in  Et" 

innerung  bringen  [718J. 
r  e  m  u  n  t  e  e  ab.  f.  obl.  s.  Nachmittag 

[253]. 
rendi  prt.  3.  s.  geben  [1971]. 
r  e  n  t  e  sb.  f.  obl.  s.  Einkommen  [1881]. 
renuveler  sb.  m.  obl. s.  Erneuerung 

[2370,  2604,  2716]. 
renuveler    inf.    erneuern    [3030]. 

renuvelees  p.  prt.  f.  n.  pl.  [262]. 
renuTement  sb. ui.n.8.  Emeuei'ung 

[1851].  obl.  8.  [27211. 
repairereit  v  n.  cond,  zurückkehren 

[922,  928].  repairet  v.  refl.  prs.  3.  s. 

1434,  2470. 
repent  refl.  prs.  1.  s.   bereuen  116. 

repentent  6.  pl.  [1599,  18l3j. 
reposer  inf.  rwÄc«] 29 1,418].  rejKxaat 

prt.  3.  s.  [413 1. 
r  e  p  r  e  n  t  prs.  3.  a.  tadeln  116.  reperneit 

impf.  3.  a.  [1721]. 
repruvier®)  ab.  m.  obl.  s.  Spruch- 

wort  [131J. 
requerreinl  bitten [604],  aufsuchen 

[1780].     requerrat    fut.   verlangen 


1)  Par  raim  de  lecherie .  icel siege forfist  r=  durch  Lüsternheit  verwirkte 
er  etc.   vgl.  Cleom.4104,  Baudouin  de  Condä  2542,  Ruteb.  (ed.  Kressner)  30,46. 

2)  Die  Hss.  haben  refldmbeantes  (LA  S)  und  reflambantes  (C).  Im 
Rol.  sind  Formen  von  3  verschiedenen  Infinitiven  dieses  Verbs  belegt: 
reflambeit    1003;    reflambient  prs.  3659;    reflambes,   2316.  reflambent  3616. 

3)  In  derEstorie  de  Gairaar  scheint  regiun  steta  masc.  zu  sein.  cf.  Vising 
Etüde  etc.  Für  den  Comp,  ist  nach  den  Hss.  C,  A,  S  das  Geschlecht  nicht 
festzustellen,  in  L  ist  r.  mascul.  s.  Varianten  2637:  en  un  altre  r. 

4)  v.  861  (nur  von  S  über).)  steht  der  nom.  reis  als  Apposition  zu  einem 
obliquus;  ähnl.  Fälle  s.  Lebinski  »Decl.  der  Subst.  etc  «  S.  47. 

5)  relinqui  finde  ich  noch  belegt :  Renaut  de  Montauban  (ed.  Michelant) 
pag.  79  V.  19. 

6)  In  derselben  Bedeutung  Aiol  u.  Mirab.  2383. 
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[1454].  requerex  pre.  2.  pl.  fragen 

[2393].  imper.  2.  pl.  [1191J. 
rescansout  t^^Am^L sieh  verbergen 

[1290J. 
respil    sb.  m.  oU.  s.     ^prücftirarl 

[1641. 
resplendor  sb.  f.obl.8.  (j^oiu  [1588, 

1592,  26S2,  27S2). 
resprent  prs. 3. 8.  wieder  erleuchten 

löu3. 
respandrai  fat.  antworten  [93 1. 
r  e  s  u  r  r  e  c  t  i  a  n  sb.  f.obl.  8.  J  uferstehung 

[206] 
resuäcitat   prt.  auferstehen   1912, 

1689]. 
retenir  infl  im  Gedäehtnifs  behalten 

1103j.  retieDt  prs.o.8.  zurückhalten 
2710J.  reteDez2.pl.&fAa/<«fi[3070|. 

rez')    sb.  lu.   n.   s.    Scheiterhaufen 

[2560].  ret  obl.  s.  [2561.  2566]. 
rien  sb.  f.  obl.  s.  T»Wn  310,  1J99], 

c<ifa#  7,  129, 170.  ne-rien  245,  [19]. 
rimer  inf.  reimen  [113]. 
riule   sb.  f.  n.  s.  Hegel  2268,  2280, 

3448.  rinle«  obl.'  pl.  346:J. 
railers     sb.   f.   obl.   pl.     regularia 

2842.  3174. 
RoDinlas   Personenname  808,  814, 

1097  etc.  [UU  753,  HiO.  1067,  1874]. 
r  ofi  n  d  e  adi.  1'.  n.  s.  rund  2652.  obl.  s. 

26*;8. 
ruele  sb.  f.  n.  8.  Bad  12652,  2663]. 
rnelete  sb.  f.  n.  s.  Rädehen  [133]. 
ruis  prs.  1.  s.  befehlen  :il91.    mvat 

prt.   3.  8.   109S,    [440].      ruverent 

3.   pl.  [1368,  3279,  3302).     ruvet 

p.  prt.  nentr.  n.  8.  [2:^4  S]. 
Kamain   Völiemame  n.  pl  Römer 

681,  1163,  I2029J.  Ramainsobl.pl. 

671, 1108. 


rumaine  adj.  f.  obl.  s.  rOmiseh  756. 

2696. 
R  u  Dl  a  n  i  e   Ländername  f.  obl.  das 

römische  Reidi  [777.    187S,   1924L 
R  u  Ol  e    Stadt    obi.    Rom   AS*\  658, 

667  etc. 
ruTaisons'i  sb.  f. obl.  pL  Himmel- 

fahrtstag  [3433.- 3519]. 


Sa.  s'  siehe  sis. 

sacrifiouenl  iuipf.  i.  3. pl.  opfern 

[111*9].   sacrifiasseot  inipt.  c.  o.  pl. 

(2249). 
sacrefise  sb.io.  obl.  s.  Opfer  [705]^ 

saete»>  sb.  f.  n.  8.  Pfeil  1763.   obL 

1760. 
sages  adj.  m.  n.  s.  klug  1959,  26S8. 

sap  [1964 1   f.  n.  s.   1186. 
sagittaries  sb.m. n. s.  Bogenschütte 

[1728J.    sagittaire  obl.  s.'  [1403]. 
sagittarium  Latinismus  |371]. 

sail  1  i  r  inf.  ureiter  gehen  (in  der  Er- 
zählung) [2967].  sail  1h  Dt  es  p.  pra. 
f.  obl.  pl.  herrorgudlen  [1262]. 

sainz  adj.  m.  n.  s.  hedig  33,  61, 
241  etc.  Saint  obl.  s.  1018.  1021, 
1499  etc.  sainte  f.  obL  570,  S24, 
870  etc.  saiDz  m.  obl.  pL  942,  1022, 
1802,  3464.  saintismes  superL  m. 
obl.  pl.  606. 

saisun  sb.  f.  n.  s.  Jahreszeit^  Zeit 
[947]  obl.  s.  1721,  953.  968  etc.]. 
saisims  obl.  pl.  [1236,  1526]. 

saltiers  sb.  m.  n.  s.    Psalter  |39]. 

siiltier  obl.  2780. 
salver    inf.  erlösen   1 21241.    salvet 

p.  prt.  m.  n.  pL  [868,  103S]. 
salz  (saltiis)  sb.  m.  n.  s.  Sprung  2;V17, 

3143,3145.  sah  obL  192,  2346. 2352. 


1)  Ich  leite  res  Ton  ratis  ab.  Es  ist  gewöhnlich  masc.;  im  Chev.  an 
lyoD  kommt  es  indessen  zweimal  weiblich  Tor:  fu  fors  treite  —  la  demoiselU 
et  la  res  faite  4^>12,  e  comaM  la  rez  fut  esprise  4973.  Dass  auch  unsre 
Hs.  S  einmal  (v.  2561)  das  fem.  bietet,  ist  nicht  von  Belang;  der  Copist 
kannte  offenbar  das  Wort  gar  nicht,  denn  er  schreibt  einmal  reth^  das 
andre  Mal  reht  und  endlich  ree.  Zur  Etymologievgl.  Ztschr.  I.  561  ^W.  Förster) 
und  U,  311  (Bartsch). 

2)  Rogationes  sind  eigentlich  die  Gebete  und  Bittgänge  knni  vor 
Himmelfamt.  Du  Gange  erkl. :  »r ,  quae  celebrantur  ante  a^censionem  domim 
juxla  morem  ecdesiae  gallicanae^.  « 

3}  C.  hat  seete :  (also  vortoniges  a  =.-  e). 


64 


8  a  m  a  d  i  8  sb.  m.  n.  a.  Sonnabend  620. 
samadi  [572,  6l'3J.  obl.  [471,  2165, 
2194J. 

8anc  sb.  m.  obl.  s.  Blut  1741. 

Saturn u 8  Latinismus  A 74.  ^ 

saveir  inf.  wissen  21:^4,  [265,  1199, 
2175  etc.].  savrat  fut.  3.  8.  6.H, 
1088,  1842,  [18161.  savrez  2.  pl. 
2999,  [3179].  savreient  cond.  [22521. 
pai  pr8.  i.  1.  8.  2H7,  [179,  2462, 
32(J4).  8et  3.8.65,  91,  95  etc  8avum 
1.  pl.  3358.  8event  3.  pl.  2207. 
sacet  pr8.  c.  3. 8.  2061.  eacent  3.  pl. 
3104.  saciez'J  irnper.  2.  pl.  125, 
510,  041  etc.  8aceiz  |3048j.  8aveit 
impf.  i.  3.  8.  [544].  80Ü8sent  c.3.  pl. 
[1178].  8oi  prt.  1.  8.  113.  sout") 
8.  8.  464,  549,  555,  556. 

Scipiun  Personenname  obl.  [1193|. 

scorpionem  Latinismus  [370]. 

sc  er  p  in  n  8  8b.  m.  n.  8.  Skorpion 
n2X     8corpiun  obl.  8.  1388 

se  pron.  refl.  (vor  Vocalen  8')  46,  82, 
665  etc.  sei :  alt  s.  de  luinz  gesir 
142.    e  od  8.  at  portet  668. 

8e"j  conj.  wenn  7,  65,  105  etc. 

secunz  Zahlwort  m.  n.  zweite 
457,  526,  2421  etc.    secunt   obl.  s. 


443,  2216,  2848  etc.  secunde  f.  obl 

3306. 
seeir  inf.  liepen  es  set  ides  . .  .  deit 

8.  [3510].  8iet  refl.pr8.3.  s.  «t&eren82. 
seign  ur  s.  sire. 
seissante    Zahlwort  sechsig  2041, 

20.54,  2116  etc. 
seize  Zahlwort  sechzehn  1129. 

8el  =  8e  le  2661. 

semaine  sb.  f.  n.  s.  Woche  409.   obl. 

8.  414,  [8283,  3287].   semaines  obL 

pl.  183,  640. 
s  e  ni  b  1  a  n  c  e  sb.  f.  obl.  s.  Vergleich, 

Gleichniss  2680,  [2529]. 
semblereit    cond.  3.  s.     scheinen 

[2542].    seuiblereient  3.  pl.  [2544]. 

senier  inf.   säen   [542].    semet  pn. 

3.  8.  575.  sewuns  1.  pl.  617.  semet 

p.  prt.  [611]. 
se  minus*)  adj.  ra.  n.s.  jurz  8.  Tmg 

der  Saat  [57;^]. 
sen')  (ahd.  sin)  sb.  m.  obl.  aJ  Ver- 

stand  878. 
senes*)  adv.  alsbald  2009. 

sene schal  sb.  m    obl.  b.  11. 

senet^)    adj.  m.  n.  s.   klug    [14891. 
obl.  8.  3468.  .       ^    *- 


.1)  Von  39  Fällen  hat  C.  (handschriftlich)  33mal  saciez,  5mal  saceii 
und  Inial  sacez;  die  übrigen  Hss.  haben  stets  saciez. 

2)  V.  464  hat  C.  schon  die  jüngere  Form :  seut 

3)  Si  1189  u.  2303  ist  in  se  zu  bessern. 

4)  Interessant  sind  Ph's  (resp.  seines  Gewährsmannes)  Ableitungen  der 
Wochentage:  samadis  ist  der  »jurz  seminus«  (dies  seminosus);  vendresdis 
der  ^dies  veritatis« ;  jusdis  der  »dies  gaudii«  ;  mercresdis  der  »jurz  marchels« 
(dies  mercalis);  marsdis  der  »dies  niartirii«;  lunsdis  des  »dies  luminis«. 
Nicht  minder  wunderbar  sind  die  Etymologien  der  Monatsnamen:  jenviers 
•=  januarius  von  janua,  Thür  (  =  Pförtner  des  Jahres);  fevriers -=  cvLTVitor 
febrium  (cure-fievre,  der  Fieber-Heilende);  marz  ist  abgeleitet  von  martire 
(grant  martirie  out  [sc.  Christus]  en  terre);  avrils  von  aüvrir  (Jesus  Grist 
s'aüvrit  en  cest  meis);  mais  bedeutet  esmaiemcnt  (grant  e.  fist  as  apostles, 
(]^uant  dist,  quo  a  sun  pere  irreit);  juinz  =  njustaisun  (dune  furent  ajuste  ^ 
li  feeil  de);  juigniez  ^=  ^uBÜse  iki  desur  nus  est  mise);  aüst -=  >a,U€  und 
»gustus«  (pur  gustement);  septembrey  uitovre^  novembre  und  decembre  sind 
zusammengesetzt  aus  iniber  nliit  den  Zahlen  Septem,  octo,  novem,  decem. 

5)  Sen  hanschriftlich  noch  in  L  v.  494. 

6)  Senes  finde    ich  noch  Best.  473,  641  (seines)  670  u.  ö.,    Brand.  1431. 

7)  C  und  L  haben  1489  sanet.  A  und  S  bieten  jedoch  mit  senet  die 
richtige  Form  (abgeleitet  von  sen  •=  ahd.  sin),  v.  3468  bin  ich  über  senet 
im  Unklaren.  Die  betr.  Stelle  lautet :  »ne  ja  nen  iert  chosez  --  ne  en  senet 
blasuiez«.     Gegen  die  Übersetzung:   »niemals  wird   darüber  ein  Kluger  ge- 


lena  Bb.m.obl.s.  Versland,  Meinung 

108.  559.  560  etc.  obl.  pl.  494. 
lenz  pmep.  ohne  90,  340,  463  etc. 
jeptember    Latinismus   647,  [798. 

toll]. 

aeptembre  Bb.  m.  a.  s.  September 

1007.  1024,  1906  etc.    [791.   11431. 

obl.g.  1127, 1368.  3213,  11244,  [3289, 

3309 1. 
septimus  Latinismus  1012. 
germnn    «b.  m.  q.  s,    Bede  [2620). 

obl,  [13.  152.  243  etc  1- 
secpent  Bb.m.obl.  i.  Schlange  1770, 
►  [1785]. 

aervir  inf.  dienen  1698, 

Bervise  «b.  in.  obl.  9.  GoUesdieMt, 

Dietut  [706,  967.  1640], 
SerTius  Personenname  [78,'i|. 
8e9  =  iB  le»  178,  2049. 
BetZaftIwor(sie6en410, 1017. 1133  etc. 
Hetmea  Zahlwort   m.  n,  b.   ««fewife 

2443.     aetoie    obl.  a.    413.  418,  771 

etc.  f.obl.lOU- H,  Anhimjjr  aentime. 
Seztilem  Latiniemua  [790]. 
Bi  1)  adT.  so  716,  972,  2117  etc. 


s  CSS. 


908.  3024  etc.  2)  partikel  und  148. 
214.  330  elc. 

Bieges  Bb.  m.  o.  s.  Silt,  Stuhl  981. 
«iege  obl.  a.  S27.  531.  979.  1780. 

BJKne  flb.u>.ii.B.  2eicAml312,  1316, 
I364etc.  (9X}-  atgnes ')  1201.  signe 
obl.  s.  1230.  1253,  1267  et«.  [1242. 
1295,  139Q].  ligDeB  obl.  pl.  363, 
1183,  1840  etc.  [186]. 

aignefiance')  sb.  f.  n.  b.  Bedeutung 
[628,  lü66  etc.). 

Bigneficaciun  ab.  f.  ob],  b.  Be- 
deutung IIÖ2S,  1808]. 

Bignefiet')  pn.  3.  s.  bedeuten  513, 
525.  916  etc  eitniefie  [405,  569, 
583  etc.].  •'igneSent  3.  pl.  1807, 
[1503],  aignefiat  prt.  28t,  1737. 


Th>er§rri> 
iigniferuiu   Lalinismut  [360]. 
fil  =  Bi  le  26.  3103,  3S48. 
^iWeetre    PertonenTMme  n.  [1851. 
nmple  adj.  f.  obl.  a.  ein/aeh  1577. 
dn=:ai  en  325,  1.^57.  1930. 
iire    sb.    m.  n.  s.    Herr    975,   1040, 

1509,   [230,  566],     seignur  obl.  i. 

|81,  419J. 
sis')    (oöBiiinctivea)    pron.   pfwa.    m. 

ii.a.««in841,844,  2199.  2o'i6.  3-iÖi. 

Bun  m.  obl.  B.  5.13.  34  etc    ba  f.  o. 

B,  476.  1960,  obl.  279.  342.  381  etc. 

aea  in.  obl.  pl.   596,    60«,   660  etc. 

f.  obl,  72,  92,   U23  etc.    vgl.  aona. 
aiar^ai  leB  3313.  3465. 
ais  2a?iiwor(<echs  412,417.1147  etc 
aist  Zahlwort  m.obl.B.  «ecftdte  1348, 

2166,  2439.  aiate  f.  obl.  2.'.4. 
Biat  =  Bi  eat  1384. 
»ivrat  fut.  folgen  [32QG].    siveient 

iinpV.  [977]. 
BoleiU  eb.  m.  n.  b.  Sonne  316,  356, 

374  etc.    [2045].     soleil  obl.  219, 

427,  507  etc. 
BolaticiuDB  ab.  ui.  obl.  pl.  SonntH- 

Kcade  [32531, 
solaclun  ab. t. u.a.  ,4ujfö8)ina [26001. 
Golum  prg.  pÄMcn  [2182. 2282,  29:13, 

3202]. 
aona  (abiolateB'i  pron.  pOBs.  m.  n.  s. 

sein  li  B,  jurz  eateit4.33.  son  obl,p, 

eD  un  «,  sermun  243.  le  «.  rennvoler 

2370,  Jel  B,  rennveler  2604.  ncutr. 

obl.  il  Bout  le  a.  atraire   556.     aue 

f.  obl.  s.  pur  B.  aiDur  441,  en  la  e. 

honur  45^.   aoni*  iii.  obL  pl,  le«  sons 

284.  na  aona  1941. 
fllabilitet  sb.fobl.s.  Beständigkeit 

[98-lJ 

,t  Int.  helfet.   ,.^ ,. 

I.  Hülfe  1758, 


Bcholteu  noch  getadelt  werdem  iat  einzuwenden,  daHa  in  dieaeni  Falle  setiei 
die  allein  licLlige  Form  wäre.  Die  Übprtrngiinj;:  •nieninls  wird  er  darüber 
gescholten  noch  ala  kluger  Mann  [eit  liume  senet)  getadelt  werdeni  bat 
Keinen  Sinn, 

1)  B.  Mall  Ein],  S.  102, 

2)  C  und  L  Bchreiben  öfter  eenef.  .  .  , 

3)  Die  Uaa,  baben  die  Nominativ  form  nicht  ein  einKiges  mal,  »ie  haben 
stetB  am  (L  ton). 

Anw«.  0.  AUiuil].    IL.  7 sog  r).  g 
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sufrir  inf.  dulden  [146]. 

8ul   adj.  m.  obl.  s.  aUetrif  einzig  si 

qu*uii  8.  n'en  ocist  688.  un  s.  jurn 

1977,  2848.  fors  s.')  de  trinitet  520. 

fors  8.')  68  lunaisuns  2309.   de  cel 

8.  meis  3456.  un  tut  8.  petitet  1594. 

tut  8.  (8C.  jurn)  senz  engan  2904. 

=1  sulement   adv,  [1203].    tant  s. 

2654. 
8ulunc  praep.  nach,  gemäss  60,  234, 

287  etc. 
8um')    praep.   nachf   gemäss    1642, 

2232,  3276. 
8ume  ab.  f.  n.  s.  Summe,  Inhalt  [929, 

2015].  obl.  [2001 J. 
BU  n  ge  8b. m. obl.  8.  Traum  8.  Scipiun 

fahrt  Ph.  als  eine   seiner  Quellen 

an  1193. 
sur  praep.  1)  auf  16,  694,  979  etc. 

2)  gegen  sur  le  defens  535. 
surrectiun  sb.  f.  n.  8.  Auferstehung 

[860].  obl.  8.  279,  906,  2121. 
BUS  adv.  o&en  [398,  399,  1795,  2718]. 

la  8U8  3481. 
sustenemcnz  sb. m.n.s.  Stüt£e{996], 
sustraire   inf.  suhtrahiren   [3495]. 

sustrairat   fut.    [3484J.     suatraium 

prs.  [2351.  2357). 
sutilitet    sb.  f.  obl.  s.    Scharfsinn 

[852,  1370). 
sutilment   adv.   genau  14G6,  3032, 

[88(),  1015,  1045  etc.). 
sutils    adj.   111.  n.   s.     genau    120 L 
suvent    adv.    oft  157,    1927,    19(51, 

3292,  [1586,  1641]. 
suvienget    refl    pra.  c.  3    s.    sich 

erinnern  s.  vus  que  dit  li  vilains  163, 
synco  pam  Latinismus  749. 

Table  sb.  f.  obl.  s.  (Kalender-) Tafel 

203,  205,  207,  209.  211. 
tuisent    refl.    prs.  3.  pl.   schweigen 

2733. 


talent  sb.m.obl.  s.  Sinn  1846,  [1226]. 

tanz  l)adj.m.  obl.  pl.  so  viele  1899, 
2153, 2471, 3022.  tant  neutr.  s.  soviel 
555,  634,  1134,  [1965].  ne  t.  ne 
quant  nie  1966.  2)  adv.  «0  8e%r,  sovid 
140,  2705,  2728  etc.  [3017,  8498]. 
neient  t.  nicht  nur  297.  =  tant 
cum  conj.  1)  so  lange  als  1356, 
2202,  2450  etc.  2)  so  wie  2826. 

tarst^)   prs.  c.  3.  s.  zögern  [2443]. 

targiez  imper.  2.  pL  zögern  [171]. 

targiet  p.  prt.  [25|. 
taururaZa^tfiismu«1254, 1266,  [367]. 

te  pron.  pers.  obl.  3545,  3546.  tei:ü 

fuart  1  anme  de  t.l  [17]. 
8  adj.  u.  pron.  m.  n.  b.  wumöheff 

solcher  635,  1087,  1089  etc.   tel  f. 

n.  8.  1653.  f.  obl.  8.  465,  1287,  1301. 

1319.  tele  1302,  2666.  vgl.  itels. 
tempeatet  ab. f.  n.  s.  Wetter,  Shirm 

|2626].  obl.  8.  [1914,  2636J.    tem- 

pestez  n.  pl.  [1445].  tempestet  [794]. 

tempestez  obl.  pl.  [14621. 
tempore  Latimsmus  [752,  2879]. 

tenebrur  sb.  f.  obl.  a.  Finsterniss 
[J83,  318,  324,  27121. 

tenir  inf.  halten  |58,  3096,  3363, 
3550].  tendrat  fut.  3.  s.  636,  1090, 
1844  etc.  tendrez  2.  pl.  [8478]. 
tendrunt  3.  pl.  55,  3305.  tienc  prs. 
1.  s.  126.  tient  3.  s.  1732,  1749. 
2824,  [2H7,  3t)3,  2100  etc.].  tenum 
l.pl.  [208.  1995,  2858.  3380J.  temins 
f  3274J.  tienent  3.  pl.  264.  teneient 
impf.  [482,  742].    tint  prt.  339. 

tens  sb.  m.  n.  s.  Zeit  518.  2202, 
2450  etc.  obl.  s.  236.  965,  l:i42 
etc.  [2484].  obl.  pl. »)  315,  356,  S33 
etc.  [1459.  2994]. 

tent  prs.  3.  s.  erreichen  [1394). 

termes  sb.  m.  n.  s.  terminus  [3)21, 
3546J.     terme    obl.  s.    1885,   2244, 


1)  Vgl.  dazu  Stengels  Wörterbuch  sols, 

2)  sul  von  Mall  eingesetzt  nach  dem  Vorbild  von  v.  520  und  Alexis  55d. 

3)  In  allen  3  Fällen  eine  Bildung  von  Mall  nach  der  Kopenhagener 
Hs.  des  Best,  und  nach  Benoit. 

4)  tarst  ist  eine  Mairsche  Conjectur.  Diese  Conjunctivfonn  mit  ein- 
geschobenem s  ist  ja  immerhin  möglich  (s.  Willenberg  CJonj.  Praes.  Diss.), 
für  unsern  Text  aber  nicht  gesichert.  Alle  Hss.  schreiben  tarz,  L  bat  tarz 
aus  tart  gebessert,  womit  die  correcte  Form {=-tardet)  überliefert  ist. 

5)  V.  2218  ist  tenz  bei  Mall  Druckfehler  für  tens. 
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3339  etc.    termes  obL  pl.  49,  iOl, 

332i)  etc. 
terre  «b.  t  n   s.    Erdf  1359.  200^ 

200S  etc.  obL  s.  54*2,  73S,  778  eic. 

|603,  S29  etcl.  terres  obl.pl.  1261. 

[764]. 
t  e  8  te  sb.  f.  obl.  s.  Kopt  |1216,  H76]. 
teste moinet  pn.  3.8.  6eJrm^^fi  2910, 

3326. 
Tha&n  Stadt  obl.  [1.  9,  204]. 
tierce  sb.  f.  obl.  8.  dritte  (Gebets-) 

Stunde  252. 
tierz   Zahlwort  m.  n.  s.  drifte  463, 

2427.     obl   «.  454,   714,    1267  etc. 

tierce  f.  obl.  2573,  3281.  3309. 
tis*)  pron.  poss.  m.  n.  s.  dein  3498, 

3546.  tun  obl.  s.  3413,  3418,  3423, 

3550. 
tors  sb.  m.  n.  s.  Stier  1539. 
t  o  r  t  a  n  t  gerund,  sich  feinden  [1512] 
torte  adj.  f.  obl.  s.  verkehrt  2660. 
tost  adv.  ahbald  258,  262.  si  t  cum 

so  schndl  wie  1759.     tant  t.  cum 

sobald  aU  1816,  2251. 

tOZ  8.    tut. 

traire  inf.  schiessen  [1404].  trai 
pra.  1.  8.  ziehen  2359,  2950,  3207. 
trait  3.  8.  refl.  sich  wenden  [946, 
1258  etc.].  traist  prt.  ziehen  284. 

trairent  prt.  3.  pl.  verrathen  17445, 
[1743].  tralt  p.  prt.  m.  n.  s.  [865]. 

trait  sb.  m.  obl.  8.  1)  Pfeil  1732, 
2)  Hintertheü  {des  Löwen)  fieble 
at  (li  leun8)  le  trait  deriere  132^, 
1631. 

traitier  inf. behandeln\nQ,  407 etc ] 
traiterai  fut.  1.  s.  [24611.  traitai 
prt.  1.  8.  [734,  1086  etc  J.  traitiet 
p.  prt.  [2459]. 

travail  sb.  m.  obl.  8.  Arbeit  296. 

travaillai  refl.  prt.  sich  abmiüien 
[109,  122,  1085,  1839].  traviiilliet 
V.  a.  p.  prt.  bedrängen:  ki  mult 
rout  .  .  .  .  t.  [784]. 


traversant    gerund.   Hberschreiten 

r;:87]. 
treis  Zahltcort,  drei  506.  519,  1676 

etc.  (SOG,  3435]. 
t  r  e  i  z  e  Zahlwort,  dreisehn  341 1. 
t  rem  biet  prs.  zittern  1666.  tremblat 

prt.  [1669,  2747]. 
trencbantes*)    p.   prs.  f.  obL    pl. 

schneidend  [669]. 
t  r  e  n  t  e  Zahlwort,  drei.<sig  1903, 1908, 

1940  etc.  13091,  3KS5,  3186J. 
trentisme     Zahlwort    m.    obl.    s. 

dreissi^te  S2öl. 
tresbien    adv.   sehr  gut  897,   966, 

2504,  3356. 
tresbuchum*^'  prs.  fallen  [5871. 
trespasser  inf. überschreiten  [ lo55]. 

trespassant  gerund.  [3018]. 
tre8qu*a  praep.  bis  1730.   tresque*^ 

3422. 
tressaillum  prs.  überspringen  [2M7, 

2373). 
tre  st  urner  inf.  umkehrt,    ändern 

[2912].    tresturnat   prt.  3.  s.  [278, 

488].   trestumerent  3.  pl.  [1167]. 
t  res  tut  1)  adj.m.  obl.  8.  ganz,  jeder 

1100.  trestute  f.  obl.s.  299.  trestut 

neutr.  obl.  b.  2790.   trestuit  m.  n.  pl. 

940.   trestuz  obl.  pl.  365,  436,  502 

etc.     trestutes  f.  obl.  pl.  857,  1862 

=  2)  adv.  gänzlich  1226. 
trinitet  sb.  f.  obl.  s.  Dreieinigkeit 

[60,  520].     trinite  [710,  1072]. 
t  r  o  p  i  e  r  8  sb.  m.  n.  s.  =  livre  d'efflise 

qui  contient  les  prosea.  (Ducange)43. 
trublez  p. prt.m.n.s.  frii^^it  [1896]. 

trublee  f.  n.  s.  [285]. 
truver    inf.  finden,    erfinden  [198, 

260,  1946  etc.].    truveras  fut.  2.  s. 

[3399,  3539].     truverat  3.  s.  [1951, 

2057,  2066J.   truverez  2.  pl.  [1192, 

2071,  3008].  truvereiz  [2053,  2836]. 

truvum  prs.  l.pl.  393,  483,  615  etc. 

[217,    1158,    1178   etc.].      truvuns 


1)  In  den  Uss.  ist  für  den  nom.  schon  stets  die  Form  des  obliquus  ge- 
braucht. 

2)  Ein  sehr  gewöhnliches  Epitheton  zu  espee  und  espiet,  vgl.  Rol.  867, 
949,  2539  u.  ö.  * 

3)  Citrebuchum,  Litrib.  kitrubuichum.  Im  Bestiaire  kommen  von 
diesem  Verb  (bestehend  aus  lat.  trans  und  uhd.  6i2A)  folgende  Formen  vor: 
tribw^ier  409.    tribucherat  762.     tribuehat  729. 

4)  Hier  hat  A  auch  tresque  a. 
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[2901J.  truvent  3.  pl.  [499,  901]. 
truvai  prt.  1  8.  [121].  truvat  3.  8. 
[187,  23öJ.  truverent  3.  pl.  [553, 
1163,  1205  etc.].  truvez  p.  prt.  m. 
n.8.  |16',  1480,  2377].  truvetneutr. 
n.  8.  [2617J.  tnive  obl.  8.  [751]. 
truvet  [1854,  1998,  2264].  truvee 
f.  obl.  8.  [3o3J.  truvez  m.  n.  pl. 
[1190].   truvet  478,  802,  1456,  1820. 

tu  pers.  pron.  der  2.  person  8ing.  du 
3414,  3535. 

tuchier  in  f.  berühren  ^  erreichen 
2769. 

tur  ab.  f.  obl.  8.   Thurm  [821. 

T  u  r  k  i  1 8  Personenname  n.  2080, 22 1 4 , 
2399,  2498.  Turkil  obl.  2361,  3208. 

tur  ine nt  sb.  ni.  obl.  s.  Qual  [1786]. 

turn  sb.  ui.  obl.  s.  Lau/^  Turnus 
[1904,  2170,  2842]. 

turner  inf  umdrehen  [2676].  sich 
umdrehen  [3417]  turnout  impf.  refl. 
sich  umdrehen  [675].  turnast  impf, 
c.  zu  etwas  gereichen  E  qu*il  nen 
orguillast  —  que  a  mal  li  t.  [562]. 
turnat  prt.  3  8.  sich  abwenden  Sun 
8iege  alat  requerre  —  dunt  il 
ancei8  t.  [1781].  ^ 

tut  1)  adj.  m.  obl.  8.  jeder ^  ganz  1 120, 
2976,  3078.  tute  f.  n.  s.  336,  313 
(nuit  est  t.  pleniere).  f.  obl.  s.  310, 
845,  848  etc.  tut  neutr.  obl.  15, 
1515,  1866,  2787.  de  t.  gänzlich 
2078,  2468,  2767.^  de  t.  en  t.M 
ganz  und  gar  2006.  tuit  m.  n.  pl. 
642,  800,  1812.  tuz  obl.pl.  20,  315, 
356  etc.  toz  [1982].  tutos  f.  obl. 
pl.  233,  1501,  2300  etc.  =  2j  adv. 
ganZy  gänzlich  264,  517,  706  etc. 

U  1)  Partikel  oder  8,  129,  546  etc. 
u-u  entweder  -  oder  55.  2)  rel.  wo 
20,  34,  35  etc. 


ubliez     p.  prt.  m.  n.  s.   vergesien 

[717]. 
uele  adj.  f.  obl.  8.  gleich  270,  1712, 

3234.    ueles  f.  obl.  pl.  1380.  2260. 

u  e  1  i  n  *)  adv.  in  gleicher  Wei8€,  dei- 
gleichen  Paraüs  iert  senz  fin  —  e 
enfems  uelin  [1718]. 

uelnient  adv.  gleichmässig  2534, 
[1374,  1714,  2631.  2707]. 

uit  Zahlwort  acht  \027, 1136,  1152  eto. 

uitme  Zahlwort  m.  obl.  8.  achte 
1387,  2428,  3205. 

uitovre  sb.m.n.s.  October  791,  1187, 
1149,  2878.  obl.  8. 1389.  3072,  3246. 

ultre  1)  praep.  über-hinaus  3016, 
3091.  31 S5  gegen  :  u.  sa  volentet 
536,608. 2)AdY.äarvherhinau8  1656. 

um  sb.  m.  n.  s.  (als  pron.  gebr.) 
man  1946,  2491,  [728]. 

u  n  c  Partikel  je  240.  u.  ne  nie  1 13. 
121,  227,  2744.  n*u.ne  123.  u.  nen 
1697.  u.  plus  ne  nie  mehr  1897. 
8.  auch  unkee. 

uncle  sb.  m.  obl.  8.  Oheim  5. 

u  n  c  0  r  adv.  noch  300,  493,  893, 1878, 
3345.     uncore  255.    vgl.  encore. 

unk  es    partikel  je   64,  2642,  3404. 

unkes  ne  nie  136,  167,  3264. 
uns    Zahlwort  und   unbest.  Artikd 

m.n.  8.  327,  656,  743  etc.   un  1555. 

m.  obl.  8.   23,  215,   235  etc.     une 

f.  n.  8.  469,  1775,  2297  etc.   obl.  s. 

2,  354,  1051  etc.   [256.  2912,  2950, 

3166J. 
unze  Zahlwort  elf '6090,  3127,  3337 

etc. 
unzime    Zählwort  m.  obl.   8.    elfte 

1439,  2432,  3205. 
ur»)  sb.m.  obl.  s.  Band  [2650,  2654, 

2658,  2671J. 
uret*)  sb.  ni.  obl.  s.  Band  [1593]. 

1)  Vgl.  Alexis  lOe  und  58e. 

2)  Dies  äusserst  seltene  Wort  (*a[€]qualine)  finde  ich  noch  einmal  als 
adv.  belegt  Best.  926.  Eine  Weiterbildung  ^uelinement*  s.  Adgars  Marien- 
legenden,   ed.  C  Neuhaus  (Altfranz.  Bibl  )  S.  194.  v.  19. 

3)  Ur  wird  von  lut.  öra  abgeleitet.  Wie  ist  aber  dann  der  Abfall  des 
e  zu  erklären?  Diez  (E.  W.)  meint,  es  sei  masc,  um  es  von  ure:=hora  zu 
unterscheiden.  Zu  den  von  Diez  angeführten  Fällen  vffl.  noch  Bartsch 
Chrestom.  prov.  186,18  li  ors  und  6,11:  en  Vor  (dieselbe  Wendung  wie  hier 
im  Comp.).     Man  könnte  das  Wort  daher  auch   auf  o«,   oris  zurückführen. 

4)  Sonst  nicht  belegt.  A  hat  das  wohl  vorzuziehende  urlet  (=  nfr. 
ourlet)^  vgl.  Diez,  E   W. 
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OS  sb.  m.  n.  t.  Thür  1053. 
UTrer  mf  arbeite  [292.  417,  31721. 
UTrat  prt.  54*  [4rJl- 

Vaine     adj.  1  n.  t.   Uer   Terre   ert 

ilores  t.  (JOÜSj.    Taiii  ntr.  obl.  «n 

T.  tergebems  VAf,  llI^5,  l*53i».  -^V^O. 

[17:^tf 
Taleir  int  gtltem^  tcerth  «frn  '.'-^"»Z. 

Talent  pn  3.  pL  2£^.    Tailianz  p. 

pn.  m.iLt.  (au  ad^.)  trefßUk  (4ol, 

459,  1252  etc].  TailiaBtobl.ft.*J952. 

[212]-  l  n.  t  471.  |;;09J. 
Talar  sb.  f.  n.  •.  TiukügkeiU  Werth 

[U^7J.  obl.  t.  iai5.  [U*},  1219J. 
Tassalage  ib.  m.  oh.,  t.  Japf^heit 

[195?] 
Tafsalf  §'.'.  m.  n.  f .  i^eli  [MfJ^j^. 
^ea^e  ib.  m.  ooL  •   Beut  1175. 
^eeir  inf.  «cAai  '^^i.    rerrat  fut 

3.  s.    [1456.  -30741.     Termn.   1.  pl 

[210J.    T«Ttt  2.'pl   *»:3,   [•>:ä9. 

:öd7^j.    veiredt   cood.  ->-  i.  [i5vi]- 

Texreient   3.  pL  [2251..     T«t  prt. 

3.  ».    724,  1JK2.     149.'  193,  241-1]- 

TtöM   1.   pi.  [l'»i]-  T«rX  2  pL  3>J- 

404,   2502.    [15?^].       Teüm    iiuper. 

1.  pl.  2125.     T««   2.  pl.  579.  ?1.. 

^ft6  etc.     rit  prt.  3    t.  i:.»15.  :9'>i. 

[1.^21.    1^91,    1594].    rirwil   ^i-  pi 

/i77,  6»1]. 
Te«iD«]it    bb.   uu.   obL   f.     Jycic«cAf. 

jllfiiivii^  |1^^.  2511  ttc] 
Teie   ftb.  f.  oöL  fc.    ir<y  ;i54.     t«J** 

oV.    pl.   to:«*   T.  oOev«^.    iai»eT 

ä.>42. 
▼  eient  pn  3.  pl  ycA^ii  292. 
TeircxLeat  sdT.  vdübrifdk  [5^90.  !0«v. 

:695.  2295]. 

Trir  Ä-  C'K.  t.  vC4  T*dr»  ntr.  xi. 
o?*.«,  2T$9  j^..'>:/^  Ttir  oxfL  t.  !♦#. 
&&5.  pnr  T.  fvic^kr  -^A.  ^C%  »^ 
ptÄ.  [ä5<5-  1:>A  *i«j  piT  T,  l^iß. 
ÄI=Sr.  2425'1  i;t47- 

T en  c  r  t  §  ä : I  ♦■:■  uu  t.  fc.  Frtümg 570. 
TCBdnsd:   oVL  t.   t:v.   [47S,  2>:;2. 

2192  eu^^r 


'  \4*i)  _ 


TIEt 

T*aLux  p. 


▼engement    fU  m.  obL   §. 
[155ö\ 

T^rnir  mt  komme»  VAA.'l^y^.'^^iS]. 
TeoJrat  fut.  3.  i  2445.'  [^yJi».  2147, 
2i7;i  etc-j  Teodraot  3.  p..  2^.112, 
2989.  Tendreit  cond.  -H. ».  21 15,  2122, 
•^»3,  -2031.  [^372.  3157]  riral  pr». 
3.  IL  721.  2162,  2169  etc.  [215'>. 
2167.  •22»j9etc.].  Ti«i*iit.lpl  1«79, 
•;i403,  2^95.  316»>.  rien^et  prt  c 
3.  ft.  341*9  TeDpi  «  2. jJL  i34l<»]. 
TecUt  impf.  c.  3.  • 
prL  .».Jj,  ;>4<.  »^oo  eU:. 
prL  m.  n.  i.  [1 -^iSj. 

Tenjat  prt.  rddkfiv  !17.#§;. 

Teooter'»  iof.  terbamftn  [594 1 
T4'iif>t<»u'rnt  impf.  ''.172]. 

Tenqui  prt-  3.  »   btiFU^em  [7§1]. 

Vennt  Pe^Aonefwaa^f  469. 

Teni  *b-  m.  obL  pL  Wtmd  IH-X»]- 

T  er  *  rem  am  [«.  tempiul  tb.  m.  ot-L 
I.  FrMWifi^r  fl9lS1. 

Ter a je  adj.  £  obi.  t.  vakr  2271. 
Teraie*  £.  ödL  j*L  23*i3. 

▼  eraiemect  adT.  KvJkrJidk  ^19C^*. 

Terge  §b.  f .  n.  t.  £«Ae  137. 

Term«  »b.  m.  n.  l  IThtb  1497. 
TerxD  ooL  1492. 

Terzta  ii  mIj.  m.  ile.  t.  «quBOClicsB 
Fnikltmg^'Tag-  mmd  .^adks^feldhr 
32^.9.  ^2i«5.  ::ä:;7].     Tema:    obL  a. 

Ter»  prautfp.  ^Cf«»  J«^'.4. 

T*-rtet  %'♦•.  f  n  ft.  ITaÄHlrif  2773. 
ooL*.  '4:-:.  KrÖ.  2Vi;  ri^]  .  -6xt 
Tere  »Ox  p:5.  9?T  et*.].'  T-eritet 
il.^x  /."Ä-  1237  tiu':  Ttm«  Iääl 
T*rr-at  [>4^3l 

reitat     fb.   i  01.1-  t-    Jir«/:     l->Uü. 

■6-?.  ^^X-,  ;il;>4.  143.:1  ' 
T  e  I : '.  I»  c  böj.  XL.  Cfbl.  &  »ödiaf  111. 

TerTeces.  X^afrutm«*  1496 
T  e  *  j-  r  t  e    fc-t.«   1  il 

c'i^  ».  2:4.  iS*7.  2i?*  «t^ 
t;*z  ii-iT    k^jfort  56.  S^:i*>j. 
Tittcrit  fj.  1  o'jL  e    SfcCf  1M4». 
T :  *  *b.  i  viÄ.  t-  I/fi»ai  [rirl  57v  eicj. 
T;z:-:e   tb   1  obl.  l.    J«f  ww 


i.    Abmi   ISS»}. 


1; 


*i^»^i 


T.  594  f'Tmeser.    ^.  pcater.      !•■« 


täei«  HBT   Cie  Et   L  T-  ll7i. 
Bors  «ex  Stiexivel    lubä  Birdde^   t.  £i6  is  iSer  if»*«äeilJfirEB 


et  ef  «k:^ 
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vijrur    8b.   f.  obl.   s.    Kraß   [12i:0, 

14  S8]. 
vilains  ab.  m.  n.  s.  Bauer  132,  16  t 

vilanie')  sb.  f.  n.  8.  Schlechtigkeit 

[125J. 
vint    Zahlwort  zwanzig  332,    343, 

1934  etc. 
virginem  1350,  [869].    virgo  1693 

lAitinisfnen. 
virjne*)  sb.  f.  n.  s.  Jungfrau  1356. 

vi  vre  inf.  leben  [308].  vivant  p.  pra. 

f.  obl.  8.  a  tute  rien  v.  [310]. 
voco  Latinismus  [1094]. 
y  0 1  d  r  a  8  fut.  2.  s.  wollen  3535.  voldrat 

3.8.145,  496,  633  etc.  voll  pra.  1.8. 

23,   28,    104  etc.      vols  2.  a.  3531. 

volt  3.  8.  153,  259,  962  etc.  voium 

1.  pl.  2031,  2332.  volez  2.  pl.  178, 


179,   2049  etc.     volent  3.  pl.  105, 

2603.  voillet  prs.  c.  3.  8.  141.  1452. 

voleit   impf.  3.  a.    [434,    680,  818, 

1883].     voleient  3.  pl.  |738]. 
volente    ab.  f.  obl.  a.  Wiüen   [536, 

1697].  volentet  [608,  1155]. 
vua    pron.  pers.  der   2.  pers.  pl.  n. 

1189,  1589,  2375  etc.    obl.  12,  97, 

161  etc. 

Y  Buchstabe  1556.    j  griu  1653. 
yo  Interjection  [1557 1. 
Toni  um  Latinismus  [12331. 
Yun  Personenname  obl.  [lOJ. 

Zodiacua,    zodiacum    Latinismen 

[397,  358 1. 
Zone  sb.  f.  n.  a.  Zone  401.  sonea  n. 

pl.  391. 


Anh  an  g. 

Von  einzelnen  Hss.  überlieferte,  nicht  in  den  Text  aufgenommene  Wörter. 


absoluciun  sb. f.n.  s.  Ijösung  2(\00 
S.  L.  A. 

a  c  u  m  e  n  c  e  t  p.  prt,  beginnen  26  C. 

barne  sb.  obl.  s.  =  baniage  1960  C. 

breviaire  sb.  m.  n.  s.  Brevier  nach 
46  L. 

char  sb.  obl.  s.  Fleisch  1672  L. 

coiset  p.  prt.  Variante  von  chosez 
3467  L. 

compareisuns  sb.  f.  obl.  pl.  Ver- 
gleich o075  L. 

creindrez  fut.  2.  pl. /ürc?i^€w  2ü60A. 

cuntredit  sb.  vw.ohX.^.  Wider si^ruch 

2502  alle  Hss. 
d  e  1  i  V  r  e  d  p.  prt.  erlösen  1 584  C. 
deafit  ?  abnehmen  1895  C. 
deake  praep.  bis  658  S. 


desranier  (dia-rationare)    inf.   er- 

Jclären  2228  S. 
«levencui  prt.  3.  s.  besiegen  781   A. 

dit  (dicto)  prs.  1.  s.  sagen  12   L.  S. 

dited  p.  prt.  3123  C. 
enchacet  prs.  =  chacet  318  L. 
encontre  praep.  gegen  608  L. 
encusct  p.  prt.  anschuldigen 3467  C. 

s.  Stengels  Wörterbuch:  encusat. 
ent  (inde)  nach  3194  S. 
escur^ant  gerund.  =:acur9ant 380 S. 
esquasse  p.  prt.  =  desqu&ssee  87 S. 
gar  Que  (car?)  conj.  damit   1244  C. 
gens")    adv.    gens-ne  nicht  2874   S. 

nen-g.  3014  S,   ne-giena   3324   S. 

gent  (wohl  zu  bessern  in  gens)  ne 

2768  S. 


1)  C,  Sivilainie. 

2)  Die  Hss.  schreiben  viraine. 

3)  Oodefroy  hat  giens  belegt  aus:  1)  Alexis,  2)  Charlemagne,  8)  Quatre 
livres  des  rois,  4)  Münchener  Brut,  5)  Clarnier's  Thomas,  6)  Gormont  et 
laembert.     Vgl.  StengePa  Wörterbuch. 
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ganrment  adv.  sehr  1744  S. 
grossement  adv.  3032  S. 
hor8=for8  682  S. 
idunques  adv.  damals  2005  C. 
ilokes  adv.  da  1192  L. 

matines  8b.obl.pl.  Frühmesse  nach 

46  L. 
nues  sb.  obl.  dL   Wolke  1202  S. 
oree  sb.  f.  obl.  b.  bele  oree  2635  S. 
pert  prs.  3.  s.  verlieren  2760  L.  S. 
reconciliet    Variante  mu    recoillet 

152  S. 
rem  ovo  lu  e  n  t  Variante  zu  renuvemeo  t 

1851  C. 


r  Oven  t  prs.  3.  pl.  bittenSl9l  L.  vgl.roia. 
secrez  adj.  obl.  i>l.  ^7i^  (Variante 

m  8ainz)  1022  S. 
seir  sb.  m.  obl.  s.  Abend  291  C.  L. 

seneient  impf.  Variante  zu  teneient 

482  S. 
8  e  n  t  i  m  e  ZaMwort  m .  obl.  s.  siebente 

413  A. 
8iecle8  8b.  m.  n.  s.  Welt  518  L. 
sola  sb.  m.  n.  8.   Sonne  2570,   2646 

L.  (vgl.  auch  Best.  260). 
tempestee  sb.f.  obl.s.  iS/Mmi  2636  S. 
transit  prt.  sterben  2730  S. 
veü  p.  prt.  nentr.  n.  8.  selben  1344  C. 


Nachträge. 


Zu  S.  19,  No.  8.  Der  ungenaue  Reim:  cunter •=  esclargier  3123,4  wird, 
vrie  schon  Mall  S.  74  angedeutet  hat,  beseitigt,  wenn  man  die  Lesart  von 
A  und  L  adoptirt,  die  auch  vollständig  dem  Sinne  entspricht:  >6erlans  en 
at  traitiet  —  e  asez  esclargiet«.  Er  ist  also  S.  7  rechte  Sp.,  5.  Z.  v.  o.  zu 
streichen.  —  An  dem  Reim  notunli]er  :  mer  303,4  (für  notuner  musste 
-arium  als  Endung  angesetzt  werden.  Vgl.  auch  die  Belege  bei  Littr^^  und 
ebensowenig  an  der  Bindung  eziiez  .'U09,10  (vgl.  S.  \)  Anui.)  kann  indess 
nichts  geändert  werden.  Der  Reim  mere  :  merehere  731,2  ist  aber  wohl 
nur  eine  scheinbare  Ausnahme,  indem  merehere  vrie  marchels  551  halb 
gelehrte  Bildungen  sein  mögen.  —  Meine  Correctur  itels  filr  icels  552  hebt 
zwar  den  Verstoss  gegen  die,  Anni.  No.  8,  S.  19  gegebene,  Paris'schc  Repel, 
gegen  die  Qbrigens,  wie  Tobler:  Vom  franz.  Versbau'  S.  143  zeigt,  schon 
ziemlich  früh  gefehlt  wird,  auf,  lässt  aber  die  Bindung  von  e  mit  t>  bestehen. 
Gegen  die  nach  MalFs  Ansicht  (S.  74)  vielleicht  vorzuziehende  Lesait  von 
^imarcheil  (Hs.  mercilg):icü  ist  einzuwenden,  dass  mareheil  sonst  nicht 
belegt  ist.  An  der  ursprünglichen  Meinung  Mairs,  dass  marchels  Französirnnp^ 
des  in  der  Uebet^chrift  (oder  in  der  lat.  Voilage)  stehenden  mercalis  sei, 
ist  daher,  wie  ich  schon  oben  angedeutet,  festzuhalten.  —  Zu  S.  21,  No.44. 
t  vor  Doppelconsonanz  scheint  in  unserem  Texte  noch  eine  Sonderstellung 
einzunehmen  gegenüber  e^c^  es  kommt  wenigstens  nur  mit  sich  selbst  ge- 
gebunden vor:  s.  Rim.  ete  etes. 

Ich  trage  der  Vollständigkeit  halber  noch  die  im  Comp,  vorkommenden 
lateinischen  Endreime  nach:  lat.  em : 369,70.  789,90.  1273,4;  lat.  er:647,8. 
797,8.  1011,12.  1025,6;  lat.  ♦  :  1947,8;  lat  is  :  1277,8;  lat  o  :  1093.4. 
1555,6.  15557,8;  lat.  um  :  367,8.  371,2.  377,8.  3269,70.  3297,8;  lat  us  :  643,4, 
645,0.  713,4.  785,6.  989,90.  1925,6.  2699,700.  2875,6. 


Abkürzungen. 

Oben  vor  -  resp.  nachgesetztes  ^  =  Vocal. 

»        »  »  »  « =  Consonant. 

Nachgesetztes  0=  Auslaut. 

*  •«  c=.  secundäi-er  Auslaut. 

■=.  oder :  =  gebunden  mit. 
00  -=  gebunden  mit  sich  selbst, 
o  r=  gebunden  mit  nichts, 
unten  angehängtes  n  =  vor  Nasal. 
G.  d.  R.  :=  Grammatik  der  Reime. 


Druckfehler. 


Seite  2,  linke  Spalte,  Zeile  7  von  oben  füge  ein  vor  2461  :  traiterau  — 
S.  3,  1.  Sp.,  Z.  7  von  unten  füge  ein  nach  cuntant  :  3372,  das  Z.  8  v.  u.  za 
streichen  ist.  —  S.  4,  r.  Sp.,  3.  Z.  v.  o.  bessere  1619,20  in  1669,70.  — 
S.  7,  linke  Sp  ,  2.  Z.  v.  unten  bess.  1555,6  in  1655,6.  -  S.  8,  l.  Sp.,  10.  Z.  v.  u. 
streiche  1997.  —  S.  8,  r.  öp-,  8.  Z.  v.  0.  streiche  568  und  1165.  —  S.  8, 
r.  Sp.,  Z.  14  V.  u.  ist  irrthümlicher  Weise  uret  [urlet  s.  Glossar)  1593  : 
petitet  1594  unter  et  gerathen.  Da  hier  selstverstandlich  kt  vorliegt,  ist 
der  Reim  im  Rimarium  vor  ete  einzuschalten.  —  S.  9,  1.  Sp. ,  3  Z.  v.  u. 
streiche  571,2.  —  S.  9,  r.  Sp.,  4  Z.  v.  0.  fuge  ein  nach  1971  :  (=  lat, 
End.  i).    -    S.  9,   r.  Sp.,  3.  Z.    v.  u.  bess.  2527  in  2685.   -    S.  11,  r.  Sp., 

4.  Z.  V.  u.  lies  st.  958  lasise^  und  füge  ein  nach  misc  :958.  —  S.  13,  r.  Sp.,  10. 
u.  12.  Z.  V.  u.  tilge  :  (=  lat. um).  -  S.  15,  l.  Sp.,  S.Z.  v.  0.  füge  ein  2654 
und  2671.  —  S.  15,  1.  Sp.,  17.  Z.  v.  0.  fuge  ein  nach  2649  :  2653,  2672.  — 

5.  15,  1.  Sp.,  18.  u.  19.  Z  V.  0.  tilge  2649,50.  2653,4.  2671,2.  —  S.  15,  r.  Sp., 
10.  Z.  V.  u.  bess.  2057  in  2157.  —  S.  16,  1.  Sp.,  2.Z.  v.  o.  bess.  3323  in  3223. 
—  S.  16,  r.  Sp.  nach  Z.  16  v.  0.  füge  ein  uz  (us).  '*ütos  :  -üs  lai  Endung: 
descreüe :  Numius  1973,4.  —  S.  26,  r.  Sp.  füge  an  bei  No.  102  nach  Z.  3 
V.  u.  :  =  s  der  lat.  End.  üs  :  U2(its)  [vgl.  den  vorstehenden  im  Rimarium 
ausgefallenen  Reim]. 
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ORLANDO  FURIOSO  ARIOSTO'S. 
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VON 


WILHELM  TAPPERT. 
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1886. 


Seinem  hochverehrten  Lehrer, 


Herrn 


Professor  Dr.  Edmund  Stengel 


hochachtungsvoll  gewidmet 


Tom  Terfuser. 


An  der  Entwicklungsgeschichte  des  italienischen  Kunslepos 
kann  man  Bojardo  und  Ariosto  nicht  wohl  von  einander  trennen. 
Trotz  ihrer  durchgängigen  Verschiedenheil  an  dichterischer  Be- 
gabung, Wellanschauung  und  Lebensverhältnissen  hat  sie  ein 
gemeinsames  Ziel  für  immer  vereinigt.  Dadurch  dass  der  jiingere 
Zeitgenosse  das  Fragment  des  älteren  zu  einem  möglichst  voll- 
endeten Kunstwerk  ergänzte,  erwarb  er  sich  allerdings  that- 
sächlich  ein  bleibendes  Verdienst,  aber  zugleich  sicherte  er  auch 
seinem  Vorgänger  einen  bescheideneren  Nachruhm.  Mitten  im 
Kriegslärm,  1404,  hinderte  ein  jäher  Tod  den  über  die  Miss- 
erfolge  seiner  Landsleute  betrübten  Bojardo  an  einer  Vollendung 
dessen,  was  er  bei  sich  geplant  hatte.  Nach  22  Jahren  erschien 
•die  Fortsetzung  und  der  Abschluss  des  Werkes,  welche  unter 
keineswegs  günstigeren  Umständen  begonnen  waren.  Führte  sie 
schon  einen  eigenen  Titel,  so  trat  die  völlig  selbständige  An- 
knüpfung und  Anordnung  der  Begebenheiten  noch  energischer 
für  das  Eigenthumsrecht  des  Verfassers  ein.  Trotzdem  der  Bei- 
fall der  Gebildelen  und  Gelehrten  auf  Seiten  des  unlängst  nur 
als  Autor  einiger  im  Geschraacke  und  Stile  von  Horaz  gehal- 
tener Carmina  bekannten  Dichters  war,  hinderte  dies  ihn  doch 
nicht,  schon  nach  fünf  Jahren  eine  neue,  verbesserte  Ausgabe  seiner 
Dichtung  zu  veröffentlichen,  welche  indess  den  Inhalt  kaum 
verändert  halte.  Allein  sogar  in  dieser  Gestalt  belriedigle  Ariosto 
sein  «Orlando  furioso«  noch  nicht,  bis  eine  abermalige,  durch- 
greifende Umarbeitung  des  Ganzen  —  welche  sich  diesmal  auch 

Xua.  n.  Abb.    <w.  Tappert).  1 


auf  den  Sloff  er^lrcckle  —  das  Gedieht  in  der  lieutzutage  fast 
auäsch liesstich  bckanuten  Form  zeigte.  Auch  nach  dieser  ab* 
schlicssendun  Ausgabe  v.  J,  1532  feilte  Ariosto  unablässig  an 
einer  weiteren  Vervollkommnung  seiner  SchöpFuiiy;  wenn  man 
seinen  Worten  trauen  darf,  wollte  er  nun  wirklicli  die  letzte 
Hand  anlegen.  Mitten  in  der  ihm  Üebgewordenen  ThäLtgkeit 
iäberraschte  ihn,  wie  ehemals  seinen  Vorgänger,  der  Tod.  Die 
Ausgabe  letzter  Hand  erhielt  somit  das  ausschliessliche  Ansehn 
der  Authenticität,  während  die  von  diesem  oder  jenem  Bio- 
graphen beigebrachlen  Zeugnisse  für  von  dem  Dichter  an- 
geblich tMabsichligte  Änderungen  verdien lermassen  mit  Still- 
schweigen übergangen  wurden.  —  Dass  der  Beifall  der  Zeit- 
genossen das  Rechte  getroffen,  beweist  die  noch  heutzutage 
unverminderte  Lebensfähigkeit  des  Gedichtes;  nach  wie  vor 
besitzt  es  für  den  Liebhaber  wie  für  den  Forscher  eine  gleich 
starke  Anziehungskraft. 

So  hat  man  denn  auch  in  neuerer  Zeit  den  Furioso  zum  Gegen- 
stand der  verschiedensten  Untersuchungen  geniaciit.  Eine  Legion 
von  tlberselzungcn  und  Ausgaben,  von  denen  die  neueren  sieb 
grösslenthcils  auf  die  noch  jetzt  angesehenste  Ausgabe  von  Panizzi 
stützen,  hat  den  Ruhm  des  unsterblichen  Gedichtes  mehr  und  mehr 
ausgebreitet.  Während  sich  aber  für  Ariosto  viele  fleissige  Hände 
regten,  geschah  für  Bojardo  nichts,  kaum  dass  sein  Werk  dem. 
Namen  nach  bekannt,  geschweige  denn  in  einef  leidlichen  Ori- 
ginalausgabe zugänglich  war.  Mehr  noch  als  der  Furioso  hatten 
dem  hmamorato  die  verbreiteten  Bearbeitungen  eines  Dome- 
nichi  und  Bern!  geschadet.  Erst  seit  dem  Erscheinen  von  Panizzi's 
Publicalion')  —  und  für  Deutschland  specteil  seit  der  von 
A.  Wagner  im  »Parnasso  ilaliano*"J  veröfrenlHchten  Ausgabe  — 
welche  die  Bekanntschaft  mit  dem  Originalwerke  ermöglichten, 


IJ  Orlando  Inoamotato  di  Bojardo:  Orlando  FarioBO  di  Arioato: 
vith  an  esan;  on  tlie  ramantic  narrutive  poetry  oF  tfao  ItaliaDs;  ntemoin 
and  notes  by  Antonio  Panizzi.  London,  William  Pici ering,  18:10.  IX  vrfe  inS'. 

2)  Piiriiu^o  Italiano  contiimato,  Lipsin  1833,  enthaltend:  Ort.  Inn., 
Miuhvlangtilo's  Rime,  Tastoni's  äcccbiu  ra^ila,  uud  lioocacuiü'a  Uefabuienni. 


begann  sich  die  Btgardo's  Dichtung  bislang  enfg»^engebrachte 
Tfieiltiahnilosigkeit  in  eine  vorurtheüsfreiere  Prüfung  der  that- 
sächliclien  Bcziehuiigon  zwischen  beiden  Gedichten  nmzuwandeln. 

Die  ersle  derartige,  von  einem  unparteiischen  Standpunkte 
ausgehende  Untersuchung  wurde  von  einem  deutschen  Gelehrten 
angestellt,  von  Leopold  Hanke,  der  auch  hier  seine  von  objec- 
tiver  Idealität  getragene  Universalität  anf  ebenso  vollendete  als 
mustergiltige  Weise  darlegte  ')•  Wie  treffend  und  unanfechtbar 
sein  Urlheil  war,  geht  daraus  hervor,  dass  es  sich  mit  dem 
neuerdings  von  dem  einsichtsvollsten  Kenner  der  romantischen 
Epenliteratur,  von  Pio  Rajna'),  abgegebenen  völlig  in  Einklang 
befindet.  Das  gründliche  Werk  dieses  Gelehrten  ist  ganz  dazu 
angethan,  die  noch  immer  herrschende  Voreingenommenheit 
vermöge  der  schlagendsten  Beweise  zu  beseitigen,  deren  An- 
erkennung sich  Niemand  entziehen  kann. 

Aber  beide  Männer  beschränken  sich  wesentlich  auf  die 
Darstellung  der  stofflichen  Vprwan<itschafl  beider  Gedichte,  wenn 
sie  auch  an  geeigneten  Stellen  nicht  umhin  konnten,  auf  die 
Einkleidung  der  Gedanken  die  nöthige  Röcksicht  zu  nehmen; 
ja  eine  Übereinstimmung  hierin  gestaltete  sogar  des  öfteren 
und  erst  mit  Evidenz,  wo  die  Ähnlichkeit  der  Thalsachen  allein 
noch  nicht  genügend  war,  eine  faktische  Entlehnung  des  jüngeren 
von  dem  älteren  Dichter  festzustellen.  —  Ist  nun  schon  in  dieser 
Hinsicht  die  Wichtigkeit  einer  Untersuchnng  der  formalen  Be- 
ziehungen angedeutet,  so  kann  diese  Untersuchung  noch  dadurch 
ein  besonderes  Interesse  in  literarischer  Hinsicht  Ircanspruchen, 
dass  sie  den  inneren  Zusammenhang  zwischen  den  zwei  so  hetero- 
genen Dichtungen  darzuthun  im  Stande  ist.  —  Dass  ein  solcher 
existiert,  wenn  auch  nicht  in  dem  Masse,  als  man  ihn  vielleicht 

1)  >Zur  Geachichte  der  italienisclieQ  Poesie.*  Vod  Leopold  Biuiko. 
Gelesen  in  der  Kgl.  Ak.  d.  ■Wiasensch.  Berlin  1837.  Tal.  Schmidt'*  ein- 
■cblogige  Piibticationen,  sowie  die  gleichzeitigen  LeistungeQ  auf  dem  Öe- 
biete  des  roniantiBcheD  Epos  kaniiDon  liier  füglich  libergangen  werden, 
A&  sie  im  Grossen,  und  liaaten  auf  Rsnke's  Ponchungen  fuaaen. 

2)  >Le,FoDti  dell'  Orlando  FiirioaO'.  Ricerche  e  Studii  di  Piu  B^na. 
Sirenw,  Sänsoni,  1816.    Introdaiione  p.  20ff. 
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ohne  weiteres  anzunelimcn  geneigt  ist,  kann  durch  verschiei 
Argumente  a  priori  erhärtet  werden.  Infolge  der  zeitweiligen  ' 
stofiflichen  Verwandtschaft  konnte  sich  trotz  der  wesentlich  ver- 
schiedenen Darstellung  auch  in  formaler  Beziehung  ein  deut- 
licher Anklang  stellenweise  nicht  verleugnen.  Manche  Aben- 
teuer, welche  Ariosto  inhaltlich  kurz  wiedergiebt,  bieten  zunächst 
dieHaud  zu  einigen,  wenn  auch  ininderwerthigen  Entlehnungen. 
Dazu  trug  eine  stoffliche  Ähnlichkeit  von  ungefähr  das  Ihrige 
bei,  um  hier  und  da  einzelne  Wendungen  des  Vorgängers  ein- 
zuschalten. —  Diese  Beziehung  ist  indess  nicht  etwa  künstlich 
hervorgerufen,  um  auch  äusserlich  die  Zugehörigkeil  zu  letzterem 
an  den  Tag  zu  legen,  sondern  sie  gründet  sich  auf  ganz  natür- 
liche Verhältnisse.  Gewiss  sland  Ariosto  als  jijugerer  Zeitgenosse 
noch  unter  dem  Eindrucke,  welchen  die  gewaltige  Schöpfung 
Bojardo's  auf  die  Mitwelt  ausgeübt  hatte.  Als  die  erste  Aus- 
gabe erschien,  zählte  Ariosto  allerdings  erst  vierzehn  Jahre  — 
ein  Alter,  welches  sich  dem  Einfluss  derartiger  Dichtungen  bereit-" 
willig  erschliesst,  Und  hatte  es  der  Knabe  versäumt,  die  un- 
mittelbare Bekannischan  mit  der  Dichtung  Bojardo's  zu  machen, 
so  holte  es  sicherlich  der  Jüngling  nach,  als  1495  die  zweite 
Ausgabe  erschien'),  Die  bis  1541  noch  mehrmals  erfolgten 
Auflagen  legen  von  der  Beliebtheit  des  Innamorato  ein  deut 
liches  ZeugniEs  ab. 

Der  Für.  erschien  allerdings  erst-22  Jahre  nach  Bojardo's 
Tode  und  nachdem  Agostini  die  Ergänzung  des  Fragmentes 
unternommen  hatte;  allein  der  zeitliche  Zwischenraum  hindert 
keineswegs  daran,  Ariosto  den  Ruhm  eines  unmittelbaren  Fort- 
setzers und  Vollenders  zuzusprechen.  Etwas  Anderes  ist  es  mit 
dem  Charakter  der  Darstellung;  und  doch,  so  durchaus  entg^^n- 
gesetzt  Bojardo's  Naivetät  und  Ariosto's  Ironie  sind,  so  stellt 
sich  doch  bei  näherer  Prüfung  heraus,  dass  die  Idee  des  An- 
fängers von  dem  Forlsetzer  gewahrt  ist.    Ob  letzterem  einige 

1)  Diese  Ao^ben  vardanke  ich  dem.   in  G.  Begii  ÜTicrsetzting  dea 
Orl,   Inn.    v.  J.  18-10   Bojardo   gewidniptpn  Artikel,   welcher   die  anal^lil^      | 
liebste  Auskunft  über  des  Dichters  Leben  uod  Werke  giebc 


Aufzeichnungen  des  ersteren  üiier  den  weiteren  Gang  der  EraÜh- 
lung  vorgelegen  haben,  bleibt  aber  mindestens  zweifelliafl. 
Über  das  wahre  Verhältniss  des  früheren  zu  dem  späteren  Werke 
kann  also  ausschliesslich  die  Fomi  deutlichen  Aufschluss  geben, 
und  die  hiodernen  Herausgeber  tiattensich  denn  auch  in  den 
Anmerkungen  nicht  auf  bloss  stoffliche  Berührungspunkte  beider 
Gedichte  beschränkt. 

Die  formale  Seite  des  Für.  ist  am  eingehendsten  in  Bolza's 
»Manuale  Arioslesco-  behandelt  worden')-  Für  Bojardo  fehlt 
leider  bis  jetzt  ein  ähnliches  Werk,  über  dessen  Nothwendigkeit 
hat  aber  die  beredte  Vcriheidigung  des  Inn.  seitens  Rajna's  hof- 
fentlich einem  jeden  die  Augen  geöffnet  hat. 

Bolza,  welcher  den  Für.  in  seiner  Gesammtheit  behandelt, 
konnte  sich  dementsprechend  in  dem  sprachlichen  TheJIe  nur 
bei  den  Hauptsachen  aufhalten,  und  das-RIferimenti  all' Orlando 
Innamorato«  *)  überschriebene  Capitel  giebt  nur  eine  summa- 
rische Aulzählung  derartiger  Cbereinslimmungon.  Es  seinen  da- 
her geboten,  wollte  man  sich  möglichst  gründlich  über  den 
Zusammenhang  des  Inn.  und  Für.  unterrichten,  nur  einen  Theü 
des  umfangreichen  Gebietes  zu  erforschen.  Als  wesentlichster 
und  der  Beachtung  ^vürdigster  Gegenstand  erschien  die  Figur 
der  Vergleichung.  Obwohl  sie  an  Innigkeit  und  Kühnheit  der 
Verknüpfung  nicht  mit  der  Metapher  wetteifern  kann,  so  steht 
sie,  allein  schon  um  deswillen,  dass  sie  in  Homer  den  ersten 
und  bislang  unerreichten  Vertreter  gefunden  bat,  als  Rede- 
schmuck im  besten  Rufe.  Die  EunstTolIendung  der  llias  und 
Odyssee  und  die  damit  gepaarte  wirksamste  Anwendung  dieses 
Darstellungsmillels  haben  letzterem  von  vom  herein  die  ästhe- 
tische Berechtigung  erkämpfl,  und  mit  mehr  oder  weniger  Glück 
haben  die  Epigonen  den  grossen  Sänger  gerade  in  diesem  Punkte 
nachzuatmien  sieb  bemüht.  Bekanntlich  glaubte  Vlrgil  sdn  Vor- 
bild   übertroffen  zu   haben,   und  auch  Orid  versuchte  sieb  mtl 


1)  DoU.  G.  Boln:  Munale  AriotUMiM,  Voaeda  e  HOwter  tSatt. 

2)  iu  p.  u^xiinr. 


Erfolg  in  dem  gleichen  Runstmittel.  Aber  sie  haben  eb( 
wenig  als  ihre  eigenen  Nachahmer  ihr  Ideal  erreicht,  gcschwei^ 
denn  in  den  Schatten  gestellt.  Mit  dem  Wiedererwachen  der 
klassischen  Studien  konnte  es  ebenso  wenig  Fehlen,  da^  man 
nicht  auch,  zuvörderst  nur  äusserlich,  die  allen  Dichter  in  der- 
selben Beziehung  copierte.  Erst  als  sich  die  Überzeugung  Ton 
dem  Werth  der  Vergleichung  Bahn  brach,  konnte  eine  zwedc- 
bewusste,  richtige  Anwendung  dieses  Kunstmittels  eintreten.  — 
So  fern  nun  auch  Bojardo  diesen  Bestrebungen  steht,  so  hatte 
sich  doch  bei  ilim  auf  einem  anderen  Wege  die  Figur  Eingang 
2U  verschaffen  gewusst.  Selbst  in  der  mittelalterlichen  Kunst, 
waren  nämlich,  veranlasst  durch  das  eifrige  StudiumVirgila  bild- 
liche Bezugnahmen  in  Mode  gekommen  und  hatten  sich  schliesslich 
als  uneriässlichor  Beslandlheil  der  gebundenen  Rede  feslgeselzL 
Neigte  Böjardo  vorwiegend  nach  dieser  Seile  hin,  so  hat  Ariosto 
aus  der  Leetüre  der  alten  Schriftsteller  freie  Belehrung  üb« 
diese  stilistische  EigenlhQmlichkeit  geschöpft.  In  wie  weit  aber 
beide  Dichter  in  der  Verwendung  der  Figur  sich  berühren,  bildet 
die  Aufgabe  der  vorliegenden  Untersuchung. 

Von  speciellen  Vorgängern  können  nur  Boiza  und  Ventaii 

wegen  einer  (182U,  Modena)  veranstalteten  Ausgabe  vonßojardo's 

Werken')  einer  Erwähnung  theilhaflig  werden.    Indessen  wurde 

von  mir  nur  die  Zusammenstellung  der  Gleichnisse  des  Für.  im 

Manuale  Arioslesco  (»Similitudini«  p.  LXXXII/III)  berücksichtigt 

Eine  erneute  Bearbeitung  erschien  keineswegs  überflüssig;  denn 

zunächst  bleibt  die  Aufzählung  bei  Bolza  weit  hinter  der  do<^ 

ubei  derartigen  Abhandlungen  unerlässlichen  Forderung  derVoll- 

IslAndigkeil  ^.urück:  noch  nicht  einmal  die  Hallte  derGleicbnisss 

K(131  Gl.)  sind  auJigezähll.    Dazu  ist  das  allereinfachsle  Schema 


1)  PoeBJe  di  Mntteo  Mnriu  Bojärdo,  Conte  diScandiano  etc.  scelte  ed 
■  jUaatratedalCaT.tiiambattiaUVeiituri.Nob.diReggio,  1vol.  Modenii18S0. 
I  AvBear  auagewitblten  Ctinzouen ,  Sonetten,  italieniBchen  und  lateiaitolien 
l.&klogeii,  dem  TimoQ  und  3  Oiipituli  aiad  auBgewähtte  Stellen  atu  dem 
I  Verl,  Bol.  unter  den  «ieben  Rubriken  vertbeilt,  ron  denen  die  weite  die 
r Oteiuhnisee  einnehmen.     Cf.  Regis:  Op.  cit.  Clotiaar:  BoJEirda  p.  383. 


der  Anordnung,  das  alphabetische,  befolgt,  so  dass  die  Zusammen- 
stellung ohne  jeden  sichtbaren  höheren  Zweck  bleibt.  Ausser- 
dem hat  Boiza  jegliche  Bezugnahme  auf  den  Vergleich  ver- 
mieden, während  derselbe,  wenn  er  sich  auch  an  Bedeutung 
mit  dem  Gleichniss  nicht  messen  kann,  doch,  schon  um  seines 
numerischen  Übei^ewichtes  willen,  nicht  mit  Stillschweigen  über- 
gangen werden  durfte.  So  blieb  denn  der  nachfolgenden  Untet^ 
suchung  noch  ein  weites  Feld  zu  durchforschen  übrig,  von  dem 
sie  aber  auch  nur,  um  nicht  in  OberQäch liebkeiten  auszuarten, 
sich  die  Darstellung  der  Form  und  die  Wiedergabe  des  Inhaltes 
angelegen  sein  liess.  Daher  konnte  einerseits  die  Auseinander- 
setzung zwischen  Vergleich  und  Gleichniss  und  andrerseits  der 
Nachweis  der  zwischen  den  italienischen  Gedichten  und  ihren 
Quellen  bestehenden  Beziehungen  hier  nicht  geliefert  werden. 
Letztere  Aufgabe  bleibt  einer  besonderen  Abhandlung  vorbehalten. 
Natürlich  sind  jedesmal  am  Schluss  eines  Abschnittes  oder  einer 
kleineren  Abtheilung  die  Ei^ebnisse  unter  einem  allgemeinen 
Gesichtspunkte  zusammengefasst,  der  dann  am  Ende  zu  einem 
Gesaromturtheil  ausgedehnt  ist.  i 

Schliesslich  mi^e  erwähnt  werden,  dass  dieArt>eit  von  den  i 
meisten  bisher  über  die  beiden  Gedichte  verfassten  Unter- 
suchungen insofern  abweicht,  als  sie  die  abweichenden  Lesarten 
der  ersten  und  zweiten  Bearbeitung  des  Für. ')  verwerthen  konnte. 
Gerade  durch  eine  vei^leichende  Betrachtung  dieser  verscliie- 
denen  Fassungen  wird  uns  erst  der  Zugang  zu  der  Werkstatt  des 
Dichters  erschlossen. 

Dass  wir  nur  einen  scheinbar  bescheidenen  Nutzen  aus  der 
Vergleichung  gezogen  haben,  liegt  am  Steife  selbst,  welclier  eine 
ausführlichere  Heranziehung  von  vom  herein  au^cliloss.  Die 
in  Rücksicht  auf  den  Umfang  des  zu  behandelnden  Materials 

1 )  Orlando  Furioeo  di  Ludovioo  Ario«to  da  Ferntra.  Secondo  In  Sbunpn 
del  MDXVI.  2  vol.  Ferrara  MDCCCLXXV.  —  Oriiuido  Furioso  dj  Udoo- 
>ico  Ariosto  da  Ferrnra.  Secondo  In  Stampa  del  HDSXL  1  vol.  ib. 
Die  Au^abe  erBchien  zai  rierhandertjährigen  Jubelfeier  der  Geburt  det 
Dichters  und  irarde  tod  CiesceDtino  Gianniiu  besorgt 


geringfügigen  Unterschiede  konnten  nur  dann  berückächtigl 
werden,  wenn  sie  inhaltlich  oder  formell  zusehends  von  der  als 
für  den  Furioso  einmal  anerkannten  Form  abwichen.  Der- 
gleichen Differenzen  sind  dann  meistentheils  gleich  an  Orl  und 
Stelle  eingereiht ;  sobald  sie  sich  aber  als  zu  wesentlich  heraus- 
stellten, wurden  sie  später  an  passender  Stelle  eingefügt  und  mit 
einem  Hinweis  auf  den  geläufigen  Ausdruck  versehen. 

Zur  besseren  Übersicht  und  um  die  Cresc.  Giannini  unter- 
gelaufenen Verschon  in  der  Vergleichung  der  Ausgaben  von 
1516  und  1532  wieder  gut  zu  machen'),  ist  am  Schluss  der 
Abhandlung  ein  ausführliches  Vei-zeichniss  aller  drei  Ausgaben 
und  ihrer  Abweichungen  angehängt. 


1 


Formale  Seite  der  Bilder  und  Vergleicl 

Der  bildliche  Redeschmuck  beansprucht  zunächst  nur 
formales  Interesse,  in  so  fem  er  in  anderen  Worten  und  Wen- 
dungen den  Gedanlien  ausdi-ückt,  als  es  die  gewöhnlichen  Aus- 
drucksmittel vermögen.  Bei  einer  Gliederung  der  oratio  ornans 
konnte  ich  daher  nur  von  der  Form  ausgehn.  Nach  der  her- 
kömmlichen Eintheilung  zerfällt  der  bildliche  Redeschrauck  in 
Figuren  und  Tropen,  je  nachdem  entweder  nur  veränderte 
Ausiirucks weisen  oder  eine  Umgestaltung  der  Vorstellungen  vtav 
liegen ").  Wiewohl  nun  der  Gegenstand  vorliegender  Arbeit  dem 
Gebiete  der  Redefiguren  zugehört,  konnten  doch  die  Tr(^>en 
nicht  völlig  umgangen  werden,  zumal  bei  Ariosto  im  G^;ensBtz 
zu  seinem  Vorgänger  die  letzteren  stark  hervortreten,  ferner 
ihre  Heranziehung  willkommene  Belege  für   die  Beweglichkeit 


1)  Äuagabe  von  1521,  p.  163—66. 

2)  Wackernagel:   Stüütik  und  Rhetorik  p.  t 


der  Anschauungen  und  die  Leichllgeit  der  Darstellung  dieses 
Dichters  gewahrt'). 

Eis  hiesse  jedoch  den  Zweck  der  Untersuchung  völlig 
verkennen,  sollte  von  dem  Inhalt  der  Bilder  und  Vergleiche 
ganz  abgesehen  werden.  Dazu  Ist  cinesllioils  die  Verbindung 
der  beiden  Bestandlheile  der  Vergleichung  zu  locker,  da  man 
ohne  Mühe  das  sogenannte  »Bild*  von  dem  zugehörigen  »Gegen- 
stand« trennen  kann;  andemtheils  ist  der  Stoff  ein  ebenso  un- 
erlässliches  als  charakteristisches  Merkmal,  dass  erst  ein  tieferes 
Eindringen  in  denselben  die  Eigentliümliclikeit  des  Dichters  und 
Künstlers  würdigen  lehrt.  — 

Der  zwischen  Vergleich  und  Gleichniss  besiehende  formale 
Unterschied*)  wird  auch  in  vorli^endem  Falle  als  voll  zu 
Recht  bestehend  anerkannt  werden;  nur  erleidet  er  darin  einen 
allerdings  unerheblichen  Abbruch,  dass  in  dem  ersten  Abschnitt 
der  ausgeführte  Vergleich,  welcher  die  ähnlichen  Beziehungen  . 
von  Bild  und  Gegenstand  in  zwei  getrennten,  syntaktisch  von 
einander  abhängigen  Salzen  enthält,  von  dem  Gleichniss  unter- 
schieden wurde,  während  die  Allusion  um  des  inneren  Zusam- 
menhanges willen  erst  bei  der  stotTlichen  Untersuchung  ab-  ■ 
gehandelt  werden  wird. 

Den   passendsten  formalen  Ausgan^punkt  bietet  der  Ver-   ' 
gleiehungssatz,  in  welchem  zwei  sonst  von  einander  unabhän-  . 
gige  Vorstellungen  in  einen  Innern  Zusammenhang  dadurch  ge-* 
bracht  werden,  dass  man  die  eine  auf  die  andere  vergleichs- 
weise bezieht.    Sie  werden  eingeleitet  durch'):    1)  co 

1)  Zd  einer  con>iequeiit«ii  Bexugnahme  in  der  Weise,  wie  sie  eben  ' 
angedeutet  wurde,  wäre  eine  breitere  Aolage  erforderlich  gewesen,  als  i 
im  Interease  der  Aufgabe  lag.    Ich  habe  desfanib  darauf  verzichtet. 

2)  W»ckertiagcl:   Sttlütik  und  Rhetorik  p.  S67. 

3)  Vgl.  Diez:  BomaDiscbe  Grammatik  '111,  Sdiß.  —  Wenn  in  dienern    ' 
einleitenden  Abschnitte  weniger  Beiapiele  gegeben  werden,  so  geschieht  ee    ' 
wegen  der  Einfachheit  der  Verhältnisse.  ^  Aus  demselben  Grunde  ist  sp&ter 
eine  ftberflOgsige  CitatenBammlung  vermieden.  —  Ferner  diene  xat  Orien- 
tierung der   verschiedenen  Hinweise :   cf.   bezieht  sich  entweder  auf  eine 
dem  Sinne  oder  WartUute  naub  ähnliche  Stelle  oder,  wie  es  im  zweiten 
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l  Inn.  11:26,11  (Fur.20,44;  28,13;  29,27);  ni:5.39.  Für.  12,86;  13.62; 
10.33;  21,27;  25,13.  —  2)  si  conie:  Fur.4,28.—  3)  cotne 
ine  Intensivum:  Inn.  111:5,13;  Für.  15,52,  —  4)  tanto  — 
lo:  1:1,24;  2,6U;  9.71;  12,28;  14,3;  1L2,I3;  11,57.  rui-.4,12; 
5,24;  23,103;  26,16  (41,9);  30.56;  31.82;  34,90.  —  5)  quanio 
ohne Correlat:  Fui-.2,2;  9,25;  31,64.  se  non  quanto:  Fnr.25,79. 
Als  Ausnalinielalle.  insofern  sie  von  den  strengen  grammatischen 
Vorschriften  abweichen,  sind  die  Vennischungen  von  nicht  ein- 
ander ergänzenden  Intensiven  und  Gorrelaten  zu  betrachten: 
tanto  —  come:  Inn.  1:21,68.    tanlo  -  quäle:  Inn.  1:24,24. 

Diese  Coniparativsülze  der  Gleiciihoit  enthallen  sämmtlich 
Vei^ieichungen  zwischen  zwei  Vorstellungen  von  Thätigkeilen 
Und  Zuständen  verschiedener  Subjecle,  zu  deren  Ausdruck 
zwei  völlig  ausgefühlu'te  Salze  nöthig  sind.  Ebenso  können  auch 
zwei  Eigenschaften  desselben  Subjecles  mit  einander  ver- 
glichen werden,  so  dass  beide  Aussagen  in  einen  Satz  zu- 
B&mmengezogen  werden:  1)  cosj  -  come:  Für.  2,74;  5,21; 
10,95;  23,110;  34.61.  ~  2)  corie  ohne  Intensivum:  Für.  24,72. 
Dagegen  in  zwei  getrennten  Salzen  in  der  Verbindung:  tanto 
—  quanto:  Inn.  1.9,51;  Ftir.  18,9G. 

Sobald  die  Intensität  der  einen  Vorstellung  gesteigert  wird, 
erleide!  das  Verhältniss  beider  Sätze  eine  wesentliche  Verschie- 
bung: der  Hauptsatz  enthält  den  coniparativen  Begriff,  infolge^ 
'dessen  wii-d  der  Nebensatz  mit  che  eingeleitet ;  doch  können  beide 
Sätze  auch,  wie  eben  gezeigt  ist,  in  einen  zusammengezogen 
werden.  Die  Verbindung  geschieht  durch:  1)  piii  —  che:. 
Inn.  I:  3,43.44;  12.28;  25.16;  U:  11,16.  Für.  9,60;  14.95;  15,46; 
17,31;  18,31;  22,76.  —  9)  meno  -  che:  Für.  14,108;  minore 
Inn.  I:  9,14;   non  meno  di:   Fui-.  1,18.    non  meno  che: 


L.1%ei1e  bisweilen  gemtint  int.  auf  eine  Stelle,  weldier  b«i  einer  SugMren 
"Bereinaliniiiiung  in  Jem  bcziigliehen  Worte  odur  Begriff  doch  eine  andere 
r  Bei^euiutig  nukoiNtut.  Die  in  runtlen  Rlimituern  beigeHlglen  Cittite  ent- 
I  luIteD  nur  Wendungen  vurwundteu  InlialteB,  ohne  gcrndezu  stichhaltige 
■Belege  l^r  daa  Vorhergehende  zu  sein. 


Für.  11,63;  32,79;  33,22;  37,52.  —  3)  ma; 


ggiore  che: 


Inn. 


1:12,25;    11:4,78.     —    4)    meg[io    che:    Ino.    I;3,19:    IIA 


;  che: 


.  Für 


migliore  c 

Trotz  des  comparativen  Begriffes  können  beide  Beziehdri^n 
gleichgestellt  werden:  tanlo  piii  —  quanto  piii:  Ion.  11:5,10. 
quanto  piü  —  tanto  meno:  Für.  11,29.  come  manco 
—  altrellanto:   Für.  19.79  (cf.  '"17,7S  bezw.  T.79t.')- 

Rein  pleonastläch  begegnet  piü  als  Zusatz  zu  tanto  in: 
qnanto  —  tanlo  piü:  Inn.  1:7,13;  115,48;  Für.  30,56. 
Ein  gleichfalls  coniparatiTischer  Begriff  muss  hier  eingereiht 
werden:  non  allro  che:  kn.  1:7.09;  U,I4;  15.7;  IL-6,3i; 
23^;  inÄ,24-  Cf.  Für.  24,1<)9,  wo  dieser  Ausdruck  als  euh- 
stantiviscbes  Attribut  gebraucht  ist.  —  Halb  modalen,  halb  con- 
secutiven  Charakter  hat  die  Formel :  in  guisa  che  Fur.4,49. 

So  wie  man  nun  zw«  Seiten  desselben  Subjectes  mit  ein- 
ander verglich,  so  konnte  andrerseits  eine  Seite  des  einen  mit 
derselben  oder  einer  ähnlichen  Seite  eines  andern  G^eii- 
slandes  in  Parallele  gesetzt  werden:  auT  diese  Werse  entstand 
die  bildliche  Vergleichung  und  entwickelte  sich  voo 
dieser  einrachsten  Stufe  zu  der  höchsten  des  Gleichnisses.  Wäh- 
rend die  blosse  syntaktische  Vergleichung  auf  den  Inhalt  der 
beiden  VoRtellungen  keine  Rücksicht  nimmt,  sucht  diese  Ver- 
gleich ungsgaltung  verwandte  Beziehungen  auf  verschiedenen  Ge- 
bieten darzustellen,  nicht  alä  ob  sie  in  der  Thal  vorhanden 
wären,  sondern  das  Vergleichende  tritt  zumeist  bloss  als  ein 
Gedachtes  zu  dem  Verglichenen  —  es  r^  nur  eine  Vorslellui^ 

nm  eine  andere  zu  veranschanlichen.*}  —  Gleichwohl  be- 


1)  Die  oben  belgefBfc'ten  Hntbiwh^n  Ziffern  bedeut«»  dit>  ante  ud 
meite  Aaigabe  dec  Furi')»o  Tom  Jahre  151ii  utui  1521,  die  naehfolemdo 
Zttbl  weilt  auf  die  Getangraumnit^r  in  den  beEöglichen  Textun  bia. 
In  Ifwoadeten  FUllen.  wo  die  beiden  ent«ii  Ausgaben  eine  d«iu  StOM 
od«r  Worllaut  nach  von  der  letiU«  ub«-nclicnä«  GeeUlt  bieten,  ist  «udi 
dieae  tiarcb  den  entsprecb enden  Inties,  oben  links  an  der  GeaaDgMtnniiner 
aagebracbt.  hirr vorgehoben. 

2)  Hier  irt  irrt  geeignete  Ort,  um  über  Ewei  Andrücke,  vekbe  in 
Terloufe  der  I^nWnaeliung  noch  Öfter  wiederkehren  «erdes,  OBiga  tKr 
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stehl  das  ^ammatische  VerhäJtniss  weiter,  da  sich  das  Ver- 
gleichende dem  Verglichenen  unterordnet,  ausserdem  gilt  jelzl 
der  höhere  Standpunkt  eines  poetisch  brauchbaren  Darstellungs- 
mittels. So  sonderte  man  vorerst  den  Vergleich  vom  Gleicbniss 
und  schied  dort  die  einfache  Vergleichung  von  der  mehrfachen 
und  geliäuften,  den  flüchligen,  andcnlenden  Vergleich  von  dem 
ausgeführten  —  jener  besteht  nur,  abgesehen  von  dem  ver- 
,  glichenen,  aus  dem  vei-gleiclienilen  Object  mit  der  Copula, 
*  dieser  trennt  die  Beziehungen  in  zwei  selbständigen,  syni;iktisch 
verbundenen  Sätzen. 


ilarende  Worte  zu  sagen,  dninit  eine  Verwechselung  der  durch  sie  be- 
(eicbnetcn  Begriffe  vermieden  werde.    Sie  betreffen  die  Ausdrücke  'Vet- 

I  gleichendes*  und  > Verglich enea«,  denen  auch  >Bild<  und  >GegenBtaiiilc 
'  I  Bedeutung  und  Anwendung  entapreuhen.  Der  erste,  und  fielleicht 
«inaige,  welcher  die  beiden  Benennungen  vtreng  von  einander  achied  und 
dieaer  Scheidung  eine  gewisse  Berechtigung  erfocht,  war  F.  Vischer 
(lethelik  III.  Bd,  '^.  Heft  §  852).  —  Der  Unterschied  erscheint  auf  den 
ersten  Blick  unbedeutender,  als  er  eich  bei  schärferer  PrQfung  hentus- 
■tellt,  insofern  der  Dichter  durch  Zuhilfenahme  dieses  DarsLeltunganuttela 
seine  Befähigung  als  malerisch  anschaulicher  Scbilderer  nachweisen  kann. 
Schon  durch  die  Analogie  der  Syntax,  welche  den  Nebensu^tz,  den  eigent- 
lichen Ckimparativsatz  als  vergleichenden,  den  Hauptsatz  als  verglichenen 
&ats  hinstellt,  erhalten  die  Ausdrücke  »Vergleichendes'  und  »Verglichene** 
ein  gewisses  Becht.  Danach  ist  es  ganz  selbstverständlich,  dass  wir  das- 
jenige, welche»  den  Anlass  xa  der  willkürlichen  Heranziehung  eines  völlig 
ausser  Zusammenhang  mit  ihm  stehenden  Objectes  giebt,  das  Verglichene 
den  'Gegenattuid* ,  dngegen  letzteres'  selbst,  weiches  herangezogen  ist, 
äue  Vergleichende,  das  »ßild«  nennen.  Eine  Vertauschung  der  Be- 
seichnnngen  oder  Verwischung  des  thatsäih liehen  VerhELltnisses  in  dem 
Sinne,  dass  eigentlich  beide  Theile  verglichen  werden,  also  von  der  Dnt«r- 
nuheidung  eines  > Vergleichenden«  und  »Verglichenen!  nicht  die  Rade 
sein  könne,  ist  unzulässig.    Hat  denn  *.  B.  Ariosto,  wenn  er  die  schwnn- 

L  kenden  Bchlathtreihen  mit  dem  vom  Winde  Jiewegten  Getreidcfelde  oder 
1  Heereswogen  verglichen  hat,  diese  Naturereignisse  als  Hauptsache 

tnit  dem  Moment  der  Handlung  als  Nebensache  verglichen? 


Ä.    Einfache  Vergleiche. 

Die  Einleitung  bewerkstelligen: 

1)  Con  jun  c  tionen  : 

come  (diegewöhnlichäleBindung):  Inn. LI, 13.34.77:2^.95; 
6,29;  14,53;  20,13;  28,15;  0:1,10;  7,27;  16,6;  23,4;  31^; 
in:1.13;  3,36;  8,59  etc.;  Für.  1,74;  2,55  (3.67;  43,157);  6,78; 
10^1;  13,28;  18,192;  24,65:  35,76;  46,135.  —  siccome  (<1 
come):  loo.  1:1^9;  2,31;  3,18.  —  quasi  (die  Intensitäl  scbwi- 
chend):  !nn.  1:4,35;  Für.  7,13;  «25,47  (»27,47  a  guisa  di). 

2)  Präpositionen: 

a  (so TieJ  als:  a guisa  di):  lDQ.m£,6  — da  (Inn.I:Il,9;  0:1,47; 
18,25;  Fht.  3648.52;  39,48.  Ea  wäre  verkehrt,  wenn  man 
die  Verbindung  mit  »d  a«  mit  der  vennittels  >c  o  m  e<  für  identisch 
halten  wollte.  Es  b^leht  zwischen  beiden  derselbe  Unterscliicd. 
welcherzwischen  -en-  und  >comme<  im  Französischen  vorbaaden 
ist  Während  >d  a-  das  Wesen  oder  die  Qgeiföcfaafl  einer  Poson 
bezeiebnet,  leitet  »come«  eine  indirecte  Beaehung  einer  Person 
auf  eine  andere  ein,  welcher  die  erstere  im  Wesen  oder  Uirer 
Eigenschaft  nach  ähnlich  ist  oder  sein  st^  £k  sind  daher  beide 
Verbindungen  str«ig  aus  einander  zu  lialten.  So  z.  B.  verbindet 
Ariosto  disperato  ausschliesslich  mit  >da*  — Fur.36,48;  39,48, 
wozu  Bojardo  das  mit  *come<  eingeführte  Pendant  bietet:  bin. 
I»,53;  16^;  11:4,15.  welches  die  >Rean  di  Franeia«  alleio 
.  bevorzugen:  s.  Au«gat>e  von  ßartol.  di  (lainba,  Veiwsia  18S1:. 
1,53;  11,32  (p.  164  u.  t65j;  111,8.14:  VI,31. 
3)   Pronomina. 

quanto:  Inn.  1:1,38;  0:5,14;  10:3,39.—  quäle:  Far.2,11: 
28,101;  34,65. 

4J  Adjecliva  und  Adrerbia. 

simile:  Für.  14,133;  et  Inn.L18,44.  —  indiffereote: 
23,111.  -  piii  (ohne  a4i.  oder  adr.  Verbindung):  For.  14,118; 
18,176;  3038.    -    De  pm:   Inn.  1:21,21;  Für.  43,179;   Doo  piü 
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.    che:  Inn.  11:20,32;  Fui.  31,5G;  1S,I2.  -    piü  mit  dorn  nach- 
Vfolgenden    adj.  211    eiaeni    comparativen   Beg:ri[r  ver~ 
l^chmoheu:  Inn.  1:4,48;  17,24;  37.59;  29,4;  111:5,49;   Für.  1.49 
1(43,4);  10,23(18,78;  JG,140);  11,50  (13,49);  18,144;  22,32  (30,57); 
[-28,9.30;  36,46  etc.;  6,17  mit  einem  partieip  veibunden,  —  piü. 
[  mit  einem   adv.  zu   einem  comparativen  Begriffe  ver- 
k- blinden:  Für.  10,47.  -  maggiorc:  Inn.  1:8,58;  11:15,15;  111:3^; 
I  Für.  37.41.  —   minore:  Für.  3,58;  6,8;  27,35;  mono:  Pur.  2,6; 
I   nömeno:  10.34;  manco:  22.83.—  peggiore:  Inn.L9.17;  p^- 
I  gio:  inn.  1:10,1;  Für.  39,37.    Diese  Wendungen  —  nämltcli  die 
I  mit   »peggio  che   —  sind  durchaus  volksmässigen  Charakter«:, 
ebenso  die  mit  »altro  che-:  Inn. 1:2,63;  14,55;  27,23;  11:27,10; 
28,20;  Fur.20,21 ;  22,22;  25,68.  Inn.  111:3,9  stellt  »clie- nach  «altro« 
pleonastisch,  da  diese  Verbindung  mit  dem  Inf.  der  abgekärzteo 
Form  des  abhängigen  Fragesatzes  nachgebildet  ist.  Ein  gevröbit- 
licher Ausdruck  ist  non  altro  che:  Inn.  1:7,69;  11,14.40;  16,7; 
11:6,34;  23,26;  24,57;  28,29.     Von   adverbial ischen  Redeweisen, 
modalen  Sinnes  zwar,  aber  mit  -come»  gleichbedeutend,  kennen 
beide  Dichter  nur:   a  guisa:  Inn.  1:5,60;  7,20;    15,3;  20,32; 
11:5,31;  9,33;  20,16;  25,42;  30,34;  m:2,29.34.46 ;  5,3;  8,40;  Für. 
1,63;  2,56;  3,15;  9,75;  27,47;  33,41;  37,88;  44,40.  —  in  modo: 
Für.  '1,37  (''H,37  ist  der  ganze  Passus  einschliesslich  des  R^m- 
wortos geändert);  und  in  vista:  38,32.   Die  ersteFormel  koratnl 
bei  Bojardo  27  Male   und  bei  Ariosto  11  Male  vor;   am  auffal- 
lendsten ist  dabei,   dass  besonders  bevorzugt  ist:   a  gutsa  di 
scrpenlc:  Inn.  1:16,24;  21,18;  11:2,59;  7,20. 

5)   Ausserdem  vermitteln  Verben  die  Ver- 

gleichung: 
parere:  Inn.  1:2,37;  5.35;  25,44;  11:17,28;  19,32;  23,77; 
111:7,51  ele.;  Für.  15,69;  17,90;  23,69;  26,74;  44,86  etc.;  ap- 
parere:  Inn.  1:3,21.  -  sembrarc:  Inn.  1:8,25;  11:10,10;  29,32; 
30,38;  111:5,14  etc.;  Für.  3,72;  9,68;  16,19  etc.;  assembrare: 
Inn.  1:5,59;  11,35;  16.48;  29,49;  11:4,51;  m:3,31;  rassem- 
brare:  lnn.I:5,S0;  avere  la  sembianza:  111:7,52.  —  simigüare: 
Inn.  1:2,66;  U:17,IS;  assiraigliare:  Inn.  1:4,57;  11:8,18;  Für.  9,88; 
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ligliare:  34,71.  —  pareggiare:  Inn.  11:11.22,  —  ade- 
guare:  Für.  22,14.  —  imitaro:  10,60;  15,22,  —  stimare: 
Inn,  1:9,45;  far  stimo:  Für.  1,(51;  piezzare:  Inn.  1:25,16; 
tenere:  11:12,39;  curare:  1:2,20;  5,16;  6.6.31;  111:8,39;  aveie 
cura:  1:7,12;  Für.  15,46-  -  lenere  cura:  Inn.  1:3,76.  —  avere 
caro:  11:11,9.  —  valere:  Inn.  1:10,18;  11:1,47;  Für.  2,6.  —  In 
den  meisten  Fällen  kommen  die  Werlhangaben  bei  den  bezüg- 
lichen Verben  dem  BegrilTe  der  Nidation  gleich.  Wie  vornehm- 
lich in  der  allen  Spraclic  Frankreichs  die  ursprüngUcIie  Vernei- 
nungsparlikel  durcli  Substantiva,  welche  sich  keines  besonderen 
Ansehens  erfreuten,  verstärkt  wurde,  so  scheint  es  auch  mit 
den  gleich  wert  higen  italienischen  Ausrlrücken  »non  stimo  un  vil 
lupino,  una  paglia«  u.  a.  dieselbe  Bewandlniss  zu  haben,  da  wir 
Anal(^a  wie  »brin,  gouUo»,  zu  denen  das  schon  im  Lalcinisclien 
vorhandene  «faba«  tritt,  zu  Gunsten  unserer  Auffassung  anfüh- 
ren können.  Die  Bedeutung  der  belreffendoa  Auslaute  kommt 
schliesslich  dem  einfachen  nienle  (Inn.  1:1,4)  völlig  gleich.  -— 
Dem  gedruiigonen  Slii  Bojardo's,  welcher  auch  diese  Wendung 
dem  Volke  abgelauscht  hatte,  kam  ihre  schlagfertige  Kürze  be- 
sonders da  zu  statten,  wo  er  mit  einem  kurzen  Strich  einen 
Zug  nächtig  andeuten  wollte.—  Der  Inhalt,  die  Werthbestimraung, 
kann  natürlich  von  nur  geringem  poetischem  Werthe  sein,  so- 
wohl wegen  der  Allgemeinheit  oder  Trivialität  ilu-es  Gegen- 
standes, als  auch  infolge  ihrer  häutigen  Wiederholung;  denn 
wenige  Seiten  wird  man  aufschlagen,  welche  derartige  Aus- 
drücke nicht  enthalten.  Ariosto  hat  diese  vulgäre  Redeweise 
sorgfältig  vermieden  (nur  Für.  22,83  zählt  hierher).  Während 
oben  Beispiele  gewählteren  Inhaltes  gegeben  sind,  mögen  nun- 
mehr einige  der  volksmässigen Art  folgen:  valere:  Inn.  1:17,63; 
22,20;  apprezzare  20,20;  curare  27,6;  11:17,25;  stimare:  Inn.  1:3,13; 
15.59;  23,39;  26.62;  11:5,66;  6,49;  9,47;  15,1;  111:2,50.  Gio- 
vare:  Inn  1:36,26;  nuocere:  11:2,23;  credere:  20.50  sind 
ebenso  gebraucht.  Von  entsprechenden  subst,  folgen:  van- 
taggio  Inn.  II;31,44  und  valore  1:7,54  derselben  Richtung. 
Iratlare,  als  sinnvei-wandtes  Verb,  hin.  1:1,88;  7,58  sei  gleich- 


falls  erwähnt  Dagegen  hält  sich  misurare  {Für.  24,G5)  natur- 
gemäss  von  solcher  Verwendung  frei. 

Das  Vereleichende  wird  indess  niclit  Immer  als  nacktes, 
jeglicher  näheren  BesUmmung  entbehrendes  .Substantiv  ein- 
geführt, vielmehr  begleiten  es  auch  unter  diesen  Umständen 
attributive  Zusätze,  um  den  ihm  zu  Grunde  liegenden  atlgem^- 
ncn  Begriff  zu  specialisiercn,  Dergleichen  Verdeutlichungen 
übersclireiten  auch  keineswegs  die  Grenze  des  einfachen  Ver- 
gleiches; denn  sie  bedeuten  weniger  eine  &weiterung  desSatz- 
gefijges,  als  dass  sie  das  Vet^leichende  näher  bestimmen  und 
erläutern,  welches  durch  eine  allzu  häufige  Anwendung  in  seiner 
allgemeinsten  Bezeichnung  Gefahr  lief,  seinen  eigentlichen  Zweck 
zu  verfehlen.  Das  nächste  Auskunft  smiltel  bot  sich  in  dem 
Epitheton  ornans:  buon  montone:  Inn.  1:0,39;  castronl 
balordi  1,44;  bei  trofeo  Für.  31,43;  grande  e  spaventoso 
tuono  14,133;  fier  leone  Inn.  11:16,20  {cf.  111:5,49);  Für.  26,19; 
fameüco  orso  13,28;  drago  infiammato  Inn.  1:16,36; 
fragil  vetro  Für.  9,17;  38,50;  vetro  frale  16,49;  insen- 
sibil  pietra  Für.  1,39;  fenero  latle  25,15;  arida  paglia 
Inn. Ulli, 19;  olio  ardente  II:4,ö3;  fiamma  viva  1:5,49;  26,29; 
29,49;  vampa  viva  Inn.  1:1,33;  matulina  Stella  ,21;  statua 
Immota  Für.  20,22;  lupo  cacciato  17,91.  Das  im  Verhält- 
niss  zu  der  Zahl  der  einfachen  Vergleiche  kärgliche  Material 
liefert  im  Einzelnen  kaum  Bcmerkenswertlies;  denn  ausgenom- 
men Für.  17,91  zählt  jedes  der  Epitheta  entweder  zu  den 
stehenden,  epischen  Beiwörtern,  oder  es  bezeichnet  eine  ganz 
allgemeine  Eigenschaft.  >Die  Einfachheit  der  Anschauungsmittel« 
muss  auch  hier  zugegeben  werden,  doch  bewirken  nur  einige  wenige 
(Für.  13,28;  17,91;)     -eine   Entwicklung  des  Subjeets   an   sich    • 

für  das  innere  Anschaun eine  wesentliche  Aullhauung  des 

im  Worte  erstarrten  Bildes«').  Das  vorletzte  Beispiel  steht  im 
Gegensatz  zu  dem  Gleichniss  Für.  17,89;  sonst  sind  die  übrigen 
Beiwörter  eher  entlehnte  Formeln  als  poetischer  Schmuck. 


I)  Tiacher:  Zathetik  11,  5  §  857. 
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sinige  andere,  geradezu  müssige  advertu 
Zusätze  noch  weniger:  tutio  quanto  Inn.  1:22,5^;  nepiit 
ne  meno  11:7,59;  o  i»oco  o  mono  III:9,1S;  verainente  Il;5,36; 
die,  sämnitlich  im  Versschlusse  stehend,  vorzugsweise  dem  Reim 
zu  IJebe  gesetzt  sein  mögen.  Dagegen  machen  einige  adverbiale 
Zusätze  eine  erfreuliche  Äusnalime:  E'ur.  44,4  wird  durch  ihren 
Hinzutrill  der  melaphorische  Vergleich  ermöglicht.  Quasi 
Für.  14,119  (Inn.  1:8,40)  schränkt  die  Aussage  ein;  dagegen  wird 
Sit  durch  proprio:  Inn.  1:5,35,39,40,  11:10,34,  18,23,  26,14  ge- 
hoben. Um  der  Vergleichung  mehr  Nachdruck  zu  verleihen, 
erhält  das  Substantiv  bisweilen  durch  alcuno  und  ogni  eine 
verstärkte  Bedeutung  Inn.  I;9,9;  15,29;  21,57;  Fur.35,11.  —  Den- 
selben Zweck  erfüllt  solo:  Inn.  1:10,18. 

Weit  häufiger  begegnet  die  Bestimmung,  welclie  durch  Sub- 
stantive, die  entweder  im  attributiven  Verhältniss  stehen  oder, 
durch  Präpositionen  mit  einander  verbunden,  die  verschieden- 
sten Beziehungen  ausdrücken,  vermittelt  wird. 

a.  attributive  Bestimmung:  angelo  di  quei  dcl 
sommo  coro;  Für.  18,106;  dea  del  paradiso:  bin.  11:23,12;  che- 
rubin dcl  paradiso:  Für.  28,39;  coda  di  serpe:  Inn,  11:4,56: 
fortuna  di  marina:  1:11,35.  —  b.  locale  Bestimmung: 
facella  tra'  ncmici:  Inn.  1:15,43;  scogllo  in  mezzo  al  mare: 
11:6,40;  torre  a  cinia  di  caslello:  Inn.  1:16,48;  vento  ia  mare: 
111:6,4;  vento  di  fortuna  in  mare :  0:14,32 ;  vento  di  tramontana 
in  roare:  1:2,43;  arena  de!  mar  dinanti  ai  venti :  Inn. 1:1,20;  neve 
al  sole:  11:17,58;  sole  fra  le  stelle:  Inn.  11:20,14;  statue  immole 
in  lito  al  mare:  Für.  20,22;  geniine  in  un  riccamo  d'oro:  Für. 
39,17;  lasca  a  l'esca  33,14.  —  c.  temporale  Bestimmung: 
rosa  piü  fresca  del  mose  di  maio:  Inn.  1:10,14  (cf.  11:11,35); 
sole  a  mezzo  giorno:  1:25,12.  —  d.  modale  Bestimmung: 
sasso  pare  di  durezza:  Inn.  1:5,16.  —  e.  stoffliche  Be- 
sLimmung:  uomo  di  neve:  Inn.  11:10,45;  uomo  di  paglia: 
Für.  22,95;    foco  d'esca:  Inn.  10:1,21. 

Ein  Participiatsatz  giebt  gleichfalls  das  locale  Verhält 


demo 


jjcito   delt'   inferno:    Inn.   1:16,32;    sasso 


tiscito  d'una  froniba:  ll:9,:^0;  sos))iri  che  parean  di  Toco  flRRl 
Für,  9,18;  levrieri  usciti  lii  ealene:  Inii.  11:29,48;  gliiaccio  po^o 
a1  caldo  sole:  Inn. 1:3,64;  diic  ghiacci  poslj  alsole:  lä,4S;  iso- 
letta  posta  a  mcim  il  niare:  11:13,58. 

Eine  modale  Tendenz  verrathert  Wendungen,  wie  ».Rj 
come  rocca,  cinla  li'alto  muio:  Inn."  1:10,32;  fuoeo  assenibra  di 
furore  acceso:  19,10;  par  cangialo  in  insensibil  pietra:  Für,  I^. 

Dieser  Ansdrucksweise  liegt  die  relativische  Erweiterung  am 
nächsten,  schon  deshalb,  weil  die  meisten  eben  aufgerührten 
Verkürzungen  sich  am  einfachsten  in  solche  Nebensätze  auf- 
lösen lassen.—  Wesentliche  Beziehungen  drücken  aus; 
Inn.  1:7,5:  un  fiume  che  fende  la  marina  (cf.  11,1);  IIi^4v31: 
fiume  grosso  che  trabocca  (cf.  1:18,13;  11:23,59;  Für.  14,I29)i 
an  acciaro  che  non  ha  macchia  aicuna:  Für.  34,70;  donna  cbe'l 
demon  rio  percuote:  43,158;  buffolo  che  il  muso  ha  fuora  e  i 
piedi  in  su  la  sabbia:  Inn.  111:3,57.  —  Scheinbar  überrflfls- 
sige  Zusätze  enthalten:  Inn.  11L2,23:  par  d'un  fbco  «die 
riluca;  Für.  2,71:  come  rii  face  ch'ardesse  in  mezzo  a]Ia 
montana  cava ;  Inn.  11:3,40 :  voce  par  corno  che  suona ;  Für, 
9,47:  E  piü  duro  ch'acciaro,  ch'ora  non  lerne;  29,53:  augel- 
letto  che  voli  in  aria. —  Eine  Begründung  des  Veivleichs  li^t 
in  Inn.  1:22,51.  —  Auch, Temporalsätze  erläutern  den  Begriff 
des  Vergleichenden:  negro  qnanto  un  carbon  qunnd'  egli  e 
spento:  Inn.  1:1,38  (cf.4,34>,  quando  s'amorza:  U:29,1G.  (Beides 
inhaltlich  völlig  identische  Fälle.) 

Seltener  ist  das  Verglichene  durch  eine  nähere  Bestimmung 
ausgezeichnet,  die  indess  auch  auf  das  Vei^leichende  einwirkt: 
Inn,  n:lO,37:  l'acqua  che  nel  corso  una  ruina  pare;  1:0,3;  parw 
un  uccello  ch'allro  colpo  avesse  a  radoppiare. 

Zu  den  relativischcn  Erweiterungen  gehören  auch  die  all- 
gemeinen Wendungen  »come  colui,  come  quello  che«, 
welche  beide  zu  dem  einfachen  »come  chi«  zusammengezogen 
werden.  Diese  Ausdrucksweise  kann  als  das  Mittelglied  zwischen 
dem  einfachen  und  aiageführten  Vergleiche  angesehen  werden. 
Schon  das  syntaktische  Verhältnis  des  auf  das  Delerm.  folgenden 
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Reliilivuins  drängt  über  den  einfaclien  Salz  hinaus,  ohne  dass 
zu  gleicher  Zeil  die  Beziehungen  wesentlicli  geändert  würden; 
denn  an  Schärfe  der  rjeslimniung  steht  diese  Formel  dein  Wort- 
vergleiche beinahe  nach,  zumal  um  einen  allgemeinen  hihalt  dar- 
zustellen der  blosse  Wortvergleich  oft  genügte;  z.  B.  hm.  1:16,14; 
Für.  23,39.  Dagegen  ist  eine  Contraclion  in  folgenden  Beispielen, 
die  eine  complicierlere  Vorslellung  im  Relativsätze  ausdrücken, 
unmöglich:  Inn.h9,12;  n:13,2:2;  Für.  1,18;  14,15  etc. etc.  Bojardo 
giebt  auch  liier  die  meisten  Belege,  welche  seine  Manieriertheit 
deutlich  offenbaren.  Die  Umsclireibung  verliert  dadurch  bedeutend. 
—  Es  mag  erlaubt  sein,  darauf  hinzuweisen,  dass  den  mittelalter- 
lichen Dichtern  diese  Ausdrucksweise  sehr  geläufig  war:  mit 
den  einfachsten  Mitteln  wurde  so  ein  Vergleich  Iiei^gestellt. 
Noch  Dante  bedient  sich  dieser  Anknüpfung,  die  in  wirkungs- 
vollem Gegensatze  zu  dem  reicheren  Sohnuick  der  auch  bei 
ilmi  schon  in  den  ersten  Anliliigen  vorhandenen  »neuen  Poesie« 
steht. 

a.  Der  Inhalt  des  Relal  i  vsalzes  ist  eine  einfaclie 
Vorstellung:  «.  come  colui  che:  Inn.  1:2.19;  16,44; 
25,25:  0:2,21;  10,17;  29,40;  [11:4,25;  Für.  U9,41;  23,41;  38,r>9. 
^  ß.  come  quello  che:  Inn.  1:2,55;  24,34;  27,39;  11:13,22; 
17,14;  25,37;  111:2,19  (Inn.  II:l,4ö  ist  eine  Umschreibung  ohne 
jede  vergleichende  Beziehung);  Für.  '3,5;  3,13;  10,7;  20,3ü; 
23,39;  30,49.  —  Ariosto  bevorzugt  den  letzleren  Ausdruck,  drei- 
viertel summtlicherStellen  beweisen  dies;  Bojardo  verwerlhet  hin- 
gegen »come  colui  che«  öfter.  —  y.  come  chi:  nur  Für. 23,09. 

b.  Das  Relativum  leitet  ein  mehrfaches  Satz- 
gefüge ein,  welches  verschiedene  Vorstellungen 
verbindet:  et,  come  colui  che:  Inn.  11:15,4;  10,4;  come 
colci  che:  Für. 30,21;  ß.  come  quello  che:  Für.  1,18;  3,5  (^cf. '3,5). 
Je  einmal  bei  beiden  Dichtern  sind  zwei  Relativsätze,  auf  »come, 
colui,  quello«  folgend,  in  einen  zusammengezogen:  Inn.  11:2,40; 
Für.  9,14.  —  Wenn  Inn.  1:3,01  auf  vcome  quello«  ein  »cosi« 
bezogen  ist,  so  nmss  die  Setzung  des  Intensivums  als  Pleonasmus 

angesehu  werden,  da  sonst  der  mit  »come«  eingeleitete  Satz 

2* 
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unvollslänilig  umi  unversländlich  sein  würde,  —  GleichbeUou- 1 
lend  mit  den  obigen  Wendungen  ist  come  uomo  che  ver- 1 
wandt:  Für.  XI:3,ü7;  XI:5,53.  Eine  Modification  der  gebräuch-i 
liehen  Formel  bielet:  Für.  35,61. 

B.  Ausgeführte  Vergleiche. 
Abiheilung  b.  der  eben  behandelten  Anknüpfung  nähert  aldt 
dem  ausgeführten  Vergleiche  nierkhch,  in  dem  zwei  Sätze  mit 
verschiedenen,  gleichwohl  ähnlichen  Voistellungsinhalten  auf 
einander  bezogen  werden.  Der  ausgeführte  Vergleich  wahrt  zu- 
nächst die  Form  des  Coraparalivsatzos  in  zwei  durch  die  Ver- 
gleichungsparfikel  verbundenen  Sülzen,  ohne  sich  dem  Gleichniss, 
ausser  in  der  Gestalt,  zu  nähern ;  denn  einmal  vertragen  beide 
Salze  gemeiniglich  eine  Zusammenziehung  in  einen  Satz,  und 
dann  begreift  iltr  Inhalt  nur  die  einfachsten  Beziehungen,  welche 
das  Gleichniss  seiner  Natur  nach  vermeidet.  Die  fiir  ielzleres 
so  charakleris tische  Sell)slündigkeit  seiner  Ilauptglieder  fehlt  dem 
ausgeführten  Vergleiche  gänzlich,  weil  hier  nur  eine,  diuvh 
Nebenumstände  nicht  beschwerte  Vorstellung  an  eine  andere 
geknüpft  wird. 

1)  Conjunctionen :  come  -  cotale:  Inn.  1:444; 
111:8,27  (vgl.  p,  13).  —  come  ohne  Intensivum:  Inn.  1:1,! 
14,29;  16,8:  II:14,.W;  2S,3G;  Für.  2,55;  4,11;  9,42;  14,50;  17,; 
40,26.  —  Der  Vergleich  Für.  17,30  steht  auf  der  Grenze  des 
einfachen  und  ausgeführten  Vergleiches:  wird  die  Wiederholung 
des  -fa-  weggelassen,  so  ergiobt  sich  die  einfache  Vcrgleichung; 
cf.  Für.  25,23;  Diez,  Rom.Gr.  8|II,415.  —  si  come  oder  sic- 
come:  Inn.  11:15,3;  Für.  6,45;  12,86  (24,5). 

2)  Pronomina:  lanto  -  quanto:  Inn.  1:5,83;  12,5. 
—  lanto  -  che:  Inn.  I:3,G;  9,14.19;  Für.  8,28.  —  quanlo 
ohne  Correlal:  hin.  1:5,54;  11,21;  11:5,8;  Für.  2,47;  9,17.25; 
23,82;  29,69;  30,15;  35,31.  -  quäle -tale:  lnn.I:3,69;  11.4ft 
Für.  31,69  (an  dieser  Stelle  findet  eine  doppelte,  lautologisdie 
Vergleichung  statt).  —  quäle  -  cotale:  Inn.  I;13,17.  — 
quäle  ohne  Correlat:  Für.  14,78; 46,73.—  Die  conjunctivisdie 
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inale  Einleitung  verschmiM:  I)  si-quanto:  Ion. 
1:11,11;  2)  si -quäle:  lun.  1:2,43;  3)  lanlo-come:  Inn. 
1:21,68.  Es  ist  auffallend  und  für  Bojordo's  Stil  im  Gegensatz 
zu  Arioslo  kennzeichnend,  dass  derartige  Unr^elmässigkcilen 
nur  im  Innaniorato  vertreten  sind;  schon  oben  sind  einige  Bei- 
spiele dafür  angeführt. 

3)  Adverbia  und  Adjective  (Comparative) ;  p i ü 
allein:  Fur.9,3G;  11,41;  31,30.-  non  piü  che:  Inn.n:16,42; 
17,52  (cf.  Inn.  111:8,29).  ~  piii  mit  nachfolgendem  adj.  zu 
einem  comparativen  Begriff  verschmolzen:  Inn.  1:12,10; 
Für.  46,182  (cf.MG.lSS;  M8,1S2  Relativsatz  eingefügt);  Für. 44,47. 
—  nfe  piü  -  nfe  meno:  Inn.  11:6,42;  minore:  Für.  '27,35; 
non  meno:  Fur.31,48  (n6  m.);  38.19;  15,80  ('13,80  come-cosi). 
In  den  übrigen  Füllen  kennzeichnet  die  Anwendung  des  Ckini- 
[larativs  die  später  zu  erörternden  liyperbolischen  Vergleiche. 

4)  Im  Sinne  von  Adverbien  oder  Conjunctionen 
stehen:  a  guisa  che:  Für.  17,31  (cf.  37,88);  non  ad  altra 
guisa  che:  Inn.  1:16,54. 

5)  Nur  ein  Verb  vennittelt  die  ausgeführte  Vergleichung: 
parere:  Inn.  1:2,33;  4,65;  21,31;  n:21,4;  2(5,14;  111:5,42; 
Für.  2,42;  26,21.  Der  von  »parere«  abhängige  Salz  wird 
entweder  mit  »che«  eingeleitet,  welches  in  der  Regel  rlen  Con- 
junctiv  nach  sich  zieht,  oder  es  folgt  der  Infinitiv.  Die  letzt- 
erwähnten Anknüpfungen  entfernen  sich  von  der  ursprüng- 
lichen Form  des  »ausgeführten  Vergleiches«  insofern,  als  ganz  * 
neue  Salzarten  die  Bezeichnung  zwischen  zwei  getrennten  Vor^ 
stellungsinhalten  vermitteln.  Gleich  dem  einfachen  Vergleiche 
beschränkt  steh  also  auch  der  ausgeführte  nicht  auf  die  Ein- 
kleidung des  ConiparativsalKes,  sondern  seine  immerhin  coni- 
pliciertercn  Verhältnisse  lassen  auch  andere  Satzarten  zu. 

Die  merkwürdi^le  Anknüpfung  kommt  wohl  durch  den  Re- 
lativsatz zustande.  DerThcil  des  verglichenen  Salzes,  auf  dem 
der  Nachdiiick  ruht,  ist  indess  zum  Unlerscliied  von  den  übrigen 
Theilen  mit  dem  Demunstralivpronomen  bedacht  und  vtTtrilt 
zu  gleicher  Zeit  das  »tertiuin  comparalionis*.    Es  braucht  nicht 


weiter  auseinandei^esetzt  zu  werden,  das  letzleres  einzig  und 
allein  die  Vergleidiiing  lierstellt;  denn  liei  einer  AiiDösting  oder 
Unirormung  in  den  Comparativsalz  würde  der  VergSeiclmngs- 
pimltt  uocli  deullicher  hervortreten.  Die  Vorstellungen  selbst 
sind  aber  völlig  verschieden ,  und  das  ganze  Verfahren  trägt 
bahi  mehr  bald  minder  deutlich  den  peri|jhrastischen  Charakter 
zur  Schau.  Von  der  Formel  »come  cotui  che«  unterscheidet 
sich  diese  Bezeielinungsweise  äusserlich  schon  dadurch,  dass  ihr 
die  Vergleichungsparlikel  fehlt,  innerllcli  dadurch,  dass  ihr  Slno 
nicht  so  aügeniein  und  unbestimmt  ist.  Für.  7,69;  13,37;  23,88; 
99,68;  37,41  (mit  angehängtem  »maggiore-);  38,50.  Dahin  zählt 
die  Rückbeziehung  auf  den  das  Subst.  begleitenden  l)eEtimniten 
Artikel  Für.  25,56  29,S  oder  auf  »uno-  Für.  13,35. 

Wenn  in  dem  Vergleich  das  Vei'gleichendo  ülwrfiaupt 
nur  als  ein  Hinzugedachtes  vorgestellt  wird,  also  auch  die 
allerähnliclisten  Beziehungen  immer  imaginäre  bleiben,  ohne 
dass  indess  der  Zweck  der  Anschaulichkeit  vereitelt  wird,  so 
giebt  es  hierfür  nur  die  eine  Erklärung,  dass  man  sich  äas 
Vergleichende  als  wirklich  vorhanden  denkt.  Sobald  nun  die 
blo^e  Vorstellung  dos  Vergleichenden  gegen  die  Realität  des 
Verglichenen  allein  hervortritt,  so  muss  sich  diese  veränderte 
Auffassung  irgendwie  äussern.  Der  Sprache  steht  hierfür  kein 
anderes  Mittel  zu  Gebote  als  der  Modus;  in  dem  Modalsalze 
der  Möglichkeit  werden  zwei  Vorstellungen  mit  einander 
verglichen,  doch  so,  dass  der  hihalt  des  Nehensalzes  nur  als 
ein  gedachter,  doch  zu  gleicher  Zeit  wirksamer  vorgestellt  wird. 
Das  Hauptgewicht  föllt  auf  das  bloss  Vorgestelile.  Die  Tren- 
nung wird  äusserlich  durch  die  beiden  Salzarten  gemeinsame 
Coiijunction  »come«  wieder  aufgehoben:  »come  se«  und  «come« 
leiten  den  unabhängigen  Satz  ein,  das  Tempus  ist  entweder 
der  conj.  iinpt.  und  plsqpf.  oder  conj.  praes.  und  perf,,  und  zwar 
ist  die  Zeilfolge  des  Nebensatzes  von  dem  Tempus  des  über^ 
geordneten  Salzes  abhängig. 

a)  come  se:  «.  conj.  impf,  oder  plsqpf.:  Inn.  111:8,33; 
Fur.17,86;  21,3;  32,91;  42,19;  45,11.—  ß.  conj.  prs.  oder  prf.: 
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« 

Für. '  ^3,22  Tcomo  ^3.22);  4,38.  Das  »se«  wird  auch  durch  »che« 
in  »come  cho«  vorlreleii:  Für.  18,101;  ib.  12  Ist  dieselbe  Gon- 
junclion  mit  ileiu  hid.  verbunden,  der  indess  die  ßedeutunjj 
des  Conj   hat. 

b.  CO  nie:  ct.  conj.  impf,  oder  plsqpf. :  lim.  1:12,52;  16,03; 
21,70;  24,33;  20J.3O :  1I::>,Ü2;  8,5;  0,11;  15,40;  18,40;  20,34; 
31,10;  111:1,22;  2,20;  5,4;  8,27.50;  Für.  7,55;  1S,190;  23,135; 
29,03;  40,20.  —  ß.  conj.  praes.  oder  pf.:  Inn.  11:21,14;  31,21.30; 
Für.  3,22  (''^3,22  come  se);  4,4;  1U,19;  23,89;  24,101.  —  Bis- 
weilen entspricht  dem  »come«'  des  modalen  ein  »cosi«  des 
Hauptsatzes,  Für.  2,33;  U3,01  (cf.  -13.15,61:  non  meno). 
Eine  gewagte  Auslassung  ist  die  des  »come'<  vor  »se^,  so  dass 
der  auf  diese  Weise  verküivAe  Modalsatz  die  Form  des  Con- 
ditionalsatzes  der  Möglichkeit  annimmt  (Inn.  h7,12);  über  seinen 
Charakter  lässt  das  voraufgehende  »tale«  nicht  in  Zweifel. 
Schlie.sslich  vertritt  auch  »quasi  che«  dieselbe  Geltung:  Inn.  1:2,18; 
111:0,8.  Dass  sogar  diese  dem  reinen  Vergleichungssatze  ferner 
stehende  Beziehungsweise  die  vermittels  *quanto«  verküiutc 
Form  zulasst,  beweist  Für.  14,130. 

Aus  dieser  modalen  Vcrgleichsart  erklärt  sich  auch  die 
einfache  Vergleichung  tlurch  »come«  und  ein  mit  »di«  ver- 
bundenes Substanliv  als  eine  Contraction.  Dass  ein  Unter- 
schied zwischen  »Gli  spezza  scudo  e  osbergo  come  vetro«. 
Für.  4i,S0,  und  >L'osbergo  gli  spezzo  come  di  vetro«, 
Für.  37,5<.),  vorliegt,  bedarf  wohl  kaum  eines  ausdrück- 
lichen Hinweises.  Der  Vergleichungspunkt  i-^t  beiden  Bei- 
spielen gemein;  doch  liegt  in  der  Ergänzung  der  beiden  Ver- 
gleichungsglieder zu  zwei  selbstangigeii  Satzgliedern  schon  der 
sachliche  Unterschied  verborgen.  Im  (Tsten  Falle  wird  ein 
Körper  in  Hinsicht  auf  eine  merkwürdige  Beschatrenheit  mit 
einem  andern  verglichen,  dem  diese  Eigensc'iatl  als  Wosens- 
attribut  zukonnnt.  hu  letzten  Falle  werden  beide  Körper  nicht 
mehr  getremit  verglichen,  .sondern  nur  in  Folge  eines  oigen- 
thümlich  übereinstimmenden  Verhallens  des  verglichenen  zum 
vergleichenden  Körper,  fühlt  man  sich  versucht,  letztern  für.  einen 


stofflichen  Bestandtheil  des  erstem  anziisehti.  Die  Er^nzung 
des  vergleichenden  Satzgliedes  7.\i  einem  Modalsalze  der  Mög- 
lichkeit spricht  die  liyi)othetische  Natur  dieser  Ideenverbindung 
deutlicher  aus.  Nodi  intensiver  ist  sie  da  durchgeführt,  wo  ein 
■Zeitwort  des  Scheinens  die  Vergleichung  vermittelt.  Um  ein 
schlagendes  Beispiel  für  die  thatsächliche  innere  Vprschierfenheil 
dieser  Vergleichsarl  von  anderen  xu  geben,  sei  auf  Für.  20,43 
oder  Inn.  1:5,60  verwiesen.  Während  die  erste  Stelle  über  den 
Vergleichlingspunkt  nicht  im  geringsten  in  Zweifel  lässt,  obschon 
seine  besondere  Erwähnung  unterdrückt  ist,  so  kann  man  bei 
dem  zweiten  sehr  wohl  darüber  unentschieden  sein,  ob  nur 
das  Äussere  oder  eine  andere  charakteristische  Eigenschalt  ge- 
meint sei.  Aus  dem  Zusammenhang  ergiebt  sich  das  Erstere. 
—  Die  Verbindung  «conie  di«  begegnet:  Inn.  11:15,4;  Für.  31,13; 
37,50:  parere  di:  Für.  2,10;  15,69;  16,49;  23,89;  46,115 
(Dagegen  ist  die  alte  Trennung  in  '31,70;  44,86  aufrecht  er- 
halten.); mit  dem  Comparaliv  20,43  verhält  sich's  ebenso.  — 
sembrare  di:  Für.  9,68;  19,94;  39,12;  assembrare  di: 
Inn.  11:4,51.  —  Ebenso  wenig  sind  die  Beziehungen  Inn.  111:8,38 
getrübt.  Die  stoffliclie  Vermischung  wird  direct  ausgesprochen 
im  Inn.  11:20,55;  Für.  23,58;  44,65;  46,33.  —  Ähnlich  liegen 
die  Verhältnisse  da,  wo  weniger  eine  stoffliche  Vertau- 
schung slattfindel,  als  vielmehr  nur  eine  äussere  Ähnlichkeit 
der  Farbe  den  Anlass  zur  Heranziehung  eines  mit  derselben 
behafteten  Gegenstandes  giebl.  —  Allein  hier  kann  mit  dem- 
selben Rechte  von  einer  blossen  Umschreibung  gesprochen 
werden;  man  vei^leiche  zu  den  einschlägigen  Belegen  hin.  1:8,60; 
28,24;  11:23,77;  25,55;  ni:2,23;  7,51;  Für.  32,47;  35,76;  37,9S; 
43,144  folgende  Stellen,  denen  diese  Anführungen  eher  ent- 
sprechen, als  einer  Ergänzung  zum  Modalsatze:  inn.  1:4,3; 
111:2,41;  Für.  17,12;  43,40;  17,30.  —  Wo  indess  ein  blosser 
Genitiv,  vor  dem  ein  aus  dem  Vorangehenden  zu  ergänzendes 
Determinativnm  ausgelassen  ist,  in  dem  vergleichenden  Sati- 
gliede  steht,  liegen  die  Verhältnisse  ganz  so,  wie  bei  dem  ein- 
fachen Vergleiche   Für.  33,120;    16,13.    —   Auch    in  dieser  An- 
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knüpfungsart  tritt  der  schon  beobachtete  Gegensatz  Ariosto's  zu 
Bojardo  zu  Tage:  den  weitläufigeren  Modalsatz  zieht  letzterer  vor, 
während  ersterer  sich  für  die  Verkürzung  ent?cheidet. 

zum  Unterschied  von  den  bisher  untersuchten  Vergleichs- 
methoden, welche  ausschliesslich  an  den  Gegenstand  unmittel- 
bar anknüpfen,  findet  bei  dem  secundären  Vergleich  eine  in- 
dirccte  Anknüpfung  statt.  Eine  solche  Beziehung  besteht  zwischen 
Ursache  und  Wirkung,  da  beide  in  einem  bestimmten  Verhältniss 
zu  einander  stehen.  Doch  würde  uns  die  einfache  Form  nicht  das 
gewähren,  was  wir  von  der  Übertreibung,  wulclie  die  Wirkung 
in  Bezug  auf  die  Ursache  übermässig  darstellt,  verlangen:  die 
hyperbolische  Vergrösser ung.  eine  echt  Yu!k-mä->i;:e  Redeweise, 
greift  insofern  in  unser  eigentliches  Gebiet  üh*:i\  als  sie  bisweilen 
verwandte  Beziehungen  übertreibt,  die  man  in  Wirklichkeit  in 
geringerem  Masse  wahniimmt.  Dur  Tropus  der  Hyperbel  geht 
uns  hitr  noch  nichts  an.  sondei  n  nur  da.  wo  d'j-r  Satzausdrs'.ck 
einen  Ijyperbolischen  Charakter  trägt,  können  wir  an  den  Ver- 
gleich anknüpfen.  Die  z^it liehen  Verhältnisse  weiden 
leicht  übermässig  ausgedehnt,  ohne  dass  man  allt-niings  von 
ehier  hyperbolischen  »Vergleicfiuiig"  zu  sprechen  befugt  ist:  so 
z.B.  Inn.  h2.27..jl:  4.13;  9,0S:  12.42;  29.4^;  11:12,21«;  3j.42; 
III:2,2S  u.a.:  Für.  (1.4S»  9.2i.  —  Dit*  zum  Ausdruck  solcher 
übermässiger  Vorstellungen  geeignet.-te  Satzverbin«iung  war  un- 
-streitbar  die  consecutive:  Inn.  1:1.74:  >.4'.«:  9.23:  14.»W; 
16,10:  23.43:  11:1.23;  9,3;  14.S;  17,33:  23.1-9:  I1I:4,.>3  etc.:  Für. 
12,91;  1S,41:  34,51  •3s,.>9  :  40.2^;  41.15.  Um  die  Läcli-rlich- 
keit  derartiger  t.'bertreii>ung«.-n  zu  veransohaulichon.  svi  auf 
Für.  20,13C>  verwiest-n.  TrctTender  künn'e  des  Dicliters  ironi- 
scher Standpunkt  wohl  kaum  dargdi.-^'t  wt-rden. 

Die  vt/rgleichenden  bezit'hungt.-ii  litten  inde^s;  uoch  deut- 
licher da  hervor,  wo  die  eigentliche  Wiikun^'  unter  einer 
möglich -h  y  per  hol  i^L-hen  veranscha^iliflit  wird:  l:;n.  1:5.4 
(18.25);  lM.2:'liM-  IkJU:  10.»)!:  21. i--:  11:27.1:  lll:::;.:i5:  4.34: 
7,18;  Für.  1.4M.47:  7.37:  13.32:  1*-.1h'.:  3'.'.4:::  3»;..5:  43.19; 
Inn.  U:>y.h:  14.42:    III:l,3<J   iFur.   17,lül  i:   Ir.n.  1:2n52:  II:5.2S: 
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9,0;  Für.  11.37;  15,9i.  Äliniicli  Inn.  1:2,20;  Für.  26,131 
Ebenso  scharr  äussert  sich  lüe  hypcrbollsclie  VeigltiichungdWeläe' 
in  den  modalen  Bedingungssätzen:  hin.  H,Ö;  y,30; 
17.18;  21,2<J;  23,^4;  11:7,51.56;  9,10;  2ä,49;  IU:5,65;  8,27; 
Fur."2ö,61;  30,38;  38,68;  40,49. 

Durch  den  Zusatz  eines  coniparaUven  Begriffes  eotsteht  die 
hyperbolische  Vergl  eichun  g:  Für.  7,9;  18,7;  30,615 
31,8fi;  44,5,  Die  allgemeinste  Foim  dieser  Vergleichsgattung 
bezieht  sich  auf  die  Gosammtheit  entweder  alles  ExisUerendeD 
in  Zeit  und  Raum  oder  auf  eine  in  sich  abgeschlossene  Gesatnint- 
heit  von  Einzelwesen:  Inn.  1:1,21.24;  3,77;  4,38;  8,62,  tl,33; 
13,25;  28,53:  n:l,52;  10,9;  11,25;  13,21;  14,20;  26,5;  111:1,5; 
4,11;  Für.  15,101;  16,20;  20,135;  30,17;  3«,9;  43,57;  4Ö,5.  — 
Auch  liier  zeigt  Bojardo  eine  unendliche  Fülle  ohne  Abweclis- 
lung.  Ariosto  räumt  derartigen  Übertreibungen  nur  in  leb- 
haCler  Schilderung  oder  in  bewegter  Rede  einen  bescheiden»» 
Platz  ein. —  Bei  einer  andern  Vergleichungsweise  hyperliolischer 
Art  bezeichnet  der  Dichter  die  Thatsache  im  Vergleiche  als  für 
jede  Darstellung  zu  gewallig,  eine  Lieblingswendung  Bojardo's: 
Inn.  I:M1.80;  2,60.68;  4,31;  8,1«;  27,28  etc.  Dagegen  drücktsich 
der  Fur.9,8Ü  massvoller  und  walirer  aus.  Obgleich  der  Schilderung 
bei  solcher  Unumschränktheit  der  Anknüpfung  die  nachhaltigste 
Wirkung  zustand,  so  fehlte  doch  die  wahre  Anschaulichkeit  d«r 
BeKiehitngen ,  das  Wesen  jeder  Vergleichung,  die  allein  durch 
eine  Einschränkung  der  zur  Vergleichung  herangezogenen  Be- 
griffe erroieht  werden  konnle,  indem  man  die  Ähnlicbiftil 
zweier  verschiedener  Gegenstände  feststellte  und  dem  ver- 
glichenen das  Prädicat  im  hyperbolischen  Sinne  verlieh.  Auch 
hier  leistete  Bojardo  das  Meiste,  wenn  auch  nicht  das  Beste. 

(1,  Die  hyperbolische  Vergleichung  wird  durch 
einen  Comparativ  dargestellt':  Inn.  I:ü,i2;  9,14;  28,21; 
11:8,2857;  14,35;  15,49;  25,10;  27,32;  111:2,57;  6,30;  Für.  0,3Ö 
(32,38);  13,16;  19,52;  23,14;  29,(54;  35,11;  43,lU9  etc.  — 
b.  Die  hyperbolische  Vergleicliung  wird  durch 
einen   Positiv    mit    entweder   nachfolgendem  oder 
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beigefügtem  Correlat  oder  Inlcnsivinii  dar- 
gestellt: Inn.  1:1,38;  16,33;  24,9;  II:7,1G;  Fiir.  5,20;  29,69. 
—  c.  Der  Relativsatz  enthält  einen  hyperboli- 
schen Vergleich:   Inn.  11:5,6. 

In  gewissem  Sinne  gehören  die  schon  p.  J3f.  erwähnten,  mit 
»piü«  oder  einem  cornparativi^chen  Begriff  eingeleiteten,  ein- 
fachen Vergleiche  zu  dieser  Vergleich-sgallung;  denn  fast  überall, 
wo  ein  Conii>arativ  in  dem  verglichenen  Satze  steht,  hat  letz- 
terer eine  hyperbolische  Bedenlung.  —  Die  oben  angeführten 
Belege  zu  wiederholen,  verbietet  uns  die  Kluft,  welche  den 
einlachen  von  dem  ausgeführten  Vergli»iche  trennt.  Gleichwohl 
ist  es  gel)oten ,  hier  mit  kurzen  Worten  auf  die  Natur  der  Er- 
scheinung zurückzukommen.  In  jeder  Vergleichung  ist  das  Ver- 
gleichende stets  als  Begriff,  überhaupt  als  der  vorzüglichste 
Vertreter  des  Vergleichungs[)uijktes  gedacht.  Eine  Eigensehall 
wird  dadurch  nur  in  ihrer  höchsten  Intensität  dargestellt,  so 
dass  eine  Steigerung  nicht  gut  mehr  möglich  ist.  Wenn  z.  B. 
die  weisse  Farbe  eines  Gegenstandes  mit  Schnee  verglichen  i.sl, 
so  gilt  der  Schnee  in  diesem  Falle  als  der  geeignetste  Vertreter 
derjenigen  Eigenschaft,  welche  einem  andern  Gegenstände  in 
demselben  Masse  beigelegt  werden  soll.  Sobald  aber  die- 
selbe Eigenschaft  einem  dritteln  Gegenstand  in  noch  höherem 
Masse  zugedacht  ist,  als  sie  dt.'r  Schnee  besitzt,  so  soll,  da  die  Vor- 
stellung eines  höheren  Grades  di\s  Vergleich ungsjiunktes  schlech- 
terdings unsere  Vorslellung  übersh'igl,  damit  nur  gesagt  werden, 
dass  dem  verglichenen  Gegenstamle  die  bei  reuende  Eigenschaft 
in  ganz  ausserordentlichem  Masse,  in  überraschender  Weise  zu- 
kommt. Der  F^orm  nach  ist  es  eine  hyperbolische  Vergleichung, 
dem  Sinne  nach  bezweckt  eine  derartige  Beziehung  nur  ein 
gespannteres  Interesse  des  Hörers  wachzurulen.  —  Vt'ieinzell 
vertritt  unter  di?n.<ulben  Umständen  das  Vergleichemle  nur  ein 
garrz  beliebiges  Ausdrucksmillel ,  ohne  dass  es  gerade  als  der 
V\»rtreter  >par  excellence^  für  den  Vergleichungspunkt  anzusehen 
ist.  —  Auf  diesem  Gebiet  hat  nun  Ario.-to  den  älteren  Rivalen 
völlig  aus  dem  Felde  gesehlagen.    Die  Belege  aus  dem  B'urioso 


28 

ühertreffen  die  gleicliwerthigeii  Belege  aus  dorn  Innamorato  an 
Zahl  um  äan  Dreifache.  Es  bestätigt  sich  somit,  was  wir  vor- 
hin im  Allgemeinen  bemerkten:  die  verfeinerte  Diction  Ariosto's 
gebraucht  dieses  Mittel  lediglich,  um  dem  vei^liclienen  Gegen- 
stande den  Vergleichungspunkt  in  einem  besonders  hohen  (3rade 
zuzuschreiben,  während  Bojardo  die  geslcigerle  Intensität* der  Be- 
ziehung selbst  und  der  zu  ihr  gehörigen  Vorstellung  im  Auge  haL 
Eine  eigenthümliche  Vergleichungsart,  welche  ihrer  Form 
nach  Vergleichung,  ihrem  Sinne  nach  Metapher  ist,  darf  hier 
um  so  weniger  übergangen  werden,  als  auch  sie  durcli  eine, 
wenn  auch  indirectc,  Mitwirkung  der  hyperbolischen  Vergleichung 
zustande  kommt.  An  Umfang  steht  sie  dem  einfachen  Vergleich 
am  nächsten)  inhaltlich  unterscheidet  sie  sich  dadurch  von  dea 
bisherigen  Methoden,  dass  sie  in  einer  Doppelt>edeutung  ent- 
weder desPrädicats  oder  des  Vergleichenden  wui-zelt,  und  zwar 
bezieht  sich  die  natüiliche  Bedeutung  nur  auf  das  Vergleichende, 
die  tropische  dagegen  nur  auf  das  Verglichene:  z.B.  Für.  18,13: 
Denigrö  sua  fania  ptü  che  pece  (identisch  damit  ist  23,74). 
Ähnliche  Beziehungen  bestehen:  Für.  7,G0  (3,58;  13,59); 
33,33;  37,13;  44.4.10.  —  Weitere  Beispiele  für  die  Doppelbedeu- 
lung  des  Prädicates  sind:  Inn.  1:27,13.25;  28,-20;  U:!0,47;  Für. 
5,18.20;  21,66.  Von  Seiten  Ariosto's  wird  dieser  Anknüpfung 
eine  Öftere  Verwendung  zu  Iheil,  während  die  Beispiele  aus  dem 
Innamorato  schon  der  Zahl  nach  wenig  besagen.  —  Verwandte 
Verhältnisse  begegnen:  Inn. 1:5,3.13;  6,63.60;  Fur.26,I32;43,168.' 
Zwar  bietet  die  Vergleichung  nichts  Auffälliges  mehr,  da  der- 
gleichen Übertragungen  durch  die  Gewohnheit  eingebürgert  ^nd, 
allein  ilire  Erklärung  fmden  sie  nur  in  einer  den  Vorgang  wdt 
übertreibenden  Vorstellung*).  Ohne  Naehtheil  können  wir  dieser 
Gruppe  noch  die  folgenden  Stellen  zuweisen,  weil  sie  auf  dem- 
selben Ideengange  beruhen:  Inn.- 11:15,27;  ]U:5,56;  Für.  20,99;  35,^. 

1)  Man  vergleiche  duzu  Für.  18,1<>2;  Der  hj-perl>olieche  Auedmck 
>oatleggiä<  gietit  von  vorn  lieruin  ein  gDwiiwc»  RechL  dazu,  am  xiiDgeatle 
Blut'  mit  einem  > Strömet  zu  vergleichen.  Infolge  derselben  IdeeiiMMM»]^ 
lion  konnte  dasselbe  Zeitwort  auf  >d.Ls  vomWinde  bewegte  Getreidefeld« 

ungewandt  werden  28,92. 
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l  es  mit  Inn.  11:3,10  und  Für.  10,47;  44.47;  dort  sind  1 
zwei  Vergleichungen   so  in  einen  Salz  zusammengezogen,  dass  j 
leide  Verben,  deren  jedes  einzelne  nur  auf  ein  besonderes  Sub-  1 
stanliv  bezogen  werden  kann,  einem  gemeinsamen  Siibject  wider- 
rechtlich zugelheiil  sind.    Die  ursprüngliche  und  verständliche  i 
Vergleichung  muss  deshalb  beide  Beziehungen  in  zwei  zugehö- 
rigen,  selbständigen  Salzgliedem  trennen:   >Poi   tullo  ü  regno 
mena  a  niina,  come  una  facella  inetle  a  foco«,  —  Die  anderen 
Beispiele  nahem  sich  wieder  der  tropischen  Vergleichung,  so  gut   . 
als  auch  Für.  43,39.118  nur  durch  sie  erklärt  werden  könoeo.  ■ 
—  In  allen  diesen  Fällen  -  veranschaulicht  der  Vergleich  stets  i 
etwas  Seltsames,  Neues,   so  z.  ß.   bei  Bojardo;  in  den  Beleg-  I 
stellen  des  Furiose  tritt  indess  die  hj-perboiische  Nalur  schärfer  1 
hervor.     Anders  verhält  es  sich  mit:   Für.  14,50.     Hier  nimmt  1 
spiauto«  die  Bedeutung  >des  Weinens«  an,  und  dadurch  wird  I 
denn   erst  der  Vergleich  zustande  gebracht.     Reine  Metaphern  f 
dagegen   sind  Für,  23,ö8;  44,65.   —   Wie  indessen  dergleictieo  I 
Begehungen  die  bildliche  Bedeutung  einbüssen  und  zu  blossen  | 
Formeln  heratisinken  konnten,  das  beweisen   Inn.  Ilri>,12;  Für.  \ 
25^1  (cf.  20,131).     Für.  12,86  ist  ein  bloäses  Wortspiel 


C.    Mehrfache  Vergleiche. 

In  sämmllicben  vorliegenden  Fällen  wird  jedesmal  nur  ein 
Gegenstand  mit  einem  andern  vet:glichen,  ohne  dass  jeder  beson- 
dere Vergleid]  aus  einer  Vielheit  von  Vergleichen  bcrategegrilfea 
wSre.  Wenn  nun  ein  Ge^nsland  sich  von  anderen,  <fie  von 
uns  vafaifeDomnien  werden,  aulTallend  onteiscbeidict,  so  das 
Öo  jeder  dnxelne  Theil  der  Beachtung  werth  scbnnl  und  zu 
einer  besonderen  Anknöpfung  baausfordert,  entsteht  der  mehp* 
Eurbe  Venglckh.  Der  Dichter  sucht  jetzt  die  Ejmelhettea  da 
Reihe  nach  im  KMe  lu  Teranschaulichen,  Z.R  Inn.  Iä,27;  8,11 
21.29.40;  28,2i;  0:5,30.36;  9,62;  11,2829;  15.10;  16.46;  19,2t; 
30,13;  ID;235;  3.57;  4,67;  7,45;  Für.  7.1011;  18.16;  19^; 
ao^j  26,31;  33.»*;  46,115.117.  -   Sobald  rwei 
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Gegenstände  einander  enlwcilcf  gegen  übergesleiU  oder  g)4 
georiliiel  werden,  tiilt  dieselbe  Vergleichungsarl  auf.  Der 
Gegensal/.  wird  boabsicliligt  Für.  1,77;  16,53;  23,58;  SG,19.2S^ 
Die  Glciiliordnung  findet  statt:  Inn.  111:3,29;  Für.  ^ 
19,64;  24.(>i;  34,49/50. 

D.   Gehäufte  Vergleiche. 

So  gut  nun  jeder  einzelne  Theil  eines  Gegenstandes  1 
Anlass  zu  einer  Vergleicliung  mit  ähnlichen  Gegenständen  I 
ebenso  gut  konnte  aucli  eine  einzige  charakltristische  £igentbün)- 
IJchkeit  von  tlnn  nicht  in  der  Anlehnung  an  einen  andern  er- 
schöpft werden ,  und  die  lebhaHe  Einbildungskraft  des  Dichters 
glaubte,  der  vollen  Anschaulichkeit  derselben  durch  Beziehung 
auf  mehrere  bekannte  Gegenstände  Genüge  thun  zu  müssen. 
Zum  Untei-schied  von  dem  mehrfachen  Vergleiche  blieb  der  ge- 
häufte Vergleich  bei  einem  und  demselben  VergleichungspunkL 
Unsere  beiden  Dichter  wandten  der  Vergleichshäufung  einen  guten 
Teil  derbildlicheii  Beziehungen  zu:lnn.l:l,21;8,58il!,ni20.6;II:7A 
9,11;  19,10;  30,8;  111:2,25;  8,14;  9,3;  Für.  3,37;  10,9G;  14,124; 
20,13;  28,63;  30,5G  (37,78);  32,11.12.80;  43,158.  -  So  geschah 
es,  dass  auch  die  mehrfachen  Vergleiche  bei  ihnen  gehäuft  auf- 
treten: Inn.  111:3,40;  Für.  14,130;  25,35;  27,21.  -  Zumeist  ent- 
halten auch  die  hyperbolischen  Vergleiche  Häufungen  von  Bil- 
dern, wie  es  die  erregte  Stimmung  mit  sich  bringt,  welcher 
gerade  dieses  Ausdrucksmitlel  sehr  gelegen  kam:  Inn.  1:1,76; 
6,12;  13,28;  14,15;  21,2S-,  27,13  (28,20).  23,25.  28,36;  11:5,19; 
8,19;  15,49;  16,5;  22,28  (Für.  6,39);  29,2  (Für.  14,99;  ^,73); 
31,19;  Für.  2,23;  G,18;  10,40;  15,15.40;  23,48.37.112;  25,114; 
33,96;  44,02. 

Während  bislang  durch  die  verschiedenartigsten  Anknüp- 
fungen die  allerdings  nur  in  der  Einbildung  vorhandene  Ähn- 
lichkeit zweier  Vorstellungen  genähert  und  die  innere  Divergenz 
verwisclit  wurde,  tritt  der  natürliche  Gegensatz  da  schärfer 
hervor,  wo  er  durch  entsprechende  Wörter  betont  wird,  oder 
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wo  eine  Verbindung  absichtlicli  vermieden  i>l:  dem  Leser  bleibt 
es  ülxTlasson.  aus  d».'n  bti.ivn  lierart  ^'eiionrilx^rgesieT.ten  Sätzen 
dt'fi  Zweck  der  Veiglt-iulnii.^  zu  absiraiJeren.  Haii-i  in  Hand 
mit  lier  veiändciten  Ausdiucks\vei-e  geht  eine  v<. rändelte  Ten- 
denz. Wenn  auch  die  Eesfimmunp'  d-.r  Vei^leichung  nicht  ver- 
gessen oder  auf  den  Koi-f  ;>esteilt  vird.  so  ist  doch  der  un- 
mittelbare Zweck  ein  anderer:  diese  B-^zugnalmie  wlii  wt-niger 
anschauiicli  in  dem  b:-lien;:en  Sinne  der  Wortes  wirken,  als 
viehin.'hr  nur  ein»n  t-rläuierndvn  CuinniL-ritur  zu  t-inL-r  aii;:emeinen 
Behauj.tung  liereru.  Sic  vertritt  ia?t  ausschürs-lich  die  BedfU- 
tiHj^'  einer  SvijtL-nz.  einen  didaktischen  Zweck.  Unter  solchen 
Umständen  hat  der  EKchter  zu  Vtri::'.ii.nshäut\ini:en  seine  Zu- 
flucht pi  iiOTiiui'jr:,  um  •"::•.•  vnraii-ü'esriiirklt*  Aussa;re  mit  ^*rös-=e- 
reni  Nach«i:uck  zu  b'.k:r.:"tijen.  —  Der  Inhalt  der  Au-saje  1» 
stellt  zunächst  n:;r  au-  a!]^emeinenTha!-ach?n  uii  i  Eiiaiirun-ren. 
die  sofort  in  e:i.er  biidiiclH.n  An!»-iii:un-'  ^ewiss-rma-sen  b».*- 
wie-».'n  wenlen.  So  ist  z.  B.  durch  Für.  l*7.121  durch  »chec 
das  in  st.  12ij  Oe=rit"e  bestät:;/t,  nachdt-m  auf  ähiiüche  Weise 
st.  110  diese'].»'' An-rich:  von  einer  anderen  Seite  l>eieuchttt  war. 
Ähnlich  steht  es  Für.  il4.:>0.1'l ;  :ilJ.4.33:  35.7;  oT.T;  :20.P1; 
U50;  25.3i;  l'UI;  bin.  1I:3»'.U.  —  Inn.  III:4.5S;  11:17.50 
wird  die  Vergleichshäuturjj  mit  :.\»:if»  che^  eingeleitet.  Sonst 
setzt  man  auch  das  uiodale  vco-ü:  Für.  24.0^;  27,1:>j  tsicome 
-cosiK  oder  das  p!eii:hi>edeutendc  >a  que-to  niodu-:  bni.  Ih^O: 
wo  durch  die  Wiederholun;,'  dier.»'<  Ausdrucks  iler  Gi-^cnsafz 
stark  betont  ist.  D.'».*  gcwöhnlichs-.e  Form  des  Vergieichungs- 
satzes  ist  Für.  0.5  in  d*rnseii»en  Sinne  veiwerthet.  —  Eine  älin- 
liche  Wirkung  erzielt  das  adversativ».«  ^ma-:  Für.  20,1  Uo,  oder 
die  negative  Coi'Ula  -iie«-  und  *non't:  bin.  11:19.13:  Für. 'Jo.o-'s 
44,tW.  Wenn  Inn.  111:7.30  s-e-  die  Verbindun::  beider  Satzinhaltc 
herstellt,  so  wird  dadurch,  wie  Für.  43.1:!>  durch  »quello»,  die 
Hervorhebung  d*'S  Ver;:iic!ien«.*n  beabsiclinirt.  —  Sonst  wird  der- 
gleichen auch  in  die  Form  dva  Ausniies  gekleidet:  Für.  27.5'^; 
3:2,f23,  oder,  v»ie  4i'.02.  leiht  der  Teuiporalsatz  da^  Gewand  lier. 
—  Das  Pathos   wendet   diese  Formt-l  vorzugsweise  an;  darum 


werden  auch  die  Senleiizen  der  Gesangseiiigänge  aut  d 
der  VerglDicluing  erläutert:  Inn.  1:16,1;  28,1/2;  11:13,1;  111:7,1/2; 
Für.  11,1 ;  21,1.  —  Die  von  Bojardo  ausgiebigst  benutzte  »Exem- 
plilicalionc  —  die  Belegung  einer  Thatsache  durch  ein  Sprich- 
wort —  kommt  hier  nicht  in  Betracht,  da  sie  sich  wohl  in  der 
Tendenz,  nicht  aber  in  der  Form  dieser  Manier  anschliesst.  — 
Wie  aus  dfn  Beispielen  ersichtlich  ist,  zieht  die  schwungvollere 
Darstellung  Ärioslo's  aus  der  bildlichen  Anlehnung  einen  be- 
trächtiichen  Gewinn.  Bojardo's  weniger  zahlreiche  Belege  stehen 
im  Einklang  mit  der  schmucklosen  Einfachheit  seines  Stils. 
Die  einzige,  ganz  volksthüinliche  Einleitung,  in  welcher  der 
Dichter  wie  zum  Hörer  spricht,  niöchle  wohl  am  ehesten  mit 
der  hyperbolischen  Ausdrucksweise,  welche  p.  26  berührt  ist, 
zusammenhängen ;  Für.  23,84. 

E.   Gleichnisse. 

Als  die  höchste  Stufe  der  figürlichen  Ausdnicksweise ,  so- 
fern sie  nicht  Bild  und  Gegenstand  verlauscht,  gilt  das  Gleichniss. 
Es  unterscheidet  sich  durch  eine  detaillierte  Ausmalung  aller 
dem  poetischen  Zwecke  dienenden  Kinzelzügc  von  dem  Vergleich ; 
es  begnügt  sich  nicht  damit,  in  dem  raschen  Fluge  des  Ver- 
gleiches eine  bequem  wahrnehmbare  Eigenlhümlichkeit  im  Bilde 
r.u  skizziren,  sondern  es  will  den  Gegensland  ebenso  sehr  im 
Bilde  sehn,  als  umgekehrt  das  Bild  im  Gegenstand.  Daher  stellt 
es  höhere  Forderungen  an  die  Darstellung:  es  soll  kein  fremder 
Zug  den  Fluss  der  bildlichen  Vorstellung  stören,  das  -lertium 
comparalionisx  nicht  ausser  Acht  gelassen  und  am  Ende  das 
Mon)ent,  welches  einer  vergleichenden  Beziehung  günstig  ist, 
anschaulich  wiedergegeben  werden.  Um  diese  Anforderungen 
zu  erfüllen,  muss  das  Gleichniss  nothwendig  die  engen  Satz- 
Bchranken  des  einfachen  Vergleiches  erweitern,  so  dass  nicht 
mehr  zwei  in  dem  Sinne  des  Comparalivsatzes  von  einander 
abhängige  Salze  vorzuliegen  scheinen,  sondern  die  Verglcichung 
in  Folge  des  selbständigen  Aufbaues  auf  festen  Füssen  steht; 
die  syulak  tische  Verbindung  ist  duher  lockerer,  ohne  indess  ganz 
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vernachlässigt  zu  werden.  —  Bisweilen  scheirjt  zwar  yuh:  Fch^!] 
abgestreift  zu  sein,  wenn  neue  Satzarten  die  alte  Verl/mrlun^f  ver- 
mitteln. Abgesehen  von  den  gewohnten  BeziehunjjHwörlern  rIf.-K 
Comparativsatzes  —  weichen  p.  2  und  12  eine  aiisführliolio  iJf?- 
sprechung  zu  Theil  geworden,  deren  Wierlerhol ung  df;rnii;irh 
überflüssig  ist  —  tauclien  völlig  neue  Satzeinkleiflun;f<:n  «uf. 
Die  beiden  beachtenswerthe-?ten  Einfülirungon,  welche,  trotz  ihrer 
verschiedenen  Gestalt,  in  demselben  Sinne  auf  das  hifere.-se  df-.s 
Hörers  berechnet  sind,  ge.schelien  vermittels  des  Conditionalratze.s 
oder  des  von  demSubstantivpronomen  einj^el^-ileten  Ilelativ-at/^s. 
Theils  wenden  sie  sich  direcf  an  den  Hön.r  .selbst,  theil^  ruffffi 
sie  einer  Gesammlheit  den  Vorgang  ins  Of;däf;hfnir.x  zurück, 
den  der  Dichter  zu  seiner  anschaulichen  Vergleichiing  verwerthen 
will.  Der  Conditionalsalz  der  Möglichkeit  ist  Inn.  l:Hi,10  ver- 
treten; in  die  Form  des  Relativ.sat7/;s  --ind  d;i;fe;fen  mehr 
Gleichnisse  eingekleidet:  in  der  allgemeinsten  Wendung  sind 
anzuführen:  Inn.  1:2,2:  11.0;  111:7,37;  Fiir.  27.2',;  :'/j,:j2\  ind'v. 
bietet  sich  für  die  directe  Anrede  nur  ein  fJ^-U-;^:  2^i,l7. 
Mit  besonderem  Xachdiuck  ist  der  die  Verj/Ieichun;'  einU-it^rnde 
Ausdruck  40.31  an  der  .Spitze  d^:s  verglichenen  .Safz;flied^H  wi^d^^r- 
holt.  —  Von  allen  and«:ren  weicht  die  Kinfijhrrin;^  mittel-  '!'•«, 
pron.  determ.  beträchtlich  ab*/:  es  w^rderj  di':  beid^m  V/jr-f#rl- 
lungen   nicht  mehr  au.se!r.ar.der;feh;jlten,     orjdrrn  d'.r  \'fr/>\' 
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chungspunkt  wird  gewi-serru-i-s-^rj  'l'jrch  den  Inh;»!?  *\ft  r;;jrh- 
folgenden  o*'!er  vo^a5;'*i'C•h^T.d'•ri  Vf : '/Ulf. linw/^  un.  /;hr>r/ri.  fii"-/- 
Verfahren  konnte  -'M  alv.-r  f.'ir  ;j:i..  ?ll!l:i'•k^l^i^*^fJ  ur/i  ^f*. '.%.<;.'»  r- 
holten  Ver,fieior. .ir.^ .f;  i e  s  - e .  h •: :>.  O u  ■ '  f.  t e  ;  ^r;«:.vr. :  Ir.r.. 
111:95;  7.22:  F.r  12.T^:  HJl'.r  \^\:l-\,  l.'..\-'.:,  f^Wjyjt-:,  .♦ 
*'"*21.13o  die  ^'vv  ^r.r...'.r.e  F.rr..  'i-':  V^.,;. -t  .;  v  ;///  .  ?:-- 
halten):  25.17;  .'il^'-TO  •'ii.VTi.  w./l'.M'f.  --  [;-;  ••.  >.  .  e: 
iquello«   auch   ;v:  •:.;>:•:■ - 


1  ...-•       .      .   :* 


t>       ♦ 


viache  pron.  r«»i.  ■.»- v  -  •.<»*.<.../•.  ..-•:  :  «/•  •..-..  .■•••.  ..-  :  -  r-^ 
atimmten  Ai'^.k'dTii.  ^r«^'z*.  r-'itr..  /..:::  v.  -.  *  i/...  >  .-:-''•..•  ^;-n 
erörtert  jiinri. 
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können,  folgt  aus  Für.  23,135  (v,  3).  —  Halb  Metapher,  halb 
Vei^Ieichung  scheinL  die  Form  des  Gleichnisses,  welche  das  Vej^ 
gleichende,  stall  es  von  dem  Verglichenen  zu  trennen,  mit  letzr 
lerem  identificiert,  indem  einer  geläufigen  Gedankenverknüpfniig 
zufolge,  das  Verglichene  ohne  Weiteres  mit  der  Bezeichnung 
des  Vergleichenden  bedacht  wird  und  auf  diese  Weise  die  sonst 
geforderte  Wiederholung  des  ersteren  überflussig  macht:  Für. 
10,51.  Derselbe  Vorgang  wiederholt  sich  in  anderer  Webe 
Inn.  11:23,9:  nachdem  die  Ähnlichkeit  des  afrikanischen  Volkes 

'  mit  dem  Stalivieh  im  Einzelnen  erläutert  ist,  identificiert  der 
Dichter  ohne  weiteres  l)oide  Begriffe.  In  directem  Gegensatz 
steht  die  ausfülirüche  Auseinandersetzung  und  Begründung  des 
Gleichnisses,  welche  sich  der  Dichter  besonders  angelegen  sein 
lässt ,  nachdem  die  Vergleichung  schon  zu  Ende  geführt  ist; 
Für.  4,23;  14,114. —  Nehmen  wir  nun  auf  die  formale  B^nth^ 
lung  der  Gleichnisse  Rücksicht,  so  sind  vorerst  reine  epische 
Gleichnisse  von  unreinen  oder  vermischten  zu  tren- 
nen, d.  h.  solclien,  die  nacli  der  Ausführung  eines  Bildes  einen  ve«- 
teron,  einfachen  Vergleich  oder  eine  Metapher  einschieben  und 
dadurch,  weil  das  Object  des  neuen  Vergleiches  zumeist  eina- 
andern  Sphäre  angehört,  denGesammLeindruck  stören. —  Schliess- 
lich kann  man  in  Gemässheit  der  bei  dem  Vergleiche  beobach- 
teten Merkmale  auch  mehrfache  und  gehäufte  Bilder  aus- 
sondern. 

1.    Reine   epische  Gleichnisse:*) 

Inn,I:16,3;|  3,2>  in:23,67;]  1:19,45; |  5,14; |!I:17,19i|  24,4;  (24,56; 

Für.  30,51;|37,77:i  14,48;  |(14,120|;|lG,3;|  2,50;  |l8,l51;| 24,63; 

!nn.  11:30,37;  I  31,38;  |ai:3,44.| 

Für.   (11,49);  |  39,14;  |   17,31.  | 

■  Inn.  1:23,  ,37;  U:l,53;  23,12;  ni;7,3e;  Für.  1,42/3;  4,22/3j  8,70; 
18,19;  23,113;  24,103;  25,43;  29,32;  44,92;  4ö,138. 


•)  Sowohl  die  in  Strichen  al«  auch  die  durch  Klarainern  vereinigten 
Stellen  ürQckpii  eine  üiiaBerliche  Iteziehung  der  betreflcnden  Uk 
bei  beiden  Dichtern  aus. 
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II.  Unreine,  vermischte  Gleichnisse: 

1)  Dem  Gleichnisse  foljrt  ein  zweiter  Vergleich 
für  das  Verglichene: 

Inn.  1:3,2  3;  111:2.40;   4.21;    11:14.57./ 
Für.  18.9.11;  2>,100;  3G.40:    12,78.  I 
Inn.  1:12,15;  11:3.4  5:  23,12.67;  Für.  1Ö.34;  11.6:  18.11. 

i)  Dem  Gleichnisse  folgt  ein  kurzer  Vergleich 
für  einen  neuen  Gegenstand:  Inn.  1:17,4;  11:30,378; 
Für.  23,64;  24,06  (Inn.  1:1  <5 6-. 

3)  Dem  Gleichnisse  folgt  ein  Metapher:  Für.  10.9; 
11,1  (vorausgehend  dem  Gleichnisse). 

ni.   M  e  h  r  f a  c  h  e  Bilder: 

Inn.  1:23,11  12;  111:4.3;  7.45;  Für.  9.29;  10.11;  11,^5;  23,11. 

IV.    Gehäufte   Bilder: 

Inn.  1:2^;  (26.28;)  2.S.13;  111:4.14;  Für.  1,11;  9.05;  10,11; 
11,30;  16.-23;  13.153;  21.10;  2-,100;  31<5S;  Z2,¥)\  37,78; 
45,73.112. 

Einzelne  Abweichungen,  w»-!che  sich  in  unser  Schema  nicht  ein- 
reihen lassen,  seien  hier  noch  flQchti?  rikizziert :  Für.  24.06  schiebt 
mitten  ira  Gleichnisse  noch  einen  Vergleich  ein.  Für.  7,14  kann 
die  Verwandtschaft  mit  der  tropischen  Ausdruckswel^v.  nicht  ver- 
leugnen. Ein  leiser  Anklang  in  der  Anknüpfung.'  kann  in  Inn. 
1:26,33  gefunden  werden. 

Am  Schlüsse  dieses  Al/schnit-e*  «ei  es  un?  vergönnt,  riie 
Aufmerksamkeit  auf  eine  Er^lK.ir.uri:?  zu  richt^rn,  v;eiche  ^.ine 
gründlichere  Unrer-uchurig  erheiroht.  .Schon  Üiez  hat  in  rfeiner 
Grammatik  der  Rornar.ischen  Sprachen  (-lll.;j77j  die Tliatsache 
verzeiefanet«  das*  der  Italiener  leicht  geneigt  ist.  den  eir«en  Ver- 
gleich erweitemdvn  Relativsatz  irrsOjr.J»;nc*iv  einzuiüiiren,  oh£.e 
dass  dazii  ein  z'.vingender  äu*%rer  Gnji.'i  vorhanden  s*.-!.  Die*e 
auffallende  Afc*.vfrtchur.g  ist  nun  an  jener  Steiie  dara-iiTiin  rarück- 
zufuhren  gesucht,  das*  >der  haliener,  d;:ch  'ias  G-frf.hl  der 
reinen  Vora-is^t/ür.g  ge'ei'et.  hier  dfrü.  Co.'./i.iciiv  övr.  Vorzug 
einräumt«.   Ai»  Beispiel  ai^  Ua'isefen  DicLt-rrn  figuriert  Fi.r.  1.34, 


das  auf  die  eigenlhömliche  Natur  dos  Vorganges  einiges  IJcbt 
7.U  werfen  geeignet  ist.  —  Eine  genauere  Durchforschung  des 
vorliegenden  Materials  gewährt-  nun  folgende  Ausbeute.  Der 
Innamorato  enthält  4  Belegstellen:  Inn.  1:24,8;  23,47;  11:24,4; 
111:2,23.  DerFurioso  zähU  deren  etwa  30:  ausser  den  vorher  an- 
geführten Für.  2,44-.50;  6,27  (cf.  Inferno  13,40);  10,103;  11.42.68; 
19,7;  20,64.82;  21,63;  23,92.113.123;  24,62.63.96.99;  25,66} 
26,120;  30,93;  32,39;  37,78;  39,69;  40,49;  45,79;  29,53 ;  43,168. 
Unler  der  Gesanimtzahl  ist  der  einfache  Vergleich  durch  3  Bei- 
spiele vertreten :  die  beiden  letzten  aus  dem  Für.  und  das  letzte 
aus  dorn  Inn.  An  7  Stellen  ist  der  Conjunctiv  durch  den  Reim 
gesichert;  also  ist  die  Abweichung  nicht  auf  die  Reclinung  des 
Reimes  zu  schreiben,  —  In  allen  Fällen  führt  der  Relativsatz 
gerade  die  Vorstellung  ein,  welche  den  blossen  Vergleich  ersl 
zum  Gleichniss  vervollständigt.  Obwohl  dergleichen  Umstünde, 
nach  deren  Weglassung  nichts  als  ein  gewöhnlicher  Vergleich 
zustande  käme,  zur  Veranschaulichung  des  <5anzen  wesentlich 
beitragen,  worden  sie  doch  nur  als  Möglichkeiten,  als  Ereignisse, 
die  eintreten  können,  angesehen  und  demgemäss schon  äusser- 
licli  durch  den  Modus  als  solche  gekennzeichnet.  Das  feine 
Sprachgefühl  des  Romanen  fmdol  hier  eine  glückliche  Gelegen- 
heit, sich  auf  eine  ebenso  einfache  als  charakteristiselie  Weise 
zu  bethäligen.  Dass  indess  die  conjunctivische  Ausdrucksweise 
nicht  unbedingt  in  solchen  Fällen  gefordert  wird,  sondern  ledig- 
lich von  dem  künstlerischen  Ermessen  des  Dichters  abhängt, 
das  beweist  die  unverhällnissmässig  starke  Majorität  der  Belege, 
welche  dem  hergebrachten,  gcp/öhnlichen  Stil  huldigen. 

Diese  Ercheinung  erlangt  für  die  vorliegende  Untersuchung 
erst  dadurch  VVerth,  dass  sie  wiederum  die  grosse  innere  Verschie- 
denheit der  beiden  Dichternaturen  in  grellster  Weise  beleuchtet 
Unler  den  84 Gleichnissen  des  Inn.  zeigen  nur  drei  den  Modus- 
wechsel; gegen  die  sechsundzwanzig  unter  272  Gleichnissen 
im  Für.  treten  sie  also  stark  zurück  und  legen  ein  untrügr- 
liches  Zeugniss  davon  ab,  dass  Meister  Ludwig  ein  feineres 
Sprachgefühl  besoss.    Gleichwohl  bedurfte  dieses  auch  bei  ihm 


erst  der  Ausbildung.  So  lesen  wir  Für.  2,4i  in  der  ersten  Aus- 
gabe: »come  vol()e  che'l  figlio  ode  gridare*.  woran  die  Revi- 
sion V.  J,  1521  noch  nicht  zu  rütteln  wagle:  erst  die  durchgrei- 
fende Umarbeitung  letzter  Hand  beseitigte  den  Indicativ,  so  dass 
der  Vers  nunmehr  lautete:  »coine  volpe  che'l  figlio  oda  gridare«. 
Mit  welcher  Emsigkeit  der  nimmer  ermüdende  Dichter  fort- 
gesetzl  an  den  geringrügigsten  Details  feilte,  dafür  spricht  dieser 
Fall  deutlicher  als  jede  Darlegung  imsrerseits,  -  Es  könnte 
hiemach  fast  den  Ansehein  gewinnen,  als  ob  die  Für.  23,123 
gebotene  Zusammenstellung  des  Ind.  mit  dem  Conj.  in  einem 
Satze  unsere  Erklärung  zu  Falle  bringen  könnte.  Allein  hier 
liegen  die  Thatsachen  anders.  Das  in  dem  ind.  impf,  stehende 
Prädicat  des  ersten  Satzes  bietet  die  nothwendige  Ei-gänzung 
der  in  dem  vorangehenden  Satze  liegenden  Vorstellung;  das 
Prädicat  -se  ne  leva-  des  Hauptsatzes  fordert  unter  allen  Um- 
ständen ein  »s'era  messo«  des  Nebensatzes,  wenn  anders  das 
erstere  nicht  unverständlich  bleiben  soll.  Gänzlich  versctüeden 
hiervon  enthält  das  attrahierte  -e  vcgga  il  serpe  apresso«  nur 
einen  Umstand,  dessen  Eintreten  durchaus  nicht  von  dem  Prä- 
dicatsbegriff  des  Hauptsatzes  eo  ipso  bedingt  oder  in  den  Vor- 
steltungsinhalte  desselben  als  selbstverständlich  eingeschlossen  ist. 
—  Wenn  dagegen  Bojardo  Inn.  1:24,8  beide  Modi  ebenfalls  ver- 
einigt, so  ist  es  nicht  dasselbe.  Hier  ist  der  Conj.  durch  den 
Reim  gebunden,  gewissermassen  verlangt,  ohne  logisch  be- 
rechtigt zu  sein.  Denn  1)  steht  in  dem  Relativsatze,  welcher 
die  Hauplliestinmiung  enthält,  der  Indicativ,  und  2)  ist  der 
Conj.  nictil  etwa  dem  Ind,  untergeordnet;  der  Umstand  »erba 
strugge-  steht  mit  »arbori  disfronda«  auf  gleicher  Stufe,  es 
waltet  also  die  Willkür  des  Dichters  in  vollem  Masse  vor.  — 
Bei  Für.  5,23  könnte  man  zweifelhaft  sein,  ob  >tronchiii  als 
2.  pers.  sg.  praes.  ind.  oder  3.  pers.  sg.  pracs.  cj.  aulzufassen  ist. 
Sobald  indess  die  erste  Ausgabe  hemngezogen  wird,  kann  man 
nicht  umhin,  trotz  der  metaphorischen  Einkleidung,  sich  für 
den  conj.  zu  entscheiden.  Der  Relativsatz  -ch'abbia  fatio  radice« 
entspricht  der  Stellung  nach  sehr  wohl  unserem  -che  tronchi«, 
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da  beide  eine  zur  Vollständigkeit  des  Bildes  unerlässliche  1 
Stellung  einfüiiren.  Alwr  schon  aus  naheliegenden  Gründen 
scheint  die  Annahme  der  Anredeform  mindestens  anfoclitbar: 
es  wäre  der  einzige  Fall,  dass  Ariosto  mitten  im  Gleichoiase 
sich  selbst  und  seine  Aufgabe  vergässo.  Ein  vergleichender  Hin- 
weis auf  die  rhetorische  Einkleidung  des  Gleichnisses  Überhebt 
uns  niclil  der  Argumentation,  —  In  zwei  Beispielen  begegnet, 
abweichend  von  diesen  Fällen,  der  conj-  impf.  Für.  2,71;  16,51: 
einesthüils  folgt  er  aus  dem  gleichen  Tempus  des  Hauptsalzes, 
andernllieils  kennzeichnet  er  hier  keineswegs  einen  accessorischen 
Umstand,  sondern  erläutert  und  verdeulltcht  die  in  dem  ver- 
gleichenden Gliede  beabsichtigte  Vorstellung. 

Mit  dem  Moduswechsel  im  Relativsätze  ist  es  aber  noch 
nicht  abgethan;  bei  weiterem  Nachforschen  stossen  Fälle  auf, 
in  denen  der  Eintritt  des  Conj,  unter  anderen  Verhältnissen 
vor  sich  geht:  nämlich  in  dem  vergleichenden  Satze  selbst, 
ohne  dass  hier  etwa  abermais  des  Modalsatzes  der  Mt^lichkeit 
gedacht  werden  solle,  zu  denen  allerdings  auch  das  Gleichniss 
2  Vertreter  stellt  —  Für.  23,64;  39,4«.  Es  sind  nun  zu  unter- 
scheiden :  1)  der  Conj.  nach  dem  zu  einem  vorangehenden  Com- 
parativgeliörigen-che«:Inn.!:16,54;II:6,42j  16,42;  Fur.ll,41;3l,48; 
45,70;—  2)  nach  »come«:  Für.  17,33;  26,17;  29,37;  —  3)  nach 
dem  in  Hinsicht  der  Intensität  ebenbürtigen  >quanto«:  Inn.  n;5,8. 
Die  weitaus  überwiegende  Menge  von  Beispielen,  welche  den 
Indicafiv  setzt,  lässt  diese  seltenen  Fälle  kaum  zu  Tage  treten. 
—  Was  zunächst  den  durch  einen  Comparativ  veranlassten 
Moduswechsel  anbelangt,  so  wird  auf  diese  Weise  das  gegen- 
seitige Verliältniss  beider  Begriffe  nicht  so  schroff  und  apodik- 
tisch präcisirt,  als  Factum  hingestellt,  wie  es  wohl  geschähe, 
wenn  man  es  bei  der  althergebrachten  Regel  bewenden  Hesse. 
Es  mischt  sich  ein  leiser  Zweifel  in  die  Aussage  —  wie  z.  B. 
Für.  11,41,  wo  die  Leistungsfähigkeit  eines  Haspels  immer  nur 
einen  willkürlichen  Massstab  für  die  Körperkraft  Orlando's  abgiebL 
Die  beiden  Belegstellen  aus  dem  Inn.  sind  völlig  identisch.  Dabei 
ist  aber  Eins,  und  zwar  das  Wesentlichste,  nicht  zu  übersehen: 
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sonst  zieht  der  auf  einen  affirmaUvon  Comparativ  bezogene  Satz 
stets  die  Negation  nach  sich ;  hier  fehlt  sie,  und  an  ihrer  Stelle 
mildert  der  Conj.  die  Aussage.  Auf  ähnliche  Weise  lässt 
sich  die  nach  «come*  und  «quanlo'  erfolgende  Abweichung  er- 
klären: auch  hier  ist  nur  dio  Möglichkeit  oder  Wahrscheinlich- 
keit der  Intensität  zugegeben,  ohne  damit  zu  gleicher  Zeit  die 
Beziehungen  in  ihrem  ganzen  Umfange  als  faktische  aufrecht 
zu  erhallen.  —  Am  besten  lässt  sich  der  Conj.  durch  das 
deutsche  »etwa,  vielleicht,  wohl«  wiedergeben.  Das  Verhältniss 
Arioslo's  zu  Bojardo  ist  hier  nur  unwesentlich  geändert.  , 

F.  Tropen. 

Es  kann  hier  nicht  die  Aufgabe,  alle  einschlägigen  Wen- 
dungen zu  behandeln,  erfüllt  werden,  sondern  nur  diejenigen 
Ausdrücke,  welche  in  engerer  Beziehung  zu  der  Vergleichui^ 
stehen,  verdienen  eine  eingehende  Untersuchung.  Visclier's  Dar- 
legung in  seiner  Ästhetik  n,  §§851.854  ist  beibehalten,  Wacker- 
nagel: Stilistik  und  Rhetorik  §  381  ff.  zur  Ergänzung  liier  und 
da  herangezogen.  —  Obwohl  Bojardo  nur  wenig  Belege  bietet, 
Ariosto's  Sprache  dagegen  bilderreich,  ja  bisweilen  überreich 
an  bildlichen  Ausdi-ücken  ist,  so  wurde  besonders  um  des  letz- 
teren willen  und  um  seine  Beziehungen  als  Dichter  und  Stilist 
zu  dem  Vorgänger  in  das  rechte  Licht  zu  stellen,  eine  mißlichst 
charakteristische  Auswahl  getroffen. 

Metmiymie. 

MitVischer  begreifen  wir  auch  den  Tropus,  welcher  den 
Theil  für  das  Ganze  setzt,  unter  dieser  Rubrik,  während  Wacker- 
nagel a.  a.  0.  p.  393,  Garricre :  Ästhetik  n,  473,  ihn  der  Synek- 
doche zuweisen. 

a.    Symbolverältniss:  alloro:   Für.  !5,28;  25,2;  —  ^ 
palma:  Für.  15,80;  28,8;  99,38;  31,105;  38,9;  — 'corona: 
Für.  32,6  (cf.  16.60);  33,53;  —  sceltro:   Für.  20,8;  30,10.30; 
33,10;  —  bastone  e  scettro:  Für.  44.98  (cf.  Inn.  1:7,14).— 
Derselbe  Vot^ang  wiederholt  sich  bei  der  National-  oder  Staaten- 
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,  bezeichnung  durch  das  Wappen:  Fai-.  1,46;  3,26;J0,77;  13,63; 

j  14,4;   15,75;  33,46  ('»33,3).  —  Dieser  Tropus  erweitert  eich 

P  scbüesslich  zur  Metapher,  sobald  prädicative  Bestimmungen  ihn 

[zu   einem  Satzgedanken  ausdehnen:    Fup.  33,10.41;    '34,40.48 

[  C'34,^38,40.48  geändert);  39,32;  40,3.  —  Bojardo  kennt  diesen 

'Tropus  noch  nicht,  wohl  aber  die  Umschreibung  einer  Person 

durch  ilu-  Wappen,  welches  dann  als  adverbialer  Zusatz  bei  der 

Personalbezeichnung   steht:    Inn.  1:2,38;  9,43;   2,20.31.48  etc.; 

Inn.  1:2,41  (cf.  Für.  29,32 ;  15,75),  -^  Vergleichsweise  sei  auf  die 

ähnlichen  Umschreibungen  Inn.  11:5,27;  Pur,  14,38  hingewiesen. 

b.  Stoffverhältniss:  Für.  7,23;  18,108;  Inn.  IIi6,55. 

c.  Theilverhältniss:    nach  Wackernagei  u.  a.   schon 
der  Synekdoche  zugehörig:  Inn.  111:5,7  (cf.  1:3,56). 

Synektloch-e. 

Äbstracles  für  Concretes:   Inn.  10:8,24;   Für.  14,8; 
17,17. 

Metapher. 
Da  dieser  Tropus  sowohl  die  Gegenstände  der  sinnlichen 
Wahrnehmung  als  auch  das  Gebiet  des  Geistig-Unsichtbaren 
unifasst,  so  zerfallt  das  gesammte  Material  naturgemäss  in  zwei 
Theile.  Berücksichtigt  man  indess  noch,  dass  nicht  nur  den 
Substantiven  die  Fähigkeit  zu  den  kühnsten  Umschreibungen 
eigen  ist,  sondern  dass  auch  Adjecliva  wie  Verben  dieses  Vor- 
zugs theilhaflig  sind,  so  ergieht  sich  ein  Doppelschema,  je  nach- 
dem sichtbare  und  unslchlbare  Dinge  unter  anderen  als  den 
gewöhnlichen  Vorstellungen  veranschaulicht  werden,  und  je 
nachdem  Substantive  oder  Adjective  oder  Verben  diese  Anschau- 
ung vermiltein. 

A.  Die  snbstantivische  Metapher. 
1.    Die  Metapher  bezieht  sich  auf  Sinnlich- 
Wahrnehmbares. 
1]    Der   umschriebene   und   der   zur   Umschrei- 
bung benutzte  Gegenstand  sind  Körper: 
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a.  Die  Metapher  bezieht  sich  auf  Personen. 
«.  ein  einzelnes  Substantiv  bringt  die  Metapher 
zustande:  tesoro  —  aniala  Inn.  11:14,20  (cf.  Für.  2,1)0)*); 
—  Dea  —  amata:  Für.  12,6  (Für.  12,29  Diva);  —  colonna  — 
donna:  Für. 37,11  Cef.  13,57);—  fiore  —  Angelica:  Inn.  1:1,22; 
M, IS;  Für.  8,61 ;  —  g i  g I i o  —  Angelica :  Inn.  1:2.48 ;  Ziliante 
11:12,35;  —  lanza  —  Rinaldo:  Inn.I:7,60;  —  sole  —  barone: 
Inn.  11:16,33;  donna:  Für.  17,52;—  sc ud o  —  dama:  hin.  1:15.35; 
(cf.schermo:Fur.ll,36);—  soniiero  —  Caligorante:  Für.  15,60; 
(cf  Inn.  11:9,33).  —  ,?.  ein  von  einem  Genitiv  begleitetes 
Substantiv;  das  abhängige  Substantiv  steht  im 
Sinne  eines  Quantitätsbegriffes:  ßi:  die  Verbin- 
dung trägt  den  Charakter  blosser  Umschreibung: 
Qagello  de'  principi  —  Pietro  Arctino:  Für.  4<j,14.  ßs:  Das  ' 
Haupts ubstantiv  steht  zu  dem  abhängigen  in 
superlativem  Sinne.  Die  Bedeutung  ist  nahezu  hyper- 
bolisch, cima  —  paladino,  donna  etc.:  Inn.  1:1,87;  16,47; 
il:3,23;  31,7;  —  Corona  —  paladino,  donna  etc.:  Inn.  1:27,20; 
11:24,14;  28,2;  —  fiore  -  paladino,  donna  etc.:  Inn.  1:1,27; 
2,29;  11:1.73  etc.;  Für.  3,42;  4,61;  5,82  elc. 

b.  Die  Metapher  bezieht  sieh  auf  den  mensch- 
lichen Körper  oder  einzelne  seiner  Theile:  corpo: 
veste  Für.  35,8;  scorza  21,23;  fascia  45,58;  corporeo 
velo  42,14  (cf.  salma  38,82);  —  occhi:  rai  Für.  20.42;  22,38; 
30,37:  lumi  33,60.115;  45,35;  luci  18,117;  46,53;  soIi 
7,12**). 


*)  Die  mit  >ijf.<  verBebeiiea  Stellen  deuten  ainnver wandte  BedebÜDgy;n 
oder  die  zugehörigen  Vergleiche  au. 

")  Sobald  indesB  dioselben  Körpertheile  vprachiedener  lebender  Wesen 
auf  einnnder  bexc^en  sind,  so  dass  der  Körpertheü  des  einen  Wesens  dem 
andern  ohne  weiteres  Iwigelefrf  iat,  so  nähert  sich  diese  Ausdnicksweiae 
eher  dem  Vergleiche  als  der  Metapher,  da  sie  nur  auf  dem  Wege  der 
Vergleichung  nuatande  gebommeii  ist;  cf.  p.  23:  euere  dl  leone;  Inn, 
Ii16,«  (ct.  18,7);  viso  di  mastino:  11:3,52 ;  faccia  di  serpente:  1:1,10;  11:19,7;  ' 
occhi  di  drngo:  14.42;    occhi  griffagni:  I;1,I0. 
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c.  Die  Metapher  bezieh  t  sich  auf  leblose  Wesen: 
«,  Dem  u  ni  seh  riebe  netj  Gegenstand  ist  die  persön- 
liche Individualität  verliehen:  regina  —  cittä:  Inti. 
1:17,32;  Fur.40,32.  —  ß.  Der  umschriebene  Gegenstand 
wird  nach  seiner  Lage,  Eigenschaft  u.  s.  w.  in  Be- 
ziehung zu  dem  menschlichen  Körper  gebrachte 
crine  —  cerchii  della  fiamma:  Für.  14,112;  —  oinbilico 
(di  Francia)  —  Parigi:  14,11)4.  —  /.  Der  umschriebene 
Gegenstand  ist  mit  seines  Gleichen  (d.  h.  mit  eben- 
falls leblosen  Dingen)  in  Beziehung  gebracht: 
guanciale  —  scudo:  46,2G. 

2)  a.  Der  zur  Umschreibung  benutzte  Begriff 
ist  ein  von  einem  Goncretum  umschlossenes  Ab- 
slractum.  Der  umschriebene  Begriff  ist  ein  Indi- 
viduum, vaso  di  vizj:  Für.  17,124;  nido  di  tutti  i  vizj 
rei:  21,16  (cf.  34,19);  —  fönte  di  virtü:  Inn.  1:1,22;  17,30 
(cf.  Für.  39,4);  ~  tesoro  di  virtü:  Inn.  11:25,42  {cf.  m:6,12)i 
Für.  20,117;  —  tempio  di  castitä:  46,9;  —  specchio  dl 
r  folle  audacia:  16,18  (ct.  28,102);  -  vena  di  facondia: 
'45,13.  —  ai.  Das  das  Äbstractum  umschli  essende 
Goncretum  ist  ein  persönliches  Wesen:  padre  di 
finzioni:  4,3.  —  b.  Wie  vorhin  ein  Goncretum  mit  einem 
Äbstractum  verbunden  wurde,  zu  welchem  ersteres  in  super- 
lativischer Bedeutung  stand,  so  kann  auch  ein  Äbstractum 
anstelle  des  Goncretums  in  demselben  Sinne 
triften :  Die  Metapher  bezieht  sich  auch  hier  auf  ein  persönliches 
Wesen:  eccellenza:  Inn.  111:1,26;  —  gloria:  11:13,2;  — 
onore:  1:13,31;  —  paragone:  Fm".  4,62;  29,20.  Dazu  sind 
zu  vergleichen:  Inn.  1:9,77;  14,63;  16,41;  27,1;  11:1,71;  19,57; 
24,45;  Für.  1:3;  3,17;  20,117;  26,19;  30,67;  44,28;  46,11.  — 
c.  Einen  wichtigen  Schritt  thut  die  Metapher  da, 
wo  sie  Bestandtheile  oder  Eigenschaften  leben- 
der Wesfen  anderen,  Avesentlieh  verschiedenen 
Wesen  zueignet:  artiglio  (Rodomonte);  Für.  18,31;  — 
ugna  (Rodomonte):  26,93. 


n.    Die  Metapher  bezieht  sich  auf  Geistig- 
Unsichlbares   (Abstractes), 

Hier  ist  die  Metapher  in  ihrem  eigrentlichcn  Wirltungskreisc 
und  (genügt,  vermöge  ihrer  ausgedehnten  Ausdrucksl^liigkeit, 
den  liöchsten  poetbchen  Anforderungen. 

1)  Die  Affecte  werden  nach  ihren  Wirkungen, 
in  denen  sie  wahrnehmbar  sind,  bezeichnet: 
a.  ira—fuoco:Inn.  1:15,19  (cf. 9,25;  11:18,55);  Für.  1,18*) u.s.w.; 
incendio  d'ira:  Fur.24,106.  —  b.  terrore  — gelo:  Inn.  1:12,77» 
Für.  1,78;  16,42;  18,6;  45.39;  45,39.  —  c  pianto  -  rio:  Für. 
28,97  (cf.  3,61;  32,20;  43,93);  1,48;  32,20;  —  fiume  di  pianto: 
23,122;  46,27  (cf.  21,39). 

2)  Die  Übertragung  von  Verhältnissen  undVor- 
stellungen  rcalerWeeen  veranschaulicht  die  Abs- 
tracla  schärfer  und  deutlicher:  furorc:  vela:  Für. 
37,109;  ale:  38,16  (cf.  26,95;  34,9);  —  desire:  ale:  32,21;  — 
giogo  di  Servitute:  19,59;  slanie  della  vita:  45,80;  46.43 
(cf.43,185);  — poema— tela  ordita:  Für.  18,83  (cf.  13,81);  — 
sconfitta  —  notturno  fuoco:  32,13**). 

3)  Die  Abslracta  werden  personificirt:  araore: 
Für.  45,15;  13,9;  37,47;  -  chiesa:  Für.  33,56:  —  desire: 
24,33;—  dolore:  23,112.122.124;  43,121;  —  pietä:  Inn. 
111:7.15;  Für.  7,42;  13,60;  35,29;  -  vergogna:  19,30;  30,71. 
—  3a,  Verwandte  Beziehungen  enthalten  die  Vor- 
stellungen der  Affecte  als  auf  den  mit  ihnen  Be- 
hafteten Einfl  usss  ausübende  Wesen:  Inn.  ül:6,53; 
Für.  28,102;  Inn.  11:8,61.  -  Durch  eine  weitere  Ausführung 
dehnt  sich  die  Metapher  zu  fönnlichen  Gleichnissen  aus;  natür- 
lich ist  die  Vorstellung  der  einzelnen  Glieder  des  vergleichenden 
oder   auf  ein   fremdes  Gebiet   übertragenen  Gegenstandes  dem 


*)  Gewähuljcb  iat  °fuoco<  tait  einem  ontsprecheoden  Terb  (occea- 
dere,  awampare,  gettare  etc.)  verbunden. 

**>  Für  dielen  Tbeil  unserer  Darstellung  sei  noch  beBonders  uuf 
Bolsa'i  BUbl'ührliches  alpha betücbea  Hegister  verwieBen. 


eigentlichen  Gegenstande  zuerkamit:  Für.  23,12h  43,39;  34,19 
(cf.  37,54);  Für.  7.27.41  {cf.  Inn.  11:1.35;  Für.  41,1);  10.10;  13.60; 
14.72  (27,7;  »35,7;  24,82;  43,68);  45,13.  —  Ausser  <len  ange- 
führten Metaphern  enthält  der  dreiundvierzigste  Gesang  deren 
noch  in  folgenden  Strophen:  24,  47,  128,  144,  171. 

B.  Die  verbale  Metapher. 
Entsprechend  den  p,  42/3  angeführten  Vei^innlichungen  der 
Affecte,  stehen  die  zugehörigen  Verben  in  denselben  Bedeutungen, 
a.  ira  (fuoco):  Inn.  1:1,15;  4,6G;  6,5;  9,50;  18,49;  27,42; 
0:15,2;  23,23;  ni:8,43;  Für.  27,108;  44,72.  -  Ariosto  setzt  in 
diesem  Fall  gern  noch  die  nähere  Bestimmung  dabei,  daher 
wird  es  ihm  leicht,  dieselben  Verben  auch  auf  andere  Affecte 
anzuwenden:  ardendo  di  sdegno  e  d'ira:  Für.  26,132;  awani- 
pato  di  vergogna:  1,70;  27,95.  —  Ausführlicher  sind  Umschrei- 
bungen, wie:  20,130;  21,71.  —  b.  terrore  (gelo):  Inn.  1:9,6; 
111:3,27;  Fui-.  30,53.  —  »Fuoco»  und  »gelo«  in  ihrer  metapho- 
rischen Bedeutung  sind  Inn.  1:2,23;  27,45;  Für.  13,20  durch  die 
entsprechenden  Verben  mit  einander  verbunden.  —  c.  pianto 
(rio,  fiuine  etc.):  Inn.  1:13,46;  111:7,58;  Für.  18,186;  22,44;  46,15 
(cf.  14,50). 

2)  Die  verbale  Ausdrueksweise  erleichtert  die 
Personification  in  demselben  Maasse,  wie  es  die 
substantivische  gethan  hatte:  Inn.  h3,54;  4,63;  2,22; 
10,45;  18,28;  Für.  24,106;  30,35;  35,80;  43,89. 

3)  Jedes  Verb  ist  gleich  dem  Substantiv  im 
Stande,  mit  einem  ihm  fremden  Begriff  zu  einer 
Metapher  verhunden  werden  zu  können:  Für.  10,45; 
32,96.110  (cf.  ib.82);  28,101;  35,30  sind  aiisfülirliche  Metaphern ; 
Für.  12,62;  28,47;  45,24;   —   Inn.  1:13,32;  111:9,25;    Für.  28,96; 

"29,27;  43,16;  —  (Inn.  hl2,68)  Für.  14,35;  44,65;  45,32.33. 
G.   Die  adjflctivisobe  Metapher. 
1)    Die  Übertragung    findet    unter   körperlich 
Wahrnehmbarem  stall:  vedovo:  Für.  10,21.62;  materno; 
1,43,    --    2)   Körperliches   wird   auf  Geistiges  über- 
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uf  Äffeclc:  freddo:  Für.  18.151  ( 
31,107).  —  b.  auf  reine  Abslracta:  cbro  •5,2 
völlig  veränderl);  sazio:  23,116;  digjuno;  Inn.  11:2358;  Pur. 
31,25;  4G,60;  Inn.  1:15,44  (cf.  Für.  15,49;  36.37);  Ina.  1:1,17; 
n:12,I;  -  avaro:  Für.  3,G0  (cf.  Inn.  n:l4,2U);  25,88;  frale: 
Für.  44.2, 

Bislang  sind  verschicidene  Ausdrucksweisen  verschwi^en, 
weil  sie  infolge  einer  complicierteren  Forlentwickelung  von  der 
Einfachsten  zu  der  kühnsten  Vorstellung  einer  zusammenhängen- 
den Darlegung  bedürfen. 

Die  Liebe  hat,   je  nach  Auslegung  ihres  Inhaltes,  Ur-  | 
Sprunges  u.  s.  w.,  Veranlassung  zu  den  mannigfachsten  AnknQp-  ■ 
fungen  gegeben.   Die  Liebe  ist  als  Gott  personificiert: 
hin.  t3,81;  0:15,33;  Für.  11,65/6;  13,26;  25,32.52;  35.56;  43,20. 
Für.  9,83;  23,121;  44,44  sind  mehr  allgemeine  Prosopopöien. — 
Die  Attribute  des  Gottes  dienen  überhaupt  als  Mittel  und  Werk- 
zeuge, die  Leidensclialt -anzufachen,  ein  beliebter  Gebrauch  der  ero-  j 
tischen  Poesie  Italiens :  daher  die  Liebeswunde  (piaga).  von  dcm-l 
JTeil  Amors  (slrale)   gebohrt:   hin.  1:3,50;  20,52;   Für.  31,1/6; 
35,1;  38,2;  43.21;  vor  allem:  19,27/30.    Die  Schlinge,  welche  ] 
die  Liebenden  festhält:  Für.  7,44  (9.8Ü);  3i,17.     Das  Netz, 
dem  sich  der  Liebende  verwickelt:  Für.  1,19;  8,80;  10,109;  42,29.  ] 
Das  allergew6hnlichste  Bild  ist  das  Liebcsfcuer:  Inn.  1:2,26;  | 
3,48;  9,1;   Für.  8,72;  13,8;  ''»29,73;   völlig  melüphorisch :   Für.  j 
42,37^)  (cf.  4,03),    Infolge  der  geradezu  stereolypen  Verwendung  1 
dieser  Ausdrucksweisen   ist  die  Verschmelzung  zweier  verscliie-  i 
dener  Vorstellungen  nicht  ungewöhnlich:  Für.  25,32; 
Ariosto's  Originalität  zeigt  sich  in  den  beiden  Umschreibungen:  i 
amorosa  pania:  Fur.24,1  (cf.  23,105);  suggello  (d'aniore):  43,33.  1 
Dagegen  ist  -carcere  d'aniore«,  Für.  12,73,  eine  dem  Miltelaller  1 
sehr  geläufige  Vorstellung,  wozuMätznor:  Afrz.  Lieder  VlII,  44,.  1 
,  XSVII,  32  pg.  157,  231,  mehrere  Belege  anführt. 

»Fiore«  und  »frullo*  erweisen  sich-  vermöge  ilirer  dehn- 
baren Bedeutung  zu  einer  niannigfalligen  Übertragung  vorln'ff-l 

•J  Cf.  Boltu:  CoBoetti  p.  icm. 
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lieh  geeignet.  So  wie  p.  40  Beispiele  für  die  persönliche 
tragung  von  »fiore«  beigebraclit  waren,  möge  hier  eins  Platz 
finden  —  Für.  33,46  —  au  dem  die  häufige  und  verschiedene 
Anwendung  des  adj.  fiorito  ihre  Erklärung  findet:  Inn.  1:2,14; 
8,45;  13,1;  11:21,61;  23,4;  111:4,22;  analog  wird  -rosato«  (I!:5,27) 
gebraucht.  Ganz  und  gai*  der  bildlichen  Bedeutung  des  Stauim- 
stantivs  folgend  (cf.  41^«),  bietet  sich  >fiorito-  in  demselben  Sinne 
dar:  Inn.  1:2,62;  10,39;  11,4;  111:7,54,  als  Attribut  der  Personal- 
bezeichnung. In  kühnerer  Übertragung  versinnliclil  es  nebeif 
„»verde«  und  «acerbo-  das  »blühende  Alter*  (Jugend): 
Inn.  1:17,3;  Für.  7,10;  verde:  Für.  18,50;  5.6;  29,26;  *35,8; 
acerba  etade:  Für.  28,53.  Demgemäss  spricht  der  Dichter 
auch  von  der  »Blüte  der  Jahre«:  Für.  7,41;  10,7;  15,95; 
34,78;  46,89;  3,30.  —  Eine  wesentlich  andere  Ideenverknüpfung 
liegt  den  Stellen  zu  Grunde,  wo  fiore  »die  Ehre  des  Weibes« 
versinnbildlicht.  Das  herrliche  Gieichniss  Für.  1,43  wurzelt  in 
derselben  Vorstellung.  Die  ausführliche  Bezeichnung  »fiore  vir- 
gineo*  oder  »vii-ginale«  begegnet  sehr  selten:  Für.  1,55;  38,52, 
Die  häufigste  Formel  ist  unstreitig:  cogliere  il  fiore:  Für* 
8.77 ;  20, 1 41 ;  1 ,58  (rosa)*) ,  mit  besonderem  Nachdruck : 
coglicr  la  prima  rosa,  29,33)  oder  auch  cogi  lere  il 
frutto:  1,41;  5,31;  14,53;  20,17/19;  21,55;  22,34;  43,17.116. 
Ausführliche  Bilder  erklären  dann  diese  Venvendimgsart :  Inn. 
1:3,30  (cf. 24,44;  Für.  28,46);  Für.  5,64;  7,25;  19,33.  frutto, 
in  der  Bedeutung:  Frucht,  »Lohn-  Für.  7,56;  23,110;  34,21; 
43,90;  46,62  verlor  den  ursprünglichen  Sinn  im  verbalen  Begriff 
—  Far  frutto:  Für.  27,82;  32.74;  38,40  —  ganz  und'gar. 
■Fiorire«  wandte  man  dem  Slammworle  entsprechend  auf  die 
Jahreszeit  Inn.  1:16,48,  die  Lebensjahre  Für. '»15,51;  28,53  an. 
Rein  abstracte  Begriffe  verauschauiichte  es  in  einer  auf  sie 
übertragenen    äosserlich    wahrnehmbaren    Entwicklung :    Inn. 


*)  Zum  Beleg,  ilam  aerselbe  Ansclruck  in  doreelben  Bedeutnng  aadi 

BttdBrw&rts   wiederkehrt,   »ei   auf  Faust,    l,  Theil,  Scene   am   Branoe* 

>Da  ist  (teon  auch  das  Biamchon  weg« 


|-.3,G9:  n:I,2i  7,29;  m:l,4;  Für.  37,45;  dagegen  ist  Sinnliches 
mit  Geistigem  in  Für.  43,60  {d.  46,85)  sellsain  vermischt. 

Ein  glücklicher  Einfall  war  es,  dass  Arioslo  die  Vorstellung 
eines  Geschlechter  mit  der  eines  Baumes  verband,  dessen  Wur- 
zeln in  den  Stammeltern  ruhen  und  dessen  Gipfel  und  Zweige 
die  Glieder  der  Sippe  bedeuten:  Für.  7,61.62;  31,33;  36,60; 
46,67.76.81.  —  Dass  auch  »seme»  dem  gleichen  Zwecke  dienen 
musste,  beweisen  Für.  ''^SjöS;  32,25.  So  konnte  Rinaldo  den 
jugendlichen  Dardinello  einen  Keim  (germe)  nennen,  den  man 
lieber  ausreissen  sollte,  ehe  er  grösser  würde :  18,14S.  —  »Radice, 
seniente«  nahmen  leicht  eine  übersinnliche  Bestimmung  an: 
Inn.  1:12,68;  Für.  13,5;  28,13  (cf.  23,111);  Inn.  n;21,60;  -semi- 
narei  ist  der  gleichen  Verwendung  fähig:  Inn.  11:27,85.  Für. 
43,153  trägt  den  Charakter  einer  sehr  gebräuchlichen  Redensari, 
sonst  hätte  der  Dichter  es  nicht  so  launig  28,101  auf  Geist- 
liches beziehen  können;  zu  der  ersten  Stelle  ef.  14,37.  —  Ein 
Seitenslück  zu  larborec  bietet  »ronte«  3G,75  insofern  als  es  die 
Vorstellung  eines  Gegchlechles  versinnlicht. 

Wie  das  Volk  den  Kampf  scherzweise  einen  Betgen,  ein 
Spiel  nannte,  so  auch  beide  Poeten:  Tanz;  Inn.  1:4,69;  7,28; 
10,51 ;  n:15,39;  I1L6,17;  8,37;  Für.  10,39;  26,11;  31,17.  In  cyni- 
schem  Sinne  gebraucht  das  Wort  Ariosto  Für.  19,69,  im  Ein- 
Hang mit  1,59.  Spiel":  Inn.  1:4,3.88;  U:8,ll;  10,14;  15,4;23,29i 
24,48;  28,37;  10:1,45.61;  4,^9,54;  6,15.48;  7,65;  Für.  18,38. 
Sonst,  ist  der  Strauss  der  Helden  ein  Gedicht:  novella:  Jnn. 
I;27,10;  canlo:  Fur.'12,8.  In  einer  burlesken  Laiuic  dünkt  den 
Dichter  der  Kampf  eine  Zeche  oder  Rechnung :  ein  jeder  Hieb  stellt 
einen  Posten  der  Summe  dar,  welche  mit  dem  Ausgang  dcsSlreites 
—  dem  Tode  eines  Gegners  — zusammeiigestelll  ist:  Inn.  11:9,53.54; 
18,23.66;  26,47;  10:1,60/1;  Für.  32,8;  23,78;  9,74.  Unter  dem 
•Wegegeld«  (naulo),  das  Ruggiero  dem  Eireller  aus  dem  Schiff- 
bruch zu  zahlen  veigessen,  ist  die  Lösung  seines  Versprechens, 
sich  taufen  zu  lassen  (Für.  21,34/363,  verstanden  41,53.  — 
Um  des  verblümten  Ausdrucks  seitens  Bojardo's  zu  gedenken, 
der   schon   in   der   volksmassigen  Vergleichsformel   »altro   che« 
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(p.  5)  enthalten  war.  sei  auf  Lm.  1:9,2;  14,55; 22,37;  24,44; ! 
1I;9,1S  verwiesen.  Ariosto  wendet  dergleieben  Verblümungen  sel- 
ten an ;  auf  die  wenigen  bezügliclien  Stellen  genüge  nur  aufmerk- 
sam zu  machen:  Für. 38,45;  43,47.  Dazu  vgl.lnn.I:26,33;28,6.43. 
Pefsonification. 
Dieser  Tropus  verleiht  dem  Abstraclen  wirkliches  Leben. 
Ilnnere  Motive   des  menschlichen  Handeins  werden  als  persön- 
rliche,  ausser  dem  Menschen  existierende  Wesen  dargestellt,  deren 
LEniluss  letzterer  sich  fügt:  Inn.  1:1,73;  3,40;  5,37;  9,32.39;  11,31; 
J  12,36;  14,24;  11:7,52;  9,15;  Für.  25,80  {cf.  ib.  93;  31,49);  26,121; 
127,108;  30,1;  31,22;  36.54;  38,66;  46,40.  -  Ungleich  wirkungs- 
I  voller  erweist  sich  die  Personiflcation  von  reinen  Abstracten 
[oder  Naturphänomenen:   Inn.  1:1,59;  21,53;  Für.  12,80;  18,96; 
[  20,63;  22,93;  26,86;  28,87;  '29,28;  32,26;  37,40;  35,31;  40,27.66. 
[Fortuna  bezeichnet  bei  Ariosto  fast  ausschliesslich  die  Glücks- 
[  göttin :  Für.  8,161 ;  30,35 ;  33,57;  44,41 ;  45,1.2.4.7.    Einmal  ver- 
[  mischte  er   die  Siegesgöttin   irrthümlicherweise   mit  ihr:   38,47 
r(cf.  Bolza  p.  CI).    Bojardo  gewährt  nur  einfen  Beleg:  Inn.  1:2,30. 
I  Als   Vorbote   der   gelungenen    parodistischen    Darstellung    von 
den  in  eine  Höhle  eingeschlossenen  Winden  (Für.  3S,29ff.)  tritt 
die  Schilderung  des  aus  schwarzem  Schlünde  Luft  ausslossenden 
Südwestwindes   auf:    19,52.     Der  höchste  Grad  lebendiger  An- 
schauung ist  41,8/9  erreicht,  wo  der  Wind  als  ein  treuloser 
Gesell  das  Schiff  umherwirft  und  mit  der  veraweifelten  Beman- 
nurtg  sein  loses  Spiel  treibt.  —  Eine  andere  Art  der  Personifi- 
calion   begreift   die   Verkörperung  einer  Abstraction  in   einem 
I  lebenden  Wesen :  Inn.  111:6,15  (cf.  Für.  37,41).    Nach  dem  Vor- 
gange der  Lyriker  verschmähten  beide  Dichter  dieses  Darstel- 
lungsniittcl   nicht,    wo   es  die  -Situation  mit  sich  brachte:    Irin. 
1:12,61;  Für.  30,76;  8,77.     Wie  schon  die  Poesie  des  Mittelalters 
es  lieble,  den  Ursprung  besonders  hervoiTagender  Wesen  in  die 
schaffende  Natur  zu  verlegen  und  diese  Schöpferkraft  zu  per- 
soniGcieren*),  so  auch  Inn.  1:18,6;  111:7,24;  8,64;  Für.  10,84.95; 

•J  Vgl.  h.  Holland  »u  Chev.  Lyon  löOO. 
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27,119;  43,106.  —  Worden  sdKin  atotracte  Begriffe  mit  einer 
körperlichen  Enslbeaz  h^s^p^iA^  so  beseelte  man  gleichtalk:  leblose 
Dins^  als  sehende,  fühlende  Wesen.  Die  liimmeLe^korper  kamen 
dieser  Anschauangnreise  sc^ald  »k;  die  Namen  amtiker  Gott- 
heiten  tragen,  auf  halbem  Wege  eot^ej^en:  Inn.  1:3«44;  8,41; 
13^;  17,24;  Für.  14^;  U,%  W  :^,17j. 


Wie  die  Sjritidoclje  zur  Perw^^niücaf  iofj  (orb^in^Aßfl,  «o  die 
Metapher  zur  Alle^jrie.  vel'lie.  »'•'irur  durch  sihif\isvre  Mcimenle 
durchgeführte  Meta^^tier.  in  der  AK  v«ffde^^t  i^,  dat«  sie  den 
vei^ichenen  Gegenstand  nin^^hwi/v/i  und  lufiibeiarü;^  ^^rrdüi^m 
lässtc^).  Sie  tritt  nur  sehetj  auf:  Inn.  I:i&,14  Pi:  Für.  17;:^  4.75*; 
24,31/2;  34,lli.49:  '^^). 

Bei  derUntersuciiun;^  de?  byperb<>iib^;l**-fj  \'ef:^ie>iiäart  ko!]U3le 
nur  auf  das  Wesen  det  bezuglichetj  Tropus  hiitgedeuvet  veitäen: 
er  ist  seiner  Bedeuturig  und  Bezieburig  nacL  def  unwicilligsle 
Trc^OB.  Die  Hrperbel  bevdüüiikt  sidb  ausbdibeätdicl  auf  die 
Vq-giöMicrung  der  quanlitalfveij  Verballnist#&.  Beide  Gedicule 
liefern  folgende  Belege:  morite  di  toif:iiii:  Für.  1^.<K•  .:;i7: 
31ve9  fcLballo:  lnii-liVÄ*j.  —  lag<j  di  ^argue:  Für.  1(  Ji^: 
27^  (et  Inn.  JXLiäK^r-,  Für.  1^.1^    cL  -jC.1^:  rf  Inc.  EiäiiSl. 

—  notare  nel  sangue  uuiaijo  Fui-  b.iS :  —  l  u  v o  1 1.  c :  dt  r  d  i : 
IniL  in:44S2  f^r  l:lifA}>  sleu:  nu:  oitbra  dtl  stttifcre 
Far.  1C<,57  ^cf.  7^)  ii.  iüeeheii.  Zusaumieunauge.  Zu  f-elra 
dl  lance  Inn-  Ib^Jj^^:  111:^4^  ist  Fu!.  l*',*ft«  zu  Teigieidien.  — 
pioggia  (acque  lAilienli»  Für.  14.111.  —  jicrere  »vol  Biott: 
Iwn  UtZ^:  vui.  WurlgesÄiiUsseL  unc  Scnwertstreiciicn':  Imi. 
hllA^;  JW-lJii:  lU:4Jli^:  Für.  iC.iiV.i^:  Ä.^:  4ia€  *cf.  3^45;. 

—  Fjn  Gegenüilüci:  nielel  di^r  nieiapboriifcne  Anwendung  von 
saettare:   Im.    1-3SX:  Fu:    Ü>^.Oi» 


'    Vi^:ü«r     ÄjttDelJi:  lU.  v-  l^SlZT. 


iV.  T*i#p«rttf. 


so 


Inhalt  der  Bilder  und  Vergleiche. 

•  

Wenn  der  Vergleich  von  dem  Bilde  aus  lediglich  formalen 
Gründen  unterschieden  wurde,  so  findet  ein  Unterschied  in 
Rücksicht  des  Stoffes  nicht  statt ;  in  wie  fern  eine  Verschieden- 
heit zu  existieren  scheint,  ergiebt  sich  später.  Wenn  nun  trotz- 
dem auch  in  diesem  Theile  an  der  formalen  Scheidung  fest- 
gehalten ist,  so  berechtigen  dazu  folgende  Gründe. 

Die  Anwendung  des  Vergleichs  liefert  noch  kein  stichhal- 
tiges Kriterium  für  die  thatsächlichen  Beziehungen  beider  Ge- 
dichte. In  ganz  anderem  Sinne  leistet  ihrer  Feststellung  erst  das 
Bild  Genüge.  Der  Vergleich  beschränkt  sich  im  Grossen  und  Ganzen 
fast  ausschliesslich  auf  die  allgemeinen  EHgenschaften  der  Grösse, 
Farbe,  Schnelligkeit  u.a.  Aus  der  Stetigkeit  derartiger  Beziehungen 
folgt  nun  ebenso  wenig  eine  Originalität  in  ihrer  Behandlung, 
als  dass  der  Vergleich  allezeit  eine  hervorragende  Rolle 
unter  den  figürlichen  Darstellungsmitteln  spiele.  Der  poetische 
Zweck  wird  aber  besonders  dadurch  leicht  illusorisch,  dass  das 
Vergleichswort  bisweilen  einen  bequemen  Versschluss  ermög- 
licht. —  Steht  es  hiernach  ausser  Frage,  dass  die  Bedeutung  des 
Vergleiches  nicht  in  allen  Fällen  gleich  hoch  anzuschlagen  ist, 
so  ergeben  sich  auch  andrerseits  für  das  Gleichniss  gewisse 
ästhetisch  berechtigte  Forderungen.  Im  (Jegensate  zum  Vergleich 
darf  sich  das  Gleichniss  nicht  in  dem  ausgefahrenen  Greleise 
einer  oberflächlichen  Ähnlichkeit  bewegen.  Was  es  veranschau- 
licht, muss,  wenn  es  nicht  neu  ist,  so  doch  auf  eine  eigen- 
thümliche  Weise  veranschaulicht  werden.  Ausserdem  aber  — 
und  darin  beruht  sein  Vorzug  dem  Vergleich  gegenüber  —  schil- 
dert es  nicht  den  oder  einen  Gegenstand  allein,  sondern  stets  in 
Beziehung  auf  andere,  entweder  gleichartige  oder  verschiedene 
Gegenstände.  Selbst  Bekanntes  wird  unter  diesen  Umständen 
zu  einem  Neuen,  Verschiedenen  umgewandelt.  Auch  gestattet  der 
erweiterte  Satzbau  die  Heranziehung  complicierter  Vorstellungen. 
Infolgedessen  steht  dem  Dichter  eine  viel  grössere  Freiheit  in  der 
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Anlehnung,  eine  weR  abwechselungsrollere  Fülle  voo  rertrend- 
baren  Stoffen  zu  Gebote.  Unter  diesem  Geskbtspunkt^  beirachUd, 
besteht  also  doch  eirie  stoflTiche  Verschiedenheit  zwisdbeu  Ver- 
gleich und  Gleichniss. —  Unter  defj  »Vergleichen«  fiind  nutüriidi 
im  Folgenden  auch  die  mehrfachen,  geFiäufteo  und  Lyperbolisdieo 
Vergleichungen  inbegriffen,  doch  sind  sie  in  der  Regel  nur  v^- 
gleichswdse  herangeaxigea,  da  der  einlache  Vergleich  skii  inhalt* 
lieh  in  den  meisten  Fallen  mit  diesen  ihm  verwandten  GatluQgeu 
deckt;  einer  besonderen  Crviahnung  konnten  sie  nur  dano  theil- 
hafüg  werden,  wenn  sie  neue  Vei*gleicbuDgsobjecte  und  Beüüe- 
hungen  brachten. 

A-  Ver^lcache. 

Trotz  der  nahezu  stereotypen  Beziehungen  des  Vergleicbes 
widerspricht  es  aber  keinei-wegt  seiner  Natui*.  dit  gewohnheits- 
massigen  Schi-anken  zu  durchbrechen,  wo  sich  die  Gelegenheit 
dazu  bietet  Es  liegt  duicliaus  nicht  in  seinem  Wesen  be- 
gründet ,  auf  taugliche  Mittel .  welche  von  den  gebräuchlichen 
durchaus  abweichen,  zu  verzichten.  Er-  umfassl  das  gesarate 
Gebiet  der  sichtbaren  und  unsichtbuieu  Welt.  —  Am  näclisten 
liegt  dem  Dichter  selbstverständlich  das,  was  er  selbst  zu  be- 
obachten im  Stande  isl,  oder  wofür  sich  ihm  zuverlässige  Zeug- 
ni^e  Anderer  bieten,  unter  sich  nach  seinen  Eigenschaften, 
Wirkungen  und  andeien  Unb^r^clu-idutigsnierknialen  zu  ver- 
gleichen, —  Die  einfachste  Methode  ist  nun  die,  welche  einen 
einzelnen  Gegenstand  —  Person  od<.*r  Sache  —  nach  Massgabe 
eines  besonders  hervortreti^nd^Mi  M<;rkinals.  in  *'\\v^  mit  lelzlei^em 
als  charaktet  istischeni  Kennz^/ichen  behaftete  Kategorie  von 
Einzeldingen  einreihen  niöclito.  Eint  Vergleichung  zwischen 
ähnlichen  Dingen  auf  frefndefj  Gebieten  findet  nicht  statt. 
Am  besten  pass't  auf  dies*,-  Form  der  Name  des  >a  11  gemei- 
nen Vergleiches«^. 

Die  Vergleichung  bezieht  sich  auf  Be^rifle.  die  entweder 
Charakte  r  eigen  sc  haften,  Verwu  nd  tscha  I't.-  veriiäll- 
nisse  oder  allgemeine  Beziehungen  repräsentieren: 
Inn.  1:1^9;  5,70;  7,4&;  U^3;  10,44;  24,34;  Äl^ü;  11:10,49: 17,14 ; 
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ni:4,26;  Für.  1,18;  4,16;  '19,41;  21,51;  23,41;  29,3  (ribaldo 
etc.) -Inn.  1:5,29;  24,22;  27,5;  11:2,21;  (4,44;  7,8;  19,15);  25,37; 
19,40  (Für.  23,39);  111:2,19;  Für. 9,20;  15,62;  23,96;  40,47  (valo- 
roso,cortese  etc.).  —  Inn.  1:5,53;  16,3.58;  17,6.32;  18,18; 
1I;4,15;  13,65;  14,40.60.67;  Für.  10,34;  11,7;  36,48;  39,48  (dispe- 
rato,  matto etc.).—  Inn.  1:4,11;  11,45;  11:22,53; 31,44; Für.  13,47; 
17,122;  20,37  (cosa  nuova,  vana  etc.).—  Inn.  1:26,14;  11:1,43; 
14,61;  15,44;  20,57;  23,4;  25,53;  m:l,51;  2,34;  4,13;  Für.  4,30; 
5,81;  8,28;  15,61;  25,73;  29,68;  31,40.64);  28,20;  46,73  (Ver- 
wandtschaftsverhältniss  und  ähnliche  Beziehungen). 

—  Inn.  1:4,40;  18,49;  n:3,67;  4,54  (Für.  11,9);  7,62;  15,53;  16,44; 
Für.  1,26;  15,61;  17,107;  21,51;  26,56;  31,30;  43,67;  45,53 
(Allgemeine  Eigenschaften). 

Eine  Sonderstellung  muss  dem  Modalsatze  der  Möglichkeit 
eingeräumt  werden,  der  Zustände  desselben  Subjectes  unter  em- 
ander  vergleicht,  als  ob  das  Vergleichende  wie  das  Verglichene 
zu  derselben  Zeit  existirte.  Beisp.  s.  p.  22.  —  Die  Beziehung 
des  Einzelnen  auf  die  Gesammtheit,  der  es  zugetheilt  ist,  tritt 
hauptsächlich  im  Modalsatze  hervor:  Für.  12,92;  15,51;  24,5  u.s.f. 

—  Unter  diesen  Verhältnissen  muss  das  Hauptaugenmerk  darauf 
gerichtet  sein,  ob  jedesmal  ein  wirklicher  oder  nur  ein  Schein- 
vergleich vorliegt,  d.  h.  die  blosse  Umschreibung  einer  That- 
sache,  welche  nur  der  Form  nach  eine  Vergleichung  ist,  z.  B. 
Inn.  1:2,25.31;  5,76;  Für.  1:23,49;  9,52.  —  Dahin  gehören  viele 
der  für  »come  colui,  quello  che«  angeführten  Belege,  z.  B. 
Inn.  1:3,61;  Für.  2,70;  3,13;  30,49  u.  s.  w. 

Eine  andere  Art  der  Umschreibung  besteht  darin,  dass  man 
statt  des  Factums  einen  Vergleich  eintreten  lässt:  Inn.  11:16,42. 

—  Der  Exemplification,  worunter  hier  die  durch  ein  Sprich- 
wort oder  eine  pro verbiale  Redensart  bewerkstelligte  Beziehung  auf 
eine  andere  Redensart  verstanden  ist,  ist  auf  p.  32  nur  eine  flüch- 
tige Erwähnung  zu  theil  geworden.  Formell  dem  ausgeführten 
Vergleiche  zugehörig,  fällt  sie  stofflich  nahezu  mit  dem  allgemei- 
nen Vergleiche  zusammen.  Sie  bleibt  hinsichtlich  des  poetischen 
Zweckes  hinter  letzterem  beträchtlich  zurück,  da  sie  sich  mit  einer 
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nur  ganz  oberflächlichen  Anknüpfung  begnügt.  So  wenig  nun 
in  den  vorhergehenden  Fällen  von  einem  Verhältniss  des  jünge- 
ren zum  älteren  Dichter  die  Rede  sein  konnte,  es  sei  denn, 
dass  man  ein  bezügliches  Urtheil  aus  der  Quantität  der  Belege 
construirte,  ebenso  wenig  ist  es  auch  hier  zulässig,  von 
einer  Übereinstimmung  zu  sprechen.  Lediglich  die  Anzahl  der 
Belegstellen  berechtigt  zu  dem  Ausspruch,  dass  Bojardo  diese 
Ausdrucksweise  bis  zum  Uberdruss  gebraucht,  während  sich 
Ariosto  nur  selten  ihrer  bedient.  Seine  sententiösen  Wendungen 
sind  spärlich  verstreut,  doch  immer  mit  Nachdruck:  Für.  1,7 
(46,35);  16,39;  37,106.  Von  Bojardo  mögen  als  besonders  cha- 
rakteristische Stellen  angeführt  werden :  Inn.  1:10,26;  7,24  (cf.  1,5); 
3,71;  16,43  (cf.  111:4,58);  24,55;  27,16;  11:1,54;  16,52;  21,37.8; 
27,22;  26,20  (cf.  1:12,4;  Für.  25,25).—  Eine  äussere  Ähnlichkeit 
beider  Dichter  tritt  nur  an  zwei  Stellen  schärfer  hervor.  Des  Öfteren 
findet  der  eine  wie  der  andere  nämlich  einen  Grund,  den  Gesang 
zu  beendigen,  darin,  dass  die  zu  sehr  ausgedehnte  Erzählung  den 
Hörer  ermüde:  Inn.  1:6,69;  11:4,86;  10,61;  23,28;  111:3,60  (nach- 
dem ib.  22  aus  demselben  Grunde  die  Abenteuer  Mandricardos  ver- 
lassen waren);  Für.  28,102;  39,86.  Ungleich  humoristischer  begrün- 
det dagegen  Ariosto  sein  Verfahren,  eine  Erzählung  anzufangen 
und  aufzuhören.  Für.  13,80.  —  Die  bildliche  Anschauung  wird 
in  sämmtlichen  Fällen  vermisst.  Diesem  Bedürfnisse  genügt  der 
Vergleich  mehr,  welcher  das  Verhältniss  zweier  Dinge  zu  der 
Wirkung  eines  Dritten  erläutert,  was  p.  25  und  26  berührt  ist; 
doch  selbst  diese  Verknüpfung  erfüllt  nichts  weniger  als  den 
Zweck  anschaulicher  Schilderung,  da  der  Vergleichungspunkt 
nur  ungefähr  durch  eine  Wirkung  bestimmt  wird,  deren  will- 
kürliche Ausdehnung  dem  Ermessen  eines  Jeden  freisteht. 
Erst  die  Beziehung  von  Ähnlichkeiten  wesentlich  verschiedener 
Gegenstände  erfüllt  die  Forderung  der  Anschaulichkeit.  —  Von 
der  äusseren  Erscheinung,  den  ohne  weiteres  wahrnehmbaren 
Eigenschaften  ausgehend,  wird  hier  die  ganze  Scala  ausdrucks- 
fähiger  Ähnlichkeiten  in  dem  schmalen  Räume  des  Vergleiches 
zur  Anschauung  gebracht. 
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I.    Ausdehnung  (estensione)  ^. 

acciaro-loco  della  luna  Für.  * 3 1,70.  "34,70.  ~  vetro-loco  della 
luna  Für. '31>70.  —  ar e na- bar bata  spezzatalnn.  11:25,10.  —  armario- 
ventre  di  coccodrillo  Inn. III : 3,4.  —  busto  d*uomo-gamba  deirelefante 
Inn.  11:28,36.  —  corne  -  cimiero  Inn.  1:21,68.  —  drago  -  eoeoodrillo 
Inn.  111:2,46.  —  fuato  di  torre  -  Balisardo  Inn.  II;9,62.  —  gamba- 
dito  deirOrco  Inn.  111:3,39.  —  gi gante  -  Barigaccio  Inn.  11:19,32. 
cavaliere  ib.  25,42.  (cf.  Fnr.  27,49).  —  isola-dosso  della  balena 
Inn.  11:13,58  Für.  6,37.40.  —  lupopuglieae,  bue-lupo  d'Erifille 
Für.  7,4.  —  mare-Nilo  Inn.  111:3,10  (cf.  ib.  4,26)  —  massa-orca 
Für.  10,101.  —  monte  -  Zambardo  Inn.  1:5,80.  —  montioel  lo-Orco 
Für.  17,30.  —  naso-pezzo  d'uoino  morto  Inn.  11:18,49.  —  palmo-bocca 
di  Balozza  Inn.  I:4,3o.  —  panico-Orrilo  squarciato  Inn.  111:2,57.  — 
codadi  serpe-orecchie  Inn.  11:4,56 (cf. ib.  11:11,29;  1:17,42). —  spanna- 
piaga  Für. 24,65.  bocca  di  Dudrinasso  Inn.  11:31,24.  —  stagno   d'acqua- 

fdazza   sanguinosa    Für.  »*216^182    (cf.    318,182).  —   testa-pomo    d'oro 
nn.  11:5,8.  —  traye-gamba  di  Bubicone   Inn.  1:17,24.   lancia  Für.  31,69 

—  torre-fuoco  Inn.  11:5,14.  Balisardo  11,22.  cf.  Für.  15,94  —  ungbione 
delTorso  o  del  leone:mano  dol  mostro  Inn.  1:8,58.  —  vela-ala 
Für.  33,84').  —  chiesa-stanza  nel  monte  Für.  3,7. 

II.    Äusseres  (sembianjga), 

almansore-Falsetta  Inn.  1:5,35.  —  angelo-Angelica  dormendo 
Inn.  1:1,42.  Medoro  Für.  18,166.  —  araldo-Falsetta  Inn.  1:5,38.  — 
armediBaTaria-  scudo  a  scacchi  d'oro  ed  azzarro  Inn.  1:2,57.  ^augello- 
aBino  Für.  29,53.  —  ayorio  lavorato,  marmo  polito-Fiordaligi 
Inn.  1:20,6.  —  babbuino-  Balisardo  trasmutato  Inn.  11:11,29.  — 
babbuino  e  bertuccione-GabrinaFar.23,94.  —  belva-popolodiSetta 
Für.  10,89.  —  biscione-Balisardo  trasmutato  Inn.  11:11,28.  —  casteUo- 
edifizio  di  torri  e  di  merli  Inn.  111:2,3.  —  co  rriero-Brunello  vestito 
Für.  3,72.  —  diaman te-porta  Inn.  1:5,60.  —  donzella-faccia  della 
sfinge  Inn.  1:5,70.  —  eclisse,  comet  a- Atlnnde  alando  Für.  4,4.  — 
drago -coccodrillo  Inn.  111:2,46.    —  guerriere-donne  cretesi  Für.  19,71. 

—  fera-Orlando  pazzo  Für.  39,45.   —    lacerta,   ramaro- coccodrillo 


1)  Die  Personennamen  sind  hier,  wie  auch  sonst,  in  der  bekannteren 
Ariostischen  Form  wiedergegeben,  um  nicht  etwa  äusserlicb  durch  Ein- 
führung verschiedener  Benennungen  die  Identität  ihrer  Träger  zu 
beeinträchtigen.  Ausserdem  ist  der  Wortlaut  und  die  Schreibung  des 
Originals  im  vergleichenden  Gliede  so  weit  als  möglich  beibehalten, 
während  sich  das  verglichene  hierin  bisweilen  einige  Freiheiten  gefallen 
lassen  musste,  um  der  Prägnanz  und  Deutlichkeit  des  Ausdruckes  zu 
genügen. 

2)  Als  Unterabtheilung  von  nur  nebensächlichem  Werthe  kann  die- 
jenige Gruppe  von  Belegen  angesehen  werden,  welche  die  Entfernung 
(distanza)  vergleichweise  veranschaulichen.  —  arcatad'un  arcodi  turco- 
altezzadeiralbero  maraviglioso  Inn.  11:5,6.  —  nibi  volando  perTaria- 
pensieri  poggiando  in  alto  Für.  10,47.  —  tratto  colla  m  a  n  o  -  distanza 
Für.  2,47.  iÄ,87.  —  tratto  d*a  reo -distanza  Für.  42,73.  —  volo  delT 
acquila-altura  del  castello  Fur.2,49.  Die  zur  oberflächlichen  Schätzung 
der  Entfernung  herangezogenen  Maasse  wie  miglio  passo  u.  s.  w.  sind 
infolge  ihrer  unbildlichen  Bezugnahmen  ausgelassen. 


Inn.  I1L3^  {cL  dngo).  —  li  ose -petto  della  sfioge  Inn.  1:5,70.  — 
lana-porio  Für.  I9j64.  —  miglio-pannoochia  Für.  44,86.  —  ombra- 
dama  Inn.  11:9,13.  —  paradieo-giardino  di  Medusa  hm.  1:12,38,  sala 
delle  donne  daazanti  Inn.  lILl,d3  (cf  Iüi,70.  22,^4.  25,37.  U:l,20. 
13^  IIL5,38  Für.  12J?1-  —  peregrino-  Sacripante  Inn.  11:5,64. 
Mandricardo  llLl.13.  c£  L17.4.  —  mercatante-Rinaldo.  Inn.  1:28,5.  — 
porco-Stracdabem.  Inn  L7,6.  orco  Inn.  111:3,38  Für.  17,30.  orca 
For.  10,101.  Orlando  For.  19,42.  —  processione- Agramante  ed  i  sooi 
compagni  Inn.  11:2^,41.  -  rnina-acqna  ne!  oorso  Inn.  11:10,37.  — 
▼  entre  e  coda  di  serpe-arpie  Far.  3:^,120.  —  Camino  del  sole- 
Rnggiero  Tiaggiando  Für.  10,70.  naati  nei  mari  strani  15,22.  —  somiero- 
Rinaldo  carco  della  sedia  inn.  11:9^.  cf.  For.  15.60  —  steccato-mirti 
ed  allori  piegati  Inn.  HL  1,41.  —  talpa-Lnigi  Borgognone  morto  Für. 
33,18.  —  teatro-argine  Für.  27.47.    cittä  degli  Amazioni  19,64  cf.40,2. 

—  tondo-lnna   For.   34,71.   —    torso-corpo  senza   capo    Für.  26,126. 

—  trofeo-anni  raccolte  «nl  pino  Für.  24^7.  31,43.  37,119.  et  29,34.  — 
tugurio-palazzo  d*  Anselmo  Fnr.  43,132.  —  uncino-unghie  del  serpente 
Inn.  11:11.29  —  Talletta-labbra  Für.  7,13.  —  Zaffiri,  rubini 
ed  altrepietre  preaiose-fiori  del  pamdiso  terrestre.  Für.  34,49. 

nL    Schönheit  (btllezza), 

dipintora  di  penello-Zilianie  Inn.  11:13,21.  —  giglio- Arvante 
Inn.  11:1,10.  giorinetio  Für.  2C».13.  —  rosa-Angelica  Inn.  1:1,21.  10,14. 
gioTinetto  Fnr.  20,13.  cf.  13,70.  -  8ole- Angelica  Inn.  11:20,14;  Morgana 
1:25,12;   Aknna  Für.  7,10.  cf.  Inn.  1:6,42.  —  Stella- Angelica  Inn.  1:6,42. 

—  Diana  ed  altre  stel  le  o  Diana  ed  il  sole-Angelica  ed  i  fiori 
Inn  1:3,69. 

rV.   Farbe  (colore). 

a.    Wein  (hianeo). 

a]abastro-nianoFur.2106cf.35,2.  —  argento-raaiceInn.l:2M0(cf.20,6 
Für. 7,11).  —  armeliino-pelo  Für.  43,106.  —  aForio-seno  cf.  Fur.35,2. 

—  (cigno  44,49f.  cf  p.  28).  —  giglio-fanciullino  Inn.  11:25,54.  liocomo 
Für.  44,77.  cf.  Inn.  l:r»,27.  8,11.  —  latte-destriero  Für.  17,110.  mamio 
29,30.  cf.  7,14.  11,68.  34>4.  26,30.  —  foglio  non  »crit to-niarmo  Für. 
17,3;^  —  neve-cervo  Inn.  1:22,58.  Olinipia  Für.  10,24.  Testire  1,60.  18,78. 
cf.  Für.  7,14.  11, 6S. 

b.   Bleich,  aschgrau  (pcUlido,  smorto). 
terra-Tiao.  Inn.  11:10,6.  —  sasso-Tiso.  Inn.  11:26,10. 

c.  Dunkel  (o$CHro). 

inferno-aria  Für.  18,144.  —  famo  di  pece  e  di  lolfo-fumo 
deir  infemo   For.  34,6.  cf.  ib.  47. 

d.  Schwarz  (nero), 

carbone-Rabicano  Inn.  1:1,38.  13,27;  capo  di  Ferraü  2,10.  r^  di 
Macrobia.  14,34;   barba   di  Rubicone  17,24.   scona  della   gente  d*Areila 


et  p.  28). 
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e.  Qrün  (verde). 
sroeraldi-erbe  del  paradiso  terrestre.  Für.  34,49. 

f.  Roth  (ro880), 

fuoco-viao  Inn.  1:1,34.  8.60.  14,55.  16,5.  19,10.  23,23.  25,44;  II:(10,10). 
15.46.  16,34.146).  18,55.  24,24.  25.55.  31,35;  111:7,51.  Für.  20,99.  cf.  Inn. 
1:28,24.  11:19,24.  28,77.  -  occhi  Inn.  1:15,44.  26,64.  11:14,21.  19,24.  111:2,50. 
Für.  33,84.  35,30.  cf.  18,117.  26,57.  —  fiato  Inn.  1:19,10.  26,29.  -  sospiri 
Für.  2,18.  —  castello  Inn.  1:8,25.  —  vampa  viva-aspettodiFerraü  Inn. 
1:1,33.  faccia  d'Orlando  20,55.  —  brage  acc  ose -occhi  Inn.  1:20.29.  cf. 
26,64.  —  fiaccole  accese-occhi  Inn.  1:21,29.  —    f i a m m a - pietra  Für. 

3.14.  destriero  34,69.  —  fiamma  yiva-riva  d^uno  scoglio  Inn.  1:5,59. 
castello  8,25.  petrone  29,49.  palazzo  Für.  34.51.  occhi  Inn.  1:26,29.  — 
minio-manto  Für.  34,54.  —  rosa- faccia  Inn.  11:11,35  Für.  22,32. 
(11*20,32  kein  Vgl.)  35,76.  cf.  Inn.  1:1,21.  8,11.  faccia  (Umschreibung 
cf.  p.  24)  Inn.  111:7,32.  9,5  Für.  7,11.  37,28.    labbra  Für.  30,37. 

V.   Glanz  (splendore). 

bal  e n o-fucile  allumato Für.  9,75.  cerchio  intomo  a  San  Michele  14,78.  — 
carbonchio-gemma  Für.  34,53.  43,38.  pietra  rilucente  Inn.  11:8,18.  — 
diamante,  piropo  (rubini,  diamante,  piropo)-maro  Far.si0,58. 
29,46  (^9,46).  —  doppiero-carbonchio  rilucente  Inn.  111:2,25.  —  face 
ardente-sepolcro    di    Merline    Für.    2,71.    —     facella-marmo  Für. 

3.15.  cf.  36,57.  —  fiam  ma- castello  Für.  2,42.  —  fuoco-viso  Inn. 
11:16,46.  pietra  8,18.  occhio  111:2,23.  5,53.  gemme  Für.  48,38.  —  euere 
Inn.  11:15,27.  —  gemme,  or  fino-vello  Für.  35,3.  —  1  a m p a - carbone 
Inn.  111:3,29.  virtü  Für.  17,92.  cf.  Inn.  1:27,23.  —  oro-chioma  Für.  7,11. 
erba  Inn.  1:21,40.  cf.  Für.  3,37. 13,70. 35,3.  —  piropo-^mma  Für.  «31,53. 
scudo  2,56.  nomi  scritti  in  marmo  26,42.  Francesco  di  Pescara  33,33.  cf. 
3,37.  13,70.  34,59.  -  so le- occhio  Inn.  1:27,59.  111:7,18.  (cf.  Für.  7,12) 
carbone  Inn.  11:8,28.  (cf.  111:2,25);  Estensi  Für.  7,60.  44,10.  virtuti  delle 
donne  22,3;  muri  di  Logistilla  10,60.  scudo  svelato  ib.  109.  —  stella- 
occhi   Inn.  111:7,18.  euere  5,56. 

VI.   Durchsichtigkeit  (limpidezsa). 

cristallo-acqua  Inn.  111:1,22.  Für.  23,109.  34,50  cf.  14,64.  —  liquore- 
senno  d'Orlando  Für.  34,83. 

Vn.  Weichheit  (molleeza). 

avorio-mammelle  d'Olimpia  Für.  11,68. 

VIII.    Härte  (durezza). 

acciaro- navigante  Für.  19,47.  cf.  29,62.  —  armatura  -  pelle 
d'elefante  Inn.  11:28,33.  —  colonna  -  Angelica  Für.  1,49.  Marfisa  Inn. 
1:26,23.  -  diamante-Orlando  fatato  Für.  11,50.  12,49;  cuore  20,43; 
cf  33,82.  46,117.  —  ferro -unghie  delParpia  Inn.  11:4,51.  cf.  Für.  10,101. 
incude-arnii  Für.  1,17.  19,96.  22,67  17,101.  cf.  1:16,33.  -  osso- 
pelle  Inn.  1:4,48.57.  Für.  29,62.  (cf.  29,60).  —  pietra-uomo  Inn.  1:26,23; 
Für.  1,39.  cuore  1G,72.  —  sasso-Kinaldo  Inn.  1:5,10.  fratelli  di  Rinaldo 
Für.  25,95.   cf.    Inn.    1:12,18.   21,48;    11:28,4.  111:3,25.    4,34.    Für.   10,101. 
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28,122.   piuma  Inn.  J:12,10.    (letto)  Für.   23,122.    —    scoglio-cuojo   di 
»erpente  Inn.  111:2,22,  -  selce-letto  Für.  »21,122.  (cf. 321,122. 323, 122).»). 

IX.   Weichheit,  Nachgiebigkeit  (tnollezsa^  pieghevölezea), 

cera-membre  d'Orrilo  Für.  15,69.  cf.  23,58.  —  giaccio  al  sole- 
Ferraü  1:3,64.  Iroldo  eTisbina  12,48;  cf.  Für. 31,48.—  ^iglio,  rosaincisa- 
Narciao  morente  Inn.  11:17,55.  -^  neve  al  sole-fata  Inn.  11:17,58.  (cf. 
L12,15). 

X.  Zerbrechlichkeit,  Widerstandslosigkeit  (fragilitä). 

eanna-Zerbino Für.  24,65;  oannuccia-asta  Inn.  111:3,6.  —  carta- 
armi  Inn.  111:2,52. 8,88.  Für.  17.90.26,21.  cf. Inn.  11:15,10.  1:16,17.  -  tegole 
di  eorte-armi  d*Orrilo  Inn. 111:2,52.  —  c en er e-elino  Inn.  111:8,40.  cf.ib. 
4,14.  —  corpo  nudo-sbergo  Inn.  11:7,24.  --  erba  di  prato-gente 
Inn. 11:7,3.  —  e  sca-pinetre,  maglia,  e  sciido  Inn.  111:1,21.  —  finocchio- 
qneroia  Inn.  III:B,29.  cf.  Für.  M6,20.  -^  finocohi.  ebuli,  aneti, 
alberi  ayelti  da  Orlando  Inn. 23,135.  —  gelo,  ghiaccio-armi  Inn.  1:2,4. 
111:3,39.  Für. 2,10.  23,82.  26,74.  46,115.  guerriero  Für. 26,28.  -  giunco- 
Barigacoio  Inn.  11:1 9,o3;  Agramante  Für.  42,9;  neinici  MÜ,20.  —  latte- 
armi  Inn.  1:19.4.  11:3.57.  Für.  25,15;  Aridano  11:7,59;  pezzo  di  latte- 
Hodomonte  11:7,59.  —  legno-brando  Inn.I:18,17.  —  nocciola,  fungo, 

figlio-^capo  Inn.  111:3,40.  —  OYO-elmo  Für.  26,19.  —  panno-neniici 
ar.  40,26.  —  p  a  s  t  a  -  nomini  Inn.  1:1,77.  11:2,60.  Für.  9,68;  piaatra 
Inn.  111:2,29.  osbergo  Für.  45,68.  —  paglia-armi  Inn.  111:1,19.  cf. 
1:16,54.  -^  oera,  paglia-Maganaanesi  Für.  23,58.  —  pelo-uoniini  Inn. 
11330,18.    -^   peltro-aro^i  Für.  14.130.    —  popone-soudo  Inn.  11:19,83. 

—  ranocchio-gigante  Inn.  111:3,29.  -^  salce-lancia  di  oerro  Für. 
19,94.  -  scorza-armi  Inn.  111:5,3.  Für  26,76.  cf.  14,130.  42,12.  -  teU 
marza- osbergo  Inn.  111:8,40.  —  tela  di  ragna-armi  Inn.  11:21,30. 
111:5,4.  cf.  Für.  18,143;   Inn.  111:6,6.  —  torso-Mandricardo  Für.  26.126. 

—  torso  0  rapa-gente  cristiana  Für.  18,116.  —  vetro-armi  Inn.  11:25,16. 
111:4,21.  Für.  26,82.  44,86.  Inn.  11:15,4.  Für.  16,19.  31,18.  37,50.  39,12.  cf. 
28,63.  capo  Für.  29.68.  naviglio  Für.  9,17.  Francia  Für.  38,50.  —  viti  e 
Balci-nomini  Für.  18,20. 

XI.    Schwere  (gravitä). 
ancude-niartello  Inn.  1:16,33,  —  martello-mano  Für.  28,84. 

Xn.    Leichtigkeit  (levitä). 

ga]la-|>ezzo  di  monte  Inn.  111:3,56.  —  paglia-cervello  Inn.  11:7,27. 

—  p^lla  di  cottone- Antit'or  d'Albarossia  Inn.  11:2,02.  —  sasso 
u^cito  4*uQa  fromba-aedia  d'oro  Ion.  11:9,39.  —  vesta-elmo Für.  12,30. 


1)  In  den  anf^ef&hrten  Parallelstellen  zu  den  gehäuften  Vergleichen 
■diOB  inbegriffen  igt  der  besondere  Vergleich,  welcher  die  nur  in  der 
^abildung  Qrlando^s  yorhandene  steckende  Wirkung  des  Ruhelagers  des 
AngeUca  mit  der  einer  Brennnessel  (ortica)  Für.  323,122  cf.  Inn. 
I:2&,d0  eines  neuen  Seihe tuches  (staniigna  nuova)  ^21,122  und 
eine»  boratigen  Farrenkrautei  (setoloao  felee)  I21tl22  in  Be^ 
siehnng  setzt,  cf.  p.  58  (XIII). 

▲mg.  u.  Abh.    ^W.  Tftppert).  4* 
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Xni.   Schärfe  (taglio). 

fusto-brando  Inn.  1:24,33.  —  spata-coda  deW  asinello  Inn. 1:17,42. 
11:4,57;  corno  del  tnostro  Inn.  1:8,58.  —  setoloso  felce-piuma  Für. 
'21,122.  —  stamigna  nuova-piuma  Für.  "21,122.  —  urtica-piuma 
Für.  ■23,122. 

XIV.    Wärme  (caldö). 

fiamma-Sootto  Für.  16,53. 

XV.   Kälte  (freddo). 

aspe-GeloBia  Fur.18,33.  —  colonn  a-Angelica  Für.  1,49.  —  g®l^ 
viso  attonito  Inn.  11:30,13.  —  giaccio-drago  incantato  Inn.  11:26,14. 
Zerbino  morto  Für.  24,85.  Rodomonte  morto  46,140.  cf.  11:30,13.  Für. 
16,53.  —  neve- Olimpia  Für.  10,24. 

XVI.    Widerstandsfähigkeit,    Unbeweglichkeit    (immobiUiä, 

resistenea). 

colonna-Marfisa  ed  A<^uilante  Inn.  1:26,23.  Doralice  Für.  30,48. 
donna  43,4.  —  monte  di  diamante- Argalia  Inn.  1:2,5.  —  montQ 
di  metallo-Marfisa  Für  20,126.  cf.  1,74.  —  pietra-Sacripante  Für. 
1,39.  —  sasso-Rinaldo  Inn.  1:21,21.  Angelica  Für.  8,38.  Olinipia  10,34. 
Orlando  23,111.  cf.  10,101.  —  scogli  o- Rodomonte  Inn.  11:6,40.  Bradamante 
Für.  45,101.  cf.  ib.  80,48.  44,61.  —  statua-donna  Für.  20,22.  cf.  10,96. 
46,38;  (37,11).  —  torre-Serpentino  Inn.  1:2,36.  Archiloro  16,48.  Marfisa 
18,7.  cf.  23,24.  Für.  30,48.  -  torri  ai  venti,  scogli  alTonde- 
Ruggiero  e  Mandricardo  Für.  30,48.  —  sacco  di  stoppa-corpo  delle 
Arpie  Für.  33,122. 

XVII.  Schnelligkeit  (velocitä). 

a q u i  1  a - Ippogrifo  Für.  6,18.  —  aquila,  falcone-Ippogrifo  33,96. 

—  baleno-Bajardo  1,74.  cf.  Inn.  111:6,80.  -  Anffelica  Für.  12.61.  (cf.  ib. 
59,60).  —  (balenare  Für.  11,6.)  —  saetta  (Blitz) - Ferraü  Inn.  1:1,76. 
Draghignazzo  Inn.  1:5,45.  Truffaldino  26,41.  Avidano  11:2,18.  Marfisa  3,5. 
Brunelloll.5.  Ruggiero  17,33.  Marigotto  18,23.  Orrilo  111:3,14,44,  Daniforte 
6,19.  cf.  11:7,4.  111:1,43.  4,17,21.  Für.  15,40.  6,18.  —  grifone  Inn.  1:13,17. 
Bajardo   16,45.   corsiero  111:1,43.  cf.  1:13,28.  —    cane- Ferraü  Inn.  1:1,76. 

—  cervo- Frontino  Inn.  11:17,18.  —  cervo  e  p a r d o - Sacripante  1:14,15. 
cf.  Für.  35,11.  —  damma-destriero  Für.  24,61.  35,11.  —  falcone- 
Sacripante  Inn.  11:3,2.  cf.  Für.  6,18.  19,52.  33,96.  Inn.  11:16,5.  -  fiamma- 
Zerbino  Für.  24,61.   (cf.  27,78.   10,40).     —     fiera-Leodilla   Inn.  1:21,57. 

—  levrieri-capitani  pagani  Inn.  11:29,48.  cf.  17,45.  —  macigno- 
Sacripante  Für.  27,79.  -—  noto-Orco  Für.  17,32.  —  pardo- Rodomonte 
Inn.  11:15,15.  cf.  Inn.  1:1,76.  1:14,15.  11:17,45.  -  saetta  (Pfeil)-Dra- 
ghignazzo  Inn.  1:5,45.  barca  Inn.  11:9,61.  vera  Inn.  111:4,6.  fuggitivi 
Inn.  1:25,10.  cf.  1:2,20.  11:16,5.  19,4.  111:6,30.  Für.  13,16.  15,40.  23,14. 
26,130.  29,64,69.  —  uccello-Brandimarto  Inn.  1:20,13.  uomini  0,3.  16,48 
22,51.  11:2,68.  17,28.  30,38.  cf.  11:19,10.  15,67.  —  veltro-Pinadoro  Inn. 
111:6,32.  cavallo  9,18.  cf.II:16,5.  Für.  14,130.  —  vento-persone  e  cavalli 
Inn.  1:1,76.  2,37.  4,13.  11:16,3,6.  31,19,28.  IU:5,26.  7,5.  Für.  2,23.  15,40. 
cf.  11:19,10.  Für.  8,6,80.  22,14.  44,85. 


59 

XVIII.  Charaktereigenschaflen    von    erdichteten    Wesen    auf 
dieselben  Eigenthümlichkeiten  von  Personen  bezogen. 

faria  infernale  -  Gabrina  Für.  21,47.  (crudeltä  e  fellonia).  — 
Luoifero-Senapo  Pur.  33,109  (superbitä), 

XIX.  Charaktereigenschaften    von    Personen     auf    dieselben 

Eigenthümlichkeiten  von  Thieren  bezogen. 

agnello-Baiardo  Für.  1,76  (mansuetudine).  —  colombi-donne 
smarrite  Inn.  11:20,6.  (timiditä).  cf.  Für.  20,92.  25,68.  —  orso-Rinaldo 
Inn.  1:9,9.  Orrigille  29,4.  Odorico  Für.  13,28.  cf.  23,48  (crudeltä).  - 
tigre-donna Für. 20.43.  cf. 23,48  (crudeltä).  -  volpe-Orrigille  Für.  16,13. 
(jrode), 

XX.  Wirkung  (effetto). 

arffano-forza  d'Orlando  Für.  11,41.  —  bom  barda-scossa  diRodo- 
monte  Für.  16,27.  (cf.  Inn.  1:11,1).  —  trenta  falci- Sacripante  ed 
Agricane  Inn.  1:11,21.  cf.  Fiir.  12,80.  —  ferro  (ferrigno)-unghione  dell* 
Arpia  Inn.ll:4,5l.  —  f ulmine-Rodomonte  Für.  23,37.  (cf.  1:6,12).  fucile 
Fnr.  9,88.  —  orso,  leone,  terrenjuoto,  gran  Diavolo-forza  di 
Boggiero  Für.  25,14.  —  saetta  e  trono  -  Durindana  Inn.  1:6,12.  — 
cento  spade-colpi  di  Bradamante  (ferite  di  Pinabello)  Für.  23,40.  — 
vera-prora  della  nave  Inn.  111:4,7. 

XXI.  Menge  (quanütä). 

arena-varietk  di  lingue,  di  fazioni  e  di  vesti Inn.  11:22,28.  —  erini- 
occhi  Für.  28,72.  (cf.  Inn.  1:21,68.  Für.  14,107).  --  foglie-uomini  Für. 

16.75.  colpi  Inn.  11:17,47.  —  gern  nie  sparse  in  un  riccamo  d^oro- 
Paladini  tra' nemici  Für.  39,17.  —  grandine-saette  Für.  16,19.  cf.  30,51. 

45.76.  —  mos  che,  form  iconi- schiere  africane  Inn.  11:30,8.  —  neve- 
colpi  Inn.  1:11,11.  11:17,47.  frutti5,ll.  —  pesci-gente  morta  Inn.  11:14,35. 
—  piante,  onde,  occbidel  ciel  o-esercito  saracino  Für.  14,99.  (cf. 
Inn.  11:8,19).  —  pioggia-gente  Inn.  Il:23,a9.  cf.  1:11,11.  11:17,47.  (cf. 
p.  49).  —  rami,  fronde-gente  uccisa  Inn.  11:5,19.  11,52.  17,47.  — 
scintiUe  del  foco  stuzzicato-gente  morta  Für.  16,16.  —  stelle- 
peaci  Für.  6,39.  perle,  preziose  Inn.  11:8,19.  22,28.  —  tempesta-tedesca 
rabbia  33,41.  colpi  42,56.  gocce  rosse  sparse  in  una  veste  43,155. 

XXII.   Getöse  (romore)  ^). 

campana-relmo  colpito  (risonare)  Inn  111:7,50.  —  cane-Cardone 
(abbasßiare)  Inn.  1:6,63,66.  —  corno-voce  di  lirunello  Inn.  11:3,40.  — 
▼  enti  fabbri- rumore   di   colpi  Inn.  1:24,9.    —     ferro   ala  fucina- 

1)  Die  allgemeinsten,  rein  hyperbolischen  Beziehungen  sind  um  ihres 
kaum  anschaulich  zu  nennenden  Inhaltes  willen  nicht  besonders  aufgeführt. 
Ausserdem  sind  im  ersten  Theile  p.  22/3  und  p.  25/6,  allerdings  nur  in 
Anbetracht  ihrer  formalen  Ausbildung,  hinreichend  Beispiele  für  der- 
gleichen Wendungen  gegeben,  weil  lediglich  die  Form  interessiert.  Als 
die  geeignetsten  Vertreter  seien  Inn.  11:12,33.  24,3.  31,21.  Für.  16,56. 
18,41,141   genannt. 
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battaf^lia  Inn.  11:15,89.  cf.  1:4,65.  24,9.  —  l  e  o  n  e  -  Rugg^ero  (ruggire)  Für. 
26,132.43,168.  —  pietre  uscite  d'una  f  roin  ba- rumore  Inn.  111:2,20. 
tempösta-piastre  cadenti  Ion.  11:15,10.  cf.  30,19.  tnuti  cadenti  Für. 
40,19.  —  toro-Oriooe  (mMj^^/^tar«)  Inn.  1:5,13.  ~  torrione,  giogo 
di  monte  cadendo-Rodomondo  cadente  fnii.  IIil4,48.  —  tronO'« 
scontro  di  due  nemici  Inn.  1:2,44.  21,21.  11:21,4.  grido  9,62.  cf.  31,19. 
—  tromba-voce  di  Ruggiero  Für.  36,29.  —  tuo  no-so6ppio  Für.  14,133. 
Inn.  1:26,18  cf.  Pur.  10,40.  15,15.  25,14.  —  yento,  terremuoto-suono 
del  corno  d*A8to1fo  Für.  15,15.  —  sacco  d*arme  -  Orlaüdo  cadeodo 
Für  23,88  cf.  Inn.  11:14,43 »). 

XXIII.  Kampf  (hattaglia).  Die  Mehrzahl  der  unter  XVII  u-  XX* 
angeführten  Belege  gehört  je  nach  der  durch  A^  bezeichneten 

Situation  auch  hierher. 

a.  Belebte  Wesen. 

ei nghiale- Ruggiero  Für.  26,116.  —  d e in o  n i  o •  Archiloro  Inn. 
1:16,32.  —  d r  a g 0  -  Archiloro  Inn.  1:16,36.  rä  pagani  11:30,9.  Brandimarte 
111:5,46.  cf.  (:27,13.  28,20.  —  leone-Ferraü  Inn.  1:7,20.  Orlando  ed 
Agricane  15,3.  barone  11:2,54.  111:5,49.  Sobrino  11:16,26.  Aldigbiero  Für. 
26,19.  cf.  30,56.  35,14.  Inn.  1:8,37.  —  leone  ferito«  d r a g o •  Ol-landö 
Inn  1:27,25.  —  leoni,  tori  -  Sacripante  e  Bradatdante  Far.  1,62.  — 
mar  teile,  tana gl ia- Orlando  e  Mandricardo  alle  prese  Für«  23,84.  — 
serpente-Grandonio  Inn.  11:23,35.  Agricane  16,24«  Rinaldo  ed  Qberto 
21,18.  Chiarione  11:2,59.  Rinaldo  1:23,37.  (cf.  1:27,13).  Rodomonte  alzando 
la  faccia  Inn.  11:7,20  (saperbiiäy)*  —  serpente  i  rata -Orlando  1:28,24. 
Grandonio  3,3.  cf.  8,87.  —  serpe,  leone- Mandricardo  Für.  30,56.  — 
vipera- Bradamante  Für.  36,46  {sdegnosa)^).  —  soldanö  fa^öndo 
assal  to-Grifone  Für.  18,7. 

b.  Naturerscheinungen  und  leblose  Gegenstände. 

fiume-Oliviero  Inn.  1:7,5.  gente  saracina  Inn.  111:4,31.  —  fortuna 
di  marina- Agricane  Inn.  1:11,35.  cf.  11:14,32.  111:6,4.  —  t Drapes ta- 
cavalieri  Inn.  1:25,60.  111:5,45.  1:28.16  21,29.  23,43.  Für.  33,41.  arte- 
gliaria  Für.  10,51.  —  v  e  n  t  o-Orlando  Inn.  1:28,16  Ruuggiero  111:6,4.  — 
vento  e  tempesta- Orlando  Inn.  1:23,16.  —  troni -Rinaldo  ed 
Adriano  Inn.  1:21,21.  —  trono,  tempesta,  itnpeto  d*acqua  e  di 
fuoco-Orlando  Inn.  11:31,19.  —  trono,  bnleno  folgere  di  fuoco- 
Ruggiero  Inn.  111:4,7.  —  face  IIa  accesa-Brandimarte  Inn.  1:15,43.  — 
facella,  lampa- Rinaldo  Inn.  1:27,23.  —  vampa-Carlo  Inn.  1:7,10. 
cf.  111:4,17.  Für.  26,2:i.  —  fnoco-Marfisa  Inn.  11:2,35.  —  rocca  cinta 
d'alto  muro-Astolfo  in    battaglia  Inn.  1:10,32.  cf.  27,6    Für.  18,11. 

XXIV.    Thätigkeiten  (azioni). 
Bei  derVergleichung  von  Thätigkeiten  sind  zwei  verschiedene 
Beziehungen  zu  unterscheiden.    Entweder  wird  nur  eine  Thätig- 

1)  Ein  Vergleich,  der  infolge  seiner  Einkleidung  sich  nicht  recht 
dem  Schema  fügt,  soll  um  beiner  seltsamen  Ausdruckweise  nicht  ver- 
schwiegen werden:  E  fece  (Rodomonte)  nel  cader  strepito,  quanto 

Avesae  avuto  sotto  i  piedi  il  feltro.  Für.  14,130. 

2)  cf.  p.  59,  XIX. 
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kelt,  welche  zwei  verschiedene  Wesen  besitzen,  wenn  auch 
niciht  in  gleichem  MaasseT  sondern  so,  dass  sie  dem  vergleichenden 
als  wesentliches  Attribut  zukommt,  während  sie  bei  dem  v6r^ 
gh'chetien  fast  nur  als  accidetitelles  Moment  auftritt,  hinsichtlich 
ihret  Intäh^ität  bei  beiden  Individuen  verglichen.  Oder  es  werden 
zw^i  Verschiedene  Thätigkeiten,  deren  jede  ^  Und  besondere 
wiederum  die  des  vergleichenden  Wesens  —  ihrem  Subject 
durchaus  eigenthümlich  ist,  gerade  um  dieses  Verhältnisses 
willen  auf  einander  bezogen.  Das  erstere  Verfahret  ist  als  das 
nähetliegendä  das  gewöhnlichere,  das  letztere  begegneft  seltener. 

ßchwiniDien  (notare). 

delfino-legno  Jtin.  1:5,54.  —  lonira«- Orlando  Für.  30,5.  catälierö 
fiRC^ndo  battiiglia  35,34.  —  üave-Bajardo  Inn.  11:13,66.  —  pesce-BraneUo 
Inn.  11:5^6.  Bajavdo  14,5.  Naiadi  111:7,7.  Orrilo  Für.  15,71.  Orlando  29,48^ 

—  rana-Braoello  Ino.  11:5,36.  Orrilo  111:3,18.  —  yc^ltro-Bodomontd 
Für.  14,130.  (of.  18,24). 

Flie^^en  (volare), 

faloone-sqndrcione  Inn.  11:30,13.  -—  polvino-maglia  squarciata 
Inn.  11:15,10.  —  nocdlla-Pasilea  Inn.  11:15,56.  —  augelli-tronchi  Für* 
46,115  (cf.  ib.  117).  —  Tela-squarcione  Inn.  111:15,10.  cf.  11:15,10.  Für. 
46,115,117. 

Springet!  (far  satti), 

cervo-f'rontino  Inn.  11:17,18.  —  le  vriero-Rodomonte  Inn.  It:15,l5« 

—  levriero,  pardo-Sacripante  Inn.  11:17,45. 

Bewegen,  a.   Zittern  {tremare). 

foglia- persona  Inn.  1:15,27.  16,8.  11:21,43.  30,50.  Für.  18,80.  cuore 
für.  1,17.  Ö,76.  42,56. 

b.   Äussere  Bewegung  (volgere), 

^OgUa-Orrigille  tnn.  1:29,2.  Morgana  danzando  Inn.  11:8,57.  RinaTdd 
soffinto  dal  vento  9,57.  Bradamantä  [volubile)  Für.  45,101. 

Fliehen  (fuggire). 

grue  fugten do  il  falcone-Artfl^elica  fuggendo  Riniildo  Far.  1,774 

—  lupo  cacciato-Martano  Far.  17,91. —  mosca,  formicone-esercito 
Inn.  11:30,8.  III>8,t4.  cf.  Für.  18,16.  (43,47t.  ~  puttana-Ruggiero  Inii. 
11:30,34,  tgl.  biscia-fanntk  (sdruceiolando)  Inn.  11:5,70. 

Schlafen  (dormire). 

ghiri,  tassi-Grifone  Für.  17,109.  cf.  32,12.  33,64.  —  orsi,  ghiri- 
Olimpia  Für.  10,18. 

XXV.  Wesentliche  Eigenschaften,  welche  zum  Theil  erst  duich 
die  Beziehung  des  ihnen  zugehörigen  Gegenstände?-  auf  aridet-fe 
Gegenstände  hervortreten. 
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Abweichend  von  den  bisher  genannten  Beispielen,  deren 
mehrere  vermöge  ihrer  einem  gleichen  Zweck  dienenden  Be- 
ziehungen eine  Gruppe  bildeten,  nehmen  die  folgenden 
Vergleichsobjecte  insofern  eine  Sonderstellung  ein,  als  sie, 
trotz  ihrer  unleugbaren  Ähnlichkeit  mit  den  unter  II.  XVin  u.  XIX. 
aufgezählten  Fällen,   völlig  verschiedene  Verhältnisse  betreffen. 

a.   Belebte  Wesen  und  Personificationen  yon  Qberirdischen  Wesen. 

asino  e  ciacco-cortigiano  Für.  35,21.  —  basilisoo-Grabrina 
Für.  *19,3.  ("19, •21,3.  raorbo  e  morte).  —  bracco-Orco  Inn. 
111:3,31.  Für.  17,31.    -   bue-Nabucodonoser  Für.  34,65.   cf.   Inn.  1:18,44. 

—  buffolo-Orco  Inn.  111:3,57.  —  cani-Lestrigoni  11:18,46.  Antro- 
pofago  colla  bava  ib.  47.  —  cherubin o-Astolfo  Für.  28,39.  — 
Dio-Folderico  Inn.  1:21,52.  Narciso  Inn.  11:17,54.  Astolfo  Für.  38,27. 
Ippolito  46,87.  —  Dea-Giiilia  Gonzaga  46,8.  —  Dea  del  paradiso- 
Doralice  Inn.  11:23,12.  —  d  i  a  ▼  o  1  o  -  Rodomonte  caminando  Inn. 
111:5,14.  —  e r e m i t a  -  Rodomonte  Für.  46,112.  —  fanciullo- 
Dudone  Inn.  11:14,66.  Rinaldo  15,47.  20,32.  —  gregge  bianca-mar 
turbato  Inn.  111:4,3.  cf  Für. 41,9.  —  lasoa  a  Tesca-gente  Francesca  al 
vin  Lombardo  Fur.33,14.  —  morbo  e  m orte- Gabrina  21,3.  cf.basilisco. 

—  morte -Arpie  Für.  33,120.  Marganorre  37,41.  —  mergo-sole  Für. 
32,63.  cf.  Inn.  111:4,6.  —  nauta-eremita  Für.  28,101.  —  orsa-Erifille 
(Eriphyle)  graffiando  Für. 6,78.  —  pastore- orco  Für.  17,82.  —  p e co r e- 
Africani  Für.  39,21  (cf.  ib.  71).  —  peregrino-Prasildo  Inn.  1:17,4. 
cf.  11:5,64.  111:1 ,13.  —  seguscio-  Orco  Inn.  111:3,44.  —  s e r p e - 
Binaldo  Für.  42,87.  —  smergo,  oca-nave  sotto  acqua  Inn.  111:4,6.  — 
verro-Orco  Inn.  U  1:3,43.  Rodomonte 8,26.  cf.  Für.  19,42.  37,78.  —  volpe- 
Brunello  Inn.  11:5,31.  —  tarlo-fama  Für.  34,74.  —  vittima-donna 
Für.  37,84.  (cf.  20,41). 

b.   Leblose  Wesen. 

acqua  di  vena-lacrime  Inn.  1:29,45.  cf.  Für  44,40.  —  arco-sasso 
Für.  10,23.  monte  28,105.  —  bi  l  ancia-Zerbino  Für.  23,69.  —  corona- 
acqua  intorno  allo  scoglio  Inn.  1:5,60.  —  corpo  morto- Für.  2,55.  43,157 
{cadere)  cf.  Inn.  1:16,53.  21,19.  28,27  29,43.  Inn.  11:2,18,26.  19,12.  111:6,11. 
7,52.  Für.  22,95.  7,7;  (cf.  Für.  33,33.  43,157).  —  facella-regno  di 
Sacripante  Inn.  11:3,10.  —  fiume-sangue  Für.  18,162.  —  fontana- 
sangue  Inn.  1:3,6.  —  fonte-sangue  Für.  18,162.  46,135.  cf.  Inn.  11:24,23. 
rio-sangne   Für.  44,87.    pianto  14,50.  —   ruscello-lagrime  Für.  1,40. 

—  fiore-dottrina  Inn.  1:18,44.  —  fornace-Balisardo  trasmututo  Inn. 
11:10,47.  -  castello-moglieluD.  11:26,31  (cf. Für.  24,31).  —  labirinto- 
selva  antica  Für.  18,192.  —  lancia,  spiedo- dolore  Für.  43,118.  — 
mano-elefante  Inn.  11:28,35.  —  muro,  fosaa-ombre  Für.  3,22  (cf. 
24,101).  —  nardo  e  mirra-odore  Für.  35,24.  —  olio  ar  dente-acqua 
deir  Arpia  Inn.  11:4,53.  —  onde-arrida  sabbia  Für.  44,22.  lagrime 
ib.  40.  —  ortica-Leodilla  Inn.  1:25,20.  cf.  Für.  23,122.  —  osso-faccia 
d'Orlando  Für.  29,60.  —  sasso,  legno-uomo  non  pensando  a  Dio 
Inn.  1:18,44.  -  80gno-l>attaglia  con  Orrilo  Für.  15,78.  —  specchio-bel 
yiso  Inn.  11:13,22  (cf.  Für.  24,88.  11,69).  —  tanaglia- Rodomonte  strin- 
gendo  colla  uiano  Für.  29,6  (cf.  23,84).  —  teatro  -  popolo  mirando 
alla    battaglia  Für.   40,2.   —  torno-Medoro  Für.  19,6.  capo  Für.  29,22; 
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Frontino 41,91.  —  stagno  alTargento,  rame  alToro,  papavero 
alla  rosa,  salce  alTalloro,  vetro  a  gemma-femmina  qualsi- 
▼oglia  a  Lucrezia  Borgia  Für.  13,70. 

Bei  sämmtlichen  Vergleichen  werden  ähnliche  Beziehungen 
aufgesucht,  wiewohl  der  verglichene  Gegenstand  vom  ver- 
gleichenden in  der  Regel  wesentlich  verschieden  ist;  es  liegt 
einzig  und  allein  in  der  Hand  des  Dichters,  diese  Verschiedenheit 
zu  heben  oder  doch  merklich  zu  vermindern.  Sobald  indess 
ein  Gegensatz  des  Bildes  zum  Gegenstande  beabsichtigt  ist,  allein 
um  der  Wirkung  willen,  die  dann  schliesslich  die  Richtung  des 
Komischen  oder  Lächerlichen  nimmt,  dient  der  Vergleich  nur 
noch  einem  humoristischen  oder  satirischen  Zweck.  Der  volks- 
thümlichen  und  der  ihr  verwandten  Darstellungsweise  ist  dieses 
Mittel  von  je  her  sehr  geläufig  gewesen ;  Bojardo's  entsprechende 
Vergleiche  sind  durchweg  im  Sinne  des  volksmässigen  Humors 
gehalten,  Ariosto  betont  dagegen  das  satirische  Element. 

branco  di  capre  disturbato-pagani  fuggenti  Inn.  1:4,44.  — 
capra-popolo  11:17,11.  —  castrone-cavalieri  Inn.  1:1,44.  6,31.  7,51. 
10,«i5.  20,82.  —  montone-Orlando  (sodo)  Inn.  1:6,29.  Sacriimnte  e  Bra- 
damante  Für.  1,63.  (cozeare),  —  cucco*Bradamante,  (tenendh  Vale  basse) 
Für.  25,31.  —  fuoco-Astolfo  rabbioso  Inn.  11:12,41.  —  vil  garzone- 
Orlando  (/acnmati(2o)  Inn.  1:2,22.  —  m  a  8  t  i  n i -  Saracini  {giacendo)  Inn. 
1:1,43.  —  pecore-esercito  nubo  Für.  39,21.  —  cf.  Tnn.  11:22,9.  — 
rana-nemico  (sproccando)  Inn.  11:29,61.  cf.  111:3,29.  Für  9,69.  14,46.  — 
uomo  di  p a g  1 1  a - paladino  Für.  22,95.  —  uomo  di  n e v e - Balisardo 
Inn.  11:10,45.  —  veneno,  sangue,  viperino-acqua  Für.  '14,124. 
■12,124.  —  arsenico,  sangue  viperino-acqua  Für.  M2,124.  —  zucca- 
cavallieri  (yenendo  a  gaüa)  Inn.  111:7,36. 

Obgleich  ebenfalls  Auslassungen  eines  derben,  volksmässigen 
Humors,  sind  in  der  voraufgehenden  Aufzählung  die  Werth- 
bezeichnungen,  auf  welche  p.  15  schon  hingewiesen  war,  über- 
gangen, weil  ihre  BegrifiFe  in  noch  viel  geringerem  Masse,  als 
es  von  denen  der  letzten  Gruppe  gilt,  der  durch  sie  bezweckten 
Vergleichung  wesentliche  Dienste  leisten.  —  Als  Belege  hierfür 
mögen  die  wirklich  characteristischen  Wendungen  eine  be- 
scheidene Stelle  finden:  hin.  1:3,13.  17,18.  18,30.  23,39.  111:8,29. 

Einer  besonderen  Erwähnung  scheint  der  Für.  28,63  heran- 
gezogene Vergleich  werth  zu  sein.  Das  behutsame  Heran- 
schleichen des  Liebhabers  der  Fiammetta  sucht  der  Dichter  in 
folgender  Anknüpfung   möglichst  anschaulich    wiederzugeben: 
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Fa  Innghi  i  passi  e  sempre  in  qnel  di  dietro 
Tutio  81  ferma,  e  Taltro  par  ohe  muova 
A  guisa  che  di  dar  tema  nel  vetroj 
Npp  oheU  terreno  abbia  a  calcar,  ipa  ruovi|. 

Zum  Ve]r$tlindnis9  weiteres  hinzuzufügen  jst  äborflü^g; 
y^^  (Jen  letzten  Vergleich  wbel^ngt  (calcar  Vuovß)^  so 
9ei  an  cjie  sinpverwpndte  d^ptsche  Rßdepsart  P^f]^  B,\ff  Eiern 
gehen«  erinnert. 

Ein  kurzer  Überblick  der  dargelegten  T|iatsac|ien  er- 
g\ß\>t  zur  ßyidenz,  d^s  sowohl  die  Anzahl  der  Vergleiche 
Q]:^ei*I^av)pt ,  ß}s  auch  im  bespnderen  die  zur  Vergleichung  an- 
gezogenen Begriffe  an  J^nnigfaltigkeit  nichts  zu  wünschen  übrig 
Ia$3en-  Pie  Al^ßtracti^  sind  so  gut  als  ganz  von  der  yergleiqhenden 
Bezugn^^l^ipne  ausgeschlossen;  wo  sie  a|:)er  heran|:e;|iogen  sind, 
und  das  geschieht  nur  selten,  da  ist  n^jt  ihnen  ojne  wesenUiQh© 
Veränderung  vorgenommen.  Sie  erscheinen  als  beseelte  Wesen, 
die  in  der  Vorstellung  des  Dichters  eine  feste  Gestalt  an- 
genommen haben').  Infolge  ihres  seltenen  Auftretens  können 
wir  sie  bei  der  folgenden  allgemeinen  Betrachtung,  ohne  ihnen 
erheblich  Unrecht  zu  thun,  ausser  Acht  lassen. 

Bei  der  Beschränkung,  welche  der  Dichter  sich  selbst  und 
auch  der  Vergleich  ihm  auferlegte,  konnte  es  nicht  ausbleiben, 
dass  er  oft  zu  demselben  Mittel  griff,  um  eine  oder  mehrere 
Eigenschaften  entsprechend  zu  veranschaulichen.  Daher  kommt 
es,  dass,  lfm  dieselben  Beziehungen  auszudrücken t  sich  auch 
dieselben  Vergleichswörter  wiederholen.  Die  Widerstands- 
fähigkeit, die  Farbe,  die  Schnelligkeit,  der  Kampf  und  andeij-e 
Pnzelheiten  lebendiger  Schilderung  sind  ypn  unsern  Dichtern 
auf  dieselbe  Weise,  durch  denselben  Vergleichsbegriff  dargestellt. 
Aber  Ipei  der  A^g^nieinheit  und  Stetigkeit  der  Beziehungen 
besagen  diese  Ühereinstinimungen  weniger  eine  Entlehnung  des 
J^Dgeren  vom  Älteren,  als  da^s  vielmehr  keiner  von  beiden 
ein  tiequenies  Ausdrucksmittel  für  eine  häufig  dargestellte 
Bejjiehving  verschmähte.  —  Dass  aber  nicl;itsdestoweniger  jeder 
einzelne  Poet  über   einen    reichen  Scha^tz  von   zum    grossen 

1)  Vgl.  Vischer:  latheük  8,2  t  885. 
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Theil  glücklichen  Anknöpfungen  frei  wallete,  geht  aus  der  oben 
gegebenen  Übersicht  deutlich  bevor.  Von  den  dort  aufgezählten 
Gruppen  bietet  die  letzte  die  mannigfachsten  Beziehungen :  sie 
unterscheidet  sich  eben  dadurch  von  allen  übrigen  Abtheilungen, 
welche  bestinimle  Beziehungen  oder  Eigenschaften  auf  verschie- 
denen Wegen  darstellen,  und  besonders  von  der  zvFeiten  dadurch, 
dass  sie  nur  den  Begriffen  entweder  durch  Gewohnheit  übertragene 
Eigenschaften  oder  ebenso  zugeschriebene  gebräuchliche  Be- 
ziehungen zu  andern  Begriffen  als  Vergleichspunkte  wäh\i, 
die,  eben  weil  sie  allgemein  bekannt  sind,  verschwiegen  werden: 
30  arco,  agncllo,  Corona,  fanäitllo,  fönte,  lahirinto,  pastore, 
tomo  —  und  gerade  hier,  wo  eine  anschaulich  wirkende  Vor- 
stellung beabsichtigt  ist  und  auch  nach  Kräften  erreicht  wird, 
öbertrifft  Ariosto  seinen  Vorgänger  um  ein  bedeutendes,  obwohl 
auch  lelzlerer  glückliche  Einfalle  veiTäth,  welche  denen  seines 
Nachfolgers  nichts  nachgeben,  wie  ■'..  B.  Inn.  I;5,60.  11:30,8. 
ill:8,14  u.  ä.  —  Unter  den  Vergleichen  des  Für.  möchte  wohl 
Für.  23,109  die  ireQ'endste  Gongruenz  von  Bild  und  Gegen- 
stand mit  coiiciser  Darstellung  am  gelungensten  Toreinigen. 

Sonst  bevorzugt  Bojardo  den  allgemeinen  Charakter  und 
Eindruck  einer  Erscheinung,  wobei  er  dann  grösslentheils  \*enfger 
aof  einen  einzelnen,  bestimmten  Fall  sieht,  als  dass  er  vielmehr 
das  Wesen,  die  Gesammtheit  ihrer  Merkmale  überhaupt  begreift. 

So  sind  veuto,  saetta,  fuoco,  serpente  ohne  jedes  vermittelnde 
Verb  oder  Adjecliv  gesetzt.  —  Der  blosse  Hinweis,  ohne  jede 
Rücksicht  auf  ein  charakteristisches  Merkmal,  genügte  zur  Er- 
läaterun^  eines  andern  Gegenstandes.  Später  begriff  man,  ausser 
der  bezüglichen  Eigenschaft,  auch  die  sämtlichen  Wirkungen, 
sobald  des  Objectes  erwähnt  wurde,  und  bisweilen  ist  schwer 
zu  unterscheiden,  was  das  wirkliche  tertium  comparationis  ist. 
s.  B.  Fuoco  bedeutet  zunächst  nur  die  äussere  Ähnlichkeil  Äer 
Farbe  —  diesem  Sinne  sind  fiamma  viva  und  vampa  lin  den 
Citaten)  Ireu  geblieben  —  dann  erinnerte  sein  Licht  und  Glanz 
an  dieselben  Erscheinungen  anderer  Körper,  und'  zuletzt  wird 
die  Wirkung  auf  einen  anderen  Gegestand  fast  allein  betont,  wie 

Aiug.  o.  Abu.     IW.  Titpatt).  6 
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z.B.  Inn.  1.12,41  und  in  den  Gleichnissen,  in  denen  das  vom  Feuer 
ergriffene  Stroh  als  die  anschaulichste  Vorstellung  einer  in 
unwiderstehlicher  Flucht  begriffenen  Rotte  oft  wiederkehrt  oder 
zur  Schilderung  einer  ungewöhnlichen  Schnelligkeit  dient.  Das 
Züngeln  der  Flamme  wird  dem  glühenden  Athem  entgegen- 
gestellt. —  Ähnlich  lieh  vento  die  rasende  Eile,  später  die 
furchtbare  Wirkung  auf  dem  Lande  und  in  dem  Wasser  zu 
denselben  malerischen  Zwecken.  Saetta  erging  es  ebenso,  da  es 
mit  fuoco  die  Wirkung,  mit  vento  die  Eigenschaft  theilt;  die 
Beispiele  sprechen  deutlicher  als  weitere  Auseinandersetzungen 
für  die  Behauptung.  —  Ariosto  zeigt  gegen  solche  typische  — 
und  leider  oft  zwecklose  —  Verwendung  einen  entschiedenen 
Widerwillen,  ohne  dass  seine  Vorliebe  für  gewisse  stehende 
Vergleichswörter  geleugnet  zu  werden  braucht  —  so  z.  B. 
piropo,  gelOy  vetro  zur  Bezeichnung  des  Glanzes,  der  Zer- 
brechlichkeit —  doch  unterscheiden  die  sich  von  den 
Typen  des  Vorgängers  dadurch ,  dass  sie  stets  eine  scharf  aus- 
geprägte Eigenschaft  verkörpern.  —  Anders  steht  es  wiederum 
mit  dem  Lieblingsausdruck  des  Grafen  von  Scandiano,  welcher 
die  »Schlange«  (serpente)  auf  den  kampferzümten  Helden 
bezieht,  und  zumal  ohne  jede  nähere  Bestimmung;  nur  einmal 
vertritt  das  Wort  eine  Charaktereigenschaft  Inn.  11:7,20  —  die 
Schlange  ist  das  Abbild  von  Rodomontes  Stolz.  —  Sonst  kann 
man  sich  der  Ansicht  nicht  verschliessen ,  dass,  wo  das  Wort 
im  Versende  steht,  es  lediglich  dem  Reime  diene,  wie  z.  B.  Inn. 
1:3,3.  16,24.  21,18.  27,13.  28,16.20.  n:2,59.  Denselben  Zweck 
versehen  auch  wohl  die  anderen  stereotypen  Vergleichswörter 
bisweilen,  fuoco.  Inn.  1:25,44.  26,64.  11:23,77.  —  saetta.  Inn. 
1:13,27.28.  16,45.  25,10.  26,41.  11:2,18.  3,5.  17,33.  in:l,43.  3,14. 
Für.  15,40.  26,130.  —  vento.  Inn.  1:1,38.  2,37.  4,13.  28,16. 
11:16,36.  19,10.  10:5,26.  7,5.  —  Die  häufige  Wiederholung  hatte 
die  poetische  Wirkung  dieser  Vergleiche  um  ein  bedeutendes 
abgeschwächt.  Damit  waren  diese  Wortvergleiche  schliesslich 
nur  zu  prädicativen  oder  adverbialen  Bestimmungen  herabge- 
gesunken;    Ae    vertreten   schliesslich   die   a(^.  irato^    veloce, 
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rapido  in  gestet^erter  InteasitaL  Za  einer  Tergleichenden 
Begrändung  s^  aof  Analogieen  wie  » bUtzschnell ,  Windeseile, 
Zornesglathc  hingedeatet,  nor  dass  hier  Bild  und  Gegen- 
stand mit  «nander  onzertrennlich  Terbunden  sind,  ohne 
dass  ersteres  in  seiner  ESgenschaft  als  veranschaulichendes 
Darstellungsmittel  noch  besonderes  empfunden  wird.  —  In  dem 
Beispiele  Inn.  L-3S,&i.  kann  fo€o  wohl  auf  occhi  bezogen 
werden  —  was  durch  30^.  2139  bewiesen  wird  —  oder  auch 
ebenso  gut  dne  prädicatiTe  Bestinmiung  des  in  dem  v.  liegenden 
subj.  sein ;  seine  metaphorische  Bedeutung  würde  alsdann  durch 
Exempel  p.  43  begründet  sein.  Ebenso  verhält  es  sich  mit 
venio  Inn.  Ibl6,3.6.  scieiia  11:2,18.  IIL3,14  und  serpenie.  Inn. 
t26,24.  21,18.  0:2,59.  ~ 

Die  Hauplveranlassung  zur  Verwendung  dieser  allgemeinen 
Ausdrücke  bietet  die  Schilderung  des  Kampfes:  leone  steht  mit 
serpefUe  auf  gleicher  Stufe,  fortuna  di  tnarina  spricht  die 
Analogie  zu  vento  deutlich  genug  aus.  — 

Die  Begriffe  der  Schnelligkeit,  der  Quantität  sind  besonders 
häufig  durch  hyperbolische  und  gehäufle  Vergleichungen  aus- 
gezeichnet. Sobalb  es  sich  um  eine  vergleichende  (Jegenüber- 
stellung  von  Thätigkeiten  handelt,  überrascht  Ariosto  durch 
neue  Vergleichspunkte  und  -Wörter,  doch  geht  auch  der  Inn. 
nicht  leer  aus:  Inn.  11:18,47. 111:3,43.  1:29,45,  von  denen  die  letzten 
zwei  vielleicht  die  Anregungen  zu  Gleichnissen  im  Für.  gegeben 
haben.  — 

So  gewiss  nun  ist,  dass  die  Wiederkehr  desselben  Begriffes 
zur  Bezeichnung  derselben  Ähnlichkeit  sich  nicht  auf  eine  un- 
mittelbare Entlehnung  des  jüngeren  von  dem  älteren  Poeten 
gründet,  so  ist  letztere  doch  da  bestimmt  nachweisbar,  wo  jener 
ein  im  Inn.  unvollendet  gebliebenes  Abenteuer  aufnimmt.  So 
z.  B.  im  sechsten  Gesänge,  wo  Astolfo  dem  erstaunten  Ruggiero 
erzählt,  wie  er  in  Alcina's  Gewalt  gekommen  sei  —  was  Bojardo 
Inn.  11:13,54  ff.  schilderte,  wird  hier  wiederholt.  Der  WalÜsch, 
auf  dem  der  Paladin  entführt  wird,  ragt  mit  seinem  ungeheuren 
Rücken  aus  dem  Wasser  so  weit  hervor,    »dass  er  eine  Insel 
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scheint ,    welche  mitten   im   Meer  gelegen  ist«   (Inn.  11:13,58). 
Denselben  Vergleich  nimmt  Ariosto  herüber  unc}  zwar  wendet 
er  ihn  zweimal  an  Für.  6,37.40.  —  Hier  liegt  in  der  That  eine 
Benutzung  des  ÄUßren  von  Seiten  des  Jangeren  vor  (P.  Rayna : 
Op.  cit.  p.  145).   —   Die  der   homerischen   Polypheni- Episode 
nachgeahmte  Erzählung  von  dem  Orco  bietet  einen  weiteren 
Beleg.     Zunächst  ist   das  Ungeheuer   in   dem  Inn.  mit  dem 
Brapken   verglichen,  der  den  Fährten  des  Wildes  folgt,   wie 
jenöB  der  Spur  des  Menschen :  Inn.  111:3,21 —  Für.  17,31;  sodann 
trägt  es  die  Hauer  eines  Schweines  Inn.  111:3,38.  —  Für.  17,30.  — 
(F.  Ragna:    Op,  cit.   p.  243).    —    Den  schwimmenden  Orrilo 
vergleicht  Ariostp  (Für.  15,71)  mit  einem  Fische,  nachdem  ihn, 
ungleich  charakteristischer,  Bojardo  dem  Frosch  an  die  Seite 
gestellt  hatte  (Inn.  111:3,18).  —  In  diesem  Falle  glaubte  der 
Nachfolger  den  Vorgänger  verbessern  zu  müssen.     Und  mit 
gutem  Grvinde;  deqn  bei  Ariosto  hätte  der  Vergleich  in  seiner 
unveränderten    Gestalt    sehr    leicht,    ja     fast     ausschliesslich 
den    SinA    des  Lächerlichen    angenommen,    welchen    Bojardo 
nic^it    ini    entferntesten   beabsichtigt   hatte.  —    Neben    diesen 
ganz    unabweisbaren    Entlehnungen    verdient    ein    allerdings 
hypothetischer    Fall    einige    Beachtung.       Wie    Bojardo    das 
Lager    des    unruhigen    Prasüdo   mit  der  Härte    eines  Steines 
verglichen   hatte,  (Inn.  1:12,10),   so  thut  Ariosto  desgleichen, 
als  sich  Orlando ,   in  der  gleichen  Liebesqual  als  sein  unglück- 
licher Vorgänger  befangen,  in  dem  Bette  wälzt,  das  härter  als  ein 
Stein  ist.  (Für.  23,122).  —  Dass  Ariosto  die  Stelle  des  Inn.  vielleicht 
im  Gedächtniss  vorschwebte,  wird  einestheils  durch  die  unleug- 
bare psychologische  Übereinstimmung  des  Vorganges  anderntheils 
durch    die    zweimalumgeänderte   Gestalt    der  Stelle    im    Für. 
wahrscheinlich.    In  der  ersten  Ausgabe  kann  von  einer  stofiF- 
lichen    Übereinstimmung    nachweislich    nicht    die   Rede    sein 
(* 21,122),  da  selce  statt  sasso  gesetzt  ist,    während  die  zweite 
Ausgabe  schon  unser  Vergleichswort  bietet.  — 

Abgesehei^  von  diesen  Argumenten,  werden  sich  schwerlich 
anderswo  gleiche  Beziehungen  feststellen  lassen.     Auf  diesem 
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G^Mete   gehen    beide  Dichter  neben  einander  her,  und  nur 
llig  laufen  ihre  Spuren  in  einander. 

Aus  der  Zusammenstellung  ergeben  sich  weder  auffallende 
Ab^vreichungen  noch  characteristische  Cbereinstimmungen.  Der 
^nage  Unterschied  ist  der,  dass  Ariosto  eine  feste  Umgrenzung 
des  Begriffes  und  daher  eine  bestimmte  Beziehung  in  dem  Ver- 
gleiche beabsichtigt,  dagegen  Bojardo  den  allgemeinen  Eindruck 
in  der  Erscheinung  und  Wirkung  des  Vergleichenden  darstellt. 

Eine  wesentliche  Verschiedenheit  beider  Dichter  sowohl 
in  dem  Gegenstande,  als  auch  in  der  Art  der  Anknüpfung  tritt 
erst  da  hervor,  wo  völlig  neue,  von  den  bisherigen  abweichende 
Objecte  zu  einer  vergleichenden  Anschauung  herangezogen  sind. 

Die  stoffliche  Scheidung  erstrekt  sich  auf  concrete  wie  auf 
abstracle  Begriffe.   Will  man  Vergleichsobjecte,  wie  die  cherubino, 
angelo^  demonio,  furia  infemah,  Ziwei/ero,paradwo,  der  übersinn- 
lichen Welt  zuweisen,  so  erwächst  darum  der  Ausdehnung  des 
Vergleichsgebietes  bei  Ariosto  noch  kein  erheblicher  Nachtheil, 
wenn  man  diese  Wörter,  die  nur  allgemeinbekannte  Vorstellungen 
enthalten,  ausscheidet.     Sie  sind  als  solche  im  Ganzen   nicht 
von  Bedeutung  doch  nicht  so  diejenigen  Wesen,  denen  zwar  eine 
gleichfalls  übersinnliche,  indess  nicht  so  körperlose  Existenz  zu- 
kommt, die  aber  vermöge  ihrer  menschenähnlichen  Wesenheit 
deutlichere  Beziehungen  auszudrücken   im  Stande  sind  die  be- 
kannten und  unbekannteren  Gestalten  der  antiken  Mythe- 
logie  und  Geschichte.  —  Welcher  Unterschied  der  Bildung 
zwischen   dem  Zeitalter,  da  Bojardo   dichtete,  und  der  Blüte 
des  Rinascimento,  dem  Ariosto  angehörte!  L.  v.  Ranke  gebührt 
das  Verdienst,  auf  diese  charakteristische  Verschiedenheit  zuerst 
und  mit  Nachdruck  hingewiesen  zu  haben»). 

EHe  all^meiMte  BexBgnahme  ist  die,  welche  sich  überhaupt  nur 
auf  das  Altcrtbum  ohne  jede  zeitliche  Grenze  erstreckt  —  eine  Ver- 
ideicbunff.  die,  gleich  den  p.  25  genannten  Vergleichungen,  ihre  hjper- 
bolische  Natur  unTerhüllt  zur  Schau  tragt.  —  Inn.  1:28,53.  Für.  ll,e8. 
251.  27,75.  32,83.  —  Durch  die  Setzung  eines  bestimmten  Zeitpunktes 
— '»tempus  a  quo«   —  erf&hrt  der  hyperbolische  Sinn  anscheinend  eine 

1)  L  dt  p.  42. 
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EinscbränkuDg:  Für.  31,5(Zoroa8ter),  '25,75 (Ninas),  15,24 (Ao ff astaB); 
dagegen  hält  Für.  36,53  die  Übertreibung  in  ihrem  ganzen  Umfange 
trotz  der  Bezugnahme  auf  Athen  und  Rom  aufrecht. 

Sobald  sich  die  Anknüpfung  auf  einen  bestimmten  Gegen- 
stand bezieht,  kann  der  allgemeine  Charakter  nur  dadurch 
bewahrt  werden,  dass  ersterer  ohne  weiteres  als  bekannt  vor- 
ausgesetzt wird  und  bei  der  blossen  Namensnennung  der  6e- 
sammtheit  aller  Einzelmerkmale  des  Objectes  gedacht  werden 
soll.  — 

Dgl.  bietet  sich  in  den  vergleichenden  Hinweisen  auf  Mars,  Hektor, 
Pallas  Athene  dar:  Inn.  1:16,6.  27,28.  11:28,2.  Für.  3,66.  9,79.  12,74. 
17,113.  26,19,20,24,80,95.  27,62.  32,75.  36,54.  38,64.  40,85. 

Alle  diese  Beispiele,  welche  nur  die  allerbekanntesten 
Eigenschaften  der  genannten  Heroen  und  Götter  wiederholen, 
waren  in  der  mittelalterlichen  Literatur  nahezu  die  einzigen 
Formeln,  die  Helden  der  Romane  an  die  Seite  der  hervor- 
ragendsten Vertreter  des  classischen  Alterthums  zu  heben  ^). 
Ariosto  zahlte  dieser  längst  überwundenen  Gulturepoche  in  den 
angeführten  Belegstellen  seinen  Tribut;  die  geringe  Bedeutung 
dieser  Ausdrucksweise  tritt  im  Gegensatz  zu  den  thatfiächlich 
anschaulichen  Vergleichen  desselben  Ursprunges  noch  schärfer 
hervor. 

Anders  verhält  es  sich  da,  wo  die  Götter  des  Olymp  und  die  Gestalten 
des  Mythus  als  Verkörperungen*)  von  gewissen  BegriffenlaingeateWt  werden. 
Diana  und  Venus  als  unerreichte  Muster  der  Schönheit  und  Voll- 
kommenheit vergleicht  der  Dichter  mit  Angelica  Für.  1,52;  gleicher 
Weise  hatte  schon  Bojardo  die  Sterne  mit  der  MondgGttin  (-Diana-) 
in  Parallele  gesetzt  Inn.  1:3,69.  —  Wie  diese  Göttin  dem  Actäon 
erschien,  so  züchtig  und  schön  sieht  Oberto Olimjpia  vor  sich  Für.  11,58), 
deren  Seiten  und  Hüften  wie  von  Phidias  gebildet  scheinen  ib.  69, 
und  die  ebendort  der  Venus  und  Helena  vorgezogen  wird  (ib.  70); 
dasselbe  geschieht  43/23  in  Bezug  auf  die  Frau  von  Rinaldo*s  cispadaniscbem 
Wirt.  Der  Mädchen  von  Paphos,  durch  den  Einfluss  der 
Venus    schön    und    liebevoll,    geschieht    18,139    Erwähnung.    — 


1)  Bojardo  hält,  wenn  man  seinen  Worten  Glauben  schenken  darf, 
jede  Beziehung  des  Mittelalters  auf  das  Alterthum  für  ein  vergebliches 
bemühen :  der  Weg  nach  dem  Parnass  hinauf  ist  verloren,  darum  fordert 
er  den  Hörer  auf,  mit  ihm  unten  auf  der  Ebene  zu  bleiben  Inn.  11:22,1/3. 

2)  Infolge  der  in  einem  grossen  Theile  der  antiken  Anlehnungen 
kunstvoll  aui^esuchten  Beziehungen  eifordert  ihre  dem  Inhalte  nach 
vollständige  Wiedergabe  eine  über  die  summarische  Aufzählung  der  vor- 
hergehenden Vergleichsgruppe  hinausgehende  Darstellung. 
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01iinpia*8  Schönheit  würde  sämmtliche  Modelle  des  Zeuxis  ent* 
behrfich  machen  11,71.  —  Die  Figuren  auf  den  Gemälden  der  Caasandra 
sind  schöner  als  die  des  Apelles  46,84;  Astolfo*8  Schönheit  kann  weder 
von  letzterem  Maler  noch  von  Zeuxis  erreicht  werden.  28,4.  (In 
den  beiden  ersten  Ausgaben  ist  die  ganz  allgemeine,  hyperbolische 
Wendung,  —  dass  sie  überhaupt  nicht  durch  den  Pinsel 
wiedergegeben  werden  könne  —  gesetzt).  —  In  seinem  eigensten 
Interesse  handelt  Ariosto,  wenn  er  die  Gemälde  Merlin *s  über  die 
Kunstwerke  der  Maler  des  Alterthums  und  der  zeitgenös- 
sischen Künstler  erhebt,  da  jener  zukünftige  Ereignisse  im  Bilde 
unnachahmlich  darzustellen  verstanden  habe  33,12.  —  Besonders  wirkungs- 
voll knüpft  Ariosto  an  die  Schönheit  der  sich  Endjmion  hingebenden 
Luna  an  in  dem  Augenblicke,  als  der  Mond  sein  volles  Licht  auf  den 
betenden  Medoro  fallen  lässt  18,185. 

Die  Hässlichkeit  zu  veranschaulichen  nimmt  Ariosto  Zuflucht  zu 
Ae8op-(Mohr  43,185)  und  zu  P7thon-(Avarizia  26,41). 

Das  Alter  ist  das  Nestor*s  Für.  7,24,  oder  Hekuba*s  und  der 
Cumanerin  Für.  7,73.  19,66.  (Ranke  a.a.O.  p. 42).  Die  Schätze  des 
CröBus  und  Grassus  88,2  des  Tiberius  43,75.  der  Inder,  Ery- 
thräer  ib.  35  und  Araber  7,54.  sind  ebenso  kunstvoll  herangezogen, 
als  der  Duft,  der  wie  von  9lndern  und  Sabäernc  ist  7,29.  (Ranke:  loc. 
cit.  p.  42).  Der  Pactolus  und  Hermos  wird  den  beutegierigen  Ein- 
dringlingen als  ein  passenderes  Ziel  denn  Italien  empfohlen  17,78.  — 
Alcina's  Tisch  übertrifft  die  Gastereien  des  Ninus  (Ranke:  loc.  cit. 
p. 42),  der  Cleopatra  und  selbst  die  Göttertafel  7,20;  ihre  Ge- 
wänder sind  wie  aus  der  Hand  der  Arachne  hervorgegangen 
ib.  28;  Das  Weib  von  Rinaldo*8  unglücklichem  Wirte  ist  in  »künstlicher 
Arbeit  erfahren  wie  Pallas  43,18  (Ranke  p. 42).  Minerva*s  Gewebe 
dünken  Oberto  ebensowenig  als  die  Producte  von  Vulcan's  Kunst- 
fertigkeit würdig,  die  Glieder  Olimpias  zu  bedecken  11,75. 

Gillarus  und  Arion  kommen  Frontino  nicht  gleich  45,93  nur 
die  Gleichberechtigung  mit  dem  an  den  Himmel  versetzten  Pegasus 
scheint  Ruggiero  eine  würdige  Belohnung  für  die  treuen  Dienste  seines 
Bosses  ib.  92. 

Die  Schläge  in  Vulcan^s  Esse  können  sich  an  Heftigkeit 
mit  den  Streichen  Orlando*s  und  Agricane*s  Inn.  1:16,22  oder  Rinaldo's 
und  Sacripante's  messen  Für.  2,8.  Das  Feuer  im  Ätna  gleicht 
der  Zornesgluth  Rinaldo*8  Inn.  1:21,28.  Die  Flammen  des  Vesuvs 
und  des  Ätnas  oder  des  brennenden  Trojas  lodern  nicht 
so  stark ,  als  die  Leidenschaft  Gine vras  zu  Ariodante  Für.  5,18.  —  Wi  e 
Herkules  einst  von  der  Omphale  gefesselt  wurde,  so  wird 
Alfonso  d'Este  an  Italien  gefesselt  werden  Inn.  11:27,55.  Der  gewaltige 
Heros  ist  mit  nicht  so  unerbittlicher  Strenge  von  Eurvstheus 
zu  denzwÖlfArbeiten  angespornt,  als  Bradament«  ihren  Geliebten  zu 
weiteren  Heldenthaten  antreibt  34,39  —  Jason  und  die  Argonauten 
sind  nicht  minder  über  die  männerlosen  Weiber  von  Lemnos 
erstaunt  gewesen,  als  Ruggiero  und  seine  Begleiterinnen  über  die  ledigen 
Frauen  des  in  Marganorre's  Territorium  gelegenen  Dorfes  37,36. 

Sehr  passend  wird  der  eifersüchtige  Clodione  mit  Jupiter  verglichen, 
der  kein  Auge  von  der  verwandelten  Jo  abwendet  32,83. 

Camillo  Paleotti's  Dichtungen  erwecken  in  Bologna  noch  mehr  Be- 
wunderung, als  einst  Apollo  vom  Amphrysus  erntete  42,88.     Wie 
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Phoebns  die  bleiche  Schwester  (Diana)  mit  seinem  Liehie 
▼  or  Venufl  und  Maja  auszeichnet,  so  ziert  auch  die  Beredsamkeit 
in  höherem  Masse  als  jede  andere  Tugend  Vittoria  Golonna  87,17.  Wie 
der  Schwan  von  Canorus  seine  Schwingen  entfaltet  und 
singt,  so  feiert  der  Herzog  von  Chartres  die  Tugenden  sdines  erlauchten 
Vaters  ib.  13. 

Zweimal  ist  Orlando  mit  An t aus  verglichen.  Die  unüberwind- 
liche Kraft  des  in  Berührung  mitdemErdboden  stehenden 
Riesen  ähnelt  der  nahezu  verdoppelten  Stärke  des  Paladins,  als  ör  sich 
nach  einem  schweren  Stosse  von  der  Erde  wieder  aufrafft  9,77.  Orlando*8 
Kampf  mit  Mandricardo  erinnert  an  den  mit  Antäus  ringenden 
Herkules  23,85.  Vor  der  finsteren  Miene  Orlando*8  müsste  selbst  der 
Kriegsgott  weichen  12,74.  Als  der  Paladin  von  der  Raserei  genesen 
ist,  spricht  er  dieselben  Worte,  wie  Silenus  39,60.  —  Rodomonte  will 
unverwundbar  wie  Gygnus  und  Achilles  werden  29,19.  Selbst 
wenn  ihn  der  P  e  H  d  e  zum  Zweikampfe  herausgefordert  hätte,  so  würde 
der  grimme  Sarazene  seinem  Vasatz,  Agramente  beizustehen,  nicht  untreu 
l^worden  sein  26,95.  Der  den  Patroklus  rächende  Achilles 
ist  von  demselben  Zorne  ergriffen  wie  Alfonso's  Schaaren,  welche  ihren 
Führer  verwundet  sehen  42,2.  —  Ebenso  wird  die  ünerschrockenheit 
Ercole's  und  Alfonso's  in  der  Schlacht  von  Polesella  auf  die  Kühnheit 
Hektor's  und  Aeneas'  bezogen,  als  sie  die  Schiffe  der  Griechen  an- 
zünden wollten  36,6.  —  Die  Wunden,  welche  Grifone  geschlagen,  klaffen, 
als  ob  sie  von  Hektor  herrührten  18,64.  Isabella  in  ihrer  Treue  und 
Francesco  von  Mantua  in  Bezug  auf  seine  geistige  geisH&e  Bedeutung 
können  sehr  wohl  einen  Vergleich  mit  Penelope  undOdvsseus 
aushalten  (13,60);  auf  die  Standhaftigkeit  der  Königin  von  Ithaka 
den  Freiern  gegenüber  wird  35^7  verwiesen.  Ebendort  werden  als 
glänzende  BetspieU  für  den  historisch -moralüichen  Werth  der  Poesie, 
vermöge  ihrer  Wirkung  auf,  die  Nachwelt ,  Agamemnon  und  die 
Trojaner,  der  fromme  Äneas  —  der  aber  34,14  des  Leichtsinns 
beschuldigt  ist,  —  die  Stärke  des  Achilles,  der  Stolz  Hektor*s 
ib.  25,  denen  Homer's  Gesänge  und  Vir^l's  Gedicht  die  Unsterblichkeit 
gesichert  haben,  aufgestellt.  Als  Ruggiero  in  dem  Gebiete  Alcinas  von 
allen  Seiten  angegriffen  wird,  da  hätte  er  wohl  mehr  Arme  als 
Briareus  brauchen  können  0,66  und  als  er  auf  dem  Hippogrjph  in  die 
Lüfte  fährt,  scheint  er  Ganymed  4,47.  Seine  leidenscbaftlicne  Besier 
entschuldigt  der  Dichter  mit  der  Schönheit  Angelica's,  die  wohl  die 
Enthaltsamkeit  eines  Xenokrates  zum  Wanken  gebracht  hätte 
11,3.  — 

Die  Frauen  des  Epos  und  des  Hofes  zu  Ferrara  sind  auf  dieselbe 
Weise  mit  denen  des  Alterthums  in  Beziehung  gesetzt.  Wenn  uuch  der 
Ruhm  der  letzteren  den  Werth  der  ersteren  weit  übertrifft  26,1.  37,6  so 
ist  der  Dichter  doch  höfflich  genug,  einige  wenige  des  Preises  würdig 
zu  finden  20,1-3,  ja  zweien  erkennt  er  noch  höheren  Werth  zu,  als  ihn 
die  Frauen  des  Alterthums  besessen  haben,  nämlich  Eleonora  d*Este 
13,68   und  Giulia  Gonzaga  46,7-8.      In   Isabellen 's  Gesicht  kann  Amor 


1)  An  einer  Stelle  indess  will  es  scheinen,  als  ob  es  in  dieser  Hinsicht 
mit  der  grenzenlosen  Lobpreisung  des  Alterthums  doch  im  Grunde  gar 
nicht  so  ernst  gemeint  sei :  der  Dichter  lebt  der  festen  Überzeugung, 
dass  auch  in  Zukunft  hervorragende  Vertreterinnen  des  schönen  Ge- 
schlechtes den  alten  Ruhm  Italiens  hochhalten  werden  43,16. 
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mit  den  Grazien  wohnen  28,97;  ihr  Ruf  »oll  selbst  den  der  Lucrezia 
überdaaem  29.28.  Harpalyce  20,1.  37,5.  Sappho  und  Corinna 
204.  Camilla  20,1.  37,5  gelten  als  hohe  Vorbilder.  Bradamante  ähnelt 
ftfaneli  Camilla  und  Hippolyta  25,32.  Marfisa,  die  Amazone  par 
ezoelknce,  findet  natürlich  in  Hippolyta  ihr  Vorbild  27,52;  ihr  Kampf 
mit  Ifandricardo  gleicht  dem  Strauss  Penthesilea^s  mit  Achilles 
26,81.  Hyperranestra,  als  die  einzigtreue  unter  ihren  Schwestern, 
tröstet  den  Dichter  ilber  die  fast  allgemeine  Sittenlosigkeit  des  weiblichen 
Geschlechtes  22,2.  ~  Dido  lobt  er  wegen  ihrer  Keuschheit  25,28  und 
leiht  Aeneas  des  Leichtsinns  84,14.  —  Als  Angelica  und  Medoro  vor  der 
Somiengluth  in  der  Grotte  Schutz  finden,  erinnert  Ariosto  an  den 
Aufenthalt  des  Aeneas  und  derDodo  in  der  Höhle  (19,35;. 
Oliropia,  von  Bireno  verlassen,  gleicht  Hekuba  an  der  Leiche  Polydor^s 
10^.  Wenn  Alcina  hätte  sterben  können,  so  hätte  sie  gewiss  die 
Todesart  Dido*8  und  Cleopatra*s  gewählt  10,56.  Fiordaligi  gebärdet 
sich  in  ihrem  Schmerze  wie  eine  Bachantin  43,158. 

Selbstverständlich  bietet  die  Schilderung  von  Kämpfen  und 
Sehlachten  oft  Gelegenheit,  an  ähnliche  in  der  Mythologie  oder 
Geschichte  berichtete  Vorgänge  anzukupfen,  wovon  schon  im 
Vorhergehenden  einige  Beispiele  gegeben  wurden. 

Xerzes*  Scharen  20,73  HannibaPs  Heer  Inn.  11:29,2,  die 
Myrmidonen  Für.  31,56  veranschaulichen  die  Menge  der  Streiter;  die 
Schlachten  am  Lacus  Trasumenus,  an  derTrabiaund  bei 
C  an  n  a  e  enthalten  die  Kämpfe  des  Herzog  von  Este  an  der  Ada,  Agnadello 
a.  t.  w.  im  Bilde  17,4.  Die  Schlacht  bei  Pharsalus  wird  nur  heran- 
gesogen, um  rein  ftusserlich  die  schwarzen  Adler  cler  Legionen  Cäsar*s 
u  n  d  r  0  m  p  ej  us'  mit  dem  ähnlichen  Wappen  Buggiero's  und  Mandricardo*8 
sn  verbinden  30,48.  Als  Qrifone  gegen  die  Scharen  der  Damasocner 
steht,  scheint  sich  das  Schauspiel  des  d^  feindlichen  Ansturm  aufhaltenden 
Horatius  Codes  zu  wiederholen  18,65.  Brandimarte,  der  den  Tod  fQr 
seinen  Freund  und  Beschützerleidet,  bezieht  der  Dichter  auf  den  Opfertod 
des  Decius  Mus  und  Godrus  43,174.  Andreas  Doria  wird  höher  als 
Pomp  ejus  erhoben  15,31.  Hannibal  und  An  tau  s  bedeuten  gegen 
Bodomonte  nichts  18,24|.  Marfisa  will  mit  ihrem  Schwerte  alle  Ver- 
wicklungen lösen,  wie  Alexander  einst  den  gordischen  Knoten 
19,74.  — 

Der  Neid  dieses  grossen  Helden  um  den  Buhm  des  Achilles  durch 
Homers  Dichtungen  würde  noch  wachsen,  wenn  er  jetzt  Francesco  di 
Pescara  von  seinem  Weib,  Yittoria  Ck)lanna,  der  neuen  Arteraisia, 
verherrlicht  sähe  37,20.  In  gleicher  Weise  wird  auch  der  Stolz  Mantua*s 
auf  seinen  grössten  Sohn,  Virgil,  vor  dem  Buf  der  Elisabetta  und 
Leooora  Gonzaga  verblassen  42,86.  Gegen  diesen  Dichter  warAugustus 
sieht  so  gfei^echt,  als  Hippolyt  von  Este  gegen  die  Poeten  seiner  2jeit 
'8,56  eine  abgeschmackte  Schmeichelei,  &  Ariosto  am  wenigsten  von 
der  Grerechtigkeit  seines  Gönners  rühmen  konnte.  In  den  beiden  folgenden 
Ansgaben  hat  der  Dichter  ein  erfreulicheres  Wortspiel  substituiert:  Wie 
der  Cardinal  sich  eines  Marone  (der  auch  46,13  genannt  ist)  rühmen 
kann,  so  gereicht  einem  anderen  Zeitalter  Auguätus  zur  Zierde  3,56. 
Unter  den  Estensern  bricht  das  geldene  Zeitalter  wieder  an  3,1S;  die 
unerschütterliche  Liebe  des  Fürsten  Alfonso  und  des  Cardinais,  welche 
an  die  der   beiden  Dioskuren  erinnert  ib.  50,  ist  sicherer,   als  wenn 

▲vag.  a.  Abb.    (W.  Tsppert).  5* 
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Vulcan  mit  einer  doppelten  eisernen  Mauer  das  Volk  scbGtzen  wollte 
ib.  51.  —  Augustus  wird  Karl  V.  an  die  Seite  gestellt  15,24  unter 
dessen  Regiment  Asträa  auf  die  Erde  zurückkehren  wird  ib.  25.  Ausser 
ihm  34,26,  gilt  Cäsar  als  das  Ideal  eines  üerrschers  35,23;  dagegen  wird 
Nero's  Grausamkeit  als  abschreckendes  Beispiel  hingestellt  34,26  die 
indess  von  Marganorre  noch  übertroffen  wird37,43.  —  Um  Qinevra  di  Malatesta 
gebührlich  zu  preisen,  weist  der  Dichter  auf  ihre  hohen  Tugenden  hin, 
welche  soear  Cäsar  in  die  Schranken  des  dem  Staate  Pflichtigen  Gehorsams 
verwiesen  nätten  46,6.  Der  Snccurs  Hippolvt*s  zum  Nachtheil  der  Franzosen, 
wird  dem  raschen  Siege  Cäsar's  übeT  Pharnaces  gleichgesetzt  ib. 96, 
nachdem  ib.  95  Alfonso  mit  dem  Beinamen  .Cicero*8  ausgezeichnet 
war.  —  Zu  den  kürzeren  Vergleichen  gehören  folgende:  Medea, 
Progne-Chiesa  Für.  3,52  {crudelä).  —  Mol  es  Hadriani-Denknwl 
Isabella*s  29,33.  —  Sette  miracoli  del  mondo-Paradiso  terrestre 
34,53.  —  Nectar  und  Manna- Wein  Für.  29,22.  —  Phoebus- Alfons 
XII.  Inn.  11:27,58.  -  Victoria- Alfons  XL  Inn.  11:27,56.  — 

Die  Mehrzahl  der  angeführten  Belegstellen  beschränkt  sich  nicht  auf 
eine  m;^thologische  oder  historische  Anknüpfung,  sondern  sucht  noch 
weitere,  je  entlegenere,  desto  künstlichere  una  gezwungenere  Beziehungen 
auf.  Es  scheint,  als  ob  Ariosto  in  derartigen  Anlehnungen  sich  nicht 
genug  thun  könne,  wobei  dann  auch,  und  zwar  nicht  als  Nebenzweck, 
die  Absicht  offenbar  wird,  als  ob  er  damit  die  Ebenbürtigkeit  des  Stoffes 
des  Orlando  Für.  mit  den  Stoffen  der  antiken  Tradition  habe  darthun 
wollen  und  auch  wirklich  dargethan  habe.  —  Man  kann  sich  dieser  Auf- 
fassung um  so  weniger  verschliessen,  sobald  man  di^eniffen  Beispiele  näher 
ins  Auge  fasst,  welche  durch  einen  auffallenden  Beichtnum  an  derartisen 
Bezugnahmen  überraschen.  Schon  Ranke ')  zeigt  die  mit  möglicnst 
detaillierten  Ver^leichun^en  überladenste  Parallele  ab  ein  öharakteristisches 
Beispiel  für  Ariosto's  Stil  auf. 

Nireus*  Schönheit,  Achilles*  Stärke,  Odysseus*  Schlau- 
heit, Ladas^  Schnelligkeit,  Nestor's  Klugheit,  Cäsar's  Güte 
und  Freigebigkeit  reichen  nicht  an  die  Vortrefflicbkeit  des  Alfonso 
d^Avalos  heran.  Creta,  die  Geburtsstätte  Jupiter's  Theben, 
die  Vaterstadt  des  Bacchus  und  Herkules,  Delos,  die 
Heimat  Apollo*8  und  Diana *8  alles  wird  gegen  Ischia  zurückstehen, 
wenn  dort  erst  derMarcbese  geboren  sein  wird  Für.  33,28-29.  —  Corcjra, 
Capri,  Cypern,  Cnidos,  die  Hesperiden  kommen  Belveder, 
einer  dem  Herzog  von  Ferrara  gehörenden  Po-Insel,  nicht  gleich  43,57-8. — 
Ph]^lli8,  Neära,  Amaryllis  und  Galatea,  Heldinnen  Vir- 
gi lischer  Ekloeen,  stehen  gegen  Angelica  an  Schönheit  zurück  11,12. 
Die  Leichtgläubigkeit  der  Frauen  wie  die  Gewissenlosigkeit  ihrer  Ver- 
führer wird  an  Ariadne,  Hypsiuile,  Medea,  Dido  bewiesen  34,14, 
die  Waffen  tüchtigkeit  des  Weibes  veranschaulichen  Harpalyce, 
Toroyris,  Camilla,  Penthesilea,  Dido,  Zenobia,  Seroiramis 
37,5  (cf.  p.  72).  Myrrha*s  Pasiphaö's  und  Semiramis*  Begier  malt 
der  erregten  Fiordespina  die  UnerfÜllbarkeit  ihres  Verlangens  nur  noch 
qualvoller  aus  25,36.  —  Den  Preis,  welchen  Paris  für  den  Besitz 
der  Helena  oder  Pirithous  für  seinen  Verrath  an  Proserpina 
zahlen  niusste,  soll  noch  von  dem  übertroffen  werden,  welchen  Brada- 
mante's  Herzleid  ihren  Angehörigen  kosten  soll  44,56.  Die  Kämpfe 
Cäsar*s,  Augustus*  und  Antonius'  um  Rom  werden  von  denThaten 

1)  1.  c.  p.  42. 
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Anilre-vi  Doria'a  um  GeDaa  in  ilea  SubuLten  gestellt  15,33.  Das  Geschick 
CiiAt'i  Poiupej  ua',  An  toniue',  Brut  üb',  die  sich  un  dem  rOiuitcheo 
Staat  TergriffcQ,  be«eiet,  das«  geraite  die  UndankbArkeit  die  Triebfeder 
iinUateter  HaDdluareD  ist  '35.5  darum  soll  auch  Ferrum  nicht  zu  groitea 
Vertrauen  auf  das  Uündiiiss  mit  den  Venetianern  und  dem  Papste  «etien! 
Pnnx  [.  acbcueichelt  der  Dichter,  indem  er  ihm  dieGroaamii  thCAsar' <, 
die  Klugheit  Ha  DU  tbal'g.  das  QlilckAleiander's  als  koise  Hiebe 
Attribute  beileft 2ü,47.  -  Während Crö» üb,  Polycratea.  Dionyaius 
(4-J,l),  Hannibal,  Ju^urtha  40,41  und  Pompejut  10,47  die 
WMidelbarkeit  des  lililckes  im  iini;flnitigeD  Sinne  beweisen,  geben 
äecviai  Tullius.  Mariusund  Ventidius  Beispiele  fDr  das  Gegen- 
tbeil  ab  45.2.  - 

Gftnx  HbgeschniHkt  ist  die  Bezugnahme  auf  diu  klasiieche  Allerthum, 
wenn  Bcadamante  die  Abwesenheit  Roggiero'a  so  unendlich  lange  Ullnkt' 
dus  sie  glaubt,  Ethos  und  PiiODs  seien  lahm  geworden  oder  das 
Bad  am  Sonnenwagen  sei  gebrochen;  dieNncht  in  der  Serkules 
gezeugt  wurde,  bSnne  nicht  so  lani^e  angehalten  haben  [Vi.H.  AU  Karl's 
Soldaten  in  der  Seine  elendiglich  ettrinuen  ,  wünschen  sie  sich  FlUgel 
gleich  Icaru»  27,32, 

Dergleichen  Verirrungen  dürfen  dem  Genius  eines  Äriosto 
indessen  nicht  als  unverzeililiclie  Vergehen  gegen  den  jetzt 
geltenden  Codex  der  Stilistik  angerechnet  werden.  Sie  können 
in  unseren  Augen  nur  als  Beweismittel  dafür  angesehen  werden, 
wie  mächtig  die  Strömung  der  humanistisch-klassischen  Studien 
war,  dass  selbst  die  erlauciitesten  Geister  von  ihr  mit  fortgerissen 
wurden,  ohne  ihr  auch  nur  einen  leisen  Widerstand  entgegen- 
zusetzen. —  Gleichwohl  zeigen  sich  beide  Dichter  emsig  bemüht, 
um  auch  unter  so  schwierigen  Verhältnissen  ihrer  Aufgabe  als 
malerische  Schitderer  in  so  weit  gerecht  zu  wei-den ,  als  sie 
einen  mythischen  Vorgang  zu  einem  wirklichen  Gleichniss  nach 
Kräften  umzugestalten  suchen. 

Bojxrdo  bietet  die  reizende  Verbindung  seiner  rccitaiorischen  Thätig- 
keit  am  Hofe  zu  Ferrera  mit  dem  die  Kiecbe  mit  seiner  Leier 
anlockenden  Arion  Inn.  11:27,1-2. 

Die  Betroffenheit  des  Aegeua  Ober  den  auf  Medea'a  Anstiften 
seinem   eigenen  Sohne   dargereichten  Giftbecher   und   die  nachfolgende 


in  rer  hoffte« 


auf   MarSsa'$ 
Wiedersehen  mit   Ruggiero  bezogen  'll),59.     Wie  Erichtho: 
häsalichen  SchUngenfilsse   vor  Aglauros  verWg,  so  bedecken 
die   drei   Ton   Marganorre   geplünderten   Damen  ihre   UlOiise  fl7,27. 

Als  das  gelungenste  und  um  besten  ausgeführte  Bild  musa  das  von 
der  ihre  Tochter  suchenden  Ceres  gelten,  welches  hcrbeigeiogen 
ist,  um  Orlnndo'e  Forsclien  nu«h  Angelica  mMichst  treffend  «u  vemn- 
Bcbaulichen  Für.  12,1-4.  Als  Scitenatilcb  verdient  die  AUe^roric  34.1-3 
Erwähnung:  die  Harpyen,  welcheltalien  verwüsten,  sind  tou  keinem 
CaUiB  oder  Zetes  vertrieben.    -    Ale  weitere  Belege,    welche  die   An- 
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schaulichkeit  der    eben  angeführten  Gleichnisse  nahezu  erreichen ,   seien 
Pur.  10,34.  18,185  (11,58.  19,35)  erwähnt. 

Der  Sitte  des  Alterti^mjs,  den  Sieger  mit  einem  Kranze  su 
ehren,  gedenkt  Rinaldo,  um  seine  Truppen  unte^  Hinweis  auf  einen 
ungleich   höheren  Lohn   zu  heldenhafter  Tapferkeit  zu  begeistern  16,36. 

Der  Humor  hat  sich  indess  gleichfalls  des  antikea  Stoffes  bemeiptert ; 
der  gemessene  Ernst  und  die  ruhige  Würde  ist  in  den  ^i^^ägliohea  An- 
führungen der  ausgelassenen  Schalkhaftigkeit  sewichen;  schon  die 
Umstände  und  die  Art  der  Heranziehung  drücken  den  bezügliehen  Stellen 
den  Stempel  munterer  Laune  auf.  —  Der  feige  Martano  kOnnto  sein 
Misgeschick  (im  Kampfe  gegen  Grifone)  wohl  dem  flüchtigeQ  Pferde  bei- 
messen, indessen  hätte  ihn  selbst  ein  Demosthenes  nicht  wegen  seines 
Unglückes  mit  dem  Sclawerte  von  Schuld  freisprechen  können.  Für.  17,90. 
—  Die  auf  sofortigen  Austrag  ihrer  Feindseligkeiten  bestehenden  Ritter 
Agramante's  sind  in  derartige  Verwicklungen  gerathen,  dass  sie  selbst 
Apollo  nicht  lösen  könnte.  27,102. 

Leider  müssen  wir  es  uns  hier  versagen,  auf  die  tieferen 
Beziehungen  zwischen  Vergleichendem  und  Verglichenem  einer- 
seits und  zu  den  weiter  oben  erwähnten  Vergleichsstoffen  der 
sinnlichen  Wahrnehmung  andrerseits  einzugehen^  Aus  der 
Darstellung  geht  hervor,  dass,  gemäss  den  bei  der  Scheidung 
der  letzteren  in  bestimmte  Eategorieen  beobachteten  Merkmalen, 
auch  hier  die  Beziehungen  zu  trennen  sind.  Die  meisten  Bei- 
spiele enthalten  Einzelhinweise  auf  allbekannte  Thatsachen  oder 
Charaktereigenschaften,  andere  suchen,  den  jetzt  giltigen  Ge- 
setzen der  Ästhetik  zum  Trotz,  zwischen  durchaus  verschieden- 
artigen Dingen  Ähnlichkeiten  zu  construieren.  "Überall  aber 
fühlt  man  eine  gewisse  Gewaltsamkeit  mehr  oder  weniger 
deutlicli  heraus.  —  Am  besten  klärt  über  die  dem  Zwecke 
nach  völlige  Identität  der  Beziehungsmittel,  über  den  untrenn- 
baren Zusammenhang  der  klassischen  Anlehnung  mit  der 
einfachen  Anknüpfung,  der  Hinweis  auf  einige  entsprechende 
Stellen  auf. 

Als  Brandimarte  mit  Rodomonte  in  den  Fluss  fällt,  entsteht  ein 
Getös,  ähnlich  dem,  welches  durch  den  Sturz  Phaöthon*8  in  den 
Po  verursacht  wurde  31,70.  zu  vgl.  14,130.  46,136  Inn.  11:14,48.  111:8,39. 
Eine  ähnliche  Übereinstimmung  besteht  zwichen  Für.  32,17,  den  Klagen, 
welche  die  schlan genhaarigen  Furien  gerührt  hätten  (cf.  10,56j 
und  nachfolgenden  Stellen  hyperbolischen  Sinnes,  welche  den  geläufigeren 
Ausdruck  aufweisen:  Für.  17,101.  18,186.  36,5.  Inn.  1:16,61.  28,25,  29,1. 
11:27,4  u.  a.  —  Der  dritte  Fall  spricht  noch  deutlicher  die  grundsätzliche 
Verschiedenheit  in  der  Art  der  Darstellung  bei  beiden  Dichter  ays:  Die 
unzählbaren  Blumen   und  Rosen   (Inn.  11:8,19)   genügen   Ariosto 
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anders    er    ihr   Vorhandensein    nicht   der   Thäligkeit    des 
FftTOniua  und  der  Flora  zaacbreiben  kann  Für.  Sl,Sö.  — 

Fast  möchte  man  annehmen,  dass  in  dem  letzten  Beispiel 
der  jüngere  Dichter  den  älteren  in  die  Virgilisclie  Schreibweise 
übersetzt  habe.  Nicht  aber  bloss  in  den  obenangefübrten 
Stellen,  sondern  überhaupt  muss  daher  Ariosto  vorgeworEen, 
werden,  doss  er  nach  einer  antiken  Analogie  oft  mühsam  suche, 
ja  sie  bisweilen  an  den  Haaren  herbeiziehe.  —  Der  Graf  von 
Scandtano  sieuert  nnr  ein  ScherOein  tiei,  das  iwar  gegen  den 
Reichlhum  seines  Nachfolgers  kaum  in  Betracht  kommt, 
immerhin  aber  die  Bedeutung  hat,  dass  das  frühere  Gedicht 
auch  hier  die  Andeutung  der  Hauptrichtung  des  späteren  ent- 
hält. —  Es  ist  wohl  nicht  zu  viel  gesagt,  wenn  man  behauptet, 
dass  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  klassischen  Anlehnungen 
ein  hyperbolischer  Zug  anhaftet;  denn  der  zum  Vergleich 
herangezogene  Gegenstand  vortritt  gemeiniglich  die  denkbar 
höchste  Potenz  der  durch  ihn  veranschaulichten  Beziehung; 
und  zwar  leistet  der  angezogene  Gegenstand  für  jeden  einzelnen 
Fall  dasselbe.  Hierdurch  mag  denn  vielleicht  die  Thatsache 
ihre  Erklärung  finden,  dass  Hie  allgemeinste  Form  des  hyper- 
bolischen Vergleiches  im  Für.  seltener  angewandt  ist,  als  im 
Inn.  Nichts  desto  weniger  behält  die  natürliche  Beziehungsweise 
auch  für  den  Furioso  ihr  Recht  vor  der  künstlichen  Anknüpfung 
an  solche  weit  entlegenen  Dinge-  —  Wollte  man  den  Quellen 
nachspüren,  welchen  der  gelehrte  Verfasser  des  Furioso  diesen 
fremden  Schmuck  entlehnle,  so  könnte  höclislens  seine  mytho- 
logische Kenntnis  auf  diese  Art  nachgewiesen  werden,  dagegen 
entziehen  sich  die  historischen  Anknüpfungen  einer  lohnenden 
Nachforschung.  Nur  so  viel  lässt  sich  von  vornherein  mit  Ge- 
wissbeit  beliaupten,  dass  Ovid  und  Virgil  ziemlich  ausgiebig  zu 
diesem  Zwecke  Iwnutzt  sind.  Eine  beträchtliche  Anzahl  dieser 
bildlichen  ßezugnalimen  erweist  sich  auf  den  ersten  Blick  als 
unverkennbare  Reminiscenzen  der  in  den  Metamorphosen,  in  der 
Aeneis  und  den  Eklogen  geschilderten  Episoden.  — 

Diese  Bezugnahme  auf  das  Älterthum  wird  sich  selbstvcr- 
st&ndlich  nicht  allein  auf  dem  Gebiet  der  getrennten  Vergleichung 
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bewegen,  vielmehr  auch  zur  innigeren  Verbindung  von  Bild  und 
Gegenstand  fortschreiten  nämlich  zur: 

Allusion. 

Alexander,  Caesar,  Scipio-Ruggiero  Pur.  7,59.  —  Atys  und 
Adonis-Ruggiero  ib.  57.  —  Au gus tu  s-Karl  d. Grosse  38,12.  —  C&sar 
und  Petrus-Kaiser  und Pap8t43,178.  —  Cesarei  editti')- kaiserliche 
Edicte  (Karl'sV.)  15,27.  —  Erculeo  as petto -Orlando's Antlitz 9,56. — 
Ettore  nuoTO-combattente  26,19.  —  G an y  med -Günstling  34,78.  — 
Linus  und  Orpheus- Antonio  Tebaldeo  und  Ercole  Strozza  42,83.  — 
Mars-Ruggiero  26,20,80,  Brandiraarte  38,55.  —  Marte  Africano- 
Rodomonte  16,19.  —  Saracino  Marte-Gradasso  41,68.  —  Figlio  di 
Marte-Rinaldo  16,45.  —  Popolo  di  Marte-Soldaten  17,72  (cf.  cittä 
di  Marte -Rom  36,71).  —  Medea-donna  Alessandrina  20,42.  —  Meonia 
tromba- Homer 37,20.  -Nettareo  succo-vaghezza 25,31.  ~  Orestes- 
Argeo  21,57.  —  Philomele- Nachtigall  10,113.  —  Progna  crudele, 
Medea-Gabrma  21,56.  —  Tydeus-Azzo  d'Este(?)  111,42.  —  (Saturno, 
Giove,  Venere  e  Marte  e  gli  altri  erranti  Divi-Sterne  33,6.  — 
Mille  Ateno  e  Mille  Rome  37,113.  (cf.  35,53  p.  70).  —  Thyestes, 
Tantalus,  Atreus,  Lästrygone,  Anthropophagos-uomo  crudele 
36,8-9  ■  j. 

Die  Argonautensage  erhält  in  den  Entdeckungsreisen 
der  Portugiesen  Gestalt  und  Leben,  15,21.  Vittöria  Colonna, 
die  ihrem  verstorbenen  Gemahl  in  ihren  Liedern  ein  unver- 
gängliches Denkmal  setzt,  wird  eine  zweite  Artemisia  ge- 
nannt 37,18.  —  Demnach  konnte  der  Schüler  der  Alten  den 
Erbauer  des  Palastes  in  dem  irdischen  Paradise  sehr  wohl 
dedalo  architetto')  nennen  34,53. 

Eine  ähnliche  Beziehung,  wie  bei  dem  Vergleiche  obwaltete 
ist  nun  auch  bei  der  Allusion  in  Hinsicht  dcb  Stoffes  zu  con- 
statieren. 

Wenn  Ariosto  Für.  7,14.14,107  von  »Argusaugen«  spricht,  so  gebraucht 
er  28,72:  »Se  pü  che  crini  avesse  occhi  il  marito«  eine  analoge  Hy- 
perbel, wozu  nocn  Inn.  1:21,68:  >E  s'egli  avesse  un  ochio  in  ciascun 
dito<  zu  vergleichen  ist.  —  Die  Allusion:  Che'  n  te  ii  furor  sia  del 
Teban  Creonte  Für.  19,12  wirkt  in  Anbetracht  des  Zusammenhanges 

1)  Wenn  die  complicierteren  Ausdrücke  im  Originaltexte  gegeben, 
die  einfachen  dagegen  verdeutscht  werden,  so  geschieht  es  um  den  Rinn 
des  Originals  nicht  durch  eine  Übertragung  zu  stören. 

2)  cf.  Ranke:  a.  a.  0.  p.  42. 

8)  In  diesem   Falle  ist  dedalo   allerdings  Adjectiv    und  bedeutet 

gleich  dem  griechischen  *6uiduXo<:<  »geschicKt,  erfinderisch«.  Dieselbe 
^deutung  ist  dem  Ausdruck  »dedala  mano«  Gerus.  lib.  12,94  beizulegen. 
Aber  so  ungewöhnlich  der  adnominale  Gebrauch  dieser  Form  neben  der 
gewöhnlicheren  »dedaleo<  scheint,  so  kann  man  doch  nicht  umhin, 
eine  Anknüpfung  mit  dem  bekannten  Erbauer  des  Labyrinthes  zu  suchen. 
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„.     .-»')   hat  ArioBt  an  der  betreffenden  Stelle  die 

TfaebaTa  des  Statiua  benutit.  Wiewohl  zwar  dieser  Vera  weder  dem 
Wortlaute,  noch  dem  Inhalte  nach  iü  der  eigentlichen  Vorlage  wieder- 
kehrt, so  enthält  er  doch  eine  deutliche  An«  nie  lang  auf  die  Quelle,  nicht 
auf  Tbeb.  10,^82  tf..  aoniiern  auf  12,177,  ^le  Scene  der  Antigone  und 
Argia. 

Bqjardo  bleibt  hier  vollends  ztirOck;  der  einzige  B<ileg;  E  per  valore 
an  »Uro  Ettore  ti  chiiimo  Inn.  11:28,2,  ist  eo  allgemein,  dnsi  die 
blosse  Krwäbnune  genü^-t,  ihn  jener  Gruppe  von  Formeln  ei nzu leihen, 
welcher  die  in  iitilisti)icher  Elinaiclit  verwandten  Vergleiche  p,  7n  angehörten, 

Kühner  sinti  die  Ausdrücke,  welche,  eine  Art  ■metonyiniactter 
Daratcllung,  den  Gott  slalt  seines  symbolischen  Attributs  setzen. 

HarB  bedeutet  diinach  Äamp/ Fiir.3,4ö  was  in  dem  adj,  mnrxiale 
niicbkliagt,  mnrziale  agone  ]7,8d.  40,62,  marziale  eteccuto  '25,50,  — 
Im  Oegenaatz  dazu  vertritt  Apullo  die  Diehtkatigt  o7,12,  mit  Mars  ver- 
banden, ist  der  rriedliche  Ausgleich  iwischen  Gesang  und  Wqffen  26,50. 
40,3,17  geraeint.  Die  Uuaen  nehmen  selbatverstllndticli  die  bekannte 
Bedeutung  an:  37,S.4Ö,4i  als  Äquivalent  ist  Cirrba  35,24  angewandt'). 
Pallas  steht  in  dem  Sinn  von  Wwensehaß  42,89.  —  Pboehus  als 
Sonnengott  ward  nndrerseita  mit  der  iSonne  identiGciert  25,9G.  4'i,lti. 
4b.2i),  infolge  dt-ssen  vertritt  er  auch  bisweilen  den  Begriff  >  Tagi  10,G0. 
—  >Lethe<  nimmt  die  Bedeutung  Träumerei  an  34,3,  35,23.  £an  icdn- 
rncA«  und  fruchtbarts Ln-ndgat  ist  von  Ceres  und  Bakchus  geliebt 
(diletta  da  Bacco  e  Cerere  ^28,92,  stattdesBen  ■'320.92  du  Bacco  e 
Pallade')  diletta  bietet.  -  KJn  eigentümliches  Bild  begegnet  13, GO, 
als  Melissiv  sagt,  sie  werde  Tvphis  bald  nberholen ,  wenn  sie  auf  dem 
Meer  der  ihr  von  Merlin  geotfenbarten  zukönftigen  Ereignisse  die  Segel 
löse  *). 

Einem  so  gelehrten  Poeten  konnte  es  natürlich  nicht  fehlen,  dass  er 
in  deui  Sinne  des  Alterthnms  die  einhcbsten  Begriffe  wie  die  compli- 
cierteren  Verstell  an  gen  um  sob  rieh.  Die  reichste  Anregung  wurde  ihm  von 
den  Dingen  tu  Theil ,  die  theils  in  VorsteUnngen  der  Alten  wurzelnd 
BCbon  von  letzteren  paraphraBiert  waren,  tbeils  auf  den  sagenhaften 
Überlieferungen  des  Mittelalters  fuisend  sich  erst  die  Antike  angeeignet 
hatten.  Von  örtlichkeilen,  welche  auf  diese  Weise  ftusgOMichnet  werden, 
sind  zu  erwähnen;  Ferrara  43,32  (cf.3,5n.  Iscbia  16.23  26,52.  33,24. 
Mauretanien  28,M.  42,90,  Neapel  33,56,  Paduft  41,63,  Persien 
42,90,  Po  ib.  92  (cf.31,70),.Rovigo  0,41,  Sicilien  6,19.40,44,  Theben 

43.11.  Trapani  ib.  49,  die  nfrikanische  Wüste  33.43.  —  Pws  pro 
toto  ist  Afnka  durch  CyreniLa  bezeichnet  16,79,  Sogar  Personennamen 
des  AJtertbüras  sind  mit  weitläaßgen  Umschreibungen  bedacht:  Virgil 

11.12.  S7,i2,  Lacretiii  29,28,  Venas  82,18.  (42,931.  die  Sparten  ifes 
CadmUB  43,74  (cf.  ib.  11).  -  Der  Pegasus  45,92,  der  Adler  6,18. 
26,100.  30.48,  der  Widder  11,82  sind  ebenfalls  {«ripbrastisch  benannt. 


1)  Le  Fonti  dell'  Orl.  Für.  p.  217. 

2)  Schon  Dante  kennt  diese  Bedeutnng  von  Cirra:  Paradiso  1.36. 

3)  In  diesem  Falle  ist  an  den  >ÖIbaum<  als  das  hier  panBende  Syn 
der  Gflttin  sa  denken. 

4)  Diese  nietaphoriechn  Verbindung  wird  durch  die  vOHig  identiacbi 
Wendung  ib.  73  erklärt. 
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Die  Kaiserkrone  ist  in  der  selben  Weise  umschrieben  15,26,  als  vorher  ihr  Tr&ger 
das  Cäsaren  thum  wieder  belebt  hatte  ib.  24.  Die  Umschreibungen  von  Meer 
10,70,  Monat  17,68,  und  Wein  41,2  verrathen  die  Anlehnung  an  elassische 
Vorbilder  deutlich.  Das  Lob  gelungenster  Ori^nalität  veixlient  dieUm- 
nennung  des  Glückes  46,85^ — Die  Farbe  dei*  ttose  von  Pästum  leiht 
der  zornigen  Erregung  einen  zu  künstlichen  Ausdruck  37,28,  natürlicher 
stand  vorner  fuoco  an  ihrer  Statt  (cf.  p.  55).  —  Ul plan  vertritt  die 
Rechtslehre  43,72,  das  Plectrum  (bleich  Phoebus)  die  Poesie,  wozu 
Bojardo  das  zugehörige  citera  Inn.  llL9,2  bietet,  Für.  30,16.  42,92.  — 
Dem  Füllhorn  der  Abundantia  42,80  (cf.  25,80|  steht  das  Gef&ss  des 
Epimetheus  gegenüber  i35,l.  Mit  den  Alten  betrachtet  Ariosto  den 
Tod  als  eine  Folge  der  Thätigkeit  der  Parzen  (11,56).  14,68.  18,125. 
35,21.  37,19.  43,85,  was  Wunders,  wenn  er  an  eine  Unterwelt  glaubt 
24,61  oder  einen  Teufel  zu  einem  Engel  (Boten)  des  Minos  macht 
26,129. 

Daran,  dass  diese  Umschreibungen  mehr  künstlich  als 
künstlerisch  wirken,  wird  erkannt,  wie  der  Dichter  doch  nicht 
ganz  die  gefahrliche  Klippe  mied,  an  der  schwächere  Talente 
gescheitert  waren.  Der  Nachahmung  der  alten  Schriftsteller 
opferte  er  zum  Nachtheil  der  ßesammtwirkung  die  Natürlichkeit 
des  Ausdrucks.  Bojardo's  Humor  ist  durch  dergleichen  nicht 
beeinträchtigt. 

Eine  reichere ,  vielgestaltige  Vorstellungswelt  bot  sith  dem 
empfänglichen  Poeten  in  den  Anschauungen  der  Alten  von  dem 
Wechsel  der  Tageszeichen;  jene  oben  erwähnte  metonymische 
Form  hat  mit  dieser  figürlichen  Darstellung  nichts  gemein. 

Den  Aufjorang  der  Sonne  schildert  er  nicht  als  blossen  Natur- 
vorgang, sondern  er  malt  aus,  wie  die  Sonne  oder  das  Moi^genroth 
aus  dem  Heim  des  Tithonus  hervorgeht  8,86.  11,32.  13,43.  17,129. 
30,41.  34,61.  38,76  oder  wie  Aurora  den  Reif  von  den  gfoldenen 
Rädern  des  So nn en wagen s  streift  10,20.  Die  Sonnen pf erde, 
welche  Phoebus  aus  dem  Meere  zieht  12,68.  15,86  (32,11),  die 
Sonne,  die  ihr  Gesicht  aus  dem  Ocean  hebt  Inn.  1:27,54.  111:2,1. 
Für.  17,129.  (19,106).  25,44.  32,13.  43,54  sind  werthvoUe  Eütlehnungen, 
welche  zur  Belebung  der  Erzählung  wohl  beitragen.  Aurora  streut 
Blumen  über  die  Landschaften  des  Ostens  25,93.  32,13.  43,54,  die 
Sonne  lüftet  den  Schleier  über  der  Erde  20,82,  die  Nacht  kehrt 
in  die  kymmetischenGrotten  zurück  45,102  —  alle  diese  Ausmalungen 
galten  Ariosto  mehr  als  die  schlichte,  natürliche  Schilderung;  nicht  als 
ob  es  ihm  hierzu  an  Fähigkeit  und  unverfälschter,  aus  eigenster  Erfahrung 
geschöpfter  Anschauung  gebrochen  hätte  —  denn  23,52. 33,65  können  nur 
aus  einer  aufmerksamen  Naturbeobachtung  erklärt  werdeil  —  sondern  weil 
er  die  Nachahmung  der  Alten  höher  schätzte.  —  Die  Nacht  steigt 
herauf  und  schwärzt  den  Himmel  nach  Bojardo*s  Auffassung  Inn. 
1:1,59,  ähnlich  Für.  2,54;  in  Übereinstimmung  mit  den  Bildern  des  Tages, 
birgt  sich  nachts  die  Sonne  im  Meere  31,49.  32,63.  37,34.  45.78.82 
oder  sie  steigt  von  dem  Wagen  des  Helios  48,41;  an  dessen  Stelle, 
als  blosse  Modification,  der  Sternenwagen  dar  Nneht  tritt  81,94, 
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Überall  sind  die  Alten  Muster,  schlechthin  der  Nacheiferung 
würdig;  die  Ereignisse  werden  mit  ihren  Augen  gesehn,  ihre 
Sprache  ist  die  Norm  für  den  Stil  des  Cinquecento.  Was  ist 
erklärlicher,  als  dass  das  Mittelalter  mit  seinen  Stofifen  ganz 
vergessen  wurde!  Bojardo  legt  zwar  gern  seine  ritterliche  Vor- 
liebe für  die  Ideal*relt  dieser  Periode  an  den  Tag,  aber  nur 
selten  kommt  dies  Gefühl  unmittelbar  zum  Ausdruck.  Als 
Rinaldo  und  Orlando  nimmer  im  Kampfe  ermatten,  hält  der 
Dichter  ihnen  Tristan  und  Galasso  entgegen,  die  von 
solcher  Anstrengung  wohl  ermüden  würden  Inn.  1:27,29.  Iroldo 
wird  von  Tisbina  geliebt,  wie  Tristan  von  Isolde 
ib.  12,5.  Das  Mittelalter,  die  Zeit  höfischer  Courtoisie 
und  edler  Ritterspiele,  gleicht  dem  Frühling  11:1,2; 
der  Hof  Arthur' s  gilt  als  die  höchste  ritterliche  Instanz 
11:18,1  und  von  allen  Helden  werden  Tristan  und  Lan- 
zelot,  von  den  Frauen  Isolde  und  Ginevra  unvergessen 
Ueiben  8,2.  —  Was  bietet  der  spätere  Poet?  Rodomonte 
nennt  er  »quel  fier  senza  pietä  nüovo  Breussec  Für.  29,30; 
sonst  erinnert  er  sich  nur  der  Mittelzeit,  um  ihre  Gebräuche 
und  Anschauungen  ins  Lächerliche  zu  zlehn.  Der  Dichter  ent- 
schuldigt wohl  sein  eigenes  Ungestüm  und  autbrausendes  Wesen 
mit  der  Raserei  Orlando's  30,4,  die  Botin  der  Königin  von 
bland  giebt  den  3  von  Bradamante  überwundenen  Helden  die 
Stärke  der  beiden  ersten  Paladine  zu  bedenken  33,72,  Ruggiero's 
Schläge  mit  Falerina's  Schwerte  rufen  die  Heldenthaten  Orlan- 
do's  mit  derselben  Waflfe  wach  25,16  —  das  sind  indess  rein  text- 
liche Beziehungen,  die  mit  Inn.  11:7,49  keinen  Vergleich  aushalten, 
da  hier  eine  äusserliche  Nöthigung  nicht  vorlag,  vielmehr  würde 
gerade  an  dieser  Stelle  der  Schüler  der  Alten  den  Olymp 
oder  die  Gestalten  des  antiken  Mythus  herbeigezogen  haben, 
wo  die  einfachen  Allusionen  Orlando  und  Carlo  Mano 
nicht  nur  natürlicher  sind ,  sondern  auch  eine  höhere  poetische 
Bedeutung  vertreten. 

Nach  jgewonnenem  Überblick  des  Stoffes  wird  die  Frage 
erlaubt  sein:  was  hat  der  Dichter  mit  der  Verflechtung  der 

Anag.  o.  Abb.    (W.  Tappert).  G 


Antike  beabsichtigt,  und  was  hat  er  erreicht?  Die  ausgeprägten 
Charaktere  der  alten  Mythologie  mussten  einer  bildlichen  Ver- 
wendung  sich    insoforn  günstig    erweisen,   als  sie  zu   diesem 
Zwecke  auf  Personen  des  Gedichtes  bezogen,  dem  Zweck  der 
Erläuterung  völlig  entsprachen.    Die  Ähnlichkeit  von  Thatsachen 
konnte,  massvoll  ausgenutzt,  sehr  gut  da  ifützen,  wo  ihre  An- 
knüpfung  keine   Schwierigkeiten  bot,  aber  im   Uberfluss  und 
gewaltsam  hervorgesucht'  musste  sie  das  Gegentheil  bewirken  ^). 
Unbestritten    gilt   nun    als    ein  wesentliches  culturhistorisches 
Moment,   dass  jene  Zeit  mit   ihrer  Kenntnis   des  Alterthums 
überall  prunkte,    wo  es   nur   thunlich  schien.      So  kam    ihr 
denn  die  Vergleichung  sehr  gut  zu  statten.     Hatte  man  schon 
früher  aus  den  alten  Schriftstellern,  insonderheit  aus  Virgil  und 
Ovid,  die  Zweckmässigkeit  ausgeführter  Bilder  erkannt,  so  ward 
man  sich  der  Wirksamkeit  dieses  Darstellungsraittels  nunmehr 
noch  deutlicher  bewusst  und  nahm  weiterhin  keinen  Anstand, 
zu  demselbem  Zwecke  mythologische  Begebenheiten  und  ge- 
schichtliche Ereignisse  auszubeuten.      Welch    ein    ünterscliied 
des  Ariosto   gegen  den  Vorgänger,  der  nur  den  Lärm  in  der 
Esse  Vulkan's,  das  Heer  Xerxes'  und  HannibaPs,  Hercules'  Liebe 
zur  Omphale  und    den   die  Fische  herbeilockenden  Arion   zu 
einer  figürlichen   Ausschmückung    gewählt  hatte!    Wie  unge- 
zwungen und  ungesucht  nehmen  sich  diese  spärlich  zerstreuten 
Anknüpfungen    aus!    Gerade    im   Gegensatz    zu    der    bunten 
Mannigfaltigkeit  gelehrten  Schwulstes    im  Für.  wirkt  ihre   be- 
scheidene Anzahl  und  noch  mehr  die  anmuthige  Behandlung 
ungemein  wohlthuend.     Sie  spielen,  abgerechnet  die  trivialen 
Formeln  mittelalterlichen  Stiles,  eine  um  so  bedeutendere  Rolle, 
je  kunstloser,  je  natürlicher  die  Beziehungen  zu  der  eigentlichen 
Handlung   sich  erweisen.      Man  vergleiche    einmal    in    dieser 


1)  In  der  zweiten  Hälfte  des  Gedichtes  beginnen  die  antiken  An- 
lehnungen an  Zahl  und  Eünstlichkeit  bedeutend  zu  wachsen.  Die  gegen 
das  Vorhergehende  schwächere  Handlung,  wird  durch  meist  erst  in  der 
letzten  Ausgabe  eingeschobene  Episoden  und  erweiterte  Einzelscenen  in 
die  Länge  gezogen,  wozu  sich  vergleichende  Bezugnahmen,  wie  die  obigen, 
trefflich  eignen. 


«3 

Hlnsicfaft  hm^  Gf>£dil€'!  Alier  fiöc  noch  -«"»EnlBrberer  rms4aiMl 
enUdK'ödal  1:1a  f&nD^eD  -ckir  Beifuß  'de^  buuLmorato:   Bojardo's 
>^||)gf^mmffiigip-  St-^nng  TOXQ  AJLeränssxL    Scbon  Ranke  ^1  bat  auf 
die  dvsrchaicE:  ^ä^erxEJV^  BsiojidiTzcx^  cvbiässcber  llrtheo  sieitens 
Boiardo's  iaao^rev'iesegi.  ireJcbe-  Basd  m  Hai>d  mrl  der  im  Iniu 
geoffeoÄMJrt-QD  cBiüeriadKaQ  lirdrndiÄlMI  ^reärL  So  romantisch  die 
Ep»Ki€iS rmi  der  Sf 4iini  (lim.  l?^LrS7-75i. Qroe  ^ii]L50-52; 9,64-10,7 ; 
14J3S-I7'"-  «fen  SiÄrfcPD   de?  Caim'o?  124.47—57),   toü  Xarcias 
ni:17-4S^-^'^  bauiiert'ert  sind,  m  •d«!HeliiöDGreä5:t*'?iDd  aodi  die  an- 
tiken Amkiann^f^D  aieg^fuiul-  Wk  der  I^kil«-  in  den  roythiscben 
Vofsteüain|:«3    Mber    dem  lEirdaJt«-  als   d«D   Rinasdmenlo 
TenranKit  äsL  ■rf:»eQ=©  ist  er  aiitij  benaiät  den  bei  seiDem  Nach- 
folger seisarf  berr-Cirtreteadea  0&iDtja?t  zwidcfaen  dem  Stoff  des 
YSaVsa^^dbe^  Sa^entreises  UDd  der  CiJlur  seÖDer  Zeit  auszusöbnen, 
Daher  ward  maü  imbedeiii&h  seineo  klassiscb-mittelalterlichen 
Yergkicfaaog'ec  dean  Vorzug  eönraomen.    Auch  in  nuroeriscber 
Hinädit   intM   das  scböosibe  Ebeoma^  zwischen  den  Belegen 
ans  der  aMien  Mrtbologie  imd  den  oütleJalteriichen  Sag^ikreis^n 
ob:    abgerechnet    die    stereolypen  Formeln   einer    verschwin- 
denden Oa]^ur.  ist  das  erliefe  Gebiel  dorch  sadiea»  das  letzlere 
durch  fünf  Belege  Terlreten,  während  der  Far.  eigentlidi  nur 
ein  Befepiel    aus   der    späteren  mittelalteriichen  lileratur    im 
Gegensatz  zu  der  }>eständig  abwech5e3nden  FülJe  der  antiken  Re- 
minbcenzen  bietet.     Ariosto  dient  eben  jedes  und  alles  Antike 
nur  als  ein  Darstellunj^mittel     Und  gerade  da  bringt  er  es 
zumeist  an,  wo  Bojardo  auf  einfacherem  Wege .  dasselbe  2el 
erreicht   hätte:   <cf.   p.  64 .     Welche  Tendenz   indess  dieso 
Anlehnungen   anzunehmen  leicht  geneigt  sind,   geht   aus  Für, 
■35,5   hervor.     Nachdem   im  allgen.einen    die  Unbeständigkeit 
der  Menschen    getadelt  war.    die  bald    vom    eigenen  Willen 
angetrieben,    bald   aus  Röcksicht  gegen  andere  handeln   und 
dadurch  alle   Bande   des  Bluts  zerreisen,   fährt  der  Dichter, 
sich  zum  Besondem  wendend,  fort: 


1)  L  c.  p.  35  TgL  auch  P.  Bajoa:  Op.  ciL  p.  25. 
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Lascfo  li  antiqui  esempli  di  soldati 
Di  Gesar^  di  Porapeo,  d'Antonio  e  Bruto, 
Ch*ä,  loi^  ^atria,  a  lor  sa'n^e  erai^  ing'rati, 
Dando  aUbr  capi  in  le  nitu  opre  aiuto. 

Was  heisst  das  anders,  als  dass  die  einschlägigen  Ver- 
gleichungen  schliesslith  nur  den  Werth  einer  moralisch-didak- 
tischen Beispielsammlung  besitzen !  Wie  nun  in  den  Häufungen 
von  Vergleichungen  (p.  74/5)  dieselbe  Tendenz  verfolgt  wird, 
so  geschieht  es  ausschliesslich  in  den  Proömien  d^  einzelnen 
Gesänge:  Für.  17,4.  22,2.  26,9.  36,6,8/9.  37,5,6,13,17,18/20: 
33,1/3.  38,2.  42,2.  45,1/2,4  —  es  sind  die  einzelnen  Personen 
Vertreter  gewisser  sittlicher  Grundsätze  geworden,  sie  verkörpern 
irgend  eine  Maxime  der  Moral.  Dazu  kömmt  noch,  dass  Ver- 
gleiche dieser  Art  Zumeist  das  Pathos  einer  Rede  erhöhen  sollen, 
um  die  im  rhetorischen  Eifer  gemachten  Äusserungen  durch 
Facta  zu  belegen;  so  in  25,36/7.  26,47.33,28/9.34,39,14.35,25/7. 
43,23,174.  44,56.  46,6.  —  Einzelne  klassische  Entlehnungen 
scheinen  dagegen  geradezu  unersetzlich  vermöge  ihres  den^ 
Zwecke  völlig  entsprechenden  Inhaltes  wie  z.  B.  9,17.  12,1/4. 
18,185.  32,83.  37,27.  46,59. 

Wenn  Ariosto  den  echtesten  mittelalterlichen  Stoff  nach 
dem  Vorbilde  der  Klassiker  behandelt,  das  Mittelalter  in  das 
Alterthum  zurückübersetzt,  so  übersetzt  Bojardo  das  Alterthum 
in  das  Mittelalter.  Ihm  ist  der  Gegenstand  selbst  und  allein 
Hauptsache,  die  Form  fügt  sich  dem  Inhalt,  ohne  Rücksicht- 
nahme auf  die  Anschauungen  und  Kunstgesetze  einer  entlegenen 
Culturepoche. . 

Obgleich  nun  Ariosto  sich  selbst  damit  schmeichelte  und 
seine  Zeitgenossen  des  Lobes  nicht  müde  wurden,  dass  er  das 
Alterthum  so  auszubeuten  verstanden  habe,  so  bleiben  die 
eigentlichen  Gleichnisse  doch  sein  höherer  Ruhm.  Denn  nur 
diese  konnten  einer  gehobenen  bildlichen  Darstellung  Genüge 
thun.  Hier,  wo  wirkliche  Handlungen  mit  ähnlichen  Vorgängen 
in  ergänzenden  Zusammenhang  gebracht  werden,  erreicht  der 
Dichter  durch  Hinzunahme  der  Antike  dasselbe,  welches  ihm 
anderswo  auf  dem  Wege  der  Naturschilderung  in  noch  höherem 
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Grade  gelungen  ist.  Dur6h  die  übrigen  Beispiele  geht  nur  der 
Zug  einer  gründlichen  Kenntnis  der  atten  Mythen  und  Göschithte. 
Den  Zweck  der  Veranschaulichung  vernichtet  aber  die  unge- 
rechtfertigte Häufung  der  Einzelvergleiche,  so  dass  dem  modernen 
Leser  nur  der  Eindruck  einer  Menge  überflüssiger  Reminiscenzen 
bleibt,  welche  den  Dichter  nur  als  den  vorzüglichsten  Ver- 
treter des  Humanismus  charakterisieren. 

Mit  dieser  ansehnlichen  Gruppe  kartn  eine  andere,  minder 
zahlreiche  die  innere  Verwandtschaft  nicht  verleugnen.  —  Gleich 
den  vorangegangenen  Stoffen  treten  auch  in  den  biblischen 
Anlehnungen  Individuen  geschlossenen  Wesens,  wirkliebe 
Charatere  auf.    Dazu  spielen  die  Allusionen  von  bekannten 

^^  i 

Bibelstellen  eine  wichtige  Rolle,  und  es  ist  dabei  interessant 
zu  beobachten,  welche  Stellung  sie  zur  Antike  einnehmen. 
Wiederum  frappiert  Ariosto  durch  eine  erstaunlichö  Fülle 
gegen  den  Vorgänger. 

Im  Innamorato  findet  sich  ausser  dem  allgemeinsten  Hinweis,  welcher 
neben  Hercules,  Hektor  und  Achill  Simson  nennt  Inn.  1:16,6.  27,28  — 
die  herkömmliche  Formel  mittelalterlichen  Stiles,  wie  auch  die  Ver- 
bindung Rodomonte's  mit  Nimrod  (11:14,34)  dahin  gehört  —  nur  zweimal 
ein  ausgeführter  Vergleich:  unter  den  hässlich  schwarzen  Schaaren 
Agramante's  stellt  sich  Bojardo  die  Höllengeister  vor  11:29,21; 
Rodomonte  bereitet  einen  Schrecken  unter  den  Christen,  wie  ihn  Lucifer 
oder  Satanas  nicht  grösser  verursachen  können  111:8,27.  —  Sonst  ist 
wohl  von  Höllenqualen  Inn.  1:12,79,  Höllenscharen  1:15,4, 
Dämonen  (Teufel)  16,82.  11:15,3,  26,5  die  Rede  aber  über  diesen  engbe- 
grenzten Kreis  geht  die  Verwendung  religiöwen  Wissens  aber  nicht  hinaus. 

Wie  nun  bei  dem  jüngeren  Dichter  eine  ganz  andere,  fast 
ausschliesslich  subjective  Auffassung  den  Vergleichen  milgetheilt 
ist,  wie  hier  eine  wirkliche  Bekanntschaft  der  Quellen  und 
damit  nicht  mehr  die  allgemeine  Kenntnis,  das  leere  Nachreden 
des  Überlieferten  stattfindet,  vielmehr  der  ganze  Austausch 
neuer  Anregungen  und  Ideen  eine  feste  Gestalt  gewinnt,  das 
wird  in  fast  sämmtlichen  Beispielen  aus  dem  Für.  offenbair. 
Auch  hier  fordert  die  verflossene  Cultur  zwar  ihren  Zoll. 

Höllenfinstcrniss  Für.  18,144,  ein  vom  bösen  Dämon  gequältes 
Weib  43,158  sind  reine  Formeln,  deren  lediglich  äusserliche  Beziehungen 
zu  den  entsprechenden  Wendungen  klassischen  Inhaltes  und  des  Vor- 
gängers stimmen  (cf.  p.  70). 
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Ganz  so,  wie  der  spasshafleste  Held  der  italienischen  Epopöe 
im  34.  und  35.  des  Für.  Gesänge  die  überirdischen  Reiche  auf  den 
Schwingen  des  Hippogryphen ,  im  Fluge  eines  ausgelassenen 
Humors,  durchmisst,  verfahrt  aber  der  Dichter  selbst  mit  den 
Vergleichsstoflfen  religiösen  Inhaltes '). 

Das  Ungemach»  welches  Eva  über  die  Menschheit  darch  Über- 
tretung des  göttlichen  Verbotes  brachte,  ist  ebensogut  eine 
That  des  bösen  Feindes,  als  das  Feuerrohr  sein  Werkzeug  Für.  11,22; 
derselbe  alte  Widersacher,  welcher  Eva's  Hand  zu  dem  ver- 
botenen Apfel  führte,  öffnet  Karl  die  Augen  über  den  Verbleib 
Rinaldo's  27,113.  Von  dieser  Frucht  muss  denn  auch  der  Paladin 
im  irdischen  Paradiese  kosten,  und  er  entschuldigt  den  Fehl  Adams 
gern  mit  dem  Wohlgeschmack  der  Speise  (34,60).  In  anderem,  ernstem 
Sinne  dient  Rinaldo  der  Ungehorsam  Adam^s  mit  seinen  gerechten 
Folgen  dazu,  ihn  in  seinem  Vorsatze  zu  bestärken,  den  ihm  dargebotenen 
Becher  nicht  anzusetzen;  denn  der  Mensch  soll  das  ihm  von  Gott  Ver- 
borgene nicht  anzuschauen  begehren,  sonst  trifft  ihn  Klage  und  Wehe 
43,8.  Als  derselbe  üeld  im  Ardenner  Walde  von  der  Liebe  zu  Angelica 
befreit  ist,  scheint  ihm  Gott,   wie  einst  Tobias,   einen  Engel  herab- 

gesandt  zuhaben,  der  ihm  die  Blindheit  der  Augen  benehme  42,66. 
'atte  Bojardo  den  Bodomonte  aus  dem  Geschlechtc  Nimrod*s  entstehen 
lassen  (Inn.  11:14,34),  so  theilt  der  Saracene  auch  bei  Ariosto  den  Zorn 
seines  Ahnherrn  Für.  14,119,  und  hält  er  sein  Ungestüm  einmal  zurück 
—  um  nicht  gegen  die  seinem  Könige  geschworene  Lehenspflicht  zu  Ver- 
stössen —  so  thut  er  mehr  als  Hiob  (26,92).  —  Nebukadnezar*s 
Gottvergessenheit  wird  zum  Gegenbild  von  Orlando's  Raserei  34,65/66; 
des  Paladins  göttliche  Bestimmung,  den  christlichen  Glauben  zu  schützen, 
bezieht  der  Dichter  mit  Glück  auf  Simson's  Kampf  gegen  die 
Philistäer  (ib.  63),  und  ihre  schimpfliche  Flucht  vor  dem 
Eselsknochen  kann  nicht  wilder  gewesen  sein  als  die  der  Hüter 
Dovalice's  vor  Mandricardo  14,45.  —  Der  Betrug  spricht  so  gütig  und 
bescheiden  wie  Gabriel,  wenn  er  »Ave«  sagt  14,7.  — 

Gleicherweise  dient  das  Neue  Testament  zu  den  launigsten  Ver- 
^leichungen.  Als  Rug^iero  Lo^istilla  verlässt ,  wählt  er  einen  andern 
Rückweg;  gleichwie  die  Magier  Herodes  mieden  10,69.  Nach  des 
Dichters  Ansicht  haben  die  dreissig  Silberlinge,  für  die  Christus 
verrathen  wurde,  der  Kirche  ebenso  wenig  geschadet,  als  der  Böse  dem 
Guten  einen  erheblichen  Nachtheil  zu  bereiten  kaum  im  Stande  ist  22,2. 
Der  Senapo  nennt  Astolfo  einen  von  Gott  gesandten  Engel,  einen 
neuen  Messias  3^3,114.  —  Johannes,  Astolfo's  Führer  auf  dem  Monde, 
ist  ein  Auserwählter  des  Paradieses  34,54.  Die  ib.  58  angeführten 
Worte  über  die  Todesart  des  Apostels  sind  aus  dem  Ev.  Job.  21,23  fast 
wörtlich  herübergenoiunien.  —  Die  Evangelisten  ohne  Ausnahme  erfreuen 
sich  keines  besonderen  Ansehens.  Orrigille  weiss  ihre  Lügen  so  glaubhaft 
und  wahr  darzustellen,  als  St.  Lucas  und  St.  Johannes  1(3,13,  und 
der  ehrwürdige  Opponent  in   der  Schenke  an  dem  Rhone  weist  die  Er- 


1)  Auch  hierzu  ist  Ranke  Op.  cit.  p.  47  zu  vergleichen,  wenn  auch 
die  dort  gegebenen  Auseinandersetzungen  unser  Gebiet  nur  streifen,  nur 
in  ideeller  Beziehung  sich  mit  den  vorliegenden  Vergleichungen  berühren. 


lählung  vnn  Astolfo  und  Giocondo  als  unsIauLlicIi  zurück,  selbst  wenn 
sie  ein  Evungoliet  erzählt  bUie  28,77.  Der  Eremit  heuchelt  eine 
Frömraigkeit  wie  sie  nur  Uilarion  oder  Pnulus  hatte  8,45;  die 
Schenkung  ConBtantin'a  trilft  AHtolfo  in  allet^oriiiuber  Form  nis 
übelriechende  Bluiuen  am  Beri^e  auf  dem  Monde  an  34,80.  Darum 
konnlederaufgeklärteHurannistauchiien  Schwur  auf  die  Hoatie  oder 
out  die  Evangelien  unter  bo  nicht« würdigen  Vorwänden  einführen, 
wie  bei  dem  TactiBchen  Ehebruch  von  Aetolfo'a  Weib  (38,49)  oder  bei 
dem  erdichteten  Treuebruch  der  Oinevra  5,32  oder  um  Marganotre'e 
onauelöachli ehern  Hass  gegen  das  weibliche  Geschlecht  den  atirkaten 
Ausdruck  za  verleiben 37,85,  obwohl  sein  eigenes  patrJotischesPatlios  vorher 
die  Missachtung;  dea  AbendmahUopferi  gegen  die  Feinde  »eines 
Herzogs  geltend  genmcht  hatte  14.8.  Alcestes  wird  dnrcli  die  Vor- 
würfe Lydia's  so  reuig  gestimmt  wie  je  ein  Heiliger  in  der  Einsiedelei 
34,31.  Das  Kloster  heiaet  sogar  eine  neue  Hölle  14,82.  —  Dieselbe 
ironische  Äifsicht  ist  auch  den  Stellen  unterzulegen ,  an  welchen  einer 
übernatürlichen  Errettung  ausGefabrengedacht  ist;  ein  Heiliger 
hilft  dem  ins  Meer  geschteudert^n  Eremiten  ans  Land  29,7  ein  Engel 
Bohütst  Buggiero  vor  dem  tüdlichen  Streiche  Maodricardo's  30,54,  nur 
die  göttliche  Barmherzigkeit  rettet  ihn  vor  dem  Ertrinken  41,51. 
—  l5em  Ursprünge  nach  gehört  auch  die  noch  heuzutage  allbekannte 
RedenB.irt  hierher,  welche  Binaldo  im  Munde  führt:  er  will  nicht,  dast 
an  seinen  Worten  ein  Jota  fehle  44,37.  — 

In  analoger  Weise  sind  Bibelstellen  da  eingeflochten,  wo  es  Arioslo 
gut  dflnkt,  und  zwar  stets  mit  besonderem  Nachdrucke.  —  Karl's  V. 
noermesBliches  Beioh,  das  alle  Völker  der  Erde  vereinigt,  enthält  schon 
einen  Tbeil  der  Verwirklichung  von  Chtiati  Ausspruch:  Et  fiat  unum 
OTÜe  et  unuB  pastor,  der  wOrtlich  übeitrageo  ist  15,26,  —  Aldi^hiero 
beruhigt  sein  Gewissen  über  die  Unmöglichkeit,  ßinaldo  von  der  Viviano 
nnd  Maiagigi  drohenden  Geluhr  rechtzeitig  benacbiiobtigen  zu  können, 
mit  dem  Spruche:  L'animo  (■  iironto,  ma  ifpotere  fe  zopno  25,7(1. 
Et  non  relinquant  in  te  lapideui  supra  liipidem  kehrt  in 
Rodomonte's  selbstgerechUim  Monolog  wieder,  als  er  die  Zerstörung 
Biserta's  voraussieht  27,125;  wirksam  hält  ihm  der  besonnene  Widersacher 
nach  des  Wirtes  Erzilung  entgegen  : 

Cristo  ha  lasciato  nei  precetti  suoi : 

Es  ist  die  einzige  Stelle,  in  der  auf  die  Quelle  hingewiesen  ist.  —  Nicht 
ohne  Ursache  scheint  Ruggiero  seine  Reden  mit  Bibelsprnohen  zu 
schmücken  oder  mit  ähnlichen  Wendungen  vom  Dichter  bedacht  zu  sein, 
gerade  uls  wenn  damit  oberflächlich  teine  spätere  Bekehrung  angedeutet 
werden  solle.  Gleichwohl  verglast  sich  der  Held  einmal  zu  einer  starken 
Läaterung: 

Non  che  ne  l'acqua  (dtase),  ma  nel  fuoco 
Per  tuo  amor  poire  il  capo  mi   fia  poco  22,35 
welche  gnr  seltsam  gegen  die  schlichte  Ausdrueksweise  des  Grafen  von 
Scandiono  absticht: 

Perö  ch'amor  l'avea  posto  in  tnl  loco 
Che  per  colei  sari  gittato  in  foco.     Inu.  1:1,86. 
of.  1:29,19  (11:3,17):   sonst   drückt  lieh  Ariosto   rvuch  wie  sein  Vorgänger 
Für.  20,143  aus.      Oradamante  schreibt  der  Paladin,  dusa  er  jetzt  um  so 
mehr   berühmt   zu   werden   suchen   müsae,    da    sie   einst   als   sein    Weib 
mit  ihm    eine  Seele  in  zwei  Körpern   sein  werde  24,88.     Als  er 
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an  der  Insel  durch  »göttliche  Güte«  aus  den  Wellen  gerettet  wird,  ruft 
ihn  der  Eremit  mit  denselben  Worten  an,  »welche  der  Herr  zu  Paulus 
sagte,  als  er  ihm  den  heilsamen  Schlag  gab<  41,53.  Getauft  und  in 
den  Lehrern  des  Christenthums  wohl  unterrichtet,  sagt  Ariosto  von  dem 
Bekehrten  ähnliches,  als  der  Evangelist  von  Christus:  (Lucas  2^2 j: 

E  molto  in  fede  e  divozione  accrebbe  43,194. 

Auch  Bradamante  schmückt  eines  ihrer  ermüdende^  SelbstgesjpsäiChe  mit 
einer  religiösen  Anlehnung:  die  Treulosigkeit  und  dex  Undank  ihres 
Geliebten  verdient  eine  jgleiche  Strafe,  als  sie  der  schöne  JSnffel  we^^en 
desselben  Fehles  erlitt,  da  er  aus  dem  Himmel  in  iie  HOTl^  herab- 
geschleudert  wurde  32,41. 

Diese  Freiheit,  welclie  in  der  Bibel  und  Tradition  nur 
einen  der  poetischen  Verwerthung  jedwe^der  Art  günst,igen 
StoEf  sah,  machte,  wie  von  der  Antike,  so  auch  von  den  That- 
sachen  der  chiistlichen  Lehre  einen  hequemein  gebrauch  ^ur 
Umschreibung  der  Dinge,  die  mit  jenen  in  ei^ger  Beziehung 
sieden.  Und  in  vollständigem  Contrast  zu  dem  leichtfertigen 
Gespött  der  angeführten  Vergleichungen  verdient  in  diesem 
Falle  die  kühne,  vollendete  Äu§dr\icksweise  ungetheilte  An- 
erkennung. 

Christus  und  die  Mutter  Gottes  können  ;Qicht  schöner  mit  so 
einfachen  Mitteln  gefeiert  werden,  als  es  15,92.  IJJ^.  38,82  geschieht, 
ohne  der  Würde  des  Gegenstundes  etwas  zu  ver^ebep.  Das  Gelobte 
Land  weiss  Ariosto  nicht  würdiger  zu  feiern,  als  dass  er  dabei  auf  die 
Geburt  und  den  Wirkungskreis  des  Heilandes  hinweist  15,92,94.  17,78. 

Als  Astolfodas  Rothe  Meer  überfliegt,  wird  des  Zuges  Israel's  und 
Untergangs  des  Pharao's  gedacht  15,39.  Das  irdische  Paradies  isl 
ohne  weiteres  mit  der  Vision  Elia  identificiert  34,68.  Gleich  der 
Auffassung  seines  grossen  Stam inesgenossen  umgiebt  der  Dichter  die 
Stadt  Dis  mit  einem  See  40,33  (Inf.  8,G8),  nimmt  Charon  ^\e  Seelen 
der  Abgeschiedenen  in  einem  Nachen  auf  42,9  (Inf.  3,84).^)  —  Die 
Schutzpatrone  von  Paris:  St.  Johannes  und  Dionysius,  werden  voiji 
den  Christen  angerufen,  die  bedrängte  Stadt  zu  erretten  27,30. 

Dass  Ariosto  Grieehenthuni  und  Christenthum  eins  sind, 
wird  an  der  arglosen  Verbindung  von  Belegen  au3  der  griechi- 
schen Mythologie  und  der  heiligen  Schrift  klar. 

Der  Tag,  an  dem  Josua  die  Sonne  im  Laufe  innehielt"),  die 
Nacht,  in  der  Hercules  gezeugt  wurde  können  nur  eine  schwache 
Vorstellung   davon    abgeben ,    wie    langsam    Bradamante    die    Frist    zu 

1)  Beide  Male  handelt  es  sich  indess  einzig  und  allein  um  eine 
blosse  Entlehnung,  die  aber  um  so  bedeutsamer  erscheint,  als  suecifischc 

friechische  Anschauungen  mit  rein  christlichen  vermischt  sind,  onne  dass 
ie   Unvereinbarkeit    der    beiden    völlig    getrennten    und   verschiedenen 
Ideenkreise  empfunden  wurde. 

2)  cf.  Für.  1,47.  26,128. 
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Smg^«n'»  AaluBft  Teratreicht  32,11.  üoter  des  kltusütlieii  Beitpielen 
von  ^er  Leichtgläubigkeit  der  Frauen  ist  auch  Thaninr  geniuiat  34,14. 
Der  W-^in  niun^iet  Rodonionte  lnMer  als  Nect&r  und  Maona  29,22.  - 
Die  UasutAMigkeit  einer  Uebertragung  beidniBcher  AnKhauun^^n' auf 
einen  Ort,  der  mit  dem  fieideutbiini  nichts  »n  tliun  hnt  —  wie  wenn 
beim  Krwachen  Astolfo**  im  irdig<?hen  Pnradiese  Aurom,  den  Tlthonus 
■nracklnMend.  am  Himmel  aufgebt  31,76  —  empfand  der  Dichter  nicht. 
Wie  Ariost  über  die  Religion  dachte,  das  sppedien  diese 
Citate  oltcn  aus  und  ebenso,  weähalb  und  wozu  sie  angewandt 
Bind.  -^  Abgeseim  von  Für.  14.45.  31.63,65/0  43,7  liegt  in  allen 
ein  ironischer  Zug.  Sowohl  das.  was  sie  erläutern,  als  auch 
das  was  sie  enthalten,  nimmt  den  Sinn  dos  Lächerlichen  an; 
wenn  irgendwo ,  so  hat  der  aufgelclärte  Dicliter  hier  Ironie  und 
Satire  ohne  Rücksicht  offen  spielen  lassen  'I.  Es  ist  schwer  zu 
unterscheiden,  wann  er  über  den  eigentiiclien  Gegenstand,  wann 
über  das  Cliristentlium  spottet,  zumeist  stellt  er  beides  an 
den  Pranger,  und  nur  die  Kunst  seiner  Darstellung  macht  das 
Ganze  einigermassen  erträglich.  Der  Charakter  einer  Verglcichung, 
welchen  einige  Beziehungen  auf  das  Alterlhum  noch  bewahrten, 
blickt  nur  in  den  vier  besonders  angeführten  Stellen  hervor; 
auf  diesem  Gebiet  dient  die  erdichtete  Ähnlichkeit  sonst  nur  dem 
Muthwillen  des  Witzes,  Von  einem  ausschliesslich  dichterischen 
Zweck  dieser  Beziehungen  ist  demnach  hier  nicht  zu  sprechen, 
die  Ironie  allein  wird  sich  dieses  Ausdiucksmiltels  bedienen. 

Durch  die  Zuhilfenahme  der  Mythologie  und  Geschichte 
wie  auch  der  biblischen  Thatsachen  sind  die  ursprüngliclten 
Schranken  des  Vergleiclies  durchbrochen,  ohne  doss  damit  zu 
gleicher  Zeit  eine  erltebliche  Annäherung  an  das  Gleiclmiss 
erreicht  wäre :  beides  v/ird  durch  die  Natur  der  aufgesuchten 
Beziehungen  bedingt.  Denn  trotzdem  die  ausführliche  An- 
knüpfung an  Thatsachen  einen  breiteren  Raum  zur  deutlichen 
Ausführung  verlangt,  so  entspricht   sie  doch    keineswegs   den 

11  För  den,  welcher  au  die  hinter  den  oft  unverdüchiifren  Wendungen 
versteckte  kirchenreindliche  Uesinnnng  AriOBto's  nicht  glnulien  will,  e» 
auf  Für.  38,33  und  4 ',191a  vi-rwiesen.  Hier  ist  denn  docii  die  Ironie  — 
oder  wenn  man  will  der  gollesiaaterlicho  Chamkter  —  offi'nbar,  Bedarf 
ei  da  Dorh  dei  deutlicheren  FingerEeigee  auf  >die  Bchimpflich'*  Unuiclit 
des  Eremiten  8,47  ff.*  und  auf  andere  gelegpotlicbe  Anfeindungen  dea 
Chri«t<iiiCbiiinB  und  seiner  ßfttEungeu  t  —  cf.  Ranke  1.  o.  p.  47. 
iuig,  a.  Abh.    (W.  T«pp»rH.  ö* 
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Anforderungen ,  welche  nur  das  Gleichniss  zu  erfüllen  vermag. 
Aber  gerade  um  ein  Gleichniss  zu  sparen,  nahm  Ariosto  mehr- 
fach seine  Zuflucht  zu  dem  einfacheren  Darstellungsmittel; 
dass  er  auf  diesem  Wege  nicht  das  erreicht  hat,  was  er  beab- 
sichtigte, und  was  nur  vermittels  des  Gleichnisses  erreicht  werden 
kann,  ist  in  der  vorangehenden  Darlegung  zu  zeigen  versucht 
worden.  Aber  auch  in  Hinsicht  auf  die  natürlichen  Vergleichs- 
stofife  können  wir  uns  nicht  zu  Gunsten  des  complicierten  mytho- 
logischen und  religiösen  Apparates  aussprechen.  Der  Dichter  hätte 
entschieden  besser  gethan,  die  ersteren  auf  Kosten  der  letzteren 
zu  verstärken  oder  diese  wenigstens  an  Zahl  bedeutend  einzu- 
schränken. Jedenfalls  werden  heutzutage  die  ohne  gelehrte 
Kenntniss  sich  darbietenden  Vergleichungen  mit  Recht  allein 
zugelassen ;  denn  die  antikisierende  Schreibweise  erzeugt  in  den 
allerwenigsten  Fällen  eine  deutliche  Anschauung  des  zuschil- 
demden  Vorganges  und  drängt  sich  schliesslich  als  Hauptsache 
vor.  Aber  die  sonst  hochentwickelte  Cultur  des  Rinascimento 
war  zu  der  Erkenntniss  des  wahren  Sachverhaltes  noch  nicht 
durchgedrungen. 

Die  schmucklose  Einfachheit  in  der  Bezugnahme  auf  die 
wahrnehmbaren  Gegenstände  tritt  naturgemäss  gegen  den 
Prunk  der  classicisierenden  Rede  zurück.  Mit  sichtbarem 
Wohlgefallen  verwellt  Ariosto  bei  den  antiken  Anlehnungen,  und 
dennoch  kann  man  nicht  behaupten,  dass  er  die  kunstlosere 
Anknüpfung  •  an  die  alltäglichen  Dinge  vernachlässige.  Was 
vorhin  von  dem  Verhältniss  zu  seinem  Vorgänger  gesagt  wurde, 
besteht  auch  jetzt  noch  zu  Recht.  Trotzalledem  herrscht  bei 
Ariosto  Abwechselung  und  Leben.  Bojardo,  der  noch  zum 
guten  Theil  in  der  herkömmlichen  Anschauungswelt  einer 
bei  Ariosto  längst  überwundenen  Culturepoche  befangen 
ist,  theilt  mit  dieser  Gebrauch  und  Anwendung  der  Mehr- 
zahl der  benutzten  Vergleichswörter,  insonderheit  aber  die 
zu  blossen  Einschiebseln  herabgesunkenen.  Ein  weitere  Be- 
deutung vertritt  der  einfache  Vergleich  in  seinem  Verhältniss 
zu  dem  Gleichniss;  hier  spielen  Anregung  und  Fortentwicklung' 
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eine  beachtenswerthe  Rolle.  Erstreckt  sich  nun  dies  Interesse 
vorwiegend  auf  die  Form,  so  darf  dabei  nicht  vergessen  werden, 
dass  der  Gegenstand  des  Vergleiches  durch  mannigfache  Neben- 
beziehungen im  Gleichniss  ein  anderes  Aussehn  annimmt,  so 
dass  ersteres,  trotz  der  ähnlichen  materiellen  Beschaffenheit, 
eine  wesentlich  andere  Stellung  beansprucht. 

Ausserdem  aber  verlangt  der  Stofif  ein  gleiches  Recht  auf 
unsere  Aufmerksamkeit. 

Hier  wird  gerade  der  wesentliche  Unterschied  zweier  Cultur- 
perioden  und  beider  Dichter  klar.  Bojardo  hält  sich  an  die 
Gegenstände  der  sinnlichen  Wahrnehmung,  die  einfachsten 
Ausdrücke  scheinen  ihm  die  besten;  daher  der  Reichthum  an 
volksmässigen  Redeweisen,  die,  in  Anbetracht  ihrer  Wirkung  und 
ihres  Inhaltes,  den  Anforderungen  der  Klarheit  und  Bestimmtheit 
der  Beziehungen  genügen.  Ariosto,  den  diese  Manier  abstösst, 
fehlt  in  einer  andern:  das  Alterthum  der  Geschichte  und  Sage 
leiht  ihm  den  Stoff,  der  gleich  den  populären  Wendungen  dem 
Wesen  nach  bestimmt  ist.  Dazu  schmückt  er  seine  Sprache 
mit  biblischen  Entlehnungen,  die  im  Gegensatz  zu  dem  pathe- 
tischen Zweck  der  antiken  Stoffe  eine  scurrile  Tendenz  verfolgen. 
Beide  Dichter  werden  zu  Manieristen:  die  trivialen,  gar 
schmutzigen  Wörter  thun  der  echten  poetischen  Wirkung  ebenso 
sehr  Abbruch,  als  die  oft  unglücklichen  Bezugnahmen  auf  das 
klassische  Alterthum  die  Frische  der  Darstellung  trüben  und 
im  beständigen  Widerstreit  mit  den  satirischen  Spässen  auf  die 
Religion  den  Gegensatz  von  des  Dichters  Anschauungen  zu  der 
phantastischen  Überlieferung  schroff  betonen. 

B.    Gleichnisse. 

Wie  hinsichtlich  der  Form  das  Gleichniss  eine  höhere  Ent- 
wicklungsstufe des  Vergleiches  darstellt,  so  findet  ein  Gleiches 
auch  in  Bezug  auf  den  Inhalt  statt.  Die  erweiteiie  Form  lässt 
der  dichterischen  Subjectivität  freien  Spielraum  in  der  Wahl 
der  Stoffe  und   ihrer  Ausführung.     Es   wird   nicht    nur   ein 
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Gegenstand  und  dieser  nur  von  einer  Seite  angeschaut,  sondern 
oft  werden  verschiedene,  in  einem  wechselseitigen  Verhältniss 
stehende  Gegenstände  herangezogen,  oder,  sobald  nur  an  einen 
Gegenstand  angeknüpft  ist,  dient  nicht  etwa  seine  wesentlichste 
Eigenschaft,  vielmehr  ein  Zustand  desselben  als  Vergleichspunkt. 
Ergiebt  sich  nun  schon  hieraus  eine  dem  Vergleiche  in  solchem 
Umfange  unbekannte  Fülle  von  Anlehnungen  und  Stofifen,  so 
wird  diese  noch  dadurch  erhöht,  dass  infolge  einer  verschieden- 
artigen Gruppierung,  einer  anscheinend  unbedeutenden  Änderung 
in  den  Einzelheiten  das  Bild  ein  anderes  Aussehen  erhält.  Infolge 
dieser  stofflichen  Verschiedenheit,  die  der  schematischen  Ver- 
einigung von  dem  Stoffe  nach  verwandten  Beziehungen  schlechter- 
dings widerstrebt,  so  wie  der  damit  unzertrennlich  verbundenen, 
complicierteren  Beziehungen  des  Vergleichenden  zu  dem  VergKche- 
nen,  die  im  Einzelnen  wenige  gemeinsame  Vergleichspunkte  bieten, 
ist  der  Gesichtspunkt  der  stofflichen  Gliederung  der  Vergleiche 
verlassen  worden.  Während  im  vorhergehenden  Abschnitt  das 
tertium  comparationis  den  Ausschlag  bei  der  Eintheilung  gab, 
geht  die  nachfolgende  Anordnung  lediglich  vom  StoflFe  selbst 
aus.  Ebensowenig  konnte  auch  die  von  Vischer  eingeführte 
Unterscheidung  von  »aufsteigender«  und  »absteigender  Ver- 
gleichung«  *)  im  vorliegenden  Falle  als  praktisches  Eintheilungs- 
princip  berücksichtigt  werden;  vielmehr  erwies  sich  die  rein 
stoffliche  Scheidung  als  die.  einfachste  und  übersichtlichste^). 

I.    Das  Bild  gehört  dem  Bereiche  der  geistig-belebten 

Wesen  an. 

1.    Bild  und  Gegenstand  sind  von  gleicher  Gattung,  menschliche  Wesen. 

Den  grossen  Herren,  welche  um  eines  t  hör  ich  ten  Wunsches 
willen  oft  ihr  Reich  in  Gefahr  setzen,  ähnelt  Gradasso,  der 
Durindana  und  Bajardo  um  jeden  Preis  besitzen  will  Inn.  I;l,5/6.  —  Ein 
König  freut  sich  nicht  so  sehr  über  die  Wiederfindung 
seiner  verlorenen  Krone,  als  Arthur  über  die  Ehrenrettung  seiner 
Tochter  Für.  5,6.     Ähnlich  wird  Perodia's   und  Dolistone'a  Freude  ober 

1)  Vischer  a.  a.  0.  842. 

2)  cf.  Bolza:  Mannale  Ariostesco:  82.  Die  von  diesem  Gelehrten 
angeführten  Gleichnisse  sind  mit  einem  *  bezeichnet. 
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das  WieüerBeljD  Fiordelisa'i  der  eiuea  zu  Tode  ver ur thei) tea  Ge- 
faogenen.  dem  die  Freiheit  geschenkt  wird  Xod.  II;'27,30. 
cf.  Inn.  1:2,19.  Terglitbeo.  Daieibe  Bild  veranschnulieht  das  Gefribl  Urada- 
iiiaDie'«at8  Rugsietoam  Hofe Karl'i  erschienen iatFur.46,6G.  Ebeaeo  teho' 
sachtig.  nh  der  Gefangene  die  Belreiung  erwartet  32,10  oder 
einLiebender  sich  auf  die  sOaieFrucbt  derLiebe  freut  ib.74, 
sah  üe  seinec  Ankunft  in  Hontalbivno  entge^n.  Der  Held  reibiingt 
die  Nacht  vor  dem  Zweikampfe  mit  der  Geliebten  wie  ein  des  Todes 
Schuldiger  45,64  (cf.  2.11.  20,41);  rein  iusserlich,  nac  eine  modale 
BestirnDTUnc  enlbaltetid,  ist  die  Vergleichung  37.8S  verwandt.  Angclica 
wechselt  die  Farbe  wie  Jemand,  der  sich  der  Hinrichtung 
nähert  Für.  2.11.  —  Der  eine  Festung  angreifende  Belagerer 
•45.75  und  derjenige,  welcher  eine  aufgeachobene  Arbeit 
in  Hast  beendet  ib.  79  «ind  auf  den  Kami>r  Ruggievo'B  und  Brada- 
mante's  bezogen.  —  Der  griechiache  Kaiser  ist  des  Sieges  aber  die 
Bulgaren  nacb  derFeslnAhnie  Riiggiero's  ebenio  sicher  als  der,  welober 
im  Kampf  seinem  Gegner  beide  Arme  abgehauen  hätte 
ib.  13.  —  Guidone  Selvaggio  verlang  nach  Rinaldo  wie  der 
Bünde  nach  dem  TetTorenen  Augenlichte  31,30.  Dem 
Qeisigen,  welcher  eeiucn  Schatz  verirrabt,  gleicht  Isabelln, 
da  sie  ihr  Leben  ini  Kloster  bescbliensen  will  2d,100.  und  wie  der 
Geizige  nicht  ohne  seinen  Schatz  leben  kann,  so  auch  firada- 
mante  nicht  von  Rnggiero  getrennt  45,34.  —  Fiordespina's  leidenschaft- 
liche Begier  ist  in  den  Gleichnissen  des  nuch  eitlen,  quälenden 
Traumbildern  erwachenden  Krnnken  25,43  und  der  Freude 
des  üoi'iniingslosen,  der  das  Begehrte  endlich  gefnndtin 
hat  ib.  6<i;7,  nachgeahmt.  Orlando,  von  seiner  Rusvrei  geheilt,  blickt 
erstaunt,  wie  der  aus  einem  bösea  Traum  Erwachende'  39,58. 
Als  die  vier  Helden  aus  dem  unterirdischen  Palaste  aufsteigen,  wisrnn 
sie  selbst  nicht,  wie  es  iiigebt.  gleichwie  auch  der  aus  dem  Traume 
Aufgeweckte  sich  dieses  nicht  mehr  erinnern  kann  Inn. 
111:7,37.  —  Rodomonic's  Ruhelosigkeit  erhält  ihr  Qegenbild  in  dem 
sieb  auf  dem  Lager  wälzenden  Fieberkranken*  Für.  28,90; 
die  zeitweilige  Ungeduld  dos  letzteren  Ober  seine  QuaUn, 
seine  si^ätereEeue  niich  derLioderuog  derSchmerzen  macht 
der  Dichter  sur  Entschuldigung  des  eigenen  UtigestQnis  geltend  30.1/2.  — 
So  wenig  ein  neugeborenes  Kind  einem  Manne  Widerstand 
leisten  kann,  so  wenig  richtet  Brandimarte  gegen  den  Wilden  etwas 
aus  Ion.  I:2:j,U.  -  Wie  dos  von  der  Muttor  gezüchtigte  Kind  die 
strafende  Hand  küsst,  so  liebt  Leone  Auguato  sogar  den  starken 
Feind  Buggiero*  ii,\l'i.  -  Als  dieser  Held  durch  den  Ring  Angelica's 
die  Uajslichkeit  der  Alciua  gewahr  wird,  erinnert  der  Dichter  an  den 
Abscheu  des  Kindes  vor  der  laulen  Frucht,  die  es,  noch 
unreif,   vorher  sich  aneignen  wollte  7,72.     Eine  Mutter   eni- 

ff&ngt  ihren  todtgeglaubttnSohn,  nicht  mit  grOsserer 
renne,  ala  s^kcriuunCe  unerwartet  Angelica  neben  sich  erblickt  1,63. 
Im  Kampfgetaniiuef  fühlt  eich  Marfisa  so  wohl,  ala  ein  Kind  unter 
Blumen  oiler  eine  geputite  Uame  im  Reigen  18,112. 

Wie  ein  treuer  Diener  seinen  Fehler  verbessert,  damit 
ihn  der  Herr  nicht  merke,  so  macht  auch  St.  Michael  seine  Ver- 
säumnis wieder  gut  ■27,30.  -  Dem  Arzte,  der  mit  starken  Mitteln 
nnttt,  wird  Melissa  in  der  Sorge  um  Rnggiero  an  die  Seite  gestellt 
7,4'2;  (die  Operation  des  Aderlasses  erläutert  die  Handhabung  des 
FenerschloHses  S,29). 
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Der  Jäf^er,  welcher  den  Wald  umzingelt,  der  Fischer  zu 
Volana,  der  Vogelsteller*,  der  mit  dem  Lockvogel  einen 
guten  Fang  hofft,  verdeutlichen  die  Absichten  Cimosco*s  auf  Orlando 
9,65/67.  ib.  73  ist  der  von  Hunden  begleitete,  mit  einem 
Jagdspiess  bewaffnete  Jäger,  welcher  dem  unter  Geräusch 
hervorbrechenden  Eber  auflauert,  auf  Cimosco  bezogen,  der  in 
ein«m  sicheren  Hinterhalt  Orlando  aufpasst.  Sonst  ähnelt  der  Finkler 
dem  Grafen,  der  Wintereichen  und  andere  Bäume  wie  jener  Stoppeln, 
Nesseln  und  Binsen  ausreisst  23,135. 

Das  Staunen  des  Pflüfi^ers  über  die  vom  Blitze  zer- 
schmetterte Pinie  wiederholt  sich  in  der  Verwunderung  Sacripante*8 
über  seine  Niederlage  durch  Bradamante  *1,65,  ebenso  wie  die 
Unruhe  des  von  *61itz-  oder  Feuerschaden  Betroffenen  ist 
Karins  Besorgnis  über  das  Gemetzel  in  seinen  Scharen  *27,22.  16,88.  Die 
Amazonen  flüchten  nach  Astolfo^s  Homstoss  wie  die  durch  Feuerlärm 
aus  tiefem  Schlafe  geweckte  Familie  *20,89. 

Der  Grenzstreit  zweier  Bauern  und  der  Kampf  Orlando^s 
mit  Mandricivrdo  *23,83,  das  vergebliche  Bemühen  des  Land- 
manns den  übertretenden  Fluss  einzudämmen  und  Marfisa^s 
Versuche  die  Uneinigkeit  ihrer  drei  Begleiter  beizulegen  *26,lll/2  sind 
mit  Geschick  einander  gegenübergestellt.  —  Der  von  einer  im  Grase 
verborgenen  Schlange  aus  dem  Schlafe  aufgeschreckte 
Dörfler  gleicht  dem  von  dem  Buhbette  An^elica^s  aufspiingenden  Or- 
lando 23,123  oder  dem  von  dem  Heere  der  Paladine  umschlossenen  Fähr- 
mann Agramantes  *39,32.  Der  den  Tod  seines  Kindes  an  der 
Schlange  rächende  Hirt  ähnelt  Orlando,  welcher  Bache  an  Agra-, 
mante  für  Brandimarte*8  Tod  nimmt  *42,7.  —  Angelica  flieht  vor  Binaldo 
schneller,  denn  je  ein  Wettläufer  lief  oder  eine  furchtsame 
Hirtin  vor  der  Schlange  floh  1,11. 

Caligorante*8  Behausung,  geschmückt  mit  den  Knochen  der  Er- 
schlagenen, schildert  Ariosto  vortrefflich  an  der  Gewohnheit  des 
Alpenjägers,  der  die  Thürpfosten  seiner  Hütte  mit  Jagd 
trophäen  behängt  *15,50,  und  an  der  Sitte,  die  Thürpfosten  mit 
Gold  und  Purpur,  ib.  51,  (oder  mit  gefärbter  Seide  *  13,32)  zu 
bekleiden.  Den  Pilot,  welcher  das  Schiff  glücklich  aus  dem 
Hafen  durch  Felsen  hindurch  ins  Meer  führt,  den  Steuer- 
mann, der  des  Schiffes  Vordertheil  gegen  die  drohende 
Flut  zur  Sicherheit  aufrichtet,  wendet  der  Poet  auf  den  durch 
die  Läfte  reitenden  Astolfo  23,16,  und  den  sich  vor  Orlando  mit  dem 
Schild  schützenden  Sobrino  an  *41,74. 

Binaldo  und  Orlando  mit  Bajardo  und  Durindana,  sind  2  Kauf- 
leute, die  ihre  Waaren  sehr  theuer  verkaufen  Inn.  1:1,6.  — 
Wenn  Begis*)  den  Vergleich  auf  die^inge  selbst  bezieht,  so  sprechen 
Belege  wie  Inn.  11:16,40,  Für.  13,35  eher  dagegen  als  dafür. 

Obwohl  von  diesen  Stoffen  verschieden,  möge  die  Vergleichung  des 
in  dem  Dunst  der  Hölle  kaum  erkennbaren  ,  hin  und  her  schwankenden 
Schattens  der  Lidia  mit  einem  Leichnam,  der,  einige  Zeit  dem 
Wasser  und  der  Sonne  ausgesetzt,  im  Winde  schaukelt,  Für. 
34,7  hier  erwähnt  sein. 


l)Matteo   Maria    Bojardo's  Verliebter   Boland,   übersetzt   und 
herausgegeben  von  Gottlob  Begis,  Berlin  1840  (G.  Reimer),  p.  338. 


3.  Bild  und  Oeg«nsttind  gehOrei 

s)  Der  vergleichende  QegQosland    is 

Feraon,  ein  Tfaier  oder 


jrsohiedenenGattungi 

in  filier,    der  verglicfacn 
]  lebloser  Körper. 


[ 


Qabrina  erinnert  in  ihrer  Erscheinung  an  einen  lächerlich 
«nlgeputiten  Affen  Für.  20,1-20  Wie  der  Hund  der  Fährte 
des  Wildea  nachgeht,  so  folgt  Orlando  der  Angelica  *12,36.  29,81, 
oder  Rodomonte  und  Mandricardo  der  Doralice  27,6.  —  Wie  der  Eremit 
auf  Umwegen  der  Angelica  nachstellt,  lo  erreicht  auch  der  Hund. 
TOn  der  Fahrte  durch  wilde  Thiereiibgehracht,  den  Hasen 
an  der  Furt  8,33  (cf  4,25.  4G,(i7l. 

Der  gegen  den  Wolf  vorgetriebene  Hofhund,  nrelcher 
acheut  \ind.die  Zähne  fletscb,  ist  ein  Bild  von  Martano's  Freiheit 
•17,88,  der,  acheinh«r  in  Widerspruch  mit  dieser  Vergleichung,  ib.  91 
mit  dem  vertriebenen  Wolfe  (cf.  p.  61 1  verglichen  ist  Für.  2i>,139.  24,62. 
37,78,  39,10.  2,55  a.  weiter  unten.  —  Bajaido  Reht  ao  sanft  auf  Angelica 
10,  wie  der  Hund,  welcher,  mehrere  Tage  enfernt,  seinen 
Herrn  begrösst  1,75. 

Der  Löwe  im  Kampfe  mit  seines  Gleichen  und  anderen  Thieren 
bietet  beiden  Dichtern  ein  willlconimenen  Abbild  von  Schlacht  und  Streit 
der  Helden  .'Ferraü  und  Argaliii,Ferra(l  und  llodomonte  gleichen  zwei  tiö  wen 
Iliii.L'2,2  11:24,4.  Bradaniante  und  SacripanteoderRinaldo  und  Dardineilodem 
Stiere  und  dem  Leuen  Für.l,62.-tB,!5I.  Der  ungebrochene  Muth 
des  fliehenden  Thieres  wird  Inn.  1:11.44 (A^ricane),  11:7,45,  Für.  18,22 

Sodoraonte)  verwerthet.  Eine  nur  oberMcfaliche  Übereinslimmung  ist 
vorhanden,  wo  der  Bcutelust  des  Löwen  gedacht  wird  Inn. 
I:2S,47.  11:14,54.  Cloridano'a  Morden  im  Lager  der  CbriEten  gleicht  der 
Verwirrung,  welche  der  hungrige  Löwe  im  SchulBtalte  anrichtet 
Für.  18,178.  Neu  und  eigenthamReh  wigt  sieb  Arioeto  Für.  •ie,U/15. 
*S6,1S0:  dort  ist  der  Angriffsweiso  der  Christen  gegen  Hndomonte  die 
Vertheidignng  des  in  einem  Käfig  eingeschlo*senen 
Stieres  gegen  die  kleinen  Löwen,  nachdem  die  Lüwin  den 
Kampf  eröffnet  hat,  hier  dem  zornigen  Angriff  Buggiero's  gegen 
Bodomonte  die  Rache  des  Löwen  nn  dem  ätiere.  der  ihn 
vorher  auf  die  Hörner  genommen  hatte,  entgegengestellt,  — 
Wie  der  Löwe  vor  Schmers  an  einvr  erhaltenen  Wunde 
brüllt,  so  holt  Agricane.  von  Orlando  getroffen,  au  einem  neuen  Streiche 
■US  Inn.  1:19,6. 

Der  Kampf  tweier  Stiere  um  eine  E üb  ist  in  beiden  Gedichten 
verschieden  verwerthet:  das  blosse  Kaniptbild  bietet  Inn.  1:11,9  den 
Ausgang  des  Kampfes,  die  Niederlage  des  besiegten  Gegners 
und  sein  Verlassen  des  Kampfplatzes  wird  auf  Rodomonte 
angewandt,  als  ihm  Uundricardo  Dorafice  abgenommen  hat  *27.111.  Der 
grimme  Heide  ist  schon  vorher,  in  der  Schlacht  bei  Paris,  einem  Stier 
verglichen,  der  nach  Durchbrechung  der  Schranken  die 
Schaulustigen  in  die  Flucht  jagt  *18,19.  Orlando  zerrt  die 
ihn  umfawenden  Paladine  mit  sich  fort,  wie  der  Stier  die  ihn 
anfallenden  Hunde  *:i9,h2.  Wie  der  Hufschmied  einen 
Ochsen  oder  ein  Pferd  zu  Boden  streckt,  so  dchen  die  fQnf 
Paladine  Orlando  zur  Erde  nieder  ib.  54.  Cimosco's  Sohn  fällt  wie  der 
~  :!  Axt  getroffene  Ocbse  9,42. 


96 

* 

Die  Schnelligkeit  der  Parder,  welche  vergeblich 
Hirsche  verfolgen,  veranschaulicht  Marfisa  und  Bradamante,  als  sie 
hinter  den  Feinden  hersetzen  •89,69  (cf.  ib.  10).  Schneller  als  der 
Parder  den  Hasen  überwindet*),  glaubt  Rodomonte  Ruggiero 
zu  besiegen  •26,93.  —  Dasselbe  Bild  ist  noch  zweimal  benutzt:  Die  Kile 
des  den  Hasen  verfolgenden  Parders  ist  dem  Bsnardo  auf  den 
Fersen  folgenden  Hunde  Für.  8,7  und  dem  vor  Rinaldo  flüchtigen  Haufen 
Ibd.  1:4,65  zugesprochen. 

Das  junge  Dam-  oder  Rehwild,  dem  der  Panther 
die  Mutter  vor  den  Augen  zerrissen  hat,  flieht  vor  diesena, 
wie  Angelica  vor  Rinaldo  *Fur.  1,34  (cf.  ib.  11).  ^  Bradaiuante  wartet 
auf  Atlante,  wie  der  Wolf  auf  das  Lamm  Für.  4,25  (cf.  8,33), 
Marganorre  dürstet  mit  gleicher  Gier  nach  dem  Blut  der  Frauen  37,43. 
Angeliea's  Hilflosigkeit  erscheint  Orlando  gleich  der  des  verirrten 
Lammes,  das  dem  Wolfe  zur  Beute  wird  8,76/7.  Dasselbe  Bild 
wird  gern  im  Furiose  zur  lebhaften  Schilderung  eines  Kampfes  herbei- 
gezogen, jedoch  dann  in  der  Art  erweitert,  dass  die  fliehenden  Feinde 
auf  eine  Schafherde,  die  vor  einem  reisaenden  Thiere 
flüchtet,  bezogen  werden  Für.  12,77/8.  14,29.  16,23,51.31,58.  Inn.  1:4,44. 
17,11;  vgl.  Für.  40,49. 

Die  Wölfin,  welche  von  weitem  die  Jäger  hört  und 
entweicht,  wird  ein  charakteristisches  Seitenstück  zu  Gabrina*s  Flucht 
vor  Orlando  23,92.  Mit  einer  gerin^n  Änderung  kehrt  das  Bild 
•Für.  37,95  wieder.  —  Andrerseits  schreibt  Ariosto  die  Beutelust  des 
Wolfes,  der  an  den  mageren  Überresten  eines  todten 
Stieres  steht,  dem  Charakter  Mandricardo^s  zu  *14,37  (cf.  43,153).  In 
nahezu  sprichwörtlichem  Sinne  ist  der  Wolf  dem  Lamme  zurWache 
gesetzt,  wie  Odorico  der  Isabella  24,16. 

Rodomonte,  der  Doralice  ein^ebüsst  bat,  ist  sehr  wohl  mit  der 
Tigerin,  die,  ihrer  Jungen  beraubt,  dem  Jäger  nachsetzt 
zu  einem  anschaulichen  Bilde  verbunden  *18,35dieGewandthei t  dieses 
Raubthieres,  den  Hirsch  zu  fangen,  achtet  Rodomonte  nichts 
gegen  die  Leichtigkeit,  Ruggiero  zu  überwinden  * 24,90.  (cf.  '26,93). 
Orlando  und  Mandricardo  fürchten  ihre  Feinde  ebensowenig  als  der  Bär 
die  Hunde  (Inn.  11:14,57.)  *Fur.  11,49  oder  die  Reihen  der  Jäger 
Inn.  11:30,37.  —  Die  Mutterliebe  der  Bärin,  welche  ihre 
Jungen  vor  dem  Jäger  vertheidigt,  veranschaulicht  die  Aufopferung 
Medoro's  an  der  Leiche  Dardinello*»  Für.  19,7.  29,46  s.  weiter  unten. 
Einen  lehrhaften  Charakter  tragen  die  Beispiele  von  dem  Bären, welcher 
trotz  der  Bienenstiche  den  Honig  frisst,  und  von  dem 
Renner,  dessen  ungestümer  Lauf  vergeblich  durch  Gebiss 
und  Zügel  gehemmt  wird,  zur  Schau  Für.  11,1. 

Der  Anlauf  des  Ebers  gegen  Jäger  und  Hunde  dient  zur 
Schilderung  des  Angriffes  eines  Helden  gegen  einen  feindlichen  Haufen 
Inn.  1:19,45/6.  11:14,21/2.  Für.  14,120;   vgl.  9,73. 

So  wie  vorher  das  vom  Wolfe  verfolgte  Schaf  die  Vorstellung  der 
Flucht  vermittelte,  so  auch  der  fliehende  Hase  Inn.  1:4,65.  11:23,67. 
Für.  20,91.  25,17.  26,93.  fcf.  8,33).  —  Der  Jäger,  welcher  den 
Hasen  sucht,    bis  er    ihn  findet,   soll  den   Mädchen    zur  Warnung 

1)  Stattdessen  ist  '24,90  die  Beziehung  auf  den  Tiger  und  Hirsch 
gewählt. 
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dienen,  sich  den  fearigi^n  Jiiuglingen  nicht  hioKugeben  Für.  'lO.T;  er  ist 
andereraeits  ein  Bild  van  Orlunclo'g  uneruiQdücheni  Forschen  nach  Angelica 
•12,87  {cf.  ib.  1/4). 

Die  Fulscbbeit  und  Arglist  de«  Fucbae«  eracbeint  zwei- 
mal nahezu  ah  ein  Symbol  der  Mainzer.  Brndamante  schneidet  Finitbello 
den  Weg lu  »einer  Burg  ab.  wi  e  de  ni  Fuchs  eu  seiner  Höhle  22.7<; 
die  Mainzer  warten  aul  eine  powende  Gelegenheit  Euggiero  Unheil  euzu- 
%eD,  wie  der  Fucba  dem  Hasen  auflauert  4t),47  (cf.  4.25.  8,33]. 
Bin  anderes  Mal  vergleicht  der  Dichter  Pinnbello,  dem  seine  Qeliebte  von 
Atlante  auf  sein  unzugängtichea  Schloss  entfahrt  ist,  inii  dem  Fuchse, 
ilesaeD  Junges  im  Adlerneete  sitzt  *2,44.  'Für.  27,27  bat  die 
Beziehung  aut  den  aus  seiner  Heble  vertriebenen  Bei  nbatl, 
der  dem  Hunde  zur  Beute  wird,  diefelbe  didaktische  Tendenz, 
welche  in  dem  Sprichwort  .cader  de  la  p&della  ne  Itt  brage«  (Für.  13.3U. 
Inn.   11:26,34)  aiiflgesprocben  war. 

DerMissbrauchdesüebergewicbtes  des  Stärkeren  Überden  Schwächeren 
findet  in  *dem  grausamen  Sehertt'  der  Katze  mit  der  Maus  einen 
(iMMndeo  Ausdruck  Für.  4,22/3.  29,10. 


Im 


all< 


..  ttiauf  den    Preis   erhält,    ist   Alfonso   d'Avaio« 

3 erahmt  15,28;  dem  muthigen  tierberrosse  gleich,  welches 
as  Zeichen  zum  Kampfe  vor  Ungeduld  nicht  erwarten 
kann,  brennt  Brad  am  ante  vor  Begiero  gegen  BuKgi  er  loszubrechen  45,71, 
während  Zerbtno's  Niedergeschlagenheit  treffend  in  dem  im  Welt- 
rennen besiegten  Pferde  dargestellt  vrird  20,131.  Guidon  Selvaggio 
Tergleicbt  sein  Nisgeechick ,  unthätig  den  Weibern  dienen  zu  mOmen, 
dem  eineiStreitrosses.  das  wegen  eines  Fehles  in  der  Heer  de 
laufe  20.64. 

Um  der  Furcht  Orlando's,  der  «ich  der  Waffen  entledigt  hat.  einen 
wirkungsvollen  Ausdruck  zu  vorleihen,  weist  Mandricardo  anf  den 
Biber  hin.  der  sein  Leben  dadurch  rette,  dass  er  dem  JUger 
■  ein  Geil  lasse  27,57. 

Beide  I>ichtor  benutzen  ab  Gegenstück  üu  dem  von  Liebe  ver- 
wnndeten  Heraen  in  der  Hindin,  welche  den  Pfeil  des  Jägers 
mit  sich  trilgt  und  uunufhOrlich  von  Schmerzen  gequält 
lyrischen  Poesie   Ott   gebrnuchtes    Motiv   Inn.  1:5,14, 


Tor.  : 


G.3, 


i 


Wie  der  Vogelsteller  einem  bildlichen  Zwecke  dienen  musste.  so  zieht 
der  Poet  auch  den  Vogel,  der  sich  in  dem  Garne  fängt  und 
verwickelt  'Für.  23,105  (cf.  24.1).  45,17.  (cf.  13,;i5);  Inn.  II:2G,59.  (cf. 
1:14,29),  oder  aus  den  Netzen  sich  befreit  Für.  4,39  cur  Ver- 
ffleiobung  heran.  Der  Fing  des  Vogels  wird  anf  die  Stromfiibrt  des 
Bootes  bezogen  43,52.  Demselben  Zweck  dient  dos  Bild  von  dem  auf 
den  Ruf  des  Falko ni er s  rasch  herabsteigenden  Falken  43,63 
und  von  der  in  der  Luft  fliegenden  Sctwalbe  -SO,!!.  -  Der 
Angriff  eines  Helden  auf  eine  Hecresablheilung  bat  denselben  Erfolg 
wie  der  Stoss  des  Falken  auf  einen  Vogelschwarm  Inn.  1:20,39. 
11:17,19.  25,ia,  III;Ü,1I.  Für.  12.84  (cf.  ib.  77/8)  25.12.  -  Die  Gleichnisse 
von  dem  Falken  und  der  Weihe,  welche  das  EOchlein  davon 
tragen'  2,39  und  die  Taube  mit  sich  führen  ib.  50,  beleben  die 
Schilderung  Finabello'a  von  deui  Eaube  der  Geliebten.  Die  Schnellig- 
keit des    herabstoasonden  Falken   ist   2,38  benutat.      Die  dem 

I.  A^.    (^",  Tuppart),  Ö* 
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winzigen  Brunell  überlegene  Stärke  Marfisa's  wird  auf  den  das  Küch- 
lein raabenden  Adler  bezogen  27,89.  Eine  sinnreiche y*)rbindung 
besteht  zwischen  dem  aus  der  Höhe  auf  die  Orca  sich  herabschwingenden^ 
Buggiero  und  dem  aus  den  Lüften  auf  die  Schlange  stürzenden 
Adler  10,103/4.  Astolfo's  Hippogryph  und  der  Jaffdfalke,dem  die 
Haube  abgenommen  ist,  sind  gar  wohl  in  der  Schnelligkeit  mit 
einander  verglichen  4,46.  Die  Anstrengungen,  welche  der 
Kranich  zum  Auffliegen  macht,  ähneln  denen  des  in  die  Lüfte 
steigenden  Hippogryphen  2,49.  Der  Arzt,  welcher  Ar^o  das  Gift 
reicht  und  wider  Erwarten  von  Gabrina  gezwungen  wird,  an  sich 
selber  die  Wirkung  zu  erproben,  ähnelt  dem  Sperber,  der,  den  Staat 
in  den  Fängen  haltend,  von  dem  Hunde  überrascht  wird 
*21,63.  Als  Mandricardo  das  Ross  zum  Austrag  der  Feindseligkeiten  mit 
Rodomonte  besteigt,  ist  er  so  freudig,  wie  der  Habicht,  welcher  der 
Ente  ansichtig  wird*  24,96.  Agramante  ist  von  Brandimarte  so 
übel  zugerichtet,  wie  der  Sperber,  welcher  sich  den  Klauen  des 
Geiers  entwindet  •42,8.  Auf  ähnliche  Weise,  als  der  Reiher 
oder  das  Huhn  vom  Falkner  z  errissen  wird,  spannt  Orlando 
dem  Knaben  die  Arme  auseinander  29,55/6.  Für.  4,4  s.  weiter  unten; 
cf.  ib.  Inn.  11:26,59. 

So  gut  als  der  Phönix  nur  einmal  auf  der  Welt  vorhanden 
ist,  so  kann  auch  nur  ein  Mann  den  Schlichen  des  Weibes  entgehen 
Für.  27,136. 

Die  Furchtsamkeit  der  Tauben  ist  in  beiden  Dichtungen  za 
Gleichnissen  ausgebeutet :  ihre  Flucht  vor  dem  Falken  Inn.  I:26,S6, 
vor  dem  Büchsenknall  Für.  22,21,  vor  dem  Unwetter*  46,111. 
Rinaldo's  Ankunft  in  Montalbano  spiegelt  in  derRückkehr  der 
Schwalbe  zu  ihrem  Neste  wieder*  30,93;  dasselbe  Bild  ist  auf 
den  Steuermann  Agramante*s  angewandt,  der  nahe  Biserta  zu  landen 
gedenkt  39,31.  —  Bradamante  trauert  über  die  Trennung  von  ihrem 
Geliebten,  wie  die  Schwalbe  und  Nachtigall  über  das  ge- 
plünderte Nest  oder  die  Turteltaube  über  den  Verlust 
ihrer  Gefährtin  45,39/40. 

Die  am  Schwänze  gefasste  Schlange  ähnelt  dem  zornigen 
Rinaldo  1:2.3,37 (cf.p. 66);  ihr  Züngeln  und  feindseliges  Gebahren 
im  neuen  Frühlingskleide  gleicht  Rodomonte^s  Kampf begier  ♦Für. 
17,11,  ihre  angenommene  Taubheit  bei  der  Beschwörung 
niuRs  Bradamante  Ruggiero's  geflissentliches  Fernbleiben  deuten  32,19. 
Noch  treffender  gebraucht  Bojardo  das  gleiche  Bild,  um  die  ünnach- 
giebigkeit  des  Narciss  gegen  die  Bitten  der  Königin  des  Orients  zu 
schildern  Inn. 11:17,52.  Die  Erbitterung  der  getretenen  Schlange 
ist  Mandricardo's  Zorn  gleich  30,56.  —  Als  Orlando  den  schweren  Tisch 
gegen  die  Räuber  schleudert  und  diese  aus  der  Höhle  entfliehen,  gedenkt 
Ariosto  der  Verwirrung,  welche  ein  geschickter  Steinwurf 
in  einem  Schlangenhaufen  anrichtet  Für.  13,38.  Für.  9,68/9 
s.  weiter  unten. 

Die  Hast  der  Eidechse  während  eines  Gewitters  giebt 
eine  eigenthümliche  Vorstellung  von    der  Eile    des   Zwerges  Für.  18,36. 

Dio  Orca  betäubt  der  Glanz  von  Ruggiero^s  Schilde,  wie  die 
Forelle  oder  den  Schuppenfisch  durch  Kalk  getrübtes 
Wasser  Für.  10,110. 

Orlando^a  Benehmen  bei  der  Landung  auf  Ebuda  gleicht  dem  Krebse, 
welcher  aus  dem  Meere  an  den  Strand  kommt  Für.  11,82. 
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em"  Schmettetling,  der  um  die  Flammo  flattert 
uod  scblieailich  in  ihr  verbrennt,  erblickt  Bojanlo  ein  Abbild 
der  Liebesqual  Fiordeapina'a Ion  lilrS,-!').  Bienenschwäcme 'Fur.dÜ.Sa, 
Fliegen,  die  Milchgefäsae  angreifend.  Stiiiire.  welche 
auf  die  frühreifen  Triiuben  eufliegen*  14,109  verbinn liehen  die 
Vorateiluag  ungeordneter  Heerhaiifen  (cf.  laoaca  p.  59).  —  Ruggiero's 
unabläsEige  Anijriffe  auf  die  Orca  werden  durch  die  erfolglosen  Verauthe 
der  auf  den  Uund  subwirtenden  Fliege  gIDcklich  vernnHchiiu  licht 
*I0,10ri.  Ruggiero  und  Marfisa  ricbten  unter  den  Maiuzem  ein  sulcheg 
Unheil  an.  wie  die  Schwalbe  in  feindlichen  Bieneoschwäriuan 
*2ti,17.  Bradamanle  vergleicht  ihre  fruchtlose  Mühe,  Ruggiero  an  «ich 
zufeuelu.  mit  der  eitlen  Arbeit  der  Biene,  welcher  der  Honig 
ftlljährlich  entüogen  wird  44,65. 

n.    Das  Bild  gehört  dem  Boroicho  der  beweglichen 
und  organischen  Wesen  (Pflanzen)  und  der  Natur- 
erscheinungen {der  täglichen  Erfahrung)  an. 

Orrigille  und  Mart&no  iiasaen  eii  einander  wie  die  BlQte  zur 
Pflanze  Für.  14.6.  Wie  die  Blume  die  Wiese  auhmückt,  so 
zieren  den  Menschen  Kenntnisse  Inn.  1:IS,44.  Kur  einen  iehrhaftca 
Zweck  bat  die  Parallele  zwischen  der  aut  bässlicbem  Kraute  ent- 
Bpriessendeu  Blüte  und  dem  vom  Weibe  geborenen  Manne  27,121. 
Due  Bild  des  Mähens,  der  Sichel,  welche  dae  Grus  schneidet 
ist  öfter  zur  lebendigeren  Darstellung  eines  Kamirt'es  herbeizogen  Inn. 
U;14,a6.  Für  16,50.  37,79.     Aehnlicb  vcrMlt  es  sich  mit  Inn.  111:4,4. 

Die  verwelkte  Blume  bietet  dementsprechend  ein  natQrliches  Sinn- 
bild dea Todes.  Die  gedörrte  Purpurbliime  und  der  von  Regen 
niedergedrückte  Mohn  nS,U3,  der  gebrochene  Liguster 
43,169.  die  auf  dem  Dorne  weikenile  Rose  M.m.  erfüllen  dieselbe 
symboliBche  Bedeutung.  Die  Flüchtigkeit  ihrer  Blüleüeit  gleicht 
Sem  Leben  seibat  Inn.  1:12.15.  Die  Üleichniase  von  den  Veilchen, 
die  der  Winter  tOdtet  Inn.  1:12.16,  und  der  im  Sonnenbrände 
gepflückten  Hose  Für.  28,27  (cl'.p.57,  X)  malen  die  Niedergeauhlagenheit 
Pnuildo'sundOiocondo'sreizvoUaQs.  Wie  dann  dieSonne  die  BTumen 
nach  dem  Hegen  erquickt,  so  ist  die  glückliche  Wendung  früherer 
Betrübnis  das  ideelle  Abbild  des  Naturrorganges  inn.  [;I2,85.  Pur. '23.61. 
*32,108.  Ohne  Schwierigkeit  konnte  daher  auch  die  vom  Onwetlet 
faeimgesQchte  Natur  mit  dem  von  rub'?loder  Eifersucht  gequälten 
Orlando  verglichen  werden  8,t>l,  ja  dos  Bild  hatte  einen  so  allgemeinen 
Chmrakter  angenommen,  dass  es  auch  einer  eententiOsen  Verwendung 
Wäg  war  25,34,  Ebenso  geläufig  war  der  Hinweis  auf  die  Blume  als 
ein  ajmbol  des  n^ituellen  Lebens:    Das   sittenreine  Leben   der  Jungfrau 


uf  dei 


allegorischen   Reflex  Fui 


nberührt  blühe 


I  Roae 

I  allgemeinen   giilt 


1)  Weshalb  Bojardo  dasselbe  Gleichniss  111:7,36  nochmals  angewandt 
hat,  ist  eigentlich  nicht  recht  ersichtlich:  denn  nachdem  in  derselben 
Stanze  der  Aufstieg  der  Helden  aus  dem  Palast  der  Nym]ihcn  durch  den 
kurzen  Vergleich  genügend  geschildert  ist,  scheint  eine  Wied<^rholung 
des  Vorganges  im  Gleiohniss  überflüssig. 
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die  blühende  Rose  als  ein  Sinnbild  der  jungfräulichen  Schönheit  Inn. 
11:23,12.  111:9,5.  Für.  10,11.  37,28.  —  Die  schöne  Jahreszeit  vertritt  die- 
selbe Bedeutung:  wenn  von  dem  Frühlingshimmel  der  Begen 
fällt  und  die  Nachtigall  in  den  Zweigen  singt,  so  erscheint 
das  Gesicht  01impia*s  von  Thränen  bedeckt,  in  denen  Amor  seine  Flügel 
badet,  nicht  minder  schön  11,65.  —  Die  durch  alle  Hemmnisse  nur  ver- 
stärkte Leidenschaft  wird  einem  Baume  verglichen,  der,  an  der 
Wurzel  abgeschnitten,  jedesmal  mit  stärkeren  Trieben 
hervorbricnt  5,28,  metaphorisch  gelangte  dieselbe  Beziehung  noch 
intensiver  zum  Ausdruck  ^5,28;  ebenso  spricht  5,64  der  Dichter  von 
einem  Baume  der  Liebe,  dessen  Früchte  der  eine  den 
andern  abnehmen  sieht.  —  Sonst  werden  die  Mädchen  znr  Liebe 
ermahnt,  damit  es  ihnen  nicht  wie  der  verwilderten  Bebe 
ohne  Stütze  ergehe  Für.  10,9.  —  Zwei  Liebende  halten  sich  so  fest 
umschlungen,  wie  der  Epheu  die  ihm  als  Halt  dienende  Pflanze 
umschlingt  Für. 7,29  (Ruggiero  und  Alcina),  oder  wie  die  schmieg- 
samen Acanthus  Säulen  und  Balken  umwinden  25,69  (BLcci- 
ardetto  und  Fiordespina).  Nach  dem  Vorgänge  Dante*8  (Inf.  13,40/44) 
lag  es  sehr  nahe,  das  Wimmern  des  verwandelten  Astolfo  und  das 
Ausschwitzen  des  Harzes  auf  das  Stöhnen  und  Zischen  des 
feuchten  Holzes  im  Feuer  zu  beziehn  6,27,*32.  Lncrezia  Borgia 
am  Hofe  von  Este  wird  mit  der  in  fruchtbarem  Erdreich  ge- 
deihenden  Pflanze  verglichen  13,69.  Anders  verhält  es  sich  mit  der 
halb  allegorischen  Verknüpiung  der  Raserei  mit  einem  Walde,  den 
unzählige  Wege  durchneiden,  deren  einer  aber  nur  heraus- 
füh  rt  24,2. 

Das  Blatt,  welches  jedem  Luftzuge  folgt  und  vor  dem 
Winde  hergetrieben  wird,  veranschaulicht  den  Wankelmuth 
Doralice^s  30,72  und  Gabrina^s  21,15,  während  Bradamante  darin  eine 
Mahnung  zur  Treue  gegen  den  Verlobten  sieht  45,101.  —  Das  im 
Herbste  herabfallende  Laub  leiht  dem  Dichter  eine  passende 
Anknüpfung  an  die  dichten  Schläge  zweier  Helden  Inn.  11:7,17.  111:745. 
Für.  30,51,  an  die  Rüststücke,  welche  durch  die  Luft  fliegen  Inn.  1:16,13, 
wie  die  ersteren  Vergleichungen  bezeichnet  nur  eine  deutlichere  Vorstellung 
des  Quantitätsbegriifes  11:11,52.  Eine  vortreffliche  Anwendung  machte 
der  Dichter  von  dem  sich  vor  dem  Winde  ansammelnden  Laube 
für  die  anschauliche  Wiedergabe  des  anwachsenden  und  ganz  Frankreich 
durchlaufenden  Gerüchtes  Für. 45,112.  Die  Farbe  des  welken  Blattes 
hat  in  Für.  32,47  (cf.  27,51)  einen  symbolischen  Zug  bekommen.  —  Den 
Garten,  der  in  dem  Frühlung  grünt,  im  Herbste  aber  verlassen 
und  öde  ist,  nimmt  Bradamante  als  eine  Deutung  ihrer  eigenen  Ver- 
lassenheit, nachdem  Ruggiero  davon  gegangen  ist*  45,26. 

Der  Sturm,  der  in  den  Alpen  wüthet,  die  Bäume  nieder- 
schmettert Inn.  11:14,57,  und  den  furchtsamen  Bauer  über- 
rascht Inn.  11:24,56/7,  giebt  eine  gelungene  Vorstellung  von  der  Schlacht, 
ähnlich  wie  wenn  das  Niederkrachen  der  Bäume  dem  Sturze 
Rodomonte's  gegenübergestellt  wird  Inn.  111:8,39.  —  Der  Märzsturm, 
welcher  zwischen  zwei  Bergen  daherbraust  und  den  Wald 
heimsucht,  ist  auf  die  verderbenbringende  Wirkung  von  Mandricardo^s 
Schlägen  bezopren  *Fur.  24,63.  Als  ein  characteristischer  Gegensatz  zu 
der  Beweglichkeit  des  Blattes,  bringt  der  Widerstand  der  Eiche 
und  Pinie  gegen  den  Wind  Ruggiero's  Widerstand  gegen  Brada- 
mante*» Streiche  45,73,  und  die  innere  Festigkeit  Filandro^s  gegen  die 
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GrÖBseren  fortscb reitend  gabt  der  Windttosa  dem  SCuriu,  wie  Riimldo 
seinen  Trvippen  vorauf  •16,43.  Ein  Ptnohtstücli  maleriBcher  Aualührung 
bietet  die  Ernreiterun^  und  VervolUtändiguDK  desselben  Bildee;  *24,99 
ist  der  vom  leiten  Windhauch  bla  mm  Terbeerenden  Orcan 
sich  steigernden  Nuturericheinune  der  vom  Wortwechsel  in  einen 
blutigen  Waffe  na  qskI  eich  ausartende  Zwist  zwischen  Rodomonte  und 
MfiDdricardo  gegenflciergegtellt. 

Der  aanfte  Wellenschlag  gleicht  der  auf  und  nieder  gehendea 
Brust  Alcina's  Für.  T,H.  Wie  nun  die  Meeresbewegung  an  Aus- 
dehnung und  Kraft  Euninimt.  der  Wind  scblieselich  die 
Sunze  Fläche  aufrührt,  so  wachst  der  Haufen  der  Hirten  hinter 
riando  24,9.  ~  Ein  seilsamer  Vorgang  ist  27,-Jä  gewählt:  der  von 
Berg  tu  Thal  wehende  Wind  veranschaulicht  den  Weg  Ruggiero's 
und  Marfisa's  durch  die  Schnaren  der  Christen  —  Diast:»  Pbänonien 
bietet  nutllrlicb  einen  weiten  Raum  fttr  bildliche  Verwerthungen 
dieser  Art:  es  wird  auf  den  Angriff  beüogen:  Inn.  1:18,53.  23,43.  Für. 
*45,T2.  46,121,  auf  die  Flucht  Inn.  11:30,49.  Für.  16,68,  aaf  die  Streiche 
Qrifone's  und  Rinaldo'i  Inn.  1:24,8.  auf  die  Schnelligkeit  des  Pferdes  2,43. 
nur  an  einer  Stelle  erlAiit«rt  es  einen  gleichen  Vorgang  Für.  8,61.  Selbst 
dei  lornigen  Erreguni;  leiht  es  eine  sehr  wirksame  bildliche  Stütze  Inn. 
1:8,3.  26,28.  ni;2,49.  Für.  37,77.  46,121.  Der  Sand,  den  der  Sturm 
aufwirbelt,  verainnlicht  den  ungleichen  Kamirf  Btürker:  (Inn.  1:1,20). 
11:7,5.  III:4,l3.  In  gewissem  Sinne  als  Umschreibung  kehrt  das  Bild 
Für.  ä3,aO  wieder.  Der  Höhepunkt  der  Intensität  derartiger  bildlicher 
Vorstellungen  wird  dadurch  erreicht,  dass  der  Anlauf  der  Helden  auf 
den  Zusammenttoas  zweier  Wetter  Ion.  1:16,10  oder  zweier  aus 
entgegengesetzter  Richtung  hervorbrechenden  Winde 
inn.  1:28,18.  11:23,5:!.  31,28  berogen  wird.  Dagegen  bleibt  der  Dichter 
ganz  in  der  Sphäre  des  Bildes,  wo  er  die  Tichaumspitzen  der 
Wellen  mit  einer  weissen  Heerde  vergleicht  Inn.  IU:l,1,  cf.  Far.41,9. - 
Die  änsserliche  Debereinstininiusg  zwischen  Bild  und  Gegenstand  ist  da 
am  reinsten  gewahrt,  wo  das  vom  Winde  bewegte  Uetreidef cid 
und  die  hin  und  herschwankenden  Wellen  des  Meeres  aut  die 
wankenden  Schlachtreihen  der  Soracenen  bezogen  werden  Für.  16,08.  — 
So  wirkungsvoll  gerade  in  Hinsicht  auf  die  bildliche  AnscLaung  derartige 
Gleichnisse  sind,  so  können  sie  doch  weniger  eine  natOrliche.  itfs  vielmehr 
übertriebene  Vorstellung  des  verglichenen  Vorganges  vermitteln.  —  Eine 
Anschaulicbbdt  konnte  nur  dadurch  erreicht  werden,  doss  dos  Bild  selbst 
einfachere,  der  Vorstellungskraft  angemCBscnureBeziehungen  bot.  —  Duber 
TPrauBchu ulichen  dieselben  epischen  Vorgänge  wirkungsvoller:  dfr  die 
Meereawogen  theilende  Strom  Inn.  Ml,l.  11:23,59.  UI:4,S1  oder 
der  vom  Berge  h  erabs türmende  Fluss  11:31,3g,  welcber  Felsen 
und  Bäume  fortreisst,  und  in  der  Ebene  Felder  und  Wiesen 
aberschwemn)tlnn.I:10,&4.  28,13.  — Für  37,110  soll  das  Entgegengesetzte 
geschildert  werden:  der  im  Frühling  durch  Niederscfaläire 
angeschwollene  Strom  ist  im  Sommer  so  weit  versiegt 
das3  BOgar  ein  Kind  ihn  sicheren  Fussea  durch  waten  kann; 
ähnlich  verhält  es  sich  mit  MargHnorre,  welcher,  nachdem  er  gefesselt  ist,  von 
Kindern  furchtlos  und  und  ungestraft  angetastet  wird.  Fui.  40,31  t,  weiter 
unten.  In  ihrem  Schmerze  um  Ruggiero's  Abwesenheit  glaubt  Brada- 
mante  eher,  dass  das  Waaser  bergan  fliease,  als  dass  sie  ihre  Treue 
verletzen  bSnne  1-1,62. 
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Das  lanfiTsame  Aufsteigen  einer  dunkeln,  regenschwan- 
^eren  Wolke  welche  die  Sonne  verbirgt,  ist  sowohl  auf 
das  langsame  Hemnschwimmen  der  Orca*  11,35  als  auf  den  Unmuth 
der  Dame  über  den  harten  Richterspruch  des  Schlossvoigtes  *32,100 
angewandt. 

Wie  Reif  und  Schnee  vor  dem  Sonnenblick  hinschmelzen, 
80  verzehrt  sich  Piordespina  Inn.  111:9,3  oder  Angelica  Pur.  19,29  vor 
Liebesschmerz,  und  so  nachgiebig  sind  auch  die  Frauen  gegen  die  Ge- 
walt Inn.  1:12,89.  Noch  kunstvoller  ist  der  Jahreszeitenwechsel,  wenn 
des  Frühlings  weiche  Luft  und  milde  Winde  das  Eis  zer- 
brechen, mit  der  Willfährigkeit  Bradamante's  gegen  die  Bitten  Ruggiero^s 
36,40  verknüpft. 

Das  Schauspiel  des  die  Sonne  verdunkelnden  Nebels  hat 
Ariosto  in  Beziehung  zu  den  Bemühungen  der  alten  Schriftsteller  gesetzt, 
welche  den  Ruhm  der  Frauen  geflissentlich  unterdrückten  37,3.  In 
demselben  Yorstellungskreise  beweet  sich  Lurcanio,  der  die  Frauen  nicht 
mehr  achtet  als  der  Wind  den  iTebel  5,53. 

Um  dem  Leser  eine  möglichst  sinnliche  Vorstellung  von  der  Büste 
01impia*s  zu  geben,  vergleicht  der  Dichter  den  Raum  zwischen  den 
Brüsten  (welche  weiss  wie  Milch  sind,  die  man  aus  Binsen- 
ffefässen  nimmt),  mit  waldigen  Thälern  zwischen  kleinen 
üügeln,  in  deren  Gesträuch  Schnee  liegt  Für.  11,68. 

Die  Sonne  als  der  das  Universum  schmückende  und  die 
Sterne  erleuchtende  Himmelskörper  dient  der  vergleichenden 
Bezugnahme  auf  den  Hof  von  Ferrara  3,57.  41,3.  44,10,  auf  Rinaldo  im 
Gegensatz  zu  seinen  Brüdern  30,90,  auf  Orlando  und  Rinaldo  in  Hinsicht 
auf  die  3  Könige  aus  dem  Norden  32,56. 

Der  Hof  von  Este  glänzt  wie  die  Sterne  vor  dem  Morgenrothe 
Inn.  111:9,2.  Aehnlich  ist  auch  das  Verhältniss  des  Lichtes  zur  Sonne 
aufgefasst:  in  der  Dunkelheit  macht  es  die  Gegenstände 
erkennbar,  wie  die  Treue  alle  Tugenden  deutlich  zeigt  Für.  32,39;  in  der 
Tageshelle  aber  ist  es  kraftlos,  wie  Bradamante's  Argwohn,  der 
erbt  nach  der  Abreise  Ruggiero'3  wieder  hervorbricht  45,37,  in  gleichem 
Masse  verdunkelt  Franz  L  den  Ruhm  der  übrigen  Fürsten  26,43.  Das 
Gefühl  der  Einsamkeit  in  Montalbano  sucht  ßradamante  in  entsprechenden 
Bildern  auszumalen:  von  der  Sonne,  wenn  sie  die  Tage  verkürzt 
45,26  oder  am  Horizonte  verschwunden,  die  Furcht  im  Herzen 
wachruft  *ib.  36  und  alle  Vögel  zum  Schweigen  bringt,  zu- 
gleich aber  auch  die  heulenden  Winde  weckt  ib.  38.  —  ßoiardo 
deutet  die  Noth wendigkeit  des  Wechsels  von  Unglück  und  GIück  im 
menschlichen  Leben  an  dem  Wechsel  der  Tageszeiten  Inn.  1:25,52 
(cf.  Für.  37,7).  —  Ein  äusserer  Zusammenhang  waltet  zwischen  den 
Gleichnissen  des  von  einem  Hauche  verlöschenden  Lichtes 
Für.  29,64 ,  des  von  einer  Wolke  verdeckten  Sonnenlichtes 
11,6  und  des  beim  Erwachen  schwindenden  Traumbildes  12,59/o0 
ob,  dadurch  dass  sie  insgesamt  das  plötzliche  Unsichtbarwerden  An- 
gelica's  mit  Hilfe  des  Zauberringes  vorstellen.  Was  das  letzte  Bild 
anbelangt,  so  ist  Für.  15,78  und  Inn.  111:8,32  zu  vergleichen.  Zu  der 
ersten  der  ebengenannten  Vergleichungen  stimmt  es  sehr  wohl,  wenn 
der  Tod  Zerbino's  auf  ein  Licht  bezogen  wird,  das  aus  Mangel 
an  Wachs  erlischt  Für.  24,85,  und  das  Schicksal  der  Hilfstruppen 
Franz  I.  unter  demselben  Bilde  angedeutet  wird  33,54.  (cf.  26,43).     Die 
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üunibe  Orlanilo'n.  n!«  er  an  Angelicn  denkt,  ist  dem  von  dem  Sumpfe 
gegen  die  Dächer  und  Wände  des  Haueei)  hin  reflectierten 
litternden  Mondlichte  ähnlich  8,71. 

Die  Schnelligkeit  und  Wirkung  des  Blitzes  dient  Sftei  Kur 
Erläuterung  einer  unglaublichen  Satnpfesthat  *37,102  Inn.  I1I;4.21.  - 
Eine  ausfQnrIiche  Schilderung  von  derWirkung  des  in  eine  Lager- 
stätte von  Pech  und  Schwefel  niederfahrenden  Wetter- 
■  trahls  übertreibt  die  Vorstellung  von  Orlando'a  Fall  Für.  9.78,'9.  in 
de mrelben  Sinne  veranschaulicht  der  Proceas  einer  Mineneprengung 
das  Gemetzel  Ruggiero's  und  Uarfiaa'a  in  dem  Bnufen  der  Mainzer  'il.'H. 
Die  Beziehung   desselben   Vorganges  auf  die   verheerende   Wirkung   der 

Bombe  lag  wohl  näher  Ion.  1:11,1.   Für    "'  "  "      ■  '    " 

speciellee  hiBtoriBcheB  Ereigni^s   hingewiei 


bei    fröhlii 


j    2.').14  ist  s. 
,B.     Die  Raketen,   welche 
,  werden  auf  die  Schnelligkeit 


r  Renner  bezogen  21.9. 

Da«  Feuer  gleicht  in  seiner  Entwicklung  vom  glimmendei 
Funken  zu  der  hohen  Flamme  und  wieder  bis  zum  ErlCschei 
dem  Menschen  Inn.  11:1,53.  Wenn  auch  eine  Zeit  lane  verdeckt 
so  bricht  es  doch  mit  verdoppelter  Mac 
Dämon  in  dem  Pferde  Angelica's  Für.  8.3*.  —   Im 

seine  unwiderBtehliche  Wirkung  im  Stroh  oder  tteiaig 
der  lebhaften  Schilderung  der  Sclilacht  Inn.  1:16,54.  20,38.  11:23,61.  24.60. 
111:4,31.  Pur.  11,48,122.  26,16.  icf  Inn.  n:30,44):  in  abstractem  Sinn  ist 
dasselbe  Bild  der  Reflex  der  Liebcnleidenschait  Inn.  11:28,11.  Für.  10,11. 
(cf.  ib.  T)  und  des  Zornes*  2^.103.  27,78.  Besonders  gelungen  sind  dem 
■ich  allmilhlich  vorbereitenden  Angriff  der  Ebudesen  die  sich  unterein- 
ander entzündenden  Fackeln  entgegengestellt  Für.  *11,47. 

Der  Ansturm  der  Afrikaner  ist  an  dem  das  künstliche  Hemmniss 
durchbrechenden  Wasser  im  Bilde  veranschaulicht  18,154.  Als 
echter  Phrasenheld  weist  Mandricardo  mit  seiner  unverwüstlichen  Eralt 
auf  die  nie  versiegende  Quelle  hin  2i;.109.  Durchaue  sententi5sen 
Gepr^es  ist.  dass  Rodomonte  durch  wiederholtes  Bereiten  des  Steges 
■eine  Wid erstand HflLhigkeit  zu  vermehren  glaubt,  da  das  Wasser  den 
nach  dem  Weingenuss  begangenen  Fehler  wieder  gut 
mache  29.37. 

Der  Preia  indess  gebührt  dem  einfachen  Gloichnisse  "JS.DS:  wie  der 
mflhsam  verhaltene  &:hmerz  Orlando's  einen  nur  achwachen  Anaweg  in 
Klagen  und  Thrilncn  findet,  so  rinnt  auch  das  in  9inem  weit- 
weise aus  dem  engen  Halse  —  wohl  das  wunderbarste  Bild  des 
ganxen  Gedichtes. 

Wenn  nun  der  Flug  des  Vogels  zur  Vergleichung  der  Strouifahrt 
eines  Bootes  herangezogen  wurde,  bo  ist  das  Umgekehrte  ebenso  natQr- 
lieh  Für.  4^0.  Wie  das  von  Nord-  oder  Südwind  dem  Hafen 
zugetriebene  Schiff,  so  nähert  sich  die  Orca  der  Speite  10,100. 
&[Ater  zieht  Orlando  das  Ungeheuer  hinter  sich  her,  wie  mun  ein 
Schiff  ^egen  den  Strom  führt  ll,6i}.  (Wenn  Mandricardo  Rodo- 
monte's  eitle  Ansprüche  aut  Doralice  mit  dem  Beispiele  des  Schiffers, 
der  nach  langer  Fahrt  im  Hafen  gelandet  iet,  zurückweiset 
so  ist  e«  eitle  Phrase  27,1091.  -  Das  auf  offener  See  von  zwei 
Winden  angegriffene  Schiff,  welches  sieb  aber  dem 
günstigeren  von  beiden  zuneigt,  gleicht  Filandro,  der  die  geringere 
zweier  Gefahren  wählt  *21,53.  ~  Wenn  die  Wellen  sieb  hUnfen,  in 
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▼  erstarkter  Anaahl  das  Fahrzeuj^  gefährden,  so  wird  es 
Biserta  nicht  besser  ergehn ,  da  den  3  £lden  das  ganze  Heer  der  Be- 
lagerer in  die  Stadt  nachfolgt*  40,29/30.  —  Die  Schnelligkeit,  mit 
welcher  in  drohender  Gefahr  der  Vordertheil  des  Schiffes 
über  den  Wasserspiegel  gehoben  wird,  ist  auf  Rodomonte  be- 
zogen, als  er  sich  von  dem  Anprall  wieder  erhebt  18,9.  In  eigenthfim- 
licner  Weise  legt  Bojardo  unser  Leben  als  eine  Schiffahrt  aus,  die 
»von  Stürmen  bisweilen  unterbrochen  ist«  Inn.  11:27,40. 

Der  heftiffen  Brandung  wiedersteht  der  Fels  wie  Orlando 
Binaldo  Inn.  1:27,6,  Mandricardo  Rodomonte  Für.  24,106.  Gleich  fest 
ist  Bradamante  in  der  Treue  45,101  sie  nennt  sich  sogar  selbst  einen 
»Felsen  wahrer  Treue44,61.  —  Der  Acroceraunus  steht  dem 
Wogenprall  und  die  Pinie  dem  Nordwind  so  unbewegt 
entgegen,  wie  Filandro  den  Bitten  Gabrina*s  21,16.  Die  Haut  der 
Schlange  ist  ebenso  unempfindlich  gegen  die  Schlafe  Mandricardo's  als 
der  Fels  gegen  den  Stoss  des  Fahrzeuges  Inn.  111:2,22.  Die  den 
Amazonen  trotzende  Marfisa  ähnelt  der  Mauer,  die  vom  Ball  ge- 
troffen wird  Pur.  19,84.  —  Die  im  Winde  stöhnende  Mauer 
der  Burg  und  der  von  Wind  umbrauste  Fels  erinnern  an  den 
Zorn  Rodomonte's  18,11  und  Marfisa*s  36,21. 

Wie  bei  der  Belagerung  einer  Burg  die  Angreifer  vor 
den  Steinwürfen  sich  schützen  müssen,  so  vertheidiffen  sich 
Marfisa  und  Sacripante  gegenseitig  Inn.  11:3,4.  —  Als  Orlando  der  Orca 
den  Haspel  geschickt  in  den  Rachen  geworfen  hat,  findet  der  Dichter 
in  der  Burg,  in  deren  Inneres  die  Feinde  eingedrungen 
sind,  eine  passende  Anlehnung  Für.  11,39.  Zu  den  letzten  beiden 
Gleichnissen  gehört  streng  genommen  auch  das  von  Odorico  zu  seinen 
Gunsten  angeführte  Beispiel  von  der  Burg,  deren  Vertheidigung 
er  tadellos  und  ohne  Verrath  zu  üben  geleitet  haben  würde, 
wenn  er  sich  auch  als  Hüter  Isabella's  nicht  oewährt  habe  Für.  24,81. 

in.  Das  Bild  ist  dem  Bereich  der  leblosen  (unbeweg- 
lichen) Körper  entnommen. 

Die  Durchsichtigkeit  des  Schleiers  der  Alcina  wird  an  dem  Glase 
das  die  Blumen  bedeckt,  dargestellt  Für.  7,28.  cf  Inn.  111:1,22.  — 
Die  Gefühle  Zerbino's  bei  dem  Wiedersehen  Isabel la*s  vergleicht  Ariosto 
dem  Schmelzen  eines  in  der  Brust  des  Jünglings  befind- 
lichen Eisblockes  Für.  23,64.  Als  Zerbino's  Blut  an  der  glänzenden 
Eüstung  herabläuft,  fUllt  Ariosto  das  rothe  Band  ein,  welches 
eine  weisse  Hand  auf  einen  Silberstoff  stickte  •24,66.  — 
Angelica's  schamgeröthete  Wangen  gleichen  dem  mit  Purpur  be- 
sprengten Elfenbein  10,98.  —  Edelstein  und  Elfenbein  kann 
wohl  gespalten  werden  und  neue  Formen  annehmen,  ein 
bleierner  Meissel  eher  den  Diamant  bearbeiten,  als  dass  Brada- 
mante*s  Herz  breche  und  den  Schlägen  des  Geschickes  nachgebe  44,66,62. 
Wie  man  einenNa^el  durch  einen  andern  aus  dem  Holze  treibt, 
so  soll  Isabella  Doralice  aus  Rodomonte's  Herz  entfernen  28,98;  in  der- 
selben Absicht  sucht  Ruggiero  in  fernen  Landen  nach  einer  neuen  Liebe 
45,29.  Als  Rodomonte  zu  einem  wuchtigen  Schlage  gegen  Mandricardo 
ausholt,  gleicht  er  dem  Stahlbogen,  der  ie  schwerer  beladen,  mit 
desto    grösserer    Gewalt    losschnellt    und    den   erlittenen 
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Druck    durch     eine     ungleich     stärkere    Wirkung     übertrifft 
•24,103. 

B  deutliche   Vorstellung   tob    der  Fügsamkeit   der   weit   ver- 

"'"    "    "'"' ""'  ?ö,   deutet  der  Dichter  auf  die  eineelnen 

bin,  die  sich  leicht  von  einander 
trennen  und  ebeneo  leicht  wieder  vereinigen  *15.T0.  AIe  wenn 
in  der  Schmiede  das  glühende  Eisen  geechhigen  wird,  ao  trifft 
Rioaldo  Balivenio'i  Helm  Ina.  l.iMi^  <cf.  U:I5,39).  Brandim arte's 
klaffender  Helm,  hätte  nicht  besser  geschützt,  wenn  er  von  Holz  ge- 
wesen wäre  Für.  42,12.  Der  das  Sern  EeTmalmende  Hühlstein 
dreht  sich  nicht  scheller  als  SHcri{mnte  sich  bald  hierher  bald  dort- 
hin besänftigend  wendet  27,79, 

Duss  Arioslo  auch  Unlauteres  in  die  Vergleichung  hineinzog,  beweist 
Für.  28,54,  wo  der  abwechselnde  sinnliche  Genuas  Giouondo's  und  Aatolfo'e 
mit   den  einiinder  ablösenden  Blasebälgen  verglichen  ist.    In 

5Ieicb  launiger  Weise  kleidet  er  dergleichen  sonat  gern  in  metaphorische 
Ülle  wie  8,49/BO.  2S.G6..  28,64/7.  In  Bezug  auf  seinen  Vorgftnger  (Inn. 
1:22,25/6.  24,44)  nitiss  ihm  auch  hier  der  Vorrang  gelassen  werden. 

Die  aufsteigende  Vergleichung ')  begegnet  im  Gründe  genommen  zweimal, 
da  Für.  13.71  nur  von  einem  Verhältnis  des  Geistigen  Eum  Geistigen  ge- 
sprochen werden  kann,  wenn  die  Tagenden  Lucrezia  Bor^a's  auf  den 
in  einem  neuen  Gefässe  eingesublossenen  Geruch  bezogen 
werden.  —  Anders  dagegen  41,1,  wo  das  Geschlecht  der  Estenaer 
mit  dem  andauernden  Wahlgeruch  in  einem  lobönen  Gewände 
verglichen  wird,  und  Inn.  1:17,4  ist  die  Unmöglichkeit  einer  von 
dem  Körper  getrennten  Existenz  der  Seele  auf  die  Prasildo  un- 
erträghche  Trennung  von  Tisbina  bezogen. 

Sowie  wir  es  vorher  bei  der  formalen  Gliederung  der 
Gleichnisse  in  der  Ordnung  fanden,  die  gehäuflen  Bilder  von 
den  einfachen  oder  Einzelbildern  zu  trennen,  so  wenig  dürfen 
wir  —  sclion  in  üebereinstinimung  mit  derselben  Unterscheidung 
bei  der  stofflichen  Uebersicht  der  Vergleiche  —  nunmehr  au 
der  einmal  beobachteten  Gliederung  vorübergeben.  Da  die 
angezogenen  Gegenstände  sich  grösstentheils  mil  denen  der 
einfachen  Gleichnisse  decken,  so  genügt  eine  verkürzte  Wieder- 
gabe völlig.  Warum  aber  den  gehäuften  Bildern  im  Gegensalz 
;u  den  gehäuften  Vergleichen  eine  besondere  Stelle  eingeräumt 
ist,  dürfte  durch  die  weitläufligeren  und  kunstvolleren  Beziehungen 
des  Gleichnisses  hinlänglich  gerechtfertigt  sein.  Trotzdem  durch 
den  Eintritt  einer  zweiten  Gegenüberstellung  die  Ausführung 
sowohl  der  ersten  als  auch  der  an  zweiler  Stelle  einzuführenden 
Vergleichung  beschränkt  ist,  so  verleugnet  sich  der  eigenthümliche 
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Charakter  des  Gleichnisses  keineswegs:  es  sind  auch  hier  stets 
compliciertere  Verhällnisse,  welche  mit  der  verwandten  Vergleichs- 
forni  nichts  mehr  als  den  vergleichenden  Begriflf  gemein  haben. 

a)  Gegenstände  gleicher  Gattung  sind  mit  einander  verbunden. 

Bauer  im  rothen  Pallium  laufend,  furchtsame  Hirtin  yot 
der  Schlange  fliehen d-Angelica  vor  Binaldo  fliehend  Für.  1,11.  — 
Jäger,  den  Wald  umzingelnd,  Fischer  zu  Volana,  die  Netze 
ausspannend  -  Gimosco,  Orlando  von  allen  Seiten  einschliessend 
9,40.  —  Kind  unter  Blumen,  Dame  auf  dem  Balle-Marfisa  Inder 
Schlacht  18,112.  —  Tiger  in  der  Schafheerde,  Wolf  zwischen 
Ziegen  und  Lämmern-  B.odomonte  in  den  Scharen  der  Christen  1 6,23.  — 
Wölfin  der  Schafheerde,  Löwe  in  der  Ziegenheerde-Binaldo 
unter  den  Saracenen  81,58.  —  Wolf  und  Lamm,  Adler  und  Taube- 
Atlante,  Bradamante  vorgeblich  entführend  11,20.  —  Getretene 
Schlange,  verwundeter  Löwe-Mandricardo  zornig  nach  einem 
empfangenen  Hiebe  30,56.  —  Schlange,  in  einen  sie  durch- 
bonrenden  Spiess  beissend,  Hund  in  einen  vorgeworfenen 
Stein  beissend-Marganorre,  Drusilla*s  Leichnam  tretend*  37,78.  — ' 
Kraut  gegen  die  Sichel,  Getreide  gegen  den  Wind  wehrlos- 
Saracenen  gegen  Rinaldo  16,50.  —  Aepfel  vom  Baume,  Blüten 
vom  Stil  pflückend-  Orlando  dem  Hirten  das  Haupt  abschlagend  24,5. 

b)  Gegenstände  verschiedener  Gattung  sind  mit  einander 

verbunden. 

Vom  Winde  bewegtes  Ö^etreidef eld,  wogendes  Meer- 
Scharen  Agramante's  16,68.  —  Wellen,  am  Ufer  sich  brechend, 
Laub,  vom  Winde  getrieben -Gerücht  sich  durch  Frankreich  ver- 
breitend 45,112.  —  Acroceraunus  den  Wogen,  Pinie  dem  Nord- 
wind widerstehend-Filandro  taub  gegen  Gabrinn's  Bitten  21,16.  — 
Unbe weglichkeit  der  Eiche  und  Mauer  im  Winde,  des 
hartenFelsens  im  Meere-Ruggiero^s  Widerstand  gegen  Bradamante*s 
Schläge  45,73.  —  Zwei  Winde  am  Himmel  oder  im  Wasser,  ein 
vom  Berge  herabstürzend^  Fl uss- Kampf  Orlando's  und  Rinal- 
do^s  Inn.  1:28,18.  —  Geizhals,  seinen  Schatz  verschliessen  d, 
Löwen,  Bären  und  Schlangen  eingesperrt-Isabella  ins  Kloster 
gehend  Für.  28,100.  —  Salpeter  oder  Schwefel  von  Feuer 
ergriffen,  Meer  vom  Winde  bewegt- Zorn  der  drei  Damen 
Logistilla's  10,40.  —  Zwei  kämpfende  Löwen,  zwei  Gewitter- 
Ferraü  und  Argalia  kämpfend  Inn.  1:2,2.  —  Prospect  einer  ge- 
schmückten Bühne,  Sonne  aus  trüben  Wolken  hervor- 
brechen d-Bradamante*s  Antlitz  nach  Abnahm  edes  Helms  sichtbar  werdend 
Für.  32,80. 

Was  wir  vorhin  über  die  Stofife  des  Vergleiches  sagten, 
gilt  mit  weit  mehr  Recht  von  denen  der  Gleichnisse.  Eine 
Fülle  von  treffenden  Beziehungen  und  zu  einer  anschaulichen 
Schilderung  vorzüglich  geeigneten  Vorgängen  setzt  uns  in  den 
Stand,    ein  über  die  Kunst  beider  Dichter  verallgemeinertes 
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ürlheil  zu  fallen.  Den  Zweck,  die  Vorstellung  der  von  Jem 
Gleichoiss  ülustrierien  Handlung  zu  erleichtern ,  erfüllt  die 
Mehrzahl  der  angeführten  Beispiele,  allerdings  mit  dem  für 
beide  Gedichte  charakteristischen  Unterschiede,  dass  in  dem 
jüngeren  als  der  eigentliche  Zweck  die  als  wirklich  hingestellte 
Aehnlichkeit  im  Auge  behalten  ist,  während  die  Gleichnisse 
des  älteren  die  nöthige  Klarheit  im  Kleinen  und  Einzelnen  bis- 
weilen vermissen  lassen,  auch  wohl  sogar  den  eigentlichen 
Vergleichspunkt  verlieren.  Ohne  Widerrede  zeigt  Ahosto 
ebensoviel  Geschick  als  Sicherheit,  verwandle  Beziehungen  her- 
zustellen und  sie  durch  eine  kunstvolle  Detailmalerei  noch 
schärfer  hervortreten  zu  lassen.  Gerade  hierin  ist  er  seinem 
Vorgänger  um  ein  bedeutendes  voraus.  Aber  auch  in  der 
Erfindung  kunstreicher  Anlehnungen  ist  er  nicht  minder  glück- 
lich. Naheliegendes  und  scheinbar  Identisches  verknüpft  er 
mit  derselben  Leichtigkeit,  als  er  völlig  disparate  Beziehungen 
in  Hinsicht  auf  einen  höheren  Gesichtspunkt  zu  einem  gelungenen 
Bilde  vereinigt.  Die  ausführliche  Inliallsangabe  enthebt  uns 
jeder  weiteren,  specielien  Bezugnahme.  —  Abgesehen  von 
kleinen  Ungenauigkeiten ,  den  geringfügigen  Verstössen  gegen 
die  Folgerichtigkeit,  der  einzelnen  Umstände,  deren  später  Er- 
wähnung geschehen  wird,  sei  die  Verbindung  von  ungleich- 
artigen Gegenständen  in  den  gehäuften  Bildern  kurz  skizziert. 
Hier  slossen  wir  bei  beiden  Dichtern  auf  eine  seltene,  obwohl 
erklärliche  Freiheit  der  Irteenverknüpfung.  Es  dient  ja  nur  zu 
einer  m^lichst  vollkommenen,  lebendigen  Veranschaulichung, 
wenn  verschiedene  Vorstellungen  für  einen  Vergleichspunkt 
herangezogen  werden,  und  je  verschiedener  sie  sind,  desto  eher 
kann  bisweilen  auch  der  Zweck  erreicht  werden.  Aber  die 
Freiheil  hat  ihre  Grenzen :  es  ist  durchaus  nicht  lobenswerth, 
wenn  Bojardo  die  Wirkung  awoier  Winde  mit  der  Verheerung 
eines  reissenden  Stromes  verbindet,  um  uns  den  ungestümen 
Zweikampf  Orlando's  und  Rinaldo's  zu  schildein;  denn  die 
letzte  Vergleichung  kann  sich  eigentlich  nur  auf  einen  Helden 
beziehen,  nachdem  die  vorhergehende  ganz  richtig    die  ent- 
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sprechende  Zahl  festgehalten  hatte  (cf.  Inn.  1:2,2).  Ferner 
muthet  Ariosto  der  Einbildungskraft  zu  viel  zu,  insofern  er 
den  Reiz  von  Bradamante's  unverhülltem  Antlitz  erat  mit  einer 
festlich  beleuchteten  Scene  und  dann  noch  mit  der  aus  trüben 
Wolken  hervorbrechenden  Sonne  vergleicht. 

Wenn  Vischer  die  epische  Vergleichung  und  die  Episode 
unter  dem  gemeinsamen  Gesichtspunkte  der  Hemmungen, 
»welche  von  der  Handlung  nicht  streng  gefordert  sindc,  begreift 
und  von  der  ersteren  sagt,  dass  sie  »es  in  ihrer  ruhigen  Ob- 
jectivität  liebe,  sich  in  einem  Grade  zu  entwickeln,  der  weit 
über  den  Vergleichszweck  hinaus  geht'),  so  können  wir  dies 
an  den  Bildern  beider  Poeten,  vorzüglich  Ariosto's  bestätigen. 

Die  mannigfaltige  Fülle  seines  Materials  beweist  im  Gegen- 
satz zu  den  Darbietungen  seines  Vorgängers,  welcher  Reichthum 
der  Beobachtungen  ihm  allezeit  im  Dienste  seiner  Kunst  zu 
Gebote  stand,  und  einen  wie  hohen  Werth  er  ihnen  beizulegen 
wusste.  Dass  natürlich  einzelnes  weniger  einen  poetischen  als 
rhetorischen  Werth  hat,  ist  hier  nicht  der  Raum  nachzuweisen. 
Es  sei  nur  auf  die  kunstreichen  Ausführungen  32;33;44,62— 66. 
45,34/40  die  Aufmerksamkeit  gelenkt!  Hier  würde  Bojardo  der 
schlichten  proverbialen  Verbindung  den  Vorzug  gegeben  haben. 

Aber  auch  die  sententiöse  Gesangseinführung,  welche  an 
Ariosto  als  neu  gerühmt  wurde,  ist  Bojardo  schon  geläufig, 
wie  Inn.  1:16,1.  28,1/2.  11:9,1/2.  13,1/3.  Dl:7,l/2  beweisen. 
Ueberhaupt  zeigt  dieser  Poet  eine  überraschende  Verschiedenheit 
gerade  in  der  Introduction  ^) :  bald  greift  er  auf  das  Voran- 
gegangene zurück,  bald  fordert  er  die  glänzende  Versammlung 
zum  gespannten  Zuhören  auf,  bald  setzt  er  »in  medias  res«. 
Was  für  uns  hier  von  Wichtigkeit  ist,  das  sind  die  einleitenden 
Vergleichungen ;  doch  können  diese  nicht  ohne  weiteres  auf  die 
des  jüngeren  Gedichtes  bezogen  werden,  da  eigentlich  nur  ein- 
mal (Für.  12,1/4)  ein  wirkliches  Bild  vorkommt. 


1)  a.  a.  0.  §  870. 

2)  vgl.  P.  Rajna:  Le  Fonti  etc.  p.  85  f. 
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Der  iweit«  Theil  des  tnnamorat«  beginnt  mit  der  sinnigen  Qenn- 

Qberstellung  der  Lenzespraobt  und  -Freude,  die  durch  den 
Winter  jäh  geatört  wird,  und  der  glänzenden  Rittarzeit,  welcher 
die  Mitwelt  des  begeiflterten  Sängerfl  un  verdien  terra  aasen  ein  sohmaohTollei 
Ende  bereitet  bat.  Inn.  11:18,1/2  vgl.|).81.  Daeaelbe Naturbild  verherrlicht 
auch  den  UoF  zu  Ferrara  Inn.  II:ä,l/2.  —  19,1/2  erinnert  aich  der  Dichter, 
wie  er  an  einem  schOnen  Muimoigen  am  Meere  aitzend,  ein 
UiLdcben  SO  aQas  habe  singen  hOren,  daas  die  Weise  ihm 
nimiuer  aua  dem  Herzen  gefichwunden  aei,  und  wenn  er  mit 
eleicber  Sangesgiibe  ausgezeichnet  aei,  wolle  er  gern  aoine  Kunst  der 
Versammlung  anbietenj  ao  singe  er  zwar  gerne,  aber  er  könne  nur 
gebeten  über  das,  waa  er  beaitze,  verfügen.  Dieseoi  Gleichnies  schlieast 
aioh  das  p.  76  angedeutete  von  selbst  an;  der  aüase  Oeeang  Arion'a, 
welcher  sogar  Tbunfiscfae  und  Delphine  angelockt  habe,  ver- 
diene gewii^B  Bewunderung,  über  noch  mehr  Gunst  werde  seiner  'ägenen 
Iieier  xa  theil,  welche  die  Macht  besitze,  den  Hof  von  Feirnra  herbei- 
zusiebni  daher  erachte  er  es  für  eine  Gnade  des  Himnieii,  seine  Ge- 
schichte auf  Bcine  Manier  vor  einer  so  erlauchten  ZufaOrerschai't  vortragen 
XU  dürfen  Inn.  11:27.1/2.  —  In  allen  diesen  Einleitungen  wird  der  Ijriache 
Dichter  der  Sonette  und  Madrigale  bald  erkannt.  Es  sind  durchweg 
Gegenstinde  der  erotischen  Poesie,  die  er  mit  der  epischen  verbinden 
will  —  dos  Kennzeichen  des  romantiscben  Epos.  Bleibt  Arioato  hier 
hinter  Bojardo  vDllig  zurück,  weil  er  nichts  Gleichartiges  bieten  kann,  so 
nähert  er  aich  ihm  da,  wo  das  Gedicht  aelbat  der  Ausgangspunkt  einer 
ausführlichen  Vergleicnung  geworden  ist, 

DaaBild  des  Schiffers,  der  zum  ersten  Maie 


r  KüBt 


bleibt    I 


Sicherheit  in  daa  offene  Meer  hinaus  steuert,  vemnschauUcht 
den  Uichter  seibat,  der  im  Anfange  seiner  Erzählung  nur  der  Käste 
folgte,  jetzt  aber  in  der  Schilderung  des  Kampfes  in  den  offeni^n  Ueenn 
treibt  lnn.ir:17.1,3.  Aber  noch  in  anderer  Hinsicht  nimmt  dieaesBild  unsi-r 
Interease  näher  in  Anspruch:  es  leitet  den  Uebergang  zur  Üaupthandlung  ein. 
Ruggiero,  die  Nebensonne  Orlando's  in  beiden  Gedichten,  tritt  zum  ersten 
Male  handelnd  auf:  das  Gleichniss  bildet  gewisse rm aasen  den  summarischen 
Prolog  tu  der  nachfolgenden  Erzählung,  zu  der  Ruggiero's  Thaten  den 
HanpUtoS  tiefern.  —  Im  Anfang  des  dritten  Theiles  freut  sich  der 
Dichter  vor  der  erlauchten  Versammlung  nach  den  Stürmen  des  Krieges 
wieder  singen  zu  dürfen,  wie  auch  der  Schiffer  den  Anblick  des 
stillen  Meeres  und  des  heiteren  Himmels  nach  einer  gefähr- 
lichen Nacht  gentesst.  Ariosto  tbeilt  dieselbe  Au Saasung,  wie  schon 
p.  79  angedeutet  wurde;  besonders  wirkuugavoll  ist  diesüs  schlichte  Bild 
in  Uebereinatimmung  mit  dem  Zwecke  seines  ersten  Auftretens,  durcb 
tresobmack volle  Zutbuten  vermehrt,  im  letzten  Gesänge  des  Fiirioso  als 
Epilog  verwuadt:  der  Sänger  ist  am  Ende  seiner  Fahrt;  von  ferne 
winkt  der  heimische  Hafen,  und  an  dem  Ufer  begrüsscn  holde 
Frauen,  einflussreiclie  GiJnner.  vertraute  und  gleichgesinnte 
Freunde  den  Weitgereisten  46,1/19.  —  In  metaphorischer  Gestalt 
war  diese  Voratellung  lit.6l.73  schon  benutzt,  ib.  Sl  und  2,30  spricht 
Ariosto  von  sMneni  Gedichte  als  von  einem  Gewebe  mit  mannig- 
faltigen Fäden  ~  unbestritten  der  passendste  Vergleich  in  Bezug  iiuf 
Inhalt  nie  Anordnung  des  Furioso. 


HO 

Leier  zum  Vortmge  gebfaucht  Für.  8,29.  (29,74).  Inn.  11:6,1.  27,1.  111:9,1. 
Bojardo  geht  noch  weiter:  sein  Gesang  von  Waffen  und  Liebe  gefällt 
dem  stolzen  Muth  und  dem  edlen  Herzen,  wie  die  verschiedenen 
Blumen  des  Strausses  dem  Auge  Inn.  111:5,1.  Die  Freude  des 
guten  Renners,  beim  Zeichen  zur  Schlacht,  wird  ein  Abbild 
des  empfänglichen  Gemüthes,  welches  den  Erzählungen  ritterlicher  Thaten 
lauscht.  n:*24,l/2. 

Bojardo,  der  sonst  auf  dem  Gebiete  der  epischen  Ver- 
gleichung  hinter  dem  kunstgewandteren  Schöpfer  des  Für. 
zurücksteht,  stellt  ihn  gerade  in  der  vergleichenden  Gesangs- 
einführung in  Schatten.  Was  will  das  heissen,  wenn  Ariosto 
statt  einsam  in  bescheidener  Barke  in  denOcean  hinauszusteuern, 
auf  einer  stolzen  Fregatte  heimkehrt,  unter  einem  Ehrengepränge 
glänzendster  Art,  oder  wenn  er  sein  Erzählertalent  mit  der 
Kunstfertigkeit  des  Zitherspielers  und  der  Geschicklichkeit  des 
Webers  vergleicht  ?  Die  heitere  Abwech3elung  von  den  einen  ritter- 
lichen Geistansprechenden  Gegenständen  bei  Bojardo,  der  mit  Leib 
und  Seele  bei  der  Sache  ist  und  trotz  gelegentlicher  humoristischer 
Ausstellungen  —  die  aber  den  G^samteindruck  keineswegs 
stören,  vielmehr  nur  neue  und  scharfe  Schlaglichter  auf  das 
Einzelne  werfen  —  von  begeisterter  Hingabe  an  den  Stoff  be- 
seelt ist,  dieses  so  wohlthuende  Feuer  fehlt  Ariosto  ganz.  Wie 
in  der  Anordnung  der  Abenteuer,  in  der  er  ohne  Gleichen  da- 
steht, so  verlässt  Ariost  im  Gegensatz  zu  dem  Enthusiasmus  des 
Grafen  von  5candiano,  auch  in  den  für  sein  Gedicht  als  solches 
herangezogenen  Gleichnissen  kaum  seinen  wesentlich  verschiede- 
nen, ironisch-skeptischen  Standpunkt*). 

Bisweilen  genügten  indess  solche  generellen  Bezugnahmen 
nicht.  Wo  die  geschilderten  Örtlichkeiten  oder  Vorgänge  teils 
dem  Leben  selbst  entlehnt  waren ,  teils  die  Wirklichkeit  hart 
streiften,  war  eine  directe  Anknüpfung  an  das,  was  die  Ge- 
staltungskraft des  Dichters  beeinflusst  hatte,  geradezu  unab- 
weisbar.     Ein  solcher  Hinweis  gab  der  Vorstellungskraft  des 


1)  Obwohl  diese  Gleichnisse  keine  neuen  Stoffe  beibringen,  sondern 
nur  in  der  Anknüpfung  von  den  vorhereenannten  Gleichnissen  abweichen, 
so  litt  doch  ihr  gemeinsamer  Zweck  ooensowenig  eine  Vereinigung  mit 
ihres  Gleichen  als  eine  Trennung  der  in  derselben  Absicht  herangezogenen 
Gegenstände. 
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Genicssenden  einen  beätimmten  Inhalt  und  leistete  der  Schilderung 
selbst  hervorragende  Dienste.  Dergleichen  Anknüpfungspunlcte 
bieten  sich  ausserdem  in  den  Sitten,  Gebräuchen  und  Lebens- 
gewohnheiten einzelner  Landschaften.  Eine  originelle,  vorwiegend 
humoristische  Manier  kennzeichnet  Bojardo. 

Die  Oefungenkost  Binaldo'e  besteht  aus  drei  Ünsen  Zwieback  ohne 
FenL-hel,  dazu  muss  er  Wein  entbehren,  eo  iliiM  er  lebt  wie  ein  Floren- 
tiner, der  im  Bnfe  der  MlUsigkoit  stojid  Inn.  ILI0,50').  Die  Wirte 
können  sich  vor  den  Foppereien  Brunello'a  ebeoao  wenig  RchÜtimi,  v,\» 
es  die  Spole tanerinnen  oder  Fuligneriunen  ter  "  '  ' 
die  vom  Morgen  hi»  zum  Abend  die  Kier  hQten ')  15,6 
ist  mit  «ebenerer  Seide  bekleidet,  ab  8ie  die  Plorentin 
Fur.  11,75.  Euegiero.  von  Akinn  mit  weihiHchem  Ziernith  ani^tthan, 
webt  aus,  aU  ob  er  in  Valencia  den  Daineu  diente  7.S5.    Orlando 


nüchte 
'.     Olimpiiv 


wirft  den  Ti«cb  n 
Die  Gewalt  > 
Wu  "       ~ 


!  Bohr  l:i,37. 


:leicht    Ari 


46.122 


oTi^f'e 


irbeugt, 


Erdreich  am    Po, 

DngDrns oder Spa 

sttiri  das  Leben  der  Arbeiter  bedroht,  so  e:^eht  es  Bodoxuonto 

nicht  beBser,  aU  ilm  ßuggiero  niederringt  46.l3f>. 

Was  in  diesem  Falle  die  Ortsbezeichnung  zu  bedeuten  hat, 
wird  aus  den  Parallelstellen  1 1,38  und  27,24  erkannt.  Für.  27,24 
et  p.  103. 

AU  Orkndo  der  Orca  den  Anker  in  dem  Bachen  befeatigt  bat,  üt 
er  vor  dem  ZuBcbnaupen  der  Kinnbacken  eo  sicher,  wie  der  " 
welcher  einem  ZusamnienaturB  der  Mine  dudurc 
dasa  er  das  herabhängende  Gestein  stützt  11.33. 

Wiewohl  beide  Male  jede  iocale  Bestimmung  mit  Absicht 
vermieden  ist,  so  übertrelTen  beide  Gleichnisse  das  erste  (46,136) 
an  Deutlichkeit.  Hier  ist  der  Hinweis  der  Örtlichkeit  als  niüssiger 
Zusatz  zu  bezeichnen,  ohne  dass  man  Ariosto  daraus  bedeutende 
geographische  Kenntnisse  vindiciren  müsste. 

Da«  Getöse  der  NillAlle  wird  von  dem  vor  Pnria  lobenden 
Eampi'eBlärm  erreicht  Für  10,5ß.  Die  reiesenden  WasHer  des  Po, 
welche  die  Heerden  verschlingen,  verainnlichen  die  Masse  der  in 
Bisertii  eindringenden  Christen  'IO,31.'2.  Die  Fluthen  desGelben 
Stromee,  nacbdeoi  er  die  NebentUste  anfgenommen  hat. 
werden  auf  den  Zorn  Ruggiero'e  und  «einer  Begleiterinnen  bezogen,  als 
neue  Schandthaten  Marganorre'*  berichtet  werden  37,92.  (vgl.  ib.  lltl). 
Weniger Werth  hat  die  Örtliche  Bezugnalime  39,14  wo  iwei  dnrch  die 

11  Vgl.  Panizzi.  Rogia  a.  a.  0. 

2)  So   erklärt  Regis  p.  351;  PaniEii  erkl&rt  die  Stelle  fSz   nnver- 

■Uindlich. 
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schmelzenden  Schneemassen  auf  dem  Apennin  erzeugten 
Ströme  hinsichtlich  ihrer  verderbenbringenden  Wirkung  auf  Bradamante 
und  Marfisa  angewandt  werden. 

Die  Scheidungslinie  zwischen  Alcina's  und  Logistilla*s  Gebieten  wird 
an  der  englisch-schottischen  Grenze  erläutert  Für.  6,45. 

Von  Atlante*8  Schloss  auf  den  Pyrenäen  eröffnet  sich  ein  Ausblick 
nach  Spanien  und  Frankreich  hinein,  gleichwie  man  von  dem  Joch 
des  Apennins  über  Camaldoli  das  Toscanische  und 
Adriatische  Meer  sieht  4,11. 

Auf  eine  besonders  anziehende  Weise  weiss  Ariosto  Wahr- 
heit und  Dichtung  da  zu  verbinden,  wo  er  der  eigenen  Erfahrung 
folgte;  Erlebtes  und  Erdachtes  verbindet  sich  zu  einem  reizvollen 
Bilde. 

Die  rings  von  einem  Flusse  umgebene  Insel,  auf  der  Doralice  be- 
wacht wird,  stellt  sich  der  Dichter  als  das  von  dem  Tiber  unter- 
halb Otricoli  umschlossene  Eiland  vor  Für.  14,38.  Das  Schloss, 
in  dessen  Nähe  die  Zweikämpfe  der  Helden  Agramante's  ausgefochten 
werden,  ist  dem  an  der  Strasse  nach  Borgo  ähnlich  27,47.  Und 
{gedachte  der  dankbare  Poet  nicht  auch  in  demselben  Sinne  der  (lastlieh- 
keit  der  reichen  Abtei  von  ValPombrosa  (22,26),  »cortese  a  chiunque  vi 
venia«  ! 

Dagegen  stehen  die  iocalen  Bestimmungen  bisweilen  auch 
in  dem  Sinne  eines  epitheton  ornans,  als  rein  äusserliche  Be- 
stimmungswörter. Einige  dieser  Zusätze  verdankt  Ariosto  alten 
Autoren,  die  Manier  selbst  der  eifrigen  Lektüre  classischer 
Schriftsteller,  insonderheit  VirgiPs.  Bei  Bojardo  finden  sich  der- 
artige Ortsbestimmungen  selten  und  zwar  weniger  als  unter- 
scheidende Merkmale  denn  als  typische  Beiwörter. 

Alpenlawine  Inn.  11:14,57.  Alpenbär  30,37.  Schnee  des 
Apennins  Für.  39,14.  Ebenen  Apuliens  Inn..  11:24,60.  Das 
Wildschwein  von  Mallea  Für.  14,120,  der  von  Russen  oder 
Lithauern  geführte  Bär  *11,49  sind  theils  überlieferte  Angaben, 
theils  stützen   sie  sich  auf  des  Dichters  eigene  Erfuhrung. 

Andere  Beziehungen  sind  auf  antike  Quellen  zurückzuführen. 

Der  Wolf  am  Galeso  bei  Fnlanto  31,58  ist  Horazisclics  Eigen- 
thum  Od.  11:6,10,  sogut  wie  der  Wolf  Apulien  s  Für. 7,14  (Od.  1,22).  ßie 
Ziege  an)  Cinyphius  31,58  erwähnen  Virgil  Georg.  3,312  und 
Martial  7,94,13.    8,51,11. 

Der  hyrcanische  Tiger  *Fur.  16,23  ist  Aen.  4,367  enthalten;  für 
die  allgemeine  Verbreitung  dieses  Ausdruckes  sei  auf  Shakespeare's  Hamlet 
11,2.472 ;  Macbeth  111,4.101  verwiesen.  Der  Löwe  der  numidischen 
und  massylischen  Wälder  Für.  8,22  begegnet  Statins  Sylvae  11:5,8. 
Die  Kose  von  P  äs  tum  Für.  37,28  war  sogar  sprichwörtlich  nach 
Virg.  Georg.  4,119  geworden  (Ov.  Met.  15,708). 

Für  die  Entlehnung  der Yergleichung  vom  Acroceraunus  Für.  21,16 
ist  Horaz  Od.  1:8,20  Gewährsmann. 
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^^^TJagegeo  ist  es  zweifelhaft,  ob  der  Wolf  am  Berge  des  TjphoBue 
Fut.  16,23  gleicher  Weise  eine  klasslBcho  Rerainlscenz  ist '). 

Eine  gleiche  Tendeaz,  die  Beziehungen  zu  präcisieren,  liegt 
in  dem  Hinweis  auf  eine  zu  des  Dichters  Zeit  übliche  Sitte. 

Um  eine  deutliche  Anachaaung  von  dem  AusnehD  des  von  Marfisu 
darch  Seiten  aod  HQtteo  getroffenen  Ritters  «u  geben,  erinnert  Ariusto 
an  die  ailbernen  und  wächeeroen  Statuen,  welche  d)e  Leute 
von  nah  und  fern  aus  Dankbarkeit  Heiligen  stiften  Für. 
19,86.  Dasselbe  Bild,  nur  in  anderer  Bedebung,  findet  aich  4f',,HS  auf 
den  starr  aro  Boden  liegenden  BuRgiero  bezogen.  Im  Gegonunta  au  dem 
Vergleiche  Für.  20,22  int  hier  der  Gattungsliegritf  mit  dem  Ärtbegriff 
passend  vertauscht. 

Nachdem  die  Inhaltsangabe  der  Gleichnisse  im  wesentlichen 
und  zum  weitaus  überwiegenden  Theile  erschöpft  ist,  scheint 
es  geboten,  die  bislang  versäumte  Gliederung  nach  lediglich 
formalen  Gesichtspunkten  voi-zunehmen.  Die  Mannigfaltigkeit 
der  Vergleichspunkte  bedingte  von  vornherein  eine  entsprechende 
Anzahl  der  zur  Vergleichung  heraiizu'iiehenden  Objecle,  welche 
wir,  nach  unserem  Schema,  in  drei  Gruppen  zerlegen  können. 
'  Zumeist  sind  Personen  mit  geistig  belebten  Wesen  oder  be- 
weglichen Gegenständen  vergiicheii;  die  Beispiele, in  denen Tliiere 
oder  leblose  Gegenstände  unter  einandiT  oder  die  ei-steren 
mit  letzteren  verglichen  sind,  treten  dagegen  völlig  zurück. 
Dinge  ohne  wahrnehmbaie  äussere  Bewegung  sind  naturlich 
selten  auf  belebte  Wesen  bezogen.  Die  Setzung  zwischen 
Gleichartigem,  welche  z.  B.  ausschliesslich  in  der  ersten  Gruppe 
vertreten  ist  (p.  92— 94j,  scheint  auf  den  ersten  Blick  vielleicht 
weniger  kühn  und  anschaulich  als  die  Beziehung  zwischen  Un- 
gleichartigem, aber  dennoch  erreicht  sie,  vermittels  ti-effender 
Nebenbeziehungen  und  -Umstände  sehr  wohl  die  Lebendigkeit 
und  Anschaulichkeit  der  anderen  Vergleichsart.  Die  belebten 
Wesen  ti-eten  natürlich  individualisiert  auf,  sobald  sie  zur 
Vergleichung  herangezogen  sind,  und  die  unbelebten,  geschlechts- 
losen Dinge  folgen   ihrem  Beispiele.     Ariosto  trifft  das  rechte, 

1)  Nach  der  Vorstellung  der  Alten  kann  der  Ausdruck  soTOhl  auf  Ischia 
als  auf  den  Aetna  bezogeu  werden.  Nach  dem  wohl  nicht  unanfechtbaren 
ZeugnisB  italienischer  Interpreten  soll  die  erstere  Urtlii^bkeit  gemeint  heiu, 
deren  auch  an  anderen  Stellen  dea  Gedicbiies  gedacht  ist.  Vgl.  p.  79, 
-wo  auch  die  auf  Sicilieu  beiHglichen  Stellen  erwähnt  sind. 

AVMf.  a.  Abh.  |W.  Tippaiti.  S 
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wenn  er  die  allgemeinste  Form  der  Vergleichung ,  welcher 
Bojardo  in  einer  Menge  von  Belegen  huldigt,  auf  eine  geringe 
Zahl  beschränkt  hat.  —  Hinsichtlich  der  Wahl  der  Vergleichs- 
mittel unterscheiden  sich  beide  Dichtungen  kaum:  der  einzige 
Unterschied  liegt  in  der  Ausbildung  der  einzelnen  und  kleinsten 
Momente  seitens  Ariosto's  und  in  dem  skizzenhaften  Ent^vurfe  des 
Bildes  als  Ganzen  seitens  Bojardo's. 

Während  die  ^^absteigende  Vergleichung«,  welche  einen 
abstracten  Gregenstand  auf  ein  concretes  Bild  bezieht,  hinreichend 
Belege  vertreten  Inn.  1:18,44.  25,52.  n:27,40.  Für.  21,53;  23,113; 
24,2,39,91;  26,43,103;  28,98;  32,39;  45,29,36,112;  ist  die  »auf- 
steigende Vergleichung«,  welche  einen  concreten  Gegenstand 
auf  ein  abstractes  Bild  bezieht,  beiden  Dichtern  sogut  als  un- 
bekannt*). In  den  Beziehungen,  welche  in  den  absteigenden 
Vergleichungen  ausgedrückt  sind,  übertrifift  Bojardo  seinen 
Nachfolger  an  Tiefe  der  Ganken  beträchtlich. 

Doch  bei  allen  Gleichnissen  kommt  es  darauf  an,  dass  die 
Beziehungen  von  Bild  und  Gegenstand  streng  auseinander  ge- 
halten sind;  die  künstlichen,  gezwungenen  Vergleichungen 
ziehen  leicht  eine  Vermischung  beider  Theile  nach  sich,  so  dass 
Object  und  Subject  in  einander  spielen.  Diesem  Fehler  ist  Bojardo 
am  wenigsten  aus  dem  Wege  gegangen,  aber  auch  Ariosto  hat 
hin  und  wieder   gegen   die  Reinheit  des  Ausdrucks  Verstössen. 

Wenn  Viseber  ^)  dergleichen  Ungenauigkeiten  in  Schutz 
nimmt,  so  hat  er  ein  gewisses  Recht  dazu,  denn  bisweilen  lassen 
sie  sich  gar  nicht  umgehen,  wenn  der  Dichter  nicht  auf  Kosten 
der  poetischen  Empfindung  in  Trivialitäten  verfallen  will. 
Abgesehen  von  unbedeutenderen  Versehen,  welche  der  einfache 
Vergleich  infolge  seiner  knappen  Form  leicht  nach  sich  zieht, 
steht  einer  wirklichen  Vermischung  von  Bild  und  Gegenstand 
da  am  ehesten  die  Thür  offen,  wo  die  pathetische  Rede,  nach 
einer  theils  zu  künstlichen  Beziehung  suchend,  theils   bei   der 


1)  cf.  p.  105. 

2}  a.  a.  0.  g  852. 
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Einführung  des  Verglichenen  aus  der  Rolle  fallend,  die  Ober^ 
band  über  die  besonnene  Ausmalung  gewinnt.  Diesen  ent- 
schuldbaren Fehler  begehl  Bojardo  besonders  in  den  als 
GKaiigReinführungen  benutzten  Gleichnissen  von  dem  >Frflh]ing 
und  der  Ritterzeil*  Inn.  fI:l,l/2,  von  dem  -Blumenstrauss  und 
den  erzählten  Abenteuern«  III:5,t/3,  von  dem  »Schiffe  und  der 
eigenen  Dichtung«  11:17,1/2.  Das  entsprechende  Bild  Ariosto's 
im  letzten  Gesang  sieht  ebenfalls  nicht  einwurfsirei  da,  obwohl 
man  ihm  einen  offenbaren  Verstoss  gegen  die  logische  Beziehung 
der  einzelnen  Umstände  nicht  vonverfen  kann.  Wenn  Fin'.21,l 
in  dem  verglichenen  Satze  in  Bezug  auf  das  im  vorangehenden 
vergleichenden  Satze  enthaltene  Bild  des  eine  Last  haltenden  Seiles 
von  einem  »unlösbaren  Knoten  der  Trene-  [indissolubil  nodo) 
die  Rede  ist,  so  wirkt  das  Bild  Ober  die  Sehranken  dos  Satzes 
hinaus  —  es  Ist  hier  weniger  die  Gesangeinfuhrung  an  sich, 
sondern  das  gewählte  Bild  selbst  an  der  ungleichartigen  An- 
knüpfung schuld. 

Hiernach  kann  es  wohl  nicht  mehr  befremden,  wenn  die 
in  den  Monologen  eingeflochtenen  Gleichnisse  Bild  und  Gegen- 
stand zusammenwerfen :  so  in  Bradamantes  Klagen  im  44.  und 
45.  Gesänge;  aus  erslerem  genügt  es  auf  die  Stanze  62  und  66,  aus 
dem  folgenden  auf  die  Stanze  37  und  3S  hinzuweisen.  In  er- 
regtem Gespräch  findet  eine  kühne  Vernachlässigung  der  Vor- 
schriften mit  gleichem  Rechte  statt :  In  Für,  5,23  erinnert  das 
auf  -pertinacia  miau  Ijozogene  »di  germogliar  non  resta*  allzu 
deutlich  an  das  metaphorische  Ge\vand,  welches -das  Gleichniss 
in  der  ersten  Ausgabe  trägt.  Mit  demselben  Recht  ist  die  ur- 
sprüngliche Form  der  Vergleichung  in  Inn.  1:8,37.  11:27,40.  Für. 
44,61  aufgegeben. 

Seltener  lässt  sich  der  Dichter  dergleichen  in  der  ruhigen 
Schilderung  zu  Schulden  kommen:  z.  B.  wenn  Ariosto  die 
Glieder  OrriJo's  mit  den  »Gliedern«  des  Quecksilbers  vergleicht. 
Zu  einer  offenen  Katachrese  bricht  die  lockere  ideenverknüpfung 
aus,  als  Orlando  In  Befürchtungen  über  Angehca's  Schicksal 
sich  ergehend,   letztpre  bald   unter  dem  Bilde  der  Blume,   die 
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böse  Knaben  abgepflückt  haben,  und  die  ihn  unter  die  Götter 
versetzen  könnte,  bald  als  das  von  Wölfen  verfolgte  Schaf  sich 
vorstellt  Für.  8,76/7. 

Ausser  diesen  offenbaren  Beweisen  dichterischer  Freiheit 
verdienen  die  Fälle  eine  strenge  Prüfung,  in  denen  die  gewählten 
Beziehungen  allzu  künstlich  und  daher  in  der  Ausführung  ver- 
unglückt sind.  So  wenig  man  einerseits  dem  in  Anbetracht 
der  Ausmalung  der  einzelnen  Momente  gelungenen  Bilde  Für. 
44,92  seine  Anerkennung  versagen  kann,  ebensowenig  darf 
andererseits  die  Unnatürlichkeit  und  Gezwungenheit  der  Be- 
ziehungen selbst  zwischen  Leone's  unbegreiflicher  Neigung  zu 
seinem  Feinde  und  dem  die  züchtigende  Hand  seiner  Mutter 
küssenden  Kinde  geleugnet  werden.  Völlig  unklar  bleiben 
die  dem  Verständniss  sehr  nachtheiligen  Umgestaltungen  der 
ursprünglichen  Form  in  den  vorangehenden  Ausgaben  in  Für. 
»29,37  (cf.  ^»^27,37)  und  n9,79  {'mj9).  Eine  unglückliche 
Wahl  trifft  Bojardo,  wenn  er  das  Brüllen  des  Löwen,  nachdem 
und  weil  er  verwundet  ist,  in  Zusammenhang  bringt  mit  dem 
zu  einem  neuen  Hiebe  ausholenden  Agricane,  der  von  Orlando 
getroffen  ist  Inn.  1:19,6.  Ueberhaupt  verrät  dieser  Poet  eine 
eigenthümliche  Neigung,  durch  eine  Verkürzung  des  Gleichnisses 
zu  einem  blossen  Vergleiche  der  Form  nach  die  in  der  normalen 
Gestalt  allein  zu  Tage  tretende  Aehnlichkeit  zu  verdunkeln  Inn. 
1:1,20  (cf.  11:7,23),  18,55.  In  dem  Inn.  11:3,4/5  benutzten  Bilde 
ist  wunderbarerweise  das  tertium  comparationis  durch  die 
NebenbeziehuDg  völlig  verdeckt:  die  Hauptbeziehung  tritt 
scheinbar  dadurch  in  den  Hintergrund ,  dass  ein  falscher  Aus- 
gangspunkt genommen  ist.  Der  in  Für.  1,43  gebotene  Ausdruck 
»flore...  lascia  altrui  corre«  ist  keineswegs  aus  einer  Uebertragung 
des  in  rosa  liegenden  Begriffes  zu  erklären,  sondern  die  Be- 
deutung ist  durchaus  mit  der  p.  46  gegebenen  identisch.  Aller- 
dings ermöglichte  die  Form  der  Redensart  eine  innigere  und 
deutlichere  Verknüpfung  mit  dem  Ausgangspunkte  des  Gleichnisses. 

Wenn  wir  anderwärts,  wie  bei  Shakespeare,  kühnere, 
Bilder  antreffen,  so  weist  uns  das  auf  die  innere  Verschiedenheit 
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sowohl  der  Diclitematuren  als  auch  der  Djchtungsgaliungen : 
die  seltenen  und  gewaltigen  Bilder  stehen  dort  im  Dienste  des 
dramatischen  Pathos  und  binden  sich  deswegen  nicht  so  streng 
an  die  Vorschrift,  dagegen  malt  Ariosto  selbst  in  den  Scenen 
lebhaftester  Spannung  -  Für.  18,10  ff.,  23,102  ff.  46,110/140u.a. 
—  bis  ins  Einzelne  sorgfaltig  aus.  Und  auch  hierin  tritt  Bojardo 
gegen  ihn  zurück:  die  Weile  des  Ausblicks,  welche  Arioslo 
sich  durch  eine,  wenn  auch  nicht  umfassende,  so  doch  gründ- 
liche Leetüre  der  Alten  angeeignet  hatte,  konnte  sich  hier  am 
besten  bethätigen.  Wiewohl  Bojardo  in  den  alten  Litteraturen 
nicht  unbewandert  war  —  denn  seine  Uebersetzungen  des  Apu- 
lejus,  Lucianus,  Aeinilius  Probus  [Cornelius  Nebus  i.  e.],  Herodot 
und  von  Xenophon's  Cyropädie  setzen  schon  eine  hinlängliche 
Vertrautheit  mit  den  alten  Spachen  voraus,  um  die  Originale 
der  Mit-  und  Nachwell  verständlich  zu  machen  —  so  hat  er 
doch  darum  für  sein  Gedicht  weniger  Nutzen  daraus  gezogen, 
weil  sämmtliche  Schriftsteller,  als  Prosaiker,  semer  eigenen 
poetischen  Sprache  keinen  Gewinn  bringen  konnten,  welchen 
Ariosto  in  reichem  Masse  aus  den  Dichtern  des  Alterthunis 
zog.  Darum  findet  man  der  stereotypen  Büder  und  Bilderatoffe 
bei  Bojardo  mehr  denn  bei  Ariosto.  Aus  der  Aufzählung  der 
Gleichnisse  wird  ein  solcher  Unterschied  schon  hervorgegangen 
sein.  Es  braucht  nur  an  die  Schilderung  der  Schlacht  erinnert 
zu  werden :  Das  vom  Sturme  bewegte  Meer,  der  gehetzte  Eber, 
der  Löwe  liefern  jenem  Dichter  nur  bequeme  Vergleichsobjecle, 
welche  mehr  auf  die  pathologische  Wirkung  als  auf  die  malerische 
Veranschaulichung  des  geschilderten  Vorganges  bedacht  sind. 
Anders  Ariosto ;  auch  er  kennt  diese  Stoffe,  aber  er  veranschau- 
licht in  der  That:  Die  Bewegung  des  Meeres,  vom  leisen 
Wellenschlag  bis  zum  wilden  Orkan,  der  anschwollende  Strom, 
der  beulegierige  Löwe,  der  aus  dem  Schilfe  hervorbrechende 
Eber  nehmen  durch  seine  Behandlung  ein  neues  Aussehn 
an.  Zwar  sind  auch  ihm  gewisse  Objecte  eigenthümlich,  wie 
der  Wolf,  der  das  Lamm  zerreisst,  der  Vogel,  welcher  sich  im 
Garne  langt,  die  Schlange,  welche  den  Schläfer  weckt,  doch  ist 
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ihre  Anwendung  nicht  immer  dieselbe,  und  stets  ist  dasselbe 
Bild  durch  Hinzufugung  neuer  und  Weglassung  bekannter 
Zuge  angenehm  verändert. 

Wenn  die  Satire  des  Jüngeren  in  den  biblischen  Vergleichungen 
ans  Licht  trat'),  so  kann  sie  sich  auch  in  den  Grieicbnissen 
nicht  immer  hinter  dem  Berge  halten.  Gewisse  Stoffe  hatten 
durch  die  gewohnheitsmässige  Verwendung  einen  Charakter 
angenommen,  der  jeder  anderen  Bezugnahme  widerstritt 
»Wenn  Homer  seine  Helden  mit  Eseln ,  Stieren ,  Widdern  ver- 
gleicht«, so  waren  diese  Thiere  »für  die  Komik  überhaupt 
noch  nicht  abgenützt«  *),  indess  wusste  Ariosto  sehr  wohl,  wie 
er  seine  Anschauung  von  dem  Mittelalter  gerade  hier  am  deut* 
liebsten,  ohne  misverstanden  zu  werden,  zur  Geltung  bringen 
konnte.  Es  wäre  nun  zuviel  behauptet,  über  die  einschlägigen 
Vergleichungen  seiner  Helden  mit  Schlangen,  Falken,  Ebern, 
Stieren ,  Bären ,  Löwen  insgemein  sei  Spott  und  Ironie  ausge- 
gossen. Eine  solche  Satire  würde  mehr  von  dem  subjcctiven 
Gefühl  des  Urtheilenden  abhängen,  als  durch  sachliche  Belege 
bewiesen  werden  können;  sie  kann  daher  nur  an  den  auffälligsten 
Beispielen  unanfechtbar  dargethan  werden. 

Dem  feindlichen  Zusammenstoss  Rinaldo^s  und  Sacripante*8  nebt  der 
Dichter  in  zwei  die  Zähne  fletschenden  und  einander  anfallenden 
Hunden  ein  Gegenbild  ♦Pur.  2,5'),  wie  er  auch  die  Uebermacht 
Ruggiero^s  über  den  am  Boden  liegenden  Rodomonte  an  der  Bull- 
dogge, die  d|en  Fleischerhund  unter  sich  gezwungen  hat, 
veranschaulicht  *46|138.  —  Als  Zerbino,  dessen  Edelmuth  und  Schönheit 
stets  gerühmt  wird,  von  Gabrina  etwas  über  Isabella  erfahren  soll,  gleicht 
er  dem  Hunde,  den  der  Dieb  mit  vorgeworfenem  Brot  oder 
Käse  besänftigt  20,139;  (vorher  Hess  er  die  Ohren  hängen  wie  ein 
müdes  Pferd  ib.  121)  und  sein  Zweikampf  mit  Mandricardo  ist  dem 
Anlauf  des  Hundes  gegen  den  Eber  ähnlich  *24,62.  Der  wie 
ein  Schwein  mit  Roth  und  Schmutz  bedeckte  Orlando  stürzt  auf  An- 
gelica  und  Medoro  los,  wie  ein  grosser  Hund  (cagnazzo),  welcher 
den  Fremden  anfällt  19,42.  Auf  Marganotre'b  Grausamkeit  j^egen 
die  Leiche  der  Drusilla  wird  des  Hundes  wüthendes  Beissen 
in  einen  zugeworfenen  Stein  bezogen  37,78.  Wenn  Martano*s 
Feigheit  in  dem  Hunde,  welcher  gegen  den  Wolf  mit  Gewalt 


1)  cf.  p.  86/88. 

2)  Vischer  a.  a.  0.  §  854. 

3)  Die  mit  einem  Sternchen  bezeichneten  Stellen  sind  auch  von  Bolza 
a.  a.  0.  genannt,  vgL  p.  92"). 
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TOrgeatOBsen  wird  *17,69  oder  sein  Aufyut«  taii  Grifone's  BOBtung 
in  dem  mit  der  LSwenhant  ceacbmückteD  Eael  ib.  112  dar- 
gestellt wird,  so  geichiebt  dem  FeiglinK  selo  Recht;  ebeaso  ist  die 
BatiriKbe  Ab«icht  unrerbohleD,  wenn  Marfisa  und  Bradamont«  all  blosse 
ZoBcbaaer  bei  der  Flucht  der  Feinde  sieb  so  ungeberdig  steilen,  wie  ein 
Windhnnd.  der  bei  der  Verfolgung  dee  Wildes  an  der  Kette 
gehalton  wird  39,10,  oder  wenn  Orlando  und  Sacri^oote,  als  sie  die 
Spur  der  Angelica  verloren  haben,  «o  verblüfft  Bind,  wie  zwei  Hunde, 
denen  das  Wild  abgeiaugen  ist  '12,36.  Eine  gleiche  Bedeutung  ist 
*29,4t)  zDZQgchreJben,  wo  KodomonU'a  vergebliche  Anstrengungen,  Orlando 
EU  Fall  EU  bringen,  denen  des  dummen  Bären,  welcher  aen  Baum,  von 
dem  er  herabgefallen  ist,  ausreisaen  will,  gleichgesetzt  sind.  — 
Wie  Pulci  (More.  Magg.  24,951  benutzt  auch  Arioato  das  Bild  der  anf- 
fliegenden  KrShe,  hinter  welcher  ein  Hund  herläuft,  als 
Bradatnante  dem  Hijipogryphen  folgt  4,43.  Orlando,  der  sechs  Feinde 
mit  einer  Lanze  aufspiesal  gleicht  dem  Schützen,  welcher  mit  einem 
PfeilschusB  eine  Reihe  FrOsche  trifft  '9,69. 

Auf  eine  erfreuliche  Wirkung  kann  der  von  solchen 
Entstellungen  unbeeinträchtigte,  echte  Humor  rechnen,  welcher 
beiden  Gedichten  milgetheilt  ist. 

So  wird  Fuggifprca,  der  sich  in  einet  Heoko  verwickelt,  mit  der 
Krähe  vergliclien,  die  mit  den  Flügeln  lappelt  um  «ich  cn 
befreien  Inn.  11:26.59,  Duhin  gehären  die  Tolkstb  um  liehen  Wendungen 
Ion.  111:5,14.  7,35.  11:7,27.  9,12,  Für.  24,5.  34,19. 

Hier  stösst  das  Gleichnis  mit  der  einfachei\  Vergleichung 
zusammen,  die  in  diesem  Sinne  ein  gut  Theil  natürlicher  i.st, 
weil  ihre  schlagfertige  Kürze  dem  Humor  eine  leichtere  Hand- 
habe bietet. 


C.   Der  Vergleich  im  Verhältnis  zum  Gleichnisse. 

Wie  sich  nun  der  einfache  Vergleich  zu  dem  Gleichnis 
verhält,  ohne  dass  hiermit  eine  directe  Fortentwicklung  der 
einfacheren  Beziehungen  zu  den  complicierteren  gemeint  sei 
oder  dargethan  werden  soll,  möge  die  folgende  Zusammstellung 
erläutern.  Beide  Gedichte  sind  darin  ohne  Rücksicht  auf  die  * 
etwaigen  Einwirkungen  des  früheren  auf  das  spätere  behandelt. 
Die  Anordnung  geht  von  dem  sowohl  dem  Vergleich  als  auch  dem 
Gleichnis  zu  Grunde  liegenden  Begriff  des  Vergleichenden  aus, 
und  zwar  gehen  die  einen  Vergleich  enthaltenden  Stellen  den  ein 
Gleichnis  enthaltenden  voraus;  indessen  ist  bei  ollen  unter  einem 
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Begriff  vereinigten  Stellen  der  Vergleichungspunkt  so  weit  ge- 
wahrt worden,  dass  nur  solche  Citate  angezogen  sind,  welche 
sich  von  dem  im  Wesen  des  Begriffes  begründeten  tertium 
comparationis  nicht  weit  entfernen.  Die  von  cf.  begleiteten 
Stellen  enhalten  verwandte  Gleichnisse  zum  Unterschiede  von 
den  bloss  in  Klammern  eingeschlossenen  Belegen,  in  denen 
ähnliche  Vergleichungen  desselben  Grundbegriffes  gefunden 
werden. 

acqua  Inn.  1:29,45.  Für.  18,145.  44,40 -cf.  Für.  23,113.  (Inn.  1:13,46. 
111:7,58).  22,44.  14,50.  —  brina  (rumada)  Inn.  1:12,89.  111:9,3.  cf.  Für. 
36,40.  -  castello  Inn.  11:26,31  -  cE  11:3,4.  Für.  45,75.  —  diamante 
Für.  11,50.  12,49.  20,43— cf.  44.62.  -  erba  Inn.  11:8,50.  Für.  16,13~cf.l4,56. 
37,79.  —  falcone  Inn.  11:3,2— cf.  1:20,39.  11:17,19.25,3.  111:6,11.  Für.  2,50. 
12,84.  —  fanciullo  Inn.  1:3.76.  15,59.  11:14,66.  22,83 -cf. Inn.  1:23,11.  - 
fuoco  Inn.  1:26,54.  Für.  27,78.  (24,61)  -  cf.  Inn.  1:20,38.  11:23,67.  24,60. 
111:4,31.  Für.  10,11.  14,48.122.26,16.103.  —  fiume  Inn.  1:7,25.  111:4,31— cf. 
Inn.  1:10,53.  (11,1)  11:31,38.  Far.  37,92.110.  39,14.  40,31/2.  -  foglia  Inn. 
1:29,2.  11:8,57.  9,37-cf.  Für.  21,15.  30,72.45,101.  (Inn.  1:15,27. 16,8.  11:21,43. 
Für.  8,80).  —  fönte  Für.  18,162.  46,135  — cf.  26,109.  —  giaccio,  neve  ' 
Inn.I:H,64.  12,48.  1I:17,.58— cf  1:12,89.  111:9,3.  Fur.l 9,29. 36,40.  -  grandine 
Für.  16,19— cf.  Inn.  1:16,13.  Für.  30,51.  —  incude  Für.  17,101.  19,96. 
22,67.  Inn.  1:16,33— cf.  Für.  18,12.  —  [isola  Inn.  11:13,58- cf  Für.  14,38]. 
—  leone  Inn.  1:7,20.  15,3.  11:2,54.  16,26.  111:5,49.  Für.  26,19  — cf.  Inn. 
1:2,2.  11,44.  23,47.  11:7,26.  14.54.  24,4.  Für.  1,62.  18,14.22.151.178.  26,120. 
Für.  26,132.  cf.43,168.  -  lupo  cacciato  Für.  17,91  -cf.  37,95.  23,92.  — 
nave  Inn.  11:13,66  — cf.  Für.  4,50.  10,100.  -  orso  Inn.  1:29,4.  9,9.  Für. 
23,48— cf.  19,7,  Inn.  11:30,37.  —  pardo  Inn.  II:  15,15. 17,45 -cf.  Für.  39,69. — 
pecore  Für.  39,21  -  cf.  12,77/78.  (14,29).  16,23.51.  —  pioggia  Inn. 
11:23,39— cf.  1:24,8.  —  porco  Inn.I:7,6.  III:3,:^.8- cf.  1:19,45.  11:14,21.  Für. 
14,120.  9,73.  -  prigione  Inn.  1:10,1— cf. Für.  2,11.  20,41.  44,73.  45,64.— 
rosa  Inn.  1:10,14 -cf.  11:23,12.  Für.  10,11.  -  saetta  Inn.  1:26.41.  11:2,8. 
3,5.  11,5.  17,83.  18,23.  111:3,5.14.44  — cf.  111:4,21.  Für.  9,78.  37,72.  - 
scoglio  Inn.  11:6,40.  Für.  30,48.  45,73.101-cf.  1:27,6.  Für.  24.106.  36,21. 
44,61.  —  scorza  Inn.  111:5,3.  Für.  14,130.  26,76  cf.  42.12.  -  perpente 
Inn.  1:3,3,  16,24.  21,28.  23,37.  Inn.  11:5,39.  7,20.  23,35.  Für.  30,56.  36,46. 
37,78  — cf.  Inn.  1:28,37.  Für.  17,11.  —  sola  Inn.  I:3,G9.  11:20,14.  Für. 
7,10.00- cf  3,57.  30,90.  32,56.  41,3.  44,10.  -  st  atua  Für.  20,22 -cf.  19,86. 
46,38.  -  tempesta  Inn.  1:25,60.  111:5,45.  6,4.  Für.  33,41— cf.  Inn.  1:15,2. 
18,55.23,43.  Für.  16,43.  24,9.  —  scontro  di  troni  Inn.  1:21,21 -cf. 28, 13. 
113,10.  11:23,53.  31,28.  -  uccello  lim.  11:15,07 -cf.  Für.  29,53.  30,11. 
.43,52.  —  valletaFur.7,13-cf.  11,68.  -  veltro  Inn. III:6,32-ct.  11:29,48. 

Bei  dieser  Zusammenstellung  giebt  nicht  etwa  die  bloss 
äusserliche  Identität,  der  blosse  Name  des  zur  Vergleichung 
herangezogenen  Begriffes  den  Ausschlag  —  denn  alsdann  hätten 
sämtliche  Vergleiche,  welche  denselben  Gegenstand  wie  die 
zugehörigen  Gleichnisse  enthalten,  eine  Stelle  verdient —  sondern 
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nur  diejenigen  Vergleiche  sind  ausgewäliJl,  welche  den 
treffenden  Gegenstand  zu  einem  Zwecke  benutzen,  der  sich 
ungeiahr  mit  der  Anwendung  desselben  im  Gleichnisse  deckte 
So  sind  z.  B.  die  Beziehungen  von  cane,  venia,  toro,  arco  theils 
so  allgemein,  theils  so  verschieden  von  den  in  den  Bildern  aus- 
gedrückten (vgl.  Inn.  1:6,63.66.  11:18,46.  in:3,44.  Fur.8,33. 17,13,88. 
20,139.  Für.  10,23.  23,105.  cf.  34,103  u.  a.),  dass  eine  Gegen- 
überstellung nur  insofern  Vortheil  brächte,  als  sie  die  grund- 
sätzliche Verschiedenheit  der  Behandlung  derselben  Vergleichs- 
wörter,  je  nachdem  sie  zum  Vergleich  oder  zum  Gleichnis  heran- 
gezogen sind,  bewiese.  Es  folgt  aus  der  Uebersicht,  dass  nur 
wenige  wirkliche  Beziehungen  zwischen  einfachen  und  bildlichen 
Vei^leichungen  bestehen.  —  Die  Begründung  braucht 
wiederholt  zu  werden  '). 
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P.   Das  Gleichnis  im  Innamorato  im  Verhältnis  zi 
Gleichnis  im  Furiose. 

In  wielem  nun  eine  gewisse  Uebereinstimmung  zwischen 
den  Gleichnissen  beider  Gedichte  conslaliert  werden  kann,  das 
wird  aus  nachfolgenden  Beispielen  ersichtlich.  Entweder  verhält 
sich  Bojardo's  Form  zu  der  Ariosto's  wie  die  Anregung  zur 
Ausführung,  oder  beider  Vergleichungen  gehen  auf  dieselbe^  ' 
Quelle  zurück,  die  interessanteste  Beziehung*),  ■ 

Eine  nachweisliche  Uebereinstimmung  liefern  folgende  Fälle!  ■ 
leono  Inu.  1:11,44.  Für.  18.22").  Aen.9,79ä8.  —  cerv&  ferita  Inn. 
1;5.14.  Für.  1Ö.3.  Aen.4,68f.  —  lupo  Inn.  1:23,12.  Fur.12,78')-  -  itorni 
e  lalcone  Inn.  11:25,3,  Für.  26,12.  ijnti.  111:6,11  '),  1:20,39.  Für.  12,84.  — 
cane  Inn.  111:3,44.  Für.  17,31.  —  porco  Inn.  111:3,38.  Für,  I7,3l>.  in 
lUjlQi  ist  dieeelbe  Beziehung  uul'die  Orca. Übertragen,  vgl.  p.  68.  —  moache 
Inn.  11:30,8.  ni:8,U.  For.  14,109*),  —  fiore  in  pioggia  Inn.  1:12,85.  Fnr. 

1^  Vgl.  p,  50. 

2)  Vgl.  Bolza:  Dp.  cit.  Fonti  ed  Iniitazioni  II,  p.XLI  ff^  und  Kiferi- 
menti  nll'  Orlando  Innamomto  LXXIl  tf.  Einige  von  Bolza  nli  Ent- 
lehiinngen  beaeichnete  G  IpiuhnitiBf  »inJ  infolge  ihrer  zweifelhaften  Beiiehung 
EU  dem  Inn.  nicht  aufgenommen. 

3)  Vgl.  Paniiii:  F.  liajna:  a.  a.  0.  p.  211, 

4)  b5i«  Lxxrv. 
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23,67*).  —  serpente  «odo  Inn.  11:17,52.  Für. 82,19.  (18,82.  20,37).  Psalm 
58,7.—  e d er a Pur. 7,29.  Inn.I:19,6l«)(cf.  Pur. 25,69).  -  falceed  erba  Inn. 
n:14,56.  Pur.  16,50.  37,79.  —  gregge  marina  Inn.  111:4,8.  Pur.  41,9»).  - 
vento  in  arena  Inn.  1:1,20.  11:7,28.  111:4,13.  Pur.  33,50.  45,12.  —  sole 
Inn.  11:20,13.  Pur.  82,56.  41,3.  —  tuono  e  saettainn.  111:6,30.  Pur. 
18,11.  —  castello  Inn.  11:3,4.  Pur.  45,75.  Aen.  5,  439. 

Dagegen  verdienen  andere  Gleichnisse,  die  nur  in  so  weit 
ähnlich  sind,  als  sie  einen  und  denselben  Vorgang  zu  einer 
vergleichenden  Schilderung  heranziehn,  eine  Beachtung,  weil  sie 
beide  Dichter  auf  demselben  Wege  zeigen,  ohne  dass  der  Nach- 
folger den  Spuren  des  Vorgängers  folgt. 

aomo  eprigionato  Inn.  1:2,19.  IL27,80.  Pur.  32,10.  46,66.  cf. 45,64.— 
destino  Inn. IlE2,42.  Pur. 27,126.  —  cinghiale  Inn.  11:14,21.  Pur.  14,120. 
—  lepre  Inn.  1:4,65.  Pur.  26,93.  —  svelfere  giunohi  Inn.  111:3,29.  Pur. 
28,135.  -  foglia  Inn.  11:7,17.  Pur.  16,75.  — rosa  Inn. 0:23.12.  Pur.  10,11. 
Inn.  111:9,5.  Pur.  37,28.  —  vento  in  selva  Iton.  11:14,57.  24,56.  Pur. 
24,68.99.  —  mare  turbato  Inn.  1:8,2. 111:2,49.  Pur. 30,60. 87,77.  —  fiume 
Inn.  1:10,54.  11,1.  U:23,59.  31,38.  111:4,31.  Pur.  37,92.110.  39,14. 

Einige  Bilder  des  Für.  mögen  fast  als  die  Ausführung  einer 
Skizze  im  Inn.  angesehen  werden: 

fuocovioino  Inn.  1:4,14.  Pur.  16,88.27^.—  rosa  inoisa  Inn.  11:17,55. 
Pur.  18,153  (allein  hier  spricht  die  Quelle  fOr  das  Gleichnis  Aen.  9,435 
dagegen),  (cf.  Pur. 43,169  Aen.  11,68).  —  ucoello  in  ragna  Inn.  1:14,29. 
Pur.  23,105.  Inn.  1:11,9.  Pur.  27,111  (battaglia  di  due  tori)  ergänzen  ein- 
ander; dagegen  steht  Für.  14,114  zu  Inn.  11:7,28.  14,20  in  Widerspruch. 

Trotz  dieser  Aehnlichkeit ,  die  kaum  wesentlich  genannt 
werden  kann,  waltet  der  Dichter  des  Furioso  wie  in  der  Anlage 
des  Gedichtes  überhaupt,  so  auch  im  Einzelnen  der  bildlichen 
Rede  selbständig.  Und  zwar  von  Anfang  an  zeigt  die  Sprache 
der  Ausgabe  von  1516  einen  lebhafteren  Pulsschlag  als  das 
Rittergedicht  von  dem  Verliebten  Roland.  Schon  hier  ringt 
der  jüngere  Dichter  durchaus  nach  Selbständigkeit  in  der  Aus- 
malung des  Bildes.  Zwar  verdanken  beide  Poeten,  namentlich 
Ariosto,  den  alten  Autoren  manch  gelungenes  Gleichnis  und 
im  einzelnen  verräth  die  erste  Form  des  Furioso  gegen  die 
spätere  Umarbeitung  noch  Unsicherheit  in  der  originellen 
Fassung  z.  ß.  *9,86— 10,98.  »15,11  —  17,11  vgl.  Aen.  12,67. 
2,471/5,  doch  im  Ganzen  zeichnet  auch  hier  schon  eine  detaillierte 

1)  Vgl.  Panizzi. 

2)  Vgl.  P.  Rajna:  p.  155. 

3)  Vgl.  Panizzi;  P.  Pajna:  p.  492  •). 
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Ausmalung  die  BildOT  des  Furioso  vor  denen  des  Innamora 
aus.  Dort  werden  die  zugehörigen  Sonderbeziehungen  selbständig 
und  zwanglos  eingeordnet,  liier  erreicht  der  Dichter  bisweilen 
die  Wirkung  durch  Nebenbeziehungen  auf  entfernte  Gegenstände, 
dort  herrseht  Leben  und  Freiheit  der  Bew^ung,  hier  eine  ge- 
wisse Regel,  nach  der  sich  alles  fügt.  Aber  vor  allem  möchte 
der  Vorrang  dem  Meister  Ludwig  darum  gebühren ,  weil  er 
über  den  Standpunkt  Bojardo's  hinaus  das  Leben  und  Weben 
seiner  Schöpfung  mit  dem  weiten  Umfang  einer  gründlichen 
Natur-  und  Menschcnheobachtung  in  Einklang  bringt.  Nicht 
der  Kampf  allein,  den  der  ritterliche  Spross  eines  alten  Adels- 
geschlechtes nicht  müde  wird  in  neuen  Bildern  darzustellen, 
noch  allein  die  Wucht  bedeutender  Eraignisse  rief  die  malende 
Hand  ans  Werk,  sondern  alles,  was  in  einem  so  poetisch  sinnigen 
Gemüthe  einen  Nachklang  fand  —  »die  Waffen,  die  Liel)e,  die 
Ritter,  die  Frauen,  das  höfische  Wesen,  die  kühnen  Unter- 
nehmungen« —  die  ganze  ideale  Welt  seines  Gedichtes  liess 
Ariosto  in  ^vunderbaren  und  lieblichen  Bildern  neu  erstehn. 
>In  jedes  Bild  vertieft  er  sich  und  malt  es  mit  eigenthümlichcr 
Anmuth  aus ')«.  Dieses  Wort,  welches  wir  uns  auf  unser  Ge- 
biet auszudehnen  erlauben,  bestätigt  sich  bei  jedem  tieferen 
E^dringen  in  das  wunderbare  Werk,  dessen  literarische  Be- 
deutung so  manche  seltsame  Auslegung  im  Dienste  einer  jeden 
späteren  Culturepoche  erfuhr.  So  auch  die  Bilder,  welche 
schon  von  den  Zeitgenossen  als  die  »Schönheiten  des  Ariosto« 
gepriesen   wurden. 

Es  hiesse  die  Arbeit  nur  halb  Iieendigcn,  wollten  wir  uns 

mit   der  Aufzeichnung  der  Thatsachcn  allein  begnügen,   ohne 

daraus  eine  allgemeine  Regel   für  die  Verworthung  der  Ver- 

gleichung  als  wirksamstes  Darstellungsmittel  der  anschauhchen 

I  Schilderung  zu  ziehen.  —  Wie  schon  angedeutet  wurde,  kommt 

der  Wahl   der  Stoffe  und   ihrer  Anknüpfungs weist 

ir  die  Verschiedenheit  der"Dichtungsarten  und  ihrer 


1)  Ranke,  a.  a..  U.  ] 
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als  auch  zweier  wesentlich  verschiedener  Stilarten  zum  Ausdruck. 
Bojardo,  weicher  in  Hinsicht  auf  die  Behandlung  noch  fast 
ganz  auf  dem  Boden  einer  schlichten  volksmässig  gefärbten 
Darstellung  steht,  befindet  sich  in  einem  tiefen  Gegensatz  zu 
Arlosto,  der  die  Manier  seiner  Vorgänger  im  Wesentlichen 
überwunden  hat  Seme  Sprache  steht  der  modernen  Aus- 
drucksweise um  ein  beträchtliches  näher  als  die  Diktion  des 
Grafen  von  Scandiano.  Mit  dem  Ausdruck  »volksmässigc  soll 
indess  nicht  der  Vorwurf  bänkelsängerischer  Reimerei  gegen 
einen  Dichter  erhoben  werden,  der  an  innerer  Poesie,  an  Tiefe 
der  Gedanken  den  künstlerisch  überlegenen  Nachfolger  in  den 
Schatten  stellt:  der  Ausdruck  ist  lediglich  in  Anbetracht  der 
einfachen,  prunklosen  Sprache  gewählt  und  bezeichnet  eher  ein 
Lob  als  einen  Tadel!  Gerade  dadurch,  dass  Bojardo  seine  Vor- 
gänger nicht  aus  den  Augen  verloren  hatte,  war  es  ihm  mög- 
lich geworden,  das  romantische  Epos  in  seiner  natürlichen 
Reinheit  auf  die  höchste  Stufe  zu  beben,  ohne  der  Würde  des 
behandelten  Gegenstandes  etwas  zu  vergeben.  Ariosto  hat 
durch  seine  beständige  Nachahmung  der  Alten  das  Gewebe 
seiner  Schöpfung  dem  ursprünglichen  Stoffe  mehr  und  mehr 
entfremdet.  Dahin  gehört  auch  seine  Freigebigkeit  an  Vergleichen 
und  Bildern.  Welcher  Abstand  von  der  intellectuellen  Quelle  aller 
italienischen  Karlsromane,  dem  Rolandsliede,  welches  nur  ein 
Gleichnis  bietet!  Welcher  Unterschied  von  dem  Prosa  werke, 
den  Reali  di  Francia,  welches  die  einfachsten  bildlichen  Be- 
ziehungen und  zwar  in  den  seltensten  Fällen  anwendet!  Aber 
schon  Pulci  hatte,  ein  Erfordernis  kunstmässiger  Darstellung 
in  gebundener  Rede,  dem  bildlichen  Schmuck  einen  höheren,  wenn 
auch  immer  noch  untergeordneten  Rang  eingeräumt.  Bojardo's 
Verdienst  ist  es,  die  rechte  Mitte  zuhalten:  er  verfahrt  weder  so 
verschwenderisch  wie  Ariosto  noch  so  kärglich  wie  Pulci  mit 
bildlichen  Anknüpfungen.  Die  Gesamtzahl  seiner  Vergleiche 
betragt  345,  der  Gleichnisse  84,  im  Verhältnis  zu  den  4439  Stanzen 
sind  8«/o  (7,8«/o  =  1:13  Stz.)  Vergleiche  und  2%  (1,9%  =  1:50  Stz.) 
Gleichnisse  d.  h.  auf  je  100  Stanzen  entfallen  8  Vergleiche  und 
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2  Gleichnisse.  Dabei  ist  aber  zu  beachten,  dass,  während  ffir 
die  beiden  eisten  Thcile  ein  nahezu  gleiches  Verhältnis  besteht, 
(der  erste  Theil  von  1922  Stanzen  mit  35  Gleichnissen  und 
131  Vergleichen,  der  zweite  von  2005  Stanzen  mil  35 Gleichnissen 
und  141  Vergleichen)  der  dritte  dagegen  merklich  absticht, 
insofern  hier  auf  512  Stanzen  16  Gleichnisse  und  72  Vergleiche 
kommen.  Auf  je  hundert  Stanzen  reduciert,  stellt  sich  das  Ver- 
hältnis der  Vergleiche  und  Gleichnisse  der  einzelnen  Theile 
noch  schärfer  heraus : 

Annäherndes  Verhältnis  der  Gleichnisse 
zu  den  Vergleichen: 
I.  Theil:  Gl.  1,8%,  Vgl.  6,S''/o  —  1:4 
n.  Theil:  Gl.  l,?^,  Vgl.  7%     -  1:4 
m.  Thcü:  Gl.  3,l''/o,  Vgl.  14%    —  l;4Va 

Das  Verhältnis  der  Vergleiche  zu  den  Gleichnissen  der  dritten 
Äbtheilung  wird  also  wenig  geändert,  wiewohl  die  Verhällnb:- 
zahlen  dieses  Theiles  ini  Vergleich  zu  denen  der  vorangehenden 
Theile  für  das  Gleichnis  nahezu,  für  den  Vergleich  ganz  ver- 
doppelt haben;  sonst  kam  auf  je  14,1  resp.  14  Stanzen  ein 
Vergleich,  jetzt  aber  schon  auf  7,1  resp.  7  Stanzen. 

Einen  Werth   erlangt   diese  Berechnung  aber  erst,   sobald 
wir  für  den  Furioso  dieselbe  Rechnung  aufstellen.     Die  erste 
Ausgabe  zählt  in  4124  Stanzen  202  Gl.   und  311  Vgl.,    wovon 
die  erste  Revision  vom  i.  1521   mit  205  Gl.  und  311  Vgl.  in 
4137  Stanzen   kaum   abweicht.     Nach  Procenten   ausgerechnet 
stellt  bich  das  Verhältnis  folgenderinassen  heraus: 
L  Ausgabe:  G].C4,9%)  5%{l:20Stz.>Vgl.7,5%  {l:13,2Slz.:)  An- 
näherndes Verhältnis  der  Gl.  zu  den  Vgl.  2:3. 
II.  Ausgabe:  Gl.  5>  (1:20,1  SIz.)   Vgl.  7,5o/o  (1:13,3  Stz.)  An- 
näherndes Verhältnis  der  Gl.  zu  den  Vgl.  2:3. 
In  der  dritten  Ausgabe  sind  die  Procente  für  beide  Vergleichungs- 
arten erhöht,  während  das  gegenseitige  Verhältnis  der  Gl.  zu 
den  Vgl.  kaum  verschoben  ist. 

In  4842  Stanzen  kommen  271  Gleichnisse  und  383  Vergleiche 
vor,  die  sich,  nach  Procenten  gerechnet,  folgendennassen  auf 
die  Gesamtheit  vertheilen  i 
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in.  Ausgabe:  61.  5,5%  (1:18  Stz.)  Vgl.  7,8%  (t:12,7St2.)  An- 
näherndes Verhältnis  der  Gleichnisse  zu  den  Vergleichen  2 : 3. 
Diese  Bearbeitung  weist  also  ein  für  beide  Theile  der  Zahl 
nach  günstigeres  Verhältnis  auf;  in  Anbetracht  des  gegen  die 
vorhergehende  Ausgabe  um  einen  Zuwachs  von  695  Stanzen 
bereicherten  Umfanges  zeugt  das  procentuale  Verhältnis  zu  gleicher 
Zeit  von  einer  in  Hinblick  hierauf  gründlicheren  Umarbeitung.  Unter 
den  neuen  Zuthaten  zeichnen  sich  besonders  der  elfte,  siebenund- 
dreissigste  und  fünfundvierzigste  Gesang  durch  einen  auffallend 
reichen  Bilderschmuck  aus,  von  denen  wiederum  der  elfte  mit 
Vergleichen  und  Gleichnissen  am  freigebigsten  bedacht  ist,  in 
so  fern  als  auf  83  Stanzen  13  Gleichnisse  und  14  Vergleiche 
kommen. 

Aus  der  ersten  Zusammenstellung  geht  aber  ferner  hervor, 
dass  der  letzte  Theil  des  Innamorato,  bei  dessen  Leetüre  es 
dem  Leser  bisweilen  vorkommt,  als  ob  ein  anderer  Geist  den 
Dichter  beseele,  in  der  That  schön  Anklänge  an  die  volltönendere 
Diktion  Ariosto's  enthält.  Wenn  nun  auch  die  Gleichnisse  in 
derselben  Manier  als  in  den  vorhergehenden  Theilen  ausgeführt 
sind,  so  behandeln  die  Vergleiche  doch  zum  Theil  schon  Be- 
ziehungen, welche  sich  in  ihrem  Charakter  denen  im  Für.  nähern : 
es  treten  Gegenstände  von  individueller  Bedeutung  auf  und 
verdrängen  die  vorher  mit  ausschliesslicher  Vorliebe  angewandten 
typischen  Vergleichswörter.  Im  übrigen  ist  noch  zu  bemerken, 
dass  Bojardo  eine  im  Ganzen  stetigere  und  gerechtere  Vertheilung 
der  Verglelchungen  liebt.  Hinsichtlich  der  Anwendung  der 
Gleichnisse  stehen  die  ersten  beiden  Theile  auf  gleicher  Stufe  — 
indessen  der  dritte,  dem  Umfange  nach  unbedeutendste,  einen 
Fortschritt  in  der  Heranziehung  bildlicher  Vorstellungen  be- 
zeichnet. —  Nur  in  den  Scenen  wilden  Schlachtgetümmels  ver- 
lässt  Bojardo  die  epische  Ruhe,  und  mit  voller  Hand  streut 
er  die  bildlichen  Anknüpfungen  aus.  Aber  diese  Freigebigkeit 
beschränkt  sich  vorwiegend  auf  die  Vergleiche.  In  der  gleichen 
Situation  malt  Ariosto  behaglich  aus:  mit  Ruhe  sieht  er  dem 
Kampfe  zu  und  verfügt  daher  desto  leichter  über  einen  um- 
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fasserifleren  Vorralh  von  Anlehnungen,  Man  vergleiche  die 
Kampfschilderungen  von  Inn.  I:l;2;3;16;17;18.  Ii:5;9  elc.  mit  Für. 
1 4;  18 ;  10;  1 1 :  Änoäto  bleibt  Herr  der  Situation,  während  Bojardo 
von  der  Handlung  mit  fortgerissen  wird.  Der  Schöpfer  des 
Für.  verfährt  aber  aucli  ausserdem  unregelmässiger  in  der  An- 
wendung der  Vergleichung :  bald  verschwendet  er  in  rascher 
Aufeinanderfolge  die  herrlichsten  Bilder  auf  eine  Handlung, 
welche  mit  weniger  coloristischem  Beiwerk  an  Lebendigkeit 
wahrlich  nichts  eingebüsst  hätte,  bald  täuscht  er  die  Erwartungen 
des  gespannten  Hörers,  einen  bedeutungsvollen  Vorgang  durch 
eine  gelungene  Anknüpfung  ausgezeichnet  zu  sehn,  rijcksichtlos 
und  ohne  Grund  (Für.  5;ä2;35;41).  Dabei  kann  man  sich  des 
Gedankens  nicht  erwehren,  als  ob  er  in  den  erwähnten  Fällen, 
wo  sich  stellenweise  eine  bildliche  Anlehnung  aufzudrängen 
scheint,  fast  mit  Absicht  letztere  vermieden  habe:  auch  hierin 
scheint  ein  bemerkenswerlhes  Moment  dafür  verborgen  zu  sein, 
dass  Ariosto  nicht  mit  vollem  Ernste,  gewiss  aber  nicht  mit 
dem  Ernste  Eojardo's  an  seinem  Werke  thälig  gewesen  sei. 

Im  Gegensatz  zu  der  classischen  Ruhe  des  epischen  Dichters 
»par  exceilence«,  die  von  ferne  an  Homer  gemahnt,  tritt  bei  Artost 
bisweilen  das  Pathos  der  Rede,  das  sich  in  glänzenden  und  künst- 
lichen Anknüpfungen  ergeht,  störend  in  den  Vordergrund. 
Der  breitere  Redestrom  Virgüischer  Ausdrucksweise  ist  niclil 
ohne  Widerhall  in  seinem  Ohre  verklungen:  die  fast  dramati- 
schen Monologe  Bradamante's  athmen  bereits  den  Geist,  welcher 
in  erhöhtem  Masse  durch  Tasäo's  Sprache  weht.  Ob  die  Vor- 
liebe für  den  hyperbolischen  Vergleich  vermitlela  des  Coni- 
paratives  damit  wohl  in  Zusammenhang  steht?  Unter  den  383 
Vergleichen  im  Für.  befinden  sich  55,  also  ungeführ  der  siebente 
Theil,  welche  mit  Hilfe  dieses  gesteigerten  Ausdrucksmittela 
gebildet  sind.  Der  Inn.  zählt  dagegen  nur  15  Beispiele  unter 
345  Vergleichen  —  also  der  23.  Theil  der  Gesammtzahl.  Rechnen 
wir  nun  hierzu  noch  ein  Driltel  der  Vergleichsstoffe;  welche  dem 
classischen  Alterthum  entlehnt  sind,  so  erhellt,  dass  Ariosto 
sich    bei  dem   einfachen  Vergleich,    um    ihn    nicht    ungehört 


L 


i 


128 

verhallen  zu  lassen,  ausserordentlicher  Mittel  bediente,  welche 
sein  Vorgänger  nur  in  beschränkterem  Masse  anwandte,  trotzdem 
dieser  die  allgemeinste  Form  des  hyperbolischen  Vergleiches 
auffallend  bevorzugt. 

Alles  in  Allem  ruht  bei  Ariosto  der  Schwerpunkt  in  den 
Gleichnissen  und  den  gelegentlichen  Bezugnahmen  auf  das 
klassische  Alterthum ;  im  Inn.  dagegen  tritt  sowohl  numerisch  als 
auch  in  Hinsicht  auf  den  poetischen  Zweck  der  Vergleich  stärker 
hervor,  je  nachdem  die  volksmässig-mittelalterliche  Behandiungs- 
weise  oder  die  klassischen  Autoren  die  Richtschnur  geworden 
sind.  Ariosto  zieht  alles,  was  gewusst  und  beobachtet 
werden  kann,  in  seinen  Bereich,  Bojardo  nur  das,  was  er  selbst 
gesehen  oder  von  andern  erfahren  hat.  Seine  klassischen 
Reminiscenzen,  so  wie  die  poetische  Verwerthung  von  Natur- 
erscheinungen können  keineswegs  mit  den  gleichen  Vorwürfen 
des  Späteren  verglichen  werden.  Bei  jenem  waltet  lediglich 
ein  naives  Behagen  ob,  das  Geschilderte  in  einem  Bilde  zu 
schauen,  bei  diesem  ist  vielmehr  die  &kenntnis  von  dem  Werthe 
einer  bildlichen  Anlehnung  thätig,  die  aber  leicht  in  den  Fehler 
einer  übertriebenen  Benutzung  dieses  Darstellungsmittels  ausartet. 
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Berichtigimgen  und  Hachtrfige. 

Seite  3,  Zeile  11  von  oben  ist  yon  zu  streichen. 

ib.  Anmkff.  2  statt  1816  lies  1876. 

S.  5,  Z.  11  y.  0.  ist  hat  zu  streichen. 

S.  13,  letite  Zeile  statt  ne  piü  lies  nh  piü. 

S.  15,  Z.  16  V.  0.  statt  Auslaute  lies  Ausdrücke. 

S.  20,  Z.  S  V.  0.  statt  Für.  Xl:3,67.  XI:5,53  lies  43,67;  45,58. 

ib.  Z.  1  y.  u.  statt  coniunctiyische  lies  conjunctionale. 

S.  21,  Z.  2  y.  0.  statt  Demonatratiypronomen  lies  Determinativpronomen. 

S.  21,  Z.  2  y.  u.  statt  das  lies  dass. 

ib.  Z.  6  y.  u.  statt  unabhängigen  lies  abhängigen. 

8.  24,  Z.  15  y.  u.  statt  im  lies  in. 

S.  28,  Z.  18  y.  o.  statt  23,74;  lies  33,74; 

ib.  Z.  10  y.  u.  hinter  21,66;  ist  noch  35,24  als  Belegstelle  einzufügen. 

S.  29,  Z.  16  V.  0.  statt  denn  lies  dann. 

S.  31,  Z.  17  y.  0.  yor  Für.  27,121  ist  durch  zu  streichen. 

S.  33,  Z.  4  V.  0.  statt  p.  2  und  p.  12  lies  p.  13  und  p.  20. 

ib.  Z.  13  y.  o.  statt  seiner  lies  einer. 

ib.  Z.  14  y.  0.  hinter  Inn.  1:16,10  ist  noch  Für.  42,12  als  weitere  Belegstelle 
fimzuschieben 

ib.  Fussnote  letzte  Zeile  statt  p.  23  lies  p.  22. 

S.  84,  Z.  9  y.  0.  Als  Parallelstelle  ist  (Für.  10,89)  hinzuiufagen. 

S.  35  III  Für.  28,11  ist  durch  Für.  20,120  tu  ersetzen. 

ib.  IV  statt  10,11  lies  10,40. 

ib.  Z.  12  y.  u.  Wiewohl  p.  115.'6  als  Boisuiol  einer  auffallenden  Kataclirete 
besonders  angeführt,  yerdient  Für.  S,7t>  7  auch  an  dieser  Stelle  erwfthnt 
zu  werden,  da  dieser  Passus  im  Für.  der  einzig^e  Beles  für  den  unyer- 
mittelten  Uebergang  der  Metapher  zum  Gleichmss  und  wieder  zurück 
zur  Metapher  ist. 

S.  36,  Z.  5  y.  0.  statt  den  lies  der. 

ib.  Z.  7  V.  o.  im  Anfang  der  Zeile  ist  vor  h\7  noch  18,19  und 

ib.  Z.  8  V.  0.  vor  29,53  noch  11, 68  (v.  4)  oinsuschieben. 

S.  37,  Z.  16  y.  u.  statt  den  lies  dem. 

ib.  Z.  6  y.  u.  ff.  Die  vorgebrachte  Auffassung  ist  an  die  Stelle  der  widerlegten 
zu  setzen:  in  der  ersten  Ausgabe  biotot  allerdings  die  einleitende  dem 
Gleichniss  entsprechende  Metapher  den  bozgl.  Conjunctiy  (s.  p.  37,  Z.2 
y.  u.).  Allein  in  den  folgenden  .Ausgaben  wendet  sich  die  erzählende 
Person  bei  der  wortgetreuen  Wiederpibe  der  Aeussemng  mit  dem 
Gleichniss  an  die  angeredete  Person  selUt,  welcher  jene  mermit  den 
Inhalt  der  Aussage  doutlich  und  begreiflich  zu  machen  sucht. 

S.  38,  Z.  15  y.  u.  hinter  Für.  11.41  ist  27,78  einzuschieben. 

S.  39,  Z.  4  y.  o.  statt  erfolgende  lies  erfolgte. 

S.  41  b.  letzte  Zeile  mammolle:  niovi  Für.  11,68  zu  den  übrigen  Belegen. 

ib.  Anm.  *♦)  Z.  3  y.  u.  stott  p.  23  lies  p.  23/24. 

S.  44,  Z.  7  v.  0.  statt  p.  42/3  lies  p.  43. 

S.  46,  Z.  1  y.  0.  statt  p.  40  lies  p.  4 1. 

S.  48,  Z.  1  y.  o.  statt  p.  5  lies  \\  1 4. 

S.  95,  Z.  2  y.  0.  a.  ist  wegzulassen. 

S.  106,  Z.  10  y.  0.  Auf  Für,  12,778  (ygl.  p.  119  Z.  12  y.  o.)  ist  nooh  hin- 
zuweisen. 

S.  119,  Z.  12  y.  0.    Das  Geschrei  des  auf  Orlando  losbrechenden  Heerhaufent 

gleicht  dem  Getöse  einer  von  einem  Wolfe  verfolgten  Schweine- 
eerde  oder  dem  Gegrunze  und  Gequieke  eins  von  einem 
Bären  gepackten  Sohwainas  Für.  12»77i8  als  Belegitalla  la  dan 
fibrigan. 


UsiS  in  der  Vorrede  (p.  8)  gegebene  Versprechen,  eine 
vollständige,  lückenlose  Vergleichung  der  drei  Ausgaben  des  Für. 
vorzunehmen,  soll  in  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  eingelöst 
werden. 
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1)  Diese  vier  Stanzen  bind  vollständige  Umarbeitungen  der  entsprechenden 
vier  in  der  ersten  Ausgabe  und  finden  sieb  schon  in  der  zweiden  Ausgabe 
in  derselben  Form  und  an  derselben  Stelle  wie  in  der  dritten. 
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